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mich Nellen, und will spLhrn, um za sehen, was er mir mir 
reden wird, und war ich erwidern ioll meinen Anklägern.

Labaiuk 3:1.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Alission.
Diese Zeitschrift bildet eine» der^haupliachlichstcu Mittel in dem System biblischer Betelinnig, öcks. jetzt in allen Teilen der zivilisierten Welt don der Wachtturm Bibel- 

uno Trakiat-Gekcllschaft dargrbote» wird. Tie Gesellschaft wurde im Jahre 1884 „zur Förderung chlMIichcr Erkenntnis" gebildet. Diese Keilschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Liudium des göttlichen Wortes/ sondern sie ist auch rin Kanal für Alitirilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Bcrsamm- 
luiigen der Gesellschaft und von dein Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht Iverdcn, sowie durch Berichte von Haiiptvcr.ammlungcn erquickt werden könne».

Unsere „Bcröer Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft HeraUsgcaebenen „Schriststudien" enthaltenen Themen äußerst 
Interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich sind für alle die, welche sich de» einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft verleiht, nämlich den eine« Veröl Del Minister (K S. M.) 
deutsch: „Diener ant Worte GotteS", criüccben möchten. Unsere internationalen SonntagSschullektionen sind hauptsächlich sur sortgeschrittene Bibelforscher sowie sur Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie als unentbehrlich betrachtete

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre» Gründlage der Hosfnuitg des Christen: die Versöhnung durch VaS teure Blut des Mensche» Christus Jesus, „der sich selbst 
gab zum Löscgeld sznm entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz! für alle". jl. Petri 1:19: 1. Timotheus 2:6) Sie hat die Ausgabe, ans diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Edelsteinen d:s Wortes Gottes (1. Korinther 3:11—15 ; 2. Petri 1:3—11) ansbaNend, „alle zu erleuchten, welches die Verwaltung des Geheimnisses 
sei, das von den Zeitaltern her verborgen lvar in Golt, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt .... durch die Versammlung sHecaurwahls lundgetan lvcrbe die gar 
mannigfallige Weisheit Gottes" — „welches Geheimnis in ändern Geschlechtern den Söhnen dec Menschen nicht lundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 8:5—10.

Tiefe Zeitschrift steht frei von feder Sekte und jedem Menschlichen GlaUbenSbeteiiutNiS Und ist deshalb unl so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengstens dein 
in dec Heilige» Schritt geoffenbarten Willen Gottes in Christo zu unterwerfe». Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle-, was Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkilndigeii — soweit die göttliche Weisheit uns das Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" einnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aller ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, was wir behaupten, indem wir un» in unbeschränktem Glauben aus die sichere» Verheißungen Gotte» stützen. Es wird daher nur 
das in de» Spalten de» „W a ch t t « r m " erscheinen, was wir als Gott wohlgefällig erkennen können, was dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachstum der Kinder Gotte» 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir. möchte» unsere.Leser, dringend ersuchen, den ganze». Inhill dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine^ nämlich dem Worte 
Gotte», ans dem wir viele Zitate bringen, zü prüfen. . ' ; '

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Tic „Kirche" („Versammlung", „HAaüSwahl") ist der „Teatpel des lebcüdigeü Gottes" — ein besonderes „Werk seiner Hände". Der Aufbau diese» Tempels hat an dem 

Zcilpunkt vrgoune», da Christus der Erlöser der Welt Und zugleich der Ecksteiü des Tempels wurde, und er hat das ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten. Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ibn die Segnungen Gottes auf „alles Boll". — 1. Kor 3:16—17; Epheser 2: 20—22: 1. Mose 28:14; Galater 3:29.

Bevor nie Segnung der.Welt beginnt, werde» diejenigen, die an das Veriöhnungsopfer Christi glauben und sich Gott weihen, als „Bausteine" behauen und poliert: und 
sobald der letzte dieser .Lebendigen", „auSerwählten Und kostbaren" „Steine" züberciret sei» wird, wird der große Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
znsammenfügcil. Dann wird dec vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden Und während de» ganzen TausindjahrtageS sür Gott und die Alenscheu al» Versamm­
lungsort dienen. — Offenbarung 15:5—8, - , .

Tie Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HetaüSwahl), als auch sur Vie Welt, besteht in der Tatsache, daß Christus Jesus „durch Gottes Gnade für 
jeden de» Tod schmeckte" und dadurch ei» „Lösegelv für alle" darbrachte und ferner „daS warhastige Lickst" ist, welches jeden In die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; l.TimolhenS S:5—6^Johannes 1:9.

. Tic Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesums gleich sein" und „ihn sehen werde», wie 
er ist" — indem sic „Teilhaber der göttliche» Natur" und „Erben Gotte» und Miterde» Christl" sein werde».—1. Johanne» 3:2; Johanne» 17:24; RSm. 8:17,» S. Petri 1:».

Dee gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder Herauswahl ist die Sammlung und Zubereitung dec Heiligen für ihren zukünstigen Dienst al» Könige und 
Priester de» Taufendjährrgen Zeitalters, Sie sind Gottes Zeugen gegenüber dec Welt und solle» bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachscn. — Epheser 4:12; Matthäus 24 i 14; Offenbarung 1:6; 20:6.

Tic Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der Heilsgelegcnhciteii, die gemäß den gStilichen Berheißnngcn allen Mensche» zuteil werde» sollen, und 
zwar während der Tausendjährigen Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen verherrlkchie Kirche oder Äcrauswahl alle» wirbcrcrlangcii 
sollen, was die Menschheit durch den Fall Adams verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vcrtilgr oder vernichtck werden sollen. — Apostelgeschichte ñ: 19 
dis Li; Jesaja 35;

Allen lieben Geschwistern und Wachtturm-Lesern 
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Das HerouSgeber-Komttee für den Vusted Dover.
Diesi' Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines Heraus- 

gcbcr-KomitecZ, von denen mindestens drei Mitglieder alle und jeden!» diesen 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
hoben müllen. Die Namen des jetzt dienenden Komitees in Brooklyn sind: 
I. F. Rutherford, W. E. B a n A mburgh, I. H emery, R. H. 
Barber, C. I. Cowarv.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft sür ihr Werk gesandte» Beträge sollten auf den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„postal monev order" und in den übrigen Ländern anf die betrclienden Post- 
scheck-Koutcn überwiesen worden. In ollen Füllen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die A r in e n d o ñ Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben auf schriktlichcs Ersuche» freí auf ein 
Jayr. Zur Erneuerung anf ein weiteres Jahr genügt ei» Gesuch pcr Postkarte. 
EZ ist nufer be ondcrcr Wunfch, daß alle solche Freunde der Wahrheit sortdauerud 
in unseren Lcferlisten stehen und iu Fühlung mit den Schriflstudien usw. bleiben.

Schrift stri dien.
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Byud ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
uild an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche Teile noch während 
des Millenniumtagcs vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeigekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band l) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibclchronologic; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkuirft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band g. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diese»! 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Rabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der forgsältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhastiyen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 7. — Das Vollendete Geheimnis. Bollständige Erklärung 
der Offenbarung, des Hohenliedes und des Propheten Hesekiel mit 
einigen Illustrationen. Dieser Band enthält auch eine Erklärung 
der „sieben Engel" (Osseubarung 1:4,20h und'nimmt besonders 
Bezug aus den „Engel" der siebenten Periode der Kirche und 
jein Werk.

Leiter des deutschen Büros »nd verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit. Magdeburg. 
Druck und Bering: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gefellfchaft, Magdeburg, Leipziger Straße kl—I?.
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Der Heilige Geist ausgegossen»
„Und danach wird es geschehen, daß ich . meinen Geist ausgießen werde übet alles Fleisch; und ehre Söhne und cute 
Töchter werden weissagen, eure Greise werden Träume haben, eure Jünglinge werden Gesichte sehen. Und selbst übet 

die Knechte und über die Mägde werde ich meinen Gèlsi auSgießen in jenen Tagen." — Jüel 2:28, 29.

er inspirierte Apostel versichert der Kirche, daß 
Mes, was zuvor geschrieben wurde, zu. ihrem 
Nutzen geschrieben wurde, aus welche das Ende der 
Zeitalter gekümnien ist. (Römer 15:4; 1. Korinther 

15:11) Die obeu angeführten Worte des Propheten schel-
tten klar in diese Richtlinien zu fallen.

'Das deutsche Wort „Geist" ist aus dem hebräischen 
rUuvd Übersetzt, was ursprünglich Wind bedeutet. Dasselbe 
Wort „Geist" tm Neuen Testament ist aus der griechischen 
Sprachwurzel pnsumn übersetzt, ebenfalls Wind bedeutend. 
Der Wind stellt treffend'das Wort Geist dar. Der Wind ist 
unsichtbar und machtvoll. Die Worte Jesu bringen densel­
ben Gedanken zum Ausdruck. Als er zu Nikodemus über 
das Wirken des Heiligen Geistes sprach, wie dieser jemanden 
für das Königreich Gottes vorbereitet, sagte er: „Der Wind 
weht, wo er will, und du hörst sein Sausen, aber du weißt 
nicht, woher er koinmt und wohin er geht; also ist jeder, der 
aus dem Geiste geboren ist." — Johannes 3:8.

3 Gestützt auf diese und, ähnliche Schriststellen kommeit 
wir zu dem Schluß, daß die rechte Erklärung des Heiligen 
Geistes ist: Unsichtbare Biacht. Die Macht Jehovas ist rein 
und heilig; deshalb ist der Geist Gottes der Heilige Geist. 
Wenn Gott seine Macht zur Erschaffung von Dingen ausübt, 
so ist sein Heiliger Geist oder unsichtbare Macht in Wirksam­
keit mit Bezug auf die Dinge, die erschaffen worden. Als 
die Zeit für Gott kam, die auf die Erde sich erstreckenden 
Dinge zu erschaffen, da „schwebte der Geist Gottes über den 
Wasiern", wie es in 1. Mose 1:2 heißt. Gott braucht nur 
etwas zu wollen, und cs ist getan. Sein Wille ist sein Gesetz. 
Das Wirken feines Geistes ist nur das Wirken seiner heiligen 
Macht.

'Die Biacht Satans ist böse. Diese Macht ist ebenfalls 
unsichtbar für den Menschen. Diese Macht, ausgeübt gegen­
über dem Menschen, bedeutet das Wirken des bösen Geistes. 
Der Feind bringt das hervor, was in der Schrift als „der 
Geist der Welt" bezeichnet ist, „der Geist Satans" und „der 
Geist des Antichristen."

° AnSgegofsen bedeutet mit Kraft hervorftrömen, macht­
voller Erguß, nusschütteu. Gott übte seinen Geist gegenüber 
seinen Geschöpfen aus, um feine Absichten zu vollbringen. 
Die Schrift scheint endgültig zu beweisen, daß Gott seinen 
Geist auf niemanden auSgießt, wenn dieser nicht willig in 
Herzensharmonie mit Gott ist. Eine der Vorbedingungen 
scheint immer zu sein, daß der, auf den der Geist ausgegossen 
wird, einen ehrlichen, aufrichtigen Wunsch haben nniß, den 
Willen Gottes zu tun.

Beispiele des Wirkens.
«Da Abel Glauben an Gott hatte und wünschte, seinen 

Willen zu tun, gab Gott ihm den Geist der Weisheit, damit 
er ein annehmbares Opfer vor Gott darbringen möge.

Henoch hatte Glauben an Gott, liebte ihn- gehorchte ihm 
mid empfing die Billigung Gottes. Gott übte seinen Geist 
gegenüber Henoch aus und nahm ihn fort, damit er den Tod 
nicht sehen möge. Als die Stiftshütte gemacht und ausgestat­
tet werben sollte- gab Gott durch die Ausübung seines. Geistes 
gewissen MÑnnetn den Geist der Weisheit und des Verstand- 
ntffes und der Kenntnis in Kunstwerk und Geschicklichkeit.

L Hier übte Gott seine unsichtbare Macht auf die Sinne der 
Menschen aus- nm seine Absichten, zu vollbringen.

''Als Moses, unter der Leitung Jehovas, siebzig Älteste 
.auswählte, weissagten sie. (4. Mose 11:25) Der Geist des 
Herrn kam auf Jachasiel, und er weissagte vor dem Könige 
Israels. (2. ChroNika 20:14, 15) über das Niederschreiben 
der Prophezeiungen wird bezeugt, daß „heilige Männer 
Gottes redeten, - getrieben vom Heiligen Geiste." — 
2. Petrus 1:2t

8 Diese und andere Schriftstellen zeigen, daß vor dein Kom- 
Ulen Jesu die Wirksamkeit des Heiligen Geistes auf den Dienst 
beschrankt war und auf diejenigen, die offiziell zum Dienst 
bestimmt waren. Der Geist des Herrn wurde nicht der Nation 
Israel als ganzes gegeben, sondern nur denen in Israel, 
die offiziell für einen besonderen Dienst bestellt waren. Dies 
ist so einleuchtend, daß schwerlich Raum für einen Zweifel 
darüber bleibt. Nur einige wenige Israeliten empfingen den 
Geist Gottes, und diese verkündeten die Botschaft Gottes zum 
Nutzen anderer.

° Unter denen, die so von Jehova begnadet wurden, war 
Joel. Der Geist des Herrn kam über ihn, und er sagte vor­
aus, was kommen sollte. Wir haben das Zeugnis des Apo­
stels Petrus, daß diese Propheten nicht verstanden, was sie 
schrieben, und auch nicht die Zeit, von der sie Zeugnis gaben, 
damit beweisend, daß es der Heilige Geist oder die unsichtbare 
Macht Jehovas war, die auf ihre Sinne einwirkte zu dem 
Zweck, das aufzuzeichnen, was Jehova wünschte, daß ausge­
zeichnet werde. Joel prophezeite, daß ein Wechsel in dem 
Wirken des Heiligen Geistes kommen werde. Als Gottes 
inspirierter Prophet forderte er alle Bewohner auf, seine 
Botschaft zu hören und dann selbst es ihren Kindern zu sagen 
und ihren Kindeskindern. Er prophezeite von einer Zeit 
großer Drangsal, die über Israel kommen werde. Er gab 
denen eine besondere Warnung, die an dem Altar dienten, 
der priesterlichen Klasse. Er mahnte sie zum Weinen, weil 
„der Most sder neue Wein) weggenommen ist von eurem 
Munde." (Joel 1:5) Er zeigt damit Gottes Ungnade gegen 
das kirchliche Element.

"Zur Zeit dieser Prophezeiung war Israel in einem 
Bunde mit Gott und war ein Teil der Organisation Got­
tes, und aus diesem Grunde mit Recht unter dem Namen Zion 
bezeichnet. Der inspirierte Prophet warnt Zion und' sagt 
ihm, hinauszufchreien und Alarm zu schlagen. Nach einer 
weiteren Warnung äußert er Worte der Hoffnung für die
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Zukunft. Dann kommen die Worte des Textes: „Und danach 
wird es geschehen, daß ich meinen Geist ausgießen werde über 
alles Fleisch; und eure Söhne und Töchter werden weissagen, 
eure Greife werden Träume haben, eure Jünglinge werden 
Gesichte sehen. Und selbst über die Knechte und über die 
Mägde werde ich meinen Geist ausgießen in jenen Tagen." 
— Joel 2:28, 29.

Die Zeit.

"Was meinte der Prophet, als er sagte: „Und danach 
wird es geschehen, daß ich meinen Geist ausgießen werde 
über alles Fleisch"? Meinte er, daß er nach der Auserwäh­
lung der Kirche durch die Zeugung und Salbung des Hei­
ligen Geistes und der Entwicklung der Neuen Schöpfung 
zur Vollendung dann seinen Geist über alle Völker der Erde 
ausgietzen würde? Es scheint kaum vernünftig, daß dies die 
Bedeutung der Worte des Propheten ist, weil während des 
Tausendjahrzeitalters der Heilige Geist nicht dahingehend 
wirken wird, irgend jemanden zu zeugen oder zu salben. Alles 
Volk wird dann unter der Herrschaft und Aufsicht Christi, 
des Mittlers, sein. Es wird ihm eine Kenntnis der Wahr­
heit gegeben werden und deshalb eine Gelegenheit, die gna­
denreichen Vorkehrungen anzunehmen, die Gott für alle 
durch Christum, den Mittler, getroffen hat.

" Nur die, welche die Gabe des Lebens annehmen, 
werden sie empfangen. (Römer 6 7 23) Eine Gabe kann nicht 
wirksam sein ohne die Zustimmung des Empfängers. Die 
Völker werden während des ganzen Zeitalters unter der 
Herrschaft des Mittlers sein und werden an dem Ende des 
Zeitalters Jehova übergeben werden. Sicherlich wird Gott 
nicht während des Tausendjahrzeitalters seinen Geist auf 
alles Fleisch ausgießen, ohne Rücksicht ob das Volk Christum 
annimmt oder nicht. Der Text scheint sich durchaus nicht auf 
das Tausendjahrzeitalter zu beziehen.

1 3 Das Wort „danach" in diesem Text entstammt nach der 
Auslegung von Dr. Strong, Verfasser des gleichnamigen 
Lexikons, einer Sprachwurzel, die auf sehr verschiedene Weise 
übersetzt worden ist. Sie hat verschiedene Anwendungen in 
Art, Zeit und Beziehung. Sie wird oft übersetzt „hiernach" 
und „nach diesem." Die Tatsachen scheinen zu zeigen, daß 
der Prophet folgendes meint: Nach dieser Zeit, wovon ich 
jetzt spreche, in einer zukünftigen Zeit, kommt ein Wechsel mit 
Bezug auf die Verwaltung oder das Wirken des Geistes Got­
tes. Bis zu jener Zeit hatte Gott seinen Geist nur auf einige 
wenige des Haufes Israel ausgegossen;' die Zeit war aber 
angebrochen, wo er seinen Geist auf alles Fleisch ausgießen 
würde (selbst auf Heiden), „auf einen jeden, der den Namen 
Jehovas anrufen wird." — Joel 2 :32.

" Der Zusammenhang dieses Textes scheint sich klar zu 
beziehen: l. auf die letzten Tage des jüdischen Zeitalters, 
und 2. auf die letzten Tage des Evangeliumzeitalters. Es 
ist deutlich erklärt, daß er gerade vor dem großen und furcht­
baren Tage des Herrn seinen Geist auf alles Fleisch ausgie­
ßen wird. Es kam ein großer und furchtbarer Tag über 
das fleischliche Israel, besonders in der Zeit von 69 bis 73 n. 
Chr. Jesus betont die Tatsache einer Zeit großer Drangsal, 
welche den endgültigen Schluß des Reiches Satans bezeich­
nen wird. (Matthaus 24:21, 22) Das Ausgießen des Geistes 
scheint gerade diesen beiden Zeitperioden voranszugehen.

“ Eine klar umrissene Regel in der Erfüllung von Pro­
phezeiungen ist diese: Erstens ihre Erfüllung an Jesu und 

inen Aposteln, und später an dem Volke des Herrn in dem 
rk, das von ihm im Namen des Herrn während seiner

zweiten Gegenwart getan wird. Eine Illustration dieser 
Regel ist in Jesaja 61:1—3 und 52 : 7 zu finden. Die letz­
tere Schriftstelle wird von dem Apostel Paulus in Römer 
10:15 angeführt und so wendet er sie an.

Petri Auslegung.

"Wo eine Schriftstelle im Alten Testament erscheint und 
der Sinn oder die Auslegung dieser Schriftstelle zweifelhaft 
ist, und diese Schriftstelle von einem der inspirierten Apostol 
des Herrn ausgelegt wird und in dem Neuen Testament 
niedergeschrieben ist, so ist diese Auslegung beweiskräftig 
und muß von allen Bibelforschern als endgültig angenom­
men werden. Jesus erklärte vor Petrus und anderen seiner 
inspirierten Apostel, daß das, was sie auf Erden sagten, im 
Himmel bestätigt werden sollte. — Matthäus 18:18.

" Am Tage der Pfingsten hatte Petrus in Gemeinschaft 
mit anderen den Heiligen Geist empfangen. Dort wirkte der 
Geist, sie zu zeugen und zu salben. (Apostelgeschichte 2:1—5) 
Bei dieser Gelegenheit waren dort verschiedene Männer aus 
jeder Nation in Jerusalem, in ihren eigenen Sprachen redend. 
Die Apostel standen auf vor ihnen und predigten das Evan­
gelium, sodaß alle ihre Worte verstanden, ein jeder in seiner 
eigenen Sprache. Nicht nur waren die Apostel gezeugt und 
gesalbt von dem Heiligen Geiste, sondern Gottes unsichtbare 
Macht wirkte auf sie ein, sie in Zungen sprechen zu lassen, 
die ihnen vordem unbekannt waren. Andere dabeistehende 
Männer, welche sie hörten, sagten: „Sie sind voll süßen Wei­
nes." Der Apostel Petrus erwiderte: „Diese sind nicht trun­
ken, wie ihr meinet, denn es ist die dritte Stunde des Tages." 
— Apostelgeschichte 2 :13, 15.

" Damit verstanden werden möchte, was damit gemeint 
war, was das Volk dort sah und hörte, schritt Petrus dann 
dazu, die Bedeutung in diesen Worten auszulegen: „Son­
dern dies ist es, was durch den Propheten Joel gesagt ist: 
Und es wird geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, 
daß ich von meinem Geiste ausgießen werde auf alles Fleisch, 
und eure Söhne und eure Töchter werden weissagen, und 
eure Jünglinge werden Gesichte sehen, und eure Ältesten 
werden Träume haben; und sogar auf meine Knechte und 
auf meine Mägde werde ich in jenen Tagen von meinem 
Geiste ausgießen, und sie werden weissagen. Und ich werde 
Wunder geben in dem Himmel oben und Zeichen aus der 
Erde unten; Blut und Feuer und Rauchdampf; die Sonne 
wird verwandelt werden in Finsternis und der Mond in 
Blut, ehe der große und herrliche Tag des Herrn kommt. 
Und es wird geschehen, ein jeder, der irgend den Namen des 
Herrn anrufen wird, wird errettet werden." — Apostel­
geschichte 2 :16—21.

"Vor jener Zeit hatte der Heilige Geist nur auf einige 
wenige der Juden eingewirkt. Der zuerst Gezeugte war 
Jesus am Jordan. (Johannes 1:32) Jetzt wurden die Apo­
stel durch dieselbe Macht gezeugt und gesalbt. Jesus war der 
Anfang und das Haupt der geliebten Klaffe von Knechten, 
die von anderen Propheten erwähnt ist, und jetzt waren die 
Apostel zu dieser Klasse von Knechten hinzngefügt worden. 
(Matthäus 12:18; Jesaja 42:1; 61:1, 2) Dies ist die 
Klasse, auf welche Gott seinen Geist ausgießt.

" Um Pfingsten war die Zeit gekommen, wo Gott seinen 
Geist nicht auf nur einige wenige beschränken wollte, son­
dern wie Petrus dort erklärte: „Ein jeder, der irgend den 
Namen des Herrn anrusen wird, wird errettet werden." 
Tann riefen die Juden aus und sagten: „Was sollen wjr 
tun?" Petrus erwiderte: „Tut Buße, und ein jeder von euch
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werde getauft auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung 
der Sünden, und ihr werdet die Gabe des Heiligen Geistes 
empfangen. Denn euch ist die Verheißung und euren Kin­
dern und allen, die in der Ferne sind, so viele irgend der 
Herr, unser Gott, herzurufen wird." — Apostelgeschichte 
2 : 38, 39.

31 Um zu zeigen, daß dies die Zeit der Erfüllung der 
Prophezeiung Joels war, wird weiter berichtet, daß an dem­
selben Tage etwa dreitausend Personen hinzugetan wurden, 
welche den Heiligen Geist empfingen. (Apostelgeschichte 2 :41) 
Das Wort „danach", das von dem Propheten Joel gesprochen 
wurde, ist klar durch den Apostel Petrus ausgelegt, daß es 
bedeutet „in den letzten Tagen." Dies entspricht der Bedeu­
tung des Wortes, wie oben erklärt.

„Alles Fleisch."
"Der Ausdruck „alles Fleisch", der von dem Propheten 

Joel gebraucht wird, muß nach der Erklärung des Apostels 
Petrus in dem Sinne verstanden werden, daß er alle Fami­
lien des Haushaltes Israel bedeutet. Petrus sprach zu Israe­
liten. Was gesagt ist, würde sich später auf das geistliche 
Israel beziehen, indem die Bedeutung ist, daß am àde des è 
jüdischen Zeitalters Gott nicht die Personen des Haufes 
Israel ansehen würde, sondern daß fein Geist den Söhnen 
und Töchtern gegeben werde, den Greisen und den Jüng­
lingen, und selbst den' Knechten und Mägden des Haushaltes, 
und sie „werden weissagen." Das Weissagen oder Geben 
des Zeugnisses würde deshalb nicht auf einige wenige be­
schränkt sein, sondern auf alle von dem Haushalt ausgedehnt - 
werden, daher auf alles Fleisch. Die Tatsachen zeigen, daß 
gerade dies stattfand, was beweiskräftig für die Bedeutung 
der Prophezeiung ist.

„In jenen Tagen."

"Es scheint kein triftiger Grund vorzuliegen, die Stel­
lung der Verse 28 und 29 in der Prophezeiung Joels zu 
ändern. Sie erscheinen in der Ordnung, in welcher die Tat­
sachen die Erfüllung zeigen. Eine Prophezeiung kann am 
besten durch die offenkundigen Tatsachen in der Erfüllung 
ausgelegt werden. Die Schlußfolgerung, daß Bers 29 sich 
auf das Evangeliumzeitalter bezieht und Bers 28 spater Gel­
tung hat während des Tausendjahrzeitalters scheint durch gar 
keine Tatsache gestützt zu werden. Indem wir unsere 
gewöhnliche Redeweise benutzen, verstehen wir, daß der Pro­
phet Joel der Hauptsache nach folgendes sagte: ,Bis auf diese 
Zeit hat Gott seinen Geist einigen wenigen des Hauses Israel 
verliehen. Nach diesem Tage wird er seinen Geist auf das 
ganze Haus Israel ausgießen, auf einen jeden, der seinen 
Namen anrufen wird; und in jenen Tagen, das heißt wah­
rend der Zeit, wo er seinen Geist auf alles Fleisch aus- 
gießt, wird sein Geist nicht auf einige der inbrünsti­
gen Männer Israels beschränkt sein, sondern er wird sich 
auf eure Söhne und auf eure Töchter ausdehnen, auf eure 
Greise und auf eure Jünglinge, und selbst aus die Knechte 
und Mägde des Haushaltes, nämlich so viele den Namen des 
Herrn anrusen werden/

« Bezüglich der Zeit wird es stattfinden, bevor „der große 
und furchtbare Tag des Herrn kommt." „In jenen Tagen", 
statt zu bedeuten in dem Evangeliumzeitalter, bedeutet klar 
innerhalb jenes Zeitraumes, in welchem der Herr seinen Geist 
auf alles Fleisch des Hauses Israel ausgießt. Was sich wirk­
lich am Tage der Pfingsten zutrug, und die folgenden drei­
undeinhalb Jahre, bestätigt völlig und vollständig diese

Schlußfolgerung. Um es bestimmt festzulegen, sagte der 
Apostel Petrus zu jener Zeit: „Sondern dies ist es, was 
durch den Propheten Joel gesagt ist." — Apostelgeschichte 
2:16.

Zweite Erfüllung.
"Es ist durch viele andere Schriftstellen bewiesen, daß 

der Ausdruck „in den letzten Tagen" in dem weiteren Sinne 
sich auf die letzten Tage des Evangelium-Zeitalters bezieht, 
wo Satans Reich vergeht. Während dies sich auf die letzten 
Tage des jüdischen Zeitalters bezog, hat es in einem größe­
ren Maße auch Anwendung aus die letzten Tage des Evan­
gelium-Zeitalters, und gilt für die letzten Erfahrungen der 
Kirche während der zweiten Gegenwart unseres Herrn. Es 
ist nicht ungewöhnlich, mehr als eine- Erfüllung einer Pro­
phezeiung zu.finden. Gestützt auf diese und andere Schrift- 
stellen sollten wir klar ein weiteres Ausgießen des Heiligen 
Geistes als Erfüllung der Prophezeiung Joels erwarten, 
wie durch den Apostel Petrus ausgelegt; und daß dieses statt-' 
finden würde in den letzten Tagen des Evangelium-Zeitalters, 
gerade vor der Zeit großer Drangsal.

"Nachdem die Apostel von der Erde gegangen waren, 
setzte schnell Finsternis ein. Dies geschah wegen der Feind­
schaft des Geistes des Bösen. Der Teufel begann feine unsicht­
bare Macht mit List und Verschlagenheit gegen die Kirche 
auszuüben. Der Herr hat die Kirche als Edelrebe.gepflanzt, 
lauter echtes Gewächs, und nun verwandelte sie sich schnell 
in entartete Ranken eines fremden Weinstocks, wie der Pro­
phet vorausgesagt hatte. (Jeremia 2:21) Die sinsteren Zeit­
alter folgten, während' welcher.das Angesicht Gottes von 
seinem Bekenntnisvolk auf der Erde abgewandt. war. 
Während jener Zeit waren die Heiligen, zusammengepfercht 
mit falschen und ehrgeizigen Gliedern der Kirche, in großer 
Not. Der Psalmist spricht von ihren Herzensgefühlen, indem 
er sagt: „Warum verbirgst du dein Angesicht, vergissest unser 
Elend und unsere Bedrückung?" — Psalm 44 : 24.

" Der Apostel Petrus spricht am Tage der Pfingsten 
prophetisch von einer Befreiung, die zu den so unterdrückten 
Heiligen kommt. Er sagte dort: „Zeiten der Erquickung 
kommen vom Angesicht des Herrn." (Apostelgeschichte 3:19) 
Die Zeit der Erquickung kam zu Israel am Ende des jüdi­
schen Zeitalters während der ersten Gegenwart unseres 
Herrn; und die Zeit der Erquickung ist zu den geistlichen Isra­
eliten, der Kirche Gottes, am Ende des Evangelium-Zeitalters 
gekommen, während' der zweiten Gegenwart unseres Herrn. 
Der Zeitraum von 1875 bis 1918 war eine Zeit der Er­
quickung, während welcher Gott' seinem Volke die großen 
Grundwahrheiten wiederherstellte und es dadurch erquickte 
und sammelte. (Apostelgeschichte 3 :19; Psalm 50 :5) Dieser 
Zeitraum war besonders eine Periode der Vorbereitung und 
Erquickung.

Das Werk der Kirche.
"Die Periode der Erquickung und des Sammelns der 

Kirche, bekannt als die Periode der Vorbereitung von 1874 
bis 1918, war das Werk der Kirche, wie es durch die Erfah­
rungen des Propheten Elia vorgeschaltet war. Es trat ein 
kurzer Zeitraum des Wartens ein in den Jahren 1918 und 
1919. Kurz darauf bewegte der Geist des Herrn die Kirche 
zu größerem Eiser und lebhafterer Tätigkeit in der Verkün­
digung der Botschaft des Königreiches. Dieser Eifer und diese 
lebhafte Tätigkeit, den Willen des Herrn-zu tun, war vor­
geschaltet durch die Erfahrungen des Propheten Elisa. Getreu 
der Prophezeiung wurde der Kirche ein größeres Maß
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des Geistes in dein Dienste seit 1918 gegeben. Diejenigen, 
Welche klar den Zeitraum erkannt haben, der die Teilung des 
Werkes bezeichnet, wie vorgeschaltet durch Elia und Elisa, 
haben größere Freude in dem Herrn gehabt und in seinem 
Dienste, wie die Propheten vorhersagten. -

Mele haben gehört.
° Einige dachten, daß das Werk der Kirche 1918 beendet 

würde. Die Tatsachen zeigen, daß seitdem ein größeres Zeugnis 
für die Botschaft des Herrn gegeben worden ist als vor 1918. 
In dem Jahre 1925 haben, wie die Berichte zeigen, reichlich 
25 000 Personen mehr an dem Gedächtnismahl teilgenommen 
als in irgendeinem vorhergehenden Jahre. Bei der Haupt­
versammlung der Gesellschaft in Columbus, Amerika, im 
Jahre 1924, wurde als Antwort auf eine Frage von der 
vollen Hälfte dieser großen Menge erklärt, daß sie seit 1918 
zu einer Kenntnis der Wahrheit gekommen war. Auf der 
Hauptversammlung in Magdeburg im Jahre 1925 wurde 
eine gleiche Frage einer Zuhörerschaft von über 12 090 vor­
gelegt, und volle zwei Drittel von ihnen erklärten, daß sie 
seit 1922 zu einer Kenntnis der Wahrheit gekommen waren. 
Es wurde besonders bemerkt, daß unter ihnen eine große 
Zahl junger Männer und junger Frauen waren. Auf diese 
große Zahl hat der Herr seinen Geist ausgegoffen, und dies 
sind diejenigen, welche, in der Blüte der Kraft der Jugend, 
danach verlangen, gebraucht zu werden, und welche der Herr 
großenteils dazu gebraucht, das Zeugnis zu geben. Viele 
derer, welche dazu gebraucht wurden, die Wahrheit vor 1918 
zu verkündigen, haben sich ab'gewandt, oder haben in ihren 
Bemühungen nachgelassen., Der Herr hat viele Arbeiter 
mehr in das Feld gebracht. Der Arm des Herrn ist nicht 
kürzer geworden.

Sehen Gesichte.

"Die Worte des Propheten sind: „Und eure Söhne und 
eure Töchter werden weissagen, eure Greise werden Träume 
haben, ‘ eure Jünglinge werden Gesichte sehen." Weissagen 
oder prophezeien bedeutet predigen, und es sind im allgemei­
nen die jungen Männer und die jungen Frauen, die hinaus­
ziehen und predigen, durch das Wort des Mundes oder 
dadurch, daß sie die Bücher, welche die Botschaft des König­
reiches enthalten, in die Hände des Volkes legen. Das 
Predigen kann durch das Wort des Mundes oder mit Hilfe 
von Drucksachen getan werden, und da wir in einem Zeitalter 
des Lesens stehen, so ist, wenn die gedruckte Botschaft in die 
Hände des Volkes gelegt wird, dies eine wirksame Methode 
des Predigens.

"Ein Gesicht bedeutet, ein klares Verständnis oder eine 
Vision des Planes Gottes zu haben. „Wenn kein Gesicht da 
ist, wird ein Volk zügellos" (andere Lesart: „vergeht das 
Volk" — Sprüche 29:18). Wo keine Vision des Wortes 
Gottes ist, kein Verständnis der Wahrheit, dort ist nicht der 
Geist des Herrn, und die Christen schmachten dahin. (Amos 
8 :11—181 Diejenigen, welche auf der Höhe des Lichtes der 
Wahrheit geblieben find, welches Gott auf seinen Plan hat 
scheinen lassen, haben sehr frohlockt. Diejenigen, welche 1918 
aufhörteu, sind in Finsternis oder haben Träume.

" „Eure Jünglinge werden Gesichte sehen." Diejenigen, 
welche vor kürzerer Zeit in die Wahrheit gekommen sind, 
scheinen einen größeren Grad des Geistes des Hern zu offen­
baren und eine klarere Vision und ein helleres Verständnis 
des Planes Gottes zu haben als viele, welche das Vorrecht 
seit Jahren gehabt haben. Mit dieser klareren Vision der

Wahrheit gehen sie ein in die Freude des Herrn und nehnwn 
freudig an irgendwelchem Dienst teil, welchen der Herr ihnen 
darbietet.

"„Eure Greise werden Träume haben." Viele, welche 
lange in der Wahrheit gewesen sind, bauen weiter Luft­
schlösser. Im wesentlichen, sagen sie immer wieder: „Wie 
wundervoll wird es sein, in den Himmel zu kommen und auf 
dem Thron zu sitzen und zu herrschen!" Das wird in der 
Tat wundervoll sein; aber diejenigen, welche schließlich mit 
dem Herrn auf dem Throne sitzen werden, müssen hier zuerst 
etwas tun, um sich als treu zu erweisen, als wahre Zeugen 
des Herrn. Was jeder treue Christ jetzt zu sich selbst sagt, 
ist: „Was kann ich tun, um den Herrn zu verherrlichen und 
Gottes Zeuge -zu sein und meinen Glauben und meine Treue 
und Hingabe an ihn zu beweisen, auf daß Ich seine Billigung 
empfangen möge?" Die, welche getreu fortfahren bis 
zum Ende, werden diejenigen sein, welche einen reichlichen 
Eingang in sein Königreich haben. — 2. Petrus 1:10—12.

" Mögen die, welche wünschen, bei Tage zu träumen, es 
tun, aber möge der Christ, welcher den Herrn wirklich liebt, 
auf sein Gebot hören und mit Freuden ihm gehorchen. Der 
Herr gebraucht aus der berufenen Zahl seinen Überrest, um 
sein Werk zu tun und das Zeugnis zu geben, gerade wie der 
Prophet voraussagte. (Joel 2 :32) Der Überrest bedeutet die 
Treuen, die es ernst meinen unter denen, welche den Geist 
des Herrn empfangen haben.

Früh- und Spätregen.

" Der Beweis der Erfüllung dieser Prophezeiung an dem 
-Ende des Evangelium-Zeitalters ist in Harmonie mit dem 
poetischen Ausdruck über den Früh- und Spätregen. (Siehe 
Joel 2 :23; Hofea 6:3) Der Frühregen soll die Saat her- 
vorsprießen lassen, und der Spätregen das Getreide in den 
Ähren zur Reife bringen. Bon der Zeit der zweiten Gegen­
wart unseres Herrn, und während des Zeitraums der Vor­
bereitung, war eine Zeit des Frühregens. Es war eine 
Zeit der Erquickung, weil Gott fein Angesicht feinem Volke 
zuwandte. Es war eine Zeit des Versammelns, des Zusam­
menbringens des Volkes Gottes, und dies war das Werk, 
das im allgemeinen vor 1918 getan wurde. — Psalm 50 :5.

" Dann folgte ein Zeitraum der Erwartung und ungedul­
digen Wartens bis zur Vollendung des Werkes. Viele dach­
ten, sie sollten hinweggenommen werden, und daß das Werk 
getan sei. Dann wurde der Beweis gegeben, daß der Herr 
zu seinem Tempel kam im Jahre 1918. Dies war die Zeit 
des Spätregens, welcher die Heiligen sehr erquickte und 
Freude in ihre Herzen gebracht hat. - Sie sind eingegangen in 
die Freude des Herrn. Es scheint die Zeit zu fein, auf die 
von dem Apostel Jakobus hingewiesen wurde, der schrieb: 
„Habet nun Geduld, Bruder, bis zur Ankunft des Herrn. 
Siehe, der Ackersmann wartet auf die köstliche Frucht der 
Erde und hat Geduld ihretwegen, bis sie den Früh- und 
Spätregen empfange. Habet auch ihr Geduld, befestiget eure 
Herzen, denn die Ankunft des Herrn ist nahe gekommen." 
— Jakobus 5 : 7,8.

" Während deS Frühregeus wurde das Elia-Werk voll­
führt. Während des Spätregens wird das Elisa-Werk getan. 
In dem letzteren Zeitraum geht die Kirche ein in die 
Freude des Herrn, und die, welche dies tun, erkennen, daß 
die Freude in dem Herrn ihre Stärke ist. (Nehemia 8:10) 
Keine Wunder werden jetzt vollführt, aber der, der weiß, daß 
er den Geist des Herrn hat, und der durch den Herrn geseg­
net wird, hat größeres Vertrauen als der, welcher Wunder
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wirkt. Wer. so den Geist des Herrn hat und sein Zeugnis, 
hat größeren Grund, auf den Herrn zu bauen und vorwärts 
zu gehen in der Stärke des Herrn und seinem Dienst. Diese 
Knechtklasse ist es, auf welche der Herr, wie er deutlich sagt, 
seinen Geist ausgießen wird. (Jesaja 42 :1) Diese Klasse ist 
es, welche der Herr geehrt hat, indem er sie zu seinen Zeugen 
auf der Erde machte. — Jesaja 43 :9—12.

Weiterer Beweis.

'° Als weiterer bestätigender Beweis, daß die Prophe­
zeiung Joels eine weitere Erfüllung am Ende des Evan­
gelium-Zeitalters findet, wird die Aufmerksamkeit besonders 

* auf die Worte des Propheten Joel in Joel 2:30 und 31 
gelenkt:' „Und ich werde Wunder geben im Himmel und auf 
der Erde: Blut und Feuer und Rauchsäulen, die Sonne wird 
sich' in Finsternis verwandeln und der Mond in Blut; ehe 
der Tag Jehovas kommt, der große und furchtbare."

" Hat nicht der Herr seinem Volke Wunder in den Him­
meln gezeigt, indem er ihm ein besseres Verständnis als vor­
her von der Organisation des Teufels und der Geburt der 
Nation gab, von dein Hinauswerfen Satans aus dem Himmeln 
und der Vorbereitung für den großen und endgültigen Kampf 
auf der Erde? Blut und Feuer sind Symbole von Tod und 
Zerstörung. Auf der Erde hat es während der vergangenen 
paar Jahre eine große Menge von Tod und Zerstörung 
gegeben.

"Ranch ist ein Symbol von Verwirrung, und jetzt sehen 
wir solch große Verwirrung wie niemals zuvor auf der Erde. 
Das Namenchristensystem ist ganz in Verwirrung. Seine 
Führer haben das Licht des -Evangeliums in Finsternis ver­
wandelt, indem sie die Schöpfung leugnen, den Sündenfall 
und die Errettung des Menschen, und durch offene Verbün­
dung mit der Organisation des Teufels sich bemühen, das 
auszurichten, was sie das Königreich Gottes auf Erden 
nennen. Sie haben viele aufrichtige Leute so verwirrt, daß 
diese nicht wissen, welchen Weg sie gehen - sollen.

"Der Mond ist ein Symbol des Gesetzes Gottes und 
stellt' deshalb symbolisch .den Willen Golles dar. Er ist für 
viele das Symbol des Todes geworden. Diese Dinge (die 
genannten Wunder im Himmel und auf der Erde) haben sich 
besonders in den letzten paar Jahren ereignet und sind jetzt 
allen offenbar, welche ein Verständnis des göttlichen Planes 
haben.

"Man beachte jetzt, daß der Prophet sagt, diese Dinge 
sollen stattsinden, „ehe der Tag Jehovas kommt, der große 
und'furchtbare", das heißt vor der Schlußdrangsal, die von 
Jesu in Matthäus 24 :21, 22 erwähnt ist. Die Worte des 
Propheten sind, daß gleichzeitig mit dem Geschehen dieser 
Ereignisse Gott feinen Geist ansgießen wird auf alles Fleisch, 
auf einen jeden, der den Namen des Herrn anrufen wird. 
Die Tatsachen zeigen die Erfüllung dieser Prophezeiung, und 
daß diejenigen, welche den Namen des Herrn anrufen und sich 
völlig geweiht haben, jetzt freudig seinen Willen in dieser Zeit 
schweren Druckes tun. Diese Tatsachen sollten den wahren 
Nachfolger Jesu Christi veranlassen, große Freude zu haben 
über den weiteren Beweis, daß der Tag vollständiger Erret­
tung nahe gekommen ist.

Schwerste und beste Zeiten.

"Es ist wahr, daß die gegenwärtige Zeit der schwerste 
Tag für die Kirche ist, wegen der Versuchungen der Welt, 
wegen einer allgemeinen Zerstörung und des Niederbrecheus

aller und jeder Dinge in der Welt, weil das Volk sich von 
Gott ablvandte, und weil viele, die mit dem Herrn wandel­
ten, müde geworden sind, Gutes zu tun (die menschlichen 
Interessen auszuopsern), oder sonst sich als untreu erwiesen 
und abseits gewandt haben. Die gegenwärtige Löse Welt, 
von der das Kirchentum einen großen Teil bildet, ist ein 
geistiges Sodom. (Offenbarung '11:8) Lot war in Sodom, 
doch Lot war ein gerechter Mann. Die wahre Kirche auf 
dieser Seite des Vorhanges ist jetzt in der bösen Stadt, dem 
gegenbildlichen Sodom, mitten unter der Organisation des 
Teufels. Die Kirche ist nicht gleich Lot, aber ihr Zustand ist 
gleich dem Lots. Die wahre Kirche muß jetzt-Zeuge-für-Gott 
sein vor einer bösen und verderbten Generation.

" Jesus erklärte, .daß diese Zustände am Ende des Zeit­
alters vorherrschen würden, wo wir jetzt sind. (Lukas 17:28 
bis 30) Gleichwie Lot in seinem Tage unter bösen Menschen 
sprach, so sind jetzt die Glieder der wahren Kirche Zeugen für 
Gott und sind zu einem Schauspiel für Menschen und Engel 
gemacht, selbst der Organisation des Teufels. Dies ist die 
schwerste Zeit, weil die Feindschaft der Welt schärfer hervor- 
'tritt als jemals. Gottes Volk ist zusammen verfatnmelt, aber 
der Feind und seine Organisation kämpfen gegen die Kirche 
in einem Versuch, diejenigen zu vernichten, welche die Gebote 
Gottes halten und das Zeugnis Jesu Christi haben. (Offen­
barung 12:17) Die Kirche bedarf jetzt eines größeren Maßes 
des Geistes Gottes, und die, welche seinen' Namen anrufen, 
und während der vergangenen paar Jahre gezeugt und 
gesalbt wurden, offenbaren ein größeres Maß des Geistes.

" Und dies sind die glücklichsten Tage für die Kirche, weil 
das Licht und das Verständnis der Wahrheit größer ist als 
jemals zuvor. Die Heiligen sind eingegangen in die Freude 
des Herrn. Sie haben das Zeugnis Christi Jesu, daß sie in 
der Tempelklasse sind. Seine Segnungen sind offenbar auf 
jenen, welche ihm wahrlich dienen. Aus diese, welche jetzt den 
Geist des Herrn haben, strahlt die Herrlichkeit des Herrn, 
und sie sind dadurch geehrt, daß sie zu Gottes Zeugen aus 
Erden gemacht sind. Größer ist das Licht, größer ist die 
Freude, und größer die Gelegenheit, dem Herrn zu dienen, 
und so sind die Heiligen durch ihn geehrt. — Jesaja 60:1.

" Die Kirche hat Vertrauen in die Tatsache, daß sie den 
Geist des Herrn hat, wie in Jesaja 61:1,2 erklärt, und daß 
sie beauftragt ist, den Tag der Rache unseres Gottes gegen 
die Organisation Satans zu erklären und dem Volke die 
Botschaft des Trostes zu bringen. Es ist die Ergän­
zung derselben Prophezeiung, die durch unseren Herrn 
zum Teil erfüllt wurde. Glücklich das Los der Heiligen 
jetzt auf Erden! Für sie ist Zeit nicht mehr. Sie 
sehen, daß der Herr seine Macht an sich genonimen hat, daß 
die Nation der Gerechtigkeit geboren ist, daß der Herr seinen 
Geist aus die ausgegossen hat, welche seinen Namen anrufen, 
und daß diese zu Zeugen für Gott gemacht sind.

" Freudevoll stehen sie hoch über den in Stücke zerbröckeln- 
,den Elementen. Sie stehen gewissermaßen aus dem gläsernen 
Meer und haben die harmonische Botschaft Gottes und seines 
Königreiches, und sie singen die Lobpreisungen Jehovas und 
des Königs. Sie sorgen sich nicht darüber, wie lange sie ans 
der Erde sein werden, noch die Stunde, wann sie eingehen 
werden in ewigmährende Seligkeit. Sie harren srendig des 
Herrn. Ihre Freude jetzt ist größer, weil sie in dem Ver- 
borgeneu des Allerhöchsten wohnen, indem sie wissen, daß sie 
deil Herrn lieben, und daß es ihnen eine Lust ist, feinere 
Willen zu tun, und daß, wenn sie auf diese.Weise treu fort­
fahren, er sie bewahren und behüten und kn seiner eigenen
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guten Zeit aufnehmen wird in seine ewigwährenden Arme. 
Er wird ihnen die überschwenglichen Reichtümer seiner Gnade 
schenken durch Christum Jesum, seinen Geliebten.

Fragen für das Berger-Studium.
Was ist der Zweck der Prophezeiungen? Was ist mit dem 

Worte „Geist" in Joel 2:28 gemeint? Absatz 1,2.
Beschreibe den Unterschied zwischen dem Heiligen Geist und 

Satans Geist. Absatz 3,4. •
Wie kann ein Geist „ausgegossen" werden? Empfing irgend 

jemand den Heiligen Geist vor Pfingsten? Absatz 5—7.
Wie war die Wirksamkeit des Heiligen Geistes in alten Zeiten 

beschränkt? Was sagt der Apostel Petrus über diesen Punkt? Gib 
einen Umriß der Prophezeiung Joels. Absatz 8—10.

Was ist die Beoeutung des Ausdrucks „danach", wie von Joel 
gebraucht? Ist es vernünftig gedacht, daß der Heilige Geist im 
Lausendjahrzeitalter buchstäblich auf alles Fleisch ausgegossen werden 
wird, ohne Rücksicht darauf, ob das Volk Christum annimmt? 
Absà 11—13,21.

Was zeigt der Zusammenhang dieser Prophezeiung bezüglich 
der Zeit? Beziehen Prophezeiungen bezüglich des Herrn Jesu 
sich manchmal auf seinen Leib? Illustriere die Sache. Abs. 14—16.

Was waren dre näheren Umstände mit Bezug darauf, daß der 
Apostel Petrus die Prophezeiung Joels anführte? Absatz 17,18.

Warum führte der hostel diese Prophezeiung an, und was ist 
sein Hauptpunkt mit Bezug auf dreselbe? Absatz 19—21.

Was meinte Joel mit dem Ausdruck „alles Fleisch"? Auf 
welche Zelt bezieht er sich mit dem Ausdruck „jenen Tagen"? 
Umschreibe die Sache. Absatz 22—24.

Auf was bezieht sich gewöhnlich der schriftgemäße Ausdruck: 
„In den letzten Tagen"? Absatz 25.

Was geschah der Kirche, nachdem die Apostel entschlafen waren? 
Wann sollten „Zeiten der Erquickung" kommen? Absatz 26,27.

Wie paßt das Vorbild von Elia und Elisa auf die Zustände am 
Ende dieses Zeitalters? Absatz 28.

Was meint Joel mit der Erklärung: „Eure Söhne und eure 
Töchter werden weissagen"? Absatz 29,30.

Was ist damit gemeint: „Eure Jünglinge werden Gesichte 
'sehen"? Absatz 31,32.

Warum sagt er: „Eure Greise werden Träume haben", und 
wie wird dies erfüllt? Absatz 33,34.

Was bedeutet der in dem Zusammenhang des Textes erwähnte 
„Früh- und Spätregen", und wie legt dies die Zeit der Erfüllung 
der Prophezeiung fest? Absatz 35,36. „

Wer sind die „Knechte", auf die der Geist des Herrn jetzt aus- 
gegosfen wird? Absatz 37.

Was beweist Joel 2:30,31 weiter bezüglich der Zett der Erfül­
lung dieser Prophezeiung? Was find.die „Wunder im Himmel 
und auf der Erde"? Was wird durch daS erwähnte „Bmt und 
Feuer" symbolisiert? Absatz 38,39.

Was ist mit den „Rauchsàlen" gemeint, und wie wird die 
Sonne in Finsternis verwandelt, und der Mond in Blut? Absatz 
40,41.

Wann stillten diese Dinge. stattfinden? Soll das Ausgleßen des 
Heiligen Geistes gleichzeitig mit diesen Ereignissen geschehen? 
Absatz 42.

Warum ist die gegenwärtige Zelt eine schwere Zeit für wahre 
Christen? Wre ist unsere Situation ähnlich der Lots in Sodom? 
Bedarf die Kirche jetzt nicht eines größeren Maßes des Heiligen 
Geistes? Absatz 43,44.

Warum sind die Christen inmitten gegenwärtiger Mühsale jetzt 
so voll Freude? Absatz 45—47. -

W.T. vom 15. November 1925.

Fragen von Interesse.
Satan auS dem Himmel geworfen.

Frage: Ich schreibe Dir in der Hoffnung, daß Du mir 
helfen mögest, den. letzten Walch To werdet if el: „Der 
König in Tätigkeit" zu verstehen, und auch den 
Artikel: „Die Geburt der Nation". Ich dachte, daß 
ich diese beiden Artikel wirklich verstand; wenn aber einzelne 
der führenden Brüder einen verschiedenen Standpunkt dazu 
einnehmen und sich auch verschieden erklären, so ist es schwer 
zu wissen, wo man steht. Einige der Ältesten sagen, daß der 
Himmel, aus welchem Satan geworfen wurde, nicht der buch­
stäbliche Himmel war, sondern ein symbolischer oder kirch­
licher Himmel, während andere sagen, er ist geschäftiger als 
je in dem kirchlichen Himmel. Es mutz irgendein Raum 
zwischen hier und dem Himmel sein, wo Jehovas Thron ist. 
Einige denken, daß der „Watod Tower" gerade meinte, was 
er sagte, als er erklärte, daß Satan buchstäblich ans dem 
Himmel geworfen wurde und nicht länger Zugang zu den 
himmlischen Höfen hat, und daß seine Tätigkeit jetzt auf die 
Erde beschränkt ist. Einige stützen ihre Auslegung mit dem 
Hinweis auf die „Himmel", die in 2. Petrus, drittes Kapitel, 
erwähnt sind, welche Bruder Russell die kirchlichen Himmel 
nennt.

Wenn ich Dich recht verstehe, so ist die Erklärung in dem 
Artikel: „Die Geburt der Nation", im Walch Tower vom 
1. März (Wachtturm vom 15. April) eine der klarsten, welche 
ich jemals gelesen habe. In dem Artikel heißt es in Absatz 30: 
„Die Schrift stützt nicht den Gedanken, daß Satan seit 
dem Sündenfall des Menschen im Garten Eden, noch auch 
um die Zeit der Sintflut, davon ausgeschlossen worden ist, 
im Himmel zu erscheinen. Im Gegenteil scheint die Schrift 
und die offenkundigen Tatsachen anzudeuten, daß es Satan 
gestattet wurde, zu irgendeinem guten Zweck im Himmel zu 
bleiben." Meiner Auffassung nach ist dies durchaus ver­

nünftig. Einige unserer Führer aber sagen, die Himmel, auf 
welche Bezug genommen wird, sind kirchliche, nicht der buch­
stäbliche Himmel. Möge Gott Dich segnen immerfort!

M. Winkle.

A n t w o r t : Das Hinauswerfen aus dem Himmel, wie 
erwähnt in Offenbarung 12:7—9, nimmt in keiner Weise 
Bezug auf das, was gewöhnlich als der kirchliche Himmel 
bezeichnet wird. Es wird in der' Schrift klar gesagt, daß 
Satan vor Jehova erschien, als die Söhne Gottes kamen, 
um sich vor Jehova zu stellen. -— Hiob 1:6; 2:1.

Einige. mögen gedacht haben, daß der Himmel, die 
Stätte des Wohnsitzes Jehovas, ein einziger großer, offe­
ner Raum ist, wo alle Geschöpfe einander und alle Gott 
sehen können. Ein solcher Schluß ist durchaus nicht vernünf­
tig. Sicherlich hat der Ewige eine erhabene Stätte als Platz 
feines Berioeilens, zu welchem niemand zugclaffen wird. Es 
ist vernünftig zu denken, daß zu Zeiten Jehova mit dem 
Herrn Jesu zusammen ist, wo sonst niemand gegenwärtig ist. 
Es mag verschiedene Aufenthaltsorte oder Wohnstätten im- 
himmlifchen Reich geben, wie es auch auf der Erde ist. Gewiß 
hat Gott die Macht, sich von der Gegenwart aller zurückzu­
ziehen, wenn 'er dies wünscht.

Wenn ein irdischer Herrscher den innersten Teil seines 
Schlosses verläßt und Musterung seiner Soldaten hält, so 
erscheinen diese vor ihm. Er mag dazu das Schloß viel­
leicht verlassen, oder auch nicht. Gewiß könnte Jehova feinen 
Söhnen gestatten, vor ihm im Himmel zu erscheinen, ohue 
in die geheimen Kammern des großen ewigen Gottes einzu­
treten, und dies taten sie, wie es durch Hiob beschrieben ist. 
Als die Engel kamen, erschien auch Satan. Gott hätte ihn 
hindern können, aber er tat es nicht. Er hätte Satan all diese 
Jahrhunderte lang hindern können, sich in die Angelegen-
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heitLn der Menschheit einzumischen, aber es war nicht sein 
Wille, dies zu tun.

Es ist gewiß, daß Satan eine Anzahl der Engel des Him­
mels verführte und nach sich zog. Weil diese nun bei gewissen 
Gelegenheiten vor Gott erschienen, bedeutet dies natürlich 
nicht, daß sie ihn zu allen anderen Zeiten auch so persönlich 
sahen. Da diese Erklärung Hiobs wahr ist, so muß daraus 
folgen, daß Satan zu jener Zeit noch zum Himmel Zutritt 
hatte. Wenn diese Söhne Gottes Jehova zu allen Zeiten 
schauen könnten, dann würde es für Hiob keinen Anlaß geben 
zu sagen, daß sie kamen und vor ihm erschienen. Bei. diesen 
Gelegenheiten kam auch Satan und hatte eine Unterredung 
mit Jehova.

Seit dem Tage des Abfalls in Eden bis zum Kommen 
des Herrn Jesus als König der Herrlichkeit hat Gott Satan 
gestattet, seinem eigenen Lauf zu folgen, und während jener 
Zeit hat er ihm gestattet, seinen bösen Zwecken nachzugehen, 
ohne daß er daran gehindert wurde. Viele Jahrhunderte lang 
ist Satan der Gott (der Mächtige) der ganzen Welt gewesen. 
Während jener Zeit ist er der Oberste unter den Teufeln 
gewesen. Alle Juden verstanden dies, und so beschuldigten 
sie Jesus, Beelzebub zu sein.

Alle diese Teufel konnten im Himmel erscheinen, ohne in 
der Gegenwart Jehova Gottes zu sein. Es hat irgendeine 
Stätte in dem Reiche gegeben, dem Menschen unsichtbar, wo 
Satan und seine Helfer seine Regierung böser Engel und die 
Regierung dieser Welt geführt haben. Diese bilden den alten 
Himmel und die alte Erde von 2. Petrus 3. Dieser Himmel 
hat keinen Bezug auf kirchliche Himmel.

Es wird von einer Gelegenheit berichtet, in welcher ein 
Engel von Gott gesandt wurde, um eine Botschaft zu Daniel 
zu bringen als Antwort auf sein Gebet. .Dieser Engel sagte 
Daniel, „daß der Fürst des Königreiches Persien stand mir 
einundzwanzig Tage entgegen; und siehe, Michael, einer der 
ersten Fürsten, kam, um mir zu helfen." (Daniel 10:13) 
Dieser Engel sagte Daniel auch, daß er zurückkehren, daß der 
Fürst von Persien gegen ihn kämpfen, und daß später auch der 
Fürst von Griechenland kommen würde. (Daniel 10:20) 
Hier ist also die deutliche Erklärung über zwei Fürsten gege­
ben, die sich auf zwei verschiedene weltliche Regierungen bezie­
hen. Ein Fürst bedeutet ein Herrscher. Die Kabinettsmit­
glieder oder Minister regieren z. B. mit dem Präsidenten der 
Bereinigten Staaten zusammen. Sie sind gewissermaßen Mit­
glieder seiner offiziellen Regierung. Durch eine ähnliche An­
ordnung regierten diese gegen Gott gerichteten Fürsten von 
Persien, Griechenland usw. mit Satan. Mit anderen Worten, 
diese Fürsten waren gewissermaßen Gouverneure, welchen 
Satan die Macht, auf gewisse Lander seines Reiches aufzu­
passen, überrrng.

Da Satan damals der Gott oder Machthaber der ganzen 
Welt und der Oberste unter den Teufeln war, so müssen wir. 
gestützt auf diese Schriftstelle, zu dem Schluß kommen, daß der 
Fürst von Persien und der Fürst von Griechenland Mitglie­
der der offiziellen Regierung Satans waren. Der Apostel 
Paulus sagt in klaren Worten, daß es Fürstentümer und 
Gewalten und Herrscher dieser bösen Welt gibt, welche dem 
Menschen unsichtbar sind und welche gegen die Christen kämp­
fen. — Epheser 6 :12.

Von welcher Stelle aus haben diese unter der Oberleitung 
Satans ihr Staatsamt geführt? Sicher von irgendeiner Stelle 
im Himmel; das heißt in dem Reich, welches entfernt von der 
Erde und unsichtbar für die Geschöpfe der Erde ist. Ist dies 
nicht der „alte Himmel", der, wie der Apostel sagt, vergehen 
muß in den letzten Tagen? (2. Petrus 3:10—12) Ist dies
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nicht der Himmel, in welchem lange Ungerechtigkeit berat­
schlagt wurde, und der nun Platz machen muß dem „neuen 
Himmel", worin Gerechtigkeit wohnt, und dessen oberster 
Herrscher der Herr Jesus ist? — 2. Petrus 3:13.

Im Lichte dieser Schriststellen müssen wir zu dem Schluß 
kommen, daß Satan irgendeine Stelle im Himmel gehabt, 

^hat, von welcher er seine Regierung betrieben und geleitet hat. 
* Einige Sinnbilder der Offenbarung'Johannes zeigen dieses, 

jedoch gestattet der Raum nicht, sie hier näher zu erörtern.
Die Zeit ist gekommen, daß der Herr Jesus, dessen Recht 

es ist, seine Herrschaft beginnt. Ist es nicht vernünftig zu 
denken, daß er seine Stellung im Himmel in Anspruch neh­
men wird zu diesem Zweck, im Gehorsam gegenüber dem Gebot 
Jehovas: „Den Stab deiner Macht wird Jehova aus Zion 
senden; herrsche inmitten deiner, Feinde!" (Psalm 110:2) 
In der Schriftstelle, die hier angeführt ist, sendet Jehova das 
Zepter oder die Autorität für feinen geliebten Sohn aus sei­
ner Organisation, aus Zion, hervor und gebietet, daß er 
unter feinen Feinden herrsche.

Natürlich gab Satan die Stätte oder Stellung nicht frei- 
.willig aus, aber er wurde gezwungen hinauszugehen; denn die 
Zeit war gekommen. „Und es entstand ein Kampf in dem Him­
mel: Michael und seine Engel kämpften mit dem Drachen. 
Und der Drache kämpfte und seine Engel; und sie siegten nicht 
ob, auch wurde ihre Stätte nicht mehr gefunden in dem Him­
mel. Und- es wurde geworfen der große Drache, die alte 
Schlange, welcher der Teufel genannt wird. . . . geworfen 
wurde er auf die Erde, und seine Engel wurden mit ihm 
hinabgeworfen." — Offenbarung 12:7—9.

In diesem Kamps wird der Teufel hinausgeworfen. Gewiß 
sind die Worte von Jesaja 14 :12 prophetisch, und haben keine 
Anwendung aus die Zeit, wo Satan das übel im Garten 
Eden verursachte. Zu jener Zeit gab es keine Nation zu 
überwältigen. Nun lest die Prophezeiung: „Wie bist du vom 
Himmel gefallen, du Glanzstern, Sohn der Morgenröte! zur 
Erde gefällt, überwältiger der Nationen!" Nachdem er die 
Nationen überwältigt hat, fällt er vom Himmel.

Dann erklärt der Offenbarer deutlich, daß der Teufe! seine 
Machenschaften auf die Erde beschränkt. Sein Platz zur Aus­
übung seiner Tätigkeit im Himmel hat aufgehört, und jetzt 
mutz er sie auf die Erde beschränken. Da er ein Geistwesen 
ist, so ist er noch unsichtbar für den Menschen. Er könnte eben­
sogut vom Himmel aus seine Tätigkeit ausüben, wie von 
irgendeiner Stelle auf'Erden, und wahrscheinlich von dort 
aus noch besser; da er jetzt aber von dort ausgeschlossen 
ist, so ist die Ausübung seiner Tätigkeit auf die àde be­
schränkt. Der Offenbarer fügt deshalb hinzu: „Wehe der Erde 
und dem Meere! denn der Teufel ist zu euch hinabgekommen 
und hat große Wut, da er weiß, daß er wenig Zeit hat." 
(Offenbarung 12:12) Offenbar bezieht sich die „Erde" hier 
auf die herrschenden Gewalten der Erde, und das „Meer" auf 
das ruhelose Element der Menschheit, und gewiß haben diese 
beiden ihre Wehen jetzt, und ihre Wehen vermehren sich weiter.

Dann folgt die Vorbereitung für die große und endgültige 
Schlacht auf Erden, die Zeit der Drangsal, wie sie nie­
mals war, seit es eine Nation gab. (Matthäus 24:21, 22) 
Während diese Vorbereitung vorangeht, machen Satan und 
seine Sendlinge eine verzweifelte Anstrengung, die Heiligen 
zu vernichten, weil diese die einzigen Zeugen auf Erden für 
Jehova Gott sind, und dem Volke immer wieder sagen, daß 
Gottes Königreich nahe gekommen ist. Er geht hervor, „Krieg 
zu führen mit den übrigen soder: dem Überrest, Fußnotej 
ihres Samens, welche die Gebote Gottes halten und das 
Zeugnis Jesu haben." — Offenbarung 12 :17.
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Es ist ganz offenbar, daß der Herr seiner Kirche zu dieser 
Zeit gestattet'hat, ein Verständnis dieser Schriftstelle zu haben 
zum Zweck einer besonderen.Warnung, damit deren Glieder 
vorbereitet sein möchten, den Angriffe,! des Bösen zu 
widerstehen. Natürlich wird der Teufel seine größten An­
strengungen machen, um die Sinne des Volkes des Herrn in 
Verwirrung zu bringen,- und verleitet deshalb den einen Älte­
sten, so zu sagen, und einen anderen, etwas anderes zu sagen, 
um so die an und für sich ganz klare Sache zu verschleiern, 
vortüuschend, daß sie wohl nur symbolisch zu verstehen sei. 
Möge niemand getäuscht werden, indem er glaubt, daß dies 
nur ein- sich auf kirchliche Systeme beziehendes Symbol ist.

-Die besondere Antwort auf die Frage ist: Der Himmel, 
von welchem 'Satan ausgeschlossen wurde, ist die Stelle und 
hohe Einflußmöglichkett, von welcher aus er, mitsamt seinen 
bösen Helfern, seit vielen Jahrhunderten das unsichtbare Reich 
der Bosheit und auch die Welt beherrscht hat. Es ist ganz 
klar, daß es nicht der kirchliche Himmel ist. Der Teufel hat 
niemals in direktem Sinne im kirchlichen Himmel gewohnt. 
Er ist der Herrscher dieser Systeme gewesen. Er hat sie be­
herrscht durch Ausübung seiner unsichtbaren Macht oder seines 
bösen Geistes, und dies tut er noch. Er braucht gar nicht 
in diesenr Himmel persönlich gegenwärtig zu sein, um dies zu 
tun. Seine kirchlichen Systeme sind auf die Erde beschränkt, 
und hier übt er seine Tätigkeit aus und gebraucht sie wahr­
scheinlich auf eine wirksamere Art als er es zuvor getan hat.

Die Schrift scheint den Schluß zu rechtfertigen, daß'der 
Herr Jesus Christus, als der große Vollstrecker Jehova Gottes, 
Satan aus dem Himmel geworfen hat, und daß jetzt, während 
die Vorbereitung vonstatten geht für den großen und endgül­
tigen Kampf der Schlacht Gottes des Allmächtigen, Jehova 
den Nachfolgern Jesu gebietet, unter sich selbst und vor der 
Welt das große Zeugnis zu verkünden, daß Jehova Gott ist, 
daß die Zeit gekommen ist, daß er sich" selbst einen Namen 
macht, und daß sein Königreich der Gerechtigkeit ausgerichtet 
werden soll, damit die Welt fest gegründet werden möge, sodaß 
sie nicht bewegt werden kann.

In Verbindung hiermit mag auch gesagt werden, daß die 
bösen Geister, welche mit dem Teufel zusammengewirkt haben, 
nicht die bösen Geister sind, welche un Gefängnis eingesperrt 
waren zur Zeit der Sintflut. Es wird vielmehr bemerkt wer­
den, daß sie eingesperrt wurden, weil „sie ihren ersten Zustand 
soder: ihr Fürstentum, Fußnotej nicht bewahrten." (2. Petrus 
2:4; Judas 6) Ihr erster Zustand war auf der geistigen 
Stufe. Sie nahmen körperliche Form an, lebten mit Frauen 
zusammen und erzeugten eine Nachkoinmenschaft. Wegen ihrer 
Bosheit, indem sie so ihren ersten Zustand verließen, legte 
Gott sie in Fesseln. Ohne jeden Zweifel aber hat es eine 
Schar böser Geister gegeben, die mit dem Teufel auf der gei­
stigelt Stufe tätig waren, in seinem inrsichtbaren Reich; und 
dies sind diejenigen, welche jetzt mit dem Teufel zusammen- 
ivirken, und welche bestrebt lind, diejenigen zu vernichten, 
welche die Gebote Gottes halten und ivelche das Zeugnis Jesu 
Christi haben. Die Heiligen, welche in dem Verborgenen 
des Allerhöchsten bleiben, unter dem Schatten seiner Flügel, 
in seiner hohlen Hand, werdeit unverletzlich gegen dell An­
griff des Feindes sein. Deshalb können sie mit Vertrauen 
und freudigem Herzen die frohe Botschaft verkünden und 
lverdelt sie mit freudigem Herzen allch lveiter verkünden, 
nämlich, daß Jehova Gott ist, und daß das Königreich des 
Himmels nahe gekommen ist.

Bon jeder Form des Bösen haltet euch fern.
Frage: Tätig sein in der freitvilligen Verteilung der 

Botschaft des Königreiches in Form von Traktaten oder 
Büchern erscheint in den Augen mancher.als böse. Der Apostel 
Paulus schrieb: ,,Von aller Art des Bösen sändere Lesart: 
von allem Schein des Böfenf haltet euch fern." (L Thessalo­
nicher 5:22) Verletzen wir diese schriftgemäße Vorschrift, 
indem wir der Geistlichkeit Exemplare der „Anklage" oder 
„Botschaft der Hoffnung" oder andere Literatur übergeben, 
die von der G e s el l s ch a f t veröffentlicht wird? Was 
ist wirklich die Bedeutung dieses Schrifttextes?

A n t w o r t: Nein., Während diejenigen, welche sich dem 
Königreich des Herrn widersetzen, es für böse galten mögen, 
ihnen die Botschaft seines Königreiches zu überbringen, ist es 
in keiner Weise eine Verletzung der Schrifft so die Botschaft 
zu überbringen. Die Gebote Gottes oder des Herrn Jesus 
zu tun, ist immer recht. Der Widersacher ist ein Meister m-der 
Kunst, die Schrift zu gebrauchen, um seine Stellung zu stützen. 
Er flüstert seinen Sendlingen oder Werkzeugen dieselbe 
Methode der Feindschaft ein.

Dieser Text lautet, richtig wiedergegeben: „Bon jeder 
Form des Bösen-haltet euch fern." Es gibt also Fälle, in 
welchen eine Sache jeinandem als.ein Übel erscheinen mag, 
die nicht eine.Form des Bösen ist. .Während einer längen 
Zeit erklärten-die Methodisten das Tanzen als äußere Erschei­
nung des Bösen. Einigen erschien es als böse und in der 
Tat kann viel Böses aus dem Gebrauch des Tanzens entstehen. 
Was dem einen als böse'erscheint, erscheint einem anderen 
nicht als böse. Es würde in Amerika böse erscheinen, wenn 
ein Mann mit seiner Famille öffentlich Bier "trinkt. Dies 
ist aber durchaus.kein Schein von etwas Bösem in Deutsch­
land, weil eS dort', allgemeiner Brauch ist.' Das Volk dort 
denkt nicht mehr darüber, als wenn wir mit den Gliedern 
unserer Familie Kaffee trinken.

Die Lehrer der Namenkirchen haben lange' besonderes 
Gewicht auf Diesen Text gelegt zur Stütze ihrer.Behauptung, 
daß Sittlichkeit oder Sittenreinheit' Christentum sei. Jede 
aufrichtige Person sollte danach trachten, sittlich rein zu sein. 
Viele, welche streng moralisch und aufrichtig sind, soweit ihr 
Benehmen gegen andere in Betracht kommt, erheben aber 
dennoch deshalb gar keinen Anspruch, christlich zu sein. Der 
Text sollte niemals eine so enge Begrenzung haben.. Er sollte 
richtigerweise in devi Lichte des Zusammenhangs betrachtet 
n erden.

Das ganze Kapitel bezieht sich besonders auf das Ende 
des Evangelium-Zeiralters wahrend der zweiten Gegenwart 
unseres Herrn, und ist geschrieben in einer Form der Beleh­
rung, Unterweisung und Ermahnung für diejenigen, welche 
in dem Lichte wandeln. Der Apostel Paulus- sagt denen, 
welche er anredet: „Ihr, Brüder, seid nicht in Finsternis,... 
ihr alle seid Söhne des Lichtes und Söhne des Tages;.... 
also laßt uns nun nicht schlawn wie die übrigen, sondern 
wachen und nüchtern sein." fi. Thessalonicher 5:4,6) Es 
ist ein Unterschied zwischen Bösem und dem, was als böse 
erscheint, was den Anschein hat,-böse zu sein; es ist auch 
ein Unterschied zwischen böse und Sünde. Irgendeine Über­
tretung des Gesetzes Gottes, ob vorsätzlich oder als Folge von 
Schwachheit, ist Sünde. Satan, der Teufel, ist der Böse und 
von ihm geht eine böse Macht ans. Böse ist deshalb das, was 
von einem boshaften Herzen eingegeben ist; das heißt, der 
Beweggrund und di? Handlung sind dann unrecht.

Wir wissen aus anderen Schrift stellen, daß die Kirche jetzt 
in der Zeit lebt, die in Offenbarung 12:17 als eine Periode 
besonderer Priisnngen beschrieben wird. Es ist die Zeit, in
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der der Böse, der Teufel, Krieg gegen jene führt, welche 
die Gebote Gottes halten und das Zeugnis Jesu Christi 
haben, daß sie.von der Organisation des Herrn sind. Wir 
wissen, daß die Organisation d-s Teufels nicht nur finanzielle 
und politische Machte einschlirßt, sondern auch die religiösen 
Systeme der Welt. Es geht ganz offenbar aus dem Zusain- 
menhang dieses Textes hervor, daß der Apostel die Christen 
ermahnt, sich gänzlich fern zu halten von weltlichen 
Systemen, welche aus den drei oben erwähnten Elementen 
bestehen.

'Der Apostel Paulus sagt: „Weissagungen verachtet nicht" 
(1. Thessalonicher 5 : 2V), was soviel bedeutet wie: Verachtet 
nicht das Predigen des Wortes Gottes über das Königreich. 
„Prüfet alles, das Gute haltet fest." (Bers 21) Mit anderen 
Worten, wenn etwas als Wahrheit vorgebrücht wird, zeigt 
das Wort Gottes, ob es in Harmonie mit der Organisation 
des Herrn ist oder nicht, oder ob es irgendein Teil der 
Organifaticn des Teufels ist, ein von ihm ausgeheckter Plan 
und Anschlag, überzuckert und zum Schein mit etwas Wahr­
heit vermengt, um andere zu täuschen. Eine Sache mag den 
äußerlichen Anschein des Guten haben, und doch in Wirklich­
keit eine Form des Bösen sein.

Um den in Frage komnienden Punkt zu illustrieren: Die 
Fundamentalisten erheben den Anspruch, an die Bibel zu 
glauben. Sie sagen unter Umständen zu einem wirklichen 
Nachfolger Christi Jesu: Komm und schließe dich uns an; 
wir glauben an die Bibel. Ein argloser Christ möchte viel­
leicht sagen: Schön, das ist ein guter Grund, weshalb ich mich 
euch anschUeßen will. Und er mag es vielleicht tun. Die 
Fundamentalisten sind aber ein Teil der Organisation des 
Teufels. Diese Namenchristen verbünden sich offen mit den 
finanziellen und politischen Mächten der Welt und erheben 
den Anspruch, daß sie Gottes Königreich auf Erden aufzu- 
richten vermöchten. Für einen wirklichen Christen würde es 
eine „Form des Bösen" sein, sich mit ihnen unter irgendeinem 
Vorwand zu verbünden.

Der Apostel mahnt besonders hierfür in I. Thessalonicher 
5:22. Der wahre- Nachfolger Christi Jesu soll nicht irgend 
jemandem, einerlei ob er beansprucht, ein Christ zu sein oder 
nicht, Böses an tun, noch auch ungütig gegen ihn fein, muß 
sich aber von irgendwelcher weltlichen Organisation fern, 
abgesondert und getrennt halten. Der Apostel Johannes ver­
tritt denselben G^anken, indem er sagt: „Liebet nicht die 
Welt, noch was in der Welt ist. Wenn jemand die Welt liebt, 
so ist die Liebe des Vaters nicht in ihm." (1. Johannes 2 :15) 
Dieses bestätigend, sagt der Apostel Jakobus: „Ihr Ehe­
brecherinnen, wisset ihr nicht, daß die Freundschaft der Welt 
Feindschaft wider Gott ist? Wer nun irgend ein Freund der 
Welt sein will, stellt sich als Feind Gottes dar." (Jakobus 
4:4) Es würde eine Form des Bösen für irgendeinen Ver­
treter des Königs sein, Sympathie und Unterstützung für 
irgendeinen Teil der Organisation des Teufels zu offenbaren.

Zion ist Gottes Organisation. Jehova sagt zu denen, 
welche seine Vertreter auf Erden sind. „Ihr seid meine Zeu­
gen, ... daß ich Gott bin." (Jesaja 43 :12) Hierbei müssen 
nur verstehen, daß Jehova sagt: ,Wenn ihr meine Zeugen 
seid, so müßt ihr euch dessen enthalten, irgend etwas mit der 
Organisation des Teufels zu tun zu haben? Satan hat das 
Volk Zeitalter lang getäuscht. Jetzt ist die Zeit gekommen, 
daß ein Zeugnis auf Erden gegeben werden soll, daß Jehova 
Gott ist und daß sein Königreich aufgerichtet werden soll; und 
während dieses Zeugnis gegeben wird, ist die Ermahnung, 
„sich von jeder Form des Bösen fernzuhalten". Ter wahre

Zusammenhang der Worte des Apostels zeigt, daß er dies 
meint.

Anders ausgedrückt, die Kinder des Lichtes sollten lut 
Lichte wandeln, sollten die große Quelle des Lichtes vertreten, 
sollten ihre Hände von allem und jedem fernhalten, wüs 
nicht Licht ist, und treu den großen Jehova Gott und seinen 
geliebten Sohn, den-König vertreten. Natürlich wird der 

^Teufel sie verachten und verfolgen, und natürlich wird ihr 
Tun seinen Vertretern auf Erden als böse erscheinen. Des-- 
halb haben sie Lei der Verteilung der Botschaft des König­
reiches den Schein des Bösen kn den Augen des Feindes. In 
den Augen Gottes sind sie gebilligt. Sie enthalten sich jeder 
Form des Bösen und folgen der Gerechtigkeit.

Es gibt einige in Zion, das heißt in der Organisation 
Gottes, welche wünschen, einen Lauf einzuschlagen, den Mit­
gliedern der Organisation des Feindes durch ein entgegen­
kommendes Verhalten allerlei Zugeständnisse zu machen. Sie 
werden dadurch, daß sie dieses tun, vieler Verfolgung ent­
gehen, und werden in den Augen des Feindes nicht als böse 
erscheinen, doch werden sie auch nicht imstande sein, in dem 
Endkampfe zu stehen. Diejenigen, welche diese Stellung des 

h Abgleiches und Entgegenkommens einnehmen, sind ganz klar 
diejenigen, welche von dem Propheten als „Sünder in Zion" 
bezeichnet werden. Der Prophet sagt: „Die Sünder in Zion 
sind erschrocken, Beben hat die Ruchlosen Wandere Lesart: 
die Heuchlers ergriffen." (Jesaja 33 :14) Der Apostel Johannes 
sagt: „Hierin ist die Liebe mit uns vollendet worden, 
damit wir Freimütigkeit haben an dem Tage des Gerichts", 
und wo vollkommene.Liebe ist, da ist keine Furcht. (1. Johan­
nes 4:17,18) Dann wirft der Prophet die Frage auf: „Wer 
von uns kann weilen bei verzehrendem Feuer? wer von uns 
kann weilen bei ewigen Gluten?" (Jesaja 33:14) Die Zeit 
der großen Drangsal nähert sich. Es wird ein verzehrendes 
Feuer sein, das die Organisation des Teufels verzehren 
wird und alle, die damit sympathisieren.

Der Prophet stellt deshalb die Frage: Wer wird imstande 
sein zu stehen? Er gibt dann die Antwort: „Wer in Gerech­
tigkeit wandelt und Aufrichtigkeit redet." Dies muß sich auf 
die beziehen, welche sich von jeder Form der Unterstützung 
des Bösen oder der Einrichtungen des Bösen fernhalten. — 
Jesaja 33:14—16.

Der Prophet sagt weiter: „Wer den Gewinn der Bedrük- 
knngen verschmäht", was bedeutet, daß er irgendwelchen 
Gewinn haßt, der daher rührt, durch Betrug Gewinn aus 
dem Volke zu ziehen, was einer Unterdrückung gleichzuachten 
ist. Er enthält sich dessen und halt sich davon fern.

Weiter sagt der Prophet: „Wer seine Hände schüttelt, nm 
keine Bestechung anzunehmen", was sich ans solche bezieht, 
die sich weigern, ihre Hand hinter sich zu halten, während ein 
anderer Bestechnngsgelder annimmt, auf die, die sich wei­
gern,. wegen Popularität oder Gunst bei irgendeinem Teil der 
Organisation des Teufels in irgendeiner Weise oder durch 
irgendeine Form die Systeme des Irrtums zu unterstützen.

Der Prophet fügt hinzu: „Wer fein Ohr verstopft, um 
nicht von Bluttaten zu hören, und seine Augen "verschließt, 
um Böses nicht zu sehen", ivas den bedeutet, der sich weigert, 
von den Schmeicheleien anderer in Schlaf gelullt zu werden, 
und der nicht mit Gunst und Billigung alls irgendwelche An­
ordnung blicken wird, die mit Bezug auf das Königreich Gottes 
durch ein entgegeiikourmeildes Vorhalten irgendeinem Teil 
der Organisation des Teufels allerlei-Zugeständnisse machen 
möchte, und der sich weigert, irgendeine Verleumdung zu 
hören, die darauf gerichtet ist, seinen Brüdern zu schaden.

Dann fügt der Prophet hinzu: „Der wird ans Höhen 
lvohnen, Felsenfesten sind feine Burg; sein Brot wird ihm
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dargereicht, sein Wasser versiegt nie." (Vers 16) Dies steht 
genau im Einklang mit den Worten des Apostels Paulus in 
1. Thessalonicher 5 :22,23: „Bon aller Art (jeder Form) des 
Bösen haltet euch fern. Er selbst aber, der Gott des Friedens, 
heilige euch völlig; und euer ganzer Geist und Seele und Leib 
werde tadellos bewahrt bei der Ankunft unseres Herrn Jesus 
Christus."

Der Böse wurde der Böse wegen seiner Untreue und 
Treulosigkeit Gott gegenüber. Die Kinder Gottes, die jetzt 
in der Schlußprüfung sind, müssen sich allem und jedem ent­

halten, was zur Untreue oder Treulosigkeit hinneigt. Gewiß 
bedeutet dieser Text viel mehr, als sich der kleinen bösen Dinge 
zu enthalten, welche alles gefallene Fleisch geerbt- hat. Natür­
lich sollten alle bemüht sein, sich von solchen -Dingen fernzu- 
halten, aber die breitere Auslegung dieses Textes zeigt uns, 
wie viel wichtiger es ist, daß unsere unerschütterliche Hingabe 
immer unserem Gott gehören soll und unserem König, und 
dann werden wir uns absolut irgendeiner Sache enthalten, 
welche die Form von Untreue oder Treulosigkeit hat.

W. T. vom 15. November 1935

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Die Stadt Davids, das ist Zion."

1. Könige 6:1. (Text für 6. Januar.)
Zion ist ein Name, der sich auf die Organisation Gottes 

bezieht, von welcher Christus Jesus der kostbare Eckstein und 
die Grundfeste ist. (Jesaja 23:16) Der Name wurde oft auf 
die ganze Stadt Jerusalem angewandt. (Psalm 48; 69 : 35; 
Jesaja 1:8; 10:24; 52 :1) Er wurde auch auf einen der 
Hügel angewandt, auf welchen die Stadt Jerusalem gebaut 
war. Die Stadt wurde auch die Stadt Davids genannt. (2. 
Samuel 5:7) David brachte die Lade des Bundes herbei 
und setzte sie auf den Hügel Zion in der Stadt Jerusalem. 
(2. Samuel 6:10—12) Als der Tempel auf dem Berge 
Morija gebaut wurde, wurde die Lade des Bundes dorthin 
gebracht. (2. Chronika 3:1; 5:2) Nach diesem wurde der 
Name Zion ausgedehnt, um den Tempel in sich zu fassen und 
einzuschließen. Zion scheint sich deshalb in ganz besonderer 
Weise auf den offiziellen Teil oder die Herrfchermacht der 
Stadt Jerusalem zu beziehen. (Jesaja 24 : 23) Jerusalem war 
ein Name für die ganze Stadt, einschließlich des offiziellen 
Teiles oder Familie, und Zion beschrieb mehr im besonderen 
den regierenden oder offiziellen Teil davon, und somit wurde 
der Name Zion richtigerweise auf die ganze Stadt angewandt, 
weil sie das wichtigste war. Daher die Worte des Textes: 
„Die Stadt Davids, das ist Zion."

David war ein Vorbild Christi. Sein Name bedeutet 
Geliebter. Er wurde von dem Herrn erwählt und ist als 
„ein Mann nach Gottes eigenem Herzen" bezeichnet. 
(1. Samuel 13:14; Apostelgeschichte 13 : 22) David war des­
halb ein Vorbild des offiziellen Herrschers oder des Höchsten 
in dem Königreich des Herrn. Die Stadt Davids oder Zion 
bedeutet deshalb die Organisation Gottes und besonders 
deren königliche oder herrschende Familie.

Alle Israeliten der Stadt Jerusalem würden deshalb vor­
bildlich alle Geweihten darstellen, die bekennen, Nachfolger in 
den Fußstavfen des großen gegenbildlichen Davids zu sein, 
Jesus Christus. Ein Teil der Stadt oder Organisation würde 
die offizielle Familie sein, ein anderer Teil würde alle außer­
halb der offiziellen Familie bedeuten. Die zwei Teile zusam­
men würden deshalb mit Recht als Jerusalem oder Zion 
bekannt fein, und die Herrschermacht würde, da sie das wich­
tigste ist, besonders als Zion bezeichnet sein. Das letztere 
würde deshalb mit Recht und ganz besonders die überwin­
dende Klasse, und besonders die Überrest-Klasse darstellen, die 
zusammen mit Christo Jesu, dem Haupte, den offiziellen Teil 
der Regierung oder des Königreiches Gottes bildet.

Aus Zion, oder der organisierten Stadt, komnit die offi­
zielle Familie oder Herrschermacht. So auch kommt aus der 
Organisation Gottes, sinnbildlich durch das Weib dargestellt, 
die offizielle oder Herrscherniacht, welche über die Nationen 
der àde regiert, und auf welche mit Recht der Name Zion

angewandt wird, weil sie der wichtigste Teil Zions ist. Die­
jenigen von der Tempelklasie, welche auf dieser Seite des 
Vorhangs sind, werden, da sie von dem Herrn gebilligt, wie 
durch das Gewand der Gerechtigkeit angedeutet, und 
in die Freude des Herrn eingegangen sind, als ein Teil der 
offiziellen Familie gerechnet, und deshalb paßt der Name 
Zion mit Recht auf diese Klasie. Dies ist die Klasse, welche 
sagt: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." (Psalm 135:21) 
Hierunter verstehen wir, daß diese Klasse Zeugen für Gott 
sein (Jesaja 43:10,12) und freudig seine Lobpreisungen 
verkünden muß. Diejenigen, welche die Freude des Herrn 
haben, werden notwendigerweise gerade dieses tun.

„Ich gründe in Zion einen bewahrten Stein."
Jesaja 28 :16. , (Text für 13. Januar.)

.Das Volk Israel war ein vorbildliches Volk. Jerusalem 
war der Sitz seiner Hauptstadt. Dies war auch vorbildlich. 
Zion, welcher Name sich auf diese organisierte Regierung 
oder Stadt bezieht, war vorbildlich. Aus diesem Grunde 
wurde das Volk Israel manchmal als Zion bezeichnet, 
weil es das organisierte Volk Gottes war. Dies Volk war 
aber nur eine vorbildliche Organisation. Der Hauptzweck der 
Organisation der Regierung Israels war, daß durch sie 
die Notwendigkeit für Christum, den großen Erlöser, offenbar 
gemacht wurde.

Zu seiner Zeit begann Gott, das wirkliche Zion zu bauen, 
oder die heilige Organisation, von welcher Jerusalem ein 
Vorbild war. Als Grundstein hierfür legte er seinen gelieb­
ten Sohn, einen kostbaren Stein. Bevor er ihn legte, erprobte 
und prüfte er ihn, und er wird infolgedessen von dem Pro­
pheten als ein bewährter Stein bezeichnet, ein kostbarer Stein. 
Jeder Prüfung, welcher der geliebte Sohn unterworfen 
wurde, entsprach er treu zur Verherrlichung Gottes.

Um Pfingsten begann Gott die Auswahl der anderen leben­
digen Steine, um in diesen heiligen Tempel oder Organi­
sation eingebaut zu werden, was im Borbilde besonders 
durch den Tempel dargestellt war. Der Tempel bezeichnet den 
Wohnsitz der offiziellen Familie Gottes. Eine Zeitlang war 
das Vorrecht, zu dieser begünstigten Klasse zu gehören, auf die 
Juden beschränkt. So wenig in der Tat schätzte dies Volk 
das Vorrecht, daß Gott die Nationen heimsuchte, „um aus 
ihnen ein Volk zu nehmen für seinen Namen." (Apostelge­
schichte 15:14) Auf dies Volk legt er seinen Namen, den 
Namen seiner Organisation, Zion. Von dann bis jetzt hat er 
den Nationen das Vorrecht erteilt, in seine heilige Organisa­
tion einzugehen, was vorbildlich dargestellt wurde, wie oben 
erklärt.

Das ganze Zeitalter hindurch hat es zwei Klassen in dieser 
heiligen Stadt oder Organisation gegeben, nämlich die Treuen 
und die weniger Treuen. Alle diejenigen, welche in das Eben-
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bild des Anführers verwandelt sein werden, .ein bewährter 
und kostbarer Stein, werden die Berufenen, die Auserwähl­
ten und die Treuen sein. — 2. Korinther 3:18; 1. Petrus 
2 :2—9; Offenbarung 17 :14.

An dem Ende des Zeitalters werden die Getreuen, wie 
die Schrift zeigt, eine Liefe Wertschätzung des Herrn haben 
und werden ihre Lust, daran haben, seine Lobpreisungen zu 
verkünden. Diese, indem sie Zions sind, nämlich, Gottes 
Organisation, werden sagen: „Gepriesen sei Jehova von Zion 
aus" (Psalm 135:21), das heißt, die Lobpreisungen Gottes 
sollen aus Zion hervorklingen, und diejenigen, welche Zions 
sind, werden ihre Freude daran haben, das Zeugnis zu geben, 
daß Jehova Gott ist, und daß das Königreich Gottes 
jetzt hier ist. .

„Mein Auserwählter, an welchem meine Seele 
Wohlgefallen hat."

Jesaja 42:1. (Text für 20. Januar.)
Dieser und andere bestätigende Texte beweisen überzeu­

gend, daß diejenigen, welche die offizielle Familie der Organi­
sation Gottes bilden werden, welche über die Erde herrschen 
wird, zuerst Knechte des Herrn Jehova sein müssen. Der 
besondere Knecht ist Christus Jesus, der Grundstein, der kost­
bare Eckstein, und das Haupt Zions. Er sagte in klaren 
Worten,"daß die Größten in der herrschenden Klasse zuerst 
Knechte sein müssen. (Matthäus 18 :4; 23 :11; Lukas 22 : 26) 
Dies ist ein-endgültiger Beweis, daß diejenigen, welche sich 
weigern oder, es vernachlässigen, freudig in dem Dienste tätig 
zu sein, jetzt das größte Vorrecht versäumen. Wenn wir 
unsere Brüder lieben, wie unser Herr uns liebte, so werden 
wir in sie dringen, von jeder Gelegenheit des Dienstes zur 
Verherrlichung Gottes Gebrauch zu machen. Dies ist eine 
Erklärung dafür, warum es einen solch großen Enthusiasmus

in dem Dienst seit 1918 gegeben hat, als der Herr zu seinem 
Tempel kam.

Diejenigen, die freudig an dem Dienste des Herrn teil­
haben, haben die Gunst des Herrn. An diesen „hat meine 
Seele Wohlgefallen", sagt der Herr. Es ist diese selbe Klaffe, 
welche der Herr aufrecht erhält, bewahrt und festhält in der 
Zeit großen Druckes und allezeit. Bon ihnen sagt der Herr: 
„Diese sind meine Auserwählten", das heißt diejenigen, welche 
er auswählen wird als den offiziellen Teil der heiligen Stadt, 
der Regierung der Gerechtigkeit.

Weiter sagt der Herr: „Ich habe meinen Geist auf ihn 
gelegt." Diese haben die Macht des Herrn, weil er sie aufrecht 
erhalt und sie bewahrt durch seinen Namen und - feine 
Stärke, und darin gehen sie voran, freudig die Botschaft 
Jehovas verkündend und das Zeugnis gebend, daß er Gott 
ist, und daß sein Königreich die Rettung bringen wird, nach 
welcher die ganze Schöpfung geseufzt und sich in Schmerzen 
gewunden hat bis jetzt.

Von dieser selben Klasse sprechend, sagt Gottes Prophet: 
„Du bist Priester in Ewigkeit nach der Weise Melchisedeks." 
(Psalm 110:4) Ein Priester ist jemand, der dient. Melchi- 
scdek stellte bildlich die Klasse dar, welche Gottes. Vorsätze aus- 
führt, wirkend unter dem Haupte, Christus Jesus.

Es ist diese selbe treue Klaffe, von welcher Gott, spricht, 
indem er sagt: „Er wird den Nationen das Recht kündtun" 
sod er „er wird das Recht herausbringen zu den Nationen" 
— Fußnote — Jesaja 42:1] Hier bezieht der Herr den 
Text auf den Christus, welcher alle einschließt, welche in 
Christo sind, treue Überwinder, und deshalb die offizielle 
Familie Zions bilden. Notwendigerweise sind dies die­
jenigen, welche in den Tagen des Beginns des Königreiches 
freudig verkünden: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus."

* W. T, vom 15. Dezember 1925 und 1. Januar 1926.

Der Sohn Gottes wird Mensch.
Johannes 1:1—18.

Johannes der Täufer ein treuer Zeuge — Das Zeugnis des Apostels Johannes — Parallelen in unseren Tagen.
„Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns (und wir haben seine Herrlichkeit angcschaut, eine Herrlichkeit als eines 

Eingeborenen vom Vaters voller Gnade und Wahrheit." — Johannes 1:14

n s e r e Studien des neuen Jahres beginnen mit 
einer Serie über die Botschaft des Evangeliums 
Johannes. Für den Modernisten sind die vier 
Berichte über das Leben unseres Herrn, bekannt als 

die Evangelien, nur die Versuche von vier Männern, über die
Dinge zu schreiben, welche sie wußten, oder von welchen sie 
einige Kenntnis gewonnen hatten. Für den wahren Jünger 
aber sind die vier Evangelien vier Gesichtspunkte des Lebens 
Jesu, niedergeschrieben unter der Leitung des Heiligen Gei­
stes und notwendig für den Nachfolger Jesu, um ihn zu be­
fähigen, dew schmalen Weg zu wandeln, der zuerst durch den 
Herrn eröffnet wurde. — Hebräer 10:20.

° In jedem Bericht offenbart sich ein eigenes besonderes 
Merknml der Wahrheit. Das Evangelium Matthäus ist 
ein Bericht über Jesum, dargestellt im Verhältnis zu dem 
Königreich des Himmels, welches Gott aufzurichten im Be­
griff war; das Evangelium Markus ist ein Bericht über Jesum 
als einen getreuen Knecht. Lukas spricht von dem menschlichen 
Zuge des Wirtens Jesu und bringt Jesus direkter in Ver­
bindung mit der Menschheit als es andere tun. Johannes 
war es vorbehalten, die Botschaft des Evangeliums des König­
reiches von einem ganz anderen Gesichtspunkt aus drrzu- 
stellen, von Jesu als dem Boten Gottes zu sprechen, der vom

Himmel gekommen war. So kommt es, daß Johannes von 
dem Kommen Jesu von einer höheren zu einer niederen Stufe 
dks Lebens spricht.

s Das Evangelium Johannes beginnt damit, vo'n einem 
glorreichen Geistwesen zü sprechen, das mit Gott gewesen war, 
und Fleisch wurde und unter den Menschen wohnte; dessen 
Herrlichkeit, verschieden von der des Menschen, geschaut wurde 
als voller Gnade und.Wahrheit. Er bringt somit Jesus direk­
ter in Verbindung mit dem Vater, als die anderen Evange­
listen; denn obgleich Matthäus und Lukas zeigen, daß das 
Kommen Jesu gemäß der Prophezeiuna geschah, spricht keiner 
von beiden über das vertraute Verhältnis, welches Jesus 
zuvor mit dem Vater hatte.

* Johannes sagt von diesem Boten, daß er das Wort Got­
tes war, aber diese deutsche Übersetzung des griechischen Wer­
tes Logos gibt nicht den vollen Sinn des Wortes wieder, es 
bedeutet den Kanal oder Vermittler der Rede wie auch die 
gesprochenen Dinge. Er wiederholt, indem er sagt, daß daS 
Wort im Anfang bei Gott war. Er sagt nicht und kann auch 
im Lesen seiner Worte nicht so verstanden werden, daß die­
ser keinen Anfang hatte, wie auch Gott selbst keinen Anfang 
hatte. Seine Versicherung ist, daß in dem Anfang aller geof­
fenbarten Dinge der Logos dann bei dem Vater war.



14 Der Wacht-Turm und Verkünder der. Gegenwart Christi Ñl.Jahrg., Nr.I

"Die Erklärung in Johannes 1 : 1—3 entspricht den Eröff­
nungsworten göttlicher Offenbarung, welche den Schöpfer 
enthüllen, wie er zu einenr anderen fagt: „Lastet uns Men­
schen machen in unserem Bilde." (1. Mose l: 26) Johannes 
erklärt weiter, daß durch diesen Geehrten, Gottes erste Schöp­
fung (Offenbarung 3:14) alle Dinge gemacht wurden; er 
sieht aber darauf, dies zu wiederholen, um zu zeigen, daß sie 
nicht auf das Wollen dieses (des Logos) gemacht wurden. 
Er sagt, daß nichts, Ivas der Schöpfer machte, ohne 
den Logos gemacht wurde. Er war der Ausdruck des Willens 
Gottes, und somit war er das Wort Gottes, der ausgedrückte 
Gedanke Gottes. Deshalb, als Gott sagte: „Es werde Licht", 
wurde nicht nur die Handlung durch den Logos vollführt, 
sondern der äußerliche Ausdruck dieses göttlichen Vorsatzes 
war auch der seine. Deshalb ist es nicht anders zu erwarten, 
als daß Johannes von diesem, der im Anfang bei Gott war, 
sprechen würde als einem Gott, einem Mächtigen.

«Die Orthodoxie, sowohl von den Modernisten als auch 
Fundamentalisten gestützt, legte diese Erklärung so aus, als 
ob sie bedeute, daß diese zwei Wesen eins und dasselbe sind, 
und fügt zu dieser unmöglichen Idee ihre Erklärung hinzu, 
daß Gottes Heiliger Geist oder Einfluß auch ein anderes 
Wesen ist, das sie anerkennen müssen, indem sie somit den 
einen Gott zu einer unbegreiflichen Dreieinigkeit von Göttern 
machen. Sie sagen weiter, daß keiner errettet werden kann, 
wenn er nicht sagt, daß er'an diese in sich selbst offenbare 
Unmöglichkeit glaubt.

7 Wie schön und einfach ist doch die Wahrheit! Die Selbst- 
existenz Gottes, ohne Anfang oder mögliches Ende, geht 
in der Tat über die Fassungskraft unserer Vernunft hinaus; 
sie steht aber in Harmonie mit der Vernunft, und die Offen­
barung Gottes, des Schöpfers, der seinen Zweck in dem einen 
und durch den einen verfolgt, der seine erste Schöpfung ist, 
hier eingeführt als der Logo«, ist leicht verständlich. Die 
Wahrheit ist vernünftig; die Irrtümer des Dogmas sind es 
niemals.

«Der Apostel sagt dann: „In ihm war Leben, und das 
Leben war das Licht der Menschen." (Johannes 1:4) In 
seinem ersten Briefe (Kapitel ! : 2) sagt Johannes, daß das 
Leben geoffenbart wurde, das heißt, das Wort wurde Mensch. 
Es war dieses Leben, welches den Menschen den Weg zu dem 
Willen Gottes zeigte, und deshalb wurde sein Leben das Licht 
der Menschen. Die Finsternis' der Menschenwelt, als Jesus 
in ihr erschien, war vergleichbar mit der Finsternis, welche die 
physische Erde einhüllte, als Gott zuerst die Sonne darauf 
scheinen ließ durch die Dunstumhüllung. (Hiob 38:9) Bei 
der Schöpfung aber zerstreute die Sonne die Finsternis, wäh­
rend jetzt, obwohl der Sohn Gottes wie ein Licht in die Men­
schenwelt gekommen war, diese Finsternis es nicht verstand. 
Tie Welt war in gleicher Unwissenheit über ihre Verderbtheit 
Ivie darüber, Ivas ihr nottat; daher mußte die Tatsache, daß 
ein Licht unter ihnen schien, verkündet werden.

Johannes der Täufer ein treuer Zeuge.
«Johannes spricht iveiter über das Kommen Jesu. Er 

spricht vou Johannes dem Täufer, einem Mann, der von 
Gott gesandt war, der kam, nm ein Zeuge des Lichtes zu sein, 
welches Gott zu senden im Begriff war. Dies geschah, auf daß 
alle durch ihn glauben möchten; denn wenn Johannes der 
Täufer von einem Kommenden Zeugnis gab, ivelchen er selbst 
nicht kannte, und wenn dieser kam, so war das Zeugnis gewiß, 
daß Gott sowohl den Verkünder gesandt hatte als auch den 
Heiland, das Licht der Welt.

»In der Tat, so hell leuchtet das Licht des Johannes, 
daß alles Volk ihn anerkannte, daß er ein Prophet war und

ein Bote Gottes. Sie würden in seinem Lichte geruht haben, 
aber Johannes war immer treu in seinem Zeugnis, daß er 
nur ein Verkünder eines anderen war, der zu kommen im 
Begriff war. Jeder Jude, der verlangte, ein wahrer Israelit 
zu fein, mußte Johannes als einen Boten von Gott anneh­
men; derjenige aber, der nicht weiter ging auf dem Wege, 
und der nicht an Johannes vorbei zu dem ging, auf welchen 
er hinwies, konnte nicht auf dem Wege der Wahrheit bleiben. 
Nur diejenigen, die verlangten, in Harmonie mit dem Willen 
Gottes zu sein, verstanden wirklich die Mission Johannes 
und nahmen sie auf. So kam er sowohl als ein Zeuge für 
das Volk als auch um ein Volk für den Herrn zu bereiten. — 
Lukas 1:17.

Das Zeugnis des Apostels Johannes.
"Johannes fagt: „Das war das wahrhaftige Licht, 

welches, in die Welt kommend, jeden Menschen erleuchtet" 
(andere Übersetzung: „welches jeden Menschen erleuchtet, der 
in die Welt kommt") (Johannes 1:9) Um ihre Irrtümer 
zu verdecken, lehrt die Orthodoxie, daß dies bedeutet, daß jeder 
Mensch das Licht Christi von Natur aus in sich hat — eine 
Lehre, die nicht nur offenbar der Vernunft widerspricht, 
sondern eine Verdrehung dessen ist, was Johannes sagt, denn 
er spricht von einem Lichte, das besonders gesandt ist, dadurch 
zeigend, daß die Menschen es vor diesem nicht hatten. Das 
Gewissen oder das sittliche Bewußtsein hat die Welt nicht 
erleuchtet, noch auch bringt das.Gewissen die Menschen in 
die Verantwortlichkeit vor Gottes schließlichem Gericht über 
Leben und Tod. Die Menschen werden gerichtet nach ihrer 
Annahme oder ihrer Verwerfung seines Willens, wie durch 
seinen Sohn ausgedrückt, nicht nach ihren eigenen Ideen über 
solche Dinge.

»"Die Erklärung des Johannes ist sicherlich die: Gott, 
der das Wort in die Welt sandte und ihn zum Licht der Welt 
machte, hatte den vollen und bestimmten Vorsatz, alle Men­
schen von der Errettung wissen zu lassen, welche er für sie 
hatte in seinem Sohne und durch feinen Sohn. Nichts ist 
bestimmter, als daß das Menschengeschlecht nicht das Licht 
des Lebens gehabt hat. Die Schrift lehrt aber grundsätzlich 
und harmonisch, daß Gott will, daß schließlich alle Menschen 
zur Erkenntnis seiner selbst kommen, (l. Timotheus 2:4) 
Unter anderem ist zu diesem Zweck Jesu das Königreich des 
Himmels gegeben, und die Macht, die Toten hervorzubringen, 
daß auch sie hören, und, indem sie zum Gehorsam hören, leben 
mögen. (Johannes 5 :25; Offenbarung 1:18) Diese Schrift­
stelle (Johannes 1:9) ist die Art des Apostels Johannes, diese 
Tatsache zu erklären.

"Die Welt war so tief versunken in Finsternis und 
Unwissenheit, daß die Menschen das Licht des Lebens nicht 
erblicken konnten. Selbst als „er in das Seinige kam, nahmen 
die Seinigen ihn nicht an" (Johannes 1:11), obwohl sie 
als die erwählte Familie und das auserwählte Volk Gottes 
seine Gunst seit mehr als 2 000 Jahren gehabt hatten. Ihnen 
hatte Gott seine Propheten gesandt. Um sie von ihren Fein­
den zu befreien, und zu einer besonderen vorbereitenden Beleh­
rung (Römer 9:4; Galater 3:24), hatte er für sie mächtige 
Wunder gewirkt, und feine Vorsehung für die Disziplin 
war auch über ihnen gewesen. (2. Chronika 36:15, 16) 
Als er aber seinen Sohn sandte, geboren von Israel, bemerk­
ten sie nicht, daß er das große Licht war, aus welches Israel 
blicken sollte. Die süßen Worte, welche von seinen Lippen 
fielen, gefielen ihnen, doch reizten sie; die Reinheit seines 
Lebens war eine Verurteilung des ihrigen. Sie verwarfen 
ihn, weil sie nicht wünschten, Licht zu haben. Sie zogen ihren
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bösen Weg vor, und diese Vorliebe verdüsterte ihre Augen 
.und. verschleierte ihre Herzen. — 2. Korinther 3:13.

"Zu denen aber, welche ihn annah inen, kamen die größten 
.möglichen Segnungen. Zu 'diesen kam er nicht nur als 
Reformator, um das Leben Israels neu zu' regeln und die 
Dinge zu-verbessern, die unrecht waren. Das Wort, welches 
er brachte, und das Licht, welches leuchtete, rrug einen um» 
wandelnden Einfluß in die Herzen und Sinne derer, welche 
ihn annahmen. Diese begannen zu sehen, und zur rechten 
Zeit fanden sie, daß eine neue Hoffnung sie erwartete — 
etwas, Ivas keiner der Propheten, nicht einmal ihre Väter 
Abraham,- Isaak und Iakob, die Inhaber, des Bundes der 
Verheißung,.- kannten. Denen, welche ihn annahmen, war die 
Macht oder das Recht gegeben, Kinder Gottes zu. werden. 
(Johannes 1:12) Es erweckte eine Hoffnung, die, wenn ver­
wirklicht, bedeutete, daß sie mit ihm Anteil haben würden 
au der Herrlichkeit, welche der Väter ihm "gab. Daher sagt 
Johannes, daß diese eine Neugeburt haben, nicht natürlich 
als durch den Willen des Fleisches oder Vorsatz des Sinnes. 
Es ist nicht- die Folge tiefen Forschens oder Nachdenkens; es 
ist der Wille Gottes. - -

"Wie Jesus m die Welt kam als' ein Menschenkind, 
gezeugt durch die Macht Gottes, und am Jordan ein geist- 
gezengter Sohn des Vaters wurde, so sind diese von Gott 
gezeugt zn einer Natur, ivelche ihre Gemeinschaft mit dem 
Himmel findet, und die zuletzt ihre einzig-passende Umgebung 
im Himmel selbst finden wird. Solche vergegenwärtigen 
sich einen Wechsel der Natnr von der irdischen oder mensch­
lichen zur göttlichen, und kennen sich selbst als voraussicht­
liche Glieder der himmlischen Familie Gottes. — Kolosser 
3 :1—4; Hebräer 3 :14.

Parallelen in unserem Tage.
"In Vers 14 (Kapitel 1) wiederholt Johannes die Tat­

sache der Übertragung des Wortes (des Logos) zur Erde, 
indem er sagt, daß er Fleisch ward. Das Kiudtein in Bethle­
hem war das irdische sichtbare Glied eines Lebens, das im 
Himmel gelebt nwrdeu war. Dreißig Jahre lang war dies 
Leben verborgen in verhältnismäßiger Abgeschlossenheit, aber 
in der Reife seines Lebens, und genau zur Zeit, wurde 
er denen geoffenbart, welche bereit für ihn waren, und 
die, welche ihn sahen, diese sahen die Herrlichkeit wie 
eines Eingeborenen Gottes. Es war keiner gleich ihm' auf 
der ganzen Erde, denn er war voller Gnade und Wahrheit.

17 Für den zeitgemäßen Bibelforscher (und dieser Aus­
druck ist vollkommen in Ordnung, denn seit der Wiederkunft 
des Herrn, und besonders seit dem Beginn der Aufrichtung 
seines Königreiches im Jahre 1914, hat das Eröffnen der 
Wahrheit Schritt gehalten mit devi Fortschrei te» der Jahre) 
besteht der besondere Wert des Erforschens der Bibel in der 
Tatsache, daß genau dieselben Zustände heute bestehen. Dies 
ist der Tag der zweiten Gegenwart des Herrn. Er ist micbcr 
in die Welt gekommen, und die Welt kennt ihn nicht; selbst 
die religiöse Welt null nicht das Licht des Lebens scheu, wel­
ches Gott gesandt hat.

"Wiederum ist sein Bote gesandt worden, und einige 
haben ihn gehört und sind dementsprechend gesegnet worden. 
Das Christentum aber hat schlimmer .gehandelt als die'Juden, 
ivelche es verachtet, denn es hat die Botschaft verworfen. 
Jetzt eilt das Christentum in die Finsternis, indem es das 
Licht der zweiten Gegenwart unseres Herrn und die, Botschaft 
der Aufrichtung des Königreiches des Himmels verweigert. 
Das Kirchentnm, welches die Juden wegen ihrer Behand­
lung Jesu tadelt und verachtet, ist in genau demselben 
Wege gefangen wie es die Pharisäer und die Schriftgelehrten 
waren und alle Herrscher des Volkes. Diese verhalten sich zu 
einander wie Vorbild und Gegenbild. Die religiösen Führer 
heutigen Tages sind die wahren Sprößlinge jener, welche 
die Wahrheit - in den Tagen Jesu verwarfen, und welche 
schließlich „das Licht der. Welt" kreuzigten.

" Wiederum wird die Macht der Wahrheit von denen 
erkannt, welche den wiedergekommenen Herrn annehmen. 
Diese wissen, daß sie bevorrechtet sind, als Söhne Gottes zu 
leben und zu handeln, und als wahre Söhne suchen sie die 
Ehre und Herrlichkeit ihres Vaters.

Fragen für das Beröer-Studiam.
Wie werden die Erzählungen der vier Evangelien von den 

Modernisten angesehen? Wie werden sie von wahren Christen wert- 
igeschätzt? Absatz 1.

Welches besondere Merkmal der Wahrheit betreffend das Leben 
nuferes Herrn ist durch jeden der vier Evangelisten enthüllt? 
Worum erwähnte Johannes allein den vormenschlichen Togo»? 
Ab fast 3,3.

Wie war Jesus in seinem vormenschlichen Leben „das Wort 
Gottes"? Was meint Johannes, indem er sagt, daß der Logos 
„im Anfang" bei Gott war? Bezeichnet dies, vaß der Toxos keinen 
Anfang hatte, wie auch Jehova keinen Anfang hatte?. Absatz 4.

In welchem Verhältnis steht Johannes 1 :1—3 zu dem Bericht 
im 1. Buche Moses? Warum nimmt der Apostel Bezug auf den 
Logos als einen Gott? Absatz 5.

Wie können Modernisten und Fundamentalisten die „Orthodoxie" 
unterstützen? Wie sind die Eröffnungsverse des Evangeliums 
Johannes falsch nusgelegt worden? Absatz 6.

Ist Irrtum jemals vernünftig? Ist die Wahrheit jemals, uiivcr- 
umiftig? Absatz 7.

Wie wurde das Leben Jesu „das Licht der Menschen"? Wie war 
die Finsternis des Voltes verhältnismäßig tiefer als die Finsternis 
der physischen Erde bei der Schöpfung? Absatz 8 und 13.

Was war die Mission Johannes des Täufers, und wie wurde er 
aufgenommeil? Fuhren alle, welche ihm folgten, darin fort und 
will den Fußstapfen-Nnchfolger Christi? Absatz 9,10.

Ist dos Licht, „welches jeden Menschen erleuchtet", nur ein 
Gewifsenslicht, das von Natur aus in allen Menschen eingepflanzt 
ist, wie die Orthodoxie beansprucht? Köimte das Gewisscu allein die 
Welt erleuchten? Absatz 11. .

Was ist gemeint mit dem „wahrhaftigen Licht, welches jeden 
Mensche» erleuchtet, der iu die Welt tonimi"? Absatz 13.

Welche besonderen Vorteile besaß die jüdische Nation 2 0(10 Jahre 
lang? Warum verwarfen sie dann „das Licht des Lebens"? Abs. 13.

Wie wurde Jesus von den Getreuen Israels angesehen und welche 
Segnungen waren infolgedessen die ihrigen? Absatz 14,15.

Wurde Jesus vor feiner Taufe als „das Licht des Lebens" äuge­
st Heu? Absatz 10.

Welchen besonderen Wert hat das Evoiigclium Johannes fü' 
bic Bibelforscher von heute? Absatz 17.

Wie läßt stch das moderne Christentum mit dein Judentum 
bei dem ersten Advent vergleichen? Wns ist immer die geseguek 
Erfahrung von wahrhafligen Jfraelitcn gewesen? Absatz 18, 19.

W. T. vom 15. November 1925

Um jeden Preis will ich das Ziel erringen, 
Das Goll mir hat gestellt,
Um jeden Preis will ich den Kampf geminnen, 
Mit Sund' und Tod und Welt —

Und brächte mir's hienieden, auch nur Schande
Und Schmerz und Hohn und Spott, —
So will ich dennoch nichts vom ird'scheu Tande — 
Mein Sehnen stillt nur Gott.



Briefliches von Interesse.
Bericht vom Arbeitsfeld in Litauen.

In Christo geliebte Geschwister!

Es ist uns eine große Freude, Euch etwas von dem gün­
stigen Fortgang des Werkes in Litauen zu berichten:. Als 
uns seit einem Jahr unser lieber Br. Rutherford litau- 
ische Schriften sandte, konnten wir also ausgerüstet über die 
frühere Grenze, nach Litauen hinein Vordringen. Es galt 
nun, alle sich uns entgegenstellenden Hindernisse zu überwin­
den; da die Herrschaft über das Volk noch immer die katho­
lische Geistlichkeit in den Händen hat, .welche auch auf die 
polizeilichen Organe ihren aanzen Einfluß ausübt. Durch 
die Freude des Herrn gestärkt und beseelt, drangen wir 
alle — die der litauischen Sprache mächtig sind —- furchtlos 
in das finstere Land hinein und es gelang uns trotz mehr­
facher polizeilicher Behinderung zirka 2 000 Bücher unter 
das Volk zu bringen. Trotzdem die Geistlichkeit noch einen 
großen Einfluß auf das Volk ausübt und gegen uns Stellung 
nimmt, erwacht das Volk und erkennt, warum es bisher in 
Unwissenheit gehalten wurde. Unsere Bemühungen, öffent­
liche Borträge zu halten, scheiterten an den dortigen Poli­
zei-Verordnungen, unter denen man nur deutlich den Ein­
fluß der Geistlichkeit spürte. Bald jedoch erfolgten von 
etlichen Tieferinteressierten Einladungen,, um ihnen im 
kleineren Kreis den Plan Gottes zu erklären, was wir natür­
lich mit Freuden taten.

26 km von Memel entfernt, an der Ostsee entlang, zieht 
sich die lettische Grenze hin, deren Grenzbewohner die lettische 
Sprache sprechen und evangelischen Glaubens sind. Diese 
Leute waren besonders für die Wahrheit zugänglich und 
haben freudig unsere Bücher gekauft. Diese Grenzbewohner 
sind in viele Sekten zergliedert, finden sich aber trotzdem von 
Zeit zu Zeit zusammen, uin auf ihre Art Gottesdienste zu 
halten, immer abwechselnd in verschiedenen Dörfern.

Bei einer solchen Gelegenheit gestattete der dortige Ver­
sammlungsleiter einem unserer litauisch sprechenden Brüder 
— H. P. — eine Stunde zu den Versammelten zu sprechen. 
In kurzen Worten einen Umriß des Planes Gottes entwer­
fend, wies der Bruder auf die mitgebrachten lettischen 
Millionen-Broschüren hin. Sofort machte sich die Wirkung 
der Wahrheit offenbar. Einige Zuhörer verlangten Bücher, 
die anderen — darunter ein Versammlungsleiter — fanden 
es verwerflich, Handel am Sonntag zu treiben und stellte 
seiner Sekte anheim, daß, falls sie die Bücher kaufen, sie ihn 
als Versammlungsleiter verlieren würden. Dennoch fanden 
sich am Ausgang beim Verlaffen des Raumes einige Inter­
essierte ein, um heimlich ein Buch zu erwerben.

Als nun vor etlichen Wochen wieder zwei Brüder dort 
einen Kolportage-Ausslug machten, wurden sie gebeten von 
einigen Interessierten, die. sich von ihren Sekten getrennt 
hatten, einen Vortrag zu halten. Auf der Suche nach einem 
paffenden Raum stellten diese beiden Brüder fest, daß in 
Buting — 35km von Memel entfernt — an der letti­
schen Grenze eine evangelische Kirche steht, die Eigentum 
des Dorfes, aber ohne Pfarrer ist. Nur alle paar Monate 
besucht sie ein evangelischer Pfarrer aus Skudh oder Krot- 
tingen, um dort lettische Gottesdienste abzuhalten. Ohne viel 
zu besinnen, traten die beiden Brüder an die Kirchen-Ältesten 
heran, um die Erlaubnis bittend, eine christliche Versamm­
lung abhalten zu dürfen. Nachdem ein Kirchen-Ältester sich 
erkundigte, ob wir nicht etwa Katholiken seien, wurde uns 
die Erlaubnis gegeben. Sofort hefteten die Brüder die für 
den Zweck mitgebrachten litauisch und lettisch ausgeschriebenen 
Plakate in die erreichbaren, umliegenden Dörfer an. Trotz 
der furchtbar aufgeweichten Wege, die ein schnelles Fortkom­

men mit den Rädern behinderten, überwanden die Brüder 
aus Freude über das bisherige Gelingen der Sache alles 
leicht und erwarteten voller Sehnsucht den kommenden Sonn­
tag — den 4. Oktober 1925 — an welchem der Bortrag 
stattfinden sollte. Als der Sonntag kam, machten wir uns 
— zusammen fünf, Brüder •— ausgerüstet mit vorhandenen 
Mischen und russischen Büchern, auf den Weg; zwei per 
Motorrad, die anderen mit Fahrrädern. Letztere hatten 
besonders schwer gegen den tobenden Sturm anzukämpfen, 
was nur sehr langsames Fortkommen gestattete. Durch vom 
Regen aufgeweichte Wege war es nicht möglich, mit dem 
Motorrade bis ans Ziel zu gelangen, aber teils Fußmarsch, 
teils Radtour trafen wir zur festgesetzten Zeit dort ein und 
fanden die Kirche gefüllt. Bruder H. P., der den Boxkrag 
halten sollke, bat dann die Leute, in ihrer Sprache das Lied 
„Lobe den Herrn" zu singen. Darauf svrach er in litauischer 
Sprache ein Gebet und begann den Bortrag in litauischer 
Sprache, da die meisten von den Anwesenden die lettische 
und auch litauische Sprache beherrschen. Bruder H. P. behan­
delte das Thema: „Das Reich Gottes ist herbeigekommen". 
Mit regem Interesse verfolgten die Leute die Ausführungen 
des Bruders. Zum Schluß spielte ein Bruder auf der Orgel 
„Nun danket alle Gott", worauf alle in den Gesang in let­
tischer Sprache einstimmten. Als BrudekÄH. P. das Schluß­
wort gesprochen hatte, bedauerte er, daß er nicht den Vortrag 
in lettischer Sprache bringen konnte, damit ihn alle verstehen; 
er sprach aber die Hoffnung aus, daß der Herr einige aus Ihrer 
Mitte erwecken wird, die ihnen auch'in ihrer Sprache über 
den Plan Gottes vortragen werden. Sofort holten etliche 
von den Zuhörern einen aus ihrer Mitte und sagten, er 
könne ihnen etwas in lettisch übertragen, da er in Ihren 
Versammlungen schon öfters gedient habe.

In J4 stündiger Rede unterstrich dieser liebe Mann die 
Ausführungen des Bruder H. P., die Gemeinde ermahnend, 
Gott zu bitten, daß er ihnen mehr Licht geben möge, feinen 
Willen aus feinem Wort zu erkennen. Auch wies er jetzt 
—entgegen seiner früheren Ansicht -— auf die mitgebrachten 
Schriften hin, die dann auch nachher sehr gekauft wurden.

Obgleich angekündigt war „Eintritt frei, keine Kollekte", 
ließ ein Mitglied der Kirchen-Kommission — der Gewohnheit 
nach — den Klingelbeutel herumgehen und wollte am Schluß 
des Vortrages dann Bruder H. P. das Geld geben, was er 
natürlich ablehnte. Hierüber schon erstaunt, wurde das Er­
staunen noch viel größer, als Bruder P. fragte, was wir 
für Stellung des Raumes und Reinigung desselben zu zahlen 
hätten, worauf sie auch auf jegliche Bezahlung ihrerseits 
verzichteten. Auf unsere Frage, ob wir wieder eine solche 
Gelegenheit bekommen könnten, wurde uns seitens der Kir­
chen-Ältesten gesagt, daß nach einer Besprechung mit der 
Gemeinde, wenn diese dafür wäre, sie uns schriftlich Mit­
teilung machen werden. Es bleibt abzuwarten, was der 
darauf sie besuchende Geistliche gesagt haben wird, wenn er 
erfährt, daß Bibelforscher da waren, welches er aus den 
verkauften Millionen-Broschüren leicht erkennen wird.

Wir waren aber hoch erfreut, auf diese Weise ein Zeug­
nis von dem König und seinem Königreich geben zu können, 
denn der Hunger des Bölkes nach Wahrheit ist sehr groß. 
Unsere Freude aber war nicht weniger groß, um bedrängte 
und bekümmerte Herzen zu trösten und aufzurichten und vor 
allem, den Namen unseres allgütigen Vaters und des großen 
Königs zu verherrlichen und kundzutun den Beginn seiner 
glorreichen Herrschaft:

Mit herzlichen Grüßen der Liebe an Euch alle, liebe 
Geschwister, verbleiben wir Eure Brüder und Mitarbeiter 
int Werke

H. M. N.

(18)
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diele Zeitschrift bildet ài der b-uvilLcklichsten Wittel In dem Storni biblischer BcleÜrung, dal jetzt in allen Teilen der zivilisierten Welt von der Wachtturm Bibel- 

»nd Trakiar-G^elllchafr daracdoten wird. Dl- Gelellschall wurde im Jahre ISS« -zur Förderung christlicher Erkcnnlni»" gebildet. Diele Zeiischrifk bient nicht nur gleichsam 
wie Zufammenlünfle eer Bir-elsorscher zum Eluvium de» gütlichen Worte», sondern sie ist auch ein Kanal sür Miti e ll unge n, durch welche sie von Ankündigungen von versamm» 
tu n gen der Gesellschaft und von dem Kommen Ihrer reisenden Gerire ter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptversammlungen erquick, werden können.

Unsere „Berber Lei klone n" sind Wi'de-holungen und Ueberbltcke, die nach tu den von unserer Geseilschakt herauîaegebenen „Scheiflslvdlev" enthaltenen Themen augerit 
iiiicresiant aeordnei sind, und die lehr hilfreich sind für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel. den du Gcsellichaft verleiht, nämlich den eine» Verbi Del Minister (V. D. M.) 
Rutsch: „Diener am Worte Golle»", erwerben möchten. Unsere internationalen Eonntagtschulletilonen sind hauptsächlich sür sortgeschritteue Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimml. Bo» einige« werden sie al» unentbehrlich betrachtet. . u m

Lieft Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hossnung de« Christen: die Versöhnung durch da» teure Blut de» Menschen Christ«» Jesu», «der sich selbst 
gab zum Lölegelv fzum cntsvrrchendeil Kausprel» oder zum Ersatz! kur alle". (I Petri 1:19: 1. Timotheu» a:8) Sie hat di Ausgabe, auf diese selle Sruudlage mit dem 
Golde, dem Silber und de» Edelsteinen de« Worte« Gotte» (l. Korinther 3:11—15 ; ». Petri 1 î S—11) au,bauend, „alle zu erleuchten, welche» die Berwaitung de« Geheimnisse» 
sei, da» von den Zeitaltern h.-c verborgen war ln Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß setzt .... durch die Versammlung sH-raurwahls kundaetan werde die gar 
iiianniglaltige Weisheit GotieS" — „welche» Geheimnis ln andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht tundgetan worden, wie -»'jetzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 3:5—io. '

Diese Zeitschrift steht Irei von jeder Seite und jedem menschlich?» Glauben»belenntnl» und ist derbalb um so mehr bestrebt, sich bel allen Darlegungen Nienqsten» dem 
ln der Heiligen Schriit geoffenbarten Willen Gotte» in Christo zu unterwerfen. Sie hat dah>e aber auch die Fceihett, alle», wa» Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verlündiaen — soweit die götlll.de Wrtthelt un» da« Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" elnnimmr. Ist lela anmah-iid-dogmatlsà wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir willen, wa« wir behaupten, indem wir uni ln unbelUrLnktem Glauben aus die siche-en Berheltzungen Gotte« stütze». Es wird daher »ur 
da» In den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachstum der Kind.-r Gotte« 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wie möchten unsere Leser deingrild ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au» dem wir viele Zitate biingrn, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" ( Versammlung", „Serautwahl") ist der „Tempel de» lebendigen Gotte»" — eln beiondere» „Werk seiner Hände". Der Ausbau dkesr» Tempel» hat an dem 

Zeitpunkt vegoimen, da Cb risivi dec Erlöser der Welt und zugleich dec Eckstclit de» Temoel» wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
gcnomnien. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch Ihn die Segnungcil Gottc» auf „alle» Bolt". — 1. Kor 3:16—17 ; Evbeser r:M-W: l.Mose 28:14; Galater 3: W.

Broor ole Segnung der Welt beginnt, weroen diejenigen, die o» da» ÄerlöhnunqSopler Christi glauben und sich Gott wetheu, al« «Bausteine" behauen und poltert; und 
sobald der letzte dieser „levcndigen", „auserwählttn und kostbaren" „Stellte" zuvereltei sein wird, wird der grobe Baumeister In der ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusammeilsüge». Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werde» und während de« ganzen Tauscadjahrtage» für Gott und dle Menschen al« Bersamm- 
tungsorl dienen. — Offenbarung lötö—8,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für dle Kirche (HcrauSwahl), al» auch sür die Welt, besteht In der Tatsache, dab Christ«« Jesu« «durch Gotte» Gnade sür 
jeden de» Tod schmeckte" und dadurch ein „Löjegeld sür alle" darbrachte und feriier«dal warhaftige Licht" Ist, welche» jeden in die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — «,» 
seiner Zelt". — Hebräer 2:9; I.Timoiheu« 2t5—fl; Johanne» 1:9.

Die Glieder der Kirche oder HerauSwahl haben dle B.'cheißung, dab sie nach Vollendung Ihrer irdischen Lausbahn „ihm fJesumj gleich sein" und «ihn sehen werden, wie 
rr ist» — intani sie „Teilhaber der göttlichen Natur" und «Erben Gotte» und Mlterden Christ," sein werden.—1.Johanne» 3:2; Johanne» 17:24; Röm. 8:17; 2. Petti 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder HeranSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen Dien» al« Könige und 
Priester des Tausendjährigen Zeitalter». Sie sind Gotte« Zeugen gegenüber dec Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzu- 
tvachsen. — Epheser « : 12: Matthau» 24:14; Offenbarung 1 : ü; 20 : a. , „ _ .

Tie Hoffnung der Well besteht in dem Legen der Erkeauini» der Heilsgelegenhelten. dle gemätz den göttlichen Verheißungen allen Menfchru zuteil werden sollen, und 
ziv-,r während dc» Tausrndjührigen Reiche» Christi, da dle Willige» und Gehorsamen durch ihren Erlöser und besten verherrlichte Kirche oder HeranSwahl alle« wirdererlangen 
wllen, wo» dir Menschheit durch den Fall Adam» verlor, wilhrend alle, dir mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte 3:1» 
bi» xi; Jesaja 3ü.

Dle,e monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
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Da» Herauigeber-Komltee für den ^Vated Dover.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» Heraus- 

geber-Komitce», von denen mindesten» drei Mitglieder alle und jeden in diesen 
Spulten erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben muffen. Die Nanien ocS letzt dienenden Komitee» In Brooklyn sind: 
J„ F. R u t h c r s o r d, W. E. Ä a n A m b u r g h, I. H e m e r y, Ñ. tz. 
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Überweisungen. *
Alle der Gesellschaft für Ihr Werk gesandten Betrüge sollten auf den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Troltat-Gclellschafl, ln Amerika vorzugsweise durch 
„portal manox orilor" und In den übrigen Ländern aus die bettelsenden Pokt- 
Imeck-Konlcn Überwiesen werden Zn ollen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Geselllchost zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für dle Armen de» Herrn:- Alle Bibelsorlcher, dle 
wegen hohen Aller» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nickt bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen Irci uuk el» 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt el» Gesuch per Postkarte. 
SS Ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unferen Leselüsten stehen und In Fühlung mit den Schriftstudicn usw. bleiben.

Mitteilungen:
Wieder vorrätig:

Band I brofch........................50 Pfennig
Die Welt in Not . . . 10 Pfennig

Quartier gesucht für Misstoysgehusen.
Well verschiedene ErntewerkSbezirke augenblicklich durchgc- 

arbeitet sind, find einige Brüder und Schwestern, dle lm Ganz- 
mlssionSdienst stehen, zur Zelt frel und könnten an elnlgen 
Plätzen Deutschlands wieder zur Weiterarbeit eingesetzt werden. 
Leider fehlt es lmmec noch an Plätzen für die Unterbringung, 
d. h- Stellen, wo ste bei Geschwistern wohnen könnten. Wir 
möchten daher die schon einmal gestente Anfrage wiederholen, 
welche Versammlungen für einige Wochen einem Ganzmistlons» 
een Quartier unentgeltlich gewähren könnten. ES ist eln

;cht, liebe Geschwister solchen, die ganz lm Werke des 
Herrn stehen, auf diese Welse ole Arbelt zu ermöglichen, da sic ja 
für Ihre Tätigkeit keinerlei irdischen Lohn suchen, ist es ein umso 
gesegneteres Vorrecht, an sie zu denken, was auch der Herr meinte, 
wenn er sagte, daß selbst eln Becher kalten Wassers nicht unbelohnt 
bleiben sollte. Wir bitten alle lieben Versammlungen, dle ln ihrem 
Bezirk oder in weiter entlegenen Gegenden einmal Ganzmlsslons- 
gehilfen cinsetzen wollen, an uns zu schreiben, wie lange und wie« 
viele Missionsgehilfen sie aufnehmen können. Wir bitten umgehend 
um Nachricht. Auch werden noch einige Fahrräder benötigt.

Eure Brüder und Diener durch seine Gnade
Wachtturm Bibel- und Traktatgcsellschast, Magdeburg.

Warnung!
Wir erhielten von Geschwistern aus Neutrebbin elne Nachricht, 

daß ein Mann mit Namen Josef Dombrowski bei Geschwistern 
erscheint, und versucht, von ihnen Geld und irgendioelche Unter­
stützung zu bekommen. Dieser Mann war seinerzeit, wie die Brü­
den den Neubau im Bibelhause in Magdeburg ausführten, von 
der Firma, welche uns die Zeichnungen lieferte, zur Kontrolle der 
richtigen Ausführung der baupolizeilich geforderten Dinge hier 
beim Bau, jedoch nicht als freiwilliger Mitarbeiter wie alle Brü­
der, die die Arbeit aussührten, sondern als von der beaufsichti­
genden Firma bezahlter Beamter. Er bat uns oann um ein 
Zeugnis, da er mit der Firma in Unfrieden aiiseinanderging, und 
haben wir ihm dieses gegeben. ES scheint jetzt so, als ob er dieses 
Zeugnis benutzt, um von den Geschwistern Unterstützung zu erhal­
ten. Wir bedauern Äen Mißbrauch dieses Zeugnisses sehr und 
bitten dle Geschwister, sich nicht aus das Geben von Geldern oder 
sonstigem einzulassen.

Leiter des deutschen Büro» und vcrantworMchcr Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traklat-Gefellkchoft, Magdeburg, Leipziger Strafet 11—12.
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VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
st. Jalirññttg Magdeburg — 15. Januar 1926 — Brooklyn Nummer 2

Friede und Wohlgefallen.
Herrlichkeit Gott In der Höhe, und Friede auf Erden, an den Menschen ein Wohlgefallen." — LukaS 2:14.

o r mehr als neunzehnhundert Jahren, im Herbst, 
in der Nacht, kamen Engelscharen vom Himmel und 
standen über der bescheidenen Stadt Bethlehem. 
Einige Hirten bewachten und beschützten ihre Schafe 

kn der Nähe vor feindlichen Angriffen. Sie wußten nichts
von der Ankunft dieser himmlischen Schar; als daher der 
Führer sichtbar hervortrat, um die Geburt des heiligen Kin­
des anzukündigen, da fürchteten sich diese Wächter mit großer 
Furcht. Um ihre Furcht zu beschwichtigen, sprach der himm­
lische Bote zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich ver-, 
kündige euch große Freude, die für das ganze Volk sein wird; 
denn euch ist heute, in Davids Stadt, ein Erretter geboren, 
welcher ist Christus, der Herr.'" (Lukas 2:11) Diese 
heiligen Engel waren aus der Gegenwart des ewigen Gottes 
gekommen.

* Vor neun Monaten hatte der Logos denselben himm­
lischen Ort verlassen, indem er feine geistige Natur ablegte, 
um der Erretter der Welt zu werden. Nachdem der himm­
lische Bote den Hirten die Ankündigung gemacht hatte, sang 
eine Menge der himmlischen Heerscharen in überschweng­
licher Freude: „Herrlichkeit Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, an den Menschen ein Wohlgefallen." Niemals zuvor 
hatten menschliche Ohren einen so wunderbaren Gesang 
gehört. Durch die Zeitalter hindurch hat diese süße Melodie 
hindurchgeklungen. Jetzt aber, beim Kommen des neuen 
Tages, wird ihre Bedeutung besser verstanden als je zuvor. 
Diese von den himmlischen Heerscharen gesungene Hymne war 
in der Tat eine Prophezeiung; und ihre wahre Bedeutung für 
das Volk muß zu seiner Zeit erkannt werden, und die rechte 
Zeit dafür hat schon begonnen.

3 Eine Prophezeiung ist das Vorhersagen künftiger Ereig­
nisse. Es ist nicht beabsichtigt, daß Menschen eine göttliche 
Prophezeiung verstehen sollen zur Zeit, wo sie gegeben wird; 
sondern zu Gottes eigener Zeit werden diejenigen sie ver­
stehen, die einen ehrfurchtsvollen Sinn und eine volle 
Herzenshingabe haben.

«Die drei hervorragenden Teile dieser Prophezeiung sind 
In der Reihenfolge ihrer Bedeutung folgende: l. Die Ehre, 
der gute Name und Ruf von Jehova Gott; 2. Friede auf 
Erden; und 3. Wohlgefallen für den Menschen. In jeder 
Sprache und Zunge ist von Millionen von Menschen diese 
prophetische Ankündigung gelesen worden, aber nur wenige 
haben sie verstanden, und noch, weniger haben aus diesem 
Verständnis Nutzen gezogen. Gesegnet sind die, welche hören 
und verstehen und sorgfältig sich danach richten.

° Die Apostel Jesu predigten die Botschaft von Frieden 
und Errettung, und manche haben sie gehört und erklärt, 
daß sie daran glauben. Seit dem Jahre 800 haben sogar die 
Nationen kundgegeben, daß sie christliche Nationen seien. 
Immer um die Weihnachtszeit haben die Prediger so eine Art 
Friedensbotschaft gepredigt; und die Menschen haben in 
gewissem Maße einander gegenseitiges Wohlgefallen gezeigt,

indem sie sich beschenkten, besonders unter Verwandten und 
Freunden, wo dann Gegengaben erwartet wurden. Einige 
der großen Geldleute haben zur Weihnachtszeit gelegentlich 
ihren Geldbeutel etwas gelockert und den Armen eine vor­
übergehende Erleichterung verschafft, um dadurch den Beifall 
der Menschen zu erwerben. Die Politiker, die die Macht, in 
Händen haben, haben bei solchen Gelegenheiten einige un­
glückliche Gefangene aus ihrer Gefangenschaft befreit, und 
Lei solchen Gelegenheiten haben dann die Geistlichen die 
Tüchtigkeit und Freigebigkeit der mit ihnen verbündeten 
Machthaber in der Handelswelt'und Politik gepriesen und 
mit süßen Lippen ihre Hände ausgestreckt, um. Gaben vom 
Volke zu empfangen. Weihnachten ist stark durch Heuchelei 
gekennzeichnet. Aber der Name Gottes Ist nicht von den 
regierenden Machthabern der Handelswelt, Politik und. geist­
lichen Systeme geehrt worden;,auch haben ihre vereinigten 
Anstrengungen dem Volke keinen Frieden gebracht, auch ist 
nicht viel gegenseitiges Wohlgefallen unter den Menschen.

«Bor nur sieben Jahren hörten die sogenannten christ­
lichen Nationen eine Zeitlang auf, einander zu bekämpfen; 
und als der Pulverdampf der Schlachtfelder sich verzog, da 
sah man, daß als Folge der zum Ausdruck gekommenen Feind­
schaft die regierenden Machthaber die Zahl der Gefallenen 
nach Millionen zählte; die Nachernte Ist aber noch schlimmer. 
Millionen von Witwen und Waisen bleiben zurück und bekla­
gen den Verlust ihrer Geliebten, die durch gegenseitige Feind­
schaft der Menschen getötet wurden. Heimtückischer Haß 
unter den Menschen ist seit dem Weltkriege hundertfach ge­
stiegen, und der heilige Name Gottes ist von Geistlichen und 
anderen, die darauf Anspruch machen, den Herrn zu vertreten, 
noch mehr entehrt worden, als es früher der Fall war.

r Jetzt bereiten sich alle sogenannten christlichen Nationen 
auf einen schrecklicheren und bittereren Krieg vor, als man ihn 
jemals gekannt hat. Eine grauenhafte Wolke erscheint am 
Horizont. Von allen führenden Nationen, von allen Enden 
der Erde kommend, folgen einander Luftflotten auf Luftflot­
ten, strotzend von Kanonen vorne und hinten, oben und unten, 
beladen mit Bomben, die mit Giftgasen und Pestmikroben 
angefüllt sind, um überall Seuchen und Tod zu verbreiten. 
Nicht mehr beschränkt sich böswilliger Hatz und übelwollen 
auf die kämpfenden Männer auf den Kriegsschiffen und in 
den Schützengräben, sondern es ist jetzt die Absicht, Haß und 
übelwollen gegen alle Klassen aller Lebenslagen in Anwen­
dung zu bringen. Jetzt sollen auch die Frauen Kriegsopfer 
werden, und die alten Männer, die Krüppel, die Kranken, 
die Irrsinnigen, die in den Gefängnissen, die Tauben und 
Stummen, die Blinden und Lahmen, die unschuldigen Kinder, 
ja auch die Säuglinge In den Armen der Mütter. Das Töten 
soll sich nicht länger auf die sich in der Schlacht gegenüber­
stehenden Kleger beschränken, sondern die Millionen der 
Zivilbevölkerung großer Städte sollen in einigen wenigen 
Stunden gänzlich vernichtet werden.

■i»
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8 Die Völker vieler Nationen werden mit Steuern schwer 
belastet, um wirkungsvollere Zerstörungswerkzeuge herzustel­
len. Trotz aller dieser Kriegsvorbereitungen haben die herr­
schenden Machthaber dennoch die Kühnheit, dem Volke zu 
sagen, daß ein weiterer Krieg eine Unmöglichkeit ist, daß aber 
diese Kriegsvorbereitung notwendig ist, um Frieden zu ver­
bürgen. Viele Geistliche, welche ihre Verbündeten, die hohe 
Geschäfts- und politische Welt, unterstützen, prophezeiten dem 
Volke, daß es keinen Krieg mehr geben wird, sondern daß 
durch den Völkerbund Friede, ja dauernder Friede, jetzt ge­
sichert ist.

«Jeremía prophezeite einst dem Volke Israel, daß Gott 
gesagt hätte, daß eine große Drangsal über sie kommen würde. 
Die Geistlichen jener Zeit waren falsche Propheten und pre­
digten dem Volke, daß weitere Drangsal unmöglich sei, und 
keine weitere Gefahr vom Feinde drohe. Gott sagte über 
diese Propheten, daß sie Lügen prophezeiten; und da sie falsche 
Propheten waren und das Volk belogen und irresührten, 
ließ Gott sie sterben. (Jeremía 26:1—17; 14:14; 23:25) 
Diese falschen Propheten finden ihr Gegenbild in der gegen­
wärtigen Zeit.

" Daß eine große und schreckliche Zeit der Drangsal bevor­
steht und ohne Verzug herein brechen kann, ist nicht dem ge­
ringsten Zweifel unterworfen, und es gibt keine Macht auf 
Erden, welche dieses jetzt noch verhindern kann. Solche, die den 
Völkern prophezeien, daß der Völkerbund Frieden bringen und 
ihrer Not dadurch ein Ende bereiten wird, sind nur ein Gegen­
stück der falschen Propheten zu Jeremias Zeit; und ihr Schick­
sal wird uns von dem Propheten verkündigt. (Jeremía 
25:29—37) In der Tat, der Apostel zeigt uns, daß das 
was über- die Juden kam, nur ein Schatten von dem war, 
was über die Christenheit kommen wird; und das.schreck­
liche Unglück, das über jene Nation kam, ist nur eine kleine 
Sache, wenn man es vergleicht mit dem, was noch über die 
regierenden Machthaber von Satans sichtbarem Reiche kom­
men wird. Die Welt steht heute vor den Toren einer Lei­
denszeit, dergleichen die Menschen noch nie gekannt haben. 
„Die Geburt Jesu brachte damals keinen Frieden auf Erden, 
und seitdem hat es auch keine Zeit gegeben, wo völliger Friede 
auf der Erde vorherrschte. Alles Predigen im Namen Jesu 
hat keinen Frieden gebracht. Jesus sagte feinen Jüngern: 
„Denket ihr, daß ich gekommen sei, Frieden auf der Erbe zu 
geben? Nein, sage ich euch, sondern vielmehr Entzweiung. 
Denn es werden von nun an fünf in einem Hause entzweit 
sein; drei werden wider zwei und zwei wider drei entzweit 
sein." (Lukas 12 :51, 52) Damit ist gemeint, daß diejenigen, 
die seine Botschaft hören-und ihr gehorchen würden, von 
denen verachtet werden würden, die die Botschaft verwerfen, 
und daß Unruhe in solchen Haushaltungen sein würde, wo 
eine solche Verschiedenheit der Gesinnung vorherrscht. Und so 
ist es auch gewesen. Die Wahrheit über den großen Plan Got­
tes hat eine Entzweiung in vielen Haushaltungen hervor­
gerufen.

" Wiederum sagte Jesus: „Ihr werdet aber von Kriegen 
und Kriegsgerüchten hören. Sehet zu, erschrecket nicht; denn 
dies alles muß geschehen, aber es ist noch nicht das Ende." 
(Matthäus 24:6) Das ist während des ganzen Evangelium- 
Zeitalters auch der Fall gewesen. Dann, auf das Ende des 
Zeitalters bezugnehmend, sagte Jesus: „Denn es wird sich 
Nation wider Nation erheben und Königreich wider König­
reich, und es werden Hungersnöte und Seuchen sein und 
Erdbeben an verschiedenen Orten. Alles dieses aber ist 
der Anfang der Wehen." — Matthäus 24 :7,8.

Der Gott des Friedens.

" Es mag scheinen, als ob Verwirrung und Mißklang ent­
steht bei einem Vergleich der Worte, die von den Heerscharen 
der Engel gesungen wurden, und den Worten Jesu. Ist aber 
wirklich ein Gegensatz und Widerspruch möglich? Die Engel 
kamen von Gott und überbrachten seine Botschaft, und der 
Herr Jesus, der Sohn Gottes, bekleidet mit Macht und 
Autorität, Jehova zu vertreten, sprach die Wahrheit mit Be­
zug auf Gottes Plan. Es kann aber nichts Widersprechendes 
oder Verwirrendes bei Jehova geben. „Denn Gott ist nicht 
ein Gott der Unordnung, sondern des Friedens." (I. Korinther 
14:33) Wie sollen wir nun die Botschaft, die von den Engeln 
bei der Geburt Jesu überbracht wurde, mit den Worten Jesu 
an seine Jünger vereinbaren? Die Worte Jesu bezogen sich 
auf die Zustände, wie sie waren und noch eine Zeitlang beste­
hen wübden infolge der Tätigkeit deS Feindes. Die Worte, 
die von den Engeln überbracht' wurden, sagten Gottes Vor­
haben voraus, das zu seiner eigenen fälligen Zeit ausgeführt 
werden und Frieden aus Erden bringen soll und allen Men­
schen ein Wohlgefallen. Bevor es Frieden geben könnte und 
den Menschen ein Wohlgefallen, mutz der Name Gottes geehrt 
werden. Bevor Friede fein kann, muß Jesus, als der große 
Vollstrecker Jehovas, dafür kämpfen.

"Die Kriege und die Drangsale auf der Erde sind eine 
Folge des gottlosen Einflußes des Bösen, Satans, des Teu­
fels. Das Volk ist verantwortlich, weil es das Gesetz Gottes 
nicht gehalten hat. Die herrschenden Machthaber sind beson­
ders verantwortlich, weil sie den Herrn unbeachtet ließen 
und seinen Namen nicht ehrten. Die ganze Menschheit hat 
gesündigt und alle kommeil zu kurz. Der Prophet Gottes rief 
kummervoll: „O daß du gemerkt hättest auf meine Gebote! 
Dann würde dein Friede gewesen sein wie ein Strom, und 
deine Gerechtigkeit wie des Meeres Wogen; und dein Same 
würde gewesen sein wie der Sand, und die Sprößlinge deines 
Leibes wie feine Körner; fein Name würde nicht ausgerottet 
und nicht vertilgt werden vor meinem Angesicht. . . Kein 
Friede den GesetzlofenI spricht Jehova." — Jesaja 48:18, 22.

" Die Drangsal auf Erden ist eine Folge von Aufruhr 
unter den Geschöpfen Gottes, der Menschen und Engel ein- 
schließl. Dieser Aufruhr hat Unehre auf den Namen Gottes 
gebracht. Der Aufruhr muß niedergeworfen und der Name 
Gottes geehrt werden, bevor es dauernden Frieden und ben 
Menschen ein Wohlgefallen geben kann. °

1 8 Von Anbeginn war es Gottes Absicht, daß die Erde ein 
Teil seines allgemeinen Reiches des Friedens und Wohl­
gefallens sein sollte. Er erschuf den Menschen in seinem eigenen 
Ebenbilde und Gleichnis, und er gab ihm Herrschaft Über die 
Dinge der Erde. Gott schloß einen Bund mit dem Menschen, 
daß er Herrschaft über die Erde ausüben sollte, im Einklang 
mit dem Willen des Schöpfers. Adam verstieß gegen diesen 
Bund wegen des Verrats seines Aufsehers. - „Sie aber haben 
den Bund übertreten wie Adam, haben dort treulos gegen 
mich gehandelt." — Hosea 6:7.

" Gott hatte Adam vollkommen erschaffen nnd stattete ihn 
aus mit den Eigenschaften, die notwendig waren, um ihn zu 
befähigen, das Gesetz Gottes vollkommen zu halten. Damit 
er Adams Treue und Hingabe auf die Probe stellen möge, 
legte Gott eine Beschränkung auf feine Freiheit bezüglich des 
Gebrauchs der Früchte des Gartens Eden. Es war der Gar­
ten Gottes, und er konnte mit ihm tun, wie er es für das 
Beste hielt. Es war einy kleine Sache, Adam aufzufordern, 
davon, mbzustehen, eine gewisse Frucht zu essen. Adam sollte 
den Garten gebrauchen und von der Frucht genießen, aber.
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er mutzte es in Harmonie mit dem Willen Gottes tun. Zwei­
fellos war es Gottes Absicht, zu seiner eigenen guten Zeit 
Adam zu gestatten, von allen Früchten des Gartens zu genie­
ßen, aber bis zu jener fälligen Zeit gebot Gott: „Von jedem 
Baum des Gartens darfst du nach Belieben elfen; aber von 
dem Baume der Erkenntnis des Guten- und Bösen, davon 
sollst du nicht essen; denn welches Tages du davon issest, wirst 
du gewißlich sterben." (1. Mose 2:16, 17) Adam versuchte, 
Gott zuvorzukommen, und brachte sich dadurch selbst Ins Un­
glück. Jedermann, der seitdem versucht hat, Gott zuvorzu­
kommen, hat sich ins Unglück gebracht.

" Ausgeftattet mit Macht und Autorität, die Erde mit 
ihrem eigenen Geschlecht im Laufe der Zeit, anzufüllen, 
würden Adam und fein Weib Eva-eine wundervolle Familie 
gehabt haben, alle zusammen wohnend in Friede, Wohl­
fahrt, Wohlgefallen und Glückseligkeit. Ihre Freuden 
würden grenzenlos gewesen sein. Während Adam und Eva 
vollkommen im Organismus waren, waren sie doch nur Kin­
der in Erfahrungen. Sie waren nicht unter -schwierigen 
Verhältnissen ausgewachsen. Sie waren vollkommen erschaf­
fen und in einen vollkommenen Garten gesetzt.

» Um Adam und seine Nachkommenschaft auf dem rechten 
Wege zu leiten, um Ihnen zu zeigen, wie sie aus den Erfah­
rungen, die ihnen begegnen würden, Nutzen ziehen könnten, 
um sie zurechtzuweisen und zu strafen, wenn sie den unrechten 
Weg einschlugen, ja sogar um sie zu Tode zu bringen, wenn 
sie vorsätzlich Gottes Gesetz übertraten, wurde Luzifer zum 
Behüter und Aufseher der Menschheit gemacht. Er war ein 
Geistwesen von großer Macht und großem Licht, und natürlich 
für Menschen unsichtbar; aber doch sollte er des Menschen 
Lehrer und Führer sein. Er konnte sichtbare Dinge gebrau­
chen, um durch diese mit dem Menschen zu verkehren, und 
dies tat er. Die Schlange war ein schlaues Tier und konnte 
gut für Luzifers Absichten verwandt werden. Es war die 
heilige Pflicht Luzifers, den Menschen auf dem Wege des 
Lichtes zu leiten, weil sein Name „Lichtträger" bedeutet.

" Luzifer war ehrgeizig, ein eigenes Reich zu haben, wo 
er Anbetung empfangen würde, wie Gott von denen angebetet 
wird, die ihn lieben. Um diesen Ehrgeiz zu befriedigen, war 
er nicht nur bereit, zu Lug und Trug zu greifen, um die 
menschliche Familie irrezusühren, sondern er war sogar wil­
lens, ein Verräter Gott gegenüber, zu werden, sein geheiligtes 
Bertrauensamt durch ' Bertrauensbruch zu. entweihen und 
Gottes heiligen Namen zu entehren. Luzifer dachte bei sich, 
daß er als der Wohltäter des Menschen erscheinen und da­
durch des Menschen Liebe und Zuneigung von Gott wegziehen 
und sür sich gewinnen könnte. Er dachte ferner, daß, nach­
dem er einmal die Herrschaft über den Menschen gewonnen 
habe, er die Nachkommenschaft des Menschen aus immer unter 
seiner Macht haben würde. Durch diesen seinen bösen Ehrgeiz 
nährenden Gedankengang kam ihm der Blick einer Zeit, wo 
die Erde voll von Menschen sein würde, die sich Me vor ihm 
niederbeugen und ihn anbeten würden. Er übertrug feine 
bösen Pläne in die Tat. Die Folge für den Menschen war 
der Verlust feines vollkommenen Heims, der Verlust seines 
Rechtes zu leben, und der Verlust der Gemeinschaft mit Gott.

" Von Eden -bis jetzt ist kein wirklicher Friede auf Erden 
gewesen. „Dein erster Vater hat gesündigt, und deine Mitt­
ler sind von mir abgefallen." (Jesaja 43 :27) Luzifer, Adams 
Lehrer und Aufseher, versündigte sich gegen Jehova Gott. 
Adam sündigte, und seine unrechte Tat brachte böse Folgen 
auf seine ganze Nachkommenschaft, und alle wurden als Sün­
der geboren. (Römer 5:12) Luzifer, der Träger des Lichtes, 
wurde Satan, der Teufel, der Fürst der Finsternis. Satan,

der Teufel', errichtete sein rebellisches Reich auf der Erde, und 
Menschen und Engel stürmten hinein.

" Schlange ist einer der Namen des Teufels. Gott erklärte, 
daß von Eden an Feindschaft sein sollte zwischen der Schlange 
und dem Samen der Schlange auf der einen Seite, und allen, 
die in Harmonie mit Gott sein würden, auf der anderen 
Seite. (1. Mose 3 :“1B) Von damals bis jetzt ist Satans Feind­
schaft gegen einen jeden in Tätigkeit gebeten, der die Partei 
Jehovas ergriffen und versucht hat, feinen heiligen Namen zu 
ehren. Es folgt somit, daß jeder, der die Billigung Gottes 
hat, gegen den Teufel und gegen das Reich des Teufels fein 
muß und keine Sympathie mit seinem Reiche oder irgend­
einem Teil desselben haben darf.

" Niemand kann durch seine Sympathie oder sonstwie die 
Organisation des Teufels unterstützen und die Billigung Got­
tes haben. Des Feindes Organisation ist die Welt. Die 
„Welt" bedeutet nicht etwa Vergnügungen und leichtsinniges 
Treiben. Einige Geistliche haben versucht, die Bedeutung des 
Wortes in dieser Weise erscheinen zu lassen. Die „Welt" 
bedeutet die herrschenden Gewalten dieser Welt, zusammen­
gesetzt aus den kommerziellen, politischen und kirchlichen Ele­
menten, die über das Volk herrschen und es unterdrücken und 
es seiner auf Gerechtigkeit beruhenden Rechte und Freiheiten 
berauben. Biele von denen, die vor dem Volke als die an­
geblichen Vertreter Gottes und seines geliebten Sohnes aus­
getreten sind, haben einen Teil dieser bösen Welt gebildet, 
von der.Satan der Gott oder Machthaber Ist.

"In der größten Zelt feit Eden bis jetzt hat- Gott einige 
auf Erden gehabt, welche auf seiner Seite waren, und die ihm 
dienten nach ihren besten Kräften. Einen jeden von diesen 
hätte Satan vernichtet, wenn eS möglich gewesen wäre. Für 
solche Treue ließ Gott seine schützende Fürsorge walten, und 
zu dem Feinde wurde gesagt: „Tastet meine Gesalbten nicht 
an." — Psalm 105:15.

"Gottes heilige Propheten wurden inspiriert, den voll­
ständigen Sturz des Reiches Satans und die Aufrichtung von 
Gottes Regierung ewlgwährenden Friedens auf Erden vor- 
auszufagen. Einigen dieser Propheten wurde eine Vision des 
Kommens dieser.gesegneten Zelt gegeben, und ste suchten mit 
Fleiß, die Art und Zeit seines Kommens zu erfahren, aber 
sie verstanden e§ nicht. (1. Petrus 1:10—12) Durch Glauben 
sah Abraham den Tag, wo der Fürst des Friedens regieren 
und das Volk segnen würde, und er frohlockte, weil er es sah. 
— Johannes 8:56.

" Schilo ist einer der Titel des großen Messias, des Ge­
salbten, und bedeutet „der Friedevolle." Der Heilige Geist 
Gottes wirkte auf den Sinn Jakobs ein, und er sagte: „Nicht 
welchen wird das Szepter von Juda, noch-der Herrscherstab 
zwischen seinen Füßen hinweg, bis daß Schilo kommt, und 
ihm werden die^Völker gehorchen." (1. Mose 49:10) Jahr­
hunderte bevor der Friedevolle zur Erde kam, stellte sich der 
Prophet gleichsam an die Seite der Krippe in der Stadt 
Davids, und sagte: „Denn ein Kind ist uns geboren, ein Sohn 
uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; 
und man nennt seinen Namen: Wunderbarer, Berater, star­
ker Gott, Vater der Ewigkeit, Friedefürst." —Jesaja 9:6, 7.

” Die gehorsamen Engel des Himmels- wurden mit Bot­
schaften betraut, um sie den irdischen Vertretern Gottes lange 
vor der Geburt Jesu mitzuteilen. Diese Engel müssen von 
Gottes Vorsatz gewußt haben, Frieden der Erde zu bringen 
und den Menschen ein Wohlgefallen. Jetzt war die Zelt ge­
kommen, daß das größte aller Ereignisse vor sich gehen sollte. 
Eine mächtige- Schar von heiligen und glorreichen himm­
lischen Geschöpfen wurde organisiert und lenkte unter derg
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Gebot ihres Führers ihren Weg zur Erde. Was für eine 
freudevolle Schar, und welch eine gesegnete Mission war es, 
die Botschaft von ewkgwöhrendem Frieden und Freude den 
Millionen gefallener Menschen zu überbringenI Diese Engel 
versuchten nicht, Gott zuvorzukommen; und obwohl bekleidet 
mit Macht und Autorität, diese wunderbare Botschaft auf 
Erden zu verkündigen, wußten sie doch nicht, wann die Zeit 
für ihre Erfüllung kommen würde. Hierüber kann kein Zwei­
fel bestehen, denn Jesus sagte es. (Matthäus 24 : 36) Ihre 
Freude bestand darin, den Willen Jehovas zu tun. Dies 
ist die Freude jedes Geschöpfes, das pflichttreu und gehorsam 
gegenüber Jehova Gott ist.

»In der Fülle der Zeit wuchs das heilige Kind zum 
Mannesalter heran und begann die Erfüllung seines ihm von 
Gott gegebenen Auftrages. Konnte er in Frieden mit Satan 
sein, dem Verräter und Unterdrücker des Menschen? Satan, 
als der Gott dieser Lösen Welt, erbot sich, Jesu Zugeständnisse 
zu machen, indem er ihm die Herrschaft über die böse Welt 
anbot, was Jesus mit Verachtung zurückwies. (Lukas 4:6—8) 
Der geliebte Sohn Gottes weigerte sich, durch Schmeichelei 
oder durch einen ruhmsüchtigen'Geist irregeführt zu werden. 
Eine ähnliche Versuchung kam über die Geistlichkeit, und sie 
kam schnell zu Fall. Jesus kam zur Erde, um den Nanien 
seines Vaters zu verherrlichen, und dies dadurch zu tun, daß 
er freudig den Willen Gottes tat. Er kam, um das Reich 
Satans und die bösen Werke desselben zu vernichten und 
dann Frieden auf Erden zu begründen, zu Gottes eigener 
Zeit. — 1. Johannes 3:8.

“ Es mögen aber einige fragen: Warum vernichtete Jesus 
den Teufel nicht sofort und warum richtete er das Königreich 
GotteS nicht sofort auf? Dies hätte er tun können, aber es 
würde nicht Frieden auf Erden gebracht haben, noch auch den 
Menschen Wohlgefallen. Das menschliche Geschlecht war 
damals entsetzlich.entartet infolge der Sünde und der Werke 
des Bösen. Gottes liebreiche Vorkehrung war, daß das mensch­
liche Geschlecht erst erlöst werden mußte, daß das Königreich 
der Gerechtigkeit aufgerichtet und dem menschlichen Geschlecht 
eine volle Gelegenheit zur Wiederherstellung gegeben werden 
sollte, und dann sollte der Teufel vernichtet werden.

» Um das' Vorhaben Gottes zu erfüllen, war es notwen­
dig, daß Jesus Fleisches und Blutes teilhaftig wurde und 
dann starb, damit er durch den Tod den vernichten möchte, 
der die Macht des Todes hat, nämlich den Teufels (Hebräer 
2 :.14) Ein vollkommener Mensch hatte gesündigt, und ein 
vollkommenes menschliches Wesen mußte freiwillig sterben, 
damit Adam gesetzlich von dem Urteil des Todes befreit 
werden möge, und damit feine Nachkommenschaft dadurch 
den Gewinn empfangen möchte.

»»Der Teufel und seine bösen Engel hatten es auf die 
Zerstörung Jesu abgesehen, damit sie die unbestrittene Herr­
schaft Über das menschliche Geschlecht haben möchten. Hätten 
der Teufel und die anderen Fürsten seines Reiches den Plan 
Gottes verstanden, so würden sie den Herrn Jesum nicht 
getötet und dadurch ihre eigenen bösen Zwecke nicht vernichtet 
haben. (1. Korinther 2:8) Gott, gestattete dem Bösen, bis 
zu dem vollen Maße seiner Bosheit zu gehen und Jesum zu 
töten, und dann ließ Gott die Wut des Bösen auswirken zu 
seiner eigenen Verherrlichung durch das Auferwecken Jesu 
aus dem Tode.

» Es war der Wille Gottes, daß Jesus sterben sollte; des­
halb kam Jesus nicht, um bedient zu werden, sondern um sein 
Leben als ein Lösegeld für die Menschheit zu geben, damit 
der Mensch Leben haben, möchte. (Matthäus 20:28; Johan­
nes 10:10) Nachdem Gott seinen geliebten Sohn aus dem

Tode erweckt hatte, erhob er ihn hoch über alle anderen und 
gab ihm einen Namen über jeden anderen Namen, damit zu 
seiner Zeit jedes Knie sich beugen und jede Zunge bekennen 
soll, daß Jesus der Christus ist, zur Verherrlichung Gottes. 
Alles und jedes, was Jesus tat, als er auf Erden war, geschah 
zur Verherrlichung Gottes. Alles und jedes, was er in den 
kommenden Zeitaltern tun wird, .wird zur Verherrlichung 
seines Vaters sein. Jesus Christus, indem er über den Tod 
und das Grab triumphiert hat, und indem er erhöht worden . 
war zur höchsten Stelle im Himmel, erhielt das Gebot von i
Gott, sich zu seiner Rechten zu setzen, bis Jehova seine Feinde !
zum Schemel seiner Füße gemacht hat. (Psalm 110:1) Dies ; 
muß getan werden, bevor Friede auf Erden und den Men­
schen ein Wohlgefallen sein kann.

Die Zwischenzeit.
»Während der vergangenen achtzehn Jahrhunderte und 

mehr hat Gott keine Anstrengung gemacht, die Welt zu bekeh- - 
ren, wie die Geistlichkeit das Volk glauben machen möchte. 
Im Gegenteil, Gott hat aus der Mitte der Nationen „ein 
Volk für seinen Namen" herausgenommen, welches mit 
Christo Jesu in feinem großen Werk vereint fein soll. (Apostel­
geschichte 15:14—18; Römer 8:16, 17) Dies sind diejeni­
gen, welche, indem sie auf das Verdienst des Opfers Jesu 
vertrauen, sich ohne Vorbehalt weihen, den Willen Gottes zu 
tun. Diesen gab der Herr die Weisung zu beten: „Dein o 
Reich komme. Dein Wille geschehe wie im Himmel also auch 
auf Erden." Weder die Nachfolger noch die Bekenntnisnach­
folger Jesu wurden angewiesen, das Königreich Gottes auf- ' 
zu rich ten, sondern Im Gegenteil wurde ihnen geboten, das T 
Kommen des Herrn und des Vaters fällige Zeit zu erwarten, 
wo sein großes Werk in seinem eigenen guten Wege getan 
werden sollte. Die Geistlichkeit hat versucht, Gott zuvorzu­
kommen und das Königreich vor der Zelt aufzurlchten. -

" Während dieser Zelt der Auswahl der Glieder der 
königlichen Familie des Himmels ist kein Friede auf Erden 
gewesen, sondern gerade das Gegenteil. Bruder ist gegen 
Bruder gewesen, Vater gegen Sohn und Sohn gegen Vater, 
weil alle geweihten und treuen Nachfolger Jesu von anderen 
unter der Herrschaft Satans unterdrückt worden sind. Satan 
haßt die Wahrheit und einen jeden, der der Wahrheit folgt, 
und deshalb veranlaßt er alle, die unter seiner Herrschaft 
sind, sich der Wahrheit zu widersetzen. Deshalb sehen wir 
eine Erfüllung der Worte Jesu: „Denket ihr, daß ich gekom­
men sei, Frieden auf der Erde zu geben? Nein, sage ich euch, 
sondern vielmehr Entzweiung." — Lukas 12:51.

” Biele, die in dem Namen Christi gepredigt haben, und 
sich dazu bekannten, seine Nachfolger zu sein, werden nicht in 
seinem Königreiche sein. „Nicht jeder, der zu mir sagt: Herr, 
Herr, wird in das Reich der Himmel elngehen, sondern wer 
den Willen meines Vaters tut, der in dem Himmel ist." 
(Matthäus 7:21) Es ist der Wille Gottes, daß diejenigen, 
welche mit Jesu in seinem Königreich fein werden, ln seinen 
Fußstapfen nachfolgen müssen. (1. Petrus 2:21) Biele sei­
ner Bekenntnisnachfolger sind wert hinter diesem Maßstab 
zurückgeblieben. Ms Jesus auf Erden, war, weigerte er sich, 
irgendeinen Teil an der Politik dieser.Welt zu haben. Er 
sagte: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt; wenn mein Reich 
von dieser Welt wäre, so hätten meine Diener gekämpft, auf 
daß ich den Juden nicht überliefert würde." (Johannes 
18:36) Warum sagte er dieses? Weil Satan der Gott oder 
Machthaber dieser bösen Welt ist, der die Angelegenheiten der 
Nationen der Welt leitet, — 2. Korinther 4:3,4,6; Johan­
nes 12:31.
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" Katholische wie auch Protestantische Geistliche haben, 
während sie beanspruchten, den Herrn zu vertreten, anstatt sei* 
nem Beispiel und in seinen Fußstapfen zu folgen, gesagt: 
'Wir wollen ein Teil der Welt werden; wir müssen die Poli­
tiker und Finanzgrößen in die Kirche bringen, damit wir 
das Königreich Gottes auf Erden aufrichten können. Nicht 
nur haben sie es daran fehlen lassen, in den Fußstapfen 
Jesu zu folgen, sondern ste haben auch die deutliche Erklärung 
des Wortes Gottes unbeachtet gelassen: „Erhaltet euch selbst 
unbefleckt von der Welt." (Jakobus 1:27) Die Geistlichkeit, 
die dies unbeachtet ließ, hat gesagt durch Wort und Tat: 
Wir müssen mit der Welt zusammengehen und die Welt ln 
unsere Kirche bringen und sie bekehren; wir müssen Freunde 
der Welt sein und die Welt zu unserem Freunde haben. „Ihr 
Ehebrecherinnen, wisset ihr nicht, daß die Freundschaft der 
Welt Feindschaft wider Gott Ist? Wer nun irgend ein Freund 
der Welt sein will, stellt sich als Feind Gottes dar." (Jakobus 
4 :4) Jesus weigerte sich nicht nur, mit der Welt zusammen­
zugehen, sondern er lehnte es sogar ab,- zu versuchen, die Welt 
zu reformieren.

» Die Geistlichkeit hat diese entschiedene Erklärung gänz­
lich verpaßt. Sie hat versucht, die Welt zu reformieren da- t 
durch, daß sie die Welt Ihren eigenen Zwecken anpaßte; zum 
Beispiel in Amerika in dem Erlaß eines Prohibitionsgesetzes 
(Verbot alkoholischer Getränke), welches eine Posse ist und ein 
Mittel für größere Zügellosigkeit in dem Lande. Jedes wahre 
Kind Gottes sollte darauf achten, daß cs dem Wege folgt, den 
Jesus offenbarte, und,daß es'sich selbst unbefleckt von der 
Welt erhält. Wenn ein Christ die Welt unterstützt, wenn er 
auch nur in Gedanken mit feinen Sympathien auf Selten der 
Welt steht, so bedeutet dies, daß er das Malzeichen des Tie­
res an seine Stirn oder an seine Hand annimmt. (Offen­
barung 14:9) Der Christ sollte deshalb darauf achten, daß 
er sich von der Welt fernhält, damit er ein treuer und wahr­
haftiger Zeuge sein möge, daß Jehova Gott ist, daß Jesus der 
König der Könige ist und Herr der Herren, und daß das 
Königreich des Himmels das einzige Mittel ist, wodurch das 
Volk von seinen Übeln erlöst werden kann, und das einzige 
Mittel, wodurch dauernder Friede und Wohlgefallen unter 
den Menschen begründet werden kann.

" Die große und wunderbare Zeit ist gekommen. Der 
Herr Jesus,,der König, der Herrlichkeit, treu seiner Verhei­
ßung und dem Plan seines Vaters, ist zurückgekehrt. Er ist zu 
seinem Tempel gekommen. Er hat dort seine Getreuen auf 
Wache gestellt, die Vertreter der Gerechtigkeit. Warum ist 
denn diese große Unruhe und Drangsal auf Erden? Warum 
kam der große Weltkrieg im Jahre 1914, und warum 
gehen die Nationen der Erde noch größeren Wehen entgegen? 
Weil mit dem Kommen von 1914 das Ende der Zeiten der 
Nationen kam und das Ende der Zeit, wo Satan der Gott 
dieser Welt sein soll, herrschend ohne Einspruch. Es bezeich­
nete die Zeit des Kommens dessen, dessen Recht es ist zu 
herrschen, des großen Fürsten des Friedens. Dies war die 
Zeit für den Herrn Jesum Christum, in Harmonie mit dem 
Willen Gottes feine Macht anzunehmen und seine Herrschaft 
zu beginnen; daher wurden die Nationen zornig. (Offen­
barung 11:17,18) Die Prophezeiung, die von der Schar der 
Engel gesungen wurde, begann im Jahre 1914 ihre Erfüllung 
zu haben, und ihr erster Teil ist, Gott zu verherrlichen.

Sein Name.
39 Gewisse berufsmäßige Prediger beanspruchten, Vertreter 

Gottes zu fein. Jedoch haben sie nicht nur versäumt, seinen 
Namen zu ehren, sondern sie entehrten ihn. Indem sie sich

mit anderen Teilen des Reiches Satans verbündeten und 
Anbeter an seinem Altar geworden sind, müssen sie die Fol­
gen zusammen mit den anderen Untertanen des Fürsten die­
ser Welt tragen. Jetzt ist für Gott die Zeit gekommen, seinen 
Zorn gegen die Nationen der Erde, so, wie sie unter der 
Herrschaft Satans stehen, zum Ausdruck zu bringen. — Offen­
barung 11:18. -

"Die Welt, besonders die regierenden Machthaber der 
Nationen, haben den Namen Gottes beiseitegesetzt. Jetzt Ist 
die Zeit gekommen, wo Gott für sich selbst einen Namen 
machen wird auf der Erde. Dies wird er tun durch seinen 
rechten Arm, Jesum Christum, feinen geliebten Sohn. Zu 
ihm hat Gott gesagt: „Du bist Priester in Ewigkeit nach der 
Weise Melchisedeks." (Psalm 110:4) Dies bedeutet, daß 
Christus Jesus, der König der Herrlichkeit, der Vollstrecker 
des göttlichen Planes ist. Zu feinem geliebten Sohn, der seit 
vergangenen Jahrhunderten auf Gottes eigene Zeit zum 
Handeln gewartet hat, sagt jetzt der himmlische Vater: „Herr­
sche inmitten deiner Feinde." (Psalm 110:2) „Mit eisernem 
Szepter wirst dn sie zerschmettern, wie ein Töpfergefäß sie 
zerschmeißen." — Psalm 2:9.

" Jetzt sammeln Satan und seine Verbündeten alle ihre 
Streitkräfte für den großen und endgültigen Kampf. Es ist 
der Krieg Gottes, des Allmächtigen. (Offenbarung 16:13—16) 
Es ist „der große und furchtbare Tag Jehovas." (Joel 2:31) 
In jenem Kampf wird der Herr Gott für sich selbst einen 
Namen machen, damit die Völker und Nationen der Erde 
wissen mögen, daß er Gott ist, und dann werden sie den Lob- 
gesang wertschätzen, den die àlgel sangen: „Herrlichkeit Gott 
in der Höhei" „Lasset ab und erkennet, daß Ich Gott bini 
Ich werde erhöht werden unter den Nationen, ich werde 
erhöht werden auf Erden." — Psalm 46:10.

Friede auf Erden.
" Es kann kein Friede auf Erden sein, solange Satan die 

Herrschaft in den Angelegenheiten der Menschen hat. Satan 
ist jetzt aus dem Himmel geworfen, und er sieht, daß seine 
Macht auf Erden in Gefahr ist. (Offenbarung 12:12) Das 
bösartige Tier Roms diente seinen Zwecken in der Vergan­
genheit. Jetzt bringt er das Bild des Tieres hervor in der 
Form des Völkerbundes (League os Nations). Aber „der im 
Himmel thront, lacht, der Herr spottet ihrer." (Psalm 2:4) 
Wir brauchen nicht überrascht zu sein, in der nahen Zukunft 
zu hören, wie die Propheten Satans lauter als jemals zuvor 
sagen: „Friede und Sicherheit! Dann kommt ein plötzliches 
Verderben über sie." — 1. Thessalonicher 5:3.

13 Keine Macht außer der Jehovas kann jetzt Harmagedon 
abwenden, und er wird es nicht tun. Die Organisation des 
Teufels muß stürzen, um Platz zu machen für das Königreich 
der Gerechtigkeit. Der Prophet Gottes, der den großen und 
furchtbaren Tag des Herrn beschreibt und die Sturmfluten 
dieser Drangsal, welche die Einrichtungen Satans in Trüm­
mer schlagen, sagt: „Sie fahren hinaus zum Himmel, sinken 
hinab in die Tiefen; es zerschmilzt in der Not ihre Seele. 
Sie taumeln und schwanken wie ein Trunkener, und zunichte 
wird alle ihre Weisheit. Dann schreien sie zu Jehova in 
ihrer Bedrängnis, und er führt sie heraus aus ihren Drang­
salen." — Psalm 107 : 26—26.

"Die große Trübsal wird die Herzen der Menschen so 
demütigen, daß sie zu dem Herrn schreien werden, und er 
wird sie aufrichten und Frieden, dauernden Frieden, auf 
Erden begründen. „Der die Kriege beschwichtigt-bis an das 
Ende der Erde, den Bogen zerbricht und den Speer zerschlägt, 
die Wagen mit Feuer verbrennt." (Psalm 46 :9) Jesus hat
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aber erklärt, daß dies die letzte Drangsal sein soll, und dann, 
wenn des Herrn Königreich aufgerichtet ist, „wird nicht 
Nation wider Nation das Schwert erheben, und sie werden 
den Krieg nicht mehr lernen." (Jesaja 2:4) Indem der Fürst 
des Friedens die Herrschaft führt, mit der Regierung auf sei­
ner Schulter, wird der Friede kein Ende finden. Dann wird 
das Volk geleitet werden in Frieden, und sie werden froh­
locken und froh sein. — Jesaja 55:12.

Ein Wohlgefallen.

" Um die Zeit der Geburt Jesu war wenig Wohlgefallen 
an den Menschen zum Ausdruck gebracht. Ein ähnlicher Zu­
stand besteht heute. Selbstsucht hat die Oberhand und be­
herrscht die Gedanken und Handlungen der Menschen. Selbst­
sucht und Wohlgefallen stehen lm Gegensatz zueinander. Wohl­
gefallen bedeutet, daß das Vorhaben jemandes gegen einen 
anderen zum Guten ist; daß er wünscht, seine Mitmenschen 
gesegnet zu sehen mit Güte, Frieden, Wohlfahrt, und eine 
große Freude daran hat, irgendetwas zu tun,' das seinem 
Nächsten zum Guten gereichen wird.

" Die kommerziellen, politischen und kirchlichen Interessen 
der Welt sind außerordentlich selbstsüchtig. Profitjäger berau­
ben und unterdrücken das Volk; Politiker arbeiten ihre eige­
nen selbstsüchtigen Pläne auS, die sich meistens gegen die 
Interessen des Volkes richten, während solche, die Gottes 
Wort berufsmäßig predigen, falsche Lehren lehren und mit 
ihren Bundesgenossen zusammenwirken, damit daS Volk un­
aufgeklärt bleibe und irregeführt wird, um es für die Men­
schen in Unterwürfigkeit zck halten und Ihre Sinne von Gott 
abzuwenden. Diese drei Elemente sind die machthabenden 
Gewalten der Gegenwart, welche das Volk beherrschen, und 
sind deshalb die tätigen Werkzeuge des sichtbaren Reiches 
Satans. Ihr Einfluß ist nicht zum Guten, sondern zum 
Bösen. Durch ihr Beispiel wenigstens lehren gerade sie auch 
den Arbeiter zu versuchen, seinen Arbeitgeber irgendwie zu 
Übervorteilen. Sie veranlassen Indirekt durch ihr schlechtes 
Beispiel Briefberaubung bei der Poft usw. Sie reizen durch 
Nährung des Kriegsgedankens, der Haß gebiert, zu Streit, 
Haß und übelwollen auf und führen die Menschen zu bösen 
Taten gegeneinander.

” Sind aber keine Leute mit Wohlgefallen jetzt auf Erden? 
Ja; es gibt einige, aber sie sind in der Minderheit. Das 
wahrhaft geweihte und gesalbte Kind Gottes muß notwen­
digerweise eine Person von Wohlgefallen sein; sonst könnte 
es Gott nicht gefallen. Es ist sein Vorrecht, allen Gutes zu 
tun, wie es Gelegenheit hat, und besonders dem Haushalt des 
Glaubens, und da es den Geist deS Herrn hat, so macht es 
ihm Freude, es zu tun. Der Teufel aber kämpft gegen die 
so Gesinnten. Es gibt andere, die dem Herrn geweiht sind, 
und die einen Wunsch haben, ihm zu dieiren, die aber aus 
Furcht ermangeln, ihre Stellung auf der Seite des Herrn 
einzunehmen. Es gibt noch Millionen anderer, die einen auf­
richtigen Wunsch haben, Friede, Wohlfahrt und Glück unter 
dem Volke zu sehen, aber sie sind so lange irregeführt und 
falsch belehrt worden, daß sie in Verwirrung sind und nicht 
wissen, welchen Weg sie einschlagen sollen. Sie haben einen 
Wunsch nach befferen Zuständen, finden aber keinen Weg, ihn 
auszudrücken.

-Jetzt ist die Zeit für die Gesalbten des Herrn gekom­
men, das Panier des Herrn für solche Leute zu erheben und 
ihnen zu helfen, ihnen Trost und Kraft zu geben, damit sie 
den rechten Weg sehen mögen und sich um diesen scharen. Der 
König ist hier und hat feine Herrschaft begonnen, und bald

muß das Volk sich entweder für Böses oder für Gutes "ent­
scheiden. Der große Tag von Harmagedon kommt näher. 
Diejenigen aufrichtigen Herzens, die ein Maß von Wohlgefal­
len besitzen, sollten von Gottes Plan in Kenntnis gesetzt wer­
den, damit sie den rechten Weg einschlagen mögen. Es ist 
das Vorrecht der Gesalbten, alle solche auf das Königreich 
hlnzuweisen, aus den -Sinnen des Volkes die falschen Lehren 
zu entfernen, die ihnen von Menschen gelehrt wurden, und 
ihnen zu helfen, den Weg der Heiligung und Gerechtigkeit 
zu sehen. Das Volk mutz Gerechtigkeit lernen, aber es kann 
ihn nicht ohne Hilfe lernen. Wenn die Gerichte des Herrn 
auf der Erde sind, dann werden die Bewohner Gerechtigkeit 
lernen. — Jesaja 26 :9.

« Die Prophezeiung, die von den Engeln bet der Geburt 
Jesu gesungen wurde, beginnt jetzt ihre Erfüllung zu finden. 
Der erste Teil dieser Prophezeiung ist, den Namen Jehovas 
zu ehren und zu verherrlichen. Dies wird getan werden- in 
der Zeit großer Drangsal, die bevorsteht. Der nächste Schritt 
ist die Aufrichtung ewigwährenden Friedens, und dies wird 
getan, wenn Satan in Fesseln gelegt ist. Der nächste Schritt 
ist: den Meufchen ein Wohlgefallen. Es ist das Vorrecht der 
Christen, diese Ordnung jetzt zu sehen, daraus Nutzen zu zie­
hen, ihre "Stellung unzweideutig auf der Seite des Herrn 
einzunehmen und immer die Worte Jehovas im Sinn zu 
haben: „Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott bin." (Jesaja 
43:40, 11) Christen müssen lernen, die wahrhaftigen und 
treuen Zeugen des Herrn zu sein. Es hat niemals eine so 
wichtige Zeit dafür gegeben, daß dies getan wird, wie jetzt.

- Christen können keine Sympathie mit der Organisation 
des Teufels oder Teil daran haben. Als Vertreter des Herrn 
ist es jetzt ihr Vorrecht, diejenigen zu trösten, welche trauern, 
indem sie solche auf Zion Hinweisen, die Organisation Got­
tes, auf daß sie lernen mögen, daß aus Zion der Erretter 
hervorkommen soll. Gott sei gepriesen, der Tag der Erret­
tung ist nahe gekommen, wo nicht nur die Kirche in die Fülle 
der Freude elngehen soll, sondern das Volk beginnen mag, 
einige der gesegneten Dinge zu sehen, die Gott für sie in Be­
reitschaft hat, und die er durch daS Blut seines geliebten 
"Sohnes erkauft hat, dessen Geburt die Engel vor langen 
Jahrhunderten verkündeten.

Fragen für das Beröer-Studlum.
Wem und durch wen wurde die Verkündigung der Geburt Jesu 

zuerst gemacht? Führe die Worte des Verkünders an und dcS beglei­
tenden Engelchors. Wurden diese Worte von den Hirten Bethlehems 
uer ff anten oder von Christen durch bas Evangelium-Zeitalter? 
Absatz I, 2.

WaS ist Prophezeiung? Ist beabsichtigt, daß göttliche Prophe­
zeiung um die Zeit verstanden wird, wo sie zuerst gegeben wird? 
WaS sind die drei Teile dieses prophetischen LoogesangeS der Engel? 
Absatz 3, 4.

Wie ist die Weihnachtszeit lange durch Heuchelei gekennzeichnet 
gewesen? Melcher Geist herrscht jetzt unter den Menschen, der des 
Wohlgefallens oder übelwollenS? Absatz 5, 6.

Bereiten die sogenannten christlichen Nationen sich zum Frieden 
vor und Wohlgefallen? Warum sind Ihre gegenwärtigen Kriegs­
pläne böswilliger als bisher? Absatz 7, 8.

Wie wurde Jeremias Prophezeiung kommenden Zornes von 
den Kirchenleuten seiner Zeit ausgenommen? Finden wir eine 
Parallele heutigen TageS? Absatz S, lü.

WaS meinte Jesus, als er sagte, daß er kam, nicht um Frieden 
auf Erden zu geben, sondern Entzweiung? Steht seine Erklärung 
lm Widerspruch mit der Botschaft der Engel um die Zelt seiner 
Geburt? Sollte Friede allmählich das Evangelium-Zeitalter hin­
durch begründet werden? Absatz 11—13,34.

Welche sind verantwortlich für die gegenwärtige Zeit der Drang­
sal? Absatz 14, 15.

Beabsichtigte Jehova, oaß Adam und seine Nachkommenschaft 
in Frieden auf Erden leben sollten? Wenn es so ist, warum ist 
des Menschen Erfahrung anderer Art gewesen? Absatz 13—18..
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WaS war Luzifers Auftrag, mit Bezug auf die Menschheit? Was 
bezeichnete sein Name? Warum entheiligte er sein Vertrauensamt? 
Absatz IS. 80.

WaS ist die Folge des Aufruhrs Satans gewesen? Absatz 21. .
Wer ist gemeint mit „der Schlange" * und „ihrem Samen", 

und von wem wurde erwartet, in Feindschaft mit ihnen zu sein? 
WaS bedeutet Freundschaft mit der Welt? Absatz 22,23.

Hat Jehova gewöhnlich einige treue Untertanen auf Erden 
gehabt seit dem Sündenfall in Eden? Wie hat er seine Fürsorge 
gegen diejenigen ausgeübt, welche ihm dienen? Haben alle solche 
einen festen Glauben gehabt, daß ein Fürst des Friedens schließ- 
llch kommen und über Satans 'Reich triumphieren würde? 
Absatz 24.25.

WaS ist die Bedeutung des Titels „Schilo", und was prophezeite 
Jakob mit Bezug darauf? Führe die Prophezeiung JesajaS an be­
treffend das Kommen des Fürsten des Friedens. Absatz 26.

Wußten die heiligen Engel, daß Gott einen. Plan hatte, durch 
welchen Friede auf Erden schließlich begründet werden würde? 
Wußten sie, wann diese gesegnete Zelt kommen würde? Absatz 27.

Welche Versuchung fetzte Satan vor Jesus? Hat er anderen ähn­
liche Versuchungen vorgehalten, und mit welchem Resultat? Warum 
zerstörte JesuS den Teufel nicht? Würde das der Erde nicht Frie­
den gebracht haben? Absatz 28,29.

Wie allein könnte Friede der Menschheit verbürgt werden? 
Würde Satan den Tod Jesu veranlaßt haben, wenn er Gottes Plan 
betreffend das Lösegeld verstanden hätte? Absatz 30—32.

Beauftragte der Herr leine Nachfolger, die Welt zu bekehren 
oder sein Königreich aufzurichten? Absatz 33.

Warum sollten Christen sich nicht an Politik und Reformbewe­
gungen beteiligen? Absatz 3b—37.

Wenn der Fürst des Friedens jetzt gegenwärtig ist, warum der 
kürzliche Weltkrieg und die darauffolgende Unruhe? Absatz 38.

Werden diejenigen, welche darin beharren, GotteS Namen zu 
verunehren, durch den Herrn um diese Zelt beschützt werden? Wie 
wird Jehova heute für sich selbst einen Rainen auf der Erde 
machen?' Absatz 39—11.

Welche Werkzeuge hat Eatan besonders gebraucht, um seine 
Macht auf Erden Immerwährend fortzUsetzen? Können seine Pläne 
Erfolg haben? Wird tzarmagedon einen Segen für die Welt zur 
Folge haben? Wenn es so ist, wie? Absatz 42—44.

Was ist Wohlgefallen? Was sind die drei machthabenden Herr­
scher dieser Welt, und was ist der herrschende Beweggrund eines 
jeden? Absatz 48, 46.

Gibt es einige Leute jetzt auf Erden, welche ein Wohlgefallen 
an den Menschen haben? Wenn eS so ist, wer sind sie, und was ist 
ihr gegenwärtiges Vorrecht und ihre Pflicht? Absatz 47,48.

Ist Irgendein Teil des Lobliedes, das von den Engeln bei der 
Geburt Jesu gesungen wurde, jetzt im Verlauf der Erfüllung? Was 
muß unser Lauf fein als Vertreter und Zeugen für den Herrn? 
Absatz 49, 50.

IV. 1?. vom 18. Dezember 1925.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Ele wurde von einem Knaben entbunden."

Jesaja 86:7. (Text für 27. Januar.)
Der weibliche Name wird oft auf eine organisierte Stadt 

oder andere Organisationsform angewandt. Zion Ist Gottes 
Organisation und bildet diejenige, die hier als „sie" erwähnt 
ist. Auch in Offenbarung zwölf ist Zlon oder Gottes Orga­
nisation, unter dem Symbol eines Weibes, „bekleidet mit der 
Sonne", erwähnt. (Vers 1) Diese Organisation, welche Got­
tes Organisation ist, ist von ihm gebilligt und die Empfän­
gerin des Lichtes von Gottes Plan, symbolisch durch die 
Sonne ausgedrückt. Da sie Gottes Organisation ist, so wan­
delt sie oder geht voran in vollständiger Harmonie mit feinen 
Vorschriften des Handelns, symbolisch durch „den 'Mond 
unter ihren Füßen" dargestellt.

Der kostbare Eckstein und Haupt dieser Organisation Zions 
ist Jesus Christus, der bekleidet ist mit aller Macht im 
Himmel und auf Erden; deshalb ist die Organisation — sinn­
bildlich gesprochen — gekrönt mit zwölf Sternen auf dem 
Haupt. Es ist die Organisation, oder Zion, symbolisch durch 
das Weib dargestellt, welche dem Knaben Leben gibt. Der 
Knabe ist die neue Regierung oder das Königreich, welches 
über die Nationen herrschen wird mit einer eisernen Rute. 
Es ist die offizielle Regierung der Gerechtigkeit, das König­
reich oder regierende Haus, von dem Jesus das Haupt Ist, 
und wovon die Überwindenden Heiligen einen Teil bilden. 
Diese werden auch Zion genannt, weil sie die offizielle Familie 
oder Herrfchermacht von Gottes Königreich bilden.

„Ehe sie Wehen hatte, hat sie geboren. Wer hat 
solch es gehört?" (Jesaja 86: 7, 8) Es scheint fast unmög­
lich. Bei Gott ist nichts unmöglich. Zion, das Weib, 
Gottes Organisation, gibt der neuen Nation oder Regierung 
Leben, und sobald sie geboren war, begann die große Schlacht 
im Himmel zwischen dieser gerechten Regierung, von welcher 
Christus Jesus das Haupt ist, und Satan, dem Feinde. Dies 
bezeichnet die Zeit, wo die Worte Gottes, geäußert durch den 
Propheten (Psalm 110:2) erfüllt wurden. Hier wird erklärt, 
daß Jehova aus Zion den Stab (das Szepter, das Recht zu 
herrschen) hervorsendet und zu seinem Sohn sagt: „Herrsche 
inmitten deiner Feinde", und die Wehen beginnen.

Nachdem der Kampf im Himmel beendet ist, sammà sich 
jetzt die Streitkräfte für den Schlutzkampf auf Erden, für den 
„großen und furchtbaren Tag Jehovas" (Jöel 2:31) und 
„die große Schlacht Gottes des Allmächtigen." Es Ist die Zeit 
des Kampfes des Tieres gegen das Lamm. Die Wehen sind 
noch nicht vorüber. Mit der Geburt deS Königreiches oder 
Nation kommt der Herr zu seinem Tempel, und diejenigen, 
die wirklich Zion sind, „werden voller Willigkeit sein am Tage 
deiner Macht." (Psalm 110:3) Diesen Ist es eine Lust, Zeugen 
zu sein, daß Jehova Gott Ist und der Tag deS Sieges der 
Gerechtigkeit durch seine heilige Organisation gekommen ist.

Mögen alle Gelstgezeugten und Gesalbten jetzt Ihre Vor­
rechte erkennen und völlig eingehen in die Freude des Herrn 
und jenes gesegnete Vorrecht haben, zu dem Überrest zu ge­
hören, Indem sie sagen: „Gepriesen fei Jehova von Zion aus."

„Denn Jehova hat Zion erwählt zu seiner Wohnstätte."
Psalm 132:13. (Text für 3. Februar.)

Das Wort, das hier mit „Wohnstätte" wiedergegeben ist, 
bedeutet einen Berfammlungsplatz oder Sitz der Regierung. 
Nach dem Abfall im Garten Eden begann Jehova die Ent­
wicklung seines Planes, den Menschen loszukaufen und mit sich 
selbst zu versöhnen. Für die Belehrung des Menschen hatte 
er zuerst einer: vorbildlichen Sitz der Regierung in Jerusalem. 
Er erwählte die Nachkommen Abrahams, und diese, als Volk, 
wohnten in Ägypten. Sie waren vorbildlich für das wirkliche 
Volk Gottes, das lange In der bösen Welt gewesen Ist, wovon 
Ägypten ein Vorbild war.

Die Israeliten wurden zu einer Nation oder Regierung 
organisiert. Moses war ihr Führer. Moses war ein Vor­
bild Christi, des großen Hauptes der wirklichen Regierung. 
Wenn, wir von dem Volke sprechen, so nehmen wir-damit 
ganz besonders Bezug auf die Gesamtheit der Personen; wenn 
wir aber von der Nation sprechen, so nehmen wir besonders 
Bezug auf die organisierte Regierung, die aus gewissen Klas­
sen des Volkes zusammengesetzt ist. Die letztere ist das offi­
zielle Element oder 'Herrschermacht. Die Israeliten waren 
Gottes Volk lange vor dem Kommen Moses, um sie zu
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befreien. Sie begannen, die Form einer'Nation oder Orga­
nisation anzunehmen bei dem Tode Jakobs, als er, seine 
Söhne ansprechend, sie als Häupter der organisierten Stämme 
anerkannte. Später nahm ihre Organisation eine mehr be­
sondere Regierungssorm an. Das so organisierte Volk wurde 
richtigerweise als die Nation Israel bezeichnet.

Gott legte die Grundlage seiner wirklichen Negierung, 
als er Jesum, seinen geliebten Sohn, als den Eckstein oder 
Grundlage erwählte. (Jesaja 28 ; 16) Der neue gegenbildliche 
Regent oder König wurde erwählt und gesalbt viele Jahre 
bevor er begann, in einer amtlichen Eigenschaft zu wirken. 
Er mußte seines Vaters eigene Zeit abwarten, bevor er zu 
handeln begann in seiner offiziellen oder Regierungseigen­
schaft, und der Beginn einer solchen Handlung oder amtlichen 
Tätigkeit bezeichnet die Geburt der Nation oder offiziellen 
Regierung oder des Königreiches, weil dies die Zeit ist, wo 
der Stab aus Zion hervorgesandt ist, wo sein Herrscher offi­
ziell handelt.

Der Prophet versetzt sich in die Zeit der Geburt der 
Nation und sagt als das -Mundstück Jehovas: „Jehova hat 
Zion erwählt, hat es begehrt zu seiner Wohnstätte." 
Es gefiel Gott nicht, die Engel des Himmels zu erwäh­
len, sondern er erwählte den Menschen Jesus und rief 
andere Menschen heraus und rechtfertigte und erwählte 
sie, seinem geliebten Sohn zugesellt zu sein. Diese organisiert 
er zu einem Sih der Regierung zu dem Zweck, sich dort zu 
versammeln und die menschliche Familie zur Harmonie mit 
sich selbst zurückzubringen. Es ist sein Bersammlungsplatz.

Als die Engel des Himmels einige Andeutung hatten, daß 
eine solche Organisation der Plan Jehovas war, hatten sie 
ein tiefes Sehnen, mehr darüber zu wissen. (1. Petrus 1:12) 
Gott übertrug diese Ehre nicht auf Engel, aber er erwählte 
aus der Zahl der Menschen jene, welche Glauben hatten wie 
Abraham, zur Mitgliedschaft in dieser Organisation. (Hebräer 
2:16) Keine größere Ehre könnte einem Geschöpf erteilt 
werden als diese. Kein Wunder, daß ein jeder, der schließlich 
dieser Regierung angehören soll, gründlich erprobt werden 
muß.

Gott gibt solchen eine Gelegenheit, während sie in dem 
Fleische sind, ihre Treue, Hingabe und Liebe zu beweisen. Wie 
das Licht zunimmt, so nimmt die Verantwortlichkeit derer zu, 
die auserwählt sind, und sie werden unter die schwere Probe 
gestellt. Diejenigen, welche die Prüfung bestehen und ihr 
Vorrecht wertschätzen, haben große Freude daran, an der Er­
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füllung der Prophezeiung teilzuhaben, ausgedrückt in den 
Worten: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus."

„Mein König aus Zion, meinem heiligen Berge." 
Psalm 2:6. (Text für 10. Februar.)

Diese Erklärung des Propheten als des Mundstücks 
Gottes könnte nicht eine Erfüllung vor der Zeit haben, wo 
der König seine Macht an sich nimmt und herrscht, eine Zeit, 
die, wie wir es verstehen, im Jahre 1914 begonnen hat. tìbie 
nicht Christus seine Macht aus als König von der Zeit seiner 
Himmelfahrt bis 1914? Die Schrift zeigt, daß, als er zum 
Himmel hinauffuhr, der Herr Jehova zu ihm sprach: „Setze 
dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel 
deiner Füße!" Als diese Zeit etntraf, „wird Jehova den Stab 
sdas Szepter oder Recht zu herrschen) deiner Macht aus Zion 
senden." (Psalm 110:1, 2) Dies würde der Zeit der Erfül­
lung von Psalm 2:6 entsprechen. Es geschieht in dieser Zeit, 
nachdem der Herr feine Macht an sich genommen hat, daß die 
Getreuen seiner Nachfolger bereitwillig an dem Königreichs­
werk teilhaben. Dies entspricht der Zeit, die unmittelbar 
der Geburt der Nation folgt. .(Psalm 110:3) Es entspricht 
wiederum den Worten des Propheten: „Und feine Priester 
will ich bekleiden mit Heil, und seine Fronimen werden laut 
jubeln. Dort will ich das Horn Davids wachsen lassen, habe 
eine Leuchte zugerichtet meinem Gesalbten. Seine Feinde will 
ich bekleiden mit Schande, und auf ihm wird seine Krone 
blühen." — Psalm 132 :16—18.

Dies wird bestätigt durch die Prophezeiung von Jesaja 
61:10. Die Priester sind es, die gesalbt sind, und willig und 
mit Freuden daran teilhaben, Gottes Zeugen zu sein. Diese 
Schriftstellen machen die Stellung der wahrhaft Geweihten 
so klar, daß die ganze Situation wirklich ergreifend ist.

Das bedeutungsvollste Ereignis, das sich in Jahrhunder­
ten ereignet hat, schreitet jetzt voran, und den Gesalbten, be­
kleidet mit dem Mantel der Gerechtigkeit, ist als Zeugen für 
den Herrn gestattet, die Botschaft großer Freude der Welt 
zu verkünden und dadurch das Panier des Herrn hoch zu 
erheben und das Volk hinzuweisen auf den Weg, der ihnen 
vollständige und immerwährende Errettung bringt. Diese 
Zeugen des Herrn weisen hin auf die Tatsache, daß Christus 
Jesus, der König, durch Jehova auf seinen Thron gesetzt 
wurde. Mögen alle Heiligen mit Freuden jetzt sagen: 
„Gepriesen sei Jehova von Zion aus."

W. T. vom I. und Ib. Januar 1926.

Fünf Manner glauben an Jesus.
Johannes 1:19—51.

„Siehe das Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt wegmmmt." — Johannes 1:29.

^Ei^e r Apostel Johannes erwähnt in seinem Bericht 
QgT^ über den Beginn des irdischen Wirkens Jesu wetter- 

hin die Antwort, welche Johannes der Täufer eini- 
gen Priestern und Leviten gab, die von den jüdi­

schen Führern in Jerusalem zu ihm gesandt waren, um ihm 
die Frage vorzuhalten: „Wer bist du?" Johannes hatte das 
ganze Judentum in Aufruhr versetzt, und die Juden fragten 
sich, ob er der Mesiias sei oder nicht. (Siehe Lukas 3:15) 
Er hatte nicht mehr für sich selbst beansprucht, als daß er ein 
Sendbote war, und das Volk konnte es nicht verstehen, denn 
von einem Manne, der eine Botschaft hatte, die ein ganzes 
Volk in Bewegung setzen konnte, könnte wohl erwartet wer­
den, daß er mehr über sich selbst reden würde, als es Johan­
nes tat. Die Abordnung richtete an Johannes die Frage, ob

er der Christus sei, und Johannes bekannte, das heißt er gab 
ihnen ein Zeugnis, indem er sagte: „Ich bin nicht der 
Christus."

• Ohne Zweifel machte Satan dies zu einer Zeit der Ver­
suchung für Johannes, denn die Juden hätten ihn als einen 
großen Reformator angenommen und viel aus ihm gemacht, 
hätte er in seinem eigenen Werk geruht. Aber nicht auf einen 
Augenblick verleugnete er seine Mission: Er war der Vorbote 
oder Ausrufer dessen, der jetzt kam; er war nur eine Stimme. 
Kein wahrhaftigerer Mann lebte jemals; keiner war treuer 
als er. Seine unerschütterliche Treue und Hingabe an Gott 
und an sein Werk bewahrte ihn zu jener Zeit, als er Gelegen­
heit hatte, sich eine Zeitlang großer Volkstümlichkeit zu 
erfreuen.
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3 Als Johannes der Täufer mit Bestiinmtheit gesagt hatte, 
daß er nicht der Christus sei, sondern sein Verkünder 
(Johannes 1:23), wurde er gefragt: „Bist du Elias?" und er 
sagte: „Ich-bin's nicht." „Bist du der Prophet?" (Siehe 6. 
Mose 18 :18) Er antwortete: „Nein." Sie fanden keinen Platz 
für ihn. Es besteht kein Widerspruch zwischen Jesus und 
Johannes darüber, daß er Elias ist. Johannes leugnete, 
daß er der zur Erde zurückgekehrte Ellas fei; Jesus sagte, daß 
Johannes das Eliaswerk tat, welches Prophezeiungen erfüllte. 
Wahrscheinlich wußte Johannes nicht, daß er in gewissem 
Maße das Vorbild des Elias erfüllte. (Matthäus 11:14) 
Johannes zeigte aber, daß er eine Prophezeiung erfüllte. Er 
sagte: „Ich bin die Stimme eines Rufenden in der Wüste: 
Machet gerade den Weg des Herrn, wie Jesajas, der Prophet, 
gesagt hat." — Johannes 1:23.

E Nun fragten sie Johannes, warum er taufte, wenn er 
nicht der Messias sei, oder Elias, den ste erwarteten, noch auch 
„der Prophet", der kommen sollte. (Johannes 1 :21; 5. Mose 
18:18) Der Messias würde das Recht gehabt haben, Dinge 
anznordnen, die neu für Israel waren, aber warum tat er 
es? Johannes antwortete ihnen nicht, bestätigte aber, daß der, 
für beu er der Ausrufer war, schon erschienen war, obwohl 
sie ihn nicht erkannt hatten. Johannes sagte, daß er unwürdig 
sei, die Schuhriemen dessen zu lösen, der bald für -Israel 
offenbar gemacht werden sollte. Es war wichtiger, daß sie 
ihre Aufmerksamkeit auf den lenkten, für den Johannes der 
Verkünder war, als sich dabei aufzuhalten, um allerlei Punkte 
mit ihm zn besprechen. Johannes hatte keine Zeit an ihnen 
zu verschwenden. Johannes Stellungnahme diesen Männern 
gegenüber, und gegenüber Jesu bet seiner Taufe, enthüllt 
eine demütige und edle Sinnesart, die ln jeder Hinsicht muster­
haft ist. Hätte er die Gelegenheit ergriffen, die sich ihm dann 
bot, als diese Abordnung ihn aussuchte, so würde er mit ihnen 
nach Jerusalem zurückgegangen sein, und wäre auf eine Zeit­
lang der meist umschmeichelte Mann in Israel gewesen.

° Es war an dem Tage nach diesem Zeugnis, daß Johan­
nes Jesuin zum zweiten Male sah. Unmittelbar nach seiner 
Taufe hatte Jesus die Stelle verlassen, wo Johannes taufte, 
und war, geführt von dem Geiste, südlich in die Wüste Judäas 
gegangen, wo er sechs Wochen lang „unter den wilden Tieren 
war" (Markus 1:13), und wurde von dem Teufel versucht. 
Nun war er gekommen, um sein Wirken zu beginnen. Er 
begann es, indem er nahe zu der Stelle ging, wo Johannes 
taufte, nicht um Johannes nach seinen besten Jüngern zu 
fragen, unter denen er einige aussuchen möchte, um mit ihm 
zu sein, sondern um sich selbst an einen solchen Platz zu stellen, 
daß Johannes ein Zeugnis von ihm geben konnte.

«Als Johannes ihn sah, zeigte er ohne einen Augenblick 
zu zögern auf Jesum hin und rief aus: „Siehe, das Lamm 
Gottes, welches die Sünde der Welt wegnimmt. Dieser ist es, 
von dem ich sagte: Nach mir kommt ein Mann, der mir vor 
ist, denn er war vor mir." (Johannes I : 29, 30) Bei der 
Taufe Jesu wußte Johannes, daß Jesus derjenige sei, wel­
cher vom Himmel kam, um aus der Erde zu wohnen; doch 
setzt zeigte er, daß er vorher nicht gewußt hatte, wer es sei, 
der Israel offenbar gemacht werden sollte. Aber damit diese 
Offenbarung gemacht werden könne, war er gesandt worden, 
um zu taufen.

’ Obwohl Johannes den Boten der Pharisäer den inneren 
Grund seiner Mission nicht sagen wollte, erzählte er jetzt sei­
nen Jüngern, warum er gesandt war und wie er dazu kam, 
zu wissen, daß Jesus der war, für welchen er der Verkünder 
war. Sobald Jesus getauft war, hatte Johannes den Heili­
gen Geist in Gestalt einer Taube auf Jesum herabkommen
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gesehen, und eine Offenbarung sollte das ihm gegebene Zei­
chen sein, durch das er den Messias kennen möchte. Es wurde 
Johannes nicht gesagt, wie der Geist geoffenbart würde; er 
wußte nur, er sollte herniederkommen und auf dem bleiben, der 
so gekennzeichnet war. Sein williger Sinn und sein Glaube 
ermöglichte Ihm, die Erfüllung in-der Gestalt einer Taube zu 
erkennen, die er sah. Obwohl Johannes dies den Pharisäern 
nicht sagte, welche Ihn am vorhergehenden Tage fragten, war 
es notwendig, seinen Jüngern zu erklären, warum Gott ihn 
gesandt hatte zu taufen.

• Johannes hatte schon erklärt, daß der, .für den er ein 
Bote war, feine Jünger mit dem Heiligen Geiste taufen 
würde. Diese Tatsache konnte von Johannes nicht durch ein ' 
Studium der Schrift gewonnen werden; es gab niemand, der 
dies erklärt hätte. Johannes muß, als er seinen Auftrag erhielt 
zu taufen, nicht nur von einem Besonderen gesagt worden 
sein, den seine Taufe offenbaren sollte, sondern auch, daß seine 
Taufe durch Wasser symbolisch fhr eine Taufe in den Heiligen 
Geist war, die durch den Christus kommen sollte. Der Segen 
des Israel verheißenen Heiligen Geistes, der einen Menschen 
befähigen würde, den Willen Gottes zu kennen und zu tun, 

- war im Begriff, zu Israel zu kommen.
' * Gott hat durch die Propheten davon gesprochen, daß er 
seinen Geist auf das Volk ausgießen wolle, aber es wurde 
keine Offenbarung gegeben Über eine Absicht, sie mit dem 
Heiligen Geist zu taufen. Es liegt kein Grund vor zu denken, 
daß Johannes mehr wußte als die Tatsache; Ihre Bedeutung 
konnte er nicht verstehen, denn er war nicht bevorrechtet, an 
dieser großen "Segnung teilzuhaben. — Matthäus 11:11.

10 Johannes erklärte mit offener Bestimmtheit, daß Jesus 
der Sohn Gottes war. Er wußte sicherlich von der wunder­
baren Geburt seines Vetters. Er wußte von der Reinheit 
Jesu, und daß er es nicht wie andere nötig hatte, zu Johan­
nes zu gehen, um sich taufen zu lassen als Zeichen der Buße. 
Er sagte: „Und Ich habe gesehen und habe bezeugt, daß dieser 
der Sohn Gottes ist." (Johannes 1:34) Am nächsten Tage 
stand Johannes zusammen mit zwei seiner Jünger, offenbar 
tn Erwartung — denn das Stehen eines geschäftigen Man­
nes ist ebenso wichtig wie ein Handeln, und JefuS ging wie­
der vorüber. Und Johannes sagte zu ihnen: „Siehe, das 
Lamm Gottes!" Die beiden Jünger verließen Johannes und 
folgten Jesu.

u$ie Stellung Johannes im Verhältnis zu dem Herrn- 
war einzigartig. Er sprach von sich selbst als dem Freund 
des Bräutigams. Wenn Johannes die Stimme war, welche 
den kommenden Boten des Bundes ankündigte, so war er 
auch der Freund des Bräutigams, der ihn seiner Braut vor­
stellte, und Johannes begann hiermit, als er seine Jünger 
auf Jesum hlnwied. Seine Freude als der Freund des Bräu­
tigams begann dann, als er sah, wie einige feiner am meisten 
geliebten Jünger ihn verließen und ihren Weg zu dem fanden, 
der ihrem Herzen wie ein Bräutigam sein sollte.

»Das so große Werk des Johannes und sein so starker 
Glaube, der ihm den Mut gab, zu erklären, daß der Kom­
mende schon gegenwärtig war, hat sein Gegenstück in der 
gegenwärtigen Verkündigung der zweiten Gegenwart, der 
Wiederkunst unseres Herrn. Es war keine leichte Sache-für. 
Pastor Russell, zu erklären, daß der Herr 1874 zurückkehrte, 
noch auch daß die Zivilisation plötzlich von ihrer Höhe herab­
stürzen würde, zu der sie emporgestiegen war, und daß gänz­
licher und absoluter Wirrwarr bei ihrem Zusammenbruch die 
Folge sein würde. Auch ist es für die wahren Nachfolger des 
Herrn nicht leicht gewesen, diese Dinge weiterhin zu erklären, 
angesichts bitteren Widerstreits und spöttischen Unglaubens.
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Sie find aber ebenso vertrauensvoll wie es Johannes war, 
und wenn sie nicht eine solche Offenbarung gehabt haben, 
wie er sie hatte, so haben sie das gehabt, was noch besser ist 
— die Selbstoffenbarung der Prophezeiungen, bestätigt durch 
die Zeichen der Zeit, und um die festgesetzte Zeit gemäß der 
Chronologie der Bibel. — Daniel 12 : 9, 10.

»Der nächste Teil des ersten Kapitels des Evangeliums 
Johannes befaßt sich mit dem Bericht über fünf Männer, die 
ersten, die in Berührung mit Jesu kanien, und die alle später 
als Apostel erwählt wurden. Dies ist ein höchst bemerkens­
wertes Vorkommnis und zeigt göttliche Ordnung und Über- 
waltung. Sie waren Jünger des Johannes, oder eng mit 
ihm verbunden, und waren deshalb in. Harmonie mit ihm in 
seinem Werk für Gott. Johannes selbst ist nicht eingefchlosfen; 
fein Werk war, auf andere hinzuzeigen. Wenn Gott etwas 
Besseres für die Jünger des Johannes hatte als für Johan­
nes selbst, so ist dies Gottes Recht. Johannes wird Leben in 
ganzer Fülle auf seiner Stufe haben, und er wird sein Maß 
und Fülle der Freude haben. Er wird keinen unbefriedigten 
Wunsch haben; er wird niemals darum Arger haben, daß 
Jesus höher ist als er, noch auch weil es Gott gefiel, einige 
seiner Jünger in die Herrlichkeit Jesu eingehen zu lassen.

»Der einfache Bericht, wie diese fünf Männer mit dem 
Herrn verbunden wurden, ist machtvoll durch seine Einfachheit. 
Sie zeigen einen Grad des Glaubens, der anspornt, und der 
sowohl offenbart, daß sie von Johannes in guter Weife ge­
lehrt, als auch daß sie gute Jünger waren. Johannes und 
Andreas waren die ersten zwei, die dem Herrn folgten. Sie 
verbrachten einige Zeit mit ihm und sahen seine Schönheit; 
sie waren überzeugt, daß er der war, welcher kommen sollte, 
von dem Johannes sprach. Andreas ging fort, um seinen 
Bruder Petrus zu holen, und sagte ihm, daß sie den Messias 
gefunden hatten. Etwas später fand Jesus Philippus; 
seinerseits ging Philippus und suchte und fand Natha­
nael und sagte ihm, daß sie den gefunden hatten, von dem 
Moses in dem Gesetz, und die Propheten schrieben. — Johan­
nes 1:45.

» Diese Männer schenkten den großen Lehrern des Juden­
tums keine Beachtung. Sie erkannten, daß das, was Johan­
nes lehrte, Leben in sich hatte; sie hatten das Vertrauen, daß 
er Gottes Botschaft verkündete. Ihr Vertrauen wurde belohnt, 
denn trotz allem, was sie gelehrt worden waren, von dem 
Messias zu erwarten, daß er groß und hervorragend sei, 
glaubten sie, daß Jesus von Nazareth der Messias war.

»Diese Männer zeigten, daß sie fähig waren, gebraucht 
zu werden, zu dem Zweck, die Botschaft Gottes hinauszutra­
gen, und in der Vorsehung Gottes wurden sie. verknüpft 
mit Jesu. Ihre Bildung gemäß empfangenen' Richtlinien 
war dürftig. Der Herr aber sah in ihnen das, was Gott 
bemerkt hatte, nämlich eine ernsthafte Neigung des Herzens, 
und eine Kraft, die es ihnen ermöglichen würde, Gelegen­
heiten zu ergreifen, wie auch einen Sinn, Dinge beiseite zu 
tun, die keinen Wert hatten.

»Hier ist klar eine Lektion für uns. Die Knechte des 
Herrn bedürfen dessen nicht, was die Welt Bildung nennt, 
um ihm tüchtigen Dienst darzubringen. Gott hat niemals 
gleichgültig unwissende Menschen zum Dienst erwählt, noch 
auch solche behalten, die lässig sind, zu versuchen, ihre Tüch­
tigkeit zu vermehren. Die Mehrzahl derer, welche durch die 
höheren Lehranstalten hindurchgehen, verlassen diese Einrich­
tungen unwissend in' der großen Aufgabe und wahren Werten 
der Dinge des Lebens, und dies scheint besonders wahr mit 
Bezug auf jene zu sein, die in theologischen Lehranstalten

ausgebildet werden. Diese Männer sind für die Menschheit 
nicht so wertvoll wie der Mann, der sich selbst ausgebildet hat, 
um die Dinge zu beobachten, auf die es ankommt, und der 
sucht, fähiger zu werden, recht zu denken und zu wandeln.

'° Die Weisheit, die in menschlichen Schatzkammern gesam­
melt wird, führt in sich selbst einen Menschen nicht näher zu 
Gott noch auch dazu, seinen Mitmenschen hilfreich zu sein. 
Menschen von gewöhnlicher Fähigkeit, die wünschen, Gott zu 
kennen und seinen Willen zu tun, sind mit größerer Wahr­
scheinlichkeit frei von Vorurteil und Stolz als die sogenann­
ten Gebildeten. Petrus und andere, die Fifchersleute waren, 
wurden zu Menschenfifchern gemacht, das heißt Ihre Hand­
werkskunst sollte dazu gebraucht werden, sich mit größeren 
Dingen zu befassen.

»Paulus scheint eine Ausnahme zu sein, aber sein Eiser 
machte es Gott möglich, ihn zu gebrauchen, bevor Vorurteil 
seinen Sinn verdunkelt hatte. Jedermann, der dazu berufen 
ist, dem Herrn zu dienen, hat die Pflicht, danach zu trachten, 
feine Fähigkeit zum Dienen zu vermehren. Und ein jeder, 
der von dem Heiligen Geiste gezeugt ist, hat nötig, auf sich 
selbst zu achten, um zu sehen, daß er den besten Gebrauch 
von feinen Gelegenheiten macht, denn es gibt immer eine 
Versuchung, sich bet einem gewonnenen Vorteil hinzu- 
setzen. Es ist immer eine Gefahr, daß einer, der ein Pfund 
oder ein Talent gewonnen hat, keinen Zuwachs für seinen 
Meister dadurch erwirbt. Diejenigen, welche Ihren Wunsch 
in etwa erreicht haben, suchen oft, es zu genießen, indem 
sie vergessen, daß das, was gewonnen wurde, eine Stufenleiter 
zu höheren und größeren Dingen sein sollte.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wie blickten die Führer der Juden auf Johannes den Täufer? 

In welche Versuchung brachte ihn Satan? Wie offenbarte der Täu­
fer seine Bescheidenheit? Absatz I, 8.

Welche weiteren Fragen wurden Johannes vorgehalten? Wider­
sprach sein Leugnen, daß er Elias war, dem Zeugnis Jesu mit 
Bezug auf ihn in Matthäus 11:14? Erkläre den Sachverhalt. 
Absatz 3.

Was war die Antwort Johannes über feine Taufe? Was ent­
hüllt seine Stellungnahme m diesen Dingen? Absatz 4.

Warum begann Jesus sein Wirken nahe der Stelle, wo Johannes 
taufte? Was sagte Johannes, als er hiervon hörte? Absatz v, 6.

Welche Beweise besaß Johannes der Täufers daß Jesus der 
Messias war? Absatz 7 und 10.

Wovon war die Taufe Johannes ein Symbol? Verstand er ihre 
Bedeutung? Absatz 8, 9.

Inwiefern war daS Verhältnis deS Johannes zu unserem Herrck 
einzigartig? Was war fein Verhalten, als er sah, daß seine eigenen 
Jünger ihn verließen, um Jesu zu folgen? In welchem Gegensatz 
steht sein Geist zu dem der Geistlichkeit feiner Zelt und' seither? 
Absatz 11.

Welche Ähnlichkeit besteht zwischen der Botschaft des Johannes, 
und der unseren? Absatz 12.

Wer waren die in diesem Kapitel erwähnten, fünf Jünger des 
Oohannes, welche die ersten wurden, die dem Meister folgten? Kam 

ohannes selbst in Mitgliedschaft in Christo? Wenn nicht, warum? 
Absatz 13.

Wer waren die ersten zwei, die Jesus solgten? Wer waren die 
nächsten, die seine Jünger wurden? Forderten diese seine Beglau­
bigung durch die großen Lehrer und Herrscher? Absatz 14,1b.

Welche Eigenschaften besaßen diese Männer, die dazu führten, 
daß sie von Jesu als seine Apostel erwählt wurden? Absatz 16.

Welche Lektion mögen wir aus den Erfahrungen dieser fünf 
Männer lernen? Führt weltliche Weisheit ole Menschen zu oem 
Herrn? Absatz 17, 18.

Wie Ist der Apostel Paulus eine Ausnahme von der Regel in 
dieser Hinsicht? Was ist die Pflicht eines jeden, der berufen ist, dem 
Herrn zu dienen? Welche Versuchung befällt jeden Christen? 
Absatz 19. . .

W. T. vom 15. Dezember 1926. *



Jesus und Nikodemus.
Johannes 3:5—17.

„Also hat Gott die Welt geliebt, da» er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht 
venaren gehe, sondern ewiges Leben habe." — Johanne- 3:16.

^ì^ì^ch den fünf Männern (Johannes, Andreas, Petrus, 
Täw Philippus und Nathanael), welche Jesus zuerst

trafen, wird als nächster von Johannes Nikodemus 
genannt, ein Führer der Juden. Die vielen Hin­

weise auf die Juden im. Evangelium Johannes-zeigen eine 
Absicht, die Stellungnahme der Juden zu Jesus zu berichten; 
Johannes verweist aber nicht so sehr auf das Volk wie auf 
feine Führer — die Schriftgelehrten und Pharisäer, ..Saddu­
zäer, Rechtsgelehrten, Hohepriester und Ältesten. Der Bericht 
des Apostels Johannes über die Begegnung Johannes des 
Täufers mit ihrer Abordnung enthüllt ihre Kenntnis und 
Verantwortlichkeit. Ohne Zweifel versuchte Satan dann 
Johannes; er würde ihn vernichtet haben, gerade wie er 
suchte, Jesum zu vernichten.

' Johannes erzählt jetzt von der Rückkehr Jesu nach Jeru­
salem und von seiner Reinigung des Tempels. Diese Handlung, 
offenbar die erste seines Wirkens in Jerusalem, reizte diese 
Leute sehr auf. Es war etwas Unerhörtes in Israel, daß 
irgendein Mensch die Kühnheit haben konnte, in einer so un­
erschrockenen und gewaltsamen Weise in ihre Bräuche und 
Überlieferungen einzugreifen und solche Mißachtung gegen 
die Herrscher der Synagoge zu zeigen. Es gab aber denen 
Mut, welche geneigt waren, an Jesu zu glauben, und es ließ 
einige, gleich Nikodemus, erkennen, daß Jesus diese Dinge 
nicht tun könnte, wenn Gott nicht mit ihm wäre. — Johan­
nes 3:2.

* Nikodemus, der zweimal in der Erzählung des Johan­
nes vorkommt, der aber niemals an anderer Stelle erwähnt 
wird, gehörte zu der herrschenden Klasse der Juden und war 
deshalb ein Mitglied des Sanhedrins oder Hohen Rates. Da 
es ihm an dem Mut ernstlichen Forschens und an Entschieden­
heit fehlte, ging er zu Jesu bei Nacht. Und doch hatte er 
mehr Mut als manche andere und Jesus machte ihm keinen 
Vorwurf daraus, daß er unter dem Schutz der Dunkelheit 
kam. Jesus begegnete dem Wißbegierigen aber nicht auf des­
sen Grundlage. Der Fragesteller wünschte, daß der Herr ihm 
die Dinge, die er wissen wollte, zu seiner Zufriedenheit erklä­
ren sollte. Jesus war bereits Wissen auszuteilen, aber er war 
nicht bereit, zur Verfügung eines Menschen zu stehen, der es 
sowohl an Mut fehlen ließ als auch genügendem Nachsinnen 
über die Dinge Gottes. Von keinem Lehrer sollte man erwar­
ten, daß er seine Zeit irgendeinem von ungefähr kommenden 
Fragesteller widmet. Seine Zeit und Dienst gehören den vie­
len; in jedem Fall muß feine Zeit zu seiner eigenen Verfü­
gung stehen.

è Als Antwort auf die erste Bemerkung des Nikodemus, 
die zu verschiedenen Fragen führen sollte, führte Jesus 
ihm die Tatsachen vor Augen, die Gott dem Volke 
Israel durch Johannes und jetzt durch ihn selbst vorgehalten 
hatte. Jesus hätte über das Königreich Gottes gesprochen, 
aber er erklärte, daß das, was er darüber zu sagen hatte, nur 
durch die Hilfe des Geistes Gottes verstanden werden konnte. 
Dies war ein neues Ding. Jesus sagte weiter, daß nur in 
dem Matze wie ein Mensch von oben geboren [gezeugt] ist, er 
diese Dinge verstehen kann.

»Nikodemus, dessen Sinn rein menschlich und natürlich in 
all seinen Auffassungen war, war zurückgesetzt. Daß ein 
Israelit eine neue Geburt benötigen sollte, ein ganz außeror­
dentliches Ereignis in seinem Leben, bevor er das Königreich 
Gottes verstehen konnte, das so lange die Erwartung Israels

gewesen war, war zuviel für ihn, und er konnte sich nicht 
über die rohe Auffassung erheben, daß ein Mensch wieder 
geboren wird in natürlichem Sinne. Jesus machte keinen 
Versuch, eine Erklärung zu geben, ausgenommen daß er sagte, 
daß die Geburt des Geistes ebenso wirklich war wie die Macht 
des Windes, die man nicht sehen konnte, aber fühlen und 
hören, und ihr in dem Sinne gleich war, daß keine mensch­
liche Macht sie beherrschen konnte oder sagen, wo sie zunächst 
gefühlt werden würbe.

° Nikodemus konnte dies nicht verstehen, .und Jesus hob 
den Grund hervor, warum: Er und diejenigen, die er in ge­
wissem Maße vertrat, glaubten nicht an die Dinge, welche 
ihre Schriften offenbart hatten, und waren deshalb unvor­
bereitet, Gottes gegenwärtige Werke zu verstehen. Sie hat­
ten Johannes den Täufer verworfen; sie hatten das Werk 
verworfen, das Jesus schon getan, und wovon Nikodemus 
Zeugnis gegeben hatte. Wie konnten sie denn erwarten, 
größere Dinge zu empfangen, wenn sie die geringeren Dinge 
vernachlässigt hatten? Was Nikodemus hätte tun sollen, war, 
nach dem zu handeln, was an Licht zu ihm gekommen war'.

1 Kein Mensch darf denken, daß er einen Anspruch auf 
mehr Licht von Gott hätte, wenn er nicht vollen Gebrauch 
von dem machte, was er schon empfangen hat. Der treue 
Knecht wird finden, baß der Herr ihn auf dem Wege des 
Lebens führen wird, und Licht wird auf seinen Pfad leuchten 
in dem Matze wie er bestrebt ist, Gott zu dienen. Mit anderen 
Worten, wer sucht, Gott zu dienen, wandelt in dem Lichte; 
er ist niemals in der Finsternis. — Siehe s. Johannes 1:6,7.

» Obwohl aber Nikodemus nicht ein Mann war, der die 
Eigenschaften eines Jüngers hatte, den ein Lehrer zu haben 
wünschen würde, sprach JesuS zu ihm einige der köstlichsten 
Wahrheiten, die er zu offenbaren hatte, und die zu 
den bestbekannten aller seiner Aussprüche gehören. Zu ihm 
sagte Jesus zuerst offen, daß er vom Himmel, gekommen war; 
ihm sagte Jesus auch zuerst, daß er, der Sohn des Menschen, 
erhoben werden sollte, wie Moses die Schlange in der Wüste 
erhob, „auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren 
gehe, sondern ewiges Leben habe." Und zu Nikodemus sprach 
Jesus jene wenigen Worte, die eine so klare und volle Erklä­
rung der Vorsätze Gottes durch Jesum gaben: „Also hat Gott 
die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern 
ewiges Leben habe." — Johannes 3:16.

° Nikodemus konnte die Bedeutung all dieser Worte Jesu 
nicht verstehen; aber die Andeutung, daß ewigwährendes 
Leben nur durch die Annahme Jesu gewonnen werden kann, 
war klar genug/ Wahrscheinlich wunderte er sich, warum 
Jesus ein Gleichnis mit Bezug auf sich selbst gebrauchte, das 
ihn mit der ehernen Schlange verglich; wenn. Jesus gemeint 
hatte, er sollte erhöht werden, so hätte er sich sicherlich in dem 
Sinne ausdrücken können, daß er sagte, daß er erhöht werden 
sollte wie ein Leuchtturmlicht in der Finsternis der Welt.

10 Wir wissen, warum das Gleichnis gebraucht wurde. Es 
war, weil dieser Menschensohn, welcher der Sohn Gottes war, 
ein Mensch voller Gnade und Wahrheit, als Sündenträger 
behandelt und als solcher erhoben werden mußte vor allen 
Menschen, damit bekannt fein möchte, daß er nicht nur das 
Licht des Lebens war, sondern Gottes wahres Opfer, darge- 
bracht für die Menschheit, ein Sündopfer, auf das die Sünde
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der Welt gelegt werden sollte, aus daß volle Versöhnung ge­
macht werden möge. „Welcher selbst unsere Sünden an sei­
nem Leibe aus dem Holze getragen hat, auf daß wir, den 
Sünden abgestorben, der Gerechtigkeit leben, durch dessen 
Striemen ihr heil geworden seid." — 1. Petrus 2:24.

» In unserem Texte ist das Evangelium so voll und frei. 
Der Vater ist der tiefe süße Brunnen dct Liebe. Er gab 
seinen eingeborenen Sohn dahin, damit er der Kanal sei, 
durch den die Liebe Gottes zu der Welt hinausfließt. „Jeder, 
der an ihn glaubt" ist die Handlung, durch die jemand zu 
jenem voll fliehenden Kanal der Liebe geht und trinkt zu 
ewigwährendem Leben.

»Diese gnadenreichen Worte, die das Evangelium der 
Gnade Gottes in kurzen Zügen darstellen, sind schrecklich miß­
braucht worden. „Evangelistisches" Predigen des Evange­
liums Ist gleichbedeutend mit Erklärungen feuriger Gerichte 
Gottes geworden und seines Vorhabens, die Welt zu verdam­
men und zu zerstören. Das Licht der Erkenntnis der Herrlich­
keit Gottes leuchtet jetzt in dem Antlitz Jesu Christi, und die 
Errettung, die durch das Königreich bewirkt werden soll, wird 
klar gesehen.

»Jesus sagte, daß Gott seinen Sohn nicht in die Welt 
sandte, um sie zu verdammen; sie war schon verdammt. Es 
ist wahr, daß das Licht, welches Gott durch Jesum in die 
Welt sandte, eher bewies, daß die Welt in Finsternis war, 
als daß es ihr Licht des Lebens wurde. Es ist ebenso wahr, 
daß das Licht der zweiten Gegenwart dasselbe beweist. Und 
doch sandte Gott seinen Sohn, um die Welt zu erretten. Das 
Licht Ist zuerst eine Prüfung; wenn angenommen, Ist cs ein siche­
rer Führer zu dem Willen Gottes. Es soll noch wie eine Stadt 
werden, die auf einen Hügel gesetzt Ist; es soll gemacht wer­
den wie die Sonne, um die ganze Erde zu erleuchten, sodaß 
die Kenntnis des Willens Gottes und seiner Vorsätze und sein 
Anspruch auf jeden Menschen vor allen gekannt sein wird. 
Jesus ist Gottes Erretter der Menschheit. Gott sandte seinen 
Sohn, um seine gnadenreichen Vorsätze offenbar zu machen, 
und zu den Menschen von seiner Fürsorge und Liebe zu 
sprechen.

»Das Unvermögen des Nikodemus zu verstehen, was 
Jesus sagte, steht in nahem Verhältnis zu der Unwissenheit 
der Führer des Christentums dieser Tage seiner zweiten 
Gegenwart. Weil Jesus von einer Neugeburt sprach, müssen 
diese es auch tun. Die Erfahrung beweist aber, daß, abgesehen 
von wenigen Ausnahmen, sie ebenso unwissend sind wie die 
Juden. Für die meisten der Geistlichkeit bedeutet die Neu­
geburt, wenn sie überhaupt erwähnt wird, wenig mehr als 
einen Entschluß, ein wohltätiges oder liebevolles Leben zu 
führen und sich von der Selbstsucht abzuwenden. Seit den 
Tagen Wesleys und Whitefields hat es manche gegeben, die 
nach seelischen Gemütserregungen gesucht haben (Bekehrung 
genannt), als einem Zeichen, daß jemand von neuem geboren 
worden ist.

»Diese haben die .Bekehrung des Saulus von Tarsus 
schnell als einen grundlegenden Beweis der Schrift für 
ihre Anschauung beansprucht. Die Bekehrungen Wesleys 
waren von. „geistigen" Wundererscheinungen begleitet, die 
sicherlich durch Dämonen herbeigeführt wurden, und gänzlich 
ohne fchriftgemäße Begründung waren. Eine Bemühung des 
Willens mag einen Menschen dahin bringen, sich zu entschei­
den, den Willen Gottes vollkommen zu tun, aber keine mensch-^ 
lichen Bemühungen oder Gemütserregungen können die 
Natur abändern. Pauli Bekehrung und die seelische Er­
regung, die von Evangelisten gesucht wird, sind weit von­
einander entfernte Pole. Wahre Bekehrung ist eine Handlung

des Willens, gepaart mit Glauben, der auf Kenntnis beruht, 
eine Umwandlung von Sinn und Vorsatz, die zu einer Um­
wandlung des Herzens führt. Seit .den Tagen Jesu und der 
Pfingsten sind Weihung und Rechtfertigung von selten Gottes 
von dem Segen des Heiligen Geistes begleitet gewesen, der 
ein neues Leben begonnen hat, welches seine Vollendung im 
Geistesleben im.Himuiel finden wird, in dem Ebenbilde Got­
tes und Christi.

» Die Neugeburt, von der Jesus sprach, und die es einem 
Menschen ermöglicht, zu sehen und In daS Königreich Gottes 
einzugehen, wird bewirkt durch den Segen von Gottes Hei­
ligem Geiste. Sie ist kein Menschenwerk. Sie kann eben­
sowenig durch die Bemühung von Menschen gewonnen wer­
den, wie der Wind zum Wehen gebracht werden kann zu einer 
gewissen Zeit und in einer gewissen Richtung, und für den 
menschlichen Sinn ist sie ebenso unberührbar wie der Wind.

»Jesus sagte zu Nikodemus, daß er diese Dinge hätte 
wissen sollen. Er hätte wissen sollen, daß das Königreich 
Israels niemals in das Königreich des Himmels aufgehen 
konnte; daß das Königreich des Himmels nicht eine Ent­
wicklung Israels war. Die Juden erwarteten, daß das König­
reich des Himmels ihr Königreich sein würde, wann Immer 
es erschien, aber Jesus zeigte, cs war ganz und gar außer­
halb ihrer Lebenssphäre. Auch hat Jesus gewußt, daß nur 
diejenigen es haben könnten, die Gott auserwählte: Seine 
Bürger sollten von oben geboren werden. In derselben Weise 
hat das Christentum erwartet, daß, wann auch Immer das 
Königreich des Himmels kommen sollte, es eine Entwick­
lung des Christentums sein würde.

»Das Königreich des Himmels Ist aber gleich der Neu­
geburt hier: Es ist in keinerlei Sinn eine menschliche Ent­
wicklung; das Königreich ist hoch erhaben über.der Menschheit 
und den Königreichen dieser Welt. (Jesaja 2:2) Mit der Aus­
richtung des Königreiches, das Errettung innerhalb des Be­
reichs aller Menschen bringt, hört die Neugeburt auf; der 
schmale Weg zur Unsterblichkeit wird 'geschlossen; der Hochweg 
zur Heiligung und vollkommenen! menschlichen Leben tut 
sich auf. — Jesaja 35.

Fragen für das Beröer-Studium.
Welche besondere Klasse Ist cs, deren Stellung zu Jesus das 

Evangelium Johannes erzählt? Absatz 1.
Was war offenbar das erste Wirken Jefu in Jerusalem? Was 

wurde dadurch vollbracht? Absatz 2.
. Wer war Nikodemus, und wie blickten er und feine Genossen 

aus Jesum? Wie näherte er sich dem Meister, und welche Antwort 
erhielt er? Absatz 3, 4.

Was verdunkelte das Verständnis des Nikodemus? Glaubte er 
an die Dinge, die in der Heiligen Schrift erklärt find, uud handelte 
er nach dem Lichte, das er hatte? Absatz b, 6.

Läßt Gott den, der aufrichtig sucht, Ihm zu dienen, in Finster­
nis wandeln? Absatz 7.

Erwähne einige der köstlichen Aussprüche des Meisters, welche 
zu Nikodemus geäußert wurden. Verstand dieser die Bedeutung 
der Aussprüche Jesu? Absatz 8,0.

Warum verglich Jesus sich selbst mit der ehernen Schlange in 
der Wüste? Wie stellt der Text dieser Blbelstudie In kurzen Zügen 
die volle Evangeliumsbotschaft dar? Absatz 10—12.

Ist das Licht Jesu jetzt gleich einer Stadt, die auf einen Hügel 
gesetzt ist? Absatz 13.

Wie wird die „Neugeburt" allgemein von dem Christentum ver­
standen? Was Ist die wahre Bedeutung davon? Wie unterscheidet 
sich die Bekehrung des Saulus von den seelischen Erregungen des 
modernen Evangeliums? Absatz 14, 1b.

Wie verhält sich der pharisäerhafte Anspruch, daß das Königreich 
Israel allmählich m das Königreich des Himmels aichgehen würde, 
mit den Aussprüchen des Christentum von heute? Wie wird das 
Königreich kommen? Absatz 17, 18.

W, T. vom 15. Dezember 1625.



Fragen von Interesse.
Veröer-Studien.

Eine Sache, über die die Geschwister häufig Briefe an 
die Gesellschaft richten, ist, wie ein Beröer-Studium gehand­
habt werden sollte. Das folgende ist einem dieser Briefe 
entnommen:

„Der Leiter, der unsere Klasse lehrt, formuliert seine eigenen 
Fragen, von denen einige so einfach sind, daß es eine Zeitvergeu­
dung scheint, während andere so plump und ungeschickt ausgedrückt 
sind, datz man zu raten hat, welchen Punkt er auszudrücken 
sucht. Dnnn läßt er einige der wichtigsten gedruckteil Fragen anS, 
die für die Lektion gegeben sind. Manchmal gebraucht er eine 
Frage, die in dem Fragebüchlein gegeben ist, ändert sie aber genug, 
um sie besonders anziehend zu machen, uno besteht darauf, daß 
'vir die vorgefchriebencn Fragen nicht gebrauchen sollen. Diese 
Methode ist entmutigend.

Es ist beklagenswert, daß irgendein Ältester sich selbst 
so bedeutend nimmt, daß er verlangen würde, in dieser Welse 
zu lehren. Ein Ältester, der von dem rechten Geist geleitet 
wird, würde wünschen, der Klasse zu Helfen, nicht sie zu ver­
wirren. Wenn ein Ältester mehr über das Formulieren der

Fragen wüßte als das Komitee In dem Büro, das für diesen 
Zweck eingesetzt Ist, dann würde man nach ihm schicken, her­
einzukommen und die Fragen zu formulieren. Die Fragen 
werden nach, einem sorgfältigen Studium vorbereitet und 
zum Nutzen der Ortsgruppen veröffentlicht. Der richtige 
Weg, ein Beröer-Studium zu halten, ist der, die Frage vor- 
zuvringen, wie sie entweder in dem Fragebüchlein oder dem 
Watoü Davor erscheint; dann möge der Älteste zwei oder 
drei in der Versammlung ausfordern, ihre Ansichten 
auszudrücken, und dann nach irgendeinem fragen, der 
wünscht, seine Ansichten auszudrücken. Dann mag der Älteste 
seine eigenen Ansichten zum Ausdruck bringen, und die Sache 
sollte zusammengefaßt werden, Indem irgendeiner In der Ver­
sammlung aufgefordert wird, den Paragraphen In der Studie 
oder in dem Watch Tower zu lesen. Wenn dann Irgend­
jemand in der Versammlung eine weitere Erklärung oder 
Besprechung wünscht, so mag er eine Frage vorlegen, und der 
Älteste sollte sie vor die Versammlung bringen.

W. T. vom lb. November 1925.

Briefliches von Interesse.
Befriedigt mit der Anordnung des Herrn.
Lieber Bruder Rutherford:

Viele, viele Male habe ich gewünscht, meine Dankbarkeit 
und Wertschätzung für den Watch Tower zum Ausdruck zu 
bringen, indem Ich durch Ergründung, Studium und Beob­
achtung weiß, daß der Herr durch dies Mittel sein Volk lehrt 
und leitet. Er verhieß, uns niemals zu verlassen noch zu ver­
säumen.- Wahrend seiner Gegenwart sollte er sich umgürten 
und uns dienen, und offenbar sind deshalb die Watch 
Towers In so wachsendem Maße gut.

Seitdem ich dazu kam, dieses Merkmal der Wahrheit zu 
verstehen, habe ich die Tatsache erkannt, daß, während die 
Kirche das Vorrecht hat, ihre Ältesten und Diener zu er­
nennen, der Herr selbst den Laodizäischen Knecht anordnete, 
die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesell- 
chaft, und ihre gegenivärtigen Mitarbeiter. Dies ist, wie es 
cheint, einzig und allein das Vorrecht des Herrn. Ich denke 
omit, als ein Glied seines Leibes, der Kirche, daß ich wunder­

bar bevorrechtet bin, Speise von dem Tisch des Herrn zu 
erhalten. Nicht nur Speise, sondern Anweisungen bezüglich 
der Ausführung seines Willens und des Eingehens in seine 
Freude. Ich bin dankbar dafür, mich in Harmonie mit der 
einzigen Schar von Christen zu finden, welche wirklich Wäch­
ter sind, und welche jetzt Auge in Ange sehen mit Bezug auf 
das große Werk, den König und das Königreich durch die 
ganze Welt hindurch zu verkünden.

Ich versuche, mit den Dovers gleichen Schritt zu halten 
und die Wahrheiten, die hervorgebracht werden, zu meinen 
eigenen zu machen. Ich nehme nichts als erwiesen an. Ich 
folge den dargelegten Gründen und Beweisen, und oft 
schlage ich das Griechische und Hebräische in den angeführten 
Texten nach. Ich hoffe wirklich, daß die Früchte des Geistes 
mögen in mir entwickelt werden in dem Verhältnis zu dem 
Lichte, welches ich finde.

Als ein Ältester in der Versammlung habe ich immer das 
Empfinden gehabt, daß. der Watch Dover von dem Herrn als 
unser Lehrer und unsere Autorität« eingesetzt ist, und somit 
der Kanal der Wahrheit, und daß die Pflicht eines Ältesten 
die ist, das klar zu machen, was von dem Herrn auf diese 
Weise gelehrt wird. Natürlich, wenn jemand von dem Herrn 
in irgendeiner besonderen Sache gelehrt wird, so könnte er 
dies dem „Lehrer" niitteilen, sodaß die ganze Versammlung 
die Erkenntnis zur rechten Zeit haben mochte. (Galater 6 :6) 
Ich würde bange sein, irgendeinen Gedanken, den ich haben 
möchte, dogmatisch zu lehren, wenn er dem Watch Tower

entgegengesetzt Ist. Die Verantwortlichkeit würde mehr sein, 
als ich auf mich zu nehmen wage; so bin Ich froh, diese Ver­
antwortlichkeit bei der anerkannten Autorität zu lassen. Ich 
kann nicht sehen, daß jemand, nachdem er den Artikel „Laßt 
uns In Frieden wohnen", In dem Watch Tower vom 1. April 
1920, studiert, zu irgendeinem anderen Schluß kommen 
könnte, als daß die Gesellschaft noch der Kanal der 
Wahrheit ist. In der Tat, wenn wir nicht zu diesem Schluß 
kommen, dann sind wir gezwungen zu dem Doppelfchluß, 
daß weder der Laodizäische Sendbote der Kanal der Wahrheit 
in seinem Tage war noch daß.es jetzt die Wachtturm Bibel- 
und Traktat-Gesellschaft ist.

Indem ich in der Vergangenheit ein Prediger in der 
PreSbyterianer-Namenkirche war, habe ich mein Teil der 
Ungewißheit gehabt, indem Ich ohne den köstlichen Plan 
Gottes herumgestoßen worden bin. Es scheint mir in der Tat 
seltsam, wie Freunde der Wahrheit jetzt das Organ sür nichts 
achten können, das der Herr so unverkennbar gebraucht. 
Diese Freunde sagen uns niemals, welchen Kanal, wie sie 
denken, der Herr gebraucht. Sie wissen, es würde zu lächer­
lich sein, sich selbst als den Kanal zu bezeichnen, aber das 
scheint die Schlußfolgerung zu sein, die sie uns machen lassen 
möchten.

Der Plan Gottes ist ein wundervolles System der Wahr­
heit: es Ist die Philosophie der Bibel. Als die Apostel 
entschliefen, wurde die Wahrheit umwölkt, und dies mehr 
und mehr, indem damit die Überlieferungen von Menschen 
vermischt wurden. Es fiel dem Laodizäischen Sendboten zu, 
die seit langem verlorenen Wahrheiten wiederherzustellen, 
und das Licht scheint noch hell. Alle Werke unvollkommener 
Menschen werden eine gewisse menschliche Schwäche zeigen, 
aber wer' kann leugnen, angesichts solcher Tatsachen, wie sie 
zur Verfügung stehen, daß die Gesellschaft, imd sie 
allein der Verwàlter des großen göttlichen Planes ist? 
Wir sind glücklich, diese Ehre denjenigen zuzugestehen, welchen 
der Herr sie gegeben hat. Es scheint uns klar, daß alle in der 
gegenwärtigen Wahrheit dies sehen müssen und frohlocken in 
der Anordnung, welche Gott gemacht hat, um sein Volk 
zusammen zu bewahren in Gemeinschaft und Dienst für 
den Herrn.

Der Herr segne Dich reichlich in Deinem Dienste der Liebe.
In herzlicher christlicher Liebe,

Dein Bruder In dem Herrn,
W. H. Farrer — Californien.

W. D. vom 15. Juni' 1925.
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Unsere Botschaft ein Lied der Lobpreisung.
Lieber Bruder Rutherford:

Gestatte mir, meine aufrichtige Wertschätzung aller 
.Watch Towers zum Ausdruck zu bringen,, und besonders um 
diese Zeit der Ausgaben vom 15. August und 1. September 
(Deutscher Wachtturm vom 15. September und 1. Oktober). 
Sie bringen begierigen Herzen „ein Mahl von Fettspeisen."

Darf ich eine Erläuterung hinzufügen betreffend den 
belebenden und tröstenden Artikel, betitelt „Schutz und 
Errettung", mit seiner wundervollen Klarlegung von Psalm 
32 und 33?

In Psalm 33 zeigen die Verse 1 und 2 den Heiligen, 
zu frohlocken und die Lobpreisungen Jehovas zu singen. Vers 
3 beginnt mit den Worten: „Singet ihm ein neues Lied." 
Unsere Botschaft ist in der Tat ein neues Lied zur Lobprei­
sung Gottes, denn niemals zuvor ist unseres Vaters Charak­
ter der Gerechtigkeit, Liebe, Macht und Weisheit der Mensch­
heit so schön, klar und harmonisch geoffenbart morden.

Und wie froh macht es, zu finden, dqß dies der wahre 
Inhalt unseres Lobliedes oder Botschaft ist, welches der 
inspirierte Psalmist hier gibt:

Gerechtigkeit: „Denn gerade ist das Wort Jehovas, 
und all sein Werk ist Wahrheit. Er liebt Gerechtigkeit und 
Recht."

Liebe: „Die Erde ist voll der Güte Jehovas."
Macht: „Durch Jehovas Wort sind die Himmel gemacht, 

und all ihr Heer durch den Hauch seines Mundes. ... Es 
fürchte sich vor Jehova die ganze Erde; mögen sich vor ihm 
scheuen alle Bewohner des Erdkreises!"

Weisheit: „Jehova macht zunichte den Ratschluß der 
Nationen, er vereitelt die Gedanken der Völker. Der Rat­
schluß Jehovas besteht ewiglich, die Gedanken seines Her­
zens von Geschlecht zu Geschlecht."

Möge der liebreiche Herr Dich segnen tn Deinen Bemü­
hungen, ihm zu dienen und seinem Volke.

In seinem Dienste,
H. A. Seklemian — Californien.

Unermüdliche Hingabe an den Bräutigam.
Lieber Bruder Rutherford:

Vermutlich wird es-eine Ermutigung sein, zu wissen, daß 
während Deines Besuches in Los Angeles, .bei der dort 
kürzlich ab gehaltenen Generalversammlung, wenigstens einer 
war, der sich an jedem Vortrag freute,- der von Dir gehalten 
wurde.

Alle Watch Towers in diesem Jahr sind so wundervoll 
gewesen, und, indem wir zurückblicken, so notwendig für unsere 
„Auferbauung in diesem allerhctligsten Glauben"; aber, o, 
dieser letzte, „Satan der Feind — ist er gebunden"? (Watch 
Tower vom 15.Oktober 1924, deutscher Wachtturm 
vom 1. Dezember 1924) ist der überzeugendste Artikel, den ich 
jemals gelesen habe. Dein Vortrag über diesen Gegenstand

auf der Generalversammlung in ColumbuS (1924) war höchst 
klar und ausführlich und ich dankte unserem teuren Herrn 
damals für die zeitgemäßen Worte, aber ich erhielt dort 
nicht die genügende Erklärung von Matthäus 12 :29. Es 
mag sein, daß diese spateren Gedanken diesem Vortrag hin­
zugefügt wurden. Die Frage war niemals in meinem Sinn 
aufgetaucht; ich bin aber ' in solcher Sympathie mit deni 
Kanal, daß ich der Erklärung von dem Towe? entgegengesehen 
haben würde, wenn diese Frage mir in den Sinn gekommen 
wäre. Aber, lieber Bruder, die zarte Geduld, und die lehrer­
gleiche Auseinandersetzung wie bei kleinen Kindern, ist etwas, 
was mich überwältigt hat. Du hast es so deutlich gemacht, so 
klar und leicht zu verstehen; die Tränen der Freude fließen 
über, und wahrlich ich danke dem Geber aller vollkommenen 
Gaben für einen solchen Helfer. Mögest Du immer wachsen 
und Dich wärmen in dein Sonnenschein seiner Liebe!

Meine Gebete sind mit Dir jeden Tag, und oft sehne ich 
mich danach, meiner Liebe und Sympathie Ausdruck zu geben, 
möchte aber nicht einen Strohhalm zu der großen Bürde 
hlnzufügen. welche du trägst.

Möge oer teure himmlische Vater Dich reichlich segnen 
mit Freude!

Deine Schwester in dem Dienste unseres geliebten Königs, 
Frau Susan T. Heath — Georgia.

W. T. vom 1b. Juni 1925

Ermutigende Versammlungen in West-Australien.
Liebe Brüder:

Grüße in dem Namen des Erlösers!
Einliegend, bitte, findet meine V. V. Äl.-Fragen. Ich 

hoffe, Ihr werdet sie zufriedenstellend finden.
Die Brüder hier haben ganz kürzlich eine sehr angenehme 

und erfrischende Zeit in dem Dienste des Herrn gehabt. Wir 
hatten einen Pilgerbruder aus Melbourne hier wahrend der 
Zeit der Gedächtnisfeier, und auch einen Brudèr aus 
Queensland. Wir haben einige sehr belebende Vorträge 
gehabt. Es geschieht nicht oft, daß wir das Vorrecht eines 
Pilgerbruders hier bei uns haben, und so machen wir daS 
beste aus ihnen, wenn sie wirklich kommen.

Wir hatten einen öffentlichen Vortrag in Perth, mit einer 
Beteiligung von 420, und eine sehr aufmerksame Zuhörer­
schaft. Am Tage des Weltzeugnisses, in der Perth Towe Hall, 
hatten wir eine Beteiligung von etwa 460. Gott sei Dank 
dafür, daß noch einige übrig sind, welche auf sein Wort hören 
wollen.

Wir wundern unS alle, was 1925 hervorbringen wird, 
aber wir alle fetzen unser Vertrauen auf den Herr», indem 
wir wissen, daß sein Wort in der Tat Wahrheit ist, eine 
Lampe für unsere Füße und ein Licht für unseren Pfad. Wir 
blicken mit großem Verlangen der Zeit entgegen, wo die 
Hoffnung der Kirche verwirklicht sein wird, wo wir der seuf­
zenden Schöpfung helfen mögen, und ihre Lasten von ihren 
Schultern nehmen. Dein in dem Dienste des Meisters,

E. Cox — West-Australien.
W. T. vom 15. Jun! 1925.

Dich, Jesum, laß ich nicht.
Gedicht von einem MIliloiüarbeiier-Brnder, der ungerechter Weile in Polen in'ñ M,kñngni4 geworden wnrde.

Wenn auch der Hitze Wellen 
Mein Leben heiß durchglühn, 
Wenn Hunger, Schmerz und Elend 
Und Fesseln mich umziehn; 
Wenn auf der ganzen Erde 
Rings um mich alles bricht: 
Dich, Hirt der kleinen Herde, 
Dich, Jesum, laß ich nicht!

Wenn auch für meine Liebe 
Ich ernte Spott und Hohn, 
Ja, wenn auch Schläg' und Hiebe 
Dafür mir werden Lohn;

Und wenn selbst Geißelstriemcn 
Zerschlugen mein Gesicht — 
Dir würd' ich dennoch dienen, 
Dich, Jesum, laß ich nicht!

Wenn mich der Tod würd' sassen, 
Weil Du mir alles bist;
Wie könnt ich Dich denn lasten, 
Mein einz'ges, cinz'ges Licht! 
Könnt ich wohl von Dir scheiden 
Daß Liebe zu mir spricht? — 
Eb'r will den Tod ich leiden — 
Dich, Jesum, laß ich nicht! — M.
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Au« meine Wane will ich ireien und au« den Turm 
mich stellen, und will ipäven, um zu «eben, wa« er mn mir 
reden wird, und wat «a erwidern «oli meinen Anklägern.

. Habakuks:1.

,,ftu| der Erbe H«rrl4i BêdrLngnI« d,r Nationen ln ñailosigkeit »et brausende» Meer und wasserwogt» fwegm der Rastlosen, Unjusriedmml; di, Mensche» 
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eure SrlSsung naht.' iSuk. 21.25-28.31.) .Seine Alle« sWerlLtes erleuchten dm Srblrei«: .. .. so le.nen Serechilglelt die Bewohner de« Sande«.' M. 27, «; Set. 28, 9.)



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eines der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, dai jetzt in allen Teilen der zivilisierten Welt von der Wachtturm Bibel» 

und Trallat-Velellschast dargeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1884 „zur Förderung christlicher Erkenntnis- gebildet. Diese Zeitschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Studium del göttlichen Worte«, sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Anlünvlgungrn von Bersamm» 
luiigen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Lertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptveriammlungcn erquickt wñdeu können.

Unsere „Beröer Lektionen- sind Wiederholungen und Ucbcrblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgeacbenen „Schriftstudien- enthaltenen Themen äußerst 
inlerclsant geordnet sind, und die sehr hilfreich sind für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den dir Gesellschaft verleiht, nämlich den eine« Verbi Del Minister (V. D, MJ 
deutsch: „Diener am Worte Gotte«-, erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntaggschullektionen sind hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie al« unentbehrlich betrachtet. „ ,

Dies« Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de« Christen: die Versöhnung durch da« teure Blut de« Menschen Christ»« Jesu«, „der sich selbst 
gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) sur alle-, (t. Petri I: IS: 1. Timotheus 2:6) Sie hat die Ausgabe, aus diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Edelsteinen de» Worte« Gotte« (1. Korinther 3:11—IS; 2. Petri 1:5—11) ausbauend, „alle zu erleuchten, welche« die Verwaltung de« Geheimnisse« 
sei, da« von den Zeitaltern her verborgen war ln Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt .... durch die Versammlung sHerauîwahlj kundaetan werde die gar 
mannigfaltige Weisheit Gotte«- — „welche! Geheimnis in allbern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht lundgetan worden, wie e« jetzt geoffenbart worden Ist".— 
Epheser 8 : b—io.

Diese Zeitschrift steht srei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten« dem 
tn der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen Gotte« in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle«, wa« Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit unt da« Verständnis geschenkt hat. Dec Standpunkt, den der „Wachtturm- elnnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, wa» wir behaupten, indem wir un« tn unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte« stützen. Ñ» wird daher nur 
da« in den Spalten de« „Wuchtturm" erscheinen, wa« wir al« Gott wohlgefällig erkennen können, wa« dem Worte Gotte« entspricht und da« Äachltum der Kinder Botte« 
ln Gnade und Erkenntnis fördern kaun. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeltschrist an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte«, au« dem wir viele Zitate bliugen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" („Versammlung", „HerauSwahl") ist der „Tempel de« lebendigen Gotte»" —ein bekondere« „Werk seiner Hände". Der Ausbau diese« Tempel« hat an dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christu« der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de« TemoclS wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen Gotte« auf „alle» Bolt". —1. Kor 3:13—17; Epheser 2 : SO—22; 1. Mose 88 ; 14 ; Galater 8:29.

Bevor dle Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an da« BerlöhnungSopker Christi' glauben und sich Sott weihen, al« „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auSerwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinige» und 
zusammenkügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de« ganzen Tausendjahrtage« für Gott und die Menschen al» Bersamm- 
iuiigSort dienen. — Offenbarung 15:5—8,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für dl« Kirche (HerauSwahl), al» auch für dle Welt, besteht In der Tatsache, daß Christu« Jesu« „durch Gotte« Gnade für 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein Lösegeld für alle" darbracht« und ferner „da« warhastlge Licht" Ist, welche« jeden In dle Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; 1. Tlmolhen« 2:5—3; Johanne- 1 :S.

Die Glieder der Kirche oder Heraulwahl habe» dle Verheißung, daß sie nach Bollendung ihrer irdischen Laufbahn „Ihm (Jesum) gleich sein" und „ihn sehen werden, wie 
er Ist"— indem.sie „Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gotte» und Miieroen Christi" sein werden.—1.Johanne« 2:2; Johanne« 17:2«; Röm. 8:17; 2. Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für Ihre» zukünftigen Dienst al« Könige und 
Priester der Tausendjährige» Zeitalters. Sie sind Gotte« Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis und Tugend an Ihren Meister heranzu- 
wachscu. — Epheser «: 12; Malthäut 24:14; Offenbarung 1:6; 20:6.

Die Hoffnung der Welt besteht In de« Segen der Erkenninl» der Heil-gelegenheiten, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil werde» sollen, und 
zwar während de» Tausendjährigen Reiche« Christi, da dle Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und beffe» verherrlichte Kirche oder Herau»wahl alle» wkedererlangen 
solle«, wa« dle Menschheit durch den Fall Mam« verlor, während alle, die mutwillig tn der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden solle». — Apostelgeschichte » : IS 
bi« ui; Jesaja »S.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :-: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zuseudulia unter Streifband 20 Pfg. Porto extra
Bezugspreis für rin Jahr: für die Schweiz: Fr». 6.—

* für Frankreich, Belgien und Saargrbiet: Jeweils nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adreffieten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebici: Tour 6« Garde 
Société de Bibles et de Traités, Bern, Allmendüraße 26, Postscheck-Noiito Bern 
HI/33J9 (für dir Schweiz) und Pari! S0vv (für Frankreich) — à Österreich: Vien XV 
Poufhongasse 13, Postsparkassen-Konto Wie» 192 till — für die Ischeckwilowakei: 
Most, Saras 353 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweden: Crebro, Anggafan 9 — tur Norwegen: Oslo ParRveien 60 — 
für England ¡London W 2, 34 Craven Terrace — für Australien : 495 Collins St. 
Melbourne, Australia — für Südafrika: 125 Plein St., Cape Town, South* 
Afrlea — für Finnland: Helsinki, Temppellkatu 14 — für Holland: Amsterdam 
wadistören Bibel und Tracfaat Oenootsdiap, Wille de Witstraat Hf — 
für Amerika: Waith Tower Bible and Tract Society, 48 Concord Str., 
Brooklyn N,U.S.A.

Da« Heraurgeber-Komitee sÜr den Wetcb Tower.
Diese Zeitschrist wird veröffentlicht unter der Überwachung eine« Hera»«. 

gebrr-ÑomIteeS, von denen mindesten« drei Mitglieder alle und jeden in diesen 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al« der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen de« letzt dienenden Komitee» in Brooklyn sind! 
Z. F. R u I h e r s o r d, W. E. L a n A m b u r g h, I. H e m e r y, N. H. 
B a r b e r, C. J. C o iv a r d.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für Ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Namen 

der Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft, ln Amerika vorzugsweise durch 
„portal money order” und In den Übrigen Landern auf die betreuenden Post- 
Beck-Konten überwiesen werden In olle» Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel- und Traktat-Gesellschasl zahlbar ausgestellt sei». Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gulschrifl erteilt.

Fret für die Armen de« Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alter« oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliche« Ersuchen frei auf ein 
Oahr. Zur Erneuerung aus «In weitere« Jahr genügt «ln Gesuch per Postkarte. 

» Ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
ln unseren Leserllstea stehen und ln Fühlung mit den Schrislstudten usw. bleiben.

Redaktions-Komitee des Wasch Tower.
Diese Zeitschrift wird verösfcntllcht unter der Leitung eine« Nedaktion«. 

Komitee«, von dellen Mitgliedern wenigsten« drei seden einzelnen der in diesen 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al« Wahrheit aulgeheißen haben. Die 
'Mitglieder de« RedaktionS-Komitee« sind: I 8. Rutherford, W. E. Von Amburgh, 
I. H-rmery, N. tz. Barber, C. I. Coward.

Schrisjstudieiu ;
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band Ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Osfenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Telle dieses Planes vollendet sind, und welche Telle noch während 
des Millennlumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeiaekommen. Solche, die das 
scflensrclche Werk des Millenniums (durch Baud 1) Wertschäden 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betrcsss dec Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Baud darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan» 
belt die Art und Weise der Wiederkiiuft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der fehl vorauschreitendcn Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der großen Pyramide und ihrer wunderbaren über- 
oinstlmmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angesan- 
gen hak, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande find, daS vorhergefagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Von der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Leiter de« deutschen Büro» und verantwortlicher Schrilllciter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traliat-Eesellschast, Magdeburg, Leipziger Straße kl—12.



VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
si. Jahrgang Magdeburg — 1. Februar 1926 — Brooklyn Nummer s

Wer wird Zehova ehren?
„Gepriesen fei Jehova von Zlon ans." — Psalm 135:21.

i e s sind die Worte des Jahrestextes für das Jahr 
1926. Gepriesen oder preisen, wie in diesem Text 
gebraucht, bedeutet verehren in Ehrfurcht und Ehr­
erbietung, anbeten, ehren und verherrlichen. Wer 

wird zu dieser Klasse gehören, die Jehova Gott so ehrt? Die
in Zion wohnen, werden es mit Freudigkeit des Herzens tun. 

* Erkenntlichkeit oder Dankbarkeit mutz alle Geschöpfe, die 
sie besitzen, antreiben, den Namen des Schöpfers zu ehren 
und zu preisen. Die Tatsache, datz die Völker es nicht tun, 
ist blinder Unwissenheit zuzuschreiben, was die Folge des 
Einflusses des Bösen ist. Verhältnismäßig wenige denken 
jemals daran, danach zu fragen: Wer ist der große Schöpfer 
und Geber jeder guten und vollkommenen Gabe? Viele, die 
bekennen, Christen zu sein, können keinen Grund angeben, 
warum sie Gott anbeten sollten. Viele denken unwissender­
weise, datz Gott verzweifelt versucht, einige des Menschenge­
schlechtes in den Himmel zu bringen, um sie von dem Teufel 
und feinen Gefahren zu erretten. Sie verstehen nicht, wer 
der Allmächtige ist.

3 Kein Mensch hat Gott jemals gesehen. Kein Mensch 
wird jemals Gott sehen. Das Geschöpf inuß den Schöpfer 
durch Glauben erkennen. Ein solcher Glaube ist die Folge 
einer Erkenntnis der Tatsache der Existenz des Schöpfers 
und eines zuversichtlichen Vertrauens auf diese unbestreit­
baren Tatsachen. Erkenntnis und Wertschätzung seiner lieb­
reichen Güte vermehren den Glauben und erwecken Liebe zu 
Gott und Verehrung Gottes. Weisheit ist die Folge davon, 
daß wahre Erkenntnis dem göttlichen Maßstab gemäß ange­
wandt wird. „Nehmet an meine Unterweisung, und nicht 
Silber, und Erkenntnis lieber als auserlesenes feines Gold. 
Denn Weisheit ist besser als Korallen, und alles was man 
begehren mag, kommt ihr nicht gleich." „Bringe dein Herz 
her zur Unterweisung, und deine Ohren zu den Worten der 
Erkenntnis." — Sprüche 8 :10, 11; 23 :12.

«Gott hat Gefallen an denen, die ihn mit Fleiß suchen. 
Er macht seinen Namen und seine Güte solchen bekannt. Es 
gibt nur wenige, die den Sinn oder die Bedeutung des 
Namens Gottes verstehen. Vor langem wurde die Frage 
aufgeworfen: „Wer ist Gott?" Als Moses angewiesen wurde, 
mit einer Botschaft zu den Kindern Israel zu gehen, fragte er, 
was er auf die Frage antworten sollte, welches der Name 
Gottes fei. „Da sprach Gott zu Mose: Ich bin, der ich 
bin. Und er sprach: Also sollst du zu den Kindern Israel 
sagen: Ich b i n hat mich zu euch gesandt." (2. Mose 3:14) 
Hierunter verstehen wir nicht, daß Gott war oder sein wird, 
sondern daß er jetzt ist, immer war und immer sein wird, 
ohne Anfang und ohne Ende, von Ewigkeit zu Ewigkeit. — 
Psalm 90:2.

3 Als die Zeit für den Herrn kam, einen Bund mit Abra- 
ham zu machen, erschien er Abraham unter dein Namen

Gott, der Allmächtige (1. Mose 17:1), indem hiermit ge­
meint ist, daß seine Macht ohne Begrenzung ist, daß er all­
mächtig ist und ihm nicht widerstanden werden kann. Wenn er 
etwas tun will, so führt seine Macht seinen Willen zur Tat. 
Als Abraham von der Schlacht der Könige zurückkehrte und 
Melchisedek ihm entgegenzog, wird der Herr Gott erwähnt 
als „Gott, der Höchste." (1. Mose 14 :18) Dies könnte den 
Gedanken erwecken: Gott, der große Schöpfer Himmels und 
der Erde, und sein Verhältnis zu dem ganzen göttlichen 
Plan; daß er der über alles Erhabene ist, außer dem keiner 
ist, und daß er Herrschaft Über alle Dinge hat.

« Als Pharao die von Moses gestellte Forderung, die 
Israeliten ziehen zu lassen, abgeschlagen hatte, sprach Gott 
zu Mose und sagte: „Ich Lin Jehova. Und ich bin Abraham, 
Isaak und Jakob erschienen als Gott, der Allmächtige, aber 
mit meinem Namen Jehova habe ich mich ihnen nicht 
kund gegeben." (2. Mose 6:2, 3) Der Name Jehova bezeich­
net den Selbst-Existierenden, den Ewigen, das bedeutet den, 
der keinen Anfang und kein Ende hatte. „Du allein, dessen 
Name Jehova ist, bist der Höchste über die ganze Erde." 
(Psalm 83:18) „Der allein Unsterblichkeit hat, der ein un­
zugängliches Licht bewohnt, den keiner der Menschen gesehen 
hat noch sehen kann, welchem Ehre sei und ewige Macht." 
— 1. Timotheus 6 :16.

r Jehova ist die ewigwährende Stärke und Freude und 
Errettung derer, die zu Zion gehören. (Jesaja 12:2; 26:4) 
Die Tatsache, daß der allmächtige Gott sein Königreich vor­
gesehen hat, welches Königreich den Feind vernichten wird, 
ist der Beweis dafür, daß er ein Heer hat. „Jehova, Gott 
der Heerscharen, ist sein Name." (Amos 4:13) Heerscharen 
bedeutet eine organisierte Körperschaft, die vorbereitet ist zum 
Kriege; eine Schar von Soldaten, die des Herrn harren, 
bereit zum Kriege. (1. Samuel 1b: 2) So ist Gott bekannt 
unter dem Namen: Jehova der Heerscharen. — Haggai 2 :23.

'Für Zion gibt es nur einen Gott, und außer ihm ist. 
keiner. Bei ihm war kein Anfang und wird kein Ende sein. 
Er ist der große Urgrund, der Selbst-Existierende. Er ist der 
Allerhöchste, der seinen Plan macht und hinausführt nach 
seinem Wohlgefallen, und seine'Macht ist unwiderstehlich. In 
feiner eigenen fälligen Zeit wird er feine gerechten Heerscha­
ren gegen organisierte und verschanzte Bosheit führen, und 
wird den Feind und feine Organisation, vor sich weg fegen 
mit dem Besen der Zerstörung. Er ist die Quelle von Leben 
und Licht,- und in ihm ist gar keine Finsternis. — Johannes 
5 :26; 1. Johannes 1:5.

"Gott besitzt die Haupteigenfchaften der Weisheit,-Gerech­
tigkeit, Liebe und Macht in gleichem und genauem Gleich­
gewicht, und sie finden in ihm vollkommenen Ausdruck. Er ist 
zu weise, um sich jemals auch nur im geringsten mit Bezug 
auf Zeit oder Art der Auswirkung feines großen Planes zu

(SS
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verrechnen. Es ist unmöglich für ihn, auch nur im gering­
sten von gleicher und genauer Gerechtigkeit abzuweichen. Er 
ist der vollkommene Ausdruck der Selbstlosigkeit. Seine 
Macht kennt keine Grenzen, und niemand kann ihr wider­
stehen. Seine Barmherzigkeit währet ewiglich, und die 
Schreie der Ärmsten und Schwächsten gehen nicht unbemerkt 
an ihm - vorüber. Denen, die sein Wort befolgen, gibt er täg­
lich seine Wohltaten (Psalm 68:19), und kein gutes Ding 
wird denen vorenthalten, die aufrichtig vor ihm wandeln. 
(Psalm 84 :11) Ihn erkennen heißt leben. (Johannes 17 :3) 
In seiner Gegenwart ist Fülle der Freude, und Lieblichkeiten 
zu seiner Rechten immerdar. — Psalm 16:11.

r° Daniel hatte in etwa eine Auffassung von der Güte 
Gottes, aber nicht annähernd eine so klare Auffassung, wie 
es die haben, von denen David ein Vorbild war. In Wahr­
heit schrieb David: „Ich liebe dich, Jehova, meine Stärke! 
... Ich werde Jehova anrufen, der zu loben ist, und ich 
werde gerettet werden von meinen Feinden." — Psalm 
18:1,3.

11 Die leblose Schöpfung Gottes gibt ein Zeugnis von seiner 
Herrlichkeit und singt Lobpreisungen seinem heiligen Namen. 
(Psalm 19:1—8) Die Bäume des Waldes wallen freudig 
mit ihren Armen im Einklang mit den sanften Winden, die 
über ihren Häuptern singen; die Sterne des Himmels schüt­
ten ihr süßes Lächeln aus auf die, welche demutsvoll auf der 
Erde wandeln. Früh am Morgen schießen die mannig­
faltigen Lichtstrahlen durch die majestätischen Wolken, auf sie 
all die prächtigen Farben des Sonnenspektrums malend, und 
und die ganze Erde und Schöpfung stehen in Ehrfurcht und 
Staunen ob der enthüllten Herrlichkeit. Aber nur wenige 
unter den vielen Millionen der Erde bringen jemals dem 
Schöpfer Himmels und der Erde Ehre und Herrlichkeit dar, 
oder lobpreisen feinen Namen, wenn sie in -der Gegenwart 
solcher Offenbarungen seiner wunderbaren Macht und Herr­
lichkeit stehen.

» Seit den Tagen Edens hat jede Organisation auf Erden, 
mit Ausnahme von einer, Schmähung und Unehre auf 
den Namen Gottes gebracht. Diese Ausnahme ist Zion. 
Jehova hat zu allen Zeiten seinen Geschöpfen kund getan, daß 
ihre Wohlfahrt davon abhängt, daß sie ihn als den alleinigen 
wahren Gott anerkennen, aber er hat niemals Irgend 
jemanden gezwungen, ihn anzubeten. Er hat Wohlgefallen 
an denen, welche ihn Im Geist und In der Wahrheit anbeten, 
aufrichtig und aus freiem Willen. Ohne Glauben ist es 
unmöglich, Gott zu gefallen. Glaube Ist niemals die Folge 
von Zwang. Glaube kommt durch Erkenntnis, Gehorsam 
und Liebe. Wenige der Bewohner der Erdß haben Glauben. 
Satan hat den Menschen so verblendet, daß er keine Erkennt­
nis Gottes empfangen kann, wenn er sich nicht von 
Satan losreißt. Dann führt Satan den Menschen zum 
Ungehorsam gegen das, was er an Erkenntnis empfangen 
hat, und entfacht die Flamme der Selbstsucht Im Menschen 
und hindert ihn so an Erkenntnis, Gehorsam und Liebe.

»Satan hat immer versucht, die Anbetung zu erhalten, 
die Jehova Gott "mit Recht zukommt. Voller Anmaßung 
und Bosheit hat er versucht, Gott zuvorzukommen. Zu die­
sem Zweck hat er Gott In den Sinnen des Volkes als einen 
bösen Feind erscheinen lassen und nicht als den liebreichen 
Wohltäter, der er in Wirklichkeit ist. Satan hat jedes heim­
tückische Mittel gebraucht, um die Sinne des Volkes von Gott 
abzuwenden. Wenn er nicht imstande war, die Menschen zu 
verleiten, ihn anzubeten, dann hat Satan den nächsten 
Schritt getan, die Anbetung des Geschöpfes zu veranlaßen,

anstatt des Schöpfers — irgend etwas, um das Volk davon 
abzuhalten, Jehova die Ehre und Herrlichkeit zu geben, die 
ihm gerechterweife zukommt.

Gott vergessen.

» Gott organisierte das Volk Israel zu einer Nation und 
machte mit ihm einen Bund. Er gab ihm sein Grund­
gesetz und Satzungen, verhieß ihm Segnungen und zeigte 
ihm, daß der einzige Weg zu Leben, Gesundheit und Glück 
der ist, ihm zu gehorchen und ihn anzubeten. Er zwang 
Israel nicht, sondern lud Israel ein, einzuwilligen, seinem 
Gesetz zu gehorchen. Alle diese Dinge willigte Israel ein zu 
tun. Es bedurfte aber nur einer kurzen Zeit für Israel, 
abzufallen und sich der Anbetung irgendeines Geschöpfes oder 
Dinges zu ergeben und Gott zu vergeßen, seinen wirklichen 
Freund und Wohltäter. Dies Volk fiel weiter von Gott ab 
und verbündete sich mit den Feinden Jehovas. „Sie reizten 
Ihn zur Eifersucht durch fremde Götter, durch Greuel erbitter­
ten sie ihn. Sie opferten den Dämonen, die Nicht-Gott sind, 
Göttern, die sie nicht kannten, neuen, die vor kurzem auf­
gekommen waren, die eure Väter nicht verehrten. Den Fel­
sen, der dich gezeugt, vernachlässigtest du, und vergaßest bett 
Gott, der dich geboren." — 5. Mose 32:16—18.

» Alle anderen Nationen verließen Gott längst, wenn sie 
ihn überhaupt jemals wirklich anerkannten. Alles Böse Ist 
die Folge des Einflusses des Teufels, welcher suchte, die 
Sinne des Volkes von Jehova abzuwenden. Als Gott seine 
Kirche einfetzte, mit Christo Jesu als Ihrem Haupt und 
Grundstein, da organisierte der Feind gewiße Systeme zwar 
in dem Namen des Herrn, aber nur nach dem Namen. 
Berechnend und böswillig wandte Satan die Sinne vieler 
Kirchenlichter von Gott ab und führte ebenso direkt oder 
indirekt das Volk in die Irre.

»Um die Sinne des Volkes von Jehova abzuwenden, 
läßt der Feind durch gewiße Kirchenlichter Kruzifixe über 
das ganze Land errichten, mit dem scheinbaren Zweck, die 
Sinne des Volkes auf Jesum zu richten, aber In Wirklichkeit 
paradieren diese fromm scheinenden Führer solch unheiliger 
Systeme vor dem Volke als Vertreter Jesu und fordern vom 
Volke Herrlichkeit und Ehre für sich selbst. Gott hat in ihren 
Gedanken keinen Platz, viel weniger aber in ihren Herzen 
und Menschen verherrlichenden Zeremonien. Prunkende 
Gewänder und Mäntel, brennende Körzen, „heiliges Wasser", 
lauttönende Glocken und irreführende Zeremonien werden bei 
dieser großen Täuschung mit frommen Gesichtern vorgeführt 
und werden beständig dem Sinn des Volkes vor Augen 
gehalten, damit das Volk an solche Dinge denke und sie 
anbete, wobei natürlich automatisch Gott vergessen wird. Eine 
Frau wird zur Göttin gemacht und das Volk wird auf­
gefordert, zu Ihr als der Mutter Gottes zu beten, und ihr 
als solcher Verehrung darzubrlngen, und dies zu dem Zweck, 
um die Sinne des Volkes von Jehova abzuwenden.

»Die sogenannten reformierten Systeme handeln glei­
cherweise. Sie üben regelmäßig das aus, was sie „Gottes­
dienst" nennen, wobei jedoch auch häufig leider nur äußerer 
Formalismus geübt wird, der, wie die Prediger durch ihren 
überragenden Einfluß das Volk glauben machen, sie von 
dem Zorn eines bösen Feindes, zu welchem Gott durch Höllen- 
und andere Lehren gemacht wird, erretten wird. Sie loben, 
preisen und verherrlichen Namen von Menschen und unter- 
halten vor dem Volk einen Heldenkultus, wodurch das Wort 
Gottes mißachtet wird und schließen sich hier und da eng
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zusammen mit berechnender^ Menschen unter dem Schein, 
das Königreich Gottes auf Erden aufzurichten. In dem 
Ausspruch des Propheten gibt es Prediger, welche vor ihren 
Gemeinden Lügen reden, erhöhen Menschen und die Macht 
derselben und prahlen mit der Größe gewisser politischer 
Führer und ihres göttlichen Rechts zu herrschen.

»Scheinbar liebt es das Volk, e3 so zu haben, wie der 
Prophet vorausfagte. (Jeremia 5:31) Mit Bezug, hierauf 
sagt der Prophet des Herrn: „Wie lange sollen das Im Sinne 
haben die Propheten, welche Lüge weissagen, und die Pro­
pheten des Truges ihres ' Herzens, welche gedenken, meinen 
Namen bei meinem Volke in Vergessenheit zu -bringen durch 
Ihre Träume, die sie einer dem anderen erzählen, so wie 
ihre Väter meines Namens vergaßen über dem Baal?" — 
Jeremia 23:26,27. 1 '

» Diese Systeme benennen stch in heuchlerischer Weise 
mit dem Namen Gottes, und haben ein unerlaubtes Verhält­
nis mit anderen Teilen der Organisation des Teufels. (Hese- 
kiel 23:35) Aus diesem Grunde wird das Volk vertilgt aus 
Mangel an Erkenntnis. (Hosea 4:8) So werden sie erhöht 
in ihrer eigenen Vorstellung und vergessen Gott. — Hosea- 
13:8.

«Warum dieser unrechte Lauf? Er war und ist die 
Folge der Selbstsucht, indem der Sinn gewillt ist. dem 
Einfluß des Teufels nachzugeben. „Indem fie sich für 
Weise ausgaben, sind sie zu Narren geworden und haben die 
Herrlichkeit des unverweslichen Gottes verwandelt in das 
Gleichnis eines Bildes ! von einem verweslichen Menschen 
und von Bögeln und von vierfüßigen und kriechenden 
Tieren. Darum hat Gott sie auch dahingegeben in den Ge­
lüsten Ihrer Herzen in Unreinigkeit, -ihre Leiber unter­
einander zu schänden; welche die Wahrheit Gottes in die 
Lüge verwandeln und dem Geschöpf mehr Verehrung und 
Dienst dargebracht haben als dem Schöpfer, welcher geprie­
sen ist in Ewigkeit." (Römer 1:22—25) Solche behalten 
Gott nicht in ihrem Sinn, und deshalb hat Gott sie einem 
Sinn dahingegeben, der des Urteils bar ist. — Römer 1:28.

« Dann gibt es solche, die dem Herrn geweiht sind, die 
leicht der Anbetung des Geschöpfes zum Opfer fallen und 
nicht den Schöpfer anbeken. Es liegt eine Neigung vor, 
Menschen Anerkennung und Ehre für die wundervolle Bot­
schaft der Wahrheit und den Plan der Errettung zu geben. 
Es liegt eine Neigung vor, Führern und Ältesten in Ver­
sammlungen zu folgen und den verördneten Weg des Herrn, 
Gottes zu vergessen. Laßt uns immer in Erinnerung halten, 
daß die Wahrheit und der Plan der Errettung von Gott 
ausgeht. Es ist feine Wahrheit und sein Plan, und nicht des 
Menschen. Kein Mensch ist berechtigt, für eines von beiden 
Ehre anzunehmen. Wir haben das Gebot, einander zu 
lieben, und dies sollten wir tun. Wir sollen nicht Anbeter 
von Helden sein oder von Menschen, welche mehr als gewöhn­
liche Gaben besitzen.

«AIs Jesus auf Erden war, ehrte er immer Jehova. 
Immer und immer wieder sagte er: „Ich kann nichts von 
mir selbst tun." „Ich kam, um den Willen dessen zu tun, 
der mich gesandt hat." Seine Erklärung war: „Gebet Gott, 
was Gottes ist." (Matthäus 22:21) Jesus suchte niemals 
die Ehre, die Jehova zukam oder zukommt. (Johannes 8:49) 
Er erinnerte sich der Worte Jehovas und war immer gehor­
sam: „Ich bin Jehova, das ist mein Name; und meine Ehre 
gebe Ich keinem anderen, noch meinen Ruhm den geschnitzten 
Bildern." — Jesaja 42:8. '

" “ Die, welche Jehova wohlgefällig find, müssen den Weg 
wählen, welchen Jesus wählte, weil sein Lauf recht war. 
Laßt uns immer in Erinnerung halten, daß, wenir eine 
Neigung vorliegt, das Geschöpf anzubeten und den Schöpfer 
zu vergessen, dieser Weg durch den Widersacher veranlaßt 
ist, daß wir unS schnell davon abwenden sollten.

Zion nicht vergessen.

« Alles Volk mag Gott vergessen, aber Gott vergißt Zion 
niemals. Es ist seinem Herzen teuer. Die Liebe einer Mut­
ter ist wohl vollkommener als irgendeine andere irdische 
Liebe. Selbstlos wird sie für das Interesse Ihres Kindes sor­
gen. Sie wird betteln, hungern und stehlen, damit ihr Kind 
genährt und gekleidet sein möge. Und doch wird ein Weib 
manchmal ihren Sprößling vergessen; Gott aber verläßt 
Zion niemals, noch vergißt er es. Mit Bezug auf Zion 
sagt er: „Könnte auch ein Weib Ihres Säuglings vergessen, 
daß sie sich nicht erbarmte über den Sohn ihres Leibes? 
Sollten selbst diese vergessen, Ich werde deiner nicht vergessen. 
Siehe, In meine beiden Handflächen habe ich dich eingezeich­
net; deine Mauern find beständig vor mir." — Insala 
49:15,16.

« Jehova wacht sorgsam Über den Interessen Zions, 
beschirmt und beschützt und segnet die Glieder Zions. „Jehova 
liebt die Tore Zions." (Psalm 87:2) Diejenigen, die nach 
Zion gehen und dort bleiben, find die Freunde für das Herz 
des Herrn, und er umgibt sie mit seiner Macht, ebenso wie 
die Berge rings um Jerusalem sind, unüberwindlich, ewig.

Seine Organisation.

«Was ist denn dieses wundervolle Zion,.das Gott nie­
mals vergißt, und welches er so teuer liebt? Es Ist seine 
Organisation, die er 'auserwählt hat zu feinem Versamm­
lungsplatz zwischen stch selbst und seinen Geschöpfen, und als 
eine Ehre und Herrlichkeit für feinen Namen. Das Haupt 
Zions Ist fein geliebter Sohn, welcher Immer die Wonne und 
Freude seines Vaters gewesen ist. Gott gab dem Menschen 
eine Gelegenheit, ihm zu gehorchen und in Frieden und Glück 
zu wohnen, aber die Menschen und alle Glieder der Orga­
nisation von Menschen haben ihm nicht gehorcht und sind in 
die Irre gegangen. Dann begann Gott das Wirken seines 
Planes und feine eigene Organisation, zu bauen. „Darum, 
so spricht der Herr Jehova: Siehe, Ich gründe einen Stein 
in Zion, einen bewährten-Stein, einen kostbaren Eckstein, 
aufs festeste gegründet; wer glaubt, wird nicht ängstlich eilen." 
— Jesaja 26 :16.

« Bevor Gott diesen kostbaren und aufs festeste gegrün­
deten Eckstein legte, prüfte er ihn. Er unterwarf seinen ge­
liebten Sohn der schwersten Probe. Niemals versuchte der 
Sohn> auch nur für einen Augenblick, Jehova Gott zuvor­
zukommen. Niemals ist er in Eile gewesen, etwas zu tun, das 
ihm- selbst Ehre bringt, sondern hat immer auf die Gebote 
seines Vaters gewartet. Der Lauf, der von ihm eingeschlagen 
würde, war genau dem Luzifers entgegengesetzt, der jetzt 
Satan der Teufel ist. Jesus, der geliebte Sohn, gab voller 
Willigkeit die himmlische Herrlichkeit und Geistnatur auf und 
nahm die Form eines gefallenen Geschlechtes auf sich und 
wurde ein Jude, als ob.er, gleich ihnen,- in Knechtschaft wäre. 
Er gesellte sich, zu niedrigem und entartetem Volk, jedoch 
unterließ er es-niemals, ihm Gu.tes' zu tun, wie sich- eine 
Gelegenheit därböt. '
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39 Indem er sah, daß es der Wille seines Vaters war, daß 
er als ein Sünder sterben solle zu dem Zweck, damit Gottes 
Plan zum Loskauf des Menschen ausgeführt werde, ernie­
drigte sich Jesus unter Gottes mächtige Hand. Vollständiger 
Gehorsam unter dieser höchst kritischen Prüfung brachte für 
Jesum den höchsten Platz der Ehre und Herrlichkeit gleich nach 
dem Vater. (Philipper 2:6—11) So legte Gott den ewig 
wahrenden Grundstein Zions.

"Indem Jehova mit Sorgfalt eine Stadt auf Erden 
erwählte, in welcher sein Name bekannt sein sollte, erwählte er 
nach eigenem Willen Jerusalem, die Stadt des Friedens. 
Dort versammelte er das Volk, mit dem er einen Bund 
gemacht hatte. (5. Mose 16:6) Der heilige Hügel Zion in 
Jerusalem war der offizielle Sitz der Regierung dieser Stadt. 
Sowohl die Stadt als auch Zion waren vorbildlich. Wäh­
rend Jerusalem das ganze geweihte Volk Gottes darstellen 
würde, ist Zion ein Vorbild jener, welche die Berufenen sind, 
auserwählt und als treu erfunden. Sie gehören zu der wah­
ren und erprobten Klasse, wie auch das Haupt, der große 
Eckstein, erprobt ist. Wenn Zion vollständig ist, werden die 
Berufenen, Auserwählten und Treuen dort sein. „Denn 
Jehova hat Zion erwählt, hat es begehrt zu seiner Wohn­
stätte." (Psalm 132:13) Der Name Jehovas ist auf dieser 
Organisation; darum ist sie Gottes Organisation. Die Über­
winder, jene die treu sind bis in den Tod, werden den Namen 
der Stadt (Organisation) Gottes haben, welche Zion ist. — 
Offenbarung 3:12.

»Ein Haus wurde in Jerusalem gebaut, und der Herr, 
Gott errichtete seinen Namen dort. Das Volk Israel und 
Jerusalems vergaß seinen Bund und vergaß Gott, und er 
nahm seinen Namen hinweg. (1. Könige 9:3,7—9) Dann 
begann Gott der Herr, eine neue Stadt zu bauen, die wahre 
heilige Organisation, und als einen kostbaren Eckstein und 
Hauptfundament legte er seinen geliebten und treuen Sohn. 
Die Organisation Israels war ein Vorbild der wahren und 
besseren, die folgen sollte.

»Wie wird jemand ein Glied dieser Stadt, der heiligen 
Organisation. Gottes, genannt Zlon? Durch Glauben an 
den Herrn Jesum Christum und durch völlige Weihung, Gottes 
heiligen Willen zu tun und durch das Ausnehmen des Kreu­
zes und treue Nachfolge in den Fußstapfen Jesu. (Matthäus 
16:24,2b; 1. Petrus 2:21) Diejenigen, die von dem Heili­
gen Geiste gezeugt und gesalbt sind, sind in die heilige Stadt 
Gottes eingegangen, das heißt, in seine Organisation. Aber 
nicht ein- jeder, der sagt Herr^ Herr, wird in der glorreichen 
Organisation sein, wenn sie voÜendet ist, sondern der, welcher 
den Willen Gottes treu bis zum Ende tut, wird dort sein. 
— Matthäus 7 :21.

» Jesus Christus ist der kostbare Eck- und Grundstein. 
Alle, die zu Christo gebracht werden, sind lebendige Steine, 
welche zubereitet und aufgebaut werden in die heilige Orga­
nisation. Der Apostel Petrus erklärt es so: „Zu welchem 
kommend, als zu einem lebendigen Steine, von Menschen 
zwar verworfen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, werdet 
auch ihr selbst, als lebendige Steine, aufgebaut, ein geistliches 
Haus, ein heiliges Priestertum, um darzubringen Schlacht­
opfer, Gott wohlannehmlich durch Jesum Christum." — 
1. Petrus 2:4,5,7.

Verkünden sein Lob.

»Warum aber hat Gott Zion auserwählt und es all­
mählich aufgebaut? Gott wollte ein Volk haben, das ihn

ehren und preisen würde unter widrigen Umständen, und 
durch das er anderen zeigen würde, daß der einzige Weg, der 
zu Leben und endlosem Glück führt, der ist, Jehova Gott 
zu dienen und zu gehorchen. Nachdem er den Haupteckstein, 
Christum Jesum gelegt hatte, begann er dann, andere in dies 
heilige Haus aufzubauen. Diese wurden berufen und aus- 
erwählt, um sein Lob zu verkünden. Der Apostel Petrus 
erklärt es in dieser Weise: „Ihr aber seid ein auserwähltcS 
Geschlecht, ein königliches Priestertum, eine heilige Nation, 
ein Volk zum Besitztum, damit ihr die Tugenden dessen ver­
kündigt, der euch berufen hat aus der Finsternis zu seincin 
wunderbaren Licht." — 1. Petrus 2:9.

» Die in Zion werden nicht das Lob von Menschen oder 
Organisationen oder von Geschöpfen verkünden, sondern sie 
loben und preisen ihn, der sie aus der Finsternis heraus­
gerufen und ihnen das Vorrecht seines großen Lichtes, der 
Wahrheit und des Lebens gegeben hat. Die in Zion sind, 
preisen Gott, indem sie von seiner liebreichen Güte sprechen, 
seiner Gerechtigkeit, seiner Weisheit und seiner Macht. Sie 
verehren, loben, preisen und verherrlichen seinen heiligen 
Namen.

»Gottes angekündigter Vorsatz ist, die neuen Himmel 
zu.pflanzen und die Erde zu gründen, und dies tut er durch 
seine Organisation, Zion. Es ist sein Vorsatz, sein Königreich 
zu begründen, sowohl sichtbar als auch unsichtbar für Men­
schen, welches Königreich über das Volk der Erde regieren 
und Gerechtigkeit unter ihm begründen soll; und dies 
Werk tut er durch seine Organisation, Zion. Mit Bezug auf 
solche sagt er: „Und ich habe meine Worte In deinen Mund 
gelegt und dich bedeckt mit dem Schatten meiner Hand, um 
die Himmel aufzuschlagen und die Erde zu gründen, und zu 
Zion zu sagen: Du' bist mein Volk!" — Jesaja 51 :16.

»Zion ist es, das die neue Regierung gebiert, die über 
die Nationen der Erde herrschen soll. Diese Geburt findet statt 
vor den großen Wehen oder der großen Drangsal auf der 
Erde. (Jesaja 66:7—9) Zlon wird durch das Weib dar­
gestellt, das daS männliche Kind gebiert, nämlich die neue 
Regierung, die über alle Nationen herrschen soll. (Offen­
barung 12:1—5) Zion hat Wehey in dem Kampf mit der 
Organisation des Teufels. Zion gebiert die Regierung, das 
Königreich, das die Welt regiert. Nach der Geburt der Nation 
ist der Teufel zornig auf das Weib (Gottes Organisation), 
und müht sich verzweifelt, die von dieser Organisation noch 
auf der Erde Übriggebliebenen zu vernichten, welche die 
Gebote Gottes halten und das Zeugnis Jesu Christi haben.

Wird sich einen Namen machen.

37 Die natürlichen Nachkommen des glaubeustreuen Abra­
ham waren in Ägypten ansässig. Der Name Gottes wurde 
dann außer acht gelassen und hatte keinen Raum in 'den 
Gedanken des Volkes dieser Nation oder irgendeiner ande­
ren Nation der Welt. David verzeichnet diese Tatsachen, 
daß Gott nach Ägypten'ging, um fein Volk zu erretten und 
sich einen Namen zu machen. (2. Samuel 7:23) Jetzt exi­
stiert ein gleicher Zustand. Diejenigen, welche des Glaubens 
Abrahams sind, sind in dieser bösen Welt ansäsiig, deren 
sämtliche Organisationen Gott verlaßen und seinen heiligen 
Namen verunglimpft haben.

»Die Zeit kommt näher, wo Gott sich einen Namen 
machen wird. Gott will jemanden haben, sein Zeuge auf der 
Erde zu sein. Und wer, könnten wir erwarten, würde das 
Vorrecht haben, diesen Platz auszufüllen? Gewißlich ñie-
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mand anders als Zion, Gottes Organisation, von der einige 
Glieder auf Erden sind. Zu diesen sagt Jehova: „Ihr seid 
meine Zeugen, spricht Jehova, und mein Knecht, den ich 
erwählt habe: damit ihr erkennet und mir glaubet und 
einsehet, daß ich derselbe bin. Vor mir ward kein Gott 
gebildet, und nach mir wird keiner sein. Ich, ich bin Jehova, 
und außer mir ist kein Heiland. Ich habe verkündigt und 
gerettet und vernehmen lassen, und kein fremder Gott war 
unter euch; und ihr seid meine Zeugen, spricht Jehova, daß 
ich Gott bin." — Jesaja 43:10—12.

«Ein Zeuge ist jemand, der eine Bestätigung für eine 
wichtige Sache gibt, die fällig ist, verstanden zu werden. Jetzt 
will der Herr, daß eine Bestätigung, ein Zeugnis, auf der 
Erde gegeben wird, daß er Gott ist, daß außer ihm kein ande­
rer ist, und die, welche dieses tun, werden die treue über­
restklaffe Zions sein. Dieselbe Klaffe wird anderweitig 
als der Tempel bezeichnet. Mit Bezug hierauf sagt der 
Apostel, indem er sich an die treuen Nachfolger Jesu wendet: 
„Ihr seid der Tempel des lebendigen Gottes." (2. Korinther 
6:16) „In seinem Tempel spricht alles: Herrlichkeit!" 
(Psalm 29:9) Dies muß bedeuten, daß, nachdem der Herr 
zu seinem Tempel kommt, ein jeder der Tempelklaffe große 
Freude daran haben wird, von der Herrlichkeit Gottes zu 
sprechen, und so, in Harmonie mit unserem Jahrestext, wer­
den diese sagen: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." — 
Psalm 13ö:21.

« Indem der Tag für Gott näher kommt, sich einen 
Namen zu machen, ist es das Vorrecht derer, welche die 
Tempelklaffe bilden, und deshalb Zion, ihre Stimme zu 
erheben und dem Volke von Gott und seinem wunderbaren 
Königreich zu sagen.

41 Vor dem tatsächlichen Umsturz von Satans Reich 
möchte Gott sein Panier vor dem Volke erhoben haben zu 
dem Zweck, daß diese Leute guten Willens sich vorbereiten 
möchten, den gerechten König und sein Königreich zu empfan­
gen. Diejenigen Zions, die Gott als seine Zeugen auserwählt 
hat, müffen jetzt sein Lob verkünden, indem sie das göttliche 
Panier vor dem Volke erheben. Das Volk ist blind und 
irregeführt infolge der Ränke und Schliche Satans, des Fein­
des. Die Fülle der Zeiten der Nationen ist hier. Bald wird 
ganz Zion verherrlicht sein. Die Blindheit wird entfernt 
werden, es wird hervorkommen aus Zion der Erretter, 
welcher alle diejenigen erretten wird, die sich der Gerechtig­
keit zuwenden. (Römer 11:26; Jesaja 59:20) Bor dieser 
Errettung muß das Zeugnis gegeben werden. Die, welche 
Zion sind, der treue Überrest der Geweihten, sind diejenigen, 
welche das Zeugnis geben werden.

« Ein Bild hiervon wurde dem natürlichen Israel gege­
ben. Das Volk Israel wurde von dem Herrn organisiert, 
und deshalb Zion genannt. Es war ein Vorbild des wirk­
lichen Zion. Es war untreu gegen Gott, und aus diesem 
Grunde nahm Gott seinen Namen von ihm weg. (1. Könige 
9 : 7—9) Gott gestattete ihm, in die Gefangenschaft zu gehen. 
Die Zeit kam, wo er einen Überrest nach Palästina zurück- 
brachte. Er tat dies nicht um der Juden willen, aber er 
erklärte: „Ich tue es ... um meines heiligen Namens 
willen, den ihr entweiht habt unter den Nationen, . . . und 
die Nationen werden wißen, daß ich Jehova bin." — Hesekiel 
36:22,23.

"Wie nur ein Überrest der Juden aus Babylon zurück­
kehrte, um so für Jehova Zeugnis zu geben, so wird jetzt

nur ein Überrest dbrer, die bekennen, Nachfolger Jesu zu sein, 
wahrhaftige und treue Zeugen unseres Gottes fein. Jetzt 
haben alle Nationen, die sich christlich nennen, Gottes hei­
ligen Namen verunglimpft,*und er wird auf die Welt eine 
Zeit großer Drangsal bringen „in jenem großen und furcht­
baren Tage Jehovas" (Joel 2:31), und wird sich einen 
Namen machen, damit das Volk wissen möge, daß er Gott 
ist. Er will, daß ein Zeugnis für diese Tatsache jetzt gegeben 
wird, und Zion ist es, dem er das Vorrecht gewährt hat, 
dieses Zeugnis zu geben. Das Werk, das jetzt den wahrhaft 
Geweihten anvertraut ist, ist, ein.Panier vor dem Volke zu 
erheben, Indem sie ihm die falschen Lehren, über die es lange 
Zeit gestrauchelt ist, in ihrem wahren Lichte zeigen und so 
aus dem Sinn nehmen; indem sie den Sinn des Volkes auf 
den wahren Gott zurückwenden und auf die Tatsache Hin­
weisen, daß es sein Königreich ist und fein König, der dem 
Volke Errettung bringen wird. Deshalb müssen alle jene 
Zions jetzt aus Zion heraus die Botschaft senden, die zur 
Lobpreisung und Ehre und Herrlichkeit unseres Gottes sein 
wird. Diese erheben ihre Stimmen insgesamt und sagen: 
„Gepriesen sei Jehova von Zion aus." — Psalm 135 :21.

£ Unvergleichliche Gunfterweisungen.

" Die Gunsterweisungen, die jetzt die Getreuen des Herrn 
erhielten, sind niemals so groß gewesen. „Den Stab (das 
Zepter der Autorität) deiner Macht wird Jehova aus Zion 
(seiner Organisation) senden (indem er sagt): Herrsche 
inmitten deiner Feinde." Diese Prophezeiung ist jetzt im 
Verlaus der Erfüllung. Er, dessen Recht es ist, der das 
Zepter oder die Autorität zum Herrschen hält, hat seine 
Herrschaft begonnen, und alle die, welche Zions sind, ver­
künden freudig diese Tatsache. Mit Bezug auf Jie steht 
geschrieben: „Dein Volk wird voller Willigkeit (Freiwillige) 
sein am Tag deiner Macht; in heiliger Pracht, aus dem 
Schoße der Morgenröte wird dir der Tau deiner Jugend 
kommen." (Psalm 110:2,3) Die neue Regierung ist geboren 
aus dem Schoße der Morgenröte und kommt hervor mit Tau 
oder Frische der Jugend und Kraft und strahlt jetzt hervor 
zur Verherrlichung Gottes.

" Gott ist nicht aus dem Namenchristentum hervorge- 
strahlt. Im Gegenteil, das Namenchristentum hat seinen 
heiligen Namen verunglimpft und ihn beiseitegefetzt und in 
einem schlechten Lichte erscheinen lassen. Es steht geschrfeben: 
„Aus Zion, der Schönheit Vollendung, ist Gott hervorge­
strahlt." (Psalm 50:2) Diese Prophezeiung ist jetzt im Ver­
lauf der Erfüllung. Aus dem wahren Zion strahlt Gott her­
vor, weil Zion seinen heiligen Namen preist und das Zeugnis 
gibt, daß er der wahre und alleinige Gott ist. Niemals wurde 
ein solches Vorrecht an Geschöpfe auf Erden verliehen.

"Gott liebt Zion, weil es seine Organisation ist, im 
Sinnbilde durch feine Stadt dargestellt. „Herrliches ist von 
dir geredet, du Stadt Gottes." (Psalm 87:3) Der Psalmist 
David, indem er sich jetzt an diejenigen wendet, die in dieser 
Zeit der Finsternis stehen und die Botschaft des Königreiches 
verkünden, sagt: „Siehe, preiset Jehova, alle ihr Knechte 
Jehovas, die ihr stehet im Hause Jehovas in den Nächten! 
Erhebet eure Hände im Heiligtum und preiset Jehova! 
Jehova segne dich von Zion aus, der Himmel und Erde 
gemacht hat." — Psalm 134.

47 Der Tag wird kommen, wo ein großes Einsammeln des 
triumphierenden Zion zur Heimkehr fein wird. Tadellos vor 
der Gegenwart der Herrlichkeit unseres Gottes und mit über­
schwenglicher Freude werden die Glieder Zions dargestellt
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werden durch das geliebte Haupt, Christus Jesus. (JudaS 24) 
„Und singend und den Reigen tanzend werden sie sagen: 
Alle meine Quellen sind in dir^" (Psalm 87:7) Ein jeder 
in Zion wird vollkommen und m die Schönheit der Heilig­
keit gekleidet sein. Sänger mit Stimmen, unübertroffen an 
Lieblichkeit, Spieler auf Instrumenten, dergleichen niemals 
gekannt wurden, sie alle werden die Lobpreisungen Gottes 
singen und seinen Namen verherrlichen auf ewig. Und in 
den kommenden Zeitaltern werden diese die immerwähren­
den Empfänger von Segnungen aus der Rechten Jehova 
Gottes sein. Indem Jehova seinem geliebten Sohne die Macht 
verliehen hat, der Welt Leben zu geben, wird dann während 
seiner Herrschaft die obige Prophezeiung erfüllt werden, daß 
alle Quellen oder Brunnen des Lebens für die Welt in Zion 
sein werden; und wenn das Werk vollendet ist, werden alle 
Geschöpfe tm Himmel und auf Erden, zusammengebracht 
unter e I n Haupt, den Haupteckstein Zions, Christum Jesum, 
Gott lobpreisen und seinem Namen die Herrlichkeit und Ehre 
geben," die ihm gebührt.

Fragen für das Beröer-Studium.

WaS ist die Bedeutung unseres Jahrestextes für 1926? Weshalb 
anerkennen und ehren nicht'alle Geschöpfe ihren Schöpfer? Abs. 1,2.

Wie mögen wir Gott erkennen, den kein Mensch gesehen hat 
noch sehen kann? Was vermehrt den Glauben und erweckt Liebe 
Su Jehova? Was meinte er, als er Moses ankündigte: „Ich bin, 
>er ich bin"? Absatz 3,4.

WaS ist die Bedeutung der Titel Allmächtiger, Gott, Gott 
der Höchste, Jehova, und der Herr der Heerscharen? Wie ist Gott 
der ZionSklaste bekannt? Absatz 5—8.

Erkläre ole Hauptelgenschäften Jehovas. Wen stellt David 
vorbildlich dar? Kannte der Psalmist, der den Herrn in poetischer 
Rede pries, Gott, wie wir es heute tun? Wenn nicht, warum? 
Absatz 9,10.

. Wie bezeugen die leblosen Dinge der Schöpfung die Herrlichkeit 
GotteS? Welch eine Organisation auf Erden hat gesucht, Gott

die Zeitalter hindurch zu ehren? Woraus besieht diese Organisation, 
wann begann sie, und was ist ihr bindender Einfluß gewesen? 
AbsoH 11,12, 26.

Was ist immer Satans Hauptehrgeiz gewesen? Welche Maß­
nahmen hat er getroffen, um ihn zu verwirklichen? Wie übervor­
teilte er die Nation Israel und führte sie dazu, ihren Bund mit 
Gott zu vergessen? Absatz 13—18.

Wie hat Satan gesucht, die Sinne der Christen von Jehova 
abzulenken? Wie haben Kirchenlichter dem Teufel geholfen, und 
was ist die Haltung des Bölkes mit Bezug darauf? Absatz 16—19.

Warum wählen Geistliche diesen verkehrten Weg gegen den 
Herrn? Wie geraten wahre Christen leicht in Gefahr, den Schlichen 
Satans zum Opfer zu fallen? Absatz 20,21.

Welches Beispiel gab uns Jesus mit Bezug darauf, Gott Ehre 
zu geben? Welche sichere Regel ist von uns in dieser Sache zu 
befolgen? Absatz 22,23.

Womit ist Jehovas Liebe für Zion vergleichbar? Absatz 24,28.
Wann und wo wurde der kostbare Eckstein Zions gelegt? Wie 

wurde er „geprüft", und welche Folgen brachte die Prüfung? 
Absatz 26—23.

Wovon war die Stadt Jerusalem ein Vorbild in der Anord­
nung Gottes? Was stellte der Berg Zion vorbildlich dar? Absatz 
29,30.

Wie wird jemand ein Glied Zions? Warum werden solche 
„lebendige Sterne" genannt? Absatz 31,32.

Was ist Gottes Vorsatz im Aufbau Zlons? Wie preisen die 
Glieder Zions Jehova? Absatz 33—35.

Was gebiert Zion, und wann findet dies statt? Was ist mit 
Zions „Wehen" gemeint? Wann sollte Satan besonderen Zorn 
gegen Zion zeigen, und wie? Absatz 36.

Wann hatte in vergangenen Zeiten Gott den Vorsatz, sich einen 
Namen zu machen, und was war das Resultat? Macht er sich 
jetzt einen Namen auf der Erde? Wenn es so ist, wie, und wer 
sind seine Zeugen? Absatz 57—40.

WaS Ist Gottes Panter, und wie soll es erhoben werden? 
Absatz 41.

Wer ist durch jene Juden vorgebildet, die aus der babylonischen 
Gefangenschaft zurückkehrten? Erkläre cS ausführlich. Absatz 42,43.

Mas sind einige der gegenwärtigen und zukünftigen Gunst- 
erwelsuiigen für die Z'ionsklaffe? Wie ist Gott aus Zion „hervor- 
gestrahlt"? (Psalm 50:2) Wem wird unsere Heimkehr gleich sein? 
Absatz 44-47.

W. T. vom I. Januar 1926.

Gebetsversammlungs-Texte. erläutert.
„Ich trachtete danach, im Hanfe Jehovas zu wohnen." 

(engl. Übersetzung)
Psalm 27:4. (Text für 17. Februar.)

Der Sprecher dieses Textes ist David. Er bringt den 
aufrichtigen" Herzenswunsch der Klasse der Gesalbten zum 
Ausdruck. Er spricht mit Bezug auf Zion, welches das Haus 
des Herrn ist, von dem Jesus Christus das Haupt ist. Die 
erste Anwendung des Textes gilt dem Herrn Jesu. Sein 
großes Sehnen war, daß er auf immer mit Jehova wohnen 
möchte um seine Lieblichkeit anzuschauen und zu forschen in 
seinem Tempel. Man bemerke, daß er nicht sagte, daß er 
verlangte, auf einem Thron zu sitzen, damit er richten möge. 
Dieses Borrecht gewährte Jehova ihm und seinen Gefährten, 
aber nicht denen, die es aus selbstsüchtigen Gründen suchen. 
Der wirkliche Herzenswunsch Ist der, die Schönheit und Herr­
lichkeit Gottes anzuschauen und in seinem Tempel zu forschen, 
das heißt zu lernen, was.der Wille Gottes ist,, und. diesen 
freudig jetzt zu tun und in allen kommenden Zeitaltern.

Die Tempelklasse ist zum Teil auf. d leser Seite des Vor­
hanges, wie wir glauben. Der Herr-'Jesus ist plötzlich zu 
seinem Tempel gekommen. (Maleachi 3:1) Die zu der Tem- 
p elklasse gehören, können jetzt eine tiefere Wertschätzung der 
Worte des.Propheten "haben mit dem Ausdruck ihres Wun­
sches, auf immer in diesem Tempel des Herrn zu sein. Haben 
diese nicht eine klare Vision von Gottes Plan? Sehen sie nicht

klarer Gottes Vorhaben und ihre eigenen Vorrechte um diese
Zeit? Sie haben keine Träume über das, was sie lernten, 1 
als sie zuerst den Herrn kannten, aber jetzt, indem sie die !
Schönheit und Lieblichkeit des Herrn schallen, forschen sie mit ■
Fleiß und Ernst in seinem Tempel, und der Herr erfüllt 
ihnen feine Verheißungen, das Licht klarer scheinen zu lassen;
indem der vollkommene Tag näher kommt. — Sprüche 4 :18.

Indem ihre Vision weiter wächst, erwidern ihre Herzen 
mit Freude, und sie singen: .„Gepriesen sei Jehova von Zion 
aus." — Psalm 135 : 21.

„Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott bin."

Jesaja 43 :12. (Text für 24. Februar.)
Hier spricht Jehova zu den Gesalbten aus dieser Seite s 

des Vorhanges. Die Zeit ist für Jehova gekommen, für sich 
selbst ekneil Namen zu machen. Durch seine eigene Macht 
wird er dieses tun. Vevqr er indessen feine Macht zeigt, ,
will er, daß ein Zeugnis auf der Ebbe gegeben wird, welches '
aufmerksam macht auf die Tatsache, daß Jehova Gott ist, daß 
Jesus der König ist, und daß das Königreich herbei­
gekommen ist.

Als Jesus geboren wurde, sandte Gott eine Heerschar 
glücklicher Engel vom Himmel, unì Zeugen zü sein. Da die 
neuö Nation geboren ist und für Gott" die Zeit kommt, feigen,
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Namen bekannt zu machen auf der Erde, erwählt er die 
Treuen in Zion, seine Zeugen zu sein.

Verhältnismäßig wenig Menschen auf der Erde wissen, 
daß Jehova der einzig wahre und lebendige Gott ist. Sein 
Vorsatz ist der, daß mehr Menschen hören sollen über seinen 
Namen, bevor er SatanS Reich vollständig in Trümmer 
schlägt. Die, welche die große Ehre und das große Vorrecht 
sehen, welches Gott so auf sie Übertragen hat, und die es jetzt 
wertschätzen, find nicht nur willig In diesen Tagen (Psalm 
110:3), sondern sie frohlocken darüber, Zeugen für Gott zu 
fein. Während die Mächte sich für den Kampf sammeln, Ist es 
die höchste Freude der Gesalbten, die Lobpreisungen Jehovas 
zu singen, Indem sie der Welt die Bedeutung der wunderbaren 
Ereignisse sagen, die jetzt geschehen, und indem sie das Panier 
des Herrn vor dem Volke erheben und Ihm zeigen, wie

seine Segnungen durch Gottes Königreich kommen müssen. 
„Gepriesen sei Jehova von Zion aus", ist das Loblied in 
ihren Herzen und auf ihren Lippen.

Erinnert euch an das Glück, das euer Herz erfüllte, als 
ihr zuerst anfingt zu erkennen, daß ihr ein Zeuge für den 
Herrn wäret; auch die Freude, die euer Herz erfüllte, als Ihr 
ein Verständnis hattet, daß der Herr zu feinem Tempel 
gekommen war und Ihr in seine Freude eingegangen wäret. 
Seitdem habt Ihr erkannt, daß „die Freude In dem Herrn eure 
Stärke ist." (Nehemka 8:10) Laßt jetzt eure Hand nicht 
schlaff werden. Die Engel des Himmels hatten das Vorrecht, 
die Geburt des Kindleins Jesus zu verkünden. Die Heiligen 
zu dieser Zeit haben das Vorrecht,, den König anzu kündigen 
und sein Königreich und dem Volke zu sagen, daß Jehova der 
große und liebreiche Gott Ist, außer dem es keinen gibt.

UV. T. vom Iß. Januar 1926.

Jesus und das samaritische Weib.
Johanne- 4:18 bis 26.

„Mit Wonne werdet ihr Wasser schöpfen aus «den Quellen deS Heils " — Jesaja 12:8.

(^îesus verbrachte den ersten Winter seines Irdischen 
)° (L Wirkens in Jerusalem und Judäa und tat viele 

wunderbare Werke, damit das Volk guten Grund 
haben möge, an ihn zu glauben. Während 

jener Zeit fetzten er und seine Jünger in gewissem Maße das 
das Werk Johannes des Täufers fort oder unterstützten es. 
(Vergleiche Matthäus 3:2 und 4:17) Jesus taufte nicht, 
aber seine Jünger taten es, und sie tauften mehr Personen 
als Johannes. Jesus hörte, daß die Pharisäer wußten, daß 
mehr zu ihm kamen als zu Johannes, und da er ihre böse 
Gesinnung kannte und wußte, daß sie gewiß versuchen 
würden, Johannes zu schaden, beschloß er, nach Galiläa zu 
gehen. Ohne Zweifel sah er, daß er nicht viel zu gewinnen 
hatte dadurch, daß er in dem Süden blieb. Hätte er weiter 
dasselbe Werk getan wie Johannes, so wäre die Frage ent­
standen, inwiefern Johannes Ausrufer oder Vorbote für ihn 
war, und das Wirken beider würde darunter gelitten haben.

■ ’ Es führten zwei Wege von Jerusalem nach Galiläa, der 
eine durch Samaria, der andere östlich vom Jordan. Die 
Juden nahmen gewöhnlich den letzteren, weil sie es haßten, 
durch Samaria zu ziehen. Johannes aber sagt von Jesus: 
„Er mußte durch Samaria ziehen." (Johannes 4:4) Wir 
fragen: Warum? Wir wissen, daß er es nicht eilig hatte, 
nach dem Norden zu kommen, daß er aus diesem Grunde die 
kürzere und schnellere Strecke nehmen mußte. Die Samariter 
beanspruchten, die Nachkommen Jakobs zu sein und Gott 
gemäß dem Gesetze Moses anzubeten. Es ist offenbar, daß 
Jesus die Samariter nicht als Heiden oder Nationen ansah, 
denen das Wort der Wahrheit noch nicht gepredigt werden 
sollte, und daß er gerne sehen wollte, ob sie ein Ohr für 
seine Botschaft hatten oder nicht. Ohne Zweifel war der 
wirkliche Grund der, daß der Geist Gottes ihn bewog, diesen 
Weg zu wählen, denn Gott wußte, es gab einige In Samaria, 
die auf das Wort, das Jesus brachte^ hören und ihn anneh­
men würden als den, der von Gott gesandt war.

' Um Mittag, wahrscheinlich an dem zweiten Tage, nach­
dem er Jerusalem verlassen hatte, kamen Jesus und seine 
kleine Schar von Jüngern (alle zwölf waren noch nicht bei 
ihm) nach Sichar, wo. der Brunnen Jakobs war. Ermüdet 
von der Reise, ruhte Jesus sich an dem Brunnen aus, wäh­

rend seine Jünger kn die Stadt gingen, um Nahrung zu 
kaufen. Während er wartete, kam ein Añeib aus der Stadt, 
um Wasser zu schöpfen, und er bat sie um einen Trank. Sie 
war aber nicht bereit, seiner Bitte zu willfahren; sie war 
mehr von der Tatsache betroffen, daß ein Jude um etwas 
gebeten hatte, als von seinem Bedürfnis. Anstatt feine Bitte 
zu erfüllen, zog sie eS vor, ihn daran zu erinnern, welche 
Haltung die Juden zu ihrem Volke, den Samaritern, einnah­
men, und ihn zu fragen, warum er sie um Wasser bat. Seine 
Erwiderung, die einen Borwurf ihrer Vergeßlichkeit in sich 
trug, muß ihr seltsam erschienen sein. Er sagte: „Wenn du 
die Gabe Gottes känntest und wer eS Ist, der zu dir spricht: 
Gib mir.zu trinken, so würdest du ihn gebeten haben, und er 
hätte dir lebendiges Wasser gegeben." (Johannes 4:10) Sic 
bedurfte des Wassers, das er geben konnte, weit mehr, als er 
des Wassers, um das er sie bat.

* Was er mit lebendigem Wasser meinte, konnte sie nicht 
verstehen, denn Ihr Sinn erhob sich nicht über Dinge mate­
rieller Art, sie konnte nur an Jakobs Brunnen denken. Wie 
könnte er Massed geben, wenn er nichts hatte, um damit zu 
schöpfen, und warum sollte er von lebendigem Wasser spre­
chen? War er denn größer als Iakob, der den Brunnen 
grub? Jesus sprach dann von dem Unterschiede zwischen 
dem Wasser, welches er geben konnte, und dem, welches aus 
dem Brunnen geschöpft werden konnte. Die, welche aus 
Jakobs Brunnen schöpften, mußten wieder kommen, um mehr 
zu holen, aber das Wasser, das er geben konnte, würde dau­
ernd befriedigen; 'in der Tat, der Trinkende würde fein, 
als hätte er in sich eine. Quelle des Wassers des Lebens, und 
diejenigen, welche es trinken, würden niemals wieder dürsten. 
Das Weib, welches nicht sehen konnte, daß Jesus von Wahr­
heiten sprach, die den Sinn befriedigen, sagte: „Herr, gib 
mir dieses Wasser, damit mich nicht dürste und Ich nicht hier­
her komme, um zu schöpfen." (Johannes 4:15) Sie war 
unwissend in diesen Dingen, verdiente aber nicht so sehr 
einen Tadel wie Nikodemus, der, obwohl ein Meister in 
Israel, geistig blind war. — Johannes 3:10.

° Jesus machte keinen Versuch, eine Erklärung zu geben, 
aber als ob er es vorziehen würde, die Unterhaltung auf mehr 
gebräuchliche Formen zu beschränken, obwohl er wünschte, die 
Unterhaltung weiterzuführen, sagte er: „Gehe hin, rufe deinen
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Mann und komm hierher." Das Weib verlegte sich dann auf 
Ausflüchte; sie sagte: „Ich habe keinen Mann." JesuS 
erwiderte: „Ich weiß", und fügte hinzu: „Fünf Männer hast 
du gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht dein Mann; 
hierin hast du wahr geredet." (Johannes 4:18) Sie erwi­
derte: „Herr, ich sehe, daß du ein Prophet bist." Sie war 
aber nicht in Verlegenheit gesetzt und war bereit, in eine 
Besprechung einzugehen über die Ansprüche Gerisims und 
Jerusalems, der wahre Ort zu sein, wo Gott angebetet wer­
den mußte.

Warum Jesus zu Samaritern predigte.

• Jesus behandelte das Weib als ein Weib von Verständ­
nis und schritt dazu, einige der wichtigsten Dinge zu sagen, 
welche er jemals sprach. Sie hatte keinen schlechten Charak­
ter, hatte aber, wahrscheinlich achtlos, die festgesetzten Regeln 
und Bräuche des Lebens und die Grenzen der Moral über­
treten. Er sagte ihr, die Samariter wüßten nicht, was sie 
anbeteten» und daß die Errettung von den Juden war, daß 
aber die rechte Zeit gekommen fei, wo Gott weder in dem 
Tempel in Jerusalem noch auf dem Berge Gerisim angebetet 
werde, sondern an jedem Ort, wo Anbetung dargebracht 
werde im Geist und in der Wahrheit. Er sagte auch, daß der 
Vater' die suchte, welche ihn so anbeteten.

^Für den, der Glauben an den göttlichen Vorsatz hat, 
war es nicht nur ein Zufall, der dies Weib zu einer unge­
wöhnlichen Tageszeit zu dem Brunnen in Sichar führte, 
ein Weib, zu dem Jesus Über die wunderbaren Wahrheiten 
sprechen konnte, wie sie dort enthüllt wurden. Ohne Zweifel 
dachte Johannes, als er sagte, daß Jesus „durch Samaria 
ziehen mußte" (Johannes 4:4), an das Müssen von Gottes 
-Standpunkt aus. Gott wußte um diese aufrichtigen Herzen 
in Sichar, welche, frelgemacht von der Finsternis des Juden­
tums, (wie es offenbar auch der Fall war) verhältnismäßig 
frei von ihren eigenen religiösen Führern, vorbereitet waren, 
auf ihn zu hören als einen Fremden, einen Juden, und die 
Wahrheit anzunehmen.

'Als Jesus feine Jünger in die Stadt sandte, geschah 
dies nur, um Speise zu kaufen, nicht um dem Volke zu sagen, 
daß sie mit dem Sohne Gottes wanderten, und um eine 
Gemeinde zurückzubringen. Die Bindeketten waren in den 
Händen Gottes, und durch einen scheinbar geringfügigen Vor­
gang brachte er Jesus und die Samariter zusammen. Für 
einen Außenstehenden war das, was'sich an dem Brunnen 
zutrug, nur eine zufällige Begebenheit, und von dem 
beschränkten Gesichtspunkt jüdischer Sittenauffassung war es 
etwas, das nicht hatte geschehen sollen. Es war ungewöhnlich 
für einen Mann und ein Weib, eine Unterhaltung auf diese 
Weise zu führen. Jesus hatte nicht mehr Respekt vor törich­
ten äußerlichen Formen als das Weib.

* Der Vorfall erinnert an die zwei Späher, die nach Jericho 
hineingingen und zu dem Hause eines Weibes von ähn­
lichem Charakter geführt wurden, das eine wahre Israelitin 
wurde und eine Tochter Abrahams. (Hebräer 11:31; Matth. 
1 : b) Sicherlich war es das Werk Gottes, daß diese Männer 
nach dem Hause der Rahab geleitet wurden. Gott wirkt 
durch das, was als natürliches Mittel erscheint, um die tief­
sten geistigen Absichten hinauszuführen, und oft hat das, 
was als geringfügige Änderung erscheint, weitgehende Wir­
kungen in dem.Äusarb eiten seines Planes. Ohne Zweifel 
bezweckte Gott unter anderen Dingen dem jüdischen Volke zu 
zeigen, daß er Achtung vor den Samaritern hätte, und daß 
die Juden mit all ihrem Bekenntnistun und Cs^ßtun nicht

so nahe zu Gott standen, und deshalb nicht -so nahe einem 
Verlangen nach Wahrheit, wie es die verachteten Samariter 
waren.

Zwei wichtige Wahrheiten mitgeteilt.

"Dann sagte Jesus dem Weibe an dem Brunnen zuerst 
einige der wichtigsten Dinge, die unser Herr zu offenbaren hatte. 
Ihr sagte er zuerst, daß die Zeit für den Umsturz der damals 
organisierten Religion gekommen war. Die Inden hatten 
ihren Tempel in Jerusalem, die Samariter den ihrigen auf 
dem Berge Gerisim, aber die Stunde ihrer Auflösung war 
gekommen. Die Anbetung Gottes sollte nicht länger in Tem­
peln fein, die mit Händen gemacht sind; seine Anbetung sollte 
gemäß seiner Natur sein, denn „Gott ist ein Geist, und die 
ihn anbeten, müssen in Geist und Wahrheit anbeten." — 
Johannes 4:24.

" Das Wöib, das wußte, daß die Wahrheit eines Tages 
gesprochen werden würde, sah dann in diesem Mann 
mehr als einen Propheten. Er sprach mit Überzeugung; sic 
verstand, daß er geistige Wahrheiten kannte, wie er auch um 
ihre Verhältnisse wußte. Sie sprach von dem Messias als 
einem, der alle Dinge wissen und sie verkünden würde. JesuS 
sagte ihr: „Ich bin's, der mit dir redet." (Johannes 4:26) 
Während er hiermit deutlich sagte, daß er der Christus war, 
vergingen mehr als zwei Jahre, bevor er feine Jünger diese 
Tatsache wissen ließ. (Matthaus 16:17) Offenbar waren 
diese Dinge Wahrheiten, welche notwendig waren, um das 
Weib zu einem bestimmten Entschluß zu bringen, und hier 
stand nicht dasselbe Hindernis für sein Werk bei den Samari­
tern, die dies wußten, entgegen, wie es bèi den Pharisäern 
war, die die Kenntnis hatten. Es geschieht häufig, daß Außen- 
stehende mehr bereit für'die Wahrheit sind als die,-welche sich 
als Strenggläubige bekennen.

" Die unmittelbare Folge war, daß eine Anzahl Samari­
ter an Jesum glaubten und ihn einluden nach ihrem Ort, 
wo er zwei Tage blieb, mit dem weiteren Resultat, daß viele 
mehr an ihn glaubten. (Johannes 4 :40,41) Es war nicht 
möglich für diese Samariter, die Segnungen Gottes vor 
Pfingsten zu erhalten; wir mögen aber als sicher anneh­
men, daß, als das Evangelium dort später von Philippus 
gepredigt wurde, diese selben dann den Herrn hören sollten 
und an ihn glauben, indem sie einen Geschmack des Wassers 
des Lebens erlangten, des lebendigen Wassers, von welchem 
Jesus sprach. — Apostelgeschichte 8 : ö, 6.

Parallelen in unserem Tage.

"In diesem Vorfall, der unserer Betrachtung zugrunde­
liegt, mögen wir mit vollem Recht Ermutigung finden, uns 
zu helfen, das Werk des Herrn zu tun. Die treuen Knechte 
des Herrn bieten ihre besten Bemühungen auf, anderen mit 
der Wahrheit zu dienen in der Mission, welche ihnen 
gegeben ist, und manchen wird durch dieses Wirken geholfen, 
aber der Gott und Vater, der Über alles herrscht, und der 
Herr Jesus, das Haupt der Kirche, um ihre Angelegenheiten 
zu ordnen und zu überwalten, achten darauf, daß die wahren 
Umstände unseres Zeugnisses zu einer Hilfe gereichen, den 
göttlichen Vorsatz zu vollbringen. Der Knecht des Herrn mutz 
mit all seiner Macht tun, was er zu tun vorfindet, und ost 
ist das „wo" und „wann" er dienen soll, seiner eigenen 
Entscheidung bezüglich der einleitenden Schritte überlassen. 
Es wird ihm aber auch durch die Krast Gottes geholfen und 
Leitung und Hilfe gegeben in Dingen, welche er nicht vor­
hersehen noch auch darüber Gewalt haben könnte. Das Zu-
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sammenwirken mit Gott ist gegenseitig. In dem Ausrichten 
des Königreiches wirkt der Vater, wirkt Jesus, wirkt die 
Kirche. Und, wie es mit dem Herrn am Brunnen war, ist es 
ihre Freude sogar im Ruhen und Harren, die Gelegenheiten 
zu erhalten und zu nehmen, die ihnen allen gebracht werden, 
um die Interessen des Königreiches zu fördern.

" Dieser Ausspruch Jesu über die Anbetung Gottes weder 
in Jerusalem noch auf dem Berge Gerifim ist von feinen 
Bekenntnisnachfolgern angenommen worden. Sie haben aber 
wenig mehr getan als ihn zu einer buchstäblichen Erklärung 
bezüglich dieser Orte zu machen, denn fie haben große Kirchen 
organisiert, mit dem Resultat, daß ihre Zentralpunkte der 
Organisation (ihre Tempel) nur von Jerusalem und Geri- 
sim nach Rom oder Canterbury (Sitz der englischen Hoch­
kirche) oder anderen Orten verlegt worden sind, und unter 
anderen Oberhäuptern. Und diese haben unter sich selbst 
sogar mit größerer'Bitterkeit gestritten als die Juden und 
Samariter. Es hat Gott gefallen, dies zuzulassen, um eine 
Prüfung über das Christentum zu bringen; es ist nicht sein 
Wille gewesen, daß seine Anbetung organisiert wurde vor 
der Zeit, wann sie begründet werden sollte in seinem König­
reich.

»Die Zeit ist wiederum gekommen zu erklären, daß die 
Wahrheit nicht in den großen Zentralpunkten oder Organi­
sationen der Religion zu finden ist, sondern in der Botschaft, 
die seine Knechte bringen. Gott, begründet jetzt Zion und

den Tempel der Wahrheit, von welchem er durch die Prophe­
ten sprach. Die großen menschlichen Systeme der Religion 
werden nicht länger von ihm in irgendeiner Weise anerkannt, 
und wer Gott anbeten möchte, mutz sich selbst von diesen 
frei machen.

Fragen für das Beröer-Studium.

Wo brachte Jesus die ersten paar Monate seines Wirkens, zu. 
und welche Form nahm fein Wirken an? Warum entschied sich 
Jesus, nach Galiläa zu gehen? Absatz I.

Warum vermieden es die Juden, durch Samaria zu ziehen, 
wenn sie zwischen Jerusalem und Galiläa reisten? Warum wählte 
Jesus diesen Weg aus? Absatz 3 und 7.

Erzähle, waS geschah, als JesuS in Sichar Halt machte. Was 
meinte Jesus mit seiner Bezugnahme auf „lebendiges Wasser"? 
Absatz 3,4. -

Warum gab Jesus dem samaritlschen Weibe keine Erklärung? 
Welche Wahrheiten setzte er ihr auseinander, und warum? Absatz 
b—8,16.

Welches Ereignis aus dem Akten Testament wird durch diesen 
Vorfall an dem Brunnen JakobS gut in. Erinnerung gebracht? 
Welche Lektion Ist darin enthalten? Absatz S.

Warum enthüllte Jesus sein Mefsiastum dem samaritlschen 
Weibe lange bevor er eS seinen eigenen Jüngern offenbarte? Was 
'war die unmittelbare Folge dieser Offenbarung? Absatz 11,12.

Welche Ermutigung mögen wir aus dieser Lektion ziehen? 
Absatz 13.

Wie ist der Ausspruch Jesu Über die Anbetung Gottes weder 
in Jerusalem noch in Gerksim von dem Christentum angenommen 
worden? WaS war feine wahre Bedeutung? Absatz 14, lv.

V?. T. vom 1. Januar 1926.

Jesus speist die Fünftausend.
Johannes 6:1 bis 14

„Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens: wer zu mir kommt, wird nicht hungern, 
und wer an mich glaubt, wird nimmermehr dürsten." — Johannes 6:35.

i n beträchtlicher Zeitraum verstrich zwischen der 
Zeit, wo der Herr mit dem Weibe an dem Brunnen 
in Sichar sprach und dem Wunder der Speisung der 
5 000 Menschen, was unser jetziges Studium ist. 

Johannes machte aber in seinem Evangelium keinen Versuch, 
eine fortlaufende Erzählung oder vollen Bericht über das 
Wirken unseres Herrn zu geben. Deshalb sehen wir in dem, 
was geschrieben ist, nach einem Bericht, der die Bedeutung 
des Wirkens Jesu darlegen wird, wie Johannes es sah.

. ’ Jesus sagte zu dem Weibe von Sichar, däß das Annehmen 
seiner Botschaft bedeute, daß der, welcher glaubt, einen befrie­
digenden Trank der Wahrheit haben soll, was ihn erkennen 
lasfeu würde, daß er.das habe, was nur Gott geben konnte. 
Unser jetziges Studium zeigt uns Jesum als das Brot des 
Lebens, und wenn jemand es essen würde, so würde er nie­
mals wieder hungern, und er wiederholt, daß der, welcher 
an ihn glaubt, niemals dürften solle.

3 Um die Zeit dieses Wunders war Jesus in ganz Galiläa 
gewesen und war jetzt wohl bekannt im ganzen Land. Das 
Volk der Ortschaften und Dörfer Galiläas war ihm gefolgt 
wegen feiner wunderbaren Taten und wegen des Segens 
erneuerter Gesundheit, die eS von Ihm erhielt. Galiläa emp­
fing Jesum viel freudiger als man es im Süden tat; denn 
obwohl Vorurteil und Überlieferung sich bei ihnen eingebür­
gert hatten, wie auch bei denen in Jerusalem und Judäa, so 
waren sie doch nicht so stark unter dem Bann dieser Dinge 
und waren deshalb nicht so sehr unter der Herrschaft der 
Schriftgelehrten und Pharisäer, wie es mit den anderen der 
Fall war.

< Jesaja hatte prophezeit, daß das Volk rings um die 
Gebiete von Naphtali und Sebulon das große Licht sehen 
sollte (Jesaja 9:1,2), und Jesus übte dort seine größte 
Tätigkeit des Dienstes, jedoch nicht in einem Versuch, die 
Prophezeiung zu erfüllen, sondern weil das Volk am meisten 
bereit war, auf seine Worte zu hören.

3 Um die Zeit, wo dieses Wunder der Speisung von 5 000 
Menschen ausgeführt wurde, war die Volkstümlichkeit unseres 
Herrn in jenen Teilen auf ihrem höchsten Punkt. Eines 
Tages, als er den Wunsch hatte, eine Zeitlang von den Volks­
mengen fortzukommen, die ihn fortwährend umgaben, um 
seinen Jüngern eine Zeit der Ruhe zu geben, nahm er sie 
quer über den nördlichen Teil des Galiläischen Meeres, nach 
der Ostseite, die nicht so dicht bevölkert war wie die westliche 
Küste. Als sie aber von dem Ufer abstietzen und offenbar 
nach der anderen Seite unter Segel gingen, begannen die 
anderen Boote, die sich um die der Jünger gedrängt hatten, 
mit ihnen zu gehen, und eine entsprechende Bewegung begann 
bei der Volksmenge am Ufer, die gespannt auf das blickte, 
was sich auf dem Wasser zutrug. Große Mengen gingen um 
das Kopfende des Sees herum, sodatz, als Jesus und die 
Jünger landeten, sie wiederum inmitten einer neugieri­
gen und wahrscheinlich ziemlich geräuschvollen Versammlung 
waren.

« Jesus begann zu ihnen zu sprechen, und sie waren begei­
stert von feinen Worten. Sie waren aber aufgeregt und hat­
ten kein besonderes Verlangen, Lehren zu empfangey. Sie 
suchten etwas für sich selbst zu erhalten. Sie waren bereit, 
ihn zu ihrem'König zu machen. Als der Abend näher kam,
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gingen die Jünger zu dem Herrn und sagten: „Entlaß sie, 
aus daß sie hingehen auf das Land und die Dörfer ringsum 
und sich Brote kaufen, denn sie haben nichts zu essen," — 
Markus 6:36.

Das Wunder eine Prüfung für die Jünger.

T Obwohl die Jünger zweifellos an seine Wohlfahrt dach­
ten, war dies in gewissem Matze eine Einmischung ihrerseits. 
Sie dachten an sein Bedürfnis, wie sie es auf faxten; Jesus 
aber war um die Menge ebensowohl besorgt wie sie. Sein 
Wunsch, geistige Wahrheiten zu ihnen zu sprechen, ging nicht 
so weit, datz er ihre leiblichen Bedürfnisse vergaß, und mit 
einem gelinden Vorwurf in.seinen Worten sagte er: „Gebet 
ihr ihnen zu essen." (Markus 8:37) Sie waren überrascht, 
datz er dieses sagte, denn eS war eine verlassene und öde 
Gegend, wo Brot nicht gekauft werden konnte, und auf jeden 
Fall hatten sie kein Geld, um damit Brot für eine Volksmenge 
zu kaufen. Jesus sagte dies, um sie zu prüfen und sie zu 
belehren.

■ Ohne Zweifel hielten die Jünger sich für praktische 
Leute und unseren Herrn für eine Art Träumer oder 
Schwärmer, der im Predigen wohl am Platze sein möchte, 
aber kaum so fähig wie sie, auf die mehr materiellen Dinge 
zu achten, und für den Augenblick schien seine Antwort sie in 
dieser Ansicht zu bestärken. Er aber wünschte ihnen in Erin­
nerung zu rufen, datz er Gottes Vertreter war, ausgerüstet 
mit Macht, das zu tun, was er für notwendig hielt zur För­
derung der Interessen des 'Königreiches, welches er vertrat.

* Die Jünger, hilflos in ihren Gedanken durch Mangel 
an Glauben und Erkenntnis, sagten, daß der einzige Vorrat 
an Speise, den sie sehen konnten, ganz gering war, den ein 
Knabe Lei sich hatte, und der natürlich nur für zwei oder drei 
Personen ausreichen würde. Jesus gebot den Jüngern, die 
Menge sich setzen zu lassen. Dann wurden insgesamt in rech­
ter Ordnung die.fünf Brote und die' zwei Fische, welche der 
Herr von dem Knaben kaufen ließ, von ihm gebrochen und 
vervielfältigt für die Speisung der Meng,e. Unser Herr wollte 
durch diese äußerliche Kundgàng die geistige Tatsache zei­
gen,'die er am nächsten Tage erklärte, und auf die unser 
goldener Text aufmerksam macht, nämlich daß Gott Leben 
durch ihn gesandt hatte. Er sagte ihnen: „Ich bin das Brot 
des Lebens: wer zu mir kommt, wird nicht hungern, und 
wer an mich glaubt, wird nimmermehr dürsten." — Johannes 
6:35.

* Die Menge aber, die suchte, sich selbst zu gefallen, und 
seiner" Lehre keine Bedeutung schenkte, hätte ihn gerne 
zu ihrem König gemacht, und hätte er ihrem Vorschläge zuge­
stimmt, so würden sie sich unter seiner Führung gegen Rom 
empört haben. "Obwohl Jesus, von dem 'Königreich des 
Himmels sprach und sagte, daß er es vertrat, hatte er ihnen 
etwas Besseres zu geben als politische Unabhängigkeit. Das 
zu erhalten, wonach sie verlangten, hätte sie in einen ver­
zweifelten Kampf geführt. Das zu erhalten, was er zu geben 
hatte, würde nichts Schwereres zur Folge haben als allen 
Eigenwillen aufgeben.

Was das Brot des.Lebens blldei.

" Gott sandte seinen Sohn in die Welt, um 'Leben zu 
geben, und die Gabe ist treffend symbolisiert durch Brot sowohl 
als auch durch Wasser. „Der Mensch lebt nicht von Brot 
allein"- war. Gottes'Wort an Israel. (5. Mose 8:3) Brot 
stellt die Nahrung dar, welche physisches Leben gibt, aber nie­

mals feit dem Todesurteil, das in dem Garten Eden über 
die ersten Eltern des Menschengeschlechtes verhängt wurde, 
ist irgendein Mensch imstande gewesen, sich durch Brot am 
Leben zu erhalten, oder gar sich in Gesundheit zu erhalten. 
Es ist offenbar, daß, wenn ein Mensch leben will, er mehr 
nötig hat als das, was et für sich selbst aus der Fülle der 
Natur beschaffen kann. Er kann nur leben, wenn er in 
Gemeinschaft mit Gott ist und die Kenntnis hat, die Gott 
durch seinen Sohn Jesus sandte.

"Zu späterer Zeit sagte Jesus: „Ich bin das Brot des 
Lebens: wer zu mir kommt, wird nicht hungern" (Johannes 
6:35), und dann fügte er hinzu: „Es sei denn daß ihr das 
Fleisch des Sohnes des Menschen esset und sein Blut trinket, 
so habt ihr kein Leben in euch selbst." (Johannes 6:53) Es 
gefiel Gott, den Weg des Lebens für den Menschen so anzu­
ordnen; er muß es annehmen in der Person des Vertreters 
Gottes. Eine Erklärung guter Absicht allein ist nicht genügend. 
Auch nicht eine Anerkennung der Majestät Gottes. Leben 
kann nur in ihm erlangt werden, der der Weg, die Wahrheit 
und das Leben ist, und wenn ein Mensch das haben möchte, 
was Gott geben kann, so kann er es durch Jesum haben. Die 
Juden wollten Leben haben, und sie wollten die Segnungen 
Gottes haben; als sie aber fanden, daß Jesus sagte, daß das 
Annehmen feiner selbst der einzige Weg sei, diese Dinge zu 
erlangen, da taten sie ihn sehr gerne von ihrem Angesicht 
hinweg, in der Hoffnung, daß sie nun nicht mehr beunruhigt 
werden möchten. Sie wollten die Gnadenerweisungen Gottes 
nicht um den Preis kaufen, daß sie Jesum annehmeu mußten.

"Derselbe Zustand besteht heute. Die Menschen bean­
spruchen, daß sie das Verlangen haben, in Harmonie mit 
der Gerechtigkeit zu sein. Sie werden darüber reden, in 
Fühlung mit der Wahrheit zu sein und in Fühlung mit den: 
Unendlichen, aber sie wollen Christum nicht annehmen noch 
auch den Willen Gottes, wie er geoffenbart ist in Cbristo. 
Die Menschen haben keine Lust, anerkennen zu müssen, datz 
sie Sünder sind und ein Kleid der Versöhnung nötig haben. 
Sie möchten lieber an sich selbst denken als solche, die ein 
gewisses Lob dafür verdienen, so wohl getan zu haben; und 
wenn sie zu Gott kommen,' so würden sie es vorziehen, mit 
einem Maße des Selbstvertrauens zu kommen, als ob Gott 
es ziemlich gerne sehen würde, datz sie ihm ihre Anerkennung 
und Anbàng dargebracht haben.

Wie mau das Brot des Lebens itzt.
" Die Wahrheit, die Jesus brachte, war nicht in sich selbst 

das Brot des Lebens; es war nicht das, was er sagte, sondern 
er selbst. Das Wort Gottes ward Fleisch und wohnte 
unter uns. Er war die Verkörperung der Wahrheit, und 
es gefiel Gott, das menschliche Leben Jesu zum Brot vom 
Himmel für das Leben der Menschen zu machen. Deshalb 
sagte Jesus: „Mein Fleisch gebe ich für das Leben der 
Welt." (Johannes 6:51) Wer an das Wort Gottes mit 
Bezug auf Jesum glaubt und sein geopfertes Leben als Gottes 
Gabe annimmt, oder, mit anderen Worten, wer die Tatsache 
annimmt, daß der vollkommene Mensch Jesus als ein Opfer 
für die Sünde starb, findet, daß er dadurch das Brot des 
Lebens ißt. Kein Mensch aber kann ein zufriedenstellendes 
Teil finden, der nur sucht, eine Philosophie deS Lebens in 
den Lehren und Aussprüchen Jesu zu finden.

" Es ist das Vorrecht der Jünger Jesu, diese Wahrheit 
zu erklären, die heute für das Christentum ein ebenso 
unschmackhafter Teil ist, wie sie es für die Juden in jenen 
Tagen war. Die Juden waren zufrieden mit ihrem Tempel- 
dienst, ihrer Selbstgerechtigkeits-Anbetung, und den Opfern,
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bie fortwährend dargebracht wurden. Was ihnen jetzt gesagt 
wurde, daß es keinen Weg der Annahme bei Gott gäbe, als 
durch Jesum von Nazareth, und zwar durch seinen Tod um 
ihretwillen, war ihnen zuwider; sie wollten nichts davon 
haben. Ihr Unglaube, und der Mangel an Glauben in der 
heutigen Zeit und dre Tatsache, daß die Welt als solche nicht 
um Gottes Plan oder Vorsatz in Jesu weiß, ändert es nicht.

" Gott sandte feinen Sohn, der Welt das Leben zu geben, 
und so sicher wie Jesus das Brot an dem Galiläischen Meere 
brach, so sicher wurde er gebrochen, damit es einen Loskauf­
preis für alle Menschen geben kann, und so sicher kommt 
Jesus wirklich wieder, um alle Menschen die Vorkehrung 
sehen zu lassen, welche Gott für sie in ihm gemacht hat. 
Gott fragte den Menschen nicht, ob er losgekauft sein wollte 
oder nicht; die Vorkehrung ist getroffen. Irgendein Mensch, 
der von dem Brote gewußt hat, welches Gott vorgeforgt 
hat, mag sich weigern, es zu essen; manche haben es getan. 
Es gibt aber keinen Grund zu denken, daß die großen Men­
gen von Menschen, welche jetzt im Geiste von Gott entfrem­
det sind, in diesem Zustand bleiben werden, wenn sie ihn 
einmal kennen. Sie haben die Süßigkeit dieses Brotes noch 
nicht geschmeckt; sie haben die Bitterkeit gefühlt, daß sie sich 
selbst als Sünder anerkennen müssen.

1 T In dem Königreich aber, das jetzt aufgerichtet wird, 
wenn Christus alle Feinde des Menschen zerstört und alle 
von der Knechtschaft der Unwissenheit befreit und die Toten

hervorbringt, um teilzuhaben mit den Lebendigen, werden 
sie „schmecken und sehen, daß Jehova gütig ist", und werden 
sich an dem Mahl von Fettspeksen erfreuen, welches in jenem 
Königreich des Lebens vor ihnen ausgebreitet werden wird. 
- Psalm 34:8; Jesaja 25 :S.

Fragen für das Beröer-Studium.

Versucht daS Evangelium Iohannes eine fortlaufende Erzäh­
lung over vollen Bericht Über daS Wirken Jesu zu gebens In 
welcher Hinsicht stellt diese Lektion Jesum dar? Absatz 1,8 und II.

Warum nahmen die Galiläer Jesum williger auf als es die 
Juden um Jerusalem herum taten? Absatz 3,4.

Wo und unter welchen Umständen wurde daS Wunder dieser 
Lektion vollführt? Absatz 5,6.

Wie diente eS als ein gelinder Vorwurf für fà Jünger? 
Absatz 7—S.

Welches Interesse nahm das Volk an Jesum, und warum ver­
langten sie, ihn zum König zu machen? Absatz 10.

Was meinte JesuS, als er sagte: „ES sei denn, ihr daS Fleisch 
deS Sohnes des Menschen esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein 
Leben m euch selbst^? Wie wurde diese Erklärung von den Juden 
ausgenommen? Absatz 11,12.

Besteht eine ähnliche Stellungnahme unter dem Volke heute? 
Absatz 13.

Bildet ein bloßes Hören der Wahrheit, welche Jesus lehrte, ein 
Essen des Brotes des Lebens? Wenn nicht, waS tut eS? Absatz 14.

Warum wurde JesuS, der durch seine Wunder eine solche Volks­
tümlichkeit gewann, nicht von den Juden angenommen? Absatz 15.

WaS ist die Lektion, die In dem Wunder der Speisung der Fünf­
tausend enthalten ist? Absatz 16,17.

77. T. vom 1. Januar 1926.

Jesus heilt und rettet einen Blinden.
Johannes 9:1 bis 9, 24, 25, 35 bis 38

„Ich bin daS Licht- der Welt; wer mir nachsolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern wird daS Licht 
des Lebens haben." — Johannes 8:12.

a S nächste Wunder, das Johannes nach der Spei­
sung der Fünftausend berichtet, ist die Heilung 
eines Menschen, der blind geboren war. Jesus war 
wieder in Jerusalem mit seinen Jüngern. Die 

Straße entlang gehend, sah er den Mann, dessen Heilung
der Gegenstand dieses Studiums ist. Ob Jesus die Aufmerk­
samkeit seiner Jünger auf den Mann lenkte oder nicht, 
sagt Johannes nicht. Wahrscheinlich tat er es, und vielleicht 
war der Mann gut bekannt, denn die Jünger schienen von 
dem Fall zu wissen und ergriffen die Gelegenheit, an den 
Meister eine Frage zu richten, die oft aufgeworfen worden ist. 

'Die Juden wußten, daß ihre Schriften deutlich zeigten, 
daß Gehorsam gegenüber dem Gesetz ihnen die Segnungen 
der Freiheit von Krankheit geben würde. (2. Mose 1b: 28s 
Da niemand von Krankheit verschont blieb und sehr viele 
mit leiblichen Gebrechen behaftet waren, und da sie so sicher 
waren, daß sie selbst gerecht seien, so kamen sie zu dem Schluß, 
daß Ihre Heimsuchung die Folge der Sünde ihrer Eltern sein 
mußte, und sie nahmèn eine Schriftstelle als Stütze für sich 
in Anspruch, denn Jeremia hatte gesagt: „Die Väter haben 
Herlinge gegessen, und die Zähne der Söhne sind stumpf 
geworden." — Jeremia 31:29.

Verdrehte Theologie.

• Die gerechten Pharisäer schoben ihren Eltern die Schuld 
zu, nahmen aber keine Unehre auf sich selbst. Da sie den 
Plan Gottes nicht verstanden, war ihre einzige Ausflucht, 
dem Gedanken Raum zu geben, daß die physischen Unfähig­
keiten des Lebens die Folgen vorgeburtlicher Sünden waren,

oder daß Gott, indem er voraussah, daß ein Mensch ein 
Sünder sein würde, ihn verurteilte, bevor er geboren war. 
Die Juden stehen nicht allein in solchen verdrehten Gedanken. 
Die großen westlichen Kirchen haben ähnliche Dinge gelehrt 
und haben vorgeburtliche Taufe ausgeübt, um ein ungebore­
nes Kind von der Qual höllischen Feuers zu retten. Es gibt 
keine Macht, die so stark ist, die Sinne der Menschen von 
gesundem Denken abzuwenden, wie verdrehte Theologie.

* Anstatt in eine Beweisführung mit seinen Jüngern ein­
zugehen, machte Jesus eine Erklärung, welche überraschend 
geklungen haben muß. Er sagte: „Weder dieser hat gesün­
digt, noch seine Eltern, sondern auf daß die Werke Gottes an 
ihm geoffenbart würden." Er meinte nicht, daß weder der 
Mann noch seine Eltern das Gesetz Gottes übertreten 
hatten, sondern daß diese Heimsuchung nicht die Folge einer 
Übertretung auf feiten der Eltern oder des Kindes war. 
Er sagte, daß der Mann blind geboren war, damit die Werke 
Gottes in ihm offenbar gemacht würden. (Johannes 9:3) 
Jesus ging dann dazu Über zu zeigen, was er meinte.

» Den Mann anhaltend, „spützte Jesus auf die Erde" und 
indem er feinen Speichel mit dem Staube vermischte, strich 
er den Kot wie Salbe aus die Augen des Mannes und gebot 
ihm zu dem Teiche Silo am zu gehen und seine Augen darin 
zu waschen. Der Mann fühlte die Macht der Gegenwart und 
Worte unseres Herrn, und da er fast bestimmt die Antwort- 
Jesu aus die Frage der Jünger gehört hatte, ging er' ohne 
Zögern und wusch sich und erhielt das Augenlicht. Er ging 
nach Hause, und seine Nachbarn konnten kaum glauben,, daß 
er es war, den sie als blind kannten. Er bestand darauf,
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daß er cs sei, und sie fragten ihn, wie er zu seiner Sehkraft 
kam. Er sagte ihnen, was sich zugetragen hatte. Anscheinend 
beglückwünschte ihn nicht einer von ihnen wegen des Segens, 
den er erhalten hatte, sondern sie fragten streng, wo der Mann 
war, der ihn heilte. Da er keine Vereinbarung gemacht hatte, 
Jesum wieder zu treffen, so sagte er: „Ich weiß es nicht."

Ein gutes Werk verdammt.

■ Es war der Sabbat, und diese Männer führten den 
Mann schnell zu den Pharisäern, die ihn ausfragten, und sie 
wurden sehr bestürzt, weil dies am Sabbat getan worben 
war. Einige sagten, daß der Heiler ein Sünder sein müsse; 
daß er nicht von Gott sein könne, oder er hätte den Sabbat 
gehalten wie sie es taten. Andere sagten: „Wie kann ein 
sündiger Mensch solche Zeichen tun?" — Johannes 9:16.

T Sie waren unter sich selbst geteilt; als aber der, welcher 
blind gewesen war, seinen Glauben verfocht, daß Jesus, sein 
Heiler, von Gott gesandt war, denn ein solches Wunder war 
niemals in Israel bekannt gewesen, warfen sie ihn aus der 
Synagoge hinaus. (Johannes 9:34) Diese religiös hart­
herzigen Männer hätten es lieber gesehen, daß der Mann in 
Blindheit gehalten wurde und sein Heiler aus ihren Augen 
hinweggenommen würde, als daß ihr Ansehen und ihre Auto­
rität als die Lehrer in Israel Schaden erlitt.

'Wir mögen diesen Zwischenfall des'blinden Mannes so­
wohl in seiner besonderen als auch seiner allgemeinen Bezie­
hung zu dem Plane Gottes betrachten. Es war für das 
irdische Wirken Jesu notwendig, daß ein solcher Zwischenfall 
wie dieser sich zutragen mußte, und hier war die passende 
Gelegenheit.. Es hat auch andere Juden in Jerusalem gege­
ben, die blind geboren waren, aber dieser Mann erwies sich 
als ein solcher, der gut dem Zweck Jesu diente. Er hatte 
Geist und Vorsatz zu glauben, zu ergründen, und fest für 
Jesum einzustehen. Ohne Zweifel überwaltete der himmlische 
Vater, wie bei dem samaritifchen Weibe an dem Brunnen, 
das Wirken seines teuren Sohnes.

»Es ist aber klar, daß Jesus den Zwischenfall auch als 
eine allgemeine Illustration gebrauchte: Der Mann ist vor­
bildlich für die Welt, die in Finsternis gehalten wird, „blind 
geboren". Jesus sagte: „Ich muß die Werke dessen wirken, 
der mich gesandt hat, so lange es Tag ist; es kommt die Nacht, 
da niemand wirken kann. So länge ich in der Welt bin, bin 
ich das Licht der Welt." — Johannes 9:4,5.

10 Es würde für die Jünger unmöglich sein, die Bedeu­
tung dieser Worte zu verstehen; es ist für uns jetzt leichter, 
weil wir an dem Tage leben, wo Gott sein Licht weithin aus­
breitet. Es Ist nach den Worten Jesu klar, daß er meinte, 
den Gedanken darzulegen, daß sein Vater es zugelasseu hatte, 
daß das Böse ln die Welt kam. Das Todesurteil, das nicht 
unmittelbar vollstreckt wurde, und welcher Aufschub dem 
Menschen gestattete, sich sortzupflanzen, hatte dies herbei­
geführt. Das meinte der Pscümtst, als er sagte: „Du lässest 
zum Staube zurückkehren den Menschen, und sprichst: Kehret 
zurück, ihr Menschenkinder." — Psalm 90:3; 1. Mose 2:17; 
3:17.

"Es ist auch offenbar, daß Jesus vollkommen verstand, 
daß sein Vater, der gnadenreiche Schöpfer, bis dahin nichts 
unternommen hatte, die Flut des Bösen aufzuhalten. Auch 
hatte er nicht, mit Ausnahme dessen, was er dem auserwählten 
Geschlecht durch seine Bündnisse und seine Propheten gegeben 
hatte, irgendein Licht in die Welt gesandt, um den Menschen 
seinen Laus des Handelns zu sagen. Er hatte sie fast allein 
gelassen. — Amos 3:2..

21 Jetzt sandte Gott auf eine kleine Zeit —, und Jesns 
wußte, daß es so sein mußte — seinen Sohn in die Welt, 
um das Licht für sie zu fein. Er wußte, es näherte sich für 
ihn' eine Nacht, wo seine Lampe, die einzige, die erleuchtet 
war, ausgelöscht werden mußte; daher mußte er die Werke 
Gottes tan, um seine Güte und Herrlichkeit zu zeigen, solange 
es Tag war, das heißt, solange er Gelegenheit hatte.

Das Licht der Welt.

»Da er das Licht Gottes war, um die Menschheit zu 
erleuchten, so mußte überall, wo er sich offenbarte, die Finster­
nis vor ihm fliehen. Jesus lebte und wirkte unter einem 
Volke, das physisch krank war, schwach und siech durch Blind­
heit, Taubheit, Lahmheit, und geschlagen mit vielen schreck­
lichen Leiden und Krankheiten; ein Volk, das geistig blind 
war, und doch über alle Maßen stolz und hochfahrend und 
voller Heuchelei, eigenwillig feinen Zustand vor sich selbst 
verbergend. Die meisten dieser empfingen keinen Segen von 
seiner Gegenwart. Aber wo auch immer die Kranken, ob 
körperlich, geistig oder im Denken leidend, ihn suchten, oder 
durch andere zu ihm geführt oder- von ihm besucht wurden, 
oder (wie in diesem Falle), wo eine Fühlung vorlag, immer 
offenbarte er sich als der von Gott Gesandte. So kam nie­
mand jemals in wirkliche Berührung mit Jesu zur leiblichen 
Heilung, der nicht gesegnet fortging. Es könnte nicht anders 
sein.

»Jesus heilte das Volk nicht, um Jünger zu machen, 
sondern um zu offenbaren, daß er von Gott htm, und um 
zu zeigen, was die Macht Gottes tun würde, wenn sie unter 
den Völkern der Erde geoffenbart werden sollte. Bei dem 
Heilen der Menge in Galiläa war es nicht nur das Mitleid 
und Erbarmen Jesu, das sich betätigte; es war, weil er die 
Tatsache offenbarte, daß Gott in ihm gegenwärtig war. Diese 
Tatsache erklärt es, weshalb so viele, die 511 ihm kamen zur 
Heilung, ihren Segen empfingen, wenn sie auch nicht wünsch- 
te«, irgendetwas von ihm zu haben als das, was sie suchten.

»In der Haltung der Pharisäer kommt der religiöse 
Sinn heutiger Zeit zum genauen Abdruck. Es gefiel Gott, 
„christlicher" Formalität freie Hand zu lassen, Heuchelei in 
großen religiösen Systemen zu züchten, die sich dafür ausge­
geben haben, in der Lehre Jesu begründet z» sein. Und Pha­
risäer, zahllos an Menge, existieren heute wie damals. In 
dem Lichte der Kenntnis der Herrlichkeit GotteS, die jetzt 
offenbar ist durch die Kenntnis des göttlichen Planes, zeigt 
sich das, was Licht zu allen Menschen bringt, zu denen, welche, 
hineingeboren in eine Welt, die in Finsternis ist mit Bezug 
auf die Kenntnis Gottes, niemals Licht gesehen haben, nie­
mals geistiges Verständnis gehabt haben.

» Die Pharisäer von heute, die Geistlichkeit und die kirch­
lich Gesinnten, sehen es am liebsten, daß das Volk in Un­
wissenheit bleiben sollte, damit sie unter der Macht der Kirche 
gehalten werden mögen, und sie würden, wenn sie könnten, 
alle diejenigen aus dem Wege schaffen, die die Wahrheit des 
Wortes Gottes sprechen, und welche deshalb ihnen zuwider 
sind. Gleich den Juden der Tage Jesu richten sie ihre bittersten 
Gefühle gegen diejenigen, welche der Wahrheit Gottes Aus­
druck geben. Die Juden ertrugen das römische Joch und 
waren gewissermaßen froh, einen solchen Glanz zu haben, 
wie die Verbindung mit der römischen Welt ihnen brachte. 
So ist es auch heute, wo es den religiösen Organisationen 
gefällt, politische Verbindungen zu haben, obwohl sie ihre Macht 
zerstören würden, wenn sie könnten, .aber ihre Feindschaft 
ist wütend gegen die, welche die Wahrheit Gottes sprechen-.
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" JesuZ wußte, seine Zeit zur Erleuchtung der ganzen 
Welt war nicht gekommen. Er sah das Ende seines eigenen 
Tages; er sah auch, daß das Licht weit umher ausgebreitet 
werden würde durch die Jünger und durch die, welche durch 
sie an ihn glauben sollten. Er wußte aber, daß das Königreich 
des Lichtes nicht kommen konnte, bis der Fürst der Finsternis 
entthront worden war. Wenn diese Zeit gekommen war, 
dann würde die Finsternis der Welt entfernt werden, und die 
Herrlichkeit Gottes, seine Macht, seine Liebe, seine Majestät 
der Güte würde allen seinen Geschöpfen offenbar sein, im 
Himmel sowohl als auch auf Erden.

"Die Zulassung des Bösen wird den Menschen ewige 
Segnungen bringen wegen der Belehrungen des Bösen. Sie 
erhöht aber auch die Herrlichkeit Gottes, denn die Menschen 
hätten ihn niemals völlig kennen können, wenn nicht sein 
Mitleid, seine Barmherzigkeit und zarte Liebe gesehen wor­
den wäre. Und es ist das Böse, das diese Dinge geoffenbart 
hat. Wer den Plan Gottes kennt und weiß, daß Gott beab­
sichtigt, selbst das Böse sein Lob verkündigen zu machen, soweit 
als die Welt errettet werden soll von der Knechtschaft des 
Bösen, und von aller Krankheit, ob sittlich, im Denken, oder 
leiblich, geht in die Herrlichkeit Gottes ein, das Licht des 
Lebens. Und diese Erkenntnis ist jetzt frei für alle, welche 
durch Jesum zu Gott kommen.

Fragen für das Beröer-Studium.

Welches Wunder ist In dieser Lektion berichtet, und welche 
Fragen warf es auf? Absatz 3,2.

Was war die verdrehte Ansicht der Pharisäer über menschliche 
Unvollkommenheit? Haben andere ähnliche verdrehte Ansichten in 
der heutigen Zeit? Absatz 3.

Wie antwortete Jesus auf die an ihn gerichteten Fragen?. 
Absatz 4.

Erkläre, wie JesuS dem blinden Mann das Augenlicht gab. 
Welche Haltung nahmen daS Volk und die Pharisäer gegen diese, 
Tat der Heilung ein, und warum? Absatz &—7.

Welches besondere Verhältnis hat dieser Zwischenfall zu dem 
göttlichen Plan? Absatz 8. -

Welche allgemeine Lektion lehrt eS? Wie kann gesagt werden, 
daß Gott den Menschen zur Zerstörung „wandte"? Absatz 9—11.

War JesuS daS Licht der Welt bei seinem ersten Advent? 
Absatz 13,13.

Warum vollführte JesuS so viele Taten der Heilung, und heilte 
doch nicht alle Kranken? Absatz 14.

Zeige die Ähnlichkeit zwischen der Haltung der Pharisäer gegen 
die Wahrheit und der des religiösen Sinnes von heute. Warum 
5nd die Klrchenleute bitter gegen diejenigen, welche die Wahrheit 

es Wortes Gottes predigen? Absatz 15,16.
Erwartete Jesus, daß er die ganze Welt während seines irdi- 

- scheu Wirkens erleuchten würde? Absatz 17.
Welche Segnungen werden aus der Zulassung des Bösen auf 

Erden hervorgehen? Absatz 18.
W. T. vom 1. Januar 1626.

Briefliches von Interesse.
Das Evangelium jeder Nation predigend.

Lieber Bruder Rutherford:
Bezugnehmend auf den wunderbaren Bericht der Tätig­

keit unserer Gesellschaft im ausländischen Werk, wie 
auSgeführt in dem kürzlichen "Watch Tower möchte ich sagen:

Ein jeder, der diesen Bericht liest, sollte sehen und erken­
nen, daß die Wachtturm Bihel-, und Traktat- 
Gesellschaft die prophetische Erklärung unseres Herrn 
erfüllt betreffend das Predigen dieser Botschaft zu jeder 
Nation, wonach das Ende kommen muß. Und es ist bemer­
kenswert, daß die Gesellschaft allein dies tut. Keine 
andere religiöse Gemeinschaft oder Volk auf Erden tut dies 
Predigen zu jeder Nationalität.

Entweder erfüllt die Gesellschaft diese Prophezeiung, oder 
sie wird nicht erfüllt. Entweder tut Gott nicht das Geringste 
hier auf Erden in der gegenwärtigen Zeit, und Jesus tut 
nichts, das der Erwähnung wert ist, oder sonst tut die 
Gesellschaft dies Werk. Wenn die G e s e l l s c$ a f t nicht 
der Kanal des Herrn für die Verkündigung dieser letzten 
Evangeliumsbotschaft ist, dann hat der Herr keinen Kanal.

Keiner der Abgefallenen erfüllt die nachdrückliche Erklä­
rung Christi: „Dieses'Evangelium mutz allen Nationen 
gepredigt werden." Kein Evangelium wird jetzt gepredigt 
und keine Königreichsbotschaft wird jetzt verkündigt, wenn 
die Bibelforscher unter Leitung des Brooklyner Büros es 
nicht tun. Es ist nicht vernünftig, anzunehmen, daß kein 
bemerkenswertes religiöses Werk jetzt getan wird.

Niemals in der Geschichte der Kirche wurde soviel getan 
wie jetzt getan wird. Selbst die Verblendeten sollten dies 
sehen und in Reih und Glied zum Dienst kommen. Diese eine 
Tatsache entscheidet die Sache, was der Kanal des Herrn 
in diesen Schlußtagen des. Evangelium-Zeitalters ist und der 
Eröffnung des neuen Regiments.

Treu der Deinige
I. B. — Pilgerbruder.
W. T. vom 1. November 1925.

Der Herr öffnet seine Geheimnisse.

Lieber Bruder Rutherford:
Der Hauptartikel des Watch Tower vom 1. März „Die 

Geburt der Nation" (im deutschen Wachtturm vom 
1b. April) ist sicherlich überzeugend und befriedigend für 
meinen Sinn. Ich war niemals ganz aegründet in dem Ver­
ständnis dessen, was wir von dem zwölften Kapitel der Offen­
barung hatten, nahm es aber an mangels einer besseren 
Auslegung, und keine bessere Ausl^ung war über dies 
Kapitel vor den sich abwickelnden Ereignissen zu haben. 
Laufende und vergangene Ereignisse sind jetzt für mich eine 
klare Bestätigung, daß der Artikel im Watch Tower 
unbestreitbar richtig ist.

Unzweifelhaft mag sich diese Auslegung als ein Mittel der 
Sichtung erweisen, aber die wirklich Ernsthaften und Auf­
richtigen des Glaubens werden fest stehen und frohlocken in 
dieser weiteren Offenbarung der Liebe Gottes, diesen weite­
ren Beweis zu geben, daß die Gesellschaft sein geehrter 
Knecht und Mundstück ist, und uns weiter zu versichern, daß 
wir den richtigen Begriff und Gesichtspunkt über sein Werk, 
Zeit und Plan haben.

In gnadenreicher Weise hat der Herr uns tiefer in die 
Kammern der Erleuchtung blicken lassen. Gewiß hat er uns 
mehr von seinen Geheimnissen enthüllt. Es spornt uns an 
zu erneutem Eifer und größerer Energie, noch lauter der 
Menschheit den König zu verkünden und daß das Königreich 
des Himmels nahe gekommen ist. Gewiß kann niemand 
diesen Artikel lesen ohne eine Verdoppelung der Bemühungen 
zum Dienste und einen tieferen Geist der Heiligkeit und 
Lobpreisung.

Nur diejenigen, welche sich abwenden, werden nicht mit 
der Auslegung übereinstimmen und sich den Gedanken wider­
setzen, welche in diesem Artikel klar gemacht sind, und Satan 
wird zweifellos solche gebrauchen, um den Sinn der Unsteten 
umzustürzen, denn niemand, der festen Sinnes ist, wird er zum 
Gegenteil zu beeinflussen imstande sein. Der Artikel ist sicher­
lich sehr zeitgemäß und wird der Kirche viel Gutes tun.
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Der erste Artikel in dem Watch Tower vom 15. Februar 
(Das Jubeljahr, siehe deutscher Wachtturm vom 1b. März) 
ist auch herrlich und überzeugend. Möge der Herr uns mehr 
solche geben, um uns in Glauben und Hoffnung zu stärken.

A. B. Pilgerbruder.
W. T. vom 1. Juni 1925.

DaS geistige Gleichgewicht aufrecht erhalten.
Geklebter Bruder Rutherford:

Grütze in dem Erlöser! Ich habe das Gefühl, daß ich Dir schrei­
ben und zu Dir über Segnungen sprechen mutz, welche der Watch 
Tower bringt. Ich war beinahe unmerklich etwaS „matt* gewor­
den, aber dadurch, daß ich entschlossen einen Tell jedes TageS für 
das Studium verwendete, besonders ein sorgfältiges Wiederlesen 
der wunderbaren Watch Dovsr-Artikel der letzten Monate, wurde 
ich neu aufgefrischt, wle sonst nichts es tun könnte.

Da ich der Meinung bin, daß meine Erfahrung wohltuend für 
andere sein mag, möchte-ich die Tatsache erwähnen, daß, obgleich 
man regelmäßig In dem Dienste des Herrn fein mag, eine Gefahr 
vorliegt, „matt" zu werden, wenn die intellektuelle und geistige 
Nahrung nicht sorgfältig zubereitet und gründlich verdaut wird.

Und dann auch, da wir die Verwalter unserer leiblichen Kräfte 
sind, so schließt Treue gegenüber dem Herrn notwendigerweise sorg­
fältige Pflege unserer leiblichen Gerüstes in sich, die nötige Ruhe, 
um oem Meister tüchtig und wohl zu dienen. Obwohl eifrige 
Tätigkeit in dem Werk ost fordert und fordern sollte, daß der mensch­
liche OrganlSmuS bis zum Äußersten angestrengt wird, so ertappe 
ich mich doch manchmal dabei, daß ich leicht vergesse, datz des Herrn 
Werk, ein „vernünftiger Dienst" ist, und daß Bethanien (das Haus 
der Marla und Martha, wo JesuS geistige Ausspannung fand) eben­
sowohl ein Tell deS Lebens unseres Meisters war wie Golgatha. 
Mein schmerzvollstes Straucheln war die direkte Folge davon, daß 
ich meine physische Lebenskraft zu sehr überschätzte, über daS rechte 
Gleichgewicht hinaus. Ich glaube, andere haben ähnliche Erfah­
rungen, und ich möchte beinahe einen WarnungSruf an die anderen 
Glieder der Familie des Herrn ergehen lasten, denn der verschla­
gene Widersacher ist immer auf der Lauer» uns zu Fall zu bringen 
gerade m"ten in dem süßen Dienst des Königs. Und viele Male 
habe ich die bittere Erkenntnis gehabt, daß eine schöne Gelegenheit, 
die Botschaft darzustellen, mißbraucht wordeü ist, einfach well Ich 
den menschlichen Kanal, durch welchen die Botschaft fließen muß, 
gedankenlos soweit abgenutzt hatte, daß er nicht mehr leistungsfähig 
war.

Ein weiterer hilfreicher Gedanke in der Sache geistiger Speise 
wird durch daS Beispiel einer nach den Grundsätzen ver Natur 
regulierten Diät gegeben, denn es ist eine wohlbekannte Tatsache, 
daß eine gesunde Portion Mundvorrat nicht nur reine NohrungS-

artlkel ln sich schließen mutz, sondern ebensowohl rohe oder kräf­
tige Nährstoffe. Ich finde mich selbst in der besten geistigen Ver­
fassung, wenn ich nicht nur mit den Schrift-Studien und 
^atoll Dovere gleichen Schritt halten kann» sondern auch von den 
Golden Age-SIrtilelji speisen kann. Was die Golden ^xs-Artikel 
in so reichem Maße liefern, suchen viele liebe Freunde irrigerweise 
durch eifriges Lesen weltlicher Zeitschriften. Man könnte ebenso­
wohl suchen, seine Diät durch das Essen von Sägemehl ins Gleich­
gewicht zu bringen, während man eine Menge gesundheltgebenller 
Kleie unbenutzt vor sich stehen läßt. Und doch erklären gerade diese 
Freunde am häufigsten ihre BernachlWgung des Studiums der 
Wahrheit mit der unentschuldbaren Entschuldigung: „Ich habe 
keine Zeit."

Als eine zum Elfer anspornende geistige Speise kann indessen 
nichts die inLenauem Gleichgewicht stehenden „Dinge neu und alt" 
der letzten Klarlegung des Gleichnisses von den „Schafen und 
Böcken" übertreffen. Die Versammlung ln TreSno, Californien, hat 
einen Abend in der Woche für ein sorgfältiges Studium dieses Ar­
tikels festgesetzt, und die Geschwister empfangen die reichen 
Segnungen eines solchen Studiums. Bei meinem Sonntagsdienst 
unter den Versammlungen finde ich, daß einige aus diesem Artikel 
etwas herausgezogen haben, was er Nicht enthält, und haben ange­
nommen, daß er alle Geistliche, Politiker und Profitjäger direkt in 
den zweiten Tod schickt. Infolge davon sind einige der Geschwister 
ganz verwirrt, und dies ganz unnötig. Ich glaube, daß jede Ver­
sammlung einen großen Rutzen dadurch gewinnen würde, ^gß sie 
diesen ganzen Watch Dover-Artlkel Frage bei Frage als ein Be- 
röer-Studlum verdaut. Ein Teil eines Absatzes insbesondere (Seite 
312) sollte, so glaube ich, ln großen Buchstaben gedruckt werden 
(Deutscher Wachtturm vom 1. Januar 1624, Das Gleichnis von 
den Schaken und den Böcken, Absatz 83), wo eS heißt:

„Als eine Bockklaffe werden sie auf ewig vernichtet werden. Ob 
die Einzelpersonen, welche blese Klaffe bilden, eine Gelegenheit zur 
Lebensprüfung während deS TausendkahrzeitalterS haben werden, 
oder nicht, können wir nicht mit Gewißheit sagen. Wenn sie schnell 
ihren Lauf ändern, so mögen sie vielleicht eine solche Gelegenheit 
haben. Die Schriften scheinen anzudeuten, daß diejenigen, welche - 
wissentlich und vorsätzlich die Wahrheit während der Gegenwart 
deS Herrn verschmähten, welche an. Stelle der Lehren des Herrn 
satanische Lehren gesetzt haben, welche des Herrn Herde vernach­
lässigt haben, während sie sich dafür ausgaben, seine Vertreter zu 
sein, und welche seine Brüder verfolgt haben, nicht einer Prüfung 
auf Leben während deS Tausendjahrzeitalters würdig gerechnet 
werden mögen/

Gewißlich kann kein Charakter, der ein volles Gleichmaß hat, in 
vollem Einklang mit dem Gerechten und Wahren, hiergegen etwas 
einzuwenden haben!

Der Deinige in seinem gesegneten Dienst,
H. A. Seklemlan,

Californien.
î 1?. vom iö. September 1924.

Bitte
Nach Markus 14:3—9.

Als einst ein Weib, das unsern Herrn geliebt 
Mit aller Innigkeit des Herzens 
Ihn salbte, mit dem Köstlichsten, das sie besaß, 
Worüber andere finstre Blicke tauschten und 
Unwillig murrend fragten ^Wozu soll dies"? 
Da sprach sein sanfter königlicher Mund: 
„Was zürnet Ihr? Laßt sie gewähren, 
Sie hat getan, was sie vermochte".

Wenn aus der Fülle deiner süßen Worte 
Ich eines wählen sollte, das mich ganz, 
Ja, ganz beseligt bis in's tiefste Sein, 
Ich wählte dies!
Ich bäte dich, leg deine königliche Rechte 
Auch mir auf das gesenkte Haupt 
Und sag den Brüdern „laßt sie doch gewähren. 
Sie hat getan, was sie vermochte".

Ja, sag es auch dem Vater, Hoherpriester.
Du — der du Mitleid hast mit unsrer Schwachheit, — 
Sag Ihm — und sage es den heil'gen Engeln: 
„I ch decke zu, wo sie nicht mehr vermochte, 
I ch heb' sie auf, wenn Satan sie zu Boden stürzte, 
Ich lass' sie nicht, ich gab mein Leben auch für sie 
Gebeugten Geistes und zerschlagnen Herzens lieb ich sie, 
Weil sie zu tun versucht, was sie vermochte."

Und sag es auch den Meinen, königlicher Herr, 
Wenn einst die Zeit kommt, wo ihr stolzes Ohr 
Sich deinem Worte öffnet; sag eS denen, 
Die finstren Blicks mein schwaches Tun verwarfen, 
Den Duft des NardenfläfchchenS nicht ertrugen, 
In ihrer Mitte mich als einen Fremdling haßten, 

Weil meine Liebe d i r galt, du geliebtes Haupt — 
Ich dir zu tun versucht, waS ich vermochte.

Eine Schwester.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
und .¿SW »«««
wie Zusammenkünfte dir Bibelforscher »um Studium del göttlichen Worte!, sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, îurch welche sie von Ankündigungen von Bersamm» 
lunaen der Besellschalt und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Beuchte von Hmuplvermmmlungen erquickt werden können.

Unsere „Beriet Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberbllcke, die nach.in den von unserer Aesellschalt heraulgegebenen „Schrlslstudlen enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und dl- lehr hilfreich sind kür alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Besellichask verlecht, nämlich den einer lsorül Del Ministers?. D.M.) 
deutsch: „Diener am Worte Boitel", erwerben möchten. Unsere internationale» Sonntagtschullektionen sind hauptsächlich inr sortgeschritlene Bibelsorscher sowie sur Lehrer 
bestimmt.î^Boi^eln^en^weà^ a» mwàhrU^bà^^^^ ber çojfrtung bei Christen: die Versöhnung durch da^ teure Blut de» Menschen Christs J^uS, „der fich selbst 

aab »um Löleaeld lium enllvrecheuden Kaufpreis oder »um ErsaUs kur alle", (I. Petri 1:19: 1. Timotheu» 2 ! 6) sie hat dir Ausgabe, aus diese feste Grundlage mit dem WtLK« WrSd nK r:U—15; ». Petri 1:5-11) aufbauend, alle zu irleuchte». welche, die D-rwai.ung de» Geh-imnlsi-«
sti, da, v7« den Zeitaltern he- verborge» war in Bolt, der alle Dinge geschafsen Hag aus daß seht . . . durL die.Bersammlung, lH-rau,w°hl) ru^ 
mannlgkaltlge Weisheit Botte," — „welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie el jetzt geofsenbart worden lst .—

Dlelê'L-ltschrikt steht frei von jeder Sette und jedem menschlichen Glauben,bekenntnl» und ist deibalb um so mehr bestrebt, sich bei alle» Darlegungen strengste», dem 
in der Heiligt« Schrift geoffenbarten Willen Bolte« In Christo zu unierwe^en. Sie hat daher aber auch Ne Freiheit, alle», wa, Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkü«dwe« —soweit die göttliche Weilheit uns da, BerstLndni» geschenkt hat. Dec Standpunkt, den der „Wachtturm" eiimkmmt. Ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, wa« wir behaupten, indem wir un, in «»beschränktem Glauben a»s die sicheren Berherßunge» Bo«-, stütz-». Er wird Katzer nur 
da, in den Spalten de, „W a ch t t u r m " erscheinen, wa, wir al» Bott wohlgefällig erkennen können, wa« dem Worte Gotte« entspricht und da. Wach,"""' der Klndcr Botle« 
in Gnade und (Mentitali fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Dort- 
Botte«, au, dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
DI- Kirche" ( Versammlung", „Heraulwahl") Ist der „Tempel de« lebendigen Gotte," — ein besondere« „Werk seiner Hände". Der Ausbau diese« Tempel« hat an dem 

Zeitpunkt begönnen, da Christn« der Erlöser der Welt und zualeich der Eckstein de, Temvel« wurde, und er hat da« ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
gmommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch Ibn dw Segnungen Gotte, auf „alle, Volk". - 1.Kor S :1s-17; Lvb-f-r - : 20-89; 1. Mose-g : 1«-; Lalai-r» - »S.

Sevoc die Segnung der Welt beginnt, werben diejenigen, dl- an da« Berlöhnunglopfer Christi glauben und sich Gott weihen, al« „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzt- dieser „ledendigen", „auterwLhlten und kostbaren" „Steine" zuberellet sein wird, wird der große Baumeister In der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de« ganzen Taufendjahrtage« sür Bott und Lie Menschen al, Bersamm- 
lungSort^ien^^^enbamng ^5.6—8, ^ Äir(^e (Htrauiwahl), al» auch für die Welt, besteht I» der Tatsache, daß Lhristu« Jesu« „durch Gotte« Gnade sür

jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein ^Lvfegeld für alle" darbrachte und ferner „da« warhaftlge Licht" ist, welche, jeden in die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „«u 
seiner Zelt". — Hebräer »:0; l.Ltmoihru« »:5—o; Johanne» 1:». .....

DI, Glieder der Kirche oder Herau«wahl Laben die Verheißung, daß sie nach Vollendung Ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesumj gleich sein" und „ihn sehen werde», wie 
er Ist" — indem sie „Teilhaber der göttlich«! Natur" nnd „Erben Gotte« und Miterbcn Thristi" fein werden.—t. Johanne, S:2; Jotzinn-« 17:St; Röm. 8:17: ».Petri l:t.

Die gegenwärtige Aufgabe der Mieder der Kirche oder Hrraulwahl ist die Sammlung und Zubereitung Dec' Heiligen für ihren zukünftigen Dienst al« Könige und 
Priester de« Tausendjährigen Zeitalter«. Sie sind Gotte« Lengen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Srkenntni« und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser 4:18; Matthäus 24:14; Offenbarung i :6; 20: u.

Die Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkennt«» der HellSgelegenhelten, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil werden sollen, und 
zwar während de« Tausendjährigen Reiche» Ehrtstt, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen verherrlichte Kirche oder Herauswahlalle« wledererlangen 
sollen, wa» die Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet «erden sollen. — Apostelgeschichte » : 19 
bi» 21; Jesaja 85._________________________________________________________________________________________________________

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift 
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :< Vier leljährlich 60 Pfg. 

Bei Zusendung unter Streikband 20 Pfg. Porto extra 
Bezuaiprei« für ein Jahr: sür die Schweiz: Fr». 6.— 

für Frankreich, Belgien und Saargrblet: Jewell» nach Tage»kur» 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adressieren an die

Wachtturm Bibel« und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: Tour de Carde 
Société de Bibles et de Traités, Seen, Allmendstraße SS, Postscheck-Konto Bern 
IIIf33.19 (für die Schweiz) und Part« 9000 (sür Frankreich) — Mr Österreich: Wie« XV 
Pouthongasse 12, Postsparkassen » Konto Wien 192 611 — für die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 353 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schiveden: Crebro, Anggatan 9 — fur Norwegen: Oslo Paravelen 60 — 
Mr England :London W 2, 34 Craven Terrace — für Australien: «AS Collins St. 
Melbourne, Australia — für Südafrika: 125 Plein St., Cape Town, South- 
Africa — für Finnland: Helsinki, Ternppelikafu 14 — Mr Holland: Amsterdam 
Wadittoren Bibel und Tractaat Genootsdiap, Witte de Wlfstraat Hf — 
für Amerika: Waith Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., 
Brooklyn N. V., U. 8. A.

Da« H e r a « » g e h e r - Ñ o m l 1 e e für den irteli Tower.
Diese Zeitschrift wird verLffentlichl unter der Überwachung «Ine» Heraus 

wber-SomIl-e», von denen mindesten« drei Mitglieder olle und jede» ln dielen 
spalten «kchrlnendm Artikel gelesen und al« der Wahrheit entsprechend gebilligt 
mb«! müssen. Die Namen de» fetzt dienenden Komitee« ln Brooklyn sind: 
t. F. Ñ uth e r sord, W. E. vau L m b n r g h, I. Hemer y, R. H. 
oarber, E. I. Coward.

a 5 er Weisungen.
All- der Gesellschaft sür Ihr Werk gesandten Beträge sollten aus den Namen 

der Wachtturm Bibel» und Tcaklat-Gef-llscholt. ln Amerika vorzuglweise durch 
„poetai won-r orckor" und in den übrigen Landern anst die betreffenden Post. 
a-ck-Kouteu überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel, und Traktal-Gesellschaft zahlbar aulgestillt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermiede« und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de» Herrn: Alle Bibelforscher, dl- 
wegen hohen Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahle« können, erhalte« denselben aus schriftliches Ersuchen frei auf ein 
Sahr. Zur Erneuerung auf «ln weitere« Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 

« ist unser besonderer Wunsch, daß alle solch« Freunde der Wahrheit fortdauernd 
ln unseren Leserlistrn stehe« und ln Fühlung mit den Kchrlststudlen usw. bleiben.

Mitteilungen
Datum bes Gedächtnismahles.

Der der-Frühjahrs-Tagundnachtgleiche im Jahre 1920 am näch­
sten kommende Neumond ist der 14. Mürz, Jerusalemer Zeit-

berechnung. Der danach folgende vierzehnte Tag würde am 
28. März, abends 0 Uhr enden: diese Zeit ist also der richtige 
Anfang des Passahfestes. Daher ist

Sonnabend, den 27. März, abends nach 6 Uhr
die richtige Zeil für die Feier des Gedächtnismahles.

W. T. vom 15. Januar 1626.

Wieder vorrätig.
Kat. 1 k Frageheft zu Band I................................  . 15 Pfg.

Neu erfchienen.
Kat. 138 Wachtturm Jahrgang 1625 ............................... 3.— *Ä
Kat. 139 Goldenes Zeitalter 1025 ..................................... 3.— Ji

Außerdem haben wir noch eine Anzahl der spater hergestellten 
kleinen Kalender mit Jahrestext und den Gebetversammlungs­
texten zu 50 Psennigen auf Lager. Bestellungen erbitten wir 
umgehend.

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tagen, den 1335 Tagen, oem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der großen Pyramide und Ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auslösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angesan- 
gen hat, uno daß alle vorgeschlagenen Heil- uno Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu- 
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zelt die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—8.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon oer dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

L«It«r de« deutschen Büro« und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Maadeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.
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VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
31. Jahrgang Magdeburg — 18. Februar 1926 — Brooklyn Nummer 4

Beten lernen.
„Herr, lehre uns beten." — LukaS 11:1.

ebet ist bei vielen nur eine Formsache. Bei anderen - 
ist eS ein Blendwerk. Manche beten, um von Men­
schen gehört zu werden. Wenige beten mit einem 
aufrichtigen Wunsch, daß der Wille Gottes mit 

Bezug auf sie getan werde. Dies war offenbar der Grund,
warum die Jünger Jesu ihn aufforderten, sie zu lehren, wie 
sie beten sollten. Wenn es für die Jünger Jesu notwendig 
war zu lernen, wie sie beten sollten, so ist es sicherlich für 
alle, die erwarten, daß Ihre Gebete erhört werden, notwendig, 
zu lernen, wie sie einsichtsvoll beten sollen.

'Eines der größten Vorrechte, dessen sich der Christ 
erfreut, ist daS Vorrecht des Gebetes zu Gott. Wenn es in 
Übereinstimmung mit dem Worte Gottes dargebracht wird, 
und im Vertrauen auf Gott und sein Wort, so kann eine 
Erhörung des Gebetes zuversichtlich erwartet werden. Nicht 
jeder hat das Vorrecht des Gebetes. Jemandes Vorrecht 
mag zu verschiedenen Zeiten verschieden sein. Es ist deshalb 
wichtig, ein Verständnis dieser Sache, wie sie in dem Worte 
Gottes erklärt wird, zu haben, damit wir verstehen können, 
wer das Vorrecht des Gebetes hat, und unter welchen Um­
ständen. '

' Das Gebet ist ein Gesuch mit der Bitte um Hilfe oder 
Gunst. Wenn es einsichtsvoll dargebracht wird, wird es an 
jemanden gerichtet, der die Macht und Fähigkeit hat, die 
gewünschte Hilfe oder Gunst zu gewähren. Eine umfassende 
Erklärung des Gebetes ist somit: Ein Gesuch mit der Bitte um 
Hilfe oder Gunst, das an ein Wesen oder Geschöpf gerichtet 
wird, das die Macht und Autorität besitzt, solche Hilfe oder 
Gunst zu gewähren. Gott ist allmächtig; er besitzt die Macht 
und Autorität, Hilfe zu gewähren. Deshalb mag ein Bitt­
gesuch, das an Jehova gerichtet ist gemäß "seinem Willen, 
wie er in feinen: Wort kundgetan ist, eine günstige Berücksich­
tigung empfangen.

* Viele Menschen auf Erden richten ihre Gebete an Steine, 
oder an Statuen von Holz oder an andere leblose Gegen­
stände. Manche drehen Räder und rechnen dies als Gebet, 
während andere Rosenkranzkügelchen zählen und bestimmte 
Redewendungen wiederholen und glauben, daß dies ein 
Gebet zu Gott sei. Solche. Gebete sind schlimmer als wert­
los. Sie werden niemals erhört. Viele werfen sich nieder 

, in einer Haltung völliger Hingabe vor Bildnissen von Holz 
oder Stein oder vor irgendeinem leblosen Gegenstand in der 
Form eines Kreuzes, indem sie glauben, daß die Gegenwart 
eines solchen Gegenstandes ihnen in ihren Gebeten - helfen 
wird. Solche Gebete werden ohne ein richtiges Verständnis 
der Schrift dargebracht. Die, welche diese Gebete darbringen, 
sind nicht zu tadeln, und was hier gesagt wird, dient nicht

* dem Zweck, die Sache ins Lächerliche zu ziehen, sondern damit 
die Aufmerksamkeit derer, die nach Wahrheit suchen, hin­
gelenkt werden möge auf das Vorrecht, zu Gott zu beten, 
dem Geber jeder guten und vollkommenen Gabe.

Wer darf beten?
'Haben nicht alle Personen das Vorrecht, sich Gott im 

Gebet zu nahen? Sie haben es nicht. Sie mögen zwar beten, 
haben aber nicht die Zusicherung, daß ihre Gebete erhört 
werden. Der Apostel Petrus schrieb unter Inspiration (1. 
Petrus 8:12): „Denn die Augen des Herrn sind gerichtet 
auf die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Flehen; das An­
gesicht des Herrn aber ist wider die, welche Böses tun." Durch 
diese Autorität wird klargemacht, baß nur die Gerechten das 
Vorrecht des Gebetes haben. Solche können ihre Bittgesuche 
vor Gott darbringen und erwarten, gehört und erhört zu 
werden gemäß seinem heiligen Willen.

« Hat der Sünder daS Vorrecht des Gebetes nicht? Wenn 
jemand, der ein Sünder ist, indem er den Weg der Sünde 
wandelt, bußfertig ist und bekehrt wird, was bedeutet, daß 
er seinen Sinn und seine Handlungsweise ändert und die 
Barmherzigkeit Gottes wünscht, so mag er Gott um Barm­
herzigkeit anrufen, und wenn er dem von Gott verordneteil 
Wege folgt, so kann er in Harmonie mit Gott kommen und 
später sich des Vorrechtes des Gebetes erfreuen. Ein Bei­
spiel eines Sünders, der zu Gott betet, wird in der Schrift 
gezeigt (Lukas 18:13): „Und der Zöllner, von ferne stehend, 
wollte sogar die Augen nicht aufheben gen Himmel, sondern 
schlug an seine Brust und sprach: O Gott, sei mir, dem 
Sünder, gnädig!" Man wird jedoch sehen, daß er nicht das 
volle Vorrecht des Gebetes hatte. Die Schrift zeigt, daß nur 
das Kind Gottes sich Ihm nahen und ihn als Vater anreden 
darf und erwarten kann, eine Antwort auf sein Gebet zu 
erhalten.

7 Wer ist gerecht, und wie wird jemand gerecht? Der Psal­
mist sagt (Psalm 14:3): „Alle sind abgewichen, sie sind alle­
samt verderbt; da ist keiner, der Gutes tue, auch nicht einer." 
Weiter erklärt der Psalmist, daß alle in Ungerechtigkeit gebo­
ren und in Sünden empfangen wurden. (Psalm 51:5) Dies 
wird bestätigt durch die Erklärung des Apostels Paulus in 
Römer 5:12: „Darum, gleichwie durch einen Menschen 
die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der 
Tod, und also der Tod zu allen Menschen durchgedrungen 
ist, weil sie alle gesündigt haben." Alle sind geborene Sünder, 
aber Gott hat einen Weg vorgesehen für Sünder, zu ihm 
zurückzukehren. - Glaube ist zuerst notwendig. „Ohne Glau­
ben aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefallen; denn wer 
Gott naht, muß glauben, daß er ist, und Venen, die ihn 
suchen, ein Belohner ist." -— Hebräer 11:6.

* Abraham wird der „Vater der Glaubenstreuen" ge­
nannt. Wegen seines Glaubens rechnete Gott ihn gerecht. 
Dies wird bewiesen durch die Worte des Apostels Paulus in 
Römer 4:20—22: „Er zweifelte nicht an der Verheißung 
Gottes durch Unglauben, sondern wurde gestärkt im Glauben, 
Gott die Ehre gebend, und war der vollen Gewißheit, daß

!51)
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er, was er verheißen habe, auch zu tun vermöge. Darum ist 
es ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet worden." Abraham 
hatte das Vorrecht des Gebetes zu Gott, weil er ein Freund 
GotteS war, indem er wegen seines Glaubens und Gehor­
sams so gerechnet wurde. — Jakobus 3 : LZ; Jesaja 41:8; 
2. Chronika LO: 7.

• Gleicherweise hatten Isaak und Iakob und andere Pro­
pheten das Vorrecht des Gebetes. Gott machte einen Bund 
mit dem Volke Israel, und solange dieses Volk versuchte, die­
sen Bund zu halten, hatte es das Vorrecht, zu Gott zu beten, 
und er erhörte seine Gebete. Abraham betete zu Gott. 
(1. Mose 20:17) Ms das Volk zu Moses schrie, betete Moses 
zu dem Herrn. (4. Mose 11:2) Als die Israeliten von 
Schlangen heimgesucht wurden, gingen sie zu Moses und 
baten ihn, zu dem Herrn zu beten, und Moses betete für das 
Volk, und der Herr erhörte sein Gebet. (4. Mose 21:6—8) 
Hanna hatte keinen Sohn und war ln Bitterkeit der Seele, 
aber sie betete zu dem Herrn, und sie gebar einen Sohn und 
nannte seinen Namen Samuel. Sie übergab ihren Sohn 
der Obhut des Herrn. — 1. Samuel 1:9—20.

10 Diese und viele gleiche Beispiele, die in der Bibel erschei­
nen, zeigen, daß das Volk Israel sich des Vorrechtes erfreute, 
zu Gott zu beten, weil diese Nation in einem Bunde mit 
Gott war durch Moses als Mittler- Israel ist in der Schrift 
als das Haus von Knechten bezeichnet. Bei ihm wirkte Got­
tes Gesetzesbund als ein Freund oder Zuchtmeister, um sie zu 
Christo zu führen. Als Christus kam, wurden diejenigen von 
der Nation Israel, welche ihn annahmen als den Gesalbten, 
übertragen von dem Hause von Knechten auf das Haus von 
Söhnen, und als Glieder des Hauses von Söhnen wurde 
ihnen das Vorrecht des Gebetes gewährt.

Das Haus von Söhnen.
" Moses war das Haupt des Hauses von Knechten, und 

dies Haus hatte ein begrenztes Vorrecht des Gebetes zu Gott. 
Dies Haus war vorbildlich für das Haus von Söhnen. Jesus 
Christus ist das Haupt des Hauses von Söhnen. (Hebräer 
3:5,6) „Und Moses zwar war treu in seinem ganzen 
Hause als Diener, zum Zeugnis von dem, was hernach gere­
det werden sollte; Christus aber als Sohn über fein Haus, 
dessen Haus wir sind, wenn wir anders die Freimütigkeit 
und den Ruhm der Hoffnung bis-zum Ende standhaft sest- 
halten." Söhne Gottes haben das Vorrecht, den Vater an­
zureden. Der Herr Jesus betete oft, Jehova Gott als Vater 
anredend. Die Jünger Johannes des Täufers hatten das 
Vorrecht, als die Knechte Gottes zu beten, aber sie ver­
standen nicht, wie sie als Nachfolger Christi beten sollten.

Wie jemand ein Sohn wird.

"In Johannes 14:6 steht geschrieben: „Jesus spricht 
zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. 
Niemand kommt zum Vater, als nur durch mich." So kann 
man erkennen, daß nach dem Kommen Christi nicht einmal 
ein Jude zu Gott kommen konnte, als nur durch Christum 
Jesum, weil Christus Jesus der Sohn Gottes ist; und er ist 
der Weg, dell Gott vorgesehen hat, wodurch alle zu ihm 
und in Harmonie mit ihm kommen sollen. In Matthäus 
16:24 sagte Jesus: „Wenn jemand mir nach folgen will, der 
verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf und folge mir 
nach." Die Schritte, um ein Sohn Gottes zu werden, sind 
deshalb wie folgt: 1.) Glaube an Jehova als den großen ewigen 
Gott; 2.) Glaube an den Herrn Jesum als den Erlöser der 
Menschheit, daß sein vergossenes Blut den , Loskaufpreis be­
schaffte; dann 3.) eine völlige Weihung, Gottes heiligen

Willen zu tun. Weihung zu dem Herrn bedeutet, daß wir 
der Hauptsache nach zu Jehova sagen, daß, indem wir Glau­
ben an ihn und an den Herrn Jesum Christum haben, wir 
uns bereit erklären, den Willen Gottes zu tun, auf das 
Verdienst des Opfers Jesu vertrauend.

"Der nächste Schritt ist Rechtfertigung, was bedeutet, 
recht gemacht bei Gott. Diejenigen, die gerechtfertigl sind 
aus Glauben durch das Blut Christi, sind nlcht länger Fremd­
linge vor Gott, sondern haben Frieden mit ihm, wie der 
Apostel Paulus in Römer 5:1 erklärt: „Da wir nun gerecht­
fertigt worden sind aus Glauben, so haben wir Frieden mit 
Gott durch unseren Herrn Jesus Christus." Rechtfertigung 
ist tatsächlich eine gerichtliche Entscheidung Jehovas, daß der, 
welcher sich weiht, recht bei ihm ist. Diese drei Dinge müssen 
in der genannten Ordnung folgen: 1.) Die Ausübung des 
Glaubens durch die Weihung; 2.) Zurechnung des Verdien­
stes. Christi Jesu, und 3.) die richterliche Entscheidung durch 
Jehova. Daher steht in der Schrift geschrieben, daß wir 
durch Glauben gerechtfertigt sind (Römer 6:1), daß wir 
durch das Blut Jesu gerechtfertigt sind (Römer 5:9), und 
auch daß Gott "es ist, welcher rechtfertigt. (Römer 8:33) 
Rechtfertigung dient dem Zweck, jemanden 31t befähigen, sein 
Recht auf das menschliche Leben zu opfern und gezeugt zu 
werden zu der göttlichen Natur. Rechtfertigung ist deshalb 
eine Einladung zu der hohen Berufung.

"Dann wird ein solcher von Jehova durch seinen Hei­
ligen Geist gezeugt, wie in Jakobus 1:18 verzeichnet: „Nach 
seinem eigenen Willen hat er uns durch das Wort der Wahr­
heit gezeugt, auf daß wir eine gewisse Erftlingsfrucht seiner 
Geschöpfe seien", und in 1. Petrus 1:3, 4: „Gepriesen sei 
der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der nach 
seiner großen Barmherzigkeit uns wiedergezeugt hat zu einer 
lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi 
aus den Toten, zu einem unverweslichen und unbefleckten 
und unverwelklichen Erbteil, welches in den Himmeln auf­
bewahrt ist für euch." Zeugung bedeutet den Anfang. Dies 
bezeichnet das Kommen In Christum. Der Apostel sagt in 
Römer 8:1, 4, 14, 15: „Also ist jetzt keine Verdammnis 
für die, welche ln Christo Jesu sind, die nicht nach dem 
Fleische, sondern nach dem Geiste wandeln. . . . Denn so 
viele durch den Geist Gottes geleitet werden, diese sind 
Söhne Gottes. Denn ihr habt nlcht einen Geist der Knecht­
schaft empfangen, wiederum zur Furcht, sondern einen Geist 
der Sohnschaft habt ihr empfangen, in welchem wir rufen: 
Abba, Vater!" So kann man erkennen, daß solche das Vor­
recht haben, Jehova als Vater anzureden, und dies sind die­
jenigen, die als die Söhne Gottes das Vorrecht des Gebetes 
haben.

"Kann ein Mohammedaner oder ein anderer Heide zu 
Gott beten und Hilfe erwarten? Die Antwort ist: Nein, denn 
diese glauben nicht an den Herrn Jesum Christum als' den 
großen Erlöser des Menschen und an den Weg, zu Gott zu 
komnien. Weshalb ist es notwendig, an den Herrn Jesum 
Christum zu glauben als den Erlöser? Weil alle Glieder der 
menschlichen Familie Sünder wurden infolge Adams Unge­
horsam gegen Gott. Gott traf Vorkehrung für den Tod 
feines geliebten Sohnes, damit durch das Verdienst dieses 
Opfers Adam und seine Nachkommenschaft von den Wirkun­
gen des Gerichtspruches der Verdammnis befreit werden möch­
ten. Gott zwingt dies Vorrecht niemandem auf, sondern 
gewährt es nur solchen, welche kommen und als Sünder 
darum bitten, daß sie von ihren Schwierigkeiten befreit und 
durch Christum in Harmonie mit ihm kommen mögen. Es
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folgt somit, daß, wenn irgend jemand auf irgendeinem ande­
ren Wege kommt, als durch Christum, er nicht empfangen 
werden kann. Die Schrift läßt hierüber keinen Zweifel. 
Wir lesen in Apostelgeschichte 4:12: „Denn es ist kein ande­
rer Name unter dem Himmel, der unter den Menschen gege­
ben ist, in welchem wir errettet werden müssen."

" Was sollen wir denn nun über die Modernisten sagen? 
Die „modernen" Geistlichen sagen ganz besonders, daß sie 
nicht glauben, daß der Mensch infolge der Sünde fiel, und' 
sie glauben nicht einmal, daß Gott den Menschen erschuf,' 
sondern behaupten, daß der Mensch eine Schöpfung der 
Evolution ist, und daß er sich allmählich weiter entwickelt. 
Sie sagen, daß sie nicht glauben, daß das Blut Jesu als 
Loskaufpreis für den Menschen vergossen wurde, und daher 
haben sie keinen Glauben an das Lösegeldopfer. Sie stehen 
oft an einem öffentlichen Ort und beten; haben sie das Vor­
recht des Gebetes und werden ihre Gebete erhört? Wir 
können dies nur auf Grund der Schrift beurteilen, und wenn 
die Schrift klar und deutlich fagt, daß.kein Mensch zu Gott 
kommen kaun als nur durch Christum Jesum, dann folgt 
unwiderleglich, daß irgendein Mensch, der weder an den Fall 
Adams, noch an den LoskaufpreiS glaubt, und somit Christum. 
Jesum leugnet als den großen Erlöser, keinerlei Vorrech? 
auf das Gebet hat.

"Bedeutet dies, daß die Doktoren der Theologie, die 
sich selbst als Modernisten bezeichnen und es auch sind, und 
die vor der Offentlschkelt beten, ihre Gebete niemals erhört 
sehen? Es kann nichts anderes bedeuten. Das Gebet solcher 
vor der Öffentlichkeit oder sonstwie Ist eine Täuschung. Haben 
diese nicht daS Vorrecht des Gebetes wenigstens in dem Maße 
wie es die Sünder haben? Diese Frage kann durch ein Bei­
spiel, das in der Schrift verzeichnet ist, beantwortet werden.

"Zur Zeit Jesu gab es Geistliche oder Priester, die den 
Anspruch machten, Gott zu vertreten. In Lukas 18 :10—14 
lesen wir: „Zwei Menschen gingen hinauf in den Tempel, 
um zu beten, der eine ein Pharisäer und der andere ein 
Zöllner. Der Pharisäer stand und betete bei sich selbst also: 
O Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie die übrigen 
der Menschen, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie 
dieser Zöllner. Ich faste zweimal in der Woche, Ich ver- 
zehnte alles, was ich erwerbe. Und der Zöllner, von ferne 
stehend, wollte sogar die Augen nicht aufheben gen Himmel, 
sondern schlug an seine Brust und sprach: O Gott, sei mir, 
dem Sünder, gnadigl Ich sage euch: Dieser ging gerechtfertigt 
hinab in sein Haus vor jenem; denn jeder, der sich selbst 
erhöht, wird erniedrigt werden; wer aber sich selbst ernied­
rigt, wird erhöht werden."

Ort des Gebetes.
"In den Tagen Jesu verhielt es sich so, daß das kirch­

liche Element, insonderheit die Schrtftgelehrten und Phari­
säer, die beanspruchten, Gott zu vertreten, großes Gefallen 
darin fanden, auf den Straßen in langwallenden Gewändern 
umherzugehen und In solchen in den Synagogen zu erschei­
nen und ehrfurchtsvoll gegrüßt zu werden und die Hauptsitze 
bei den Gastmählern einzunehmen. Sie fanden auch eine 
Genugtuung darin, ihre Frömmigkeit zur Schau zu tragen, 
indem sie betend in den Synagogen und an den Straßen­
ecken herumstanden. Jesus sagte, daß diese Leute Heuchler 
waren, daß sie beteten, um von Menschen gesehen zu wer­
den, und daß sie ihren Lohn, daß nämlich Menschen sie sehen 
möchten und sagen: Wie wunderbar fromm sind diese Men­
schen — empfangen haben.

M Nach 1800 und mehr Jahren ist diese Klaffe von Men­
schen nicht von der Erde verschwunden, sondern ste hat sich 
eher an Zahl vermehrt. Die Worte Jesu (Lukas 20:46,47) 
scheinen jetzt ganz angebracht zu sein: „Hütet euch vor den 
Schriftgelehrten, die in langen Gewändern einherziehen 
wollen und die Begrüßungen auf den Märkten lieben und 
die ersten Sitze in den Synagogen und die ersten Plätze bei 
den Gastmählern; welche die Häuser der Witwen verschlingen 
und zum Schein lange Gebete halten. Diese werden ein 
schwereres Gericht erhalten." Ferner Matthäus Ñ: 5: „Und 
wenn du betest, sollst du nicht fein wie die Heuchler; denn sie 
lieben es, in den Synagogen und an den Ecken der Straßen 
stehend zu beten, damit sie von den Menschen' gesehen wer­
den. Wahrlich, ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin."

“ Es gibt für jedes Ding eine Zeit und einen Ort. Gott 
richtet niemanden nach dem Orte, wo er betet, sondern rich­
tet ihn nach seinem Vorsatz und seiner Absicht. Wenn sein 
Gebet an einem öffentlichen Ort gesprochen wird, damit 
andere ihn hören und Bemerkungen über die Frömmigkeit 
des Betenden machen sollen, dann mag ein solcher den Lohn 
des Lobes von anderen empfangen, aber er empfängt nicht 
die Billigung Gottes. Es gibt gewisse Umstände, unter denen 
es angebracht ist, in der Öffentlichkeit zu beten. Wo eine 
öffentliche Versammlung von Christen stattfindet zu dem 
Zweck, einen öffentlichen Gottesdienst abzuhalten, würde es 
für den Leiter oder irgendeinen geweihten Christen durch­
aus angebracht fein, in der Gegenwart aller zu sprechen, 
um Gott Dank darzubringen für seine mannigfaltigen Seg­
nungen und um feine Leitung zu bitten bei der Betrachtung 
der Dinge, an denen die Versammlung teilhaben foll.

"Es sollte immer im Auge behàn werden, daß ein 
Gebet nicht dem Volke dargebracht wird, sondern Jehova 
Gott. Nur Gott kann die Antwort auf ein Gebet gewähren. 
Wenn deshalb eine Sache vorliegt, an der eine öffentliche 
Versammlung der Geweihten In gleicher Welfe und gemein­
schaftlich interessiert ist, und wenn alle wünschen, um dieselbe 
Sache zu bitten, dann ist es recht, daß jemand hörbar dieses 
Gebet äußert, damit die Sinne aller in Gemeinschaft geleitet 
werden mögen. Wo die Zuhörerschaft gemischt ist, oder solche 
zugegen sind, die nicht an den Herrn glauben, wenn dann der 
Leiter der Versammlung den Wunsch hat zu beten, so würde 
es weit besser sein für Ihn und mehr lm Einklang mit der 
Schrift, wenn er still für sich beten würde.

"Danksagung bedeutet, das Gefühl der Erkenntlichkeit 
für empfangene Gunsterweisungen, und Segnungen zum Aus­
druck zu bringen. Es Ist passend für alle Menschen, ihrer 
Erkenntlichkeit gegenüber dem Geber jeder guten und voll­
kommenen Gabe Ausdruck zu verleihen. Wenn indessen ein 
Leiter einer öffentlichen Versammlung vor dem Volke steht 
und Jehova Gott,, sagt, was von ihm erwartet wird zu tun, 
so ist dies nicht nur anmaßend, sondern oft sogar gottesläster­
lich. Lange Gebete, die in der Gegenwart anderer gesprochen 
werden, werden Im allgemeinen zu dem Zweck geäußert, die 
Aufmerksamkeit auf den Sprecher zu lenken. Wir mögen 
dessen sicher sein, daß Jehova Gott solche Gebete nicht hört 
und nicht erhört. Oftmals' betet der Leiter der Versamm­
lung, weil er gerne seine eigene Stimme hört, damit andere 
Bemerkungen über seine Beredsamkeit machen.

"Der Herr Jesus ließ keinen Zweifel darüber, wo der 
Christ beten sollte. Er sagte: „Du aber, wenn du betest, so 
gehe in deine Kammer und, nachdem du deine Tür geschlossen 
hast, bete zu deinem Vater, der im Verborgenen-ist, und 
dein Vater, der im Verborgenen sieht, wird dir vergelten." 
(Matthäus 6:8) Wenn ihr eine besondere Gunst aus der
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Hand irgendeines irdischen Herrschers wünscht, so würdet 
ihr nicht wünschen, eine öffentliche Volksversammlung ein­
zuberufen und in deren Gegenwart eure an den Herrscher 
gerichtete Bitte laut anzukundigen. Ihr würdet es vor­
ziehen, eine geheime Audienz mit ihm zu haben, damit ihr 
eure Sache in besserer Weise und mehr direkt vorbringen 
könntet. Da die Gebete an Jehova gerichtet sind, so ist das 
wirksame Gebet jenes Bittgesuch, das im Verborgenen vor 
Jehova Gott dargebracht wird in dem Namen Jesu Christi.

"Kurz nachdem Jesus in dem Jordan getauft worden 
war, wünschteer, zu Gott zu beten, bevor er die Auswahl der 
Zwölfe, die er als seine Apostel gebrauchen sollte, vornahm. 
Man bemerke, daß er nicht aufstand, um vor der Menge zu 
beten. Es wird von ihm berichtet: „Und es geschah in selbi­
gen Tagen, daß er auf den Berg hinausging, um zu beten; 
und er verharrte die Nacht lm Gebet zu Gott. Und als es 
Tag wurde, rief er seine Jünger herzu und erwählte aus 
ihnen zwölf, die er auch Apostel nannte." — Lukas 6:12,13.

" Es war nichts Ungewöhnliches für den Herrn Jesus, 
sich an einen einsamen Ort zurückzuziehen zum Gebet. Er 
sprach keine Gebete zum Besten der Menge, damit sie ihn 
höre. Mit Bezug hierauf lesen wir: „Und als er die 
Volksmenge entlassen hatte, stieg er auf den Berg besonders, 
um zu beten. Als es aber Abend geworden war, war er 
daselbst allein." (Matthäus 14:23) Er hielt lange und köst­
liche Gemeinschaft mit seinem Vater im Himmel mittelst des 
Gâtes. Dies ist bei jedem wahren und treuen Nachfolger 
des Herrn Jesu wahr. Für alle solche ist das Gebet ein 
geheiligtes Vorrecht.

" Denn es notwendig oder angebracht ist, in der Öffent­
lichkeit zu beten, so würde kein wahrer Christ zögern, dies zu 
tun. Die Hauptsache ist/ daß eS passender für ein Kind 
Gottes zu sein scheint, das eine Bitte seinem Vater darzu­
bringen hat, dies im Verborgenen zu tun, oder sonst in Ge­
meinschaft mit anderen vom gleichen kostbaren Glauben, damit 
der Sinn eines jeden ernstlich auf die Sache gerichtet sein 
möge, die sie in dem Namen des Meisters erbitten.

Lange Gebete.
” Liegt irgendein Wert in einem langen Gebet? Oder 

können wir erwarten, daß der Herr sicherlich unser Gebet 
hören und erhören wird, wenn wir es immer und immer 
wieder von neuem wiederholen? Bielen guten, aufrichtigen 
Leuten wird gesagt, daß, wenn sie ihre Gebete viele Male 
am Tag wiederholen und zählen, wie ost sie diese Gebete 
darbrachten, indem sie diese gewissermaßen wie mit einem 
Rosenkranz berechnen, dies ihnen viele Segnungen bringen 
wird. Ohne Zweifel sind sie aufrichtig in ihren Bemühun­
gen, aber die Schwierigkeit ist, daß sie nicht über das unter­
richtet sind, was die Schrift über diesen Punkt lehrt. Als 
Jesus seine Jünger beten lehrte, sagte er: „Wenn ihr 
aber betet, sollt ihr nicht plappern wie die von den Nationen 
fandere Lesart: sollt ihr nicht leere Wiederholungen gebrau­
chen wie die von den Nationen^; denn sie meinen, daß sie 
um ihres vielen Redens willen werden erhört werden. Seid 
ihnen nun nicht gleich; denn euer Vater weiß, was 
ihr bedürfet, ehe ihr ihn bittet." — Matthäus 6:7, 8.

" Es ist nicht notwendig, dem allweisen Schöpfer immer 
und immer wieder die Wünsche unseres Herzens zu sagen. 
Wie der Herr hier erklärte, weiß unser Vater im Voraus, 
was wir bedürfen. Es mag somit die Frage entstehen: 
Warum sollen wir ihn überhaupt fragen, wenn er im Voraus 
weiß, was wir bedürfen? Die Antwort hierauf ist: Jehova 
ist ein gerechter, weiser und liebreicher Gott. Er zwingt 
einem anderen nichts auf. Er wünscht, daß seine Kinder

gewisse Lektionen lernen und sich in voller Harmonie mit 
seinem Willen ausdrücken, und daß sie ein ernstliches Verlan­
gen nach seinen Segnungen haben, bevor er sie verleiht. 
Jeder gute Vater kann die Weisheit dieses Verfahrens sehen. 
Wenn er wünscht, sein Kind recht zu erziehen, so wird er 
es lieber sehen, daß das Kind zuerst um eine Sache bittet, 
die es sich wünscht, und dann, lvenn seine Weisheit ihn dazu 
führt zu glauben, daß das Kind dies bedarf, so macht es ihm 
Freude, es dem Kinde zu geben. Jesus legt die Regel nie­
der, indem er sagt: „Und ich sage euch: Bittet, und es wird 
euch gegeben werden; suchet, und ihr werdet finden; klopfet 
an, und es wird euch aufgetan werden. Denn jeder Bittende 
empfängt, und der Suchende findet, und dem Anklopfenden 
wird aufgetan werden." .— Lukas 11 : Ñ, 10.

Zu wem sollten wir beten?
" Wie vorstehend erklärt, beteten die Juden zu Gott, weil 

sie unter den Bestimmungen des Gesetzesbundes Knechte Got­
tes waren. Der Christ wird angewiesen, zu Jehova Gott zu 
beten und ihn als Vater anzureden. Nur diejenigen, welche 
Söhne Gottes sind, haben dieses Vorrecht. Jesus legt 
in Johannes 15:16 bestimmt die Regel nieder, daß die 
Bitte in seinem Namen vorgebracht werden muß: „Ihr habt 
nicht mich auserwählt, sondern ich habe euch auserwählt 
und euch gesetzt, auf daß ihr hlngehet und Frucht bringet, 
und eure Frucht bleibe, auf daß, was. irgend ihr den Vater 
bitten werdet in meinem Namen, er euch gà." Wetter 
sagte er in Johannes 14:6: „Ich bin der Weg und die 
Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater, als 
nur durch mich."

"Dies legt somit die Regel darüber fest, wer zu Gott 
kommen kann und wem der Christ seine Bitte oder Gebet 
vorlegen muß. Notwendigerweise schließt es Ungläubige 
aus und auch diejenigen, die den Anspruch machen, Christen 
zu sein, die aber Gottes Wort und seinen Plan der Erlösung, 
leugnen. Man kann nicht sagen, daß, weil ein Mann als 
Geistlicher oder Prediger vor die Öffentlichkeit tritt, er des­
halb das Vorrecht hat, zu Gott zu beten. Er mag es haben 
oder auch nicht. Als der Herr Jesus auf Erden war, waren 
die Schriftgelehrten und Pharisäer die Eifrigsten von allen 
denen, die den Anspruch machten, Gott zu vertreten. Ohne 
Zweifel wurden ihre Gebete von Jehova nicht erhört, weil 
Jesus von ihnen und über sie sagte: „Wenn Gott euer Vater 
wäre, so würdet ihr mich lieben, denn ich bin von Gott aus­
gegangen und gekommen; denn ich bin auch nicht von mir 
selbst gekommen, sondern er hat mich gesandt. Warum ver­
stehet ihr meine Sprache nicht? Weil ihr mein Wort nicht 
hören könnt. Ihr seid aus dem Vater, dem Teufel, und die 
Begierden eures Vaters wollt ihr tun. Jener war ein Men­
schenmörder von Anfang und ist in der Wahrheit nicht be­
standen, weil keine Wahrheit in ihm ist. Wenn er die Lüge 
redet, so redet er aus seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner 
und der Vater derselben." — Johannes 8 : 42—44.

Ehrfurcht.
3 1 Manche beten in anmaßender Weise. Andere beten mit an­

maßenden Worten. Wenn ein Mensch in der Gegenwart irgend­
eines irdischen Herrschers empfangen wird, so würde er sich die­
sem Herrscher mit Achtung und Ehrerbietung nahen. Wenn 
jemand wünscht, in der Gegenwart Jehova Gottes empfangen 
zu werden, so sollte sicherlich mindestens ebensoviel Ehrerbie­
tung und Achtung gezeigt werden, als wenn er einem irdi­
schen König vorgestellt würde. Ziemlich oft wird" ein Aus­
druck wie dieser dreist geäußert: „Wir kommen in deine.Ge­
genwart, Jehova Gott." Nicht nur ist dies anstößig und
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schroff, sondern es klingt dünkelhaft. Es würde niehr in 
Übereinstimmung mit dem glücklichen Verhältnis zwischen 
dem Kinde Gottes und dem himmlischen Vater sein, wenn 
es etwa folgenderweise sagen würde: „Demutsvoll und in 
Ehrfurcht, gnadenreicher Gott, flehe ich dich an, mich in deiner 
heiligen Gegenwart zu empfangen in dem Namen deines ge­
liebten Sohnes, meines Erlösers, Christus Jesus."

"Dies bedeutet nicht, daß das Gebet Immer in dieselben 
Worte gekleidet sein oder eine bloße Formsache werden sollte. 
Es scheint nicht, daß die häufigen Wiederholungen äußerlicher 
Formen dem Herrn wohlgefällig fein könnten. Der Psalmist 
David gibt ein Beispiel ehrfurchtsvoller Annäherung zu dem 
Thron himmlischer Gnade, indem er sagt: „Preise Jehova, 
meine Seele! Jehova, mein Gott, du bist sehr groß, "mit 
Majestät und Pracht List du bekleidet; du, der in Licht sich 
hüllt wie in ein Gewand, der die Himmel ausspannt gleich 
einer Zeltdecke." (Psalm 104 :1,2) „Kommet, lasset uns anbe­
ten und uns niederbeugen, lasset uns niederknieen vor Jehova, 
der uns gemacht hat!" (Psalm 95:6) Kein Mensch kann sich 
Jehova im Gebete nahen und erwarten, erhört zu werden, 
wenn er nicht zuerst seine eigene Bedeutungslosigkeit erkannt 
hat, und einsieht, daß der Herr unendlich höher ist, und daß 
Gott vollkommen ist an Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Macht.

"Ist es nicht passend, zu Jesus zu beten? Es ist nicht 
unpassend für einen Christen, dies zu tun, weil Jehova Gott 
an Jesus alle Macht im Himmel und auf Erden übertragen 
hat. Der Herr Jesus selbst aber wies den Christen an, daß, 
wenn er betet, er sagen solle: „Unser Vater, der du bist in 
den Himmeln", und daß er dann in dem Namen Jesu beten 
sollte, des geliebten Sohnes Gottes. Er sagt: „Wenn ihr in 
mir bleibet und meine Worte in euch bleiben, so werdet ihr 
bitten was ihr wollt, und es wird euch geschehen." (Johannes 
15:7) Darunter verstehen wir, daß nur der Christ das 
hier erwähnte Vorrecht besitzt. Er muß in Christo sein, indem 
er von dem Heiligen Geiste gezeugt und gesalbt und jetzt eine 
Neue Schöpfung ist; und der, welcher in diesem gesegneten 
Zustande bleibt und in dem das Wort Gottes verbleibt, ein 
solcher soll dann bitten, was er will, und es wird ihm 
geschehen.

" Man beachte aber wohl die Umstände. Wenn das Wort 
Gottes in ihm bleibt, dann wird der Christ nur in Über­
einstimmung mit dem Willen Gottes beten und nicht um 
etwas bitten, was dem ausgedrückten Willen Gottes entgegen­
gesetzt ist. (Johannes 14 :13, 14) „Und was irgend ihr bit­
ten werdet in meinem Namen, das-werde ich tun, auf daß 
der Vater verherrlicht werde in dem Sohne. Wenn ihr 
etwas bitten werdet in meinem Namen, so werde ich es tun." 
Durch diesen Text sehen wir somit, daß es für das Kind 
Gottes passend ist, sein Gebet an Jehova zu richten, den 
"Vater, und in dem Namen des Sohnes, Christus Jesus.

" Würde es nun für einen Christen passend sein, zu Gott 
zu beten, daß ein Sünder bekehrt und in die Kirche gebracht 
würde? Die Antwort ist: Nein, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Kirche der Leib Christi ist. Gott selbst erwählt die 
Glieder des Leibes Christi. Es wäre nicht passend, ihn zu 
bitten, Irgend jemanden zu erwählen, der nicht zu dem Herrn 
hinneigen würde. Es könnte aber jemand ein geliebtes 
Familienglied haben und wünschen, daß dies ein Christ 
würde. Würde es passend fein, zu beten, daß dies ein Christ 
wird? Es würde nicht passend sein. Es würde paffend 
sein zu beten, daß die Aufmerksamkeit seines geliebten 
Freundes auf eine solche Kenntnis der Wahrheit gelenkt würde, 
daß er sein Herz dem Herrn zuwènden möchte, aber es ist die

Sache des Herrn selbst, die Auswahl derer vorzunehmen, 
welche sein sind. Wir müssen dessen eingedenk sein, daß Gott 
nicht versucht, die Welt zu bekehren. Das ganze Werk der 
vergangenen neunzehnhundert Jahre hat nur darin bestan­
den, das Evangelium zu predigen, damit diejenigen, welche 
wünschen, dem Herrn zu folgen, dies tun möchten. Jetzt geht 
die Botschaft hinaus, damit das Volk eine Kenntnis haben 
möge, daß Gottes Königreich herbeigekommen ist, damit es 

* freiwillig seinen Sinn dem Herrn zuwenden und ihn anbeten 
und ihm dienen möge.

8 7 Erst dreiundeinhalb Jahre nach der Auferstehung unse­
res Herrn wurde der Weg für die Nationen geöffnet, Nach­
folger in den Fußstapfen des Meisters zu sein.- Es steht ge- 
fchvieben: „Es war ein gewisser Mann in Cäsarea, mit 
Namen Kornelius, ein Hauptmann von der sogenannten 
italischen Schar, fromm und gottesfürchtig mit seinem 
ganzen Hause, der dem Volke viele Almosen gab und alle­
zeit zu Gott betete." (Apostelgeschichte 10:1, 2) Hier war 
ein Mann, der gottesfürchtig war, aber der Herr wartete, 
bis seine eigene gute Zeit gekommen war, das Gebet dieses 
Mannes zu erhören. Der Herr entsandte dann zn Kornelius 

> einen Boten, welcher sagte: „Deine Gebete und deine Almo- 
* sen sind hinausgestiegen zum Gedächtnis vor Gott." (Apostel­

geschichte 10:4) Ohne Zweifel hatte Kornelius sich Gott 
geweiht, indem er aus freiem Willen bereit war, Jehovas 
Willen zu tun, und jetzt war die Zeit gekommen,' wo er einen 
Segen empfangen sollte.

8 8 Der Herr sandte deshalb Petrus zu Kornelius, und als 
Petrus vor Kornelius erschien, da trug sich zu, was wir in 
Apostelgeschichte 10 : 34—36 lesen: „Petrus aber tat den 
Mund auf und sprach: In Wahrheit begreife ich, daß Gott 
die Person nicht ansieht, sondern in jeder Nation, wer ihn 
fürchtet und Gerechtigkeit wirkt, ist ihm angenehm. Das 
Wort, welches er den Söhnen Uraels gesandt hat, Frieden 
verkündigend durch Jesum Christum, (dieser ist aller Herrs." 
Dann schritt Petrus dazu, ihm von dem göttlichen Plan 
zu sagen, und Kornelius wurde ein Christ. Er war der erste 
aus den Helden oder Nationen, der dieses Vorrecht hatte. 
Seit jener Zeit hat jeder aus den Nationen, der einen ähn­
lichen Weg gegangen ist, um den Herrn zu suchen, ihn gefun­
den, vorausgesetzt natürlich, sein Suchen geschah mit Fleiß, 
in Aufrichtigkeit und Wahrheit.

Ein Mustergebet.
"Was ist nun für Christen die passende Methode des 

Betens? Diese Antwort sollte in der Schrift gefunden wer­
den und nirgendwo sonst. „Und es geschah, als er an einem 
gewissen Orte war und betete, da sprach, als er aufhörte, 
einer seiner Jünger zu ihm: Herr, lehre uns beten, wie auch 
Johannes seine Jünger lehrte." (Lukas 11:1) Jesus ant­
wortete: „Betet ihr nun a^o: „Unser Vater, der du bist in 
den Himmeln; geheiligt werde dein Name." (Matthäus 6:9) 
Man bemerke, daß er hier die Weisung gab, daß das Gebet 
an Jehova Gott gerichtet und er als Vater angeredet wer­
den soll. Dies bedeutet nicht die Vaterschaft Gottes für die 
ganze Menschheit und auch nicht die Brüderschaft aller 
Menschen, wie einige törichterweise gelehrt haben. 
Jehova Gott ist der Vater nur für jene, die von seinem 
Geist gezeugt worden sind, und dies nach einer völligen Wei­
hung, seinen Willen zu tun.

" Diese Söhne Gottes sind diejenigen, welche von dem 
Apostel Petrus in 2. Petrus 1:2—4 angeredet werden: 
„Gnade und Friede sei euch vermehrt in der Erkenntnis 
Gottes und Jesu, unseres Herrn! Dà seine göttliche Kraft 
uns alles betreffs des Lebens und der Gottseligkeit geschenkt
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hat durch die Erkenntnis dessen, der uns berufen hat durch 
Herrlichkeit und Tugend, durch welche er uns die größten 
und kostbaren Verheißungen geschenkt hat, auf daß ihr durch 
diese Teilhaber der göttlichen Natur werdet, indem ihr dem 
Verderben entflohen seid, das in der Welt ist durch die Lust." 
Dies sind dieselben, welche von dem Apostel Johannes in 
1. Johannes 3:1—2 erwähnt werden: „Sehet, welch eine 
Liebe uns der Vater gegeben hat, daß wir Kinder Gottes 
heißen sollen! Deswegen erkennt uns die Welt nicht, weil sie 
ihn nicht erkannt hat. Geliebte, jetzt sind wir Kinder Got­
tes, und es ist noch nicht offenbar geworden, was wir sein 
werden; wir wissen, daß, wenn es offenbàr werden wird, 
wir ihm gleich sein werden, denn wir werden ihn sehen, 
wie er ist."

"Notwendigerweise schließt diese Vorschrift des Gebetes 
alle diejenigen aus, die nicht Söhne Gottes sind. Nachdem 
der Bittende so Jehova angesprochen, anerkennt er ihn als 
den großen ewigen Gott, und daß sein Name geheiligt ist, 
und daß er "würdig ist, alle Lobpreisung und Anbetung zu 
empfangen. Das GelÈt zeigt große Ehrerbietung von feiten 
des Christen für den großen Gott Jehova. Es ist nichts in dem 
Gebet zu finden, das zu dem Schluß berechtigen würde, daß 
der Bittende unehrerbietlg in die Gegenwart des Allmäch­
tigen kommen darf. Wie verschieden Ist dies von dem, was 
wir oft hören —■ indem manche Personen öffentlich beten 
und anmaßend Gott sagen, was er tun sollte!

Das Königreich.

" „Dein Reich komme; dein Wille geschehe, wie Im Him­
mel also auch auf Erden." Dieser Ausdruck bedeutet, daß der 
Bittende sich in völliger Harmonie mit Gottes heiligem Wil­
len ausdrückt, daß er das Kommen des Königreiches Gottes 
wünscht, daß dies Königreich auf der Erde herrschen möge 
zu dem Zweck, daß der Wille Gottes auf der Erde und im 
Himmel in gleicher Weise getan werden möge. Der Bittende 
anerkennt die Ungerechtigkeit, Krankheit und den großen 
Kummer auf der Erde, und daß das Königreich Gottes das 
einzige Heilmittel hierfür ist; und so drückt er seinen demüti­
gen, aufrichtigen Wunsch aus, zu sehen, daß Gottes Wille in 
den Herzen aller Völker der Erde wirken möge an der Stelle 
dessen, was jetzt in den selbstsüchtigen Menschen wirksam ist.

" Es ist nichts Ungewöhnliches, Geistliche sagen zu hören, 
daß die gegenwärtigen Reiche dieser Erde kraft göttlichen 
Rechtes bestehen, und daß sie deshalb Gott vertreten. Dies 
steht in direktem Gegensatz zu dem, was Jesus sagte. Als er 
vor Pilatus stand, erklärte er: „Mein Reich ist nicht von 
dieser Welt." (Johannes 18:38.) Der Grund, warum er dies 
sagte, war, daß Satan seit langer Zeit der Gott dieser Welt 
gewesen war. Jesus lehrte, seine Jünger, ihre Herzen in 
Harmonie mit ihm selbst zu halten und geduldig zu warten 
und zu beten für die kommende Zeit, in der das Königreich 
Gottes aufgerichtet und der Wille Gottes hier getan werden 
soll. Das Gebet gibt einer Hoffnung Ausdruck, daß zu Got­
tes eigener Zeit sein Königreich zum Nutzen der Menschheit 
ausgerichtet werden wird.

" Voraussetzung ist, daß derjenige, der so betet, den Wil­
len Gottes durch die Erforschung seines Wortes zu erfahren 
sucht; und daß er aus dem Worte Gottes erkennt, daß zu 
Gottes eigener Zeit Christus die Angelegenheiten aus der 
Erde unter seine Herrschaft nehmen und Satan binden wird, 
damit er die Nationen nicht mehr verführe, und daß er 
Frieden und Gerechtigkeit unter den Menschen begründen 
wird, damit sie zur Harmonie mit ihm zurückgebracht werden

mögen. Dies ist wirklich der Wunsch des wahren und treue» 
Christen wahrend des ganzen Zeitalters gewesen. Er hat 
passenderweise nicht zu Gott gebetet, die Welt zu bekehren, weil 
er aus dem Worte Gottes weiß, daß es nicht Gottes Zeit 
ist, dies zu tun. Er hat gebetet, daß Gottes Wille und Plan 
ausgeführt werden solle, und er wußte aus dein Worte Got­
tes, daß sein Plan Ist, sein Königreich unter den Menschen 
aufzurichten. Aus diesem Grunde ist der wahre Christ voller 
Eiser, anderen Leuten über dieses Königreich Mitteilung zu 
machen, damit sie eine Hoffnung der Errettung von den gegen­
wärtigen Leiden haben möchten und von den Segnungen 
erfahren, welche durch die Verwaltung dieses Königreiches 
kommen werden.

"Es heißt, in dem Text: „Dein Wille geschehe, wie im 
Himmel also auch auf Erden." Einige haben Einwendungen 
gemacht gegen die Erklärung, die früher in dem Watod 
Tower gemacht wurde, wo es heißt, daß Satan während des 
Evangelium-Zeitalters im Himmel gewesen ist, und sie füh­
ren die Worte des obigen Textes an. Sie haben deshalb 
Einwendungen gegen den Artikel „Die Geburt der Nation" 
gemacht, Indem sie erklären, daß, wenn der Wille Gottes 
im Himmel geschieht, Satan nicht dort fein könnte. Wenn 
mit dem Worte „Himmel" der Sitz Jehovas gemeint ist, 
wie es hier gebraucht ist, dann ist natürlich Gottes Wille 
dort immer getan worden. Wir können aber das Wort 
„Himmel" nicht immer auf den Thron Jehovas beschränken. 
Es hat einen Aufruhr in dem unsichtbaren und dem sicht­
baren Reiche gegeben. Als die Zeit kam, die Empörer hin­
auszutun, sandte Gott den Stab aus Zion, mit dem Gebot 
und mit Vollmacht,-zu „herrschen Inmitten deiner Feinde." 
(Psalm 110:2) Wie wir auch die Worte des Meisters in 
diesem Gebet auslegen mögen, sie sind durchaus nicht gegen 
den Gedanken, daß Satan im Himmel war, und jetzt aus 
dem Himmel ausgestoßen worden ist, oder daß diese Aus­
stoßung in oder unmittelbar nach 1914 statt fand.

"Wir wissen, daß seit Jahrhunderten Satan der Gott 
dieser Welt gewesen ist (2'. Korinther 4:3, 4), und daß die 
Welt aus den bösen Himmeln und der bösen Erde besteht. 
Der Apostel Petrus sagt: „Wir erwarten aber, nach seiner 
Verheißung, neue Himmel und eine neue Erde, in welcher 
Gerechtigkeit wohnt." (2. Petrus 3:13) Es folgt daraus, 
daß der alte Himmel des Teufels und deshalb böse ist. Der 
Teufel ist jetzt aus dem Himmel geworfen worden. Der 
Herr Jesus hat seine Macht an sich genommen und regiert. 
Die nächste Handlung ist, Satan von der Erde zu vertreiben, 
und dann wird ein neuer Himmel sein und eine neue Erde, 
und in dieser wird der Herr Gerechtigkeit anfrichten.

"„Unser tägliches Brot gib uns heute." Dies bedeutet 
sowohl buchstäbliches Brot als auch die Dinge, mit denen 
es notwendig ist, den Sinn zu speisen. Der Christ ist eine 
Neue Schöpfung in Christo. Eine Schöpfung besteht aus 
Sinn, Wille, Herz und Organismus. Der Organismus der 
Neuen Schöpfung ist Fleisch und Blut, gleich dem anderer 
Menschen. Dieser Organismus bedarf täglicher Nahrung 
zum Unterhalt. Es ist gänzlich angebracht, daß der Sohn 
diese Dinge von dem Vater erbitten sollte, weil es der Wille 
Gottes ist, daß seine Kinder das erbitten und empfangen 
sollen, was zu ihrem Guten dient. Der Christ bittet passen- 
derweife nicht darum, daß ihin Häuser gegeben werden und 
Länder und Fabriken und Geld, aber er bittet seinen Vater, 
ihn mit seinen täglichen Bedürfnissen zu versorgen, und 
bittet in vollem Vertrauen, weil Jehova Gott verheißen hat, 
daß feine Kleinen nicht solcher Dinge wegen leiden sollen,, 
die notwendig sind. — Psalm 37 :25.
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" Es ist deshalb durchaus passend für das Kind Gottes, 
täglich seinen hininilischen Vater zu bitten, es mit Nahrung 
und Kleidung zu versorgen, die notwendig find, um dem 
Herrn dienen zu können. Dies schließt natürlich ein, daß er 
dankbar für das ist, was er wirklich empfangt; und es wird 
jeden Tag seine Freude sein, seine Danksagung auszudrücken 
in Worten und durch sein Tun. Das Kind Gottes wächst, 
indem es seinen Sinn mit den köstlichen Dingen des gött-, 
lichen Planes speist. Es hat ein Gebot von dem Herrn, 
dieser Welt nicht gleichförmig zu fein, sondern verwandelt 
zu werden durch die Erneuerung des Sinnes. (Römer 12:2) 
Dies bedeutet, daß das Kind Gottes die Bibel, daA Wort 
Gottes, erforscht,' und indem es dies tut, wird es den himm­
lischen Vater bitten, es mit den köstlichen Dingen darin zu 
speisen, damit es einen besseren Einblick oder ein klareres 
Verständnis seiner großen Wahrheit gewinnt.

« Jedes wahre Kind Gottes hat dieses gesegnete Vorrecht 
an sich erfahren. Indem es das Wort des Herrn erforscht, 
zuversichtlich darauf vertrauend, führt der Herr es 
zu einer umfassenden und tieferen Einsicht und erfüllt an 
ihm seine kostbare Verheißung: „Der Pfad der Gerechten ist 
wie das glänzende Morgenlicht, das stets heller leuchtet bis zur^ 
Tageshöhe.*' (Sprüche 4:18) DerHerr Jesus sagte Über die Neue 
Schöpfung: „Nicht von Brot allein soll der Mensch leben, 
sondern von jedem Worte Gottes." (Lukas 4:4) Der Christ 
wird deshalb pafsenderweise um die Dinge bitten, die nötig 
sind zu einer Entwicklung als Christ in Harmonie mit dem 
Willen Gottes. Jesus fährt dann fort in dem Mustergebet:

Eine eindringliche Prüfung.
00 „Vergib uns unsere Schulden, wie auch wir unseren 

Schuldnern vergeben." Dies ist eine eindringliche Prüfung 
für den Christen. Wenn irgend jemand ihm ein Unrecht ge­
tan hat und er empfindet Groll und weigert sich, einem sol­
chen zu vergeben, so kann er sich nicht mit gutem Gewissen 
Jehova im Gebet nahen und bitten, daß ihm vergeben werde. 
Dies lehrt den Christen, barmherzig zu sein und gütig und 
auf die Fehler und Gebrechen seiner Mitgefchöpfe mit Mit­
gefühl zu blicken und bereit zu fein zu vergeben, wann immer 
Vergebung erbeten wird. Wenn wir nicht bereit sind, so zu 
vergeben, so können wir nicht erwarten, daß unser Herr 
uns vergibt. Wir sind,ln einem solchen Zustande, daß wir 
häufig zum Herrn kommen müssen, um unsere Mängel und 
Fehler anzuerkennen und um Vergebung zu bitten.

"Der Jünger Petrus fragte Jesus, wie oft er einem 
Übeltäter vergeben sollte. Es steht geschrieben in Matthäus 
18:21, 22: „Dann trat Petrus zu ihm und sprach: Herr, 
wie oft soll ich meinem Bruder, der wider mich sündigt, ver­
geben? bis siebenmal? Jesus spricht zu ihm: Nicht sage ich 
dir: bis siebenmal, sondern bis siebenzig mal sieben." Dies 
bedeutet wirklich, daß 'wir uns niemals weigern sollten, 
einem Übeltäter zu vergeben, wo dieser Übeltäter um Ver­
gebung bittet. Unser Herr und Meister steht da als der 
Fürsprecher des Christen, und obwohl dies einem Christen 
nicht Erlaubnis gibt, ein Unrecht zu tun, so hat er doch, 
wenn er ein Unrecht tut, das Vorrecht, im Gebet zu Gott 
zu gehen und um.Hilfe zu bitten. (1. Johannes 2 :1, 2) Er 
sollte die Neigung, seinen Mitgefchöpfen zu vergeben, hegen 
und Pflegen. Das Gebet sagt weiter:

Versuchung.
" „Führe uns nicht in Versuchung, sondern errette unS 

von dem Bösen." Gott führt niemanden in Versuchung. 
(Jakobus I : Illi Diese, Übersehung gibt den Sinn nicht

genau wieder. Eine andere Übersetzung lautet: „Verlasse 
uns nicht in Versuchung, sondern errette uns von dein Bösen."

" Wir beinerken, daß, als der Herr Jesus eine Weihung 
geinacht und vierzig Tage auf dem Berge zugebracht hatte, 
dann dem Teufel gestattet wurde, ihn zu versuchen. (LukaS 
4:1—4) Er wurde einer Prüfung unterworfen, um zu zei­
gen, ob er seine Hingabe und Treue zu Gott unter der 

'Versuchung beweisen würde oder.nicht. Er widerstand 
der Versuchung und bewies seine Treue. Der Apostel Petrus 
sagt uns in 1. Petrus 2 :21: „Denn hierzu seid ihr berufen 
worden; denn auch Christus hat für euch gelitten, euch ein 
Beispiel hinterlassend, auf daß ihr seinen Fußstapfen nach- - 
folget." Als Bestätigung dessen erklärt der Apostel Paulus: 
„Denn wen der Herr liebt, den züchtigt er; er geißelt aber 
jeden Sohn, den er aufnimmt." (Hebräer 12 : 6, 7) Züch­
tigung bedeutet hier in Disziplin oder Zucht nehmen, einer 
Prüfung unterziehen. Die Prüfung muß zu einem jeden 
kommen, damit er die Gelegenheit haben mag, seine Treue 
zu Gott zu beweisen.

“ über jene, welche treu unter der Prüfung sind, steht 
geschrieben in Jakobus 1:12: „Glückselig der Mann, der 

tdie Versuchung erduldetl denn nachdem er bewährt ist, wird 
er die Krone des Lebens empfangen, welche er denen verhei­
ßen hat, die ihn lieben." Gott versucht keinen Menschen, aber 
er läßt es zu, daß der Mensch in eine Prüfung kommt, und 
der Christ soll beten, daß der Herr ihn nicht in dieser Prü­
fung verlassen, sondern ihn aufrechterhalten möge; und er kann 
Glauben und Vertrauen haben, daß der Herr ihn erretten wird. 
Unsere Zeit ist wirklich eine Zeit der Versuchung, über das 
Vorrecht des Christen ^in der Zeit der Versuchung schreibt 
der Apostel Paulus: „Da wir nun einen großen Hohen­
priester haben, der durch die Himmel gegangen ist, Jesum, 
den Sohn Gottes, so laßt uns das Bekenntnis festhalten; 
denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht Mitleid 
zu haben vermag mit unseren Schwachheiten, sondern der in 
allem versucht worden ist in gleicher Weise wie wir, ausge­
nommen die Sünde. Laßt uns nun sdeShalbj mit Frei­
mütigkeit hinzutreten zu dem Thron der Gnade, auf daß 
wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden zur recht­
zeitigen Hilfe." — Hebräer 4 :14—16.

" Die Worte in dem Gebet, das oben angeführt ist: 
„Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigkeit" snach Luthers Übersetzung) sind nicht in dell 
älteren Handschriften enthalten. Diese Worte sind eine Ein­
schiebung; und offenbar geschah es auf das Anstiften SatanS, 
um seinen Werkzeugen zu helfen, dein Volke den Gedanken 
aufzuzwingcu, daß die-Reiche dieser Erde Gott gehören. ES 
steht nicht in übereinstiinmung mit dem ersten Teil des Ge­
bets: „Dein Reich komme." Die Zeit ist indessen gekommen, 
wo der Herr seine Macht übernimmt und seine Herrschaft 
beginnt. Noch ist es passend für den Christen, dies Gebel 
fortzusetzen, bis Satan vollständig hinausgetan ist und 
Gottes Wille auf der Erde geschieht.

°° Jesus schätzte das Vorrecht und den Wert des Gebetes. 
Der Bericht zeigt, daß er wiederholt an einen besonderen 
Ort ging, um zu beten, manchmal die ganze Nacht. Seine 
Jünger sahen, wie wichtig es ist, recht zu beten, und baten 
ihn, sie beten zu lehren. Er lehrte sie in der Tat, und die 
Lektionen, welche er sie lehrte, gelten mit gleicher Kraft für 
alle seine Nachfolger. Der Christ sollte sich täglich nahe 
beim Herrn halten, dalnit der Weg der Verbindung durch 
das Gebet immer offen sein möge zwischen ihm und feinem 
Vater und durch den Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der sein Hl'lpt, Erlöser und König ist.
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Fragen für das Beröer-Studium.
Worum fragten die Jünger Jesus, wie sie beten sollten? Hat 

jeder daS Vorrecht des Gebets? Absah 1, 2.
Was ist Gebet, und wie wird öS allgemein von dem „Christen­

tum" und Heidentum angesehen? Absah 3, 4.
Wer darf zu Gott beten, und wer wird erhört werden? Werden 

Sünder erhört, wenn sie beten? Absatz 5,6.
Wer ist gerecht? War Abraham gerecht, und hatte er das Vor­

recht des Gebets? Absah 7, 3.
Erwähne andere alttestamentliche Charattere, deren Bitten von 

Jehova erhört wurden. Hatten alle vom Hause der Knechte das Vor­
recht des Gebetes? Absatz 7,8.

Wie kann jemand ein Sohn Gottes werden? Erkläre Weihung 
und Rechtfertigung. Was findet zuerst statt? Absatz 12—14.

Haben die Modernisten mehr Recht zu Gott zu beten als die 
Mohammedaner? Wenn nicht, warum? Absatz 15, 16.

Haben diese nicht in demselben Maße das Vorrecht des Gebetes, 
wie selbstbekennende Sünder? Führe ein hierauf passendes Beispiel 
an. Absatz 17, 18.

Wie suchen Pharisäer, alte und moderne, Lohn im Gebet?
Absatz 16, 20,

Wo und wie sollten Christen beten? Absatz 21, 22, 24.
Was ist Danksagung? Wie wird öffentlicher Dank zu Gott oft 

zu einem Vorwand gemacht? Absatz 23.
Welche edlen Beispiele mit Bezug auf daS Gebet gab uns der 

Herr Jesus? Ist öffentliches Gebet angebracht? Absatz 2b—27.
Sollten Gebete lang sein, nur Lippensache sein und endlos wie­

derholt werden? Was sagte Jesus hierüber? Wenn Gott schon weiß, 
waS wir bedürfen, warum überhaupt beten? Absatz 28,' 29.

An wen sollten unsere Gebete gerichtet sein? Absatz 30, 31, 34.
In welcher Herzensverfasiung sollten wir uns dem Herrn im 

Gebet nahen? Welche unpassenden Dinge werden oft in bezug 
darauf begangen? Ab sah 32, 33, 41,

Weiden alle richtigen Gebete erhört werden? Worum sollten 
wir beten? Sollten wir beten, daß Sünder oder Freunde oder 
Verwandte zu Christo gebracht werden? Absatz 34—36.

Wie waren die Gebete des Kornelius „hinausgestiegen zum Ge­
dächtnis vor Gott"? Absatz 37, 38.

Ist der Eröffnungssah des „Gebetes des Herrn" eine Stütze 
für die Idee der Vaterschaft Gottes und der Brüderschaft des 
Menschen, wie tm allgemeinen gelehrt wird? Wie haben die 
Apostel Petrus und Johannes die Söhne Gottes kenntlich gemacht? 
Absatz 39, 40.

Wenn daS Christentum schon existiert, sollten Christen dann 
noch beten: „Dein Reich komme"? Absatz 42—44.

Wenn Satan bis 1914 im Himmel blieb, wie sollten wir die 
Worte erklären: „Dein Wille geschehe, wie im Himmel also auch 
auf Erden"? Absatz 45, 46.

Was ist mit „täglichem Brot" gemeint? Absatz 47—49.
Welcher scharfen Prüfung unterwirft dies Gebet den Bittenden? 

Absah 50, 51.
Führt Gott uns jemals in Versuchung? Erkläre dies. Absatz 

52—54.
Welche Absicht lag wahrscheinlich in der Einschiebung: „Denn 

dein ist daS Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit"? 
Absatz 55.

WaS ist der Wert des Gebetes für den Christen? Absatz 56.
' Wi T. vom 15. Januar 1926.

GebetSversammlungs-Texte erläutert.
- „Stadt Jehovas."

Jesaja 60:14. (Text für 3. März.)
Der Prophet Jesaja kennzeichnet den Knecht als Aus- 

erwählten Gottes, an dem er sich erfreut. Diese Knechtsklasse 
ist der Christus, Haupt und Leib. In der Tat, .Christus 
Jesus ist der Knecht, und die Leibesglieder sind ihm hinzu - 
gefügt. Er war verachtet und verworfen von den Juden, 
besonders von der Priesterklaffe. Er ist seither immer von 
denen verachtet gewesen, welche von Satan, dem Feinde, 
gebraucht werden konnten. Dasselbe kann von allen Treuen 
gesagt werden, welche in Jesu Fußstapfen nach gefolgt sind.

Der Christus, Haupt und Leib, wird „die Stadt Jehovas" 
genannt, weil seine Glieder die osfizielle Familie der Orga­
nisation Gottes bilden. Um diese Zeit hat Jesus 
Christus seine Herrschaft begonnen. Die Nation der Gerech­
tigkeit ist geboren. Die Zeit kommt näher, wo die Juden, 
die Nachkommen jener, die den Herrn verfolgten, sich zu dem 
Herrn wenden werden. Die Nationen und Völker der Erde 
werden ebenfalls den Herrn suchen, damit sie den Weg zum 
Leben finden. Alle, die Leben erhalten, muffen in ganzer 
Willigkeit dem Christus unterworfen sein. Dies steht im Ein­
klang mit der Erklärung von Offenbarung 3:9, wo es heißt: 
„Siehe, ich werde sie zwingen (werde machen, Fußnotej, daß 
sie kommen und sich niederwerfen vor deinen Füßen und 
erkennen, daß ich dich geliebt habe." Daher spricht jetzt der 
Prophet Gottes, indem er sich an diese Knechtsklaffe wendet: 
„Und gebeugt werden zu dir kommen die Kinder deiner Be­
drücker, und alle deine Schmäher werden niederfallen zu den 
Sohlen deiner Füße; und sie werden dich nennen: Stabt 
Jehovas, Zion des Heiligen Israels." — Jesaja 60:14.

Die Glieder der Kirche, die noch auf Erden sind, neh­
men eine einzigartige und bemerkenswert günstige Stellung 
ein. Diese 'sind besonders beauftragt, als Zeugen für Jehova 
zu handeln und seinen Namen dem Volke zu erklären. Indem 
sie diesen Auftrag und diese Pflicht treu erfüllen bis zum

Ende, werden sie Glieder der gesegneten „Stadt Jehovas" 
werden. Diese den Christen vorgehaltene glorreiche Aussicht 
sollte sie jetzt ermutigen und ihnen ein großer Ansporn zur 
Treue sein, und sie sollten weiterhin mit Freude singen: 
„Gepriesen fei Jehova von Zion aus."

„Er wird Priester sein auf seinem Throne."

Sacharja 6:13. (Text für 10. März.)
Der treu ergebene Sohn Jehovas kam zur Erde und 

wurde ein Menfch im Gehorsam gegenüber dem Willen seines 
Vaters. Er ertrug den Widerspruch von Sündern im beson­
deren dreiundeinhalb Jahre lang. Er wurde dem schimpfllch- 
sten Tode unterworfen auf das Betreiben derer, .welche Sean- 
spruchten, seines Vaters Vertreter zu sein. Durch die Dinge, 
welche er litt, lernte er Gehorsam. Er wurde dadurch voll­
kommen gemacht. (Hebräer 5:8) Ihm gewährte Jehova die 
größte aller Ehren. Ihm ist alle Macht und Autorität gege­
ben im Himmel und auf Erden. Er ist der Erbauer des 
Tempels Gottes und selbst der Haupteckstein. Die Herrlich­
keit und Ehre ist sein.

Er hat jetzt seine Macht an sich genommen als König 
und herrscht. Entgegen jÄer 'menschlichen Anordnung ist 
er ein Priester auf seinem Thron. Hiermit ist gemeint, daß 
er herrscht als König und als Priester des höchsten Gottes, 
im Vorbilde durch Melchisedek dargestellt; er ist der große 
Vollstrecker des göttlichen Planes.

Einige seiner Leibesglieder sind schon bei ihm. Einige 
sind noch in dem Fleische. Es ist jetzt das Vorrecht der letzte­
ren, Zeugen für Jehova zu fein und der Welt Gottes Plan 
der Errettung zu erklären. Mit Entzücken tun sie es. Des­
halb ist über den Herrn gefchrieben: „Ja, er wird den Tempel 
Jehovas bauen; und er wird Herrlichkeit tragen: und er 
wird auf seinem Thron sitzen und herrschen, und er wird 
Priester sein auf seinem Thron; und der Rat des Frie­
dens wird zwischen ihnen beiden sein." — Sacharja 6:13.
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Der Herr Jesus gtbt seinen treuen Nachfolgern die 
Verheißung: „Wer überwindet, dem werde ich geben, mit 
mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich Überwunden 
und mich mit meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron." 
— Offenbarung 3:21.

Die Heiligen sind jetzt die meist Begünstigten, weil sie 
Zeugen für das einziehende Königreich Gottes sind und 
Aussicht auf die größten Gunsterwetfungen in der nahen Zu­
kunft haben, indem sie zu Gliedern des königlichen Hauses 
des Himmels gemacht werden. Sie haben allen Grund dafür, 
daß sie die Lobpreisungen Jehovas verkünden sollten.

„Ihr seid ein königliches Priestertum."

1. Petrus 2:6. (Text für 17. März.)
Melchisedek war König und gleichzeitig ein Priester 

des höchsten Gottes. Er war ein Vorbild des Messias, des 
großen Königs der Herrlichkeit. Das Melchisedek-Priestertum 
unterscheidet sich von jedem anderen Priestertum darin, daß 
es ein königliches Priestertum ist. Dieses Priestertum Ist der 
Priester des höchsten Gottes, um Jehovas Pläne auszufüh­
ren, nicht nur um der Menschheit zu dienen. Das Priester­
tum regiert deshalb als König, und gleichzeitig handelt es

als Knecht des höchsten Gottes. Die Verheißung ist, daß die 
Nachfolger Jesu, die getreu sind bis in den Tod, zu dieser 
Priesterschaft gehören werden. . ,

Der Apostel Petrus gibt dann den Gliedern auf "dieser 
Seite des Vorhanges Unterweisungen über ihre gegenwärtige 
Pflicht. Die Unterweisung ist, baß diese jetzt die Lobprei­
sungen dessen verkündigen müssen, der sie aus der Finsternis 
in sein wunderbares Licht berufen hat. Aus diesem Grunde 
sind sie dazu verordnet, Zeugen für Jehova auf Erden zu sein, 
und sie sind Glieder des Priestertums, auch schon während 
sie in dem Fleische find und treu die Pflichten' vollführen,'/die 
ihnen zugewiesen find. T

Jehova Gott ordnet jetzt an, in welcher Weise dies getan . 
werden muß, indem nämlich dem'Volke gesagt wird,' daß er 
Gott ist, daß Christus Jesus der König ist, und daß das 
Königreich hier ist. Natürlich haßt der Drache diese Zeu­
gen und wird versuchen, sie zu zerstören. Sie erkennen ihre 
eigene Gefahr, und doch haben sie keine Furcht, weil sie 
wissen, daß sie beschützt find unter der Hand des' Herrn/ so­
lange sie treu sind, und In seiner Stärke vollführen sie ihre 
Pflicht. Es Ist ihr Entzücken, Gott von Zion aus zu-, prei­
sen, und dies wird.ein jeder des Priestertums hinfort tun.

W. T. vom !ö. Februar 1986.

Jesus, der gute Hirte.
Johannes 10:1—6, 11—16.

„Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte läßt fein Leben für die Schafe.* — Johannes 10:11.

—n den laufenden Studien aus dem Evangelium 
GJohannes haben wir die Ausspüche Jesu gehabt, 
(0^1. haß er das Wasser des Lebens zu geben habe

V (Johannes 4:10), 2. daß er das Brot des Lebens 
(Johannes 6:48), und daß er das Licht der Welt 

sei. (Johannes 8:12) Nun sehen wir in dem Gleichnis von 
dem wahren Hirten, wie Jesus zeigt, daß er für die Schafe 
seines Vaters sorgt und von sich sagt: „Ich bin der gute 
Hirte." — Johannes 10:14.

’ Das Gleichnis steht in enger Verbindung mit dem Vor­
fall der Heilung des blind gewordenen Mannes, denn Johan­
nes bringt es in Zusammenhang mit den Schlußworten unse­
res Herrn an die Pharisäer zu jener Zeit. Durch ihr Handeln 
bet jenem Vorfall.legten diese Führer in Israel ihre Verdor­
benheit und Bosheit des Geistes an den Tag, und für Jesum 
ergab sich die Notwendigkeit, es offen zu kennzeichnen. Er 
sagte frei heraus, daß er zum Gericht gekommen sei, wie auch 
mit Segnungen, daß einige blind gemacht und daß einige 
Licht empfangen würden, und durch das Gleichnis von dem 
guten Hirten beabsichtigte er, die Beweggründe dieser Leute 
zu zeigen. Während 'sie sich dafür ausgaben, Hirten und 
Fürsorger zu sein, waren sie In Wirklichkeit Räuber in der 
Herde Gottes.

'Unter Benutzung der bekannten Illustration der Schaf­
hürde erinnerte Jesus sie daran, daß der Hirte immer offen 
zur Tür des Hofes geht, und daß der, welcher über den Zaun 
In den Hof der Schafe eindringt, offenbar ein Dieb und ein 
Räuber ist. Der Türhüter, welcher die Obhut der Schafe 
hat, kennt den Hirten und öffnet ihm. Auch die Schafe ken­
nen ihren Hirten, und wenn er sie herausführen will, so 
ruft er sie, und sie folgen ihm; einem Fremden aber folgen 
die Schafe nicht, weil sie feine Stimme nicht kennen.

»Johannes sagt, daß die Zuhörer unseres Herrn die Be­
deutung seiner Worte nicht verstanden. (Johannes 10:6)

Ohne sich mit einer Erklärung aufzuhàlten, fuhr Jesus fort 
mit seiner Illustration. Indem er das Bild etwas änderte, 
sagte er jetzt: „Ich bin die Tür der Schafe." (Johannes 10:7) 
Als er von dem Hirten sprach, der zu der Tür geht und von 
dem Türhüter eingelassen wird, hatte er das Bild auf sich 
selbst bezogen. Jetzt sagt er, daß er die Tür der Schafhürde 
ist. Niemand kann durch einen anderen als nur durch-ihn 
ein- und ausgehen. Wenn aber jemand durch ihn in ein 
Bundesverhältnis mit Gott eingehen will, soll er errettet 
werden und Weide finden. —■ Johannes 10:9.

8 Jesus sprach wieder von Dieben und Räubern; diesmal 
jedoch nicht von solchen, die über den Zaun klettern,, sondern 
von einigen, die Ihm vorausgegangen waren und die vor­
gaben, für die Schafe zu sorgen. Von diesen sagte er: „Alle, 
die irgend vor mir gekommen, find Diebe und Räuber." — 
Johannes 10:8.

8 Es ist der Gedanke angeregt worden, daß die Schafhürde 
in diesem Gleichnis der Gesetzesbund sei, weil, durch ihn 
Israel von anderen Völkern abgesondert wurde. Es ist. ver­
hältnismäßig leicht, diesen 'Gedanken anzunehmen, weil'.der 
Apostel Paulus sagt, daß durch den Gesetzesbund Israel unter 
einer Knechtschaft gehalten war. (Galater 4:2B) Der Ge­
setzesbund war eine Mauer der Trennung, die Israel von 
allen anderen Völkern abtrennte, aber Israels Bund scheint 
von dem Herrn hier nicht gemeint zu sein.

7 Wir geben der Meinung Ausdruck, daß der Gedanke, 
die Schafhürde sei die B'undesfürsorge Gottes, richti­
ger und harmonischer ist. Als Jesus zu Israel kam, gab es 
viele, die den Bund wenig beachteten, den Gott mit ihren 
Vorvätern auf dem Berge Sinai geschlossen hatte, ausgenom­
men die Formen und Zeremonien, die sie für ihr Wohl­
ergehen oder Ihren Vorteil gebrauchen mochten. Israel als 
ein Volk könnte kaum als Gottes Schafe i n s e i n e r.H ü.r d e 
angesehen werden; es waren mehr Böcke als Schaff unter
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ihnen. Es gab aber einige, die, wie Simeon, „auf den Trost 
Israels warteten." — Lukas 2:25, 38.

8 Die Offenbarung der Engel • auf dem Felde Bethlehems 
vor den Hirten, dreißig Jahre vorher, und die seltsamen 
Ereignisse in Verbindung mit der Geburt Johannes des 
Täufers (Lukas 1:65, 66) brachte viele in einen Zustand 
erwartungsvollen Harrens auf Gott. Und als Johannes 
seine Mission begann, so sagt Lukas, gab es viele, welche 
glaubten, daß ungewöhnliche Dinge um jene Zeit zu erwar­
ten seien. (Lukas 3:15.) Es scheint Passend, diese Warten­
den zu betrachten als die Schafe, die auf den Hirten warten.

° Obwohl das Neue Testament keinen Vergleich zieht zwi­
schen der Bekenntnistuerei und Heuchelei der Führer 
Israels in den Tagen Jesu und der der unmittelbar voraus­
gehenden Generation, so scheint doch kein Grund vorzulie­
gen zu bezweifeln, daß, als Jesus seines Dienstes waltete, 
diese Heucheleien ihre Spitze erreicht hatten. Ihre 
Äußerlichkeiten, durch die sie vorgaben, Gott zu dienen, hat­
ten damals ihren Höhepunkt erreicht. Ohne Zweifel half die 
Erwartung in dem Volke bei der Hinausführung dieser 
Absicht mit, denn solche Menschen versuchten, Vorteile daraus 
für sich selbst zu gewinnen. Sie legten sogar noch größere 
Bekenntnistuerei an den Tag, um das Vertrauen des Volkes 
zu erlangen. Auf diese bezog sich Jesus, als er von sol­
chen sprach, die über die Zäune steigen würden, um sich 
unter die Schafe Gottes einzuschleichen, und von anderen 
sprach, die vor ihm kamen und die Schafe glauben machen 
wollten, daß sie die von Gott ernannten Hirten seien. Der 
Herr sagte, die Schafe hätten ihre Stimme nicht gekannt; 
sie hatten sich geweigert, dem Ruf zu folgen.

"Jesus sprach gewiß von falschen Hirten seines eigenen 
Tages. Er sagte: „Alle, die irgend vor mir gekommen, sind 
Diebe und Räuber." (Johannes 10:8) Als der wahre Hirte 
erschien, kannte ihn der Türhüter und tat ihm die Tür der 
Hürde auf. Johannes der Täufer war sicherlich der Tür­
hüter an der Tür. Er war der Vorbote, der Ausrufer, der 
von dem Kommen des Hirten sprach, und die Schafe, die 
aufrichtig Gesinnten Gott gegenüber, die in Erwartung des 
Kommens des Hirten waren (siehe Lukas 3:15), hörten feine 
Stimme und kannten ihn. Andreas sagte zu Petrus: „Wir 
haben den Messias gefunden" (Johannes 1:41); Nathanael 
sagte zu Jesus: „Rabbi, du bist der Sohn Gottes, du bist der 
König' Israels." ■— Johannes 1:49.

" Als Jesus das Gleichnis von dem Hirten und den 
Schafen verkündete, konnte er von. einer kleinen Schar treuer 
„Schafe" sprechen, die in ihm die Hoffnung Israels sahen, 
und die durch ihn hinausgeführt wurden auf grüne Weiden. 
Für sie war der Hirte in der Tat der, welcher von Gott 
gesandt war. Die Pharisäer, die sich selbst gesetzt hatten, 
das Volk zu führen, hatten niemals eine Stimme gehabt, die 
die Herzen derer erwärmen konnte, welche auf die Hoffnung 
Israels warteten. Nichts, was sie zu sagen vermochten, konnte 
die Herzen solcher rühren wie Johannes, Petrus, Andreas 
und Nathanael, aber mit dem Kommen Jesu sahen und fühl­
ten sie die Macht Gottes in ihm. Auch hatten die Pharisäer 
keine Ernennung von Gott für das Volk Israel, wie es 
Jesus hatte; sie waren selbsternannte Führer.

"Israel hätte argwöhnisch solchen Männern gegenüber 
sein sollen, die sich selbst als Führer aufwarfen. Der Herr 
zögerte nicht, diesen Männern ihre wahren Namen zu geben. 
Sie waren Diebe und Räuber — Diebe, weil sie das Volk 
täuschten, eS seiner Rechte und seines Eigentums beraubten;

Räuber, weil sie manchmal offen Gewalt gebrauchten, um 
ihre Zwecke zu erreichen.

"Jesus spricht von sich selbst als dem, der hinfort die 
Tür der Schafhürde ist; aber er ist ebenfalls noch der Hirte, 
der seine Schafe in die Hürde und aus der Hürde führt. 
Er stellt sich in Gegensatz zu dem Dieb, der kommt, um zu 
stehlen, zu töten und zu verderben, und sagt: „Ich bin ge­
kommen, auf daß sie Leben haben und es in Überfluß haben." 
(Johannes 10:10) Er bezeichnet sich selbst als „der gute 
Hirte" und setzt sich in Gegensatz zu dem Mietling, der flieht, 
um sich zu retten, wenn er Gefahr hört oder sieht.

" Jesus zeigt jetzt, daß in der neuen Anordnung, die Gott 
mit seinen Schafen machte durch das Kommen des guten 
Hirten, etwas Höheres und Größeres vorhanden war, als 
irgend etwas, das sein Volk erwart haben mochte. Die 
Schafe wurden nicht nur errettet in dem Sinne, daß sie unter 
die Obhut des Hirten gebracht und mit reichlicher Weide 
versorgt wurden, sodaß sie leben möchten in ganzer Fülle 
des Lebens, sondern sie wurden außerdem in ein inniges 
Verhältnis zu dem Hirten gebracht. Alle, die seine Schafe 
wurden, indem sie ihn als den annahmen, der von Gott 
gesandt war, sollten sich derselben Gemeinschaft erfreuen, wie 
er sie mit dem Vater genoß, der ihn sandte. „Ich bin der 
gute Hirte;' und ich kenne die Meinen und ich bin gekannt 
von den Meinen, gleichwie der Vater mich kennt und ich den 
Vater kenne; und ich lasse mein Leben für die Schafe." 
(Johannes 10:14, 1b) Alle diese liebte Jesus wegen ihrer 
Liebe für seinen Vater, und für sie legte er sein Leben nieder.

15 Daß Jesus hier nicht dachte, nur sein Leben zu wagen, 
um die Schafe unter Gefahr seines eigenen Lebens zu be­
schützen, noch auch, daß er sich erschöpfen würde in seiner 
Fürsorge für sie, ist klar, denn er spricht weiter von einer 
Anordnung, die von seinem Vater für ihn gemacht war, 
und von dem Übereinkommen, das zwischen ihnen im Inter­
esse der Schafe bestand. „Darum liebt mich der Vater, 
weil ich mein Leben, lasse; auf daß ich es wiedernehme. Nie­
mand nimmt es von mir, sondern ich lasse cs von mir selbst. 
Ich habe Gewalt (Autorität) es zu lassen, und habe Gewalt 
(Autorität) es wkederzunehnlen. Dieses Gebot habe ich von 
meinem Vater empfangen." (Johannes 10:17, 18) Dieser 
Ausspruch offenbart den engen Zusammenhang dieser Sache 
mit der Errettung der Welt durch das Kommen und den 
Tod des Sohnes Gottes.

" Es ist hier kein Raum für das gänzlich falsche Dogma 
der Glaubensbekenntnisse, welches lehrt, daß die Errettung 
des Menschen bewirkt wird durch ein Erscheinen Gottes in 
menschlicher Form auf Erden. Der Sohn Gottes sagt, wie 
sein menschliches Leben als ein Opfer dargcbracht werden 
soll; es sollte gewissermaßen auf Gottes Altar niedergelegt 
werden, um jenes große Opfer für die Sünde zu sein, auf 
das alle Schlachtopfer Israels hingezeigt hatten. (Hebräer 
10:5) Kein Mensch konnte das Leben Jesu nehmen; eS 
stand zur Verfügung Gottes, sowohl durch die Weihung 
Jesu als auch durch die Anordnung Gottes.

"Jesus konnte aus sich selbst als Mensch nicht die Frei­
heit besitzen, sein Leben als Opfer darzubringen; kein Mensch 
könnte das tun, es sei denn durch Vereinbarung. Auch konnte 
er nicht, indem er sich in solcher Weise Gott als Opfer dar­
brachte, irgendwie zu der Erwartung berechtigt gewesen sein, 
sein Leben wieder zurückzuerhalten. Auch dies mutzte ein 
besonderes Übereinkommen sein. Daher bedurfte Jesus der 
Autorität seines Vaters, sowohl sein Leben niederzulegen, 
als auch zurückzunehmen, das heißt, es durch Glauben zurück­
zuerhalten.
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" Somit zeigt Jesus, daß das Aufopfern seines Lebens 
und sein Glaube, durch den er es wieder ergriff (siehe Psalm 
16:8—11, der prophetisch erklärt, wie Jesus das Leben 
ergreift, während er noch seine Menschlichkeit niederlegt), 
Handlungen waren, welche obwohl seinerseits freiwillig, doch 
der Wille seines Vaters für ihn waren. Es ist offenbar, Jesus 
spricht davon, wie er sich selbst für seine Schafe dahingibt 
als ihr Lösegeld. Es gibt in der Tat keinen anderen Weg, 
durch den selbst die Schafe Israels vor Gott annehmbar 
sein könnten, als den Weg der Sündenversöhnung. — 
I. Petrus 2:24.

" Wie schön ist dies Bild der Schafe, die zu der Hürde. 
gehören, und der Herde, die Jesus die kleine Herde nannte, 
von welchen er sagte: „ES hat eurem Vater Wohlgefallen, 
euch das Reich zu geben." (Lukas 12:32) Diese kennen die 
zarte Fürsorge Jesu und wissen, daß gar keine Macht sie von 
Ihm nehmen kann. Die wahren Schafe bleiben in feiner 
Obhut, und töricht sind in der Tat jene Schafe, welche ihn 
und die Schafhürde verlassen.

Der Herr ist mein Hirte, er lösete mich
Aus Banden und Dornen, und zog mich zu sich. - 
Nun hält mich umfangen fein mächtiger Arm, 
Der Herr ist mein Hirte, vorbei Angst und Harm.

Fragen für das Beröer-Studium.
Von welchen verschiedenen Gesichtspunkten aus ist Jesus uns 

in unseren früheren Studien aus dem Evangelium Johannes ge­
zeigt worden? Bon welchem anderen Gesichtspunkte auS wird er 
in diesem Studium gezeigt? Was war der Zweck dieses Gleichnisses? 

^er ist der Hirte in diesem Gleichnis? Was stellt die Tür dar? 

Bringe die Bilder in Einklang miteinander. Absatz 3, 4, 13.
Auf wen bezog sich.Jesus als „Diebe und Räuber" In den 

Versen 1 und 8? Absatz 5, 9—12.
WaS ist die SchaMrde in diesem Gleichnis? Wer waren die 

Schafe? Absatz 3-8.
Wie sollten die Schafe von dem Hirten beschützt werden? Abs. 14.
Warum gab Jesus zu verstehen, daß er Autorität erhalten 

hatte, fein Leben niederzulegen? Absatz IS—18.
Wie mögen die Schafe deS fortdauernden Schuhes deS guten 

Hirten versichert fein? Absatz 19.
î T. vom 15. Januar 1926.

,. Jesus erweckt Lazarus von den Toten.
Johannes 11 :32—44.

„Ich bin die Auferstehung und das Leben; wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er gestorben ist." — 
Johannes 11:25.

i eses Studium führt uns einen Schritt weiter in 
das Wesen der „Wahrheit, wie sie in Jesu ist", 
wie sie durch das Evangelium Johannes dargestellt 
wird, und hier kommen wir zu dem Ausspruch, der 

vielleicht unseres Herrn größter Ausspruch ist: „Ich bin die
Auferstehung und das Leben." (Johannes 11:25) Weil 
unser Herr diese Dinge mit Bezug auf sich selbst erklärt, stellt 
die Orthodoxie die Behauptung auf, daß er ebenso sehr und 
in genau derselben Weise und demselben Maße Gott fei, wie 
fein Vater, der ihn sandte. Jesus beanspruchte für sich selbst, 
daß er der Sohn Gottes' und Gottes Werkzeug und der Kanal 
für alle Segnungen sei, die zu den Menschen gekommen sind 
oder zu den Menschen kommen sollen. Er ist auch die Schatz­
kammer der Wahrheit. Ihn aber als deren Urheber zu be­
zeichnen, bedeutet sich schuldig zu machen, die Herrlichkeit 
des Schöpfers zu verringern. Das Dogma einer göttlichen 
Dreieinigkeit Ist eine Herabsetzung für Gott und eine direkte 
Verdrehung der Lehre Jesu.

'Die Aussteller der Glaubensdogmen sind nicht als Be­
trüger ihrer Mitmenschen anzusehen. Sie selbst wurden von 
Satan in die Irre geführt, der sie täuschte, wie er Eva 
täuschte, und zwar durch dieselben Mittel, nämlich durch 
Verdrehung der Wahrheit. Als Satan fand, daß die Jün­
ger Jesu an Zahl zunahmen, begann er, den Versuch zu 
zu machen, den Glauben über Jesum zu verdrehen. Er 
hatte Erfolg. Die Erklärung Jesu, daß er der Sohn Gottes 
sei, und sein Anspruch, der Kanal des Lebens zu sein, wurden 
zu stützenden Beweisen davon gemacht, was er selbst verwarf. 
— Johannes 10 : 36.

Die Dreieinigkeitstheorie von Satan.
’ Satan suchte durch seinen ränkevollen Plan die Absich­

ten Gottes zu vereiteln, obwohl Gott nach seinem Vorsatz 
seinen Sohn sandte, von sich selbst auszusagen und die Pro­
phezeiungen zu bestätigen; Satan machte sich den Zustand 
der Menschen zunutze. Die Wahrheit des Samens eines 
Erretters war von den Tagen Edens durch die Zeitalter

hindurch bewahrt worden. Jetzt war ein Same gekommen, 
Jesus, der ganz klar nicht von Menschen war, sondern vom 
Himmel, und der vertraut von Gott sprach und behauptete, 
ihn zu vertreten; und nun Überredete Satan die Menschen, 
den Sohn zu erhöhen und zu erklären, daß er, der doch so­
viel beanspruchte, Gott selbst war, geoffenbart als Mensch. 
Durch dieses eine Dogma zerstörte Satan in der Kirche den 
Gedanken des Vorranges des Schöpfers und verführte die 
Menschen mit Bezug auf Jesus selbst. Der Gedanke an ein 
höchstes Wesen ging verloren, und auch die Tatsache eines 
wirklichen Lösegeldes wurde vollständig verborgen.

'Die Art und Welse, in der diese Wahrheiten enthüllt 
wurden, wirft Licht auf die göttliche Verfahrungsweise. Die 
größten Worte Jesu wurden zu Einzelpersonen oder zu wenigen 
gesprochen, und seine größten und gnadenreichsten Taten wur­
den eher in der Gegenwart kleiner Gruppen, als vor der 
großen Masse getan. Die Erklärung Jesu: „Ich bin die 
Auferstehung und das Leben" wurde Martha von Betha­
nien geben, als Jesus sich anschickte, ihren Bruder Lazarus 
aus dem Tode zu erwecken. Jesus hatte gesagt, daß dieser 
Tod zur Verherrlichung Gottes geschehen war, und da er 
denselben Ausdruck in dem Falle der Heilung des blind ge­
borenen Mannes gebrauchte, so ist offenbar, daß ein beson­
derer Zweck mit Leiden Wundern verbunden war, und daß 
Johannes sie absichtlich zusammen berichtete.

'Als Jesus das Gleichnis von dem guten Hirten gespro­
chen hatte nach der Heilung des blinden Mannes, ent­
stand eine große Erbitterung gegen Ihn; die Juden waren 
bereit, Ihn zu steinigen, weil er sagte, daß er der Sohn Got­
tes fei. Es war unmöglich für sie, die durch den natürlichen 
Sinn in Finsternis gehalten wurden und in Ihrer Verderbt­
heit des Geistes das Licht, das er brachte, verweigerten, sei­
nen Anspruch aus Verwandtschaft mit Gott zu verstehen. 
Sie dachten, daß er sich selbst zu Gott machte. Jesus wollte 
zeigen, daß Gott ihn gesandt hatte, und so sprach er von 
Gott als seinem Vater und berief sich auf seine Werke als 
Bestätigung, daß er -von Gott gekommen war. Er sagte:
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„Wenn ich nicht die Werte meines Vaters tue, so glaubet 
mir''nicht; wenn ich sie aber tue, so glaubet den Werken, 
wenn, ihr auch mir nicht glaubet, auf daß ihr erkennet und 
glaubet, daß der Vater in mir ist, und ich in ihm." — 
Johannes 10 :37, 38.

° Weder damals noch seitdem haben Menschen das Recht 
gehabt es so hinzustellen, als hätte Jesus gesagt, er und sein 
Vater seien ein und dieselbe Person oder dasselbe Wesen. 
Was er erklärte, war die nahe und heilige Gemeinschaft, 
welche zwischen ihm selbst und Gott, dem gnadenreichen 
Schöpfer, Jehova Israels, bestand. Sein Verhältnis zu 
Jehova, seinem Vater, wurde bewiesen durch die Tatsache, 
daß er die Schrift erfüllte, die von dem sprach, den Gott 
senden würde, und daß seine Werke dieselbe Macht offenbar­
ten, wie sie Gott in Israel in ihrer vergangenen Geschichte 
geoffenbart hatte.

'Die Person Jesu und sein Verhältnis zu Gott sind 
immer ein Stein des Anstoßes für die Stützen der organi­
sierten Religion gewesen, für die Pharisäer in den Tagen 
Jesu und für die religiösen Führer seither. In den Tagen 
Jesu waren die Pharisäer bereit, ihn zu steinigen, weil sie 
dachten, daß er sich selbst zum Gott machte, als er von fei­
nem Vater sprach und sagte, er sei der Sohn Gottes. Heute 
sind die religiösen Führer bereit, seine Boten zu steinigen, 
weil sie von ihm sagen, .was.er von sich selbst sagte, während 
die Orthodoxie will, daß sie sagen sollen, er sei Gott. Kein 
Mensch, sagte der Apostel Paulus, kann die Wahrheit hier­
über verstehen, ausgenommen durch den Heiligen Geist. Irr­
tum bringt tödliche Blindheit über die Person Jesu. — Siehe 
1. Korinther 12 :3.

° Die Zeit war jetzt gekommen, wo das hervorragendste 
Zeichen des irdischen Wirkens'Jesu gegeben werden sollte. 
Es wurde aber für die Jünger gegeben, und für diejenigen, 
welche wünschten, über Jesum zu wissen; es wurde nicht für 
die Pharisäer gegeben. (Siehe Matthäus 12:38, 39) In 
Bethanien, für ganz Jerusalem so nahe, daß man wußte, 
was dort geschah, wohnte die Familie der Martha und 
Maria und des Lazarus. Diese Famille ist die einzige, die 
in der Bibel als Familie in Beziehung zu dem Leben Jesu 
steht, und alle ihre drei Mitglieder wurden von ihm geliebt.

"Lazarus erkrankte bald, nachdem Jesus von Jerusalem 
fortgegangen war, zur Zeit als die Juden ihn steinigen 
wollten, und Krankheit bedrohte das Leben Lazarus. 
Als die Gefahr groß wurde, sandten die zwei Schwestern zu 
Jesus, der zur Zeit dort war, wo er zuerst Johannes traf, 
nicht wett von dem Galiläischen Meer, um ihm zu sagen, 
ihr Bruder sei krank. So sicher waren sie der Liebe und 
Fürsorge des Herrn, daß sie offenbar' kein Verlangen an ihn 
stellten zu kommen; vielleicht dachten sie, daß Jesus das 
Wort, sprechen möchte, das ihren Bruder heilen würde. Als 
Jesus von der Krankheit hörte, sagte er, indem er offenbar 
beabsichtigte, daß seine Worte die Schwestern trösten soll­
ten: „Diese Krankheit ist nicht zum Todej sondern um der 
Herrlichkeit Gottes willen, auf daß der Sohn Gottes durch 
sie verherrlicht werde." (Johannes 11:4) Er verließ aber 
nicht den Ort, wo er war, und sandte auch kein Wort der 
Heilung.

"Als ob Johannes zeigen wollte, daß Jesus nicht ohne 
Mitleid war, sagt er: „Jesus aber liebte die Martha und 
Maria und Lazarus." Nach zwei Tagen sagte Jesus zu 
seinen Jüngern: „Laßt uns wieder nach Judäa gehen." 
(Johannes 11:5, 7) Sie wunderten sich, warum er wieder 
dorthin gehen wollte, da er so kürzlich erst den Juden aus 
dem Wege gegangen war; er wußte- aber, daß er gehen

mußte, weil sonst das Vorhaben Gottes in dieser Krank­
heit nicht hätte vollbracht werden können. Als Got­
tes treuer Knecht regelte er sein Leben nach dem 
Willen seines VaterS, und in allen diesen Vorsehungen, die 
sein Leben zur Verfügung feines Vaters hielten, war er 
darauf bedacht zu gehorchen, wie er selbst wollte, daß seine 
Jünger wachsam sein sollten in dem, was unter seiner Lei­
tung zu tun er sie berief. Jesus wandte sich deshalb süd­
lich, um nach Bethanien zu gehen, unberücksichtigt der Tat­
sache, daß die Juden ihn zu töten suchten.

11 Die Schwestern hörten von seinem Kommen, und Mar­
tha ging, ihm zu begegnen; Maria zog es vor, in dem 
Hause zu warten. Durch ihren Gruß zeigte Martha Glau­
ben an seine Macht und Vertrauen auf seine Liebe, aber doch 
auch einen gelinden Borwurf, daß er nicht früher gekom­
men war, denn sie sagte: „Herr, wenn du hier gewesen 
wärest, so wäre mein Bruder nicht gestorben." Sie deutete 
auch ihren Wunsch an, indem sie hinzufügte: „Ich weiß aber, 
daß, was irgend du von Gott bitten magst, Gott dir geben 
wird." — Johannes 11 :L1, 22.

"Hier zeigt sich Glaube und Vertrauen in einem hohen 
Grade, und Jesus muß es erfreut haben zu hören, daß sie 
sich so ausdrückte. Sie zeigte, daß 'sie verstand, daß er so 
sehr eins mit Gott war, und solche Verantwortlichkeit aus 
ihn gelegt war, daß Gott ihm geben würde, was irgend er 
bitten möchte. Jesus wünschte nicht, daß sie die Sache so 
verstehen sollte, daß ein Wunder der Wiederbelebung voll- 
sührt werden, oder daß zerrissene Bande wieder vereint wer­
den könnten, nur weil gegenseitige Liebe und Zuneigung 
herrschte, und er sagte: „Dein Bruder wird auserstehen." 
Martha nahm die offenbare Absicht der Worte an und sagte: 
„Ich weiß, daß er auferstehen wird ... am letzten Tage." 
Dann sprach Jesus jene Worte zu ihr, die ein Stück des 
Erbteils der Kirche Gottes geworden sind, und welche GotteS 
Erklärung über Jesus sind. Er sagte: „Ich bin die Auf­
erstehung und das Leben."

»Jesus war nicht nur der Kanal des Lebens. Die 
ihn annahmen, gingen dadurch in das Leben ein; der Glau­
bende erkannte, daß er von der Macht des Todes in das 
Leben versetzt war. Auch die Auferstehung der Toten war 
in ihm. Die Toten konnten keinen Glauben ausüben; nach­
dem aber Jesus das Werk vollendet hatte, das ihm zu tun 
gegeben war, würde Gott ihn in seiner eigenen Zeit und 
Weise als den Loskaufpreis für alle Menschen annehmen, 
und er war Gottes Bürgschaft für alle Menschen, daß die 
Toten auferweckt werden sollten. — Apostelgeschichte 17:31; 
1. Timotheus 2 :47—3.

"Jesus fragte jetzt nach Maria, und Martha ging, um 
sie zu holen. Als Maria kam, sagte sie auch: „Herr, wenn 
du hier gewesen wärest, so wäre mein Bruder nicht gestor­
ben." (Johannes 11:32) Vielleicht fühlte sie ihren Verlust 
heftiger als Martha, und hatte deshalb nicht soviel Raum 
zum Glauben, denn sie sagte nicht, wie es Martha getan 
hatte: „Aber ich weiß, was irgend du von Gott bitten magst, 
Gott dir geben wird." Marias Not und die große Spannung 
des Vorfalls erschütterte Jesus so, daß er im Geiste seufzte 
und Tränen vergoß. Auf seine Bitte, man möge ihn zu dem 
Grabe bringen, wurde er dorthin geführt, wiederum in sich 
selbst seufzend. Als er gebot, daß der Stein von dem Grabe 
fortgenommen werde, hätte Martha ihn hieran gehindert, 
obwohl sie ihren Glauben an seine Macht ausgedrückt hatte, 
aber Jesus brachte ihr in Erinnerung,, daß er gesagt hatte, 
wenn sie glauben würde, so sollte sie die Herrlichkeit Gottes 
sehen. (Johannes 11:40) Seinen Vater anrufend, um ihm
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zu danken, weil sein Gebet erhört worden war, gebot er dem 
Toten hervorzukommen, und Lazarus, gebunden an Händen 
und Füßen, und sein Gesicht mit einem Schweißtuch bedeckt, 
kam aus den Toten hervor und wurde seinen Lieben zurück­
gegeben.

"Bis zu der Zeit, wo Jesus, bekleidet mit göttlicher 
Macht, den Toten zurufen und fie zum Leben erwecken wird, 
ist dies das größte Wunder, das von ihm vollbracht wurde. 
Es war seine letzte große Tat, der Höhepunkt seiner Wunder, 
und sicherlich eine Darstellung jener Macht, die er jetzt besitzt. 
Mit dieser Tat trat. er der Macht des Todes gewisser­
maßen von Angesicht zu Angesicht gegenüber, aber er bedurfte 
der Macht und des Segens feines Vaters und. der Mitwir­
kung seines Vaters, um Lazarus aus dem Grabe zurückzu­
bringen. Jetzt, bekleidet mit göttlicher Macht, und im Besitz 
der Schlüssel des Todes und des Hades, wird er, an dem 
Tage seines Königreiches, das jetzt in der Morgendämme­
rung ist, die Toten durch Zuruf ins Leben zurückbringen, 
gerade wie er gesagt hat: „Wundert euch darüber nicht, denn 
es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den Gräbern 
sind, seine Stimme hören werden." (Johannes 5: 28) Der

Tag der Auferstehung der Toten ist nahe gekommen. „Die 
Befreiten Jehovas werden zurückkehren und nach Lion kom­
men mit Jubels und ewige Freude wird über ihrem 
Haupte sein; sie werden Wonne und Freude erlangen, und 
àimmer und Seufzen werden entfliehen." — Jesaja 35:10.

Fragen für das Beröer-Studlum.
Was ist vielleicht der größte Ausspruch des Meisters? Warum? 

Wer war der Urheber der DrrieinlgkeitSlehre, und wie entehrt diese 
Lehre Jehova? Absatz 1, 2.

WaS hoffte Satan zu erreichen durch seine Bemühung, JesuS 
auf eine gleiche Stufe mit Gott zu erheben? Absatz 3.

Welche Absicht hatte JesuS mit dem Erwecken des LazaruS? 
Absatz 4.

WaS verursachte die Erbitterung gegen JesuS, nachdem er den 
blinden Mann geheilt hatte? Wie ist sein Verhältnis zu Gott von 
da bis jetzt mißverstanden worden? Absatz 6—7.

WaS war das hervorragende Zeichen des irdischen Wirkens 
Jesu? Warum sagte er, daß die Krankheit deS LazaruS nicht zum 
Tode sei? Warum sagte er, sie sei „um der Herrlichkeit GotteS 
willen?" Absatz S—11.

Erzähle den ganzen Vorfall dieser Studie und zeige, waS sie 
unS lehrt. Absatz 12—Id.

W. T. vom 18. Januar I92Ñ.

5

Briefliches von Interesse.
Des Herrn Volt ist sein Kanal.

Geliebte Brüder:
Wir erkennen in gewissem Maße unsere Schuld der Dankbar­

keit für den Herrn für alle seine wunderbaren Segnungen für die­
jenigen, die setzt von der gegenwärtigen Wahrheit speisen. Geseg­
net sind diejenigen, welche geharrt und die tausenddreihundertund- 
fünfunddreißig Tage erreicht haben l

Wir erkennen auch, daß der Herr einen Knecht erweckte, der 
besonders beauftragt war, dem Haushalte des Glaubens „die Speise 
zu seiner Zeit" auszuteilen, „Neues und Altes". Wir ehren ihn 
gerne, well der Herr ihn ehrte und sein Werk segnete.

Heute sehen wir, wie das Werk durch andere liebende Hände 
fortgesetzt wird, und außer dem Trösten und Ermutigen der Brü­
der sehen wir, wie dem großen „König der Könige und Herrn der 
Herren" und seinem kommenden Königreich des Friedens und der 
Gerechtigkeit ein großes weltweites Zeugnis gegeben wirb.

Wir haben allen Grund zu glauben, daß der Herr dies Werk 
durch, dasselbe Werkzeug leitet, welches seil langem von ihm benutzt 
worden ist, und wir wünschen, unsere Wertschätzung dieser Tatsache 
zum Ausdruck zu bringen und unseres Vorrechtes, einen Anteil an 
diesem großen Werk zu haben.

Wir frohlocken über den in dem Wachtturm zum Ausdruck ge­
brachten Gedanken, daß „des Herrn Volk sein Kanal ist, um sein 
Werk zu tun", und daß die Gemeinschaft des geweihten Volkes, 
das in dem Dienste des Herrn zusammenwirkt, in einem weiteren 
Sinne die W a ch t t u r m-G e s e l l s ch a f t darstellt. Wir frohlocken 
auch darüber zu sehen, daß wir ein Teil dieser großen An­
ordnung find.

Wir erkennen Euer großes Opfer und Werk der Liebe um 
unseretlvillen und zu unserer geistigen Wohlfahrt, und wir gedenken 
Eurer täglich vor dem Thron der Gnade mit der Bitte um Leitung 
und Segen in Eurer geehrten Stellung des Dienstes.

Wir sind mit Euch, geliebte Brüder; unsere Gebete sind für 
Euch, und wir möchten, daß Ihr wißt, wie dankbar wir für die 
vielen Segnungen sind, die wir durch Eure Hand von dem Herrn 
empfangen haben.

Dieser Ausdruck unserer Dankbarkeit geschieht durch einmütige 
Abstimmung der Versammlung in Dayton und in Befolgung ihrer 
Anweisungen.

Möge der Gott aller Tröstungen Eure Herzen und Sinne be­
wahren durch Christum Jesum zu seiner ewigen Verherrlichung.

Pie Versammlung in Dayton, Ohlo.

V?. T, vom 1. September 1924,

Hauptversammlungen ein Segen.
Lieber Bruder Rutherford:

Es freut mich, Dir zu sagen, wie sehr wir Deine Dienste 
wertschätzen — als eine Versammlung, als Älteste und 
Diakons, und als Komitee. Ich bin sicher, daß niemand anders 
als Du soviel für uns getan haben könnte. Ich bin sicher, 
daß die Sache Christl, unseres Meisters, wegen Deines Besu­
ches hier gefördert worden ist. Wo viele Sinne sind, da muß 
es notwendigerweise Verschiedenheit von Meinungen geben, 
und tnanchmal find Uneinigkeiten und Verwirrungen die 
Folge. Wir danken Dir für Deine zeitgemäße Hilfe, und 
wir bringen auch unserem himmlischen Vater Dank dar für 
seine verheißene Hilse in der Leitung Deines Pfades zu 
unserer Segnung.

Alle hierselbst bezeugen große Segnungen "in Verbindung 
mit der kürzlichen Hauptversammlung. Wir sind froh, zu 
sehen, daß unsere Sympathien mit Dir sind in dem großen 
Werk, welches in Deine Hände gelegt worden ist. Möge der 
Herr Dich segnen und Dir Kraft und Mut geben, seinen 
Willen zu vollbringen!

Dein in Liebe und Gemeinschaft, 
Los Angeles-Versammlung

W. T. vom l. September 1925.

Erfreulicher. Bericht aus Australien.
Liebe Brüder: *

Der folgende Beschluß wurde einstimmig auf der Haupt­
versammlung der Internationalen Bereinigung von Bibel­
forschern angenommen, die vom 10. bis 13. April 1925 in 
Adelaide, Süd-Australien, stattfand:

„Beschlossen, daß dieseZusammenkunft von Internationalen 
Bibelforschern Australiens, zur Hauptversammlung versammelt 
in Adelaide, Süd-Australien, alle Versammlungen der' 
I. V. E. B. im ganzen Lande vertretend, an diesem, dem 
13. Tage des April, 1925, die Gelegenheit ergreift, unsere 
Einheit des Geistes mit unseren Brüdern in Amerika und 
in der ganzen Welt auszudrücken. Wir frohlocken über den 
Beweis des Nahekommens des Königreiches Gottes, und wir 
wünschen unsere Wertschätzung der Wachtturm Bibel- 
und Traktat-Gesellschaft als der Vertreterin der 
Königreichs-Botschaft auszudrücken.
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„Wir sind der« Herrn besonders dankbar für die ,Speise 
zur rechten Zeit', die von Zeit zu Zeit in den Spalten des 
Watch Tower erscheint, und für die Vorrechte des Dienstes, 
die uns dargeboten sind in der Sache' des Herrn; und wir 
verpflichten uns hiermit, treu und hingebungsvoll mit der 
Gesellschaft znsammenzuwirken in ihrein Dienste der 
Kömgreichsbotschaft bis zu solcher Zeit, wo der Herr zu uns 
sagen wird: ,Es ist genug, rücke höher hinaus?

„Und es sei ferner beschlossen: Daß wir unsere ernstliche 
Hoffnung zum Ausdruck bringen, daß, ehe die Nacht herein­
bricht, wir das. Vorrecht haben mögen, unseren geliebten 
Präsidenten, Brudep I. Rutherford, an unseren Usern will­
kommen zu heißen, und die Erfrischung und Ermutigung zu 
gewinnen, welche ein solcher Besuch uns selbst bringen wurde 
und der Sache, welche wir lieben, und zu deren Förderung 
wir unser Leben hingegeben haben.

Wm. W. Johnston, S. H. Jones,
Leiter. . Sekretär.

W. T. vom I. September 1925.

Das Licht scheint immer heller.
Geliebter Bruder Rutherford:

Ich will nur ein paar Minuten Deiner Zeit in Anspruch neh­
men, um Dir zu sagen, wie sehr ich den Watch Tower schätze, be­
sonders den Artikel über das Gleichnis von den „Schafen und 
Böcken".

In der Tat, das Licht scheint immer heller und heller, se mehr 
wir uns dem vollkommenen Tags nähern!

Kürzlich haben wir etwas Nörgeln über die Auslegung dieses 
Gleichnisses gehört; selbst einige Älteste nörgelten. Dies brachte 
mich dazu, den Artikel von neuem sorgfältig zu studieren, und die 
gesunde Logik und der klare Schrlftbeweis sind genug Zeugnis für 
mich, daß es die Speise zur rechten Zeit ist.

Meine Erfahrung In der Kolportage beweist mir auch, daß es 
heute ohne "Zweifel ebensoviele von dieser Bockklasse gibt, wie an 
dem Ende des Tausendjahrzeitalters Widerspenstige sein werden.

Diese Woche kam ich auf meiner Kolportage zu zwei Häusern; 
das eine groß und elegant, das andere klein und armselig. Ein 
Mann kam in dem ersten Hause auf den Glocken ruf zur Tür. Ich 
sagte ihm, daß ich gekommen sei, um ihm den Bibelstudicn-Kursns 
zu zeigen, den die Internationale Vereinigung Ernster Bibelforscher 
herausgibt. Er hatte schon die Hand nach dem Auch ausgestrcckt, 
aber kaum hörte er das Wort „Internationale Bibelforscher", 
als er in das Haus zurücktrat, mit dem Ausruf: „Nein, nein, nein!" 
Später hörte ich, daß ich zu einem Presbhterlanerg<'iltlichen gespro­
chen hatte.

Das nächste Haus, in welchem ich vorsprach, war das kleine arm­
selige HauS. Eine Frau kam. zu der Tür. Ich sagte ihr genau 
dasselbe. Sie sagte: „Kommt herein. .Setzt euch neben den Ofen 
und erwärmt euch." Sie war, so froh, den Horfcu-Blbelkursus zu 
bekommen, indem dies Buch gerade das war, was sie sich wünschte, 
um ihre vielen biblischen Fragen zu beantworten.

Ich schätze alles, was mein himmlischer Vater mir durch diesen 
Kanal gibt. Ich will „weder murren noch klagen."

Viele haben an der „Harfe" etwas auszusetzen gehabt, aber Ich 
empfange große Segnungen dadurch, daß ich dies Buch unter die 
Leute bringe.

In herzlicher christliches Liebe, G. M. Thomas, Oregon.
W. T. vom 1. Oktober 1924.

Das Werk schreitet voran in Südafrika.
Geliebte Brüder:

Einliegend übersende ich Euch meine Antworten auf die V. v. 
A.-Fragen, die, wie ich hoffe, richtig ausgefallen sind.

Es macht mir besondere Freude, von der großen Erkenntnis 
zu sprechen und dem „wunderbaren Licht", welches der Herr Jehova 
in seiner großen Gnade vor mich gesetzt, hat, und von der Hoff­
nung und dem „Preis der hohen Berufung", zu welcher er mich be­
rufen hat. Und ich habe auch große Freude wegen der vielen und 
großen Gelegenheiten, die mir gegeben wurden, ihm zu dienen, 
seitdem ich mich an dem Werk beteilige — am 14. Juli 1023 — 
bei der Austeilung der Botschaft.

Das Werk macht guten Fortschritt in Südafrika, trotz der An­
feindung der Geistlichkeit und anderer. Wir haben die Brüder P. 
I. De Jager und Wm. Davson fast die ganze Zeit in dem ArbeitS- 
felde — oder sollte ich sagen „in der Feuerlinie." Sie kamen im 
Oktober 1923 für eine kurze Erholung zurück und gingen im Ja­
nuar 1924 wieder fort, um „den König und sein Königreich zu 
verkünden."

Wir beten täglich für Euch, daß Ihr In Eurem Werk reich 
gesegnet werden möget, und geleitet werden möget ganz bis zum 
Ende, bis des Tages Mühe und Arbeit vollbracht ist und der Mei­
ster sagt: „Es ist genug; rücke höher hinauf."

Euer Bruder durch seine Gnade, 
E. Scott, Südafrika.

W. T. vom 15. Oktober 1024.

Tröstende und stärkende Wahrheit.
Geliebte Brüder:

Selt dieser Zeit vor einem Jahre habe ich in Verbindung, mit 
der Bibel die sieben Bände der Schrift-Studien gelesen und wieder 
gelesen, ferner „Die Harfe Gottes", „Was sagt die Bibel über die 
Hölle" und jede Ausgabe des Watch Tower.

Mein Herz ist froh gemacht, mehr als ich in Worten «nsdrücke» 
kann, als der mmiderlwre Plan Gottes sich vor mir aiiflal. Ich 
bin ein demütiger Nachfolger des Herrn seit mehreren Jahren ge­
wesen, aber die Augen meines Verständnisses sind durch diS Stu­
dium dieses Jahres mehr geöffnet worden als in meinem ganzen 
früheren Leben, Ich bin von Grund aus überzeugt, daß dies die 
Wahrheit ist, welche der Herr gebraucht, um den Weizen von den: 
Unkraut abzusvudern. Ich halte es für ein glorreiches Vorrecht, nut 
dem Auge des Glaubens zu sehen, daß der Erlöser jetzt gegen­
wärtig ist und sein Königreich aufrichtet.

Die ganze Botschaft ist die trostreichste und stärkendste und in 
vollster Harmonie mit dem, was die Schrift lehrt, daß Gott wirklich 
ist, als alles, was ich jemals gehört habe.

Möge der Herr fortfahreu, Euch in Eurem großen Werk 
zu segnen. Der Eurige in seinem Name»,

M. I. Holland, Tennessee.
W. T. vom 15. Oktober 1924.

Gott ist mit uns!
Es führt uns unser Vater 
An Seiner starken Hand, 
Er ist uns ein Berater 
In diesem Pilgerland. 
Oft stürmt es um uns schaurig 
Und dunkel Üt der Pfad; 
Wir werden dann so traurig, 
So müde, schwach und matt.

Wir sehen, daß ganz hilflos 
Wir ohne Ihn hier sind. 
Wir rufen laut zum Vater: 
„Hilf mir, dem schwacheil Kind!' 
Er neigt sich dann so freundlich, 
So liebevoll und gut;
Er spricht: „Ich bin ja stündlich 
Bei Dir, so faß doch Mut!"

Uns tröstet die Gewißheit, 
Daß Er uns innig liebt, 
So schwindet jede Schwachheit, 
Sein Geist stets Kraft uns gibt. 
So wollen wir vertrauen. 
Was auch da kommen wm, 
Auf Ihn allein nur schauen. 
Ihm dienen fromm und still. O. R.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Alission.
Diese Zeitschrift bildet eine« der hauptlächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da» jetzt in allen Teilen der zivilisierlen Welt von der Wachtturm Bibel- 

Und Traktat-Selellschast dargebote» wird. Die Gesellschaft wurde im Fahre 1884 „zur Förderung chilittichce Erkenntnis* gebildet. Diese Zeitschrlst dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenlünste der Bibelforscher zum Studium dcî göttlichen Worte!, sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Berfamm, 
lnnaen der Gesellschaft uud von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptver ammlunge» erquick, werden lünnen.

Unsere „Beröer Lektionen" sind Wiede» Holungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Geseilschalt herauSgeaebcnen „Schriststudien" enthaltene» Themen äußerst 
interessant qeordner sind, und die lehr hilfreich sind fur alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Aesellichal, verleiht, nämlich den einer Verbi Del Minister (V. D. MJ 
deutsch: „Diener am Worte Gotici", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagtschutleklionen sind hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie sür Lehrer 
bestimmt. Bo» einige» werden sie all unentbehrlich betrachtet. , M

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Gnindlage der Hoffnung de» Christen: die LersShnung durch da! teure Blut de« Mensche» Christus Jesu», „der sich selbst 
gab zum LSsegrld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle^. (1. Petri 1:19: 1. Tlmotheui 2:8) Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silber uud de» Edelsteine» de« Worte» Gotte» (1. Korinther L: 41—15; 2. Petri 1:5—11) ausbauend, »alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» «ehelmnlfse» 
fei, da» von den Zeitaltern her verborge» war la Gott, der alle Dinge geschaffen hat. auf daß fetzt........... durch die Versammlung lHeraurwahlf kundaetaa werde die gar 
mannigfaltige Weisheit Gotte»" — »welche» Geheimnis in andern Geschlechter« den Sühnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie el fetzt geoffenbart worden Ist*.— 
Epheser 8:6—10.

Diese Zeitschrilt steht frei von feder Sekte und jedem menschlichen GlaubenSbekenntnI» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten» dem 
In der Heilige» Schrift geoffenbarte» Willen Gotte» l» Christo zu unterwerfen. Sie bat daher aber auch die Freiheit, alle«, was Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uns dal Berständni« geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" rlnnlmmt. Ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuverstchmcher. Wir wissen, wa» wir behaupte», Indem wir un» In unbeschränktem Glauben auf die stcheren Verheißungen Gotte» stütze«. E» wird daher nur 
da» in den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig erkennen lünnen, wa» dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachstum der Kinder Gotte» 
In Gnade, und Erkenntnis sürderil kann. Wir Mächten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine» nämlich dem Worte 
Göttel, oul dem wir viele Zitate biingen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" (.Versammlung", „Herauswahl") Ist der „TeuLÜ de» lebendigen Bolte»" — ein belondere» „Werl feiner Hände". Der Aufbau diese» Lempe» hat an dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christus der Erlöser Ler Welt und zugleich der Eckstein de» Lempe» wurde, und er hat da! ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch Ibn di« Segnungen Gotte» auf „alle» Boll". —1. Kor 8:16—17: Epheser 2: SO—23: 1. Mose 28:14 ; Galater 8:29.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, verve» dirfentgen, die au da« BerkbhnungSopfer Christi glauben und sich Gott weihe», al« „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auterwäylten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird» wird der große Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinten und 
zusammenfügen. Dan» wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Tausendsahrtage» sür Gott und die Menschen al» Versamm­
lungsort dienen. — Offenbarung 16:6—8,

Ite Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche lHerauSwahl), al» auch für die Welt, besteht In der Tatsache, daß Christus Jesu« „durch Gotte» Suade für 
jede» den Lod schmeà" und dadurch ein „Süstgeld für alle" darbrachte und ferner.da» warhaftlge Licht" Ist, welche» jeden In die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; 1.Timolheu» 8:8—8; Johanne» 1:9.

Die Glieder der Kirche oder HerauSwahl haben die Berheißluig, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „Ihm fIesumj gleich sein" und „ihn sehe» werden, wie 
er Ist"— Indem sie -Teilhaber der göttliche« Natur" und „Erben Gotte» und Mlterben Christi* sein werden.—1.Johanne» 8:8; Johanne« 17:84; Röm. 8:17; 2. Petri 1:4.

Dte gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder tzeraulwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für Ihren zukünftigen Dienst al» Könige uud 
Priester de» Tausendjährigen Zeitalter«. Sir stad Gotte« Zeugen gegenüber der Welt uud sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis uud Tugeud an ihren Meister heranzu» 
wachse». — Epheser «:l»; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6; 20:6.

Die Hoffnung der Welt besteht I» dem Segen der Erkennt«!« der HellSgelegenhette«, die gemäß den göttlichen Verheißungen alleu Menschen zuteil werde« sollen, uud 
S während de« Tausendjährigen Reiche« Christl, da die Willigen und Gehorsamen durch Ihren Erlöser und deffen verherrlichte Kirche oder Heraulwahl alle« wtedererlaugen 

, wa« die Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig In der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte 8:19 
b» 81; Jesaja SS.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :< Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streikband 20 Psg. Porto extra 
Bezuglprri« für ein Jahr: für die Schweiz: Fr«. S.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jewell« nach Tage«kur« 
vestellun'gm uud Korrespondenzen stnd zu adreffieren an dte 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4012, Telefon 40504, 40805 
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebltl! lour de Garde 
Société de Bibles et de Traités, Vera, Allmend st raße SS, Postscheck-Konto Dern 
IHPM9 (für die Schweiz) und Bart« 90 00 (sür Frankreich) — für Österreich: Vlan XV 
koulUongsruo IS, Poftsparkaffea« Konto Wien ISS SII — sür die Tschechoslowakei: 
bloat, 8urna 553 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — sür 
Schweden: Crebro, Anggafan 9 — für Norwegen: Oslo Parnvelen 50 — 
sür England : London W 2, 34 Craven Terrace — sür Australien: 495 Collins St. 
Melbourne, Australia — sür Südakrika: 125 Plein St,, Cape Town, South- 
Àfrica — für Finnland: Helsinki, Temppelikafu 14 — für Holland: Amsterdam 
wachttorcn Bibel und Tractaat Genoofsdiap, Witte de Wltsfraat Hl — 
für Amerika: Waid: Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str.» 
Brooklyn N.Y.. U.S.A.____________ _ ________________________________________

Da» He r a u « g e b e r » K o m I t e e für den ^»tod Tow,
Diese Zeitschrift wird veröfseniltchl unter der Überwachung eine« Heraus- 

aeber-KomUee», von denen mindesten» drei Mitglieder alle und fede» in diesen 
Spalte» erscheinende« Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müsse«. Die Ramen der setzt dienende« Komitee» in- Brooklyn stnd: 
I. F. Rutherford» W. E. Ban Am burgh, I. Hemerh, N. H. 
Barber. S. J, Coward..

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für Ihr Derk gesandten Beträge sollten auf den Ramen 

der Wachtturm Bibel, und Troktol-Gesellkchalt, In Amerika vorzugsweise durch 
„pvotal money order* und In den Übrigen Ländern auf die betreffenden Post. 
aeck-Souteu überwiese« werden stn ollen Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel, und Troktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sei». Dadurch 
wird Verwirrung vermiede» und richtige Dutfchilst erteilt.

Frei für die Armen de» Herr«: Alli Bibelforscher, die 
wegen hohe« Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage deu Wachtturm 
nicht bezahle« könne«, erhallen deufelben am schrlstllche» Ersuchen frei auf ei« 
3ahr. Zur Erneuerung auf et» wettere« Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 

« Ist unfer besonderer Wunsch, daß alle fosche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
In uuferen Leserttsten stehen und in Fühlung mit den Schrlftstudlen usw. bleiben.

Mitteilungen
Für die uns anläßlich des Ausganges des Prozesses wegen 

der Verteilung der Anklage zuteil gewordenen Beweise der 
Anteilnahme und die vielen Segenswünsche sagen wir an die­

ser Stelle herzlichen Dank. Sie beweisen uns aufs neue die 
Einheit und das Verbundensein des Volkes des Herrn und 
haben uns sehr ermutigt .in der weiteren Hinausführnng 
seines glorreichen Werkes.

Generalversammlung in Magdeburg.
Die diesjährige Hauptversammlung in Magdeburg wird 

nach telegraphischer Anweisung Bruder Rutherfords voraus­
sichtlich in der zweiten Junlwoche stattflnden. Weitere 
Informationen folgen in der nächsten Ausgabe.

Hauptversammlung in Basel.
am 1., 2. und 3. Mai

Anläßlich des diesjährigen Besuches unseres lieben Bruders 
Rutherford findet in den ersten Tagen des Mai für die Schweiz, 
Elsaß und Saargebiet eine allgemeine Hauptversammlung statt. 
Ein ausführliches Programm wird später versandt.
Anfragen richte man an I. B. E. B. Postfach 9984, Bafel 7.

Datum des Gedächtnismahles.
Der der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche im Jahre 1926 am näch­

sten kommende Neumond ist der 14. März, Jerusalemer Zeit- 
berechnung. Der danach folgende vierzehnte Tag würde am 
27. März, abends 6 Uhr beginnen; daher ist

Sonnabend, den 27. März, abends nach 6 Uhr 
die richtige Zeit für die Feier des Gedächtnismahles.

TV.; T. vom 10. Januar 1926.

Tüchtige Drucker gesucht.
Die ständig wachsende Ausdehnung des Werkes macht es 

dringend notwendig, noch einige Brüder im Bibelhause zu 
haben, die selbständige Drucker sind, d. h. mit allen vorkom- 
menden Arbeiten wie Zurichten usw. vertraut sind. Ledige 
Brüder dieses Berufes, die das Vorrecht schätzen würden, in 
diesen Dienst einzutreten, werden gebeten, sich umgehend an 
das Bibelhaus zu wenden.

Leiter de! deutsche« Büro« und verantwortlicher Schriftleiter! P. I. T. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag! Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.
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Das Gedächtnismahl des Königs.
„Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blute; dies tut, so oft Ihr trinke^ zu meinem Gedächtnis." — I. Korinther 11:26,

i e Zelt des Gedächtnismahles für 1926 rückt näher, 
und die, welche den Herrn wirklich lieben, tun wohl, 
wenn sie daran denken, was seine Bedeutung ist. 
Indem wir der Gewohnheit des Wachtturms folgen, 

bringen wir auch dieses Mal etwas über das Gedächtnismahl
' des Königs.
! * Die richtige Zett für die Feier des Gedächtnlsmahles in^
i diesem Jahre ist am Sonnabend, den 27. März 1926, nach 

6 Ühr abends. Dieser Tag ist der vierzehnte Tag des ersten
> Monats nach jüdischer Zeitrechnung. Als die Israeliten im 

Begriff standen, Ägypten zu verlassen, gab der Herr ihnen
-y ein Gebot, wie folgt: „Und Jehova redete zu Mose und
; Aaron im Lande Ägypten und sprach: Dieser Monat soll

euch der Anfang der Monate sein, er soll euch der- erste
1 sein von den Monaten des Jahres. Redet zu der ganzen
/ Gemeinde Israel und sprechet: Am zehnten dieses Monats,
V da nehme sich ein jeder ein Lamm sür ein Vaterhaus, ein

Lamm für ein Haus. . . . Und ihr sollt es in Verwahrung
haben vis auf den vierzehnten Tag dieses Monats; und die 
ganze Versammlung der Gemeinde Israel soll es schlachten 
zwischen den zwei Abenden." — 2. Mose 12 :1—3,6.

I 'Der Anfang dieses Monats wurde bestimmt durch den
1 Neumond, welcher der Frühjahrstag- und Nachtgleiche, die 

ja am 21. März ist, am nächsten kommt. Im Jahre 1926 
ist der Neumond, der der Frühjahrstag- und Nachtgleiche am

; nächsten kommt, am 13. März, abends 6 Uhr, und ist der erste 
Tag im Monat Nisan, der um 6 Uhr abends beginnt. Es 
folgt somit, daß der vierzehnte Tag, Jerusalemer Zeit, der 
27. März ist, und es würde daher Sonnabend, den 27. März, 
nach sechs Uhr abends, die richtige Zeit für die Feier des 
Gedächtnismahles sein.

- * Wir bemerken hier, daß das jüdische Passah, gemäß der
i von den Juden für das Jahr 1926 ausgerechneten Zett, erst 
' am 29. März einsetzt. Damit nicht etwa Verwirrung dadurch 

entsteht, ist es angebracht, den Lesern des Wachtturms den 
Grund für den Unterschied klär zu machen.

! 'In der Anfangszeit des christlichen Zeitalters machten 
die „heiligen Rabbiner" aus Feindschaft gegen die Christen 
einen eigenen Entwurf kn bezug auf die Berechnung der Zeit,

! der aber nicht immer das Gebot der Schrift befolgte. Sie 
kamen überein, daß ihre Fest- und heiligen Tage nicht an dem

- Sabbat der Christen abgehalten werden sollten; wenn daher 
der einer Frühjahrstag- und Nachtgleiche am nächste kom- 
inende Neumond am Sonnabend oder Sonntag erschien, so

! zählten sie diese Tage nicht, sondern begannen die Zählung 
' mit dem folgenden Montag, damit der vierzehnte Tag nicht
- an einem Sonntag, dem Sabbat der Christen, aufangeu oder
; enden möchte.

! . («7;

* Im Jahre 1926 erscheint der Neumond am Sonnabend, 
den dreizehnten März, und wenn die Juden von diesem 
Tage, um sechs Uhr abends, zu zählen anfangen würden, 
dann würde ihr Festtag zwei Wochen später, an einem Sonn­
abend, anfangen, daher beginnen sie erst zwei Tage später 
mit der Zählung, gemäß der von den „heiligen Rabbinern" 

'niedergelegten Regel. Sonnabend, der 27. März, ist der rich­
tige und passende Tag für daS Passah gemäß der Schrift.

Der Zweck des Gedächtnismahles.
'Eine große Menge von Menschen auf Erden hat sich 

mit dem Namen des Herrn benannt, viele von ihnen sind 
aufrichtig gewesen/ und andere find oder waren Heuchler. 
Nur wenige von dieser großen Mafie haben den wirklichen 
Zweck und die wahre Bedeutung des Gedächtnismahles des 
Todes Jesu verstanden. Unter den Aufrichtigen halten es manche 
für ihre Pflicht, jeden Sonntag Morgen das Gedächtnksmahl 
zu feiern. Natürlich Ist dies nicht' passend. Wir wissen, daß 
unser Herr nur einmal starb. Wenn der Zweck seines Todes 
erkannt und richtig eingeschätzt wird, so kann man leicht ein- 
fehen, daß es angebracht ist, daS Gedächtnismahl seines Todes 
einmal im Jahre zu feiern und zwar an dem Jahrestage des 
jüdischen Passahs, an welchem Tage sein Tod ftattfand.

'Das Gedächtnismahl deS Todes Jesu hat Bezug auf 
einen wichtigen Teil des göttlichen Planes. Es verstehen 
und wertschätzen, bedeutet,.daß man den einzigen Weg, der 
zu Leben und Glück führt, kennt und zu schätzen weiß. Es 
ist das Gedächtnismahl des Todes des Sohnes Gottes, und 
seine Nachfolger sind eingeladen, an diesem Tode teilzu­
nehmen.

' Bon Angesicht zu Angesicht dem Tode gegenüberzustehen, 
ist die schwerste aller Lagen, in denen sich ein Mensch befinden 
kann. Wer aber dem Tode im vollen Bewußtsein der Tat­
sache gegenübersteht, daß Gott ihn, wenn er treu ist, aus dem 
Tode zu endlosem Leben erwecken wird, für den verliert der 
Todeskampf seinen Stachel. Wenn er außerdem noch die 
Tatsache richtig zu bewerten weiß, daß sein Tod und seine- 
Auferstehung zur Ehre des Namens Jehova Gottes und 
seiner Verherrlichung dienen werden, dann kann er in der 
schweren Stunde ruhig und freudevoll sein. Solche haben 
die Verheißung, daß sie Jehova von Angesicht zu Angesicht 
sehen werden.

"Der Prophet Gottes sagt über Jehova, indem er für 
Jesum und seine treuen Nachfolger spricht: „Fülle von Freu­
den ist vor deinem Angesicht,, Lieblichkeiten in deiner Rech­
ten immerdar." Jesus wußte dieses und deshalb sagte er 
zu seinen Nachfolgern: ,Haltet dieses Gedächtnismahl an 
meinen Tod, bis mein Königreich kommt, und dann werde 
ich die Freude mit euch teilen.'
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Der göttliche Plan.

"Der Zweck des göttlichen Planes ist offenbar, Men­
schen' und alle anderen verstandesbegabten Wesen davon 
zu überzeugen, daß Jehova Gott ist, daß kein anderer 
Gott ist, daß er die Quelle von Leben und Glück ist, und daß 
er die, welche ihm unter Prüfung und Erprobung treu dienen, 
mit den Segnungen ewigen Lebens und mit Glückseligkeit 
und allen damit zusammenhängenden Segnungen belohnen 
wird.

' ” Der abrahamische Bund ist ein Teil des göttlichen 
Planes. Er ist eine nicht von Bedingungen abhängige Erklä­
rung der Absicht Jehovas, einen Samen hervorzubringen, 
durch den er alle Geschlechter der Erde segnen wird. Die 
Tatsache, daß der Bund der Ausdruck des göttlichen Willens 
ist, gibt uns den endgültigen Beweis dafür, daß der Bund, 
dem Buchstaben und seinem Geiste nach, zur Ausführung 
gebracht werden wird, ohne Rücksicht darauf, was irgend­
welche von Gottes Geschöpfen mit Bezug darauf tun mögen. 
Die abrahamische Verheißung oder Bund ist ein einseitiger 
Bund oder Verheißung, und das bedeutet, daß die Erfüllung 
nicht davon abhängt, ob jemand anders mitwirkt oder nicht. 
Gott gab fein Wort und seinen Eid, daß er den Samen her­
vorbringen werde, welcher der Kanal für die Segnung sein 
würde, und nachdem er sein Wort gesprochen hat,.ist kein 
Raum mehr für Streit oder Zweifel.

"Die hier später angeführten Bündnisse sind in dieser 
Weise nicht ein Teil des göttlichen Planes, sondern erklären die 
Art und Weise und die zur Verwendung kommenden Mittel, 
durch welche der göttliche Plan in Tätigkeit tritt. Sowohl der 
Gesetzesbund mit Israel à auch der neue Bund sind zwei­
seitige Kontrakte, womit gemeint ist, daß zwei Parteien zu 
jedem dieser Bündnisse gehören. Gott auf der einen Seite 
macht ein Versprechen, daß er dies und jenes tun wird, wenn 
die andere Partei, nämlich das menschliche Geschlecht, durch 
den Mittler ihren Teil verrichtet.

»Die völlige Hinausführung des Gesetzesbundes hing 
von der Bundeserfüllung von feiten des Mittlers, Moses, 
und der Juden ab, und da sie unvollkommen waren, versagte 
der Bund. Die Erfüllung des neuen Bundes ist abhängig von 
der vollständigen Durchführung durch Christus, den Mittler, 
und von dem Gehorsam von feiten der Menschen, für die der 
Bund gemacht ist, und wir haben die Zusicherung aus dem 
Worte Gottes, daß dieser Bund nicht fehlschlagen, sondern 
daß er das göttliche Vorhaben völlig zur Ausführung bringen 
wird. Jesus sprach zur Zeit der Einsetzung des Gedächtnis­
mahles von diesem Bunde, indem er damals sagte: „Dieser 
Kelch ist der neue Bund in meinem Blute." (Lukas 22:20) Hier 
ist der endgültige Beweis, daß der neue Bund zur Zeit des 
Todes Jesu gemacht wurde. Seine Bestätigung und Ein­
führung ist eine spätere Sache, und dann wird er in Wirk­
samkeit treten.

18 Es ist zu beachten, daß sowohl das Schließen als auch 
die Bestätigung oder Einführung der beiden letztgenannten 
Bündnisse von einer Kundgebung der Macht Jehovas beglei­
tet war. Der Zweck dieser Kundgebungen war,-das Volk 
davon zu überzeugen, daß Jehova der allmächtige Gott ist, 
daß neben ihm kein anderer ist, und daß es absolut gewiß 
ist, daß alle, die ihm gehorchen, die Segnungen erhalten wer­
den, die er verheißen hat.

Warum der göttliche Plan.
»Der göttliche Plan wird nur von wenigen verstanden. 

Viele fragen: Warum sollte Gott einen Plan haben? Wenn

man das nicht weiß und den göttlichen Plan nicht versteht, 
dann kann auch das Gedächtnismahl nicht verstanden und 
wertgeschätzt werden. Gott erschuf den Menschen vollkommen. 
Er sagte ihm, daß ewiges Leben und Glück von seinem Gehor­
sam gegenüber dem Gesetze Gottes abhängig sei. Luzifer, 
einer der Söhne Gottes, wurde ehrgeizig und ein Verräter. 
Er entwickelte den Gedanken, daß er, gerade wie Gott, ein 
eigenes Königreich haben könnte, um die Anbetung der Men­
schen zu empfangen, die aber von Rechts wegen nur Gott 
gebührt. Da er mit Macht bekleidet war, die Todesstrafe 
zu verhängen, so überlegte er bei sich selbst, daß er diese 
Macht nicht gegen den Menschen in Anwendung bringen, 
sondern ihn vielmehr zum Baume des Lebens hinführen 
würde, und daß er auf diese Weife den Menschen vor dem 
Tode bewahren könne, um dadurch zu zeigen, daß Gott ein 
Lügner, und er selbst ein Wohltäter des Menschen sei.

»Sofort nun entstand die Frage: Wer ist der allmäch­
tige Gott? Die Entscheidung dieser Frage ist immer noch 
unbeantwortet geblieben, soweit das Volk in Betracht kommt. 
Jehova hat seinem verräterischen Sohne gestattet, das Maß 
der Bosheit voll zu machen. Aber von Zeit zu Zeit hat Gott 
einen Beweis seiner großen Macht gegeben, damit die Men­
schen und. alle anderen mit Verstand begabten Wesen die 
Nutzlosigkeit, Satan, dem'Teufel, zu folgen, erkennen und 
dann zur Einsicht kommen möchten, daß es absolut notwendig 
ist, Gott zu gehorchen, wenn man glückselig leben will. Wie 
anders hätte die sicele Wahl der Schöpfung sich betätigen 
können?

In Ägypten.
" Joseph, der Urenkel Abrahams, war nach Ägypten ver­

kauft worden. Im Verlauf der Zeit zog Josephs Vater mit 
seiner Familie nach Ägypten. Dies war selbstverständlich eine 
Weiterentwicklung des göttlichen Planes. Gott zeigte den 
Ägyptern feine liebevolle Fürsorge, indem er Joseph dazu 
gebrauchte, sie vor einer schrecklichen Hungersnot zu bewahren. 
Die Hungersnot ging vorüber, und die Ägypter wurden reich 
und vergaßen Gott. Und nicht nur das, sie gingen sogar 
noch weiter und verfolgten das auserwählte Volk Gottes, 
das seinen Namen trug. Der König von Ägypten war ein 
anmaßender, grausamer und böser Tyrann.

"Hier haben wir ein treffendes Bild. Ägypten ist ein 
Bild der Organisation Satans auf Erden; der König Pharao 
ist ein Bild oder Vorbild des.Oberherrn des Menschen, des 
Teufels selbst; und das Leiden der Israeliten stellt das Leiden 
der Menschheit dar und im besonderen derjenigen, die den 
Weg der Gerechtigkeit einschlagen. Die Bedrückung der Israe­
liten in Ägypten wurde groß, und die Zeit kam, als Gott 
beschloß, nach Ägypten zu gehen und sich einen Namen zu 
machen und eine gewaltige Darstellung feiner Macht zu geben, 
auf daß das Volk den Weg zum Leben nicht vergessen möchte. 
Zu gleicher Zeit ließ er einen „Schatten" davon machen, der 
darstellte, in welcher Weise die den: Abraham gemachte Ver­
heißung zur Ausführung gebracht werden sollte.

Moses kehrt nach Ägypten zurück.

»Gott hörte das Schreien seines Volkes und sandte 
Moses nach Ägypten, um es zu befreien. Gott sagte zu 
Moses: ,Sage den Israeliten, daß der Gott ihrer Väter dich 
zu ihnen gesandt hat. Sage ihnen, daß „Ich bin" dich 311 
ihnen sandte? (2. Mose 3:7—14) Als Moses dem Volke 
feinen Auftrag kundtat, da glaubten sie und beteten Gott
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an. (3. Mose 4:31) Gott war im Begriff, einen Namen 
für sich zu machen, damit das Volk erkennen möchte, daß 
er Gott fei, daß sie nicht vergessen möchten, daß Jehova der 
Allmächtige ist. — 2. Samuel 7:23.

"Moses und Aaron erschienen vor Pharao, dem Könige 
von Ägypten, auf daß er die Israeliten ziehen lasse, damit 
sie den Herrn anbeten möchten, „Da sprach der Pharao: Wer 
ist Jehova, auf dessen Stimme ich hören soll, Israel ziehen zu 
lassen? Ich kenne Jehova nicht, und auch werde ich Israel 
nicht ziehen lassen." (2. Mose 6: 2) „Und Jehova sprach 
zu Mose: Nun sollst du sehen, was ich dem Pharao tun 
werde; denn durch eine starke Hand gezwungen soll er sie 
ziehen lassen, und durch eine starke Hand gezwungen soll er 
sie aus seinem Lande wegtreiben." — 2. Mose 6:1.

"Bei der Ausführung seines Vorhabens sandte Jehova 
eine Anzahl Plagen über Ägypten. Pharao gab dann nach 
und erklärte sich bereit, die Israeliten ziehen zu lassen, brach 
aber immer wieder sein Wort und wurde stets härter, als 
er zuvor gewesen war. Dann gebot Gott Mose, Vorbereitun­
gen für die schreckliche Nacht zu treffen, in der der TodeS- 
engel durch das Land Ägypten ziehen und alle Erstgeburt 
vom Menschen bis zum Vieh schlagen würde. Damit die 
Israeliten vor diesem schrecklichen Leid bewahrt würden, gab 
Gott diesem Volk durch Mose fein Gesetz und gab ihm 
dadurch eine Gelegenheit, ihm zu gehorchen und seine Gelieb­
ten zu erretten. Dieses Gebot war wirklich der Anfang des 
Gesetzesbundes. — Galater 3:17.

" ES sollte besonders beachtet werden, daß daS Schließen 
des Gesetzesbundes mit Vergießen von Blut geschah und mit 
einer großen Kundgebung der Macht Gottes. Man beachte 
ferner, daß die Zeremonien bei Anlaß der Bestätigung und 
Gutheißung des Gesetzesbundes ebenfalls mit dem Besprengen 
des Blutes von Tieren geschahen und überdies mit einer 
großen Kundgebung der Macht GotteS. (2. Mose 19:7—18) 
Offenbar war es Gottes Absicht, daS Volk darüber zu beleh­
ren, daß Jehova der allmächtige Gott ist, und daß sein Plan 
der Errettung deS Menschen das Vergießen von Blut für 
die Vergebung von Sünden notwendig macht. — Hebräer 
9:22.

Das Passah.
’• Der Anfang des Gesetzesbundes war die Einsetzung des 

Passahs. Gott gebot Mose, die Ältesten in Israel zu beauf­
tragen, daß jede Familie ein männliches Lamm, ohne Fehl, 
nehmen und am zehnten des Monats in Verwahrung brin­
gen solle, und daß das Lamm am 14. des Monats geschlachtet, 
und sein Blut an die beiden Pfosten und an die Oberschwelle 
des Hauses, in dem die Familie wohnte, gesprengt werden, daß 
die Familie dann in das Haus htneingehen und dort bleiben 
müsse, und daß die Familienglieder, nachdem daS ganze 
Lamm geröstet worden war, das Fleisch mit ungesäuertem 
Brote und bitteren Kräutern essen müßten.

"„Und also sollt ihr es essen: Eure Lenden umgürtet, 
eure Schuhe an euren Füßen, und euren Stab in eurer 
Hand; und ihr sollt es essen in Eile. Es ist das Passah 
Jehovas. Und ich werde in dieser Nacht durch das Land 
Ägypten gehen und alle Erstgeburt im Lande Ägypten schla­
gen vom Menschen bis zum Vieh, und ich werde Gericht 
üben an den Göttern Ägyptens, ich, Jehova. Und das Blut 
soll euch zum Zeichen sein an den Häusern, worin ihr seid; 
und sehe ich das Blut, so werde ich an euch vorübergehen; 
und es wird keine Plage zum Verderben unter euch sein, 
wenn ich das Land Ägypten schlage. Und dieser Tag soll

euch zum Gedächtnis sein, und ihr sollt ihn feiern als Fest 
dem Jehova; als ewige Satzung bei euren Geschlechtern sollt 
ihr ihn feiern." — 2. Mose 12:11—14.

"Um Mitternacht, am vierzehnten des Monats Nisan, 
zeigte Gott dem ägyptischen König und allem Volke, daß er 
der allmächtige Gott ist. „Und es geschah um Mitternacht, 
da schlug Jehova alle Erstgeburt im Lande Ägypten, vom 
Erstgeborenen des Pharao, der auf seinem Throne saß, bis 
zum Erstgeborenen des Gefangenen, der lm Kerker war, und 
alle Erstgeburt des Viehes." — 2. Mose 12:29.

" Weshalb aber sollten die Israeliten dieses Passah jedes 
Jahr Halten, zu einem Gedächtnis? Offenbar wird damit 
bezweckt, daß sie nicht vergessen möchten, daß Jehova der all­
mächtige Gott, ihr Freund und Wohltäter und die einzige 
Quelle des Lebens ist. Indem sie diese Gedächtnisfeier in 
jedem Jahre feierten, würden sie dadurch befähigt werden, 
an diese Dinge LlS zum Kommen des Messias zu denken. Der 
Gesetzesbund war ein Zuchtmeister, der Israels Hand ergriff 
und es führte, blS Christus kam. — Galater 3:24.

» Weshalb aber galt dies nur. für die Juden? Weil das 
Paffahlamm Christum Jesum darstellte, der ein Glied dieser 
Rasse war und getötet werden mußte, um den großen Erlö­
sungspreis für die Menschheit zu beschaffen. Die Israeliten 
wußten damals nichts von diesen Dingen, wenn sie aber Gott 
gehorcht hätten, so würden sie es zur rechten Zelt erfahren 
haben. Solchen Juden aber, die gehorsam waren, zeigte Gott 
zu seiner Zelt die Notwendigkeit des Todes Christi Jesu als 
des großen gegenbtldlichen. Passahlammes. Das einzige 
Mittel und der einzig sichere Weg für die Juden,, um den 
Listen des Teufels zu entgehen, bestand darin, daß sie dessen 
eingedenk blieben, daß Jehova Gott ist, und daß sie an diese 
entsetzliche Nacht in Ägypten dachten. Ein jährliches dies­
bezügliches Fest war ihnen aber behilflich, daran zu denken.

JesuS hält daS Passah.
" ES war für Jesus, der ein Glied der Nation war, 

notwendig, das Passah zu halten, da das Gesetz Gottes dies 
gebot. Nachdem Jesus durch den Heiligen Geist am Jordan 
gezeugt war, wußte er, daß er das gegenblldliche Passahlamm 
sein sollte. Er wußte, daß er nach Verlauf von dreiundein­
halb Jahren sein Dienstamt zur Passahzeit beenden würde, 
und daß er dann sterben müsse, um das Lösegeld für den 
Menschen zu beschaffen. Vor seinem Tode hatte er seinen 
Jüngern noch viele Dinge zu sagen, aber er mußte die 
gelegene Zeit dafür abwarten, Die Zeit kam herbei, wo ex 
das Passah feiern mußte, und Vorbereitungen dafür waren 
getroffen worden. Zu der festgesetzten Stunde versammelten 
er und seine Jünger sich in einem vberen Zimmer in einem 
Gebäude auf dem Berge Zion. „Und er sprach zu ihnen: Mit 
Sehnsucht habe ich mich gesehnt, dieses Passah mit euch zu 
essen, ehe ich leide." — Lukas 22:16.

" Jesus wußte, daß dieses persönliche Beisammensein mit 
seinen Jüngern das letzte vor seinem Tode sein würde. Dies 
Beisammensein war für ihn die günstige Gelegenheit, gewisse 
Wahrheiten zu enthüllen, die sie dann später verstehen sollten. 
Er gab ihnen Unterweisungen in bezug auf das Königreich und 
sagte viele Dinge, die sie natürlich nicht verstehen konnten, 
bevor sie den Heiligen Geist empfangen hatten. Er wußte, 
daß der Gesetzesound zuende war, und daß mit seinem Tode 
der Gesetzesbund völlig seinen Zweck erfüllt hatte. Die Zeit 
war gekommen für das Schließen des neuen Bundes, den 
Gott mit Jesu Christo als dem Mittler für Israel, und durch 
Israel für die ganze Menschenwelt, schloß.
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u In Verbindung mit dem Schließen dieses Bundes 
mußte das Vergießen von Blut stattfinden, und bei dieser 
Gelegenheit mußte es das Blut des geliebten Sohnes Gottes 
sein. Das Schließen dieses Bundes geschah auch mit einer 
großen Kundgebung der Macht Gottes, die sogar die Feinde 
des Herrn erkennen ließ, daß er der Sohn Gottes war, und 
daß Gott Kenntnis nahm von den wunderbaren Ereignissen. 
(Lukas 23:44—47) Dieser neue Bund.wird bestätigt wer­
den, nachdem die Leibesglieder ihren Lauf beendet haben, 
und zur Zeit seiner Bestätigung und Einweihung wird das 
Sprengen des Blutes Christi als des großen Sündopfers 
für das Volk und von feiten Jehovas eine große Kund­
gebung seiner Macht stattflnden, durch die er sich einen 
Namen machen wird, den die Völker nie vergessen werden. — 
Hebräer 12:18—29.

» Nachdem das Essen des Passahs beendigt war, setzte 
Jesus das Gedächtnismahl an die Erfüllung des Passahs 
ein, welches ein Gedenken an seinen Tod ist. Indem er den 
Kelch nahm, sagte er: „Dieser Kelch ist der neue Bund in 
meinem Blute, das für euch vergossen wird." (Lukas 22 :20) 
Di^e Worte haben eine zweifache Bedeutung, was die Jün­
ger damals nicht verstanden, sondern ihnen erst später klar 
wurde. 1. DaS am Kreuze vergossene Blut Jesu beschaffte 
den Loskaufpreis für die Jünger und die ganze Welt und 
wurde als ein Sündopfer dargebracht für und zu Gunsten 
der Kirche, als Jesus gen Himmel fuhr, und wird zu seiner 
Zeit auch für die ganze Welt als ein Sündopfer dargebracht 
werden. 2. Indem Jesus sie einlud, an dem Kelch teilzu­
nehmen, meinte er damit, daß sie das Vorrecht haben sollten, 
mit ihm an dem Bund und an dem Königreich teilzuhaben. 
Jesus sagte zu ihnen: „Und ich verordne euch, gleichwie 
mein Vater mir verordnet hat, ein Reich." — Lukas 22:29.

“ Lange vor dieser Zeit hatte Gott durch seinen Prophe­
ten von seinem geliebten Sohne gesagt: „Siehe, mein Knecht, 
den ich stütze, mein Auserwählter, an dem meine Seele 
Wohlgefallen hat: Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt, 
er wird den Nationen das Recht kundtun..........Ich, Jehova, 
ich habe dich gerufen in Gerechtigkeit und ergriff dich bei 
der Hand; und ich werde dich behüten und dich fetzen zum 
Bunde des Volkes, zum Licht der Nationen." (Jesaja 
42:1,6,7) Durch den Mund desselben Propheten hat der 
Herr erklärt: „Die Herrschaft ruht auf seiner Schulter", wo­
mit die Schulter seines geliebten Sohnes gemeint ist. (Jesaja 
9:8,7) Nun war die Zelt für die Auswahl derjenigen 
gekommen, welche mit dem Herrn Jesus in dem Königreich 
und in dem Bunde für das Volk vereinigt sein sollten.

Inden: Josus bei dieser Gelegenheit mit seinen Jüngern 
redete, sagte er noch weiter: „Ihr aber seid es, die mit mir 
ausgeharrt haben in meinen Versuchungen", und darauf lud 
sie der Herr ein, teilzuhaben an seinem Königreich und an 
dem Bunde. Indem, er den Kelch nahm, sagte er im wesent­
lichen: ,'Dieser Kelch Wein stellt den Trank dar, den mein 
Vater für die bestimmt hat, die das Vorrecht haben sollen, 
in diesem Bunde für das Volk und in der königlichen Familie 
des Hauses der Söhne zu sein. Nehmt den Kelch und teilt 
ihn unter euch. Dieser Kelch stellt mein Blut dar, und ihr 
sollt als ein Teil meines ausgegossenen Lebens gerechnet wer­
den, wenn ihr getreu den Trank trinkt, den mein Vater für 
euch bestimmt hat. Dieses tut, so oft ihr trinket, zu meinem 
Gedächtnis. Indem ihr dieses tut, predigt ihr denen, die 
von meinem Tode und dem Zweck meines Todes hören, 
bis ich wiederkomme.'

"Warum prägte Jesus seinen Jüngern die Wichtigkeit 
dessen ein, daß sie sich an diese Angelegenheit erinnern möch­
ten? Warum wünschte er, daß sie sich an diese schreckliche 
Leidensnacht erinnern sollten, bis er sein Königreich antrete? 
Warum wünschte er, daß alle seine'Nachfolger dieses Gedäckt- 
nismahl feiern und dadurch sein schweres Leiden und feinen 
Tod im Gedächtnis halten sollten? Einige mögen antworten, 
daß es Selbstsucht von feiten des Meisters war. Aber daS 
kann sicherlich nicht der Fall gewesen sein. Andere »lögen 
antworten, Jesus liebte seine Jünger, und sie liebten ihn, 
und er wollte nicht, daß diese Liebe geringer werden möchte. 
Wie ein Mann, der eine lange Reife macht und feine Ver­
lobte zurückläßt, etwa sagen würde: Vergiß mich nicht, 
denke an unser Beisammensein und denke an mich, bis ich 
zurückkehre —; ebenso würde unser Herr wünschen, daß seine 
Jünger an ihn denken, bis er wiederkäme. DaS wäre aber 
immerhin ein selbstsüchtiger Grund und könnte deshalb nicht 
ein Beweggrund für unseren Meister sein. Er wußte, daß 
er zu seinem Vater ging, wo er dessen grenzenlose Liebe und 
Gemeinschaft genießen sollte. Er kann nicht in selbstsüchtiger 
Absicht gewünscht haben, daß die auf der Erde Zurückbleiben- 

, den sich feiner erinnern sollten. Warum setzte er also das 
Gedächtnlsmahl ein?

'"Jesus wußte, daß die Jünger von feiten des Teufels 
den drei großen Versuchungen ausgesetzt sein würden. Er 
wußte, daß der Teufel alles, was in seiner Macht steht, versu­
chen würde, um die Gedanken der Jünger von ihm und von 
Jehova Gott abzulenken. Er wußte ferner, daß sie verloren 
gingen, wenn sie diesen Versuchungen nachgaben. Er wußte, 
daß ihre Sicherheit und die Sicherheit aller seiner Nachfolger 
von der Treue zu, ihm und zu Gott abhängig ist. Wenn daher 
seine Jünger und nachher alle feine anderen Nachfolger fort­
während an den Grund denken, weshalb der Vollkommene 
starb, und daß der Gründ war, daß sie selbst vom Teufel 
befreit' werden und Leben haben möchten, dann waren sie 
besser in der Lage, den Angriffen des Teufels zu widerstehen 
und entschlossen für Gott und feine Sache einzutreten. Der 
wahre Zweck der Gedächtnisfeier war und ist notwendiger­
weise der, für die Sicherheit und das Wohlergehen der Nach­
folger Jesu Christi zu sorgen und sie vor dem verschlagenen 
Einfluß des Teufels zu schützen.

" Indem er seinen Jüngern das Halten dieses Gedächtnis­
mahles zur Pflicht machte, folgte Jesus gerade dem Weg, 
den sein Vater stets genommen hatte, nämlich denen, die ihn 
lieben, behilflich zu fein, nahe beim Herrn zu verbleiben 
und unter seinem Schutze zu verweilen. Gott hatte den 
Israeliten geboten, daß sie keinen anderen Gott haben sollten. 
Dieses Gebot war einzig zu ihrem Besten. Sie wandten sich 
aber um nach falschen Göttern und gerieten in die Schlingen 
des Teufels. Jesus setzte damals das Gedächtnismahl ein, 
um seine Nachfolger zu befähigen, eine richtige HerzenS- 
und Sinnesverfassung zu bewahren, und so voni Teufel frei 
zu bleiben.

" Manche, die sich als Christen bekennen, haben den 
Zweck des Todes des Meisters ganz vergessen. Es war leicht 
für sie, dies zu vergessen, nachdem sie ein nial an gefangen 
hatten, ein unerlaubtes Verhältnis mH der Organisation 
des Teufels zu unterhalten. Der Herr pflanzte seine Kirche 
als eine Edelrebe, und sie wurde, wie der Prophet sagt, ein 
entarteter, frenider Weinstock der Erde, weil die Bekenner 
es unterließen, den Zweck des Todes des Herrn Jesus im 
Sinne zu behalten. Es gibt nur einen sicheren Weg, und der 
ist, sich ohne Rückhalt zmn Herrn zu bekennen und niemals 
davon abzmveichen,
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Die Feierlichkeit.
{ « Indem Jesus wünschte, alles zu tun, was möglich war,

um denen zu helfen, die sich geweiht hatten, setzte er das 
! Gedächtnismahl ein. Er nahm das Brot und brach es und
; sagte Im wesentlichen: »Dieses Brot stellt meinen Leib dar,
' mein menschliches Leben, das für euch gebrochen wird.
: Behaltet das im Sinn. Dieser Kelch stellt mein Blut dar,
, welches die Grundlage des neuen Bundes ist, den mein
s Vater mit mir gemacht hat, und dieses Blut ist für euch ver-
s gossen. Denket daran. Ihr könnt dies jetzt nicht völlig ver-
' stehen, aber ich will zu meinen Baier beten, und er wird euch

den Heiligen Geist senden, und dann werdet ihr verstehen, 
denn dieser wird euch kn alle Wahrheit und Verständnis leiten.

: Es ist der Plan meines Vaters, daß ich andere kn meinem
- -Königreich mit mir vereinigt haben soll, und ich gehe hin, 
! um für solche eine Stätte zu bereiten, und zur rechten Zeit 

werdet ihr verstehen, weshalb ich hingehen muß. Ihr werdet 
später die volle Bedeutung meiner Worte, die ich jetzt zu 
euch spreche, verstehen, und diese Gedanken in eurem Sinn 
behalten, bis ich wlederkomme. Dieser Kelch stellt den Lauf 
dar, den ihr einschlagen müßt, und wenn ihr nicht den Weg

' geht, den mein Vater für euch bestimmt hat, und der durch 
diesen Kelch dargestellt ist, so könnt ihr kein Leben ln euch 
haben.' Diese vorstehenden Worte sind natürlich eine auf 
die Schrift gegründete Umschreibung und Erläuterung der

* Worte Jesu.
" „Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich 

sage euch: Es sei denn, daß ihr das Fleisch des Sohnes
5 des Menschen esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein 

Leben in euch selbst. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut 
trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn auferwecken am 
letzten Tage." (Johannes 6:53,54) Solche, die einmal die 

; volle Bedeutung des Gedächtnismahles an den Tod unseres 
! Herrn erkannt haben und dann aus Nachlässigkeit oder ans 

Selbstsucht die Bedeutung des Todes des Herrn vergessen, 
die ihr Verständnis und ihre Wertschätzung desselben verlie- 

. ren, werden den Herrn niemals sehen. Nur die, welche den 
Grund für den Tod des Herrn und weiterhin den Grund, 
weshalb der Herr die Geweihten zur Teilnahme an diesem 

’ Tode einlud, in Herz und Sinn hegen und pflegen, und 
s die dann getreulich auf den Weg achten, den der Herr
’ vorgeschrieben hat, werden den Herrn sehen. Die, welche so

vorgehen, werden zu seiner Zeit in die Fülle der Freuden 
; eintreten.

. Das Königreich ist gekommen.

, "Zu der Zeit, als Jesus seinen Jüngern den Kelch dar- 
reichte, sagte er: „Denn ich sage euch, daß ich nicht von dem 

; Gewächs des Weinstocks trinken werde, bis daß das Reich
! Gottes komme." .(Lukas 22:18) Was mag er mit diesen

Worten gemeint haben? Da wir nun erkannt haben, daß 
der Wein ln dem Kelche bett Trank darstellt, den Gott 

‘ bestimmt hat, und von dem ein jeder trinken muß, der zu 
dem Samen gemäß der abrahamischen Verheißung gehören 
will, so scheinen die eben erwähnten Worte Jesu, umschrie­
ben und erläutert, folgende Bedeutung zu haben.

43 ,Seit dreiundeinhalb Jahren bin ich bett schmalen Weg 
, gegangen. Er ist ein Weg des Leidens gewesen. Der Gesetzes-
! bund wurde für Israel gemacht, um es zu mir zu führen.

Ich habe das Gesetz erfüllt. Der Gesetzesbund ist jetzt zuende 
und mit meinem Tode wird er gänzlich zuende fein, und 
alle meine Leiden vorüber sein. Dann werde ich zu meinem 
Vater gehen und dort bei Ihm wird Fülle von Freuden sein.

71

Dieser Kelch stellt Leides dar, Trübsal sowohl als auch Freude, 
weil er den Weg darstellt, den das Haus der Söhne zurück­
legen muß. Zuerst müssen die Leiden kommen, und darauf 
wird für die Glaubenstreuen grenzenlose Freude ihren Ein­
zug halten. Wenn ihr bereitwillig an meinen Leiden teil­
nehmt, dann werdet ihr zu seiner Zeit auch an meinen Freu­
den teilnehmen. ,

48 Ihr seid in einer unfreundlich gestnnten Welt, und- ihr 
müßt hier bleiben, bis eure irdische Laufbahn zu Ende ist. 
Satan, der böse Sohn meines Vaters, ist der Fürst dieser 
Welt. In dieser Welt werdet ihr viel Drangsal haben; aber 
seid gutes Mutes, ich habe die Welt überwunden. (Johannes 
16:33) Während eurer ganzen Pilgerlqufbahn werde Ich 
meinen Sinn auf euch gerichtet halten und euch helfen und 
euch trösten, und mein Vater wird euch trösten durch den 
Heiligen Geist, den er euch geben wird. Wenn die Zeit für 
mich da ist, meine Gewalt an mich zu nehmen und zu regie­
ren, dann werde ich den Feind hinauswerfen und einen 
neuen Himmel und eine neue Erde aufrlchten, in denen 
Gerechtigkeit wohnt. Meine große Freude ist, den Willen 
meines Vaters zu tun und seinen Namen zu rechtfertigen. 
Die Zelt kommt, wann das Königreich Gottes einzkehen wird, 
und ich meine Regierung beginnen werde; dann werde Ich 
zu euch kommen und euch einladen, mit mir an meiner 
Freude teilzuhaben. Dann werde ich wiederum mit euch aus 
dem Kelche trinken, und der Trank wird Freude fein. Ich 
kann jetzt nicht weiter aus dem Kelche trinken, weil meine 
Leiden zuende kommen, und wenn Ich wiederum mit euch 
trinken werde, so wird daS stattfinden, nachdem das König­
reich gekommen ist, und ihr werdet dann mit mir trinken In 
Freuden. Haltet in fester Erinnerung den Zweck meiner 
Leiden und meines Todes, und die Freude wird zu seiner 
Zelt folgen, und wenn ich zu euch komme, dann mögt ihr In 
meine Freude eintreten.'

«»Im Jahre 1914 stand Jesus auf und begann mit der 
Ausübung seiner königlichen Gewalt. Satan, der Feind, 
wurde aus dem Himmel geworfen. Da begann Freude im 
Himmel. (Offenbarung 12:12) Im Jahre 1918 kain der 
Herr zu seinem Tempel zur Prüfung derer auf dieser Seite 
des Vorhangs, die in feinen Fußstapfen folgten. Zu denen, 
die er als getreu erfand, sagte er: „Über weniges warst 
du treu, über vieles werde ich dich fetzen; gehe ein in- die 
Freude deines Herrn." Die Heiligen auf dieser Seite des 
Vorhangs sind in die Freude des Herrn eingegangen, und 
ste sehen, daß seine Freude der Anfang der Regierung der 
Gerechtigkeit und ded Rechtfertigung des Namens Jehovas 
ist. Sie gehen jetzt in die Freude ein, ste erheben die Stimme, 
sie jauchzen insgesamt. — Jesaja 52:8.

" Solche feiern weiter das Gedächtnismahl, weil es ihren 
Sinn völlig auf den Zweck des Todes und der Auferstehung 
unseres Herrn richtet, und auf den Zweck seines Königreiches 
und des Bundes. Sie halten dieses - Gedächtnismahl und 
stnd weiterhin getreue Zeugen des Herrn der. Liebe, und 
indem ste in dieser Weise treu fortfahren, bis ihre irdische 
Laufbahn durch den Tod zuende kommt, werden ste erwachen 
im Bilde des Herrn und eingehen In die Fülle der Freuden 
und Lieblichkeiten aus immerdar.

Wer soll teilnehmen?

"„Wer also irgend das Brot ißt oder den Kelch des-Herrn 
trinkt unwürdlglich, wird des Leibes und Blutes des Herrn 
schuldig sein. Ein jeder aber prüfe stch selbst, und also esse er



72 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 31. Jahrg., Nr. 5

von dem Brote und trtnke von dem Kelche. Denn wer unwür- 
dtglich tßt und trinkt, Ißt und trinkt sich selbst Gericht, indem 
er den Lelb nicht unterscheidet." — 1. Korinther II: 27—29.

" Eine Person mag den Anspruch machen, dem Herrn 
geweiht zu sein, und mag geweiht sein und eine Erkenntnis 
haben von der Organisation des Teufels und der Organi­
sation Gottes und doch versuchen, mit beiden Gemeinschaft 
zu pflegen; ein solcher kann aber dem Herrn nicht treu sein, 
wenn er sich nicht standhaft weigert, seinen Einfluß, sein Mit­
fühlen und seine Liebe der Organisation des Teufels darzu­
bringen. Über diese Sache sagt der Apostel: „Ich sage nun, 
daß das, was die Nationen opfern, sie den Dämonen opfern 
und nicht Gott. Ich will aber nicht, daß ihr Gemeinschaft 
habt mit den Dämonen. Ihr könnt nicht des Herrn Kelch 
trinken und der Dämonen Kelch; ihr könnt nicht des Herrn 
Tisches teilhaftig fein und des Dämonen-Tifches. Oder reizen 
wir den Herrn zur Eifersucht? Sind wir starker als er?" — 
1. Korinther 10 : 20—22.

" Mögen denn alle Geweihten sich selbst prüfen, und 
möge ein jeder sehen, ob er wirklich sagen kann: Ich habe 
mein Leben dem Herrn geweiht. Bei mir ist Gott zuerst und 
stets zuerst. Mit seiner Gnade werde ich in den Fußstapfen 
meines Meisters folgen. Meine Hingabe soll dem Herrn gel­
ten und gilt ihm. Ohne Rückhalt will ich seine Sache unter­
stützen. Ich freue mich, mich ganz zu seiner Organisation zu 
bekennen, von der Christus Jesus das Haupt ist. Alle, die 
bet einer Selbstprüfung zu einem solchen Resultat kommen, 
mögen freudig am GedächtniSmahl teilnehmen. Der Christ 
ist jetzt sich dessen bewußt, daß der König seine Regierung 
angefangen hat, und daß er, wenn er in der überrestklasse treu 
bis zum Ende verbleibt, in kurzer Zeit den Herrn von 
Angesicht zu Angesicht sehen wird.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wie wird die Zeit für das Passah und daS GedächtniSmahl 

fchriftgemäß berechnet? Absatz 1—3.

Warum berechnen die Juden manchmal davon verschieden? 
Absatz 4-—6.

Warum sollten wir daS GedächtniSmahl nicht jede Woche 
sekern? Absatz 7,8.

Welche Tatsache besählgte Jesus, dem Todeskampf ruhig entge- 
genzutretcn? Absatz 9, w.

WaS ist der Zweck des göttlichen Planes? In welchem Ver­
hältnis stehen die drei Bündnisse zu dem Plan? Warum ist daS 
Schließen und Bestätigen der GesetzeSbündnIsse mit Kundgebungen 
göttlicher Macht verbunden? Absatz 11—16,28.

Kann das GedächtniSmahl richtig bewertet werden ohne Irgend­
welche Kenntnis deS göttlichen Planes?, WaS ist kurz gefaßt Gottes 
Plan? Absatz 16,17. '

Zeige, wie die Israeliten die Organisation deS Herrn, und die 
Ägypter die Organisation der Teufels darstellten? Absatz 18—82.

Wann und wie wurde daS Passah eingesetzt? Absatz 24—26.
Warum mußten die Israeliten daS Passah jährlich wiederholen? 

Warum wurden keine anderen als Juden dazu angehalten oder 
dazu eingeladen, diese Verordnung zu halten? Absatz 27,28.

Hielt JesuS das Passah jedes Jahr, und kannte er feine gegen- 
bildliche Bedeutung? Absatz 29,30.

Wie und wann wurde der neue Bund gemacht? Und bestätigt? 
Absatz 31.

Waren daS letzte Passahmahl unseres Herrn und daS Gedächtnis- 
mahl ein und dieselbe Sache? Erkläre deS Herrn Aussage: „Dieser 
Kelch Ist der neue Bund In meinem Blute, daS für euch vergossen 
wird." Absatz 32—34.

Was veranlaßte Jesus, das. GedächtniSmahl seines Todes einzu­
setzen? Absatz 3b—37.

Sind alle Christen dessen eingedenk, was der Zweck deS Todes 
Jesu ist, und Ist eS notwendig, daß sie dessen eingedenk sein sollten? 
Absatz 38,40.

WaS bedeutet das Brot? WaS der Kelch? Absatz 39,41—43.
Was ist die Bedeutung der Worte: „Gehe ein in die Freude 

deines Herrn"? Sollte ein jeder, nachdem er eingegangen ist, 
weiterhin daS Gedachtnismahl halten? Absatz 44,4b.

Wer hat daS Vorrecht, an dem GedächtniSmahl teilzunehmen? 
Wie mögen wir feststellen, ob wir das Vorrecht haben? Absatz 
46—48.

V?. 1?. vom 1b. Februar 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Fürsten im ganzen Lande."

Psalm 45:16. ' (Text für 24. März.)

D i e Erklärung, die allgemein von dem Ausdruck „Welt" 
gegeben, und' von der man annimmt, daß sie von der Schrift 
unterstützt wird, ist die große Menschheit, organisiert zu ver­
schiedenen Regierungsformen unter der Aufsicht eines Ober­
herrn. Die Welt besteht indessen aus Himmel und Erde. 
Der Himmel, oder die Himmel, ist der unsichtbare Teil 
der Welt, während die Erde ihr sichtbarer Teil ist.

Seit vielen Jahrhunderten haben Satan und seine Engel 
die Himmel gebildet, während die Erde noch immer aus drei 
Teilen zusammengesetzt ist: nämlich den finanziellen, poli­
tischen und kirchlichen Klassen, die letzteren als der „falsche 
Prophet" bezeichnet. Die Erde bildet den sichtbaren Teil 
der Welt.

Der Apostel Petrus erklärte, daß es einen neuen Himmel 
und eine neue àde geben wird, worin Gerechtigkeit wohnt. 
Der Herr Jesus erklärte dasselbe in der Offenbarung. (Offen­
barung 21:1,2) Der neue Himmel ist schon eine Wirklich­
keit und ist zusammengesetzt aus Christus und denjenigen 
Gliedern seines Leibes, die schon bei ihm sind, während noch

einige Glieder sich auf der Erde befinden, den Herrn vertre­
tend.

Sobald Satan gebunden ist, wird Gottes Königreich auf 
Erden in volle Wirksamkeit treten, weil Satans ungerechte 
Erde zerstört sein wird. Die Vorbereitungen gehen jetzt schnell 
voran für den großen-und endgültigen Kampf, in dem die 
alte Erde zerstört und die neue Erde- begründet werden 
wird. Die neu begründete Welt wird Vertreter auf Erden 
haben und wird dann ein Teil Zions sein, weil sie ein Teil 
der Organisation Gottes ist.

Der Apostel Paulus macht ganz klar, wer diese Vertreter 
sein werden. Er zählt die Getreuen auf von Abel Lis Johan­
nes den Täufer. Er sagt: „Jetzt aber trachten sie nach einem 
besseren, daS ist himmlischen. Darum schämt sich Gott ihrer 
nicht, ihr Gott genannt zu werden, denn er hat ihnen eine 
Stadt bereitet." — Hebräer 11:18.

Eine Stadt ist ein Sinnbild einer Regierung. Die neue 
Regierung ruht auf der Schulter Christi. (Jesaja 9:8,7) Die 
Regierung wird himmlisch fein, weil sie vom Himmel aus 
gelenkt wird. Jehova ist Gott dieser treuen Vertreter - auf 
Erden, und deshalb sind sie ein- Teil feiner Organisation und 
Zions, und somit sagt der Prophet: „An deiner Väter Statt
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werden deine Söhne sein; zu Fürsten wirst du sie einsetzen im 
ganzen Lande". — Psalm 45:16.

Es ist das köstliche Vorrecht der Heiligen auf Erden, jetzt 
diese Tatsache der Welt zu erklären und dadurch das Panker 
für das Volk zu erheben und „Jehova von Zion aus zu 
Dreisen,"

„Lobe Zion, deinen Gott."

Psalm 147:12. (Text für 31. Marz.)

Die Nachkommen Jakobs, der auch Israel genannt 
wurde, wurden zu einer Nation organisiert und von dem Herrn 
gebraucht, um bessere kommende Dinge vorzufchatten; sie 
wurden als Beispiele gebraucht zu dem Zweck, diejenigen 
zu belehren, die folgen würden. Gott gebot diesem Volk, 
keinen anderen Gott zu haben neben ihm. Dies lat 
er, nicht aus einem selbstsüchtigen Grunde, sondern 
zum Besten der Israeliten, und um durch sie andere 
zu belehren, daß es für sie notwendig sei, keinen ande­
ren Gott zu haben. Er wußte, daß der Feind Satan die 
Sinne aller anderen Völker von dem wahren Gott abgelenkt 
und auf den Weg der Sünde geführt hatte. Wäre das natür­
liche Israel gehorsam gegenüber den Geboten Gottes gewesen, 
so würden sie großer Trübsal entgangen sein. Satan hätte 
sie natürlich auf keinen anderen Weg geführt als auf den 
Weg der Sünde infolge seiner eigenen Schlechtigkeit, und 
daher war er ihr größter Feind. Jehova aber war ihr 
wirklicher Freund und Wohltäter. Hätte Israel Gott weiter­
hin gepriesen in Aufrichtigkeit und in Wahrheit, so würde 
dies Volk den Klauen des Teufels entgangen sein.

Während des Evangelium-Zeitalters sind viele aus der 
Finsternis der Welt herausgerufen worden, und es wurde 
ihnen das Licht der liebreichen Vorkehrung Gottes für die 
Menschheit gegeben. Viele von diesen haben sich aber avge- 
wandt zu der Organisation deS Teufels und sind auf dem 
Wege der Finsternis gewandelt, nicht wissend, worüber sie 
strauchelten. Die Zeit schwerer Prüfung liegt jetzt auf allen, 
welche zu der Organisation Gottes gehören.. Der Herr ist 
die Stärke derer, welche in Zion sind, und diejenigen, welche 
Gott lobpreisen in Aufrichtigkeit und in Wahrheit, werden 
ihrem treuen Freunde und Wohltäter nahe bleiben. Hierin 
liegt ihre Sicherheit und ihr schließlicher und vollständiger 
Segen.

Der Zweck, die Heiligen jetzt anzuweisen, Gott zu lobprei­
sen,-ist zum Besten der Heiligen, wie es auch zum Besten des 
natürlichen Israel war. Seine Lobpreisungen können dadurch 
verkündigt werden, daß sein Plan der Erlösung und Be­
freiung des Volkes hungrigen Herzen ernstlich und ‘ hin­
gebungsvoll bekannt gemacht wird.

„Herrliches ist von dir geredet, du Stadt Gottes."
Psalm 87:3. (Text für 7. April.)

Das Wort in dem Grundtext, das an dieser Stelle mit 
„herrlich" übersetzt ist, wird gebraucht, um den Gedanken an. 
äußerst schlechte Dinge und ebenfalls um den Gedanken an 
äußerst gute Dinge zum Ausdruck zu bringen. Die Stadt 
Gottes ist symbolisch gebraucht, um Gottes Organisation dar­
zustellen. Satan, der Feind, und seine Sendboten, haben Immer 
ihr Äußerstes darin getan, die schlimmsten Dinge über Zion 
zu sprechen, und haben es als schwarz In den Augen aller 
unter der Herrschaft des Teufels Stehenden erscheinen lassen. 
(Psalm 121:5—7) Der Feind verklagte die zu Zlon Gehören­
den vor Gott, bis er aus dem Himmel geworfen wurde. 
Seine Sendboten auf der Erde sprechen weiterhin böse gegen 
jene Glieder Zions. So sehen wir, wie das Wort „herrlich" 
oder „glorreich" manchmal dazu gebraucht wir-d, die schlimm­
sten Dinge auszudrücken.

Wer aber so beglückt ist, daß er zu'Zkon gehört, frohlockt 
unter solcher Verleumdung und Verfolgung, weil außer- 
-ordentlich gute Dinge, ja Herrliches und Glorreiches über 
die Treuen von allen gesprochen wird, welche den Geist des 
Herrn haben. Aus diesem Grunde sagt der Apostel Petrus 
den Getreuen: „Wenn ihr im Namen Christi geschmäht wer­
det, glückselig seid Ihr! denn der Geist der Herrllchkät und 
der Geist Gottes ruht auf euch. Bel ihnen freilich wird er 
verlästert, bei euch aber wird er verherrlicht." — 1. Petrus 
4:14.

Diejenigen, welche dem Herrn nicht treu sind, werden 
nicht die Zielpunkte der bösen Pfeile des Feindes sein, aber 
diejenigen, welche die Angriffe des Feindes erleiden, wegen 
ihrer Treue zu dem Herrn, haben allen Grund, zu frohlocken.

Wenn die Völker der Erde von der Blindheit befreit sind, 
die durch Satan, den Feind, veranlaßt ist, werden sie sich 
zu Zion wenden und mit Liedern der Lobpreisung auf ihren 
Lippen kommen, und sie werden Herrliches mit Bezug auf 
Zion sagen. — Offenbarung 3:9; Jesaja 49:23.

Die heiligen Engel des Himmels und die Heiligen jenseits 
des Vorhanges frohlocken jetzt über Zion. (Offenbarung 
12:10,12) Die Heiligen auf dieser Seite des Vorhanges 
frohlocken auch über die Geburt der neuen Regierung und. 
ihr Vorrecht, die Lobpreisungen Jehovas zu erklären. Daher 
wird jetzt Herrliches von Zion gesagt, und die Zeit wird kom­
men, wo alle von seiner Herrlichkeit sprechen werden. Die 
Heiligen haben jetzt das Vorrecht, diese kommende Herrlich­
keit'zu sehen und die Gaben zu gebrauchen, mit denen sie 
ausgestattet sind, um Jehova Gott zu preisen, indem sie seine 
Zeugen sind.

î T. vom 1. März 1926

Jehova ist Dein Teil!
Psalm. 16:5; 73:26.

Du gabst ein willig Leib und Leben - 
Dem Herrn, der dich so innig liebt.
Er wünscht, du möchtest mit ihm sterben, 
Ihm gleich, daß dir nichts übrig blieb.

Sei du getrost: Er bleibt dein Teil!

Wie hat dich manches Weh getroffen, 
So oft Enttäuschung, Müh und Not. 
Doch hör' nicht auf, auf ihn zu hoffen, 
Er stärkt dich mit dem Lebensbrot. ____ 

Sei du getrost: Er bleibt dein Teil!

Und wenn auch heut' noch in der Zukunft 
Biel Schmerz und Leid still deiner harrt; 
Geh stets zum Herrn, such' nur dort Zuflucht, 
Er gern und willig dich-bewahrt.

Sei du getrost: Er bleibt dein Teil!

Wenn du auf Ihn getrost und freudig 
Die Hoffnung bauest jederzeit, 
Wird er auch fernerhin getreulich 
Dich segnen bis in Ewigkeit.

Sei du getrost: Er bleibt dein Teil! O. R.



Jesus lehrt Achtung vor dem Gesetz.
Matthäus 22:15-22.

„Wähnet nicht, daß ich gekommen sei, daS Gesetz oder die Propheten aufzulSsen; ich bin nicht gekommen aufzulösen, 
sondern zu erfüllen." — Matthäus 5:17.

ach der Auferweckung des Lazarus verließ Jesus 
die Nachbarschaft Jerusalems. Mit dem Näher- 
kommen des Passahfestes aber bereitete er sich vor 
zurückzukehren, und er und seine Jünger schlossen 

sich den aus Galiläa herbeiströmenden Pilgerscharen an, die
zum Feste heraufzogen. Jesus ging jetzt dorthin, unl sich 
ihren Gott vertretenden und von Gott bestellten Führern dar­
zustellen. Die Führer in Jerusalem sahen, daß er keine Furcht 
vor ihnen hatte. Sie hätten ihn sofort vernichtet, fürchteten 
aber das Volk.

' Matthäus spricht von jenen Tagen, und wie die 
Obersten des Volkes versuchten, Jesum in eine Falle zu locken, 
ihn in Aussprüche zu verwickeln, durch die sie ihn vor dem 
Sanhedrin oder dem römischen Statthalter verklagen könnten. 
Die Schriftgelehrten, Pharisäer, Sadducäer, Herodianer, 
Hohenpriester, Rechtsgelehrten und Ältesten waren alle eines 
Sinnes hierin. — Matthäus 22: 1b, 16,23,3b; 26 :3.

'Zuerst versuchten die Hohenpriester und die Pharisäer 
ihn mit ihren Fragen zu überlisten; und alle Hohenpriester 
um jene Zeit waren Sadducäer, Ungläubige. Sie fragten ihn, 
mit welcher Autorität er das Volk lehre, und solche Dinge 
tat wie an dem vorhergehenden Tage das Umstürzen der 
Tische der Geldwechsler im Tempel. Jesus sagte, daß er es 
ihnen sagen würde, wenn sie.ihm eine Frage beantworten 
würden.

* Er fragte: „Die Taufe Johannes, woher war sie? 
vom Himmel oder von Menschen?" (Matthäus 21:25) Das 
heißt, durch wessen Autorität sprach Johannes? Sie waren 
gefangen. Sie wagten nicht zu sagen, daß das Wirken Johan­
nes aus ihm selbst war, denn alles Volk anerkannte, daß 
Johannes ein Prophet war. Und sie konnten nicht sagen, 
daß es von Gott war, denn dann hätten sie sich selbst der 
schweren Anklage ausgesetzt, daß sie der anerkannten Stimme 
Gottes nicht gehorcht hatten.

»Die Pharisäer sandten dann ünige ihrer Jünger zu 
den Herodianern, um zu sehen, ob sie gemeinschaftlich einen 
Weg ausfindig machen könnten, durch den sie Jesus in eine 
Schlinge verstricken könnten. Sie ersannen einen solchen 
Anschlag. Die Herodianer bekannten sich als Stützen der 
Geschlechtslinie des Herodes, die, als Sprößlinge Esaus, dem 
Volke, über das sie. herrschten, im Geiste' fremd gegenüber- 
standen.

'Die Herodianer hatten wirklich keine Liebe, weder für 
Ihr eigenes Volk, die Juden, noch für das Volk der römischen 
Kaiser; sie waren Politiker, bekannten sich als Anhänger von 
Herodes, und deshalb auch als treu gegenüber Rom. In 
Gemeinschaft mit den ailderen haßten sie Jesus, weil er die 
Wahrheit vertrat.

’ Sie gingen zu Jesus mit schmeichelnden Worten. Indem 
sie sich den Anschein gaben, als gäben sie ihm Ehre als einem 
Lehrer, dessen Rat sie gerne folgen würden, fragten sie 
ihn, ob es recht sei, daß sie, welche Juden waren, dem 
Cäsar Steuern entrichten sollten. Sollten' sie^ das auser- 
wählte Volk Gottes, auf diese Weise Unterwürfigkeit gegen 
die Nationen anerkennen? Der Herr hatte kein Mitgefühl

übrig für die böswillig gearteten Männer. Offen zu ihnen 
redend, sagte er ihnen, daß sie Heuchler seien, und fragte, 
warunl sie ihn versuchten.

"Dann sagte er: „Zeiget mir die Steuermünze." Sie 
überreichten ihm einen Denar. Jesus sagte: „Wessen ist dieses 
Bild und die Überschrift?" Sie sagten: „Des Kaisers." Dann 
sagte er: „Gebet denn dem Kaiser, was des Kaisers ist, und 
Gott, was Gottes ist." (Matthäus 22 :19—21) Sie hatten ihre 
eigene Frage beantwortet; indem sie die Münze des Kaisers 
gebrauchten, zeigten sie gerade, daß sie ihn anerkannten.

"Diese Männer, die sich als treu gegenüber Gott und 
dem Kaiser durch Herodes ausgaben, waren keinem treu; 
sie wären gerne frei vpn der Steuer gewesen, die Rom er­
zwang, und sie waren auch nicht bereit, Gott zu geben, was 
ihm zukam.

" Jesus hielt sich gebunden durch das Gesetz vom Sinai, 
aber er hatte offenbar keine Sympathie für die Überliefe­
rungen, die dem Gesetze hinzugefügt waren und es zu einer 
drückenden Bürde für das Volk geinacht hatten. (Matthäus 
23:4) Seine Antwort zeigt auch, daß er anerkannte, daß die 
römlfche Macht das Recht habe, Israel zu besteuern, weil 
Gott Israel und alle Völker in die Hände der Nationen 
gegeben hatte, „bis der kommt, welchen! das Recht gehört." 
— Hesekiel 21:32.

"Jesus aber erwartete nicht, daß das Gesetz vom Sinai 
immer auf Israel lasten sollte, und er verstand sehr wohl, daß 
zur fälligen Zeit alle Herrschaft der Nationen über die Erde 
enden würde. (Daniel 2:44) Indem Jesus seine Jünger 
„von der Welt" trennte, entband er sie nicht vom Gehorsam 
gegen die „regierenden Gewalten" kn allen gewöhnlichen 
Angelegenheiten des Lebens, aber die Jünger verstanden 
trotzdem, daß keiner Autorität, bürgerlich oder kirchlich, die 
Macht gegeben war, ihr Leben in bezug auf ihre Verantwort­
lichkeit Gott gegenüber zu regeln.

" Ms aber der Sanhedrin den Apostà gebot, nicht 
mehr in dem Namen Jesu zu reden, der sie doch zu seinen 
Aposteln gemacht hatte/ um seine Lehren durch die ganze 
Welt zu tragen, traten die Jünger den Führern Israels 
mutig mit der Frage entgegen, ob sie es für recht hielten, 
daß ihnen oder Gott gehorcht werden sollte. Sie überließen' 
die Beantwortung der Frage und die Verantwortlichkeit den 
Führern Israels.

"Es gibt solche, welche glauben, daß die Jünger Jesu 
suchen sollten, den Zustand der Welt durch staatliche Gesetz­
gebung zu verbessern. Es gibt aber nichts in den Lehren 
Jesu, das irgendein derartiges Vorgehen von feiten der Jün­
ger rechtfertigen würde. Jesus gehorchte dem Gesetze Israels, 
weil es Jehovas Gesetz war, und er anerkannte die römischen 
Verordnungen, weil die römische Macht die Autorität über 
die Juden ausübte gemäß dem Vorsatz Jehovas. Er wußte 
aber, daß Jehova kein Gesetz gegeben hatte, um die An­
gelegenheiten irgendeines anderen Volkes zu regeln als 
Israel, und daß er dies nicht tun würde, bis er sein König­
reich aufgerichtet habe.
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"Indem das, was Jesus in der Bergpredigt sprach, das 
Wort des Gesetzgebers zu sein scheint, so muß hierbei erwogen 
werden, daß, was er sagte, gegeben wurde, um das Leben 
seiner Jünger zu regeln. — Siehe Matthäus 5 :1,2.

" Seit dem Umsturz Israels hat Gott keine Nation auf 
Erden gehabt und wird auch keine haben, bis er sein König­
reich aufrichtet. (Offenbarung 11:18) Soinit folgt, daß,^ 
obwohl irgendeine Nation, die Gerechtigkeit sucht, sich dadurch 
erhöhen würde, es doch für irgendein Volk oder für eine 
Vereinigung von Völkern, ode? sogar für alle Völker der 
Erde, sehr anmaßungsvöll fein würde, zu beanspruchen, daß 
sie Gottes Königreich sind, weil sie gute sittliche Zustände 
suchen. Die Aufrichtung des Königreiches des Himmels auf 
Erden ist nicht eine Folge des Fortschrittes des Menschen 
oder der Fortentwicklung; sie ist die direkte Handlung Gottes 
durch Christi zweites Kommen.

» Es ist allgemein von dem Christentum angenommen 
worden, daß Jesus mit den Worten: „Wähnet nicht, daß ich 
gekommen sei, das Gesetz oder die Propheten aufzulöfen; 
ich bin nicht gekommen, aufzulöfen, sondern zu erfüllens 
(Matthäus 5:17), sagen wollte, daß das Gesetz vom Sinai 
von allen seinen Nachfolgern gehalten werden, die Grund­
lage der christlichen Lehre sein sollte. Die großen Kirchen­
systeme sind in diesen irrtümlichen Gedanken verfallen und 
haben die zehn Gebote auf ihre Kirchenmauern geschrieben, 
gerade wie Jssrael es auf die Steine des Altars in Ebal ein­
schrieb. — 5. Mose 27 :8; Josua 8 : 38.

" Wenn sie aber treu gegenüber dem Herrn Jesu gewesen 
wären, so würden sie feine Gesetze zu ihren, Maßstabe 
gemacht haben, denn er sagte: „Ein neues Gebot gebe ich 
euch, daß ihr einander liebet." (Johannes 13:34) Das 
Gesetz vom Sinai ist negativ in seinen Geboten; es heißt 
dort mehr „du sollst nicht tun" als „du sollst tun". Die 
Lehre Jesu ist mehr als: Schade deinem Nächsten nicht —, 
sie sagt: Ihr sollt einander lieben. Die großen Kirchensyfteme 
sind nie auf den hohen Standpunkt der christlichen Lehren 
gekonimen.

"Als Jesus sagte, er kam, um das Gesetz zu erfüllen, 
meinte er zwei Dinge: 1. Daß er viele seiner Vorbilder 
und Schatten erfüllen sollte, wie z. B., daß er das gegen- 
bildliche Lamm der täglichen Opfer war, und das Passah 
(Johannes 1 :29; 1. Korinther 5:7); und 2. daß er durch 
das Halten des Gesetzes zeigte, daß der vollkommene Maß­
stab des Gesetzes nicht über die Möglichkeit der Erfüllung 
von feiten der menschlichen Natur hinausgehe; dadurch ver­
herrlichte er das Gesetz und machte es ehrenhaft. — Jesaja 
42 :1.

" Daß Gott die Welt segnen wird unter dem Gesetz der 
Gerechtigkeit, wann immer die Herrlichkeit Christi auf Erden 
beginnt, ist klar; es ist aber nicht anzunehmen, daß das Gesetz 
vom Sinai wieder in Kraft' treten oder vollstreckt werden 
wird. Seine Zeremonien werden nicht notwendig fein, und 
wie zuvor bemerkt, seine Gebote sind negativer Art. Man 
sollte vielmehr erwarten, daß die in wenigen Worten gegebene 
Zusanttnenfasiung des Gesetzes sein wird, nämlich: „Du sollst 
den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen, 
. . . und deinen Nächsten wie dich selbst." — Matthäus 
22 : 37,39.

” Es ist offenbar, daß dieser Zustand nur durch eine Um­
wandlung in dem Herzen des Menschen erreicht werden kann,

was jenseits des Bereichs menschlicher Gesetze liegt. Nur die 
Macht des Königreiches kann das Herz dadurch umwandeln, 
daß die wahre Erkenntnis Gottes in das Herz einzieht. Die 
Menschen werden ihren Gott lieben, wenn sie ihn kennen.

»Wenn aber Jesus Achtung vor dem Gesetze hatte, so 
hatte er nur wenig Achtung vor dessen damaligen Vertretern. 
Sie waren ganz und gar unwürdige selbstsüchtige Männer, 
die niemandem Achtung elnflößten und nur Ehre vonein- 
auder empfingen, und das nur aus dem Grunde, weil etwas 
zu gewinnen war. (Stehe Johannes 5:44) Diese Vertreter 
der Weltordnung nahmen kein Interesse an der Wohlfahrt 
des Volkes. Sie raubten nicht offen, aber sie lebten von Be­
drückung und Erpressung, sie waren Räuber durch indirekte 
Mittel. (Matthäus 23:4) Kirchliche Systeme haben immer 
die hartherzigsten- Menschen hervorgebracht.

” ES ist eine Ironie des sozialen Lebens aller Zeiten, 
aber besonders des gegenwärtigen Tages, daß die Reichen, 
die politisch Mächtigen, und die Kirchenleute, die die größten 
Gelegenheiten des Dienstes haben, die Hauptübertreter des 
königlichen Gesetzes der Liebe sind: „Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst." Mit dem Königreich Christi, das jetzt 
ausgerlchtet wird, kommt aber die glückliche Errettung von 
aller Selbstsucht; und mit dem umschlingenden Band einer 
gemeinsamen Liebe für Gott und die Gerechtigkeit wird gleich­
zeitig die Freude des Verlangens kommen, recht zu tun; und 
Gerechtigkeit und Friede werden sich wiederum küssen und die 
Wahrheit wird dann aus der Erde hervorfpringen. — Siche 
Psalm 85 :10,11.

Fragen für das Veröer-Studium.

Warum zögerten die Führer der Juden, das Leben Jesu zu 
nehmen? Welche Methode wandten sie an, um ihren Zweck zu 
erreichen? Absatz 1,2.

Welche Frage legte Jesus den Hohenpriestern vor, die versuchten, 
ihn in eine Falle zu locken, und warum beantworteten sie feine 
Frage nicht? Absatz 3,4.

Wer waren die Herodianer? Wie wirkten sie zusammen mit 
den Pharisäern, um Jesum in einer Schlinge zu fangen? WaS 
war die Frage, die sie an ihn richteten, und seine Antwort? 
Absatz 6—9.

Hielt Jesus sich durch das Gesetz vom Sinai gebunden? Durch 
das römische Gesetz? Wann und wo zogen er und seine Jünger die 
Grenzlinien betreffend Gehorsam gegen die regierenden Gewalten? 
Fuhre ein hierauf passendes Peispiel an. Absatz 10—18.

Warum versuchten Jesus und seine Jünger nicht, durch Gesetz­
gebung die Gesetze zu bessern und die Zustände in der Welt zu 
reformieren? Suchte er nicht, die Welt durch seine Bergpredigt 
zu unterrichten? Absatz 14,16.

Erwartete er nicht, daß das Gesetz vom Sinai eine Grundlage 
für christliche Vorschrift bilden sollte? Was meinte er' mit den 
Worten, daß er gekommen war, nicht nm das Gesetz zu zerstören, 
sondern es zu erfüllen? Absatz 16—18.

Wird das Gesetz vom Sinai während des messianischen König­
reiches wieder in Kraft treten? Wenn nicht, warum? Absatz 19,20.

Hatte JesuS, .während er Achtung vor dem Gefetz hatte, immer 
Achtung vor dessen Vertretern? WÄche Klasse von Menschen sind 
die Hauptübertreter Gott gegenüber? Wird es jemals anders 
sein? Absatz 31,22.

77. T. vom 1. Februar 1026,



Jesus wäscht seinen Jüngern die Füße.
Johannes 13:1—7.

,Der SoLn des Mensche» ist nicht gekommen, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben zu 
geben als Lösegeld für viele." — Matthäus 20:28,

ei der Fortsetzung des Studiums der klar hecvor- 
tretenden Punkte in dem Wirken Jesu, wie sie 
Johannes berichtet, wird unsere Aufmerksamkeit 
jetzt auf den Vorfall gelenkt, wo Jesus seinen Jün­

gern die Füße wäscht. Am Abend seines letzten Tages, als
er mit seinen Jüngern im Begriff war, das Passahmahl zu 
essen, und anscheinend nachdem sie Ihre Plätze an dem Tisch 
eingenommen hatten, fand dies statt. In einer wett ver­
breiteten Lesart der Bibel heißt es in Johannes 13:3, daß 
das Abendessen „beendet" war, aber offenbar liegt da ein 
Versehen in der Übersetzung vor, denn Judas war 
gegenwärtig (Vers 11), und der Bissen war Ihm noch nicht, 
gegeben worden. (Vers 23) Das Wort ginomai, „war been­
det", bedeutet buchstäblich erzeugt oder hervorgebracht. Der 
Gedanke ist der, daß das Abendessen hervorgebracht worden 
war, das heißt fertig gemacht, bereit gemacht.

»Der gewöhnliche Brauch des Füßewaschens beim Ein­
tritt in ein Haus war unterblieben, und dieser Brauch war 
so regelmäßig, daß es fast unmöglich ist anzunehmen, es wäre 
vergessen worden. Vielleicht hatten die Jünger erwartet, 
daß der Mann, der den Raum ausgeliehen hatte, für dies 
Bedürfnis gesorgt haben sollte. (Siehe LukaS 7:44) Zur 
Überraschung der Jünger erhob sich der Meister von seinem 
Platz an dem Tische, umgürtete sich mit einem leinenen Tuch, 
nahm das Waschbecken, goß Wasser hinein und begann, die 
Füße der Jünger zu waschen.

»Der Reihe nach kam er zu Simon Petrus, aber dieser 
liebevolle, leicht erregbare Jünger sagte: „Herr, du sollst 
nimmermehr meine Füße waschen." Der Einwand war wohl­
gemeint, enthüllte aber Petri heftiges Temperament und 
Eigenwillen, und zeigte, daß er noch lernen mußte, daß er 
nicht der sein konnte, der zu entscheiden hatte, was getan 
werden sollte. Jesus antwortete: „Wenn ich dich nicht wasche, 
so hast du kein Teil mit mir." (Johannes 13:8) Er sah, 
es lag mehr in dem Tun Jesu als nur die Ausführung einer 
notwendigen Handlung der Gastfreundschaft, und er erwi­
derte: „Herr, nicht meine Füße allein, sondern auch die 
Hände und das Haupt." Jetzt irrte er, indem er mehr ver­
langte als notwendig war.

'Der Eigenwille hat viele Wege, sich kundzutun, und 
er ist niemals gefährlicher, als wenn es scheint, als sei eine 
freundliche Handlung beabsichtigt, oder es liege ein gutes 
Motiv zugrunde, oder es solle anscheinend Demut geoffenbart 
werden. Nachdem Jesus gesprochen hatte, hätte Petrus sich 
fügen sollen; er hätte verstehen sollen, daß Jesus nicht nach­
geben konnte, um ihm zu Gefallen zu sein.

»Dieser Vorfall ist in dieser Reihenfolge ausgewählt, 
weil er als das beste Beispiel seiner Art in dem Leben Jesu 
dient, um seine Befolgung seines eigenen Ausspruchs zu 
zeigen, der als goldener Text für dieses Studium angesetzt 
ist, nämlich: „Der Sohn des Menschen ist nicht gekommen, 
um bedient zu werden, sondern um zu dienen." Aus seinen 
eigenen Worten Ist klar, daß Jesus durch diese Handlung 
nicht nur eine Lehre der Demut und Niedrigkeit des Herzens 
zu geben suchte.

° Ws er fertig war, sagte Jesus: „Wisset ihr, was Ich 
euch getan habe? Ihr heißet mich Lehrer und Herr, und ihr 
saget recht, denn Ich bin es. Wenn nun ich, der Herr und der 
Lehrer, eure Füße gewaschen habe, so seid auch ihr schuldig, 
einander die Füße zu waschen. Denn ich habe euch ein Bei­

spiel gegeben, auf daß, gleichwie ich euch getan habe, auch 
ihr tuet." (Johannes 13:12—15) Dies war die Lehre, 
die seine Jünger lernen sollten, nämlich, daß, wenn er einen 
jeden von ihnen solcher Aufmerksamkeit seinerseits würdig 
erachtete, auch ihrerseits ein jeder von ihnen seinen Bruder 
derselben Aufmerksamkeit würdig erachten sollte, und jeder 
sollte das Beispiel seines Meisters nachahmen. „Ihr seid 
schuldig, einander die Füße zu waschen."

»Eine Betrachtung der tatsächlichen Verhältnisse in der 
christlichen Gemeinschaft seit den ersten Tagen der Kirche 
offenbart die Notwendigkeit einer solchen Belehrung. Jesus 
wußte, was die Hauptschwierigkeit unter seinen Jüngern war, 
denn selbst an jenem Abend, als solche Gefahren, die ihren 
Meister von ihnen zu nehmen drohten, ringsumher waren, 
waren sie noch besorgt darüber, wer der Größte unter ihnen sei.

»Zwei Arten des Stolzes haben immer die Nachfolger 
Jesu bedroht. Die eine ist der Stolz auf Rang und Stellung, 
nicht so bemerkbar in den frühesten Tagen wie in den daraus 
folgenden und In der gegenwärtigen Zeit. Dieser Stolz 
offenbarte sich in der Unterscheidung, die zwischen Geistlich­
keit und Laientum gemacht wurde; als Klasse betrachtet, 
ist die Geistlichkeit so fern von der Demut eines Jüngers 
Christi gewesen, wie es überhaupt möglich war, sich davon 
zu entfernen.

»Die andere große Gefahr für den Christen ist mehr 
unter denen ausgeprägt gewesen, die sich besonders zu dem 
Herrn bei dem ersten und jetzt bei dem zweiten Kommen 
versammelt haben, indem sie durch die Tatsache der Gegen­
wart des Herrn versammelt wurden. Diese haben der beson­
deren Umstände wegen große Versuchungen zum Stolze unter 
sich selbst gehabt, besonders unter denen, die das Vorrecht 
haben, als Älteste zu dienen, und zu oft nicht die Neigung 
haben, solche scheinbar niedrigen Dienste zu tun, wie einander 
die Füße zu waschen.

»Die Erfahrung beweist, daß es für die Heiligen des 
Herrn sehr schwierig ist, aufeinander als Heilige zu blicken. 
Zwei Gründe mögen hierfür erwähnt sein. Der eine, weil ein 
jeder seine eigenen Schwächen kennt und sich ihrer so bewußt 
ist, daß er es schwer findet, sich als einen Heiligen zu betrach­
ten; der andere Grund ist der, daß jeder die Schwächen seiner 
Gefährten so gut kennt, daß er es sehr schwer findet, sie als 
Heilige zu betrachten. Hier gibt unseres Herrn Beispiel 
und Vorschrift uns den wahren Gesichtspunkt.

»Jeder Jünger ist abhängig von dem Blute Christi für 
seine Reinigung und Stellung vor Gott, und ferner von der 
Barmherzigkeit Gottes, die in Christo gewährt wird, durch 
die er angenommen ist In dem Geliebten. (Epheser 1:3,7) 
Wenn wir aber die Gnade Gottes in Christo angenommen 
haben, die uns von aller Befleckung reingewaschen hat vor 
Gott, und im Einklang damit leben, so sollten wir nicht 
zaudern, uns selbst als Heilige zu betrachten. Dies nicht tun, 
heißt darin zurückbleiben, Gott zu ehren, der uns mit diesem 
Namen bezeichnet.— Römer 1:7 und andere.

» Es Ist aber ebenso notwendig, daß ein jeder seine Brüder 
in Christo als Heilige Gottes ansieht. In der Tat Ist es 
weniger gefährlich, daß jemand von sich selbst denkt, daß Ihm 
etwas daran fehlt, als gering, von seinem Bruder zu denken, 
den Gott in den Leib Christi gesetzt hat, und so zu ermangeln, 
dem Ehre zu geben, den Gott schon geehrt hat. Dies hatte 
sicherlich der Apostel Paulus Im Sinne, als ex sagte: „Einer

(7°)



1. März Í926. Der Wácht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 77

HWWW îè^à

den anderen höher achtend als sich selbst." — Philipper 2:3.
“ Die Kirche hat Jesus am Kreuze und in der Handlung, 

wie er die Kindlein segnet, auf Bildern dargestellt; sie hat 
ihn in all feiltet liebevollen Güte des Dienstes gezeigt, aber 
sie hat keine Vorstellung von Jesus, wie er mit einem lei­
nenen Tuch gegürtet ist. Es würde zum Vorteil seiner Jün­
ger sein, wenn sie manchmal so an ihn dächten.

" Es wäre leicht, sich einen gewissen Widerwillen bei Jesuse 
vorzustellen, als er zu Judas kam, um ihm die Füße zu 
waschen; aber ohne einen Unterschied zu machen, wusch er 
die Füße des Verräters gerade wie er die der anderen 
gewaschen hatte. Wahrscheinlich dachte Judas dabei, daß 
Jesus nicht wußte, was in seinem Herzen war, und daß, 
als JesuS gesagt hatte, „Ihr seid rein, aber nicht alle," er 
meinte, daß sie nicht gänzlich rein waren.

1 8 Die Frage muß notwendigerweise manchmal entstehen: 
„Wie soll ich in dem Falle jemandes handeln, dem irgend­
ein Dienst erwiesen werden kann» der aber nicht so zu leben 
scheint, wie er sollte?" Die Antwort scheint zu sein: Wenn 
der Betreffende offenbar nicht recht lebt, so sollte man zu 
ihm über sein Betragen sprechen; man sollte aber im Auge 
behalten, daß ein Mißverständnis vorliegen, und die Sache 
falsch beurteilt werden mag. Wenn das Auftreten des 
Betreffenden nicht der Öffentlichkeit bekannt ist, so ist es 
besier, zu handeln, als ob keine Ursache vorläge, darüber 
zu sprechen.

"Anscheinend ist die Bereitwilligkeit und Neigung zum 
Füßewaschen notwendig für fortgesetzte Jüngerschaft. Wahr­
scheinlich meinte Jesus, daß es so verstanden werden sollte, 
daß keiner seiner Nachfolger annehmbar fein und als rein 
betrachtet werden könnte, wenn er nicht diese selbige Sin­
nesart hätte. Er rechnete die Jünger als rein, denn er 
sagte: „Ihr seid rein, aber nicht alle", und doch hatten sie 
etwas mehr nötig. Obwohl jemand gerechtfertigt fein 
mag, kann er seine Segnungen nicht behalten, wenn er nicht 
fortschreltet aus dem Wege des Herrn, indem er seinen Brü­
dern in demselben Geiste dient, in dem der Herr selbst ihnen 
dient.

"Jesus machte einen Unterschied zwischen seinem Ver­
hältnis zu feinen Jüngern als Herr und Meister und seinem 
Verhalten gegen sie darin, daß er handelte, als sei er ein 
Knecht. Bel einer früheren Gelegenheit hatte er gesagt: „Ich 
bin in eurer Mitte wie der Dienende." (Lukas 22:27) Er 
sagte nicht, daß er ihr Diener war. Infolge des verblenden­
den Irrtums, der mit Bezug aus Jesus und sein Verhält­
nis zu seinem Vater gelehrt worden ist, ist sein Verhalten 
wie ein Diener nicht so verstanden worden, wie es hätte 
verstanden werden sollen.

" In seinem Briefe an die Philipper (Kapitel 2:7) sagt 
der Apostel Paulus, daß, als Jesus vom Himmel kam, er 
Knechtsgestalt annahm. Soweit die Kirche in Betracht 
kommt, ist er ihr Herr und Meister, aber soweit das 
Verhältnis mit feinem Vater in Betracht kommt, war 
er ihr Knecht, dazu verordnet von seinem Vater. Dies 
Verhältnis ist besonders bemerkenswert in Verbindung mit 
den Jüngern,' wird aber in denen fortgesetzt, die an ihn 
glauben durch ihr Wort.

"Man mag es indessen besonders auf jene beziehen, die 
das Vorrecht haben, Älteste in den Versammlungen zu sein. 
Wenn diese sich so ansehen, daß sie von Gott bevorrechtet und 
berufen sind zu dienen, so würde es wenig Schwierigkeiten 
In den Versammlungen geben; aber allzuhäufig handln die 
Ältesten in derselben Weise wie die noch nicht geistgezeugten 
Jünger vor Pfingsten.

" Der Apostel Johannes erinnert uns daran, daß 
„Jesus, wissend, daß der Vater ihm alles in die Hände 
gegeben, und daß er von Gott ausgegangen war und zu 
Gott hingehe, . . . nahm ein leinenes Tuch und umgürtete 
sich." (Johannes 13:3,4) Für einen wahrhaft Großen kann 
keine Handlung des Dienstes jemals klein fein, und wer groß 
lm Geiste ist, hat niemals Furcht davor, etwas zu tun, was 
gewöhnlich als ein niedriger Dienst angesehen wird; es ist 
der kleine Sinn, der fürchtet, daß er etwas von seiner sorgsam 
behüteten Würde einbüßen möchte.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wusch Jesus, nachdem das Pasiahmahl „geendet" hatte, seinen 

Jüngern die Füße? Warum war diese gebräuchliche Handlung 
bei oirser Gelegenheit Übersehen worden? Absatz 1,2.

WaS enthüllte der Einwand des Petrus? Wie verbirgt sich der 
Eigenwille manchmal? Absatz 3,4.

Warum vollführte JesuS diesen niedrigen Dienst für seine 
Gefährten? Absatz S, 6.

Wann zeigten die Jünger später, daß ihnen eine solche Lektion 
nottat? Absatz 7.

Welche zwei Gefahren haben die Nachfolger Jesu stets bedroht? 
Absatz 8,9.

Warum ist eS für des Herrn Volk schwierig, einander als 
Heilige zu betrachten? Wovon hängt das Heiligsein ab? Ist es 
notwendig, daß wir auf unsere Brüder als Heilige blicken? Absatz 
10—12.

Warum wird nicht öfter an JesuS in der Rolle eines Dieners 
gedacht? Absatz 13.

Wusch JesuS die Füße deS JudaS? Sollten wir zögern, Brü­
dern zu dienen, welche nicht leben, wie sie sollten? Absatz 14—16.

Wie ist JesuS für seine Jünger sowohl Meister als auch 
Diener? Absatz 17,18.

Lassen die Ältesten häufig den Sinn dieser Lektion unbeachtet? 
Wie kann Dienst wahre Größe an den Tag legen? Absatz 19,20.

77. T. vom 1. Februar 1926.

Die letzten Worte Jesu zu seinen Jüngern.
Johannes 14:1—17.

'„Ich bin der Weg und die Wahrheit und daS Leben." — Johannes 14:6.

I ch d e m Jesus mit seinen Jüngern das Paffah- 
mahl eingenommen und dann jene Eànerungs- 
feier von sich selbst eingesetzt hatte, die die Kirche 
halten sollte, bis er wiederkehren werde, sagte er zu 

ihnen, als er mit ihnen in die feierlichsten Stunden der Gemein­
schaft, die sie je gepflegt hatten, eintrat, daß er fortgehe, und 
sie nicht dorthin gehen könnten, wohin er ginge. Dieser Aus­
spruch mutz sie Überrascht haben. Jetzt sagte er ihnen, daß 
er zu seines Vaters Haufe gehe, in dem viele Wohnungen 
seien, und daß er gehe, um eine Stätte für sie zu bereiten.

Er gebot ihnen, einander zu lieben, und sagte, datz daran 
die Menschen erkennen.würden, daß sie seine Jünger feien.

’ Petrus, der sich offenbar nicht erinnerte, datz Jesus den 
Juden gesagt hatte, sie könnten nicht dorthin gehen, wohin 
er gehe, weil er zu dem Vater gehen würde, fragte ihn: 
„Wo gehst du hin?" Petrus verlangte zu wissen, wohin 
Jesus ging, denn er hatte die Absicht, dorthin zu gehen, 
wohin sein Meister ging. Als Jesus Ihm wiederum sagte, 
daß er dann nicht folgen könnte, daß er es aber.später 
tun sollte, sagte Petrus: „Herr, warum kann ich dir jetzt
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nicht folgen? Mein Leben will ich für dich lassen." (Johannes 
13:37) Petrus meinte es gut, mußte aber noch seine 
Schwäche kennen lernen. Jesus sagte ihm, daß, ehe der 
Morgen komme, er ihn dreimal verleugnen würde.

' Darauf sprach Jesus länger zu den Jüngern; er sagte 
ihnen, er gehe zu dem Vater, um einen Platz für sie zu 
bereiten. Er sagte: „In dem Hause meines Vaters sind viele 
Wohnungen," und dann fügte er hinzu: „Wenn es nicht so 
wäre, würde ich es euch nicht gesagt haben; denn ich gehe 
hin, euch eine Stätte zu bereiten. Und wenn ich hingehe 
und euch eine Stätte bereite, so komme ich wieder und 
werde euch zu mir nehmen, aus daß, wo ich bin, auch ihr 
seiet." — Johannes 14:2,3.

«Dieser Ausspruch Jesu ist sehr bemerkenswert. Wenn 
die Jünger wirklich erwartet hätten, zum Himmel 
zu gehen, wohin er sagte, daß er gehe, und ein möglicher 
Zweifel gekommen wäre, so wäre dies ein Grund gewesen, 
zu sagen: „Wenn es nicht so wäre, würde ich es euch gesagt 
haben." Entgegen der allgemein angenommenen Ansicht, die 
sich nicht auf die Bibel stützt, sondern auf die Dogmen des 
Kirchentums, ist die Tatsache die, daß, bis Jesus kam und 
von einem zukünftigen Leben im Himmel sprach, kein Mensch 
jemals den Gedanken hatte, dorthin zu gehen. Warum sollte 
jemand so denken? Der Mensch ist von der Erde, und 
könnte aus sich selbst niemals den Gedanken haben, ein 
Bewohner des Himmels als ein Geistwesen zu werden. Jesus 
hatte aber schon seinen Jüngern geboten, sich Schätze im 
Himmel zu sammeln. — Matthäus 6:20.

• ° Es ist somit, als hätte er gesagt: ,Jch sagte euch die 
Wahrheit, als ich zu euch von einer Hoffnung im Himmel 
sür euch sprach; jetzt gehe ich, eine Stätte für euch zu berei­
ten. Und wenn ich gehe, will ich wiederkommen und euch 
zu mir nehmen.' Da die himmlische Wohnstätte durchaus 
nicht erwartet wurde, so schien es notwendig zu sagen, daß 
eine Stätte bereitet werden mußte; wenn aber die orthodoxe 
Lehre richtig wäre, die behauptet, daß alle guten Menschen 
zum Himmel gehen, wenn sie sterben, dann war es seltsam, 
daß Jesus davon sprechen sollte, eine Stätte für sie zu 
bereiten. -

« Es gibt solche, die sagen, daß die Kirche nicht als Braut 
Christi zu betrachten ist, und daß sie entgegen der Erklärung 
des Apostels Paulus (Epheser 5:24—28) niemals so in dem 
Neuen Testament betrachtet wird; und diese lehren, daß es 
ein ernster Irrtum sei, die Kirche in solchem Verhältnis 
zu ihrem Herrn und Haupt zu betrachten. Doch hier ist 
gewißlich das Bild dieser glücklichen Verbindung gegeben, 
und wie Jesus als ein wahrer Liebhaber Vorbereitungen 
trisft, seine Braut dort zu haben, wo er ist.

’ Da die Wohnung der Kirche im Himmel nur eine Stätte 
in dem Hause seines Vaters -ist, so können wir nur annehmen, 
daß Jesus meinte, daß'Gottes Haus ein „Heim" für alle 
diejenigen einschließt, die ihm dienen. Es ist verhältnismäßig 
leicht, sich dieses Bild vorzustellen. Wir mögen denken, wie 
Jesus von dem Hause seines Vaters spricht, und von sich 
selbst als dem Sohne, der, gemäß dem Willen und Vorsatz 
seines Vaters, im Begriff steht, seine Braut zu sich zu nehmen, 
um im Hause seines Vaters zu wohnen.

«Wenn es auch wahr ist, daß in der Schrift der Vater 
gezeigt wird, wie er die Braut für den Sohn findet, so ist 
es ebenso wahr, daß der Sohn selbst feine Braut sucht. Die 
Bilder, wie Rebekka für Isaak gefunden wird, und wie Jakob 
Rahel sucht, sind beide dem Plane Gottes entsprechend.

»Thomas, der wahrscheinlich dachte, daß Jesus (als er 
von dem Hause seines Vaters sprach) den Tempel in Jeru-

salem meinte, denn er hatte von den Juden gesprochen, daß 
sie das Haus seines Vaters zu einer Räuberhöhle machten, 
sagte: „Herr, wir wissen nicht, wo du hingehst, und wie kön­
nen wir den Weg wissen?" (Johannes 14 : b) Sie standen 
vor einem Rätsel. Ihre lange Erfahrung mit Jesus hätte 
genügen forfeit, ihre Sinne zu schärfen. Bis dorthin aber 
schien noch keiner von ihnen den geringsten Gedanken- daran 
gehabt zu haben, daß ihr Meister bald in den Himmel aus­
genommen werde»: sollte.

"Als Antwort für Thomas sprach Jesus die Worte, die 
der: goldenen Text unserer Abhandlung liefern. Er sagte: 
„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Nie­
mand kommt zuñí Vater als nur durch mich. Wenn ihr 
mich erkannt hättet, so würdet ihr auch meinen Vater erkannt 
haben; und von jetzt an erkennt ihr ihn und habt ihn gesehen." 
(Johannes 14:6,7) Diese Worte führten fort zu der dring­
lichen Bitte des Philippus: „Herr, zeige uns den Vater, und 
es genügt uns." Dies brachte seinerseits einen gelinden Ver­
weis von Jesus, welcher sagte: „So lange Zeit bin ich bei 
euch, und du hast mich nicht erkannt, Philippus? Wer mich 
gesehen hat, hat den Pater gesehen." — Johannes 14:8, S.

««Philippus ist ein Vorbild des natürlichen Menschen, 
unfähig, wie es Nikodemus war, geistige Dinge zu verstehen, 
ist aber auch (und hierin liegt eine größere Ähnlichkeit) ein 
Bild derer, welche, obwohl gezeugt von dem Geiste, schwer 
im Verstehen sind. Wie Philippus bitten sie um etwas 
mehr, als sie empfange»: haben, und haben ein Verlangen 
nach anderen Dingen, deren Besitz, wie sie zu glauben vor­
geben, ihnen die Überzeugung bringen würde, die sie zu 
haben wünschen.

u Es ist offenbar, daß, als Jesus sagte: „Von jetzt au 
erkennt ihr ihn und habt ihn gesehen" (Johannes 14:7), 
er nicht meinte, daß von jenem Augenblick an ihre natür­
lichen Augen sahen, was' sie nicht vorher gesehen hatten; 
und gewißlich ist die Lehre der Glaubensdogmen, daß Jesus 
durch seine Jünger zeigen wollte, daß er und sein Vater 
wirklich ein und dieselbe Person seien, eine arge Verdrehung 
seiner Worte.

1 3 Die Geistlichen des Christentums haben genau denselben 
Fehler gemacht wie die Pharisäer. Weil Jesus so vertrauens­
voll von seinem Verhältnis mit seinem Vater sprach, haben 
sie die Sache so ausgelegt, als wollte er so verstanden »verden, 
daß er ein und derselbe wie der Vater ist. Indem wir aber 
im Auge behalten, daß Jesus sein besonders nahes Ver­
hältnis zu dem Vater offenbarte, ist es schwer, zu sehen, 
wie er klarer einen Unterschied ausgedrückt haben könnte als 
in der Art, die er erwähnte.

««Und weiter, um zu zeigen, daß seine treuen Jünger an 
demselben Verhältnis zu dem Vater teilhaben sollten, 
sagte er, daß sie sogar größere Werke tun sollten als er 
getan hatte, aus demselben Grunde und durch dieselbe Macht; 
nämlich der Heilige Geist Gottes würde ihnen gegeben wer- 
den, wie er auch ihm gegeben wordeir war.

«»Jesu Erklärung von sich selbst, „Ich bin der Weg und 
die Wahrheit und das Leben", gegeben als Antwort auf die 
Bemerkung des Thomas, ist die vollste, die er mit Bezug auf 
sich selbst gab. Es gefiel Gott anzuordnen, daß alle Gaben, 
die er für irgendwelche seiner Geschöpfe hat, ob Engel oder 
Menschen, durch seinen geliebten Sohn erlangt werde»: sollten. 
Wenn wir Satan betrachten, der 'einst Luzifer, der Sohn 
der Morgenröte war (Jesaja 14:12), oder Gabriel, oder 
wer auch immer von Engeln im Himmel, oder von Menschen 
auf Erden, genannt werde»: mag, so sehen wir, daß die
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Gabe Gottes nur von solchen empfangen werden kann, die 
die Person Jesu aimehmen. — Epheser 2 :9—11.

" Dies ist eine Prüfung für Satan gewesen und für 
andere große Geistweseu (Epheser 6:12), ist auch eine Prü­
fung für viele unter den Menschen gewesen, und wird es 
weiter fein, bis alle nötigen Prüfungen beendet sind. Jesus, 
seine Person-und die Wahrheit, welche er offenbarte, und 
für die Jünger in dem Werk, das er ihnen gebietet, für ihn 
zu tun, ist der Weg zu Gott und zum Leben. Alle Wahrheit 
ist in ihm, und Gottes Gabe der Fülle des Lebens wird in 
Ihm gefunden. — Siehe Epheser 1:4—6.

" Aber abgesehen von dieser Erklärung von Tatsachen 
! kann man ein Fortschreiten mit der Zeit bemerken, näm-

> lich ein Wachstum in der Erkenntnis der Kirche über Chri-
I stum. In den ersten Tagen der Kirche sagten die Brüder 

von sich, daß sie „auf dem Wege" waren. (Siehe Paulus In 
; Apostelgeschichte 9:27; 18:26) In den gegenwärtigen 
- Tagen, seit der Zeit der Wiederkunft des Herrn, haben die- 
, jenigen, welche in die Kenntnis des Herrn gekommen sind,
s gesagt, daß sie „kn die Wahrheit" gekommen sind. Jetzt aber

kann ein weiterer Wechsel bemerkt werden. Diejenigen, welche 
r in den Weg des Herrn gekommen sind und eine Kenntnis de^ 
- Tatsache seiner Wiederkunft haben, drücken sich nicht so sehr 

aus, daß sie in die Wahrheit gekommen sind, als- daß sie zu 
Leben gekommen sind.

! » Jesus sagte weiter seinen Jüngern von der Gabe des
'" Heiligen Geistes, der ihnen ein Führer sein sollte, und ein

Tröster, und der Macht Gottes, die in Ihnen wirken würde, 
damit sie den Willen Gottes sowohl erkennen als auch tun 
könnten. Dies war dieselbe Macht, die er gehabt hatte und 
die Ihm gegeben war, damit er das Werk tun möchte, das von 
seinem Vater für ihn gesetzt war. Weil Jesus den Heiligen 
Geist personifizierte, ihn „den Tröster" nennend, haben

Kirchenleute durch düs Dogma erklärt, daß alle Gläubigen 
den Heiligen Geist als eine Person betrachten müssen — ein 
anderer verblendender Irrtum.

" Jesus sagte auch, daß die Jünger dasselbe Vorrecht deS 
Gebetes haben würden, dessen er sich erfreut hatte, und daß, 
während er im Himmel war, er ihnen dienen wurde. Auch 
versicherte er sie der Liebe und der Fürsorge feines Vaters 
für sie, und daß der Vater sie liebte, wie er Jesus liebte. 
Dann hinterließ Jesus seinen geliebten Jüngern seinen 
Abschiedssegen, und so bereitete er sie und durch sie die 
Kirche auf all die Prüfungen und Gefahren des Weges vor, 
bis er wiederkommen würde.

Fragen für das VerLcr-Studium.
War die Gedächtnisfeier ein Teil des PaffahmahlS? Was sagte 

Jesus, würde das Zeichen sein, durch welches die Menschen seme 
Jünger erkennen würden? Was war die Forderung des Petrus 
bei dieser Gelegenheit, und die Antwort Jesu? Absatz 1,2.

Was sagte JefuS weiter an diesem denkwürdigen Abend? In 
welcher Verbindung und warum erklärte er: „Wenn eS nicht so 
wäre, würde ich eS euch gesagt haben"? Absatz 3—5.

In welcher Hinsicht beschreibt der Apostel Paulus die Kirche in 
Epheser 5 :24—28? Wo mirò die Heimat der Kirche sein? Sucht 
der Vater die Braut für den Sohn, oder wird sie von dem Sohn 
selbst ausgesucht? Absatz 6—8.

Warum verstanden die Jünger nicht, daß Jesus Im Begriff 
war, zum Himmel hinauszufahren? Wie rügte der Meister Phi­
lippus? Absatz S, 10.

Welche Klaffe stellt Philippus bildlich dar? Absatz II.
Was meinte JesuS mit der Erklärung: „Von jetzt an erkennet 

Ihr ihn und habt Ihn gesehen"? Wie find diese Worte mißverstanden 
worden? Absatz 13-14.

Erkläre die Aussage: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und 
daS Leben." Absatz 16—17.

Warum wurde der Heilige Geist als „der Tröster" personifi­
ziert? WaS war der Hauptinhalt der letzten Worte Jesu an seine 
Jünger? Absatz 19,19.

W. T. vom 1. Februar 1926.

Briefliches von Interesse.
Wachtturm-Artikel werden „gegessen".

Lieber Bruder in Christo!
Nach dem Lesen und sorgsamen Studium jener drei wun­

dervollen Artikel in kürzlichen Ausgaben des Watch Tower, 
über „Der Mantel der Gerechtigkeit", „Das Jubeljahr", 
und „Die Geburt der Nation" (deutscher Wachtturm vom 
1. März, 1b. März, 1b. April), fühle ich mich gedrängt, Dir 
zu schreiben und Dir die Dankbarkeit zum Ausdruck zu brin­
gen, die in meinem Herzen für die reiche Speise, welche der 
Herr uns in diesen letzten Tagen durch die Gesellschaft 
gibt, die der Herr gebraucht, und auf welche offenbar 
prophetisch hingewiesen ist durch Jesaja als „mein Knecht, 
den ich erwählt habe: damit ihr erkennet und mir glaubet 
und einsehet, daß ich derselbe bin." — Jesaja 43 :10.

Diese schönen neuen Wahrheiten sind sicherlich „Blitzstrah­
len", die von dem Tempel Gottes ausgehen, der jetzt vom 
Himmel geöffnet ist, und sind auch „Erleuchtungen des Wor­
tes Gottes, weitere Schimmer der Wahrheit.In dem großen 
Plane gebend", um den Überrest von Gottes Heiligen auf 
Erden zu erleuchten, trösten und zu stärken, welche in Treue 
und Ergebenheit unter dem Banner unseres großen Anfüh­
rers, des Herrn Jesus Christus kämpfen. Dies sind wahrlich 
gefahrvolle Zeiten, besonders für die Kirche, aber diese geseg­
neten Wahrheiten werden von der Klasse der Gesalbten gefun­
den und gegessen, wie es Jeremía In alten Zeiten tat, 
der diese darstellte, und der schrieb: à „Deine Worte 
waren vorhanden, und ich habe sie gegessen, und deine 
Worte waren mir zur Wonne meines Herzens; denn ich bin

nach deinem Namen genannt, Jehova, Gott der Heerscharen." 
— Jeremía 15:16.

Der Artikel über „Die Geburt der Nation" war schwie­
riger zu erfassen wegen einer früheren Auslegung durch den 
lieben Bruder Russell, die, wie wir glauben, das Schlußwort 
über Offenbarung, Kapitel 12, war; aber nachdem ich diesen 
Artikel mehrere Male gebetsvoll und sorgfältig gelesen, ist der 
Punkt, der mich als Grundton für das richtige Verständ­
nis dieses Kapitels traf, die Tatsache, daß die Zahlen In den: 
Buch der Offenbarung als buchstäblich zu verstehen sind.

Ich habe Bruder Russell mehr als einmal erklären hören, 
daß dre Zahlen In einem buchstäblichen Sinne zu verstehen 
wären. Warum denn sollten wir eine Ausnahme In dein 
Falle der 1260 Tage In Offenbarung, Kapitel 12, machen? 
Dann kam es mir weiter in den Sinn, daß es nicht des 
Herrn gewöhnliche Methode Ist, solch hervorragenden Platz 
In den Schriftstellen dem Satan und seiner Organisation 
zu geben, und einen besonderen Bericht darüber, und es so 
erscheinen zu lassen, als ob Satan schließlich triumphiert 
hätte und einen großen Sieg gewann, wie wir es früher 
verstanden in unserer Anwendung von Vers 10 in diesem 
Kapitel. So nahm Ich denn einen Bleistift zur Hand und 
zählte die Daten, die in dem Watch Tower vom 1. März 
vorgeschlaaen (deutscher Wachtturm vom 15. April), und in-' 
dem ich dies tat, schien es nur recht bemerkenswert, daß die 
1260 Tage angewandt werden konnten, wie dort angeregt. 
Offenbar ist Kapitel 12 eine Prophezeiung und deshalb, wie 
es in dem Artikel „Die Geburt der Nation" heißt, „kann sie 
nicht eher verstanden werden, als bis sie erfüllt ist oder im
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Verlauf der Erfüllung ist." (Deutscher Wachtturm vom 
15. April, „Die Geburt der Station", Absatz 2.) Ein anderer 
starker Punkt zur Bestätigung ist der, daß Bpuder Russell den 
„Knaben" in Jesaja 66 :7 wie folgt auÄegte: „Dieser Knabe 
ist deshalb die kleine Herde, das wahre Zion, in Gottes 
Schätzung der Leib Christi." (Watch Tower 1894, Seite 
135) Es scheint deshalb ein vernünftiger Schluß,, daß das 
männliche Kind von Offenbarung 12 sich aus den Leib Christi 
bezieht.

Wahrlich, jene wunderbaren Hauptversammlungen in 
Cedar Point und im vorigen Jahre in Columbus, Ohio, 
waren hochbedeutsame Ereignisse in der Geschichte der Kirche 
Gottes — der Zionsklasse. Obgleich etwa 1b 000 oder mehr 
von des Herrn Volk in der gegenwärtigen Wahrheit der 
Hauptversammlung in Columbus beiwohnten, so war es 
doch etwas überraschend, daß nur Ü 000 dem Aufruf zum 
Dienst am Dienst-Tage Folge gaben. Es war mein köstliches 
Vorrecht, einer jener zu sein, welche dem Ruf an jenem Tage 
Folge gaben, und wie frohlockten alle Arbeiter in dein Wein­
berge des Herrn, am Schluß des Tagewerks zu hören, daß 
beinahe 30 000 Bücher in die verschiedenen Heimstätten 
gebracht wurden durch die treuen Arbeiter, indem sie von 
Tür zu Tür gingen, den König und das Königreich verkün- 
digeno!

Angesichts der Tatsache, daß das ganze teure Israel 
Gottes täglich um die Leitung des Herrn für das Redaktions­
Komitee betet betreffend das, waS auch immer in den Spal­
ten des Watch Tower und deS Goldenen Zeitalters erscheinen 
mag, können wir nicht anders als glauben, daß diese Gebete 
erhört werden, und die Erhörung dieser Gebete wird in dem 
klareren Lichte aus der Bibel gefunden, welches das teure 
Volk Gottes jetzt durch den „Kanal" erhält, den der Herr 
jetzt in einer so wunderbaren Welse gebraucht, um die Kirche 
zu speisen. Gerade so verhält eS sich, und wir danken unserem 
lieben himmlischen Vater in dem Namen seines geliebten 
Sohnes, Christus Jesus, für alle diese guten Dinge, deren wir 
uns jetzt erfreuen, und die so herzerquickend sind.

In inniger Liebe und mit herzlichen Grüßen für Dich und 
alle teuren Brüder im Bibelhaus, und mit vollem Vertrauen, 
daß der Herr noch sein teures Zion sicher leitet wie zu 
aller Zeit, bin ich, wie immer,

Dein Bruder in Christo, 
Walter I. Thorn, Ptlgerbruder.

W. T. vom 1. Juni 1925.

Versammlung in Panama hat Wertschätzung.
Lieber Bruder Rutherford:

In unserer letzten Wtrtschaftsversammlung wurde ein 
Antrag angenommen, daß wir brieflich namens der Heiligen 
des Herrn unsere Wertschätzung des Werkes der Liebe Deiner 
selbst und des Watch Dovor-Komitees zum Ausdruck bringen 
und Dich unserer warmherzigen Unterstützung und täglichen 
Gebete versichern.

Es würde einen ziemlich langen Brief erfordern, von den 
vielen einzelnen Ausdrücken der Teilnahme und liebender 
Wertschätzung zu sprechen, als der Antrag besprochen wurde. 
Unter den vielen Punkten, die berührt wurden, war die 
Würde und der praktische Wert des Watch Tower, seiner 
Nüchternheit und Besonnenheit und sein stetiger Strom reiner, 
gesunder, geistiger Erfrischung. Das Werk des gegenwärtigen 
Zeugnisgebens wurde ebenfalls empfohlen, und es tat wohl, 
zu hören, daß ein allgemeines Vertrauen auf die Fähigkeit 
des Leiters der Gesellschaft, ihr Wirken in der Spei­
sung der Kirche und Leitung ihrer Energie in der Richtung 
des Königreiches in der rechten Weise zu leiten, zum Ausdruck 
gebracht wurde.

Einer der Umstände, der dazu beitrug, diesen Antrag vor­
zubringen und anzunehmen, war der Dienst, der uns von 
Bruder Rainbow geleistet wurde. Er ist zweimal in diesem 
Jahr hier gewesen, und er ist uns eine große Hilfe gewesen, 
unsere Augen vielen Dingen erschließend, welche uns ein 
Beistand gewesen sind, mehr nachdenklich zu werden, wach­
samer, sorgsamer.

Wir möchten Dir auch sagen, wie sehr wir das Vorrecht 
wertschätzen, daran teilzuhaben, das Gericht des Herrn gegen 
das Klrchentum zu verkünden. Bei der Erklärung des 
149. Psalms wies Bruder Russell, ehe er feine Verwand­
lung empfing, uns darauf hin, daß die Heiligen auf dieser 
Seite des Vorhanges wahrscheinlich an der „Ehre" (diese 
Verkündigung zu machen) teilhaben würden. (BerS 7—9) 
Wir sind froh, zu sehen, daß seine Worte sich erfüllen. Es 
scheint uns, daß wir jetzt durch mehr als nur durch Glauben 
wandeln. Des Herrn Werk für die Kirche ist so klar gezeich­
net, daß es uns wundert, wie es Geschwister geben kann, me 
sich davon zurückhalten, eine völlige Hingabe deS wenigen zu 
machen, das sie haben.

In herzlicher Liebe die Deinen
.Die Versammlung in Panama, Kanalzone.

W. T. vom Iv. Junk 1925.

Es gibt nur zwei Meister.
Lieber Bruder Rutherford!

Freundliche Grüße im Namen unseres Königs.
Ich bin sehr dankbar für Deine liebevolle Arbeit in seinem 

Dienste.
Der Hauptpunkt in „Mein Gelübde dem Herrn" ist „ein­

gedenk dellen, daß es nur zwei Herren gibt". Es besteht eine 
verführerische Neigung, Zugeständniffe zu machen, wenn der 
Widersacher sich verstellt als ein Engel des Lichts.

Unser Herr spricht sehr deutlich über die vielen wunder­
vollen Werke, die in seinem Namen verrichtet werden. Laßt 
uns Gott loben für Kritik, denn dann scheint als Folge davon 
die Wahrheit um so heller und bringt Ruhm unserem Könige.

In seiner Liebe und in seinem Dienste
May A. Ireland, England.

77. 7. vom 15. Mai 1925.

Herr bleib

Bert bleib bei uns, denn es will Abend werden, 
S kommt die Nacht, da niemand wirken kann.

Und zünde du auf dieser armen Erden, 
Herr selber helle Lichter an.

Herr bleib bei uns, gib Kraft in deinem Glanz zu leuchten, 
Wo deine Weisheit selbst uns hingestellt, 
Und laß mit Lebenswasser uns den Weg befeuchten, 
Und trösten, trösten diese arme Welt.

Herr bleib bei uns und hilf uns überwinden,
Wenn unser Herz will eigne Wege gehn, 
Halt uns zurück, bewahre unS vor Sunden, 
Gib Gnade, daß wir allem widerstehn.

bei uns!

Sett bleib bei unS, wenn uns die Menschen hassen, 
erlaß uns nicht im Grau'n der Nacht, 
Wir wollen nimmer von dir lassen, 

Bis du dein Werk in uns vollbracht.

Herr bleib bei uns — merk es dir wohl, o Seele,
Zu bleiben will der Herr gebeten sein.
Dann wird's an Mut und Kraft dir niemals fehlen, 
Dann bist nicht einsam du und nicht allein.

Herr bleib bei unS — der ersten Jünger Bitte,
Möge doch stets auch die der letzten sein, 
Herr bleib bei uns, geh nicht aus unsrer Mitte, 
Und führe uns recht bald zum Vater heim. (Ungenannt)
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diele Zeitschrift bildet eine« dec hauptsächlichste» Mittel In dem System biblischer Belehrung, da« letzt tu allen Teilen der zivilisierte« Welt von dec Wachtturm Bibel, 

und Tralt-k-Belelllchast dargebateu wird. LI« Gesellschaft wurde im Jahre 1884 _snr Förderung christlicher Erkenntnis" gebildet. Diese Zelifchnfi bient nicht nur aleichsani 
wie Zusammenkünfte der Bibelsorscher zum Siublnm de» göttlichen Worte», sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sic von Ankündigungen von Bersamm- 
liinaen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Benreter, genannt „Pilgrime" erreicht werde», sowie durch Berichte von HaupiverEmlunge» erquickt werden könne«.

Unsere »Berber Leitlonen" sind Wiederholungen und Ueberb licke, die nach in den von unserer Gesellschaft hrrau»gegebcnen „Schriftstudien" enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich sind sur alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschast verleiht, uänillch den eine» Verbi Del Allnister (V. D. U^ 
deutsch: »Diener am Worte Gotte»", erwerben möchten. Unsere lnteruatlonalen SonntagSschulleklionen sind hauptsächlich sur fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt. Don einigen werden sie al» unentbe-rllch betrachtet. - , „

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de». Christen: die Versöhnung durch da» teure Blut de» Menschen Christ»» Jesu», »der sich selbst 
gab zum Lösegeld szum entsprechende» Kaufpreis oder zum Ersatz) kur alle . (l. Petri 1:19: 1. Timotheu» 2:8) Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Golde, de» Silber und den Edeftteinen de» Worte» Gotte» ft. Korinther 3:11—Ui ; 2. Petri 1:5—11) aosbanend, „alle zu erleuchten, welche» die Berwaltung de» Geheimnisse« 
sei, da» von de« Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt.... durch die Versammlung fHerauIwahIj lundgetan iverde die gar 
mannIgkaUIge Detihelt Gotte»" — „welche» Geheimnis in andern Befchlechtem den Söhnen der Menschen nicht lundgetan worden, wie e» setzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 2:5—io.

Liefe Zeitschrift steht frei von jeder Selt« und jedem menschlichen Claubenlbelenntnl» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten» dem 
in der Heftigen Schrift geoffenbarten Willen Gölte» in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit,, alle», >wa» .Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit die götUlche WeiSheft un» da» BerstLnd«» geschenkt hat. Dec Standpunkt, drn der „W a ch t t u pm" einnimmt, ist lein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlich». Wir wissen, wa» wie behaupten. Indem wir un» In unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte» stütze». E» wird daher nur 
da» tu den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al« Gott wohlgefällig erkennen können, wa« dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachltum der Kinder Gotte» 
In Gnade und Erkenntal« fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unsehlbare» Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au» dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen. ,

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" („Versammlung", „Herauswahl") ist der „Tempel de» lebendigen Gotte»" — ein belondere» „Werk seiner Hände". Der Aufbau diese» Tempel» hat an dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christa» der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Temvel« wurde, und er hat da» gauze Evangelium-Zeitalter hindurch feinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen Gotte» auf „alle» Bolt". — 1. Kor 8:18—17; Eobeser 2 : 20—22: 1. Mose 28:14 ; Œcteter 3:29.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werben diejenigen, die an da« BersöhnungSopkre Christl glauben und sich Gott weihen, al» „Bausteine" behauen und poliert; und 
fobald der letzte dieser „lebendigen", „«»«erwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große Baumeister tn der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zufammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Tausendfahrtage» für Gott und die Menschen al» Bersamm- 
lung»ort bleuen. — Offenbarung 15:5—8,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (Herauîwahl), al» auch für die Welt, besteht In der Tatfache, daß Chrlstu» Jesu» „durch Gotte» Gnade jür 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein „Lösegeld für alle" dardrachte und ferner „da» warhaftlge Licht" ist, welche» jeden in die Welt kommenden Mensche» erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; l. Ttmoiheu» 2:5—8; Johanne» 1:9. ■

Die Glieder der Kirche oder Herauswaht haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer Irdischen Laufbahn „ihm sJesumf gleich sein" und „ihn sehen werde», wie 
er ist" — indem sie „Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Bolte« und Miterben Christi" fein werden.—L. Johanne» 3:2; Johanne« 17:84; Röm. 8:17; ». Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirch« oder Herantwahl ist dl« Sammlung und Zubereitung vir Heftigen für ihren zukünftigen Dienst a» Könige und 
Priester de» Tausendjährigen Zeitalter«. Sie sind Gotte» Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sei», in Gnade, Erkenntni» und Tugend an ihren Meister heranzn- 
wachsen. — Epheser 4:12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:8; 20:ü.

Die Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntni« der Heil«gelegenheiten, me gemäß den göttlich«» Verheißungen allen Menschen zuteil werden sollen, und 
zwar während de» Tausendjährigen Reiche» Christl, da die Willigen und Gehorsamen durch Ihren Erlöser und beffe» verherrlicht« Kirche oder HecauSwahl alle« wiedererlangcn 
sollen, wa« dl- Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig tn der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte » : 19 
bl» 21; Jesaja M. __________ _________ _________________________________________________________________________
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Diese Zeitschrift wird verLffentlicht unter der Überwachung eine« Heran»- 

qeber-KomileeS, von denen mindesten» drei Mitglieder alle uno fede» in diesen 
Spalten erscheinende« Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend gebilligt 
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I. F. Rutherford, A. E. vau Amburgh, I. Hemery, R. H. 
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Überweisung««.
Alle der Gesellschaft für Ihr Derk aesandkea Beträge sollten auf den Ramen 

der Wachtturm Bibel» und Troktat-Gesellfchaft, In Amerika vorzugsweise durch 
uxwtsl money order" und tu bea übrige« Landern auf dl- betreffenden Poft- 
scheck-KontUl überwiesen werden In allen Fällen sollte dl- Anweisung an dl- 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Beftülchaft zahlbar ausgestellt lein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift ertellt.

Frei sür dl- Armen de» Herrn: Alle Bibelsorscher, die 
wegen hohen Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
Nicht bezahle« könne«, erhalten denselben am schriftliche» Ersuchen srel auf el« 
Jahr. Zur (Erneuerung auf ein weitere» Jahr genügt -in Gesuch per Postkarte. 
E» Ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
In unfer-u Leserltstea stehen und In Fühlung mit den Schrlftstudleu usw. bleiben.

Mitteilungen
Internationale Hauptversammlung In London

Wie bereits in der Ankündigung der Magdeburger Generalver­
sammlung erwähnt, sindet vom 24.—30. Mat in London die Iiiter-

iiationale europäische Geiieralversummlung statt. Es e tre icht uns 
ein Schreiben des Londoner Büros, daß ole Brüder dort Vorkeh­
rungen für Fahrpreisermäßigungen getroffen haben, die jedoch nur 
in Frage kommen, wenn sich eine größere Gruppe bildet. Alle 
Geschwister, die an der Lonooner Hauptversammlung teilzunehmen 
wünschen, möchten sich umgehend an uns wenden.

Schriststudien.

Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 
besonders dazu bestimmt, den göttlichen-Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile ol^es Planes vollendet' sind, und welche Teile noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 3. — Die Zeit Ist herbelarkommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zelt 
und Zeitpunkte in feinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darftellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronolog le; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tagen, den 1335 Tagen, oem Werk 
der jetzt voranschrcitcnden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zelt die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn 'große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Lefter de» deutschen Büro» unb verantwortlich» Schrlftiefter: P. I. G. Balzerei!, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Eefellschalt, Magdeburg, Leipzig» Strotze II—12.
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Um Frieden beten.
„Zu aller Zeit betend mit allem Gebet und Flehen In dem Geiste, und eben hierzu wachend in allem Anhalten 

und Flehen für alle Heiligen." — Epheser Ü: lS.

t

3

«
enn alle Wünsche eines Christen in einen ein­
zigen Wunsch zusammengefaßt werden könnten, 
so würde dieser sein, Jehova Gott von Angesicht 
zu Angesicht zu schauen. Der Psalmist bringt den 
aufrichtigen Wunsch des Christen zum Ausdruck, indem er 
sagt: „Eines habe ich von Jehova erbeten, nach diesem will 

ich trachten: zu wohnen im Hause Jehovas alle Tage meines, 
Lebens, um anzuschauen die Lieblichkeit Jehovas und nerfs ' 
ihm zu forschen in seinem Tempel." — Psalm 27 :4.

» Der Christ, der schließlich diesen großen Wunsch erfüllt 
sehen wird, Jehova von Angesicht zu Angesicht zu sehen, wird 
auch jeden anderen gerechten Wunsch seines Herzens erfüllt 
sehen, weil er den Herrn in seinem Tempel sehen wird; er 
wird ein Ebenbild des Herrn Jesu Christi und der Empfän­
ger der Gunsterweisungen Jehovas in allen kovlmenden 
Zeitaltern sein. Von dcni überschwenglichen Reichtum seiner 
Gnade für die Glieder des Leibes Christi sprechend, die ihnen 
in alle Ewigkeit dargereicht werden soll, sagt der Apqstel Pau­
lus: „Und hat uns mitauferweckt und mitsitzen lassen in den 
himmlischen Ortern in Christo Jesu, auf daß er in den kom­
menden Zeitaltern den überschwenglichen Reichtum seiner 
Gnade in Güte gegen uns erwiese in Christo Jesu." — 
Epheser 2:8, 7.

° Jehova zu sehen und persönliche Gemeinschaft mit ihm 
zu haben, schätzte Jesus höher als alle anderen Dinge, und 
aus diesem Grunde betete er: „Und nun verherrliche du, 
Vater, mich bet dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir 
hatte, ehe die Welt war." (Johannes 17 :5) Offenbar ist es 
für die Nachfolger Jesu Christi recht zu beten, daß sie Gott 
sehen möchten. Es ist der Wille Gottes, daß seine Kinder 
sein Angesicht suchen sollen. (Psalm 27:8) Er lehrte sie 
beten, daß das Angesicht des Herrn nicht von ihnen abgewandt 
werden möchte. (Psalm 132:10) David, welcher die Söhne 
Gottes darstellte, sprach zu ihrem Besten und in ihrem Namen 
die Worte: „Ich, ich werde dein Angesicht schauen in Ge­
rechtigkeit, werde gesättigt werden, wenn ich erwache, mit 
deinem Bilde." — Psalm 17 :15.

* Der Christ ist gut unterrichtet darüber, daß Friede eine 
Frucht des Geistes ist, und daß den. Frieden besitzen und dem 
Frieden nachjagen eine Vorbedingung ist, die dem Schauen 
des Herrn vorausgeht. ‘ Der Apostel sagt: „Jaget dem Frie­
den nach mit allen und der Heiligkeit, ohne welche niemand 
den Herrn schauen wird; indem ihr darauf achtet, daß nicht 
jemand an der Gnade Gottes Mangel leide, daß nicht irgend 
eine Wurzel der Bitterkeit aufsprosse und euch beunruhige, 
und viele durch diese verunreinigt werden." (Hebräer 
12:14, 15) Diese Erklärung ist so bestimmt, daß kein Raum 
für Streit oder Zweifel bleibt.

« Großes Unheil hat oft kleine Anfänge. Für einen Chri­
sten gibt es kein größeres Unheil, als daß das Angesicht des 
Herrn auf Immer von Ihm abgewandt wird. Zwei Brüder 
wandeln zusammen. Sie beide sind ängstlich besorgt, dem 
Herrn zu gefallen und Ihn zu seiner Zeit von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen. Eine kleine Streitfrage entsteht zwischen 
ihnen. Diese Streitfrage wächst an, bis es zu heftigen Wor­
ten kommt und manchmal sogar zu bitteren und zornigen 
Schmähungen. Ihre' Unstimmigkeiten werden dann In die 
Versammlung getragen, und ein jeder verficht seine Sache, 
ln der Meinung, daß er im Recht ist, und jeder denkt, daß 
er Genugtuung haben muß.

«Dem kleinen Samenkorn des Zornes wird freier Lauf 
gelassen zu keimen und zu wachsen, und bald entwickelt es 
sich zu einer Wurzel der Bitterkeit. Dieser Bitterkeit wird 
von den zwei Hauptpersonen in Gegenwart anderer aus der 
Versammlung Ausdruck gegeben. Die verschiedenen Glieder 
der Versammlung nehmen Stellung zu der Sache, indem 
einige die Partei des einen Bruders ergreifen, und einige die 
des anderen. Alle, die auf irgendeiner Seite In die Streit­
frage eingreifen, werden dadurch mehr, oder weniger verun­
reinigt, wie auch der Apostel hier hervorhebt. Satan, der 
Feind, sorgt dafür, daß diese Wurzel der Bitterkeit genährt 
wird. Bald ist der Friede dieser Versammlung dahin, und 
viele werden von dem Herrn abgezogen. Wenn sie nicht 
wieder in die rechte Herzensstellung gàacht werden, schnei­
den sie sich selbst davon aÑ, den Herrn von Angesicht zu Ange­
sicht zu sehen, weil die Erklärung des Apostels bestimmt ist 
und keine Ausnahme zuläßt, daß jemand, der den Herrn 
sehen will, in Frieden wohnen muß und der Heiligkeit nach- 
jage'n.

7 Möge jeder, der dies liest, sich ernstlich diese Fragen 
vorlegen: Finde ich irgendeinen Zustand in der Versammlung, 
mit der ich mich versammle, der Gefahr anzeigt, daß Ich die 
Gunst des Herrn'verlieren könnte? Wenn ein solcher-Zustand 
besteht, bin Ich in Irgendeiner Weise dafür verantwortlich? 
Lasse ich es daran fehlen, die Bedingungen zu erfüllen, die 
mir die Gewißheit geben, daß ich Jehovas Angesicht sehen 
werde? Lest dieses jetzt nicht und sagt, daß es sich auf die 
anderen Brüder bezieht, aber nicht auf euch. Die Zeit ist. da, 
daß ein jeder sich persönlich sorgsam prüfe, ob er den Bedin­
gungen entspricht oder nicht, die der Apostel niederlegt, uno 
die erfüllt werden müssen, bevor jemand den Herrn sehen wird.

° Wir wissen, daß wir In die Zeit eingetreten sind, wo der 
alte Drache, Satan, der Teufel, Krieg führt gegen „den Über­
rest des Samens des Weibes." (Offenbarung 12:17, engl. 
übers.) Der Herr hat verheißen, alle notwendigen Vorkeh­
rungen für seine Kinder zu'treffen. Indem wir sehen, daß

<63;
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der Herr der Kirche in den vergangenen letzten Monaten ge­
stattet hat, ein klareres Verständnis der Organisation Satans 
zu haben, sowie seiner Methoden des Wirkens gegen Gottes 
Volk, sollten wir daraus nicht schließen, daß dies zum 
besonderen' Nutzen der Kirche ist? Es scheint, daß der Herr 
seinem Volke gestattet hat, zu dieser Zeit ein klareres Ver­
ständnis der Geburt der Nation und auch des Drachens, des 
Feindes zu haben, damit die Überrestklasse im Voraus gewarnt 
und deshalb auch gewappnet sein möge, um den Angrissen des 
Feindes zu widerstehen. Alle, die es daran fehlen lassen, die 
Gebote-Gottes zu halten, wird der Drache verschlingen. Eines 
dieser Gebote ist: „Jaget dem Frieden nach mit allen und der 
Heiligkeit, ohne welche niemand den Herrn schauen wird." 
Die Christen können sich nicht Streitigkeiten untereinander 
hingeben, ohne ihrem Todfeinde hilfreichen Beistand zu lei­
sten. Frieden ist eine wirksame Waffe gegen den Feind. — 
Hebräer 13:14; Galater & : 15, 16.

* Friede bedeutet das Fehlen von Zwist oder heftigein 
Wortstreit. Er ist ein Zustand von Stille oder Ruhe. Er 
bedeutet Freiheit von Störungen oder Aufregung. Die­
jenigen, welche in Frieden zufammenwohnen, gehen zusammen 
voran in Harmonie und in völligem Einklang. Nichts ist 
schädlicher für die Entwicklung des Christen, als sich Zwist 
und Wortstreit zu ergeben. Liebe füreinander fordert in der 
jetzigen Zeit den Gebrauch eines offenen Wortes bei dem 
Hinweis auf diese Dinge.

"In den letzten Monaten sind in gewissen Versamm­
lungen gegenseitige bittere und scharfe Anklagen vovgebracht 
worden. Beide Seiten beanspruchen, in. Harmonie mit dem 
Herrn zu sein und in Übereinstimmung mit dem Werk, das 
der Herr jetzt auf der Erde tut. Diese Stellungnahme scheint 
jedoch mit den wirklichen Verhältnissen unvereinbar zu sein. 
Das ewige Geschick jedes Gesalbten steht jetzt auf dem Spiel. 
Ein jeder sollte sich ruhig und aufrichtig fragen: Versuche ich, 
meine eigenen ewigen Interessen und die Interessen meines 
gesalbten Bruders zu wahren? Kann ich dies Interesse 
wahren und mich zur selben Zeit auf Streitereien mit meinen 
Brüdern einlassen?

"Manchmal gibt es eine Trennung in einer Versamm­
lung, indem beide Seiten beanspruchen, in Harmonie mit 
dem Herrn und- dem Werk zu sein, das er auf der Erde 
ausführt. Einer wird von dem anderen sagen: „Sie sind 
von uns ausgegangen, aber sie waren nicht von uns." (1. Joh. 
2:19) Mit anderen Worten, die eine Seite nimmt an, die 
andere sei im Unrecht und außer Harmonie mit dem Herrn, 
Und sei aus diesem Grunde hinausgegangen. Diese Schrift­
stelle wird oft falsch angewandt. Was der Apostel Johannes 
hier besprach, war eine Klasse, die ein Teil des Antichristen 
ist. Dieser Text sollte nicht so frei von einem Teil einer Ver­
sammlung gegen einen anderen gebraucht werden, wo es sich 
bei der Streitfrage um persönliche Dinge handelt.

" Wenn es sich bei der Streitsache um Fragen der Lehre 
handelt, und jemand sich einer Lehre ergibt, die zu der im 
Widerspruch steht, welche der Herr und die Apostel gelehrt 
haben, so erklärt der Apostel mit klaren Worten: „Bon sol­
chen ziehe dich zurück." (1. Timotheus 8:5; engl. übers.) Er 
sagt nicht, man solle dies tun, indem man sich verderbtem 
Gezänk ergibt, Neid und Streit; dies wird nicht gutgeheißen. 
Der Apostel sagt: „Wenn jemand anders lehrt und nicht bei­
tritt den gesunden Worten, die unseres Herrn Jesus Christus 
sind, und der Lehre, die nach der Gottseligkeit ist; . . . von 
solchen ziehe dich zurück." (1. Timotheus 6:3,5) Wo aber 
die Streitfrage ihren Grund in gewisser persönlicher Mei­
nungsverschiedenheit hat, da möge ein jeder -sich sorgsam

prüfen und sehen, was die wirkliche Ursache ist. Gewöhulich 
wird man finden, daß Selbstsucht auf feiten einiger, und 
wahrscheinlich auf feiten aller, die Ursache ist, und daß der 
Widersacher aus dieser selbstsüchtigen Neigung Vorteil zieht, 
um Streit und Zank unter dem Volke Gottes herbeizufüh­
ren. Möge somit ein jeder, der wirklich wünscht, in Harmonie 
mit dem Herrn zu sein, seine besten Bemühungen aufwenden, 
Frieden zu machen und Frieden in der Versammlung zu hal­
ten. Denket immer daran, daß Friede notwendig ist zum 
Siege.

» Der Apostel Paulus gebrauchte die olympischen Kamps­
spiele, um den Lauf des Christen zu illustrieren. (3. Tim. 
2:5) Es ist auch zulässig, daß Christen in dieser Zeit moderne 
Kampfspiele gebrauchen, um den Wog zu illustrieren, den der 
Christ nehmen sollte oder wirklich nimmt. Manchmal sind 
„die Söhne dieser Welt klüger als die Söhne des Lichtes 
gegen ihr eigenes Geschlecht." (Lukas 16:8) Es ist möglich, 
sogar von jemandem aus der Welt, eine Lektion zu lernen. 
Daher mag ein Vergleich nutzbringend sein.

" Es gibt gewisse Jahreszeiten, die dem Fußballspiel ge­
widmet werden. Dann werden Gruppen ausgebildet, um an 
dem Wettspiel teilzunehmen. Viele bewerben sich um die 
Meisterschaft. Jede Partei hat einen Drillmeister, der Anwei­
sungen gibt, was getan werden soll. .Von jedem Spieler wird 
erwartet, daß er die Regeln genau befolgt, und jeder über­
wacht seine eigene Rolle mit peinlicher Sorgfalt, damit er in 
genauer Harmonie mit feinen Kameraden wirkt. Wenn der 
Tag des Wettspiels näher kommt, bereitet jeder Teilnehmer 
sich sorgsam vor, um fein Teil zu verrichten, und ein jeder 
hat und zeigt einen brennenden und aufrichtigen Wunsch, 
daß seine Partei gewinnen möge. In dem Sinne eines jeden 
steht als höchste Losung: Wir müssen gewinnenl

" Wenn es sich herausstellt, daß jemand in einer Kampf- 
gruppe zurückblickt oder sich weigert, in Harmonie zu wirken,' 
oder Uneinigkeit hervorruft, so wird er verabschiedet. Der 
Zweck ist, alle erkennen zu lassen, daß ein Zusammenwirken 
in genauer Harmonie absolut notwendig ist zum Erfolg. Sie 
gehen auf das Feld des Wettspieles, wo ein jeder eifrigst 
auf die Hinausführung des ihm übertragenen Teiles be­
dacht ist. Das Kommando wird gegeben, und alle bewegen 
sich wie ein Mann. Sie wissen, daß Streit unter ihnen Unheil 
bedeutet. Sie sind in Frieden untereinander und bewahren 
diesen Zustand, bis der Wettkampf beendet ist. Sie halten sich 
nicht dabei auf, um darüber zu diskutieren, wer das Kom­
mando hat. Sie anerkennen, daß einer es haben muß; ihre 
Sache ist es, den Befehlen zu gehorchen und in genauer Har­
monie zu arbeiten.

"Es ist offenbar, daß der Apostel Paulus, als er den 
Text von Epheser 6:18 schrieb, den großen Kampf zwischen 
den Mächten der Finsternis und den Mächten des Lichtes am 
Ende und nahe dem Ende der irdischen Pilgerfahrt des 
Christen im Sinne hatte. Wenn es auch wahr sein mag, daß 
dieser Text eine Anwendung während des ganzen Evange­
lium-Zeitalters gehabt hat, so findet er seine hauptsächlichste 
Anwendung doch auf das Ende des Zeitalters. Seine An­
wendung konnte von der Kirche nicht früher so genau ein­
geschätzt werden als bis der Herr zu seinem Tempel kam. Wenn 
wir die richtige Bedeutung dieses Textes erkennen, — und 
wir erhalten sie durch den Zusammenhang, — so schätzen wir 
um so tiefer seine Wichkigkeit tn dieser Zelt.

" In Vers zehn sagt der Apostel: „übrigens sschließllchj, 
Brüder, seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner 
Stärke." (Epheser 6:10) Das Wort „schließlich" bezeichnet 
die Zelt um oder nahe der Zelt des Schlußkampfes des
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Drachens oder Teufels gegen den „Überrest ihres Samens". 
Der Apostel sagt nicht, daß der Christ stark in sich selbst sein 
soll, sondern daß seine Stärke in dem Herrn ist; und hier 
sollten mir uns in Erinnerung halten, daß die Freude des 
Herrn des Christen Stärke ist. Jemand, der sich aus schelten­
den Wortstreit mit seinem Bruder einläßt, kann nicht sehr 
stark in der Freude des Herrn sein. Wenn dein Bruder im 
Unrecht ist, laß ihn allein, aber bekämpfe ihn nicht.

"Der Apostel gibt der Kirche die Warnung, sich auf den 
Schlußkampf vorzubereiten, und er unterweist uns, mit wem 
der Kamps auszufechten ist. Er sagt: „Ziehet an die ganze 
Waffenrüstung Gottes, damit- ihr zu bestehen vermöget wider 
die Listen des Teufels." (Epheser 6:11) Dies bedeutet einen 
gewaltigen Kampf mit dem Teufel, und daß die Waffenrü­
stung des Herrn notwendig ist für dm: Kampf des Christen. 
Einige wurden eine Zeitlang geneigt zu glauben, der Teu­
fel fei gebunden, und wir alle glaubten eine Zeitlang, daß alle 
Dämonen elngekerkert waren.

" Der Apostel zeigt dann, daß es eine große Heerschar von 
Teufeln gibt, die mit Satan, dem obersten Teufel, zusammen- 
arbelten. Es Ist ganz offenbar, da^ diese Schar von Teufeln 
oder Dämonen in all den vergangenen Jahrhunderten mit 
Satan lm Himmel gewesen sind, einen Teil seines, dem Men­
schen unsichtbaren Reiches bildeten. Der Apostel fügt hinzu: 
„Denn unser Kampf ist nicht wider Fleisch und Blut, sondern 
wider die Fürstentümer, wider die Gewalten, wider die Welt­
beherrscher dieser Finsternis, wider die geistlichen Mächte der 
Bosheit In den himmlischen Ortern." (Epheser 6:12) Wir 
konnten hiervon nicht ein so klares Verständnis haben, bis 
der Herr zu seinem Tempel kam, und bis zu der Geburt der 
Nation, und bis es dem Herrn gefiel, es seinem Volke zu 
zeigen. Hier gibt uns der Apostel Paulus einen Einblick in 
die Organisation des Teufels, und in der Offenbarung erhal­
ten wir einen noch klareren Einblick. Eines der Wunder, 
die In der Offenbarung. zwölftes Kapitel, erwäbnt sind, ist 
Gottes Organisation, Zion, das der neuen Nation, dem 
Königreich oder der Regierung, die die Erde nnd die Him­
mel regieren soll, Leben gibt. Das andere dort erwähnte 
Wunder ist die Organisation des Teufels, die versucht, dem 
Herrn zuvorzukommen und ein Königreich aufzurichten, und 
dann versucht, des Herrn Königreich zu verschlingen, wenn 
für dasselbe die Zeit kommt, wirksam zu werden.

" Wir haben bemerkt, daß ein-Kampf im Himmel entstand, 
der zur Folge hatte, daß der Teufel und seine Engel zur Erde 
geworfen wurden. Dann kommt die Warnung: „Wehe der 
Erde und dem Meere! denn der Teufel ist zu euch hinabge­
kommen und hat große Wut, da er weiß, daß er wenig Zeit 
hat." (Offenbarung 12:12) Dann wird uns klar gesagt, daß 
„der Drache zornig über das Weib ward und ging hin, Krieg 
zu führen mit den übrigen (dem Überrest, Fußnotes ihres 
Samens, welche die Gebote Gottes halteü und das Zeugnis 
Jesu haben." (Offenbarung 12:17) Jetzt sehen wir, daß 
Satan einen systematisch ausgedachten und organisierten An­
griff gegen daZ Volk des Herrn unternimmt, gegen diejenigen, 
welche das Zeugnis Jesu haben, daß sie sein sind. Wenn selbst 
diejenigen, die an einem weltlichen Wettkampf beteiligt sind, 
sehen, daß es notwendig Ist, daß sie zusammenstehen, so sollte 
jetzt aus stärkeren Gründen die kleine Zahl des Volkes des 
Herrn, der Überrest, die Notwendigkeit einsehen, Schulter an 
Schulter zusammenzustehen im Kampfe für die Sache der Ge­
rechtigkeit.

9 1 Danil hebt der Apostel weiter besonders hervor, wie die 
Glieder der Kirche auf dieser Seite des Vorhanges gewappnet 
und gerüstet sein müssen für den Kampf, und wie sie zufam-
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menstehen müssen gegen die Listen des Teufels. „Deshalb 
nehmet die ganze Wasfenrüstuiig Gottes, auf daß Ihr an dem 
bösen Tage zu widerstehen und, nachdem ihr alles ausgerichtet 
habt, zu stehen vermöget." (Epheser 6:13) Was ist hier 
gemeint mit den Worten: „Nachdem Ihr alles ausgerlchtet 
habt"? Es sind keine neuen Grundwahrheiten in den letzten 
Jahren ans Licht gebracht worden, aber der Herr hat seine 
Verheißung erfüllt, daß das Licht Heller und Heller leuchten 
sollte, indem wir näher zum Ende des Weges kommen. 
(Sprüche 4:18) Die Kirche hat „alles ausgerichtet", was sie 
konnte, um eine Erkenntnis der Grundwahrheiten zu erwer­
ben und in dem Lichte zu wandeln.

” Jeder muß jetzt mit der Kriegsausrüstung versehen sein. 
Der Apostel sagt weiter: „Stehet nun, eure Lenden umgür­
tet mit Wahrheit, und angetan mit dem Brustharnisch der 
Gerechtigkeit." (Epheser 8:14) An den Lenden umgürtet 
zu sein, ist ein Symbol der Dienstbarkeit, und bedeutet des­
halb, daß von jetzì ab niemand gegen die Listen des Feindes 
stehen kann, wenn er nicht die Gaben gebraucht, mit denen er 
ausgestattet Ist zum Dienst in der Sache des Herrn, wie 
sich ihm Gelegenheit bietet. Der Brustharnisch des Kriegers 
paßt über die edlen Telle des Körpers, besonders das Herz, 
hier den Gedanken erweckend, daß der Christ ein reines Herz 
haben muß, was bedeutet, daß er selbstlos sein muß, daß er 
in gleicher Weife ebenso sehr daran interesiiert ist, daß sein 
Bruder den Kampf gewinnt, wie er es ist, selbst den Kampf 
zu gewinnen.

» „Und beschuht an den Füßen mit der Bereitschaft des 
Evangeliums des Friedens." Die Füße sind beschuht, weil 
vorausgesetzt wird, daß ein jeder tätig vorwärtsschreltet. 
Seine Füße müffen nicht mit etwas beschuht sein, das Auf­
regung und Streit in den Reihen der Familie des Herrn ver­
ursachen würde, sondern mit der Botschaft froher Kunde des 
Friedens. Wo Liebe unter den Brüdern ist, da muß notwen­
digerweise Friede sein, und wo das Gegenteil von Friede ist, 
nämlich Hader und Streit, da hat Selbstsucht die Oberhand.

"„Indem ihr über das alles ergriffen habt den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr imstande sein werdet, alle 
feurigen Pfeile des Bösen auszulöfchen." (Epheser 8:16) 
Glaube bedeutet, das Wort Gottes kennen und zuversichtlich 
daraus bauen, und wenn wir nicht auf das Wort des Herrn 
bauen und ihm unverbrüchlich vertrauen, so werden wir den 
verkehrten Weg gehen. Es wird uns gesagt, daß, wenn wir 
ihm vertrauen und ihn anerkennen auf allen unseren Wegen, 
er uns führen wird auf dem.Wege, den wir gehen sollen. 
(Sprüche 3': 5,6) „Den festen Sinn bewahrst du kn Frieden, 
in Frieden; denn er vertraut aus dich." (Jesaja 26:3) Wenn 
man ein bleibendes Vertrauen auf den Herrn bewahrt, dann 
werden die Pfeile des Bösen seinen Schild treffen und ohne 
zu schaden zu seinen Füßen fallen. Jemand, der in der 
Freude des Herrn ist, und seine Lobpreisungen singt und 
Frieden besitzt, muß Glauben haben.

"„Nehmet auch den Helm des Heils und das Schwert 
des Geistes, welches Gottes Wort ist." (Epheser 6:17) Der 
Helm paßte über das Haupt und Ist daher ein Symbol ver­
standesgemäßer Wertschätzung der Wahrheit, wie sie geofsen» 
bart ist. Einige haben törichterweise gedacht, daß die ganze 
Wahrheit der Kirche vor mehreren Jahren gegeben wurde. 
Diese sollten sich der Verheißung des Herrn erinnern, daß 
„der Psad der Gerechten ist wie das glänzende Morgenlicht, 
das stets heller leuchtet bis zur Tageshöhe". (Sprüche 4:18) 
Die Wahrheit ist des Herrn, und er wird sie seinem Volke 
geben in seiner eigenen guten Zeit und in seinem eigenen 
guten Wege. Der Christ muß seinen Sinn offen und wachsam
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halten und darauf achten, daß er. nicht ein Träumer wird, 
sondern daß sein Verständnis klar ist, und dies wird eS seinen: 
Herzen ermöglichen zu frohlocken. Dann, indem er das Wort 
Gottes hat, das Schwert des Geistes, und es gemäß dem 
Miñen Gottes schwingt, hat er sowohl eine Angriffs- als 
auch eine Verteidigungswaffe.

?°JesuA sagte: „Seid gutes Mutes, ich habe die Welt 
überwunden." (Johannes 16:33) Wie überwand er die 
Welt? Die Antwort ist, daß er auf das Wort Gottes baute. 
Auf jeden Angriff des Widersachers antwortete er: „Es steht 
geschrieben." Mit anderen Worten ausgedrückt: Ich stehe 
zum Worte Gottes und will ihm folgen. Aus mir selbst kann 
ich nichts tun. Ich wünsche nicht, meine eigenen Schlußfol­
gerungen zu ziehen, wenn sie nicht absolut aus das Wort 
Gottes gestützt sind.

” So sehen wir den Christen völlig ausgerüstet, das Feld 
des Wettkampfes zu betreten. Angenommen nun, ein jeder 
würde einen Wortstreit mit dem anderen beginnen, wie lange 
würde wohl die kleine Schar von Christen vor dem Wider­
sacher bestehen? Er würde sie alle überwinden. Wenn ein 
jeder die Interessen jedes anderen tief im Herzen hat, so 
wird er auf das Interesse dieses achtgeben, und während er 
achtgibt, wird er einen eifrigen brennenden Wunsch haben, 
daß.sein Bruder, wie auch er selbst in diesem Kampf gewin­
nen möchte. Wenn er seinen Bruder liebt, so kann er keinen 
anderen Weg einfchlagen.

»Der Apostel betont jetzt unter Inspiration mit star­
kem Nachdruck, wie wichtig es ist, Schulter an Schulter in dem 
Kampfe zu stehen. Er sagt: „Zu aller Zeit betend mit allem 
Gebet und Flehen in dem Geiste, und eben hierzu wachend in 
allem Anhalten und Flehen für alle Heiligen." (Epheser 
6 ; 18) Flehen bedeutet dringend bitten, ernstlich suchen, ein 
nachdrückliches Bittgesuch vorbringen. Es bedeutet demuts- 
voll anflehen und mit großer Bekümmernis um etwas bitten.

»Anhalten bedeutet fortfahren, ausharren in der Hin­
ausführung irgendeines begonnenen Unternehmens. Es 
bedeutet Standhaftigkeit, Beständigkeit, Beharrlichkeit in der 
Ausführung des vorliegenden Werkes. Es bedeutet weiter zu 
gehen ohne Rücksicht auf Widerstand oder Entmutigung, nie­
mals aufgebend und niemals verloren gebend, was unter­
nommen ist. Dies muß, wie der Apostel sagt, ein jeder tun 
für' jeden anderen der Kleinen des Herrn. Dies Gebet und 
Flehen muß in dem Geiste des Herrn dargebracht werden, 
welcher Liebe ist, der in selbstloser Weife für die Interessen 
des Bruders sorgt; und für das Beten gilt das Gebot: 
„Hierzu wachend in allem Anhalten." Es sei wohl bemerkt, 
daß dies Gebet und Wachen nicht getan werden soll von 
selten eines Heiligen nur für einen anderen Heiligen, son­
dern' von jedem Heiligen für alle Heiligen. Mit anderen 
Worten, ein jeder in der Schar des Herrn anerkennt jeden 
anderen in dieser Schar als ein Glied des, Leibes, und daß 
die Interessen aller gemeinsam sind, und daß alle zusammen­
stehen müssen. Es ist offenbar, daß, wenn die. Brüder dieser 
Unterweisung des Apostels folgen, sie nicht nur in Frieden 
wohnen, sondern alles und jedes vermeiden werden, was zu 
Streitsucht neigt.

»Ein guter Weg, den Teufel in die Flucht zu schlagens 
ist, unaufhörlich zu beten, wenn man versucht wird, etwas 
gegen seinen Bruder zu sagen oder zu tun. Das ist es, was 
gemeint ist mit „zu aller Zeit betend", nämlich bei jeder 
Gelegenheit und zu allen Zeiten schnell zu dem Herrn zu 
gehen im Gebet. Welch ein gesegnetes Borrecht ist es in der 
Stunde des Kampfes! Wenn die Menschen dieser Welt bei 
Ihren Wettkämpfen jemanden hätten, der so zuverlässig ist,

zu dem sie bei ihren Kämpfen gehen könnten, so wurden sic 
unverwundbar sein. Der Christ weiß, daß der, welcher zu 
seiner Rechten steht, durch die Angriffe des Feindes nicht 
verwundet werden kann. Wenn er es nun zu schätzen weiß, 
wie notwendig es ist, in Harmonie mit seinem Herrn zu sein, 
so wird er ängstlich bestrebt sein, Frieden unter seinen Brü­
dern zu bewahren.

"Diejenigen, die sich mit Streitigkeiten unter sich selbst 
abgeben, könnten kaum des Namens Christen würdig sein. 
Christen sind diejenigen, welche dem Gesalbten folgen, 
dein Fürsten des Friedens. Der Apostel Paulus betont diese 
Sache mit Nachdruck in seinem Briefe an die Philipper, indem 
er sagt: „Nur laßt das Leben, das ihr lebt, würdig sein des 
Evangeliums des Christus, damit, einerlei ob ich komme und 
euch sehe, oder, indem ich abwesend bin, nur von euch höre, 
ich wissen mag, daß ihr feststeht in dem einen Geiste und 
mit einem Sinn Schulter an Schulter kämpfend für den 
Glauben des Evangeliums. Niemals für einen Augenblick 
zittert vor euren Gegnern (Widersachern). Eure Furcht­
losigkeit wird für sie ein sicheres Zeichen'bevorstehender Zer­
störung sein, aber für euch wird es ein sicheres Zeichen eurer 
Errettung sein — ein Zeichen, das von Gott kommt." — 
Philipper 1:37,28; Weymouth's Übersetzung.

» Nirgends in der Schrift werden die Christen ermächtigt, 
gegeneinander zu streiten. Als Nehemia die Mauern rings 
um Jerusalem baute, sagte er den Männern unter seinem 
Kommando: „Streitet für eure Brüder." (Nehemia 4:14) 
Er gab dort ein Bild des Bölkes Gottes innerhalb der Orga­
nisation Zions um die Zeit des endgültigen Angriffes durch 
den Feind. Möge somit ein jeder, der In Zion ist, sich in 
Erinnerung halten, daß es seine Pflicht und Verbindlichkeit 
ist, zu kämpfen, nicht gegen seinen Bruder, sondern f ü r seinen 
Bruder. Die Furchtlosigkeit des Bolles des Herrn bei der 
Verkündigung der Botschaft des Königs, indem diese Ver­
kündigung' in Eintracht und Harmonie geschieht, wird für 
einen jeden ein Zeichen der Errettung sein. Sie wird Freude 
in das Herz tragen; und „die Freude an Jehova ist eure 
Stärke." — Nehemia 8:10.

33 Der Christ mutz deshalb bei der Befolgung der Ermah­
nung des Apostels ernsthaft und mit Flehen sein Bittgesuch 
vor.Jehova Gott darbringen, betend um Einheit unter den 
Brüdern, um Stärke, um Frieden, und während er dies tut, 
mutz er wachen mit allem Anhalten, sich weigernd, unter 
irgendwelchen Umständen sich dem Feinde zu übergeben.

34 Indem das Volk Gottes dem Ende der irdischen Pilger­
fahrt sich nähert, scheint es dem Herrn wohlgefällig zu sein, 
ihm ein klareres Verständnis der Organisation des Feindes 
zu geben und der Entschlossenheit d?s Feindes, es zu ver­
nichten, und ihm um dieselbe Zeit sein Mittel vollständigen 
Schutzes zu zeigen. Durch seinen Propheten zeigt Gott den 
Getreuen, daß sie bekleidet sind mit den Kleidern der Erret­
tung und bedeckt mit dem Mantel der Gerechtigkeit. (Jesaja 
61:10) Diese Kenntnis kommt zu ihnen, nachdem der Herr 
zu seinem Tempel kommt und die Treuen prüft, billigt, 
findet und einladet, In seine Freude einzugehen. Von dem, 
was bisher über diesen Punkt veröffentlicht worden ist, wird 
verstanden, daß das Kommen des Herrn zu semem Tempel, 
und das Bedecken der Glieder der Kirche mit dem Mantel der 
Gerechtigkeit, annähernd im Jahre 1918 stattfand. Diejenigen, 
welche von jener Zeit an das Zeugnis Jesu Christi gehabt 
haben, daß sie dem Herrn gehören, die als zu Ihm gehörig 
erkannt und In seine Freude elngegangen sind, mögen als der 
Überrest bezeichnet werden.

» Beachtet aber, daß die Tatsache, daß jemand unter den: 
Mantel der Gerechtigkeit ist und zum Überrest gehört, nicht
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j notwendigerweise bedeutet, daß er immer dort sein wird. 
, Wenn er darin verharrt, demütig und gehorsam mit dem
, Herrn zu wandeln, so wird er von dem Herrn in Sicherheit
! bewahrt werden. Wenn er den Herrn liebt, so wird er seine 

Gebote halten. Wenn er jedoch unter dem Mantel der Gerech- 
* tigkeit ist, aber dann Selbstsucht die Oberhand gewinnen 

läßt und seine Verpflichtung gegenüber dem Herrn und sei­
nen Brüdern vergißt, so würde er aus der Stellung unter 

! dem Mantel der Gerechtigkeit hervortreten und sich auf blese
{ Weise von der Überrestklasse trennen. Das ist genau das,
- was Satan, der Drache, zu bewirken versucht.

"Der Feind ist.nicht auf. ei me Methode beschränkt,. Krieg 
gegen den Überrest zu führen. Er wird viele Methoden an- 

I wenden. Eine feiner Methoden ist, Streit unter den. Brüdern 
! zu entfachen, in die Herzen einiger die Wurzel der Bitterkeit
| zu pflauzeu, zu uähren und wachsen 511 lassen, bis solche
s schließlich selbst aus der Bedeckung des Mantels der Gerech-
' tigkeit und aus dem Schutze des Herrn hinausgehen.

Jemand, der so gestellt ist, hört dann aus, die Kleider der 
Errettung zu tragen, und gehört nicht länger zur Überrest- 
klasse. Möge niemand getauscht werden zu glauben, daß er 
über alle Gefahr hinaus ist, nur weil er die Kleiderder Erret- 

' tung anhat und unter dem Mantel der Gerechtigkeit ist. Alle 
Gefahr wird vorbei sein^ wenn er in die Herrlichkeit verwan- 
belt ist. Allerdings ist er jetzt absolut sicher, solange er sich 
nahe zu dem Herrn hält; aber das Zulafsen von Selbstsucht, 

I was zu Zank und Streit führt, wird ihn von dem Herrn und
’ aus dem Schutze des Herrn fortnehmen. Dies öffnet die Tür
! für den Widersacher hereinzukommen.

"Der Herr steht auf der Seite der Seinen und kämpft 
den Kampf für die Seinen, aber um zu dieser Klasse zu 

, gehören, inuß man sich selbst in der Liebe Gottes erhalten, 
i (Judas 21) Dies tut man, indem man fleißig bestrebt ist,
! den Willen Gottes genau zu beobachten und freudig zu tun.

' Nur diejenigen, die den Herrn lieben und ihm freudig dienen,
! und die treu sind, diese wird er bewahren. „Liebet Jehova,
I ihr seine Frommen alle! Die Treuen behütet Jehova, und 

vergilt reichlich dem, der Hochmut Übt." — Psalm 31:23.

" Der Prophet bespricht in dem 118. Psalm eine Vision, 
die der Kirche gegeben ist. Die bis jetzt Treuen in Christo Jesu 
sagen zu dieser Zeit mit Bezug auf den Feind: „Hart hast 
du mich gestoßen, um mich zu Fall zu bringen; aber Jehova 
hat mir geholfen." (Psalm 118:13) Der Christ, der erkennt, 
daß er in der Liebe des Herrn ist und seinen Schutz hat, sagt: 

! „Meine Stärke und mein Gesang ist Jehova, und er ist mir
! zur Rettung geworden." (Psalm 118:14) Er sieht dann und

erkennt seine durch den Feind gefährdete Stellung, und doch 
ist er sich dessen klar bewußt, daß er vollständig sicher ist, wenn 
er dem Herrn treu bleibt. Er versteht, daß seine völlige und 
vollständige Errettung und Befreiung davon abhängt, daß 
er dem Herrn treu bleibt und feinen Geboten gehorsam ist, 
und er betet: „Offnet mir die Tore der Gerechtigkeit: ich 

/. will durch sie eingehen, Jehova will ich preisen. Dies ist das
s Tor Jehovas: Die Gerechten werden durch dasselbe ein-
. gehen." — Psalm 118:19,20.

‘ s» Der Christ erkennt dann, daß der Herr ihn mit den
; Kleidern der Errettung bekleidet hat, und er sagt: „Ich will
> dich preisen, denn du hast mich erhört, und bist mir zur
! Rettung geworden." (Psalm 118 :21) Die Zeit ist bezeichnet
' als solche, wo der Herr seine große Macht unter der Leitung
: Jehovas an sich nimmt, wo Gott seinen König auf seinen

Thron setzt. (Psalm 2:6) Es ist die Zeit, wo „der Stein, den 
die Banleute verworfen haben, zum Eckstein geworden ist.
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Von Jehova ist dies geschehen und wunderbar ist es. in unse­
ren Augen. Dies ist der Tag, den Jehova gemacht hat; froh­
locken wir und freuen wir uns in ihm."—Psalm 118 : 22—24.

" Der Christ erkennt jetzt, daß der Endkampf näher 
kommt; daß es die Zeit ist, wo der Herr Jesus, der König der 
Herrlichkeit, hervorgeht, um Krieg zu führen. (Offenbarung 
19:11—13) Es ist die Zelt, wo die treuen Nachfolger des 
Herrn Jesu Christi willig find, zu folgen und seinen Geboten 
zu gehorchen. (Psalm 110:3) In dieser kritischen Stunde 
wird von einem jeden, der wirklich und selbstlos dem Herrn 
ergeben und unter dem Mantel der Gerechtigkeit ist, erwartet, 
das tiefste Interesse an jedem anderen zii haben, der ln einer 
ähnlichen Stellung ist. Er ist eifrig darauf bedacht, für fei­
nen Bruder zu kämpfen, und dafür besorgt, daß sàn Bruder 
gewinnen möge. Er versteht und weiß zu schätzen, wie über­
aus notwendig es ist, in Frieden und völliger Harmonie 
mit seinen Brüdern zu sein. Er weiß, daß der Überrest 
gewinnen wird, und daß diejenigen, welche dem Herrn treu 
sind, zum Überrest gehören werden. Er weiß, daß zuversicht­
liches Vertrauen auf den Herrn und harmonisches Zusam­
menwirken mit dem Herrn notwendig sind, und darum betet 
er: „Bitte, Jehova, rette doch! bitte, Jehova, gib doch Wohl­
fahrt!" — Psalm 116:25.

"Nicht nur'betet er um Frieden unter seinen Brüdern, 
sondern er wacht ernsthaft über die Wohlfahrt eines jeden und 
spricht Worte der Ermutigung, einer zum anderen. Er sieht 
seinen Bruder kämpfen In dem Namen des Herrn für die 
Sache der Gerechtigkeit, und zu feiner Ermutigung sagt er in 
seiner Gegenwart und Hörweite: „Gesegnet, der da kommt 
im Namen Jehovas! Von dem Hause Jehovas aus haben wir 
euch gesegnet! Jehova Ist Gott und er hat unS Licht gegeben; 
bindet das Festopfer mit Stricken bis an die Hörner des 
Altars." (Psalm 118:26,27) Er ermutigt seinen Bruder, 
sein Opfer mit Stricken bis an die Macht des Altars zu bin­
den und standhaft gegen die Angriffe des Feindes zu stehen.

"Jerusalem ist einer der Namen, die auf die Organi­
sation Gottes angewandt werden. Der Name bezieht sich im 
allgemeinen auf den ganzen Haushalt des Glaubens, nämlich 
die kleine Herde und die Klasse der großen Schar. In dem 
Schlußkampf werden einige, die Jerusalem bilden, „In die 
Gefangenschaft ausziehen", während der Überrest siegreich sein 
wird. — Sacharja 14 :2.

"Der 122. Psalm ist eines der Stufenlieder, die die Er­
fahrungen der Kirche in den letzten Tagen Ihrer irdischen 
Pilgerfahrt beschreiben. Er stellt Im Bilde dar, wie ein jeder 
der Jerusalem-Klasse ein tiefes Interesse an jedem ' anderen 
haben sollte. Die Zeit seiner Anwendung fällt In die Zelt, wo 
der Herr zu seinem Tempel gekommen Ist zum Gericht. Die­
jenigen, welche Israel bilden, werden ermahnt, um Frieden 
unter sich selbst zu bitten. Die Wichtigkeit des -Friedens wird 
durch die Worte des Psalmisten mit Nachdruck betont: „Denn 
daselbst stehen die Throne zum Gericht, die Throne des Hau­
ses Davids. Bittet um die Wohlfahrt (oder: den Frieden, 
Fußnote) Jerusalems! Es gehe wohl denen, die dich lieben! 
Wohlfahrt (Friede) sei in deinen Festungswerken, sichere 
Ruhe in deinen Palästen! Um meiner Brüder und meiner 
Genossen willen will ich sagen: Wohlfahrt (Friede) sei in 
dir! Um des Hauses Jehovas, unseres Gottes, .willen will ich 
dein Bestes suchen." — Psalm 122:5—9.

" Wenn jedes Glied der Organisation- Gottes das Beste 
jedes anderen Gliedes sucht, wird Streit vermieden.werden. 
Statt unter sich selbst zu streiten, werden sie „vom Bösen 
weichen und Gutes tun, Frieden suchen und ihm nachjagen." 
(Psalm 34:14) Der Psalm, der oben angeführt Ist (Psalm
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122 : 5—9), mag auch im gewissen Sinne auf die Juden be­
zogen werden. Der Beweis ist jetzt klar, daß der Herr seine 
Hand nach dem natürlichen Israel ausstreckt, weil sein Kampf 
beendet, und die Zeit, es zu erretten, gekommen ist. Die 
Christen mögen deshalb auch ganz passend, für den Frieden des 
natürlichen Israels beten, damit Gottes Name verherrlicht 
werden möge.

» Der Herr hat Frieden zu feinem Volke gesprochen, das 
er unter den Mantel der Gerechtigkeit gebracht hat, und dem 
er die Kleider der Errettung gibt. Diejenigen, welche sich 
von diesem abwenden, würden zur Torheit zurück­
kehren. Der Herr ermahnt sein Volk, in Frieden fortzufahren 
und nicht zur Torheit zurückzukehren. „Hören will ich, was 
Gott, Jehova,-reden wird; denn Frieden wird er reden zu 
seinem Volke und zu seinen Frommen, — nur daß sie nicht 
zur Torheit zurückkehren!" — Psalm 85 :8.

" Stürme mögen von außen toben und der Feind wird 
weiterhin bösartige Angriffe auf den Überrest machen, aber 
die Treuen brauchen sich nicht zu fürchten,' solange sie fortfah­
ren, treu zu sein. Diejenigen, welche sich nahe zu dem Herrn 
halten, und die beständig Frieden suchen, werden ihn finden. 
„Jehova wird Stärke geben seinem Volke, Jehova wird sein 
Volk segnen mit Frieden." — Psalm 29:11.

" In welchem Matze soll der Christ beten? Die Schrift 
antwortet: „Betet unablässig." (1. Thessalonicher 5:17) 
Dies bedeutet nicht, daß wir jede Minute der Zeit beten soll­
ten; wir haben andere Dinge zu tun. In Wirklichkeit bedeutet 
es, daß wir niemals aufhören sollen zu beten. Man sollte nicht 
die Gewohnheit biLen, ohne Gebet zu leben. Wenn der Christ 
locker in seinen Gewohnheiten wird und aufhört zu beten, 
selbst für einen Tag,-so beginnt er einen Unterschied bei sich 
selbst zu merken. Wenn er es auf zwei oder drei Tage ver­
nachlässigt, zu Gott zu beten, so werden seine näheren Freunde 
und Gefährten den Unterschied .in ihm bemerken. Wenn 
er mehrere Wochen lang sich des Betend enthält, so wird ein 
jeder den Unterschied in ihm bemerken. Gebet ist des Christen 
Schutzwache, weil es ihn näher zu Gott hält.

41 Es ist immer die Politik des Teufels gewesen, die Auf­
merksamkeit der Menschen von Jehova abzulenken. Er macht 
jetzt eine verzweifelte Anstrengung, den Überrest des Samens 
der Verheißung zu zerstören, und wenn er die Sinne einiger 
dieser von Gott abwenden kann, so hat er Erfolg in seinen 
Bemühungen. Das Gebet befähigt uns, unseren Sinn auf den 
Herrn zu richten und uns nahe zu dem Herrn zu halten. 
Unser Gebet für unsere Brüder ermöglicht uns, in Frieden 
zu sein und mit unseren Brüdern zu wachen, und auf die 
Interessen unserer Brüder zu achten.

Selbstsucht zerstört den Frieden.

" Das neue Gebot, das Christus feinen Jüngern gab, und 
das sich jetzt auf alle bezieht, ist: „Daß ihr einander liebet, 
auf daß, gleichwie ich euch geliebt habe, auch ihr einander lie­
bet." (Johannes 13:34) Liebe ist wahrlich der Ausdruck von 
Selbstlosigkeit. Wenn jemand lieblos in seiner Rede ist, so 
ist er es, weil er selbstsüchtig ist. Wenn er Streit anfacht, so 
geschieht'es aus Selbstsucht. Wenn er auf dem besteht, was 
er glaubt, daß es seine Rechte sind, und Störung verursacht, 
wenn er sie nicht erhält, so geschieht es um der Selbstsucht 
willen. Wenn jemand leicht gekränkt wird, so geschieht es 
aus Selbstsucht, was einen Mangel an Liebe bedeutet.

50 Der Apostel betont dies mit Nachdruck, indem er sagt: 
„Wer feinen Bruder liebt, bleibt in dem Lichte, und kein 
Ärgernis ist in ihm." (1. Johannes 2:10) Die Liebe jeman­

des für seinen Bruder bedeutet ein selbstloses Achthaben auf 
das Interesse seines Bruders. Wenn einer den Herrn wirklich 
liebt, und sein Wort liebt, so wird er Frieden genießen. — 
Psalm 119:165.

Machet Frieben.

"Der Feind zieht immer Vorteil aus der Selbstsucht, 
um den Frieden unter dem Volke Gottes zu zerstören. Helft 
dem Feinde nicht. Im Gegenteil, seid Friedensstifter. Geden­
ket der dem Friedensstifter gegebenen' Verheißung: „Glück­
selig die Friedensstifter, denn sie werden Söhne Gottes hei­
ßen." (Matthäus 5:9) Ein Friedensstifter muß notwen­
digerweise ein reines Herz besitzen, was bedeutet, daß er 
selbstlos ist. Er ist bereit, Unrecht zu leiden, das ihm zugefügt 
wird, damit der Friede bewahrt bleibe. Die reinen Herzens 
sind, sind diejenigen, welche von einem selbstlosen Wunsche 
bewegt werden, ihren Mitmenschen Gutes zu tun und beson­
ders den Brüdern in Christo. Sie haben die Verheißung 
einer besonderen Belohnung. „Glückselig die reinen Herzens 
sind, denn sie werden Gott schauen." — Matthäus 5:8.

81 Der Apostel Paulus betont die Wichtigkeit des Friedens 
unter den Brüdern während der letzten Tage. Er weist sie 
darauf hin, daß sie Kinder des Lichtes sind, und daß sie in 
dem Lichte wandeln sollten. Er ermahnt sie, einander zu 
trösten, und ermahnt dann die Brüder, in Frieden unter­
einander zu sein. — 1. Thess. 5:11,13.

Ein Priestertum des Friedens.

» Diejenigen, welche den Herrn sehen werden, werden die 
Ordnung des Melchisedek-Priestertums sein, was ein Prie­
stertum des Friedens bedeutet, von welchem der Frledefürst 
das Haupt ist. (Hebräer 7:1,2) Dies ist eine Bestätigung 
der Erklärung des Apostels, daß nur diejenigen, welche dem 
Frieden nachjagen und der Heiligkeit, den Herrn sehen wer­
den. Heiligkeit bedeutet Reinheit, Sauberkeit und Gerechtig­
keit. Es bedeutet Reinheit in Gedanken, Wort und Tat. Da 
es für den Christen unmöglich ist, zu dem Punkt absoluter 
Vollkommenheit in dem Fleische zu kommen, so wird seine 
Vollkommenheit ihm zugerechnet, wenn er in Christo bleibt 
und wenn er reines Herzens ist.

°* Das Herz ist der Sitz der Beweggründe. Dort wohnen 
die'Neigungen. Wo der Beweggrund rein ist, wird ein Mensch 
Selbstlosigkeit offenbaren. Solche allein werden als vollkom­
men gerechnet. (Psalm 37:37) Der.Christ sollte um Frieden 
beten, und er sollte gleicherweise um ein reines Herz beten. 
„Schaffe mir, Gott, ein reines Herz, und erneuere in meinem 
Innern einen festen Geist" fandere Lesart: „einen rechten 
Geist"). — Psalm 51:10.

»Möge ein jeder der Gesalbten Gottes sorgfältig die 
Stellung erwägen, die die Heiligen auf dieser Seite des Vor­
hanges jetzt einnehmen. Gewinnt ein klareres Verständnis 
und Einschätzung des Feindes, der jetzt verzweifelt versucht, 
die Brüder zu vernichten. Erkennet völliger die Notwendig­
keit, Schulter an Schulter zu stehen und über die Interessen 
voneinander zu wachen. Erinnert euch der Ermahnung, um 
Frieden unter den Brüdern zu beten. Wenn wir ernstlich für­
einander beten und übereinander wachen, so werden wir ver-' 
bleiben in der Freude des Herrn und stark fein in dem Herrn 
und in der Macht seiner Stärke und des Sieges sicher sein.

Fragen für das Beröer Studium.
Was ist die Summe aller Wünsche des Christen? Wenn sie 

diesen einen Wunsch verwirklichen, was werden sie sonst empfangen? 
Sollten wir beten, daß wir Gott von Angesicht zu Angesicht sehen 
mögen? Absatz 1-3. ,
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Zitiere und erkläre Hebräer 12:14,15. Was ist das größte Un­
heil, das einen Christen befallen könnte? Wie werden ganze Ber­
fa inmlungen oft in Gefahr gebracht, und wie können wir uns selbst 
bewahren? Absatz 4—7.

Warum hat der Herr gestattet, daß kürzlich klareres Licht zu 
feinem Volke gekommen Ist? Was ist Friese, und warum sucht 
Satan ihn zu zerstören? Absatz 8—10.

WaS ist die Bedeutung von I.Johannes 2:19, und wie wird 
dieser Tert oft falsch angewandt? Absatz 11,12.

Wie illustrieren Wettkämpfe des Altertums und der Neuzeit 
treffend den Kampf des Christen? Absatz 13—1b.

Was hatte der Apostel offenbar im Sinn, als er die Worte ln 
Eph. 6:18 schrieb, und auf welche Zeit bezieht sich dieser Text 
besonders? Wie wissen wir dies? Absatz 16—18.

Lies Epheser 6:12 und erkläre diese Stelle im Lichte der Offen­
barung zwölftes Kapitel. Absatz 10,20.

Was W gemeint mit den Worten „nachdem ihr alles ausgerichtet 
habt"? Was bedeuten die Worte „eure Lenden umgürtet mit Wochr- 
heit"? WaS ist „der Brustharnisch der Gerechtigkeit"? Warum 
sind die Füße „beschuht mit der Bereitschaft des Evangeliums 
des Friedens"? Absatz 21—23.

WaS ist „der Schild des Glaubens", der „Helm der Errettung" 
und „das Schwert des Geistes"? Absatz 24—26.

Wie betont der Apostel die Wichtigkeit, Schulter an Schulter zu 
stehen zu dieser Zeit? Absatz 27—29.

Wie können wir den Teufel In die Flucht schlagen? Kann ein 
Christ sich mit fortwährenden Streitigkeiten abgeben? Absatz 30—33.

Wann wurden die Heiligen bekleidet mit dem „Mantel der 
Gerechtigkeit"? Werden alle, welche so bekleidet sind, immer unter 
dem Mantel verbleiben? Absatz 34—36.

Wie können wir. uns in der Liebe Gottes erhalten? Absatz 3?.
Was ist die Bedeutung dcS 118. PfalmS, und auf welche Zelt 

bezicht er sich? WaS sind „die Tore der Gerechtigkeit, und wie Ist 
der Herr unsere Errettung geworden? Absatz 38,39.

Warum ist Friede unter den Christen so wichtig zu dieser Zeit? 
Absatz 40,41.

Was wird durch Jerusalem dargestellt? Absatz 42.
Was beschreibt der 112. Psalm, und auf wen bezieht er sich? 

Absatz 43,44.
Warum werden wir gewarnt, „nicht. zur. Torheit zurückzukehren" 

(Psalm 8b: Sj, und wie können wir vermeiden, eS zu tun? 
Absatz 4b, 46.

Was ist gemeint mit der Ermahnung: „Betet unablässig"? 
Absatz 47,48.

Was ist die Ursache jeder Störung deS Friedens? Wie können 
wirLrledensstifter sein? Absatz 49—52.

Wofür tritt das Melchisedek-Priestertum ein? Absatz 53.
Was bedeutet es, „reines Herzens" zu sein? Absatz b4.
Welche klar hervortretenden Tatsachen sollten wir seht besonders 

im Sinn halten? Absatz ÜL. W. T. vom 1. Februar 1926.

Gebetsverfammlungs-Texte erläutert..
„Herrsche inmitten deiner Feinde."

Psalm 110 :3. (Text für 14. April.)

Der Haupteckstein Zions ist Christus Jesus. Als die 
fällige Zeit für ihn kam, seine Macht an sich zu nehmen und 
zu herrschen, was, wie wir es verstehen, im Jahre 1914 
gewesen ist, sandte Jehova ihn hervor mit voller Macht und 
Autorität, Satan auszutreiben und Besitz zu ergreifen. Das 
Gebot des himmlischen Vaters wird in'den Worten des Textes 
gefunden: „Herrsche inmitten deiner Feinde." Dort brachte 
Zion, die Organisation Gottes, die neue Regierung oder 
Nation ins Leben, symbolisch durch das männliche Kind dar­
gestellt, welches über alles Volk der Erde herrschen soll. Dann 
kam die Zeit für ein großes Frohlocken im Himmel, weil 
Satan, der Feind, hinausgeworfen war. — Offenbarung 
•12:10,12.

Dieses Frohlocken wird jetzt von den Heiligen auf dieser 
Seite des Vorhanges übernommen, und es ist ihr Vorrecht 
und ihre Pflicht, Gott zu vertreten und seine Lobpreisungen 
zu singen, indem sie dem Volke sagen, daß das Königreich des 
Himmels nahe gekommen ist. Die Lobpreisungen Gottes sin­
gen heißt, treu das Amt erfüllen, Zeugnis für ihn zu geben. 
(Jesaja 43:10,12) Alle Gesalbten können jetzt an diesem 
Zeugnis teilhaben, indem sie die gedruckte Botschaft in die 
Hände des Volkes legen, die sie von dem Panier unterrichtet, 
welches der Herr für das Volk erhebt, und sie Hinweisen auf 
den Hochweg und den Weg der Heiligung, durch den sie zum 
Leben zurückkehren mögen. Mit Freude verkündigen jetzt 
diese Heiligen: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus."

„Jehova wird aus Zion brüllen."

Amos 1:2. (Text für 21. April.)

Ein Teil des Auftrages, der von dem Herrn denen in 
Zion gegeben ist, ist der, den Tag der Rache unseres Gottes 
zn erklären und alle zu trösten, die trauern. (Jesaja 61 :2) 
Diejenigen, welche den Herrn lieben und ihm treu sind, wer­

den seinen Geboten gehorchen. Den Tag der Rache unseres Got­
tes erklären heißt, dem Volke klar sagen, daß Jehova der allein 
wahre Gott ist, der Schöpfer Himmels und der Erde; daß fein 
treuloser Sohn, Luzifer, der Teufel, die Menschen verblendet 
und Steine des Anstoßes in ihren Weg gelegt und große 
Schmähung auf den Namen Gottes gebracht hat; daß die Zeit 
gekommen ist, wo Gott seinen geliebten Sohn hervorgesandt 
hat,- Christum Jesum, welcher regiert; daß Satan aus dem 
Himmel hlnausgeworfen ist, und daß jetzt Gottes gerechter 
Unwille gegen Satans irdische Organisation zum Ausdruck 
gebracht werden soll. Dies darf nicht in unbestimmten Wor­
ten erklärt werden. Die Treuen werden Freiwillige sein, 
an den: Tage des Zornes Gottes diese Botschaft dem Volke 
zu verkünden. (Psalm 110:3) Diese großen Wahrheiten zu 
kennen und zu ermangeln oder sich zu weigern, sie auszu­
sprechen, würde heißen, untreu zu sein. Der Herr wird aus 
Zion brüllen, indem er seine treuen Zeugen auf der Erde 
diese Botschaft seines gerechten Unwillens erklären läßt.

Wie kann aber das Zeugnis Gottes, das die Botschaft der 
Rache erklärt, ein Trost für die Trauernden sein? Es ist das 
unterdrückte Volk der Erde, welches trauert. Es trauert 
wegen des Unterdrückers, des Teufels, und seiner Werkzeuge; 
wegen der Schlechtigkeit, die auf allen Selten ist, und weil es 
keine Befreiung davon sieht. Dem Volke zu sagen, daß Got­
tes Königreich hier ist, und daß sein Königreich es von all 
seinem Kummer befreien wird, und daß, wenn es gehorsam 
ist, die Segnungen von Frieden, Wohlfahrt, Leben, Freiheit 
und Glück empfangen wird — dies wird Trost in sein Herz 
bringen.

Indem die Heiligen, welche Glieder Zions sind, so treu 
den Herrn vertreten, werden sie die Lobpreisungen Gottes 
aus Zion heroorsenden. Deshalb mögen alle Heiligen das 
Panier für das Volk erheben und ihm sagen, daß der Tag 
der Errettung hier ist, und daß Gott jetzt sich einen Namen 
machen wird, dessen das Volk auf immer gedenken wird.

V?. 1?. vom Ib. März 1926.
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Jesus stirbt und steht von den Toten auf.
Johannes 19:23-30; 20:19, 20.

Darum liebt mich der Vater, weit ich mein Leben lasse, auf daß ich es wiedeNlehme." — Johannes 10:17.

i e Überschrift dieser Bibelstudie, durch das interna­
tionale Sonntagsschulkomltee*)  angeordnet, erfordert 
eine Bemerkung. Nur als eine Erklärung histori- 

-scher Tatsachen über-Jesum betrachtet, ist kein Kom- 
meNtür üotwerrdig. Der- Sinn des zweiten Teiles des Titels

*) Sieh^ W. T. 1925, Seite 326.

aber-soll'andeuten, daß Jesus aus dem Grabe sich selbst 
erhob, während die Bibel es niemals so erklärt, sondern 
immer, daß Gott ihn von den Toten auferweckte.

' ’ Einige Stunden, nachdem Jesus mit seinen Jüngern das 
Passah gegessen hatte, wurde er von einem Haufen Soldaten 
und einer Pöbelmenge ergriffen, während er in dem Garten 
Gethsemane 'wär, wohin er sich zurückgezogen hätte, um in 
Gebet- und Flehen zu seinem Vater zu treten. Als die über­
schattende Dunkelheit seiner letzten Stunden stärker auf ihn 
einbrang, wäredr froh gewesen,'wenn es seinem Vater mög­
lich gewesen wäre, einen anderen Weg zu finden, wodurch der 
göttliche Willegetan werden könnte," ohne daß er den schmach- 
vollen'Tod eines scheinbar von Gott verworfenen Menschen 
sterben müßte. ' Aber mehr als das Leben selbst wollte er, 
daß' der Wille seines Vaters getan werden sollte.

'»'Es war ein vollständiges und vollkommenes Opfer. 
Wenn es in irgendeiner Weise weniger als vollkommen und 
vollständig gewesen wäre, so hätte es den Vorsatz Gottes für 
den Loskauf der Menschheit nicht vollbringen können., Er, 
welcher der.entsprechende Preis als ein Lösegeld war, mußte 
vollkommen sein, wie es Adam war, bevor er vorsätzlich sün­
digte. (Hebräer 9 :14; 1. Timotheus 2 :6) Jesu vollkommene 
Menschlichkeit und seine Lust, den Willen seines Vaters zu 
tun, machte ihn annehmbar vor Gott. — Hebräer 10:7,

«Nach einer wahren Verhöhnung von Recht und Gerech­
tigkeit, zuerst vor. seinem eigenen Volk, zu dem er iui besonde­
ren als ein Gesandter Gottes gekommen war, und dann vor 
Pilsttus, der .die Macht Roms und deshalb' die Außenwelt 
vertrat, wurde Jesus als ein Lamm zu der Schlachtung ge­
führt. Wäre er in den Händen seines eigenen Volkes, der 
Juden, gelassen worden, so würde er gesteinigt worden sein. 
Dies hätte aber nicht allem entsprochen, was notwendig war, 
denn er milßte als ein Verfluchter sterben. — Galater 3:13.

8 Er wurde um neun Uhr morgens gekreuzigt, nach einer 
Nacht vielen seelischen Leidens und dann des Stoßens und 
Schlagens durch die grausamen römischen Soldaten. Er 
lebte sechs Stunden, und um 3 Uhr starb er, seinen Geist 
der Fürsorge seines Vaters anbefehlend. Er, von dem gesagt 
wurde, daß er das Licht der Menschen war (Johannes 1:4), 
und der von sich selbst gesagt hatte, daß er das Leben war 
(Johannes 11:25), war jetzt tot. Es schien, als ob Satan den 
besiegt" hatte, der sagte, daß er die Auferstehung und das 
Leben sei.

° Der Sieg war aber nur scheinbar, und war nicht das, 
worauf Satan gehofft hatte. Mon konnte nicht sagen, daß es 
irgendwie ein Sieg war, weil der Tod Jesu zu einer von dem 
Vater verordneten Zeit eintrat und zu einem bestimmten 
Zweck gemäß dem göttlichen Plan. So starb Jesus als ein 
Opfer der Böswilligkeit der Juden und einer sorglosen Gleich­
gültigkeit Roms; er wurde aber nicht seinem Werk entrissen. 
Obwohl^ er ermordet wurde, starb er nach dem bestimmten 
Ratschluß und, der Vorkenntnis Gottes. (Siehe.Apostelge­
schichte 2:23) Sein Tod fällt dem Geschlecht feines Tages 
zur Last- aber er war Gottes Opfer-für die Sünde, und der

Wille Gottes wurde in seinem Tode getan und genau zu der 
verordneten Zeit.

^Man mutz bemerken, daß Jesus selbst , durch das, was 
durch Judas geschah, nicht in.seinem Werk aufgehalten wurde.

»Er hielt das Paffah ungestört mit seinen Jüngern, und 
sagte später alles, was er zu sagen wünschte. Er hatte zuvor 
gesagt: „Meine Stunde ist noch nicht gekommen." Jetzt 
war sie gekommen, aber er hatte das Werk vollendet, das ihm 
zu tun gegeben war.

«Wir können mit Bestimmtheit wissen, daß Jesus sein 
Werk beendet hatte. Er hatte alle Prophezeiungen erfüllt, 
die mir Bezug auf ihn selbst geschrieben waren; es blieben- 
nur die wenigen Prophezeiungen - übrig, die davon sprachen, 
was ihm während seiner letzten Stunden getan, oder besonders- 
von ihm in seinem Sterben erfüllt werden sollte. Die 
Soldaten warfen Lose um seine Kleidung^ als er am Kreuze , 
hing. Er rief: „Mich dürstet", wie vorhergesagt war. Er schrie 
in seiner Not zu Gott, und als er alltzs vollendet hatte, was 
von ihm geschrieben war, befahl er seinen Geist Gott an. — 
Psalm 22:1,18; 39:21; Johannes 17:4. <

» Satan hat die Macht des Todes gehabt. Er hat viel 
Leiden über die Menschheit gebracht durch Bitterkeit von 
Zank und Streit, und auch durch Krankheiten; denn er hat 
immer gesucht, daß der Charakter Gottes von den Menschen 
mißverstanden und falsch beurteilt werde. Er war aber 
gänzlich außerstande, das Volk des Herrn zu berühren, aus­
genommen durch Zulassung.

"Jesus sagte: „Ich lasse mein Loben, . . . niemand 
nimmt es von mir." (Johannes 10:17,18) Er hätte Jeru­
salem vermeideil können, und so sein Leben fortgesetzt haben. 
Oder, als er in Jerusalem war, hätte er Gott anrufen kön­
nen, ihn vor der Macht böser Menschen zu bewahren. Auch 
hätte er widerstehen können, wie zum Beispiel als er in Geth­
semane den Pöbelhaufen zurückweichen und niederfallen ließ. 
(Matthäus 23:53; Johannes 18:8) Er wußte, daß es ein 
Teil feines Werkes für seinen Vater war, daß er sterben sollte, 
und er wußte, die Zeit war gekommen, wo die Hingabe seiner 
selbst, die lange vorher am Jordan gemacht war, jetzt im 
Opfer vollendet werden sollte.

" Daß der Tod Christi ein als Opfer dargebrachtes Leben 
war, um Versöhnung für die Sünde des Menschengeschlechtes 
zu geben, wird von den Modernisten nicht angenommen. Der 
Modernist verwirft die Lehre des Paulus und der anderen 
Apostel und Jesu selbst. Diese Lehre, so sagt der Modernist, f 
schmeckt nach dem Judentum, und er behauptet, es sei nicht die 
Lehre Jesu, sondern des Apostels Paulus, der ein Jude war, 
der niemals frei von den jüdischen Lehren wurde, und der 
Erfolg damit hatte, die Lehre der Versöhnung mit der Lehre 
Jesu zu verknüpfen. Statt Paulus als eine große Gabe 
Gottes für die Kirche zu betrachten, blickt der Modernist auf 
ihn als den Jrreführer. Die Wahrheit ist die: Diese Men­
schen wollen die Wahrheit des Lösegeldes nicht; sie wissen 
wohl, sie ist absolut verhängnisvoll für ihr Dogma der Evo­
lution: beide können nicht in der Kirche nebeneinander 
bestehen.

" Die Lehre des Lösegeldes hängt aber nicht von Paulus 
ab, obwohl es sein Auftrag war, sie der Kirche zu erklären 
und ihre Philosophie zu zeigen. Gott hatte seit langem
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seinem Volke gezeigt, daß Annahme bei ihm nur durch 
Versöhnung für Sünde ' gewonnen werden konnte, und als 
Jesus kam, wurde von ihm gesagt, daß er das Lamm Got­
tes ist, das die Sünde der Welt fortnehmen sollte. Die ein­
zig vernünftige Auslegung dieses Ausspruches ist, daß er 
Gottes Lamm der Opferung war. — Jesaja 53:7.

"Fundamentalisten Irren ebenfalls mit Bezug auf die 
Versöhnung. Gleich den Modernisten werden sie von 
Glaubensdogmen feftgehalten. Indem sie lehren, daß Jesus 
Gott war (der nicht sterben kann), und ferner, daß er als 
ein Mensch eine unsterbliche Seele hätte und deshalb eben­
falls nicht sterben konnte, ist ihre einzige Grundlage für die 
Sündenversöhnung der Gehorsam Jesu. Die Grundlage 
eines Lösegeldes ist aber ein entsprechender Preis, und in 
dem Falle der Menschheit muß es ein menschliches Leben 
für ein menschliches Leben sein. — Hebräer 2:9.

" Das Lösegeld bestand nicht darin, daß Gehorsam gegen 
Ungehorsam stand, noch auch in einer Erweisung hingebungs­
voller Treue unter Leiden, noch auch In rechtem Handeln 
im Gegensatz zur Sünde. Der Wert des Lösegeldes'lag viel­
mehr in dem freiwillig geopferten menschlichen Leben,' das^ 
als ein Loskauspreis gegeben wurde, um eine Sündenver-A 
söhnung für die Welt zu machen. So fagt die Schrift: „Er 
hat seine Seele ssetn Wesens ausgeschüttet in den Tod." 
(Jesaja 53 :12) Es war die Persönlichkeit Jesus, welche starb.

"Jesus sagte: „Darum liebt mich der Vater, weil ich mein 
Leben lasse,' auf daß ich es wiedernehme." (Johannes 10:17) 
Als er starb, hatte er die Verheißung des Vaters, daß er 
vom Tode errettet werden sollte in einer und durch eine 
Auferstehung. In diesen Worten offenbart Jesus das ver­
traute Verhältnis zwischen ihm selbst und feinem Vater. Der 
Vater liebte den Sohn, weil er bereit war, In den Tod zu 
gehen Im Glauben und Vertrauen auf die Macht seines 
Vaters, Ihn von den Toten zurückzubringen. Bisher waren 
einige tote Leiber Ins Leben zurückgebracht worben, dadurch 
zeitweilig die Seele oder das Wesen wiederherstellend, aber es 
hatte niemals eine vollständige Auferstehung von den Toten 
gegeben.

'° Der Tod konnte dem Sohne Gottes nicht schaden. 
Nicht daß, während er tot war, er die Fähigkeit hatte, sich von 
ihm freizumachen, sondern weil er selbst keine Veranlasiung 
für seinen Tod gab, und well, wie unser goldener Text uns 
in Erinnerung bringt, eine Anordnung von dem Vater 
getroffen war, daß, wenn Jesus fein Leben niederlegte, er es 
wiedernehmen sollte. Er legte es als ein Opfer nieder, aber, 
indem er feines. Vaters Vorsatz mit Bezug auf Ihn kannte, 
nahm er es wieder durch Glauben. Er starb in der sicheren 
Hoffnung einer Auferstehung.

" Daß Jesus nicht erwartete, als Mensch auferweckt. zu 
werden, Ist klar, denn er sprach davon, daß er sein Fleisch für 
das Leben der Menschen gab, und die Schrift zeigt, daß sein 
Leib, sein menschliches Leben, für ihn bereitet war zu dem 
Zweck, ein Opfer für Sünden zu machen. (Hebräer 10:5) 
Daher bedeutete der Tod für ihn viel mehr als'zu erwarten, 
daß seine Lungen, nachdem sie aufgehört hatten zu arbeiten, 
neu belebt werden sollten.

" Gemäß der Schrift wurde Jesus von den Toten erweckt 
an dem dritten Tage, ganz früh am Morgen. Während jenes 
Tages wurde er von vielen der Geliebten gesehen, und von 
den Jüngern, als sie nm Abend zusammenkamen. Sie alle

wußten, daß ihr Herr auferftanden war, aber weil er ver­
wandelt war, kannten sie ihn nicht, bis er sich ihnen offen­
bar machte. Offenbar erschien er auch nie zweimal in der­
selben Form. — Siehe Apostelgeschichte 1:3.

" Man sollte bemerken, daß das Neue Testament überein­
stimmend und folgerichtig von Jesus spricht, daß er durch 
seinen Vater von den Tosen auferweckt wurde. Dies steht 
natürlich in Harmonie 'mit der Tatsache, daß die Persönlich­
keit Jesu starb — die Bibel weiß nichts von dem Dogma der 
Glaubensbekenntnisse, daß tote menschliche Wesen lebendiger 
sind als vorher. Es gibt nur zwei Stellen im Neuen Testa­
ment, die bei nur oberflächlichem Lesen so aufgefaßt werden 
könnten, daß sie der Lehre der Orthodoxie irgendwelche Stütze 
bieten, daß Jesus sich selbst von den Toten auferweckte. Aber 
in Wirklichkeit unterstützen sie das Dogma auf keine Weife.

" Eine dieser Schriftstellen ist, daß Jesus, als er von dem 
Tempel seines Leibes sprach, sagte: „Brechet diesen Tempel 
ab, und in drei Tagen werde, ich ihn aufrichten." (Johannes 
2:19) Es sollte aber bemerkt werden, daß Jesus hier nicht 
auf das. tatsächliche ZurÜckbringen seines physischen Leibes 
in das Leben hinwies, sondern von sich selbst als dem Tempel 
der Wahrheit sprach. Sein Wort wurde erfüllt, als er an dem 
dritten Tage, auserweckt von den Toten durch die Herr­
lichkeit des Vaters (Römer 8:4), wieder sein Wirken 
an seinen Jüngern begann, indem er die Schrift erklärte 
und bewies, daß alle von ihm in den Psalmen und den Pro­
pheten geschriebenen Dinge erfüllt worden waren. (Lukas 
24:44) Als eine.weitere Erfüllung werden seine Leiöesglie- 
der an diesem dritten Tausendjahrtage seit Golgatha auf­
erweckt.

»»Die andere Schriftstelle bildet den goldenen Text für 
diese Studie. Jesus sagte: „Darum liebt mich mein Vater, 
well ich mein Leben, laße, auf daß Ich. es wiedernehme." 
(Johannes 10:17) Diese Schriftstelle bezieht sich auf Jesum 
während seiner Lebenszeit, als er fein Leben als Opfer 
niederlegte und durch Glauben jenes Leben ergriff, das sein 
Vater ihm verheißen hatte, zu sitzen zu seiner Rechten, wie 
in der Prophezeiung, gezeigt wird, die von seiner Aufer­
stehung sprach. (Psalm 16:11) Die Auferstehung Jesu ist 
Gottes Versicherung einer Auferstehung für alle. — Apostel­
geschichte 24:15; Johannes 5:28,29; PHIlipper 3:11.

Fragen für das Beröer Studium.
Erweckte Jesus sich selbst vom Tode? Warum schreckte er 

scheinbar vor der Probe des Kreuzes zurück? Absatz 1,2.
Warum war das Opfer Jesu annehmbar für Gott? War es 

notwendig, daß er gekreuzigt wurde? Absatz 3,4.
Warum war sein Tod nicht ein Sieg für Satan? Absatz 5—7.
Erwähne einige ^Prophezeiungen, die Jesus durch seinen Tod 

erfüllte. Warum erklärt der Apostel Paulus, daß Satan die Macht 
des Todes hat? Hat er Macht über alle? Absatz 8—10.

Wie wird die Lehre der Versöhnung von den Modernisten an­
gesehen? Von den Fundamentalisten? Woraus besteht das Löse- 
geld wirklich? Absatz 11—14.

Meinte Jesus in Johannes 10:17, daß, während er tot war. 
er sein Leben durch, feine eigene Macht an sich nehmen konnte? 
Absatz 15,16.

Erwartete Jesus, als ein Mensch auferweckt zu werden? 
Absatz 17,18.

Welche zwei Texte sind so mißverstanden worden, daß sie, wie 
man meint, bedeuten, daß Jesus sich selbst aus dem Tode erweckte? 
Gib eine volle Erklärung dieser Schriftstelleu. Absatz 19—22.

W. T. vom 15. Februar 1926,



1

Übersicht: Das Evangelium Iohannes.
Oiese sind geschrieben, aus daß ihr glaubet, daß JcsuS der Christus ist, 'der Sohn Gottes, und ans daß ihr glaubend 

Leben habet in scinein Namen." — Johannes 20:31.

ie Studien für das letzte Vierteljahr haben uns 
das Wirken unseres Herrn vor Augen geführt, wie 
es von dem Apostel Johannes ausgezeichnet wurde, 
obwohl nur einige der, wichtigeren Dinge in der 

Übersicht behandelt worden sind. Sein Sinn war offenbar
erfüllt von dem Werk seines Meisters, und sein Gedächtnis 
wurde unterstützt von dem Heiligen Geiste, gemäß der Verhei­
ßung Jesu, ihm des Herrn Worte und Taten in Erinnerung 
zu bringen. — Johannes 16:4.
- ’ Wir brauchen nicht anzunehmen, daß Johannes, der sein 
Evangelium so viel später schrieb wie die anderen, es tat, 
um einen Versuch zu machen, ihr unvollendetes Werk zu voll­
enden; vielmehr sollten wir die Sache so verstehen, daß 
Matthäus, Markus und Lukas, geleitet von dem Heiligen 
Geiste, alles geschrieben hatten, was von ihrem Gesichtspunkt 
aus notwendig war. Daraus folgt, daß Johannes von dem 
Heiligen Geist geleitet wurde, um der Kirche die Dinge zu 
geben, die zu ihrem Leben notwendig wurden, und die zur 
Leitung wie auch als Speise für alle diejenigen dienen müssen, 
die wahre Nachfolger Jesu werden und so in das Licht der 
Wahrheit kommen.

» Als Johannes schrieb, gab es in der Kirche schon Anzei­
chen der sehr verderblichen Lehre, daß Jesus übermenschlich 
war, eine menschliche Offenbarung der Gottheit. Dies war 
eine Verdrehung jener Wahrheit, daß Jesus kam, um seinen 
Vater zu offenbaren, und es war der Beginn der Lehre, daß 
Jesus wirklich dasselbe Wesen war wie der Vater, aber unter 
ven Menschen in menschlicher Form erschien.

« Die Pharisäer und Sadduzäer, die sich als Knechte Gottes 
bekannten, aber nicht an die Offenbarung Gottes mit Bezug 
auf Jesum glaubten, meinten, daß Jesus nur der Sohn 
Josephs war. Später aber, als Jesus so viele Zeugnisse seiner 
göttlichen Mission gab, und so vielen geoffenbart wurde als 
der Sohn Gottes in Kraft (Römer 1:4), gelang es Satan, 
unterstützt von der Neigung zu griechischen Lehren und allen 
heidnischen Mysterien, dem Volke den Gedanken einzutrichtern, 
daß Jesus Gott war. Johannes schrieb sein Ärangelium, 
damit die Menschen die Wahrheit wissen sollten, nämlich daß 
Jesus der Sohn Gottes war, und daß, wer immer an ihn 
glaubte, durch ihn Leben haben würde. „Diese aber sind 
geschrieben, auf daß ihr glaubet, daß Jesus der Christus ist, 
der Sohn Gottes, und auf daß ihr glaubend Leben habet in 
seinem Namen." (Johannes 20:31) Aber trotzdem bestehen 
die Kirchenleute noch darauf zu sagen, das Evangelium 
Johannes sei geschrieben worden, um zu beweisen, daß Jesus 
das göttliche Wesen in menschlicher Form war, was eine 
ebenso große Verdrehung wie die erste Lüge ist, als Satan 
vorsätzlich sagte, Gott habe nicht die Wahrheit gesprochen. — 
1. Mose 3:4.

* Johannes beginnt seine Erzählung des Wirkens Jesu, 
indem er sagt, daß der I^oxoa, das Wort, der im Anfang bei 
dem Vater war, und selbst ein Gott, ein Mächtiger, war, 
Fleisch wurde und „unter uns wohnte." (Johannes 1:14) 
Als notwendige Folge des Irrtums entstand eine weitere 
Verdrehung durch das Dogma, das behauptet, daß die Worte 
des Johannes „im Anfang" (Johannes 1:1) ewige Exi­
stenz bedeuten, die keinen Anfang hat. Nichts in der ganzen 
Schrift unterstützt diesen Gedanken. Ihre Erklärung ist, daß 
er der Erstgeborene aller Schöpfung war. — Kolosser 1:15; 
Offenbarung 3:14.

6 Jesus wurde als ein wirkliches Kinvlein von der Maria 
zu Bethlehem geboren und war unter ihrer Obhut und der 
Josephs bis zu seinem Mannesalter. Er lebte weiter in

Nazareth, bis die Zeit kam, wo er in seinen Dienst für Gott 
cintreten sollte. Johannes wurde sein Jünger am ersten Tage 
seines Wirkens. Er und Andreas gingen zu Jesus an dem 
Tage, wo Johannes der Täufer seine Jünger aus Jesum 
hinwies; und Johannes, der mit Jesus in dessen letzter 
Stunde war sagte: „Wir haben seine Herrlichkeit angeschaut, 
eine Herrlichkeit als eines Eingeborenen vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit." — Johannes 1:14.

7 Nachdem das Wirken Jesu einmal begonnen hatte, ging 
es ohne Unterbrechung weiter. Petrus und Philippus und 
Nathanael kamen schnell in Berührung mit ihm und wurden 
mit Jakobus, dem Bruder des Johannes, Jünger und schließ­
lich Apostel. Dieses bereitwillige Eingehen auf das Missions- 
Werk Jesu stand unter göttlicher Vorsehung und war zum 
Teil die Folge des treuen Wirkens Johannes des Täufers. 
Unter dem Volke waren nämlich einige bereit, die Wahrheit 
anzunehmen, aber sie mußten zubereitet werden. Somit 
wurde Johannes der Täufer ausgesandt, ein für den Herrn 
passendes Volk zu bereiten. (Lukas 1:17) Es war die 
Freude des Täufers, Jesum zuerst zu erkennen und hervor- 
zuheben, daß Jesus der war, der von Gott gesandt war, das 
Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnehmen sollte. 
— Johannes 1:29.

»Die Studien wiesen uns zunächst auf Jesum und Niko­
demus hin, und auf die großen Wahrheiten, die diesem 
zweifelnden und zögernden Manne gesagt wurden. Ihm 
erklärte Jesus zur Nachtzeit an dem stillen Hügelabhang des 
Berges Olivet zuerst die wunderbare Liebe Gottes, der seinen 
Sohn dahin gab als ein Mittel, wodurch die Welt zu ihm 
gebracht werden sollte. Jesus sprach bei dieser Gelegenheit 
von den Israeliten in der Wüste, die ihrer Sünde wegen von 
feurigen Schlangen gebissen wurden, und dann von der eher­
nen Schlange, die von Moses auf eine Stange erhöht wurde, 
und sagte, daß er so behandelt würde, daß die Welt auf ihn 
blicken und leben möchte. Jesus sah seinen schimpflichen Tod 
voraus, aber er nahm freudig an dem Plan seines Vaters 
teil, weil er ebenfalls die Menschheit liebte, unter der eine 
Zeitlang zu wohnen er gekommen war.

»Darauf spricht Johannes länger über das Zusammen­
treffen Jesu mit dem Weibe an dem Brunnen, und wie Jesus 
ihr sagte, daß er das Wasser des Lebens zu geben habe, ein 
Wasser, daß die davon Trinkenden wissen würden, daß ihr 
Durft ewig gestillt sei. Diese erste klare Darlegung dieser 
Tatsache wurde nicht vor einer Volksmenge gegeben, nicht 
einmal vor einem wißbegierigen Juden, sondern einem Weibe 
Samarlas, das nicht einmal ein gutes Weib war. Jesus 
aber, ungehindert durch die Fesseln jüdischer Vorurteile und 
Überlieferungen und nicht nach dem Sehen der Augen rich­
tend (Jesaja 11:3), sah, daß er diesem Weibe diese kost­
baren Wahrheiten offenbaren konnte, und daß sie ein Kanal 
des Segens für andere werden würde. In einem gewissen 
Maße tranken das Weib und die anderen Bewohner Sichars, 
bei denen Jesus zwei Tage lang blieb, bei dieser Gelegenheit 
von jenem „lebengebenden Strom", aber ihre volle Freude 
konnte nur kommen, nachdem Jesus selbst in seine Herrlichkeit 
eingegangen war und den Heiligen Geist gesandt hatte. — 
Apostelgeschichte 8:14—17.

» Darauf erzählt Johannes, wie Jesus 5 000 Männer 
und Frauen speiste und im Zusammenhang mit dem Wunder 
sagte: „Ich bin das Brot des Lebens." (Johannes 6:48) 
Die Wahrheit, die er zu geben hatte, bringt, wenn sie gegessen 
wird, dem Essenden dauerndes Leben» und ist nicht.wie 
irdische Speise, die nur auf ein paar Stunden erfrischt und
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neu belebt. Jesus sagte, wer immer zu ihm kommen würde, 
den solle von nun an nicht mehr hungern, und wer glaube, 
den solle niemals wieder dürsten.

" Das nächste Studium behandelte den Vorfall, wie Jesus 
einen Mann heilte, der blind von Geburt war; dies war 
das erste Wunder seiner Art (Johannes 9 : l), und wurde 
besonders zu dem Zweck getan, um ein neues Bild von dem 
Wirken Jesu zu geben; es war offenbar beabsichtigt, das 
Vorhaben Gottes mit Bezug auf jedes Unvermögen und alle 
Gebrechen der Menschheit kundzutun. Das Wunder wurde 
an einem Sabbat-Morgen in Jerusalem vollführt, zum großen 
Arger der Pharisäer und dieses religiösen Volkes. Dies 
erstaunliche Wunder, das die Hoffnungen Israels- auf den 
Gipfelpunkt hätte erheben sollen, weil endlich nun Gottes 
Kraft unter ihnen wirkte, war, für sie nur eine Veranlassung, 
die Frage zu stellen, ob dieser Wunderwirker ein guter oder 
schlechter Mensch war. Die Mehrheit urteilte, daß er schlecht 
war, weil er sich nicht ihren Ideen darüber anpaßte, wie de^ 
Sabbat gehalten werden sollte.

» Der wirkliche Grund aber war, daß Jesus die kirchlichen 
Herren ignorierte, und dies war eine Ursache tiefen Grolls. 
Sie taten sowohl Jesum als auch den Mann, welcher der 
Empfänger feiner Güte war, aus der Synagoge hinaus. 
Jesus sagte, daß dieses Mannes Blindheit zur Verherrlichung 
Gottes war. Sein Zweck bei dem Wunder war, zu zeigen, 
daß Gott beabsichtigt, ewigwährendes Gutes entspringen zu 
lasten aus der Blindheit und Verderbtheit, in der die mensch­
liche Natur sich seit den Tagen befand, wo sie unter die Macht 
des Bösen kam. (1. Mose 3:17) Bei dieser Gelegenheit sagte 
Jesus: „Ich bin das Licht der Welt." (Johannes 9 :5) Sein 
Licht hat bisher nur wenige erreicht, àr es wird alle an 
jenem Tage erleuchten, wo die Erkenntnis Gottes, wie sie in 
dem Antlitz Jesu Christi glänzt, allen zuteil werden wird. — 
2. Korinther 4:6; Habakuk 2:14.

« Dieses Wunder führte zu dem Gleichnis von dem guten 
Hirten. Jesus wies auf sich selbst im Gegensatz zu denen 
hin, welche sich Hirten nannten, und sagte, daß sie Diebe und 
Räuber feien, weil sie sich von der Herde ernährten; daß 
ferner manche, die sich als Hirten ausgaben, nur Mietlinge 
seien, die sich lediglich um ihren Lohn kümmerten,, das heißt, 
um den Lebensunterhalt, den ihre Beschäftigung ihnen gab. 
Im Gegensatz dazu ist Jesus der gute Hirte, der sein Leben 
für die Schafe gibt; denn die Schafe nmßten von der Macht 
des Grabes losgekauft werden, und es wurde zwischen seinem 
Vater und ihm selbst das Übereinkommen getroffen, daß er 
sein Leben für die Schafe niederlegen sollte. Jesus sagte diesen 
Männern, die ihm sein Leben nehmen wollten, daß kein 
Mensch es von ihm nehmen könne. Sein Opfer um seiner 
Schafe willen war rein freiwillig, aus Liebe und Gehorsam 
für seinen Vater und aus Liebe für die Schafe.

».'Johannes gibt nun einen Bericht über das größte Wun­
der Jesu, die Auferweckung des Lazarus von Bethanien von 
den Toten. Von diesem Tode, wie in dem Falle des blindge­
borenen -Mannes, sagte Jesus, daß es zur Verherrlichung 
Gottes war. Dies Wunder der Wiederbelebung war einzig­
artig, weil der Leib des Lazarus schon in Verwesung war, 
als Jesus ihn zum Leben wiederherstellte, und niemals hatte 
es bisher ein solches Wunder der Wiederherstellung gegeben. 
Das Verzehren des Leibes durch die Verwesung wurde auf­
gehalten, den Organen wurde Gesundheit gegeben, La­
zarus kam aus dem Grabe hervor und wurde seiner Familie 
wkedergegeben, wie um die Zeit, bevor er von der Krankheit 
betroffen wurde.

“Um diese Zeit sagte Jesus: „Ich bin die Auferstehung 
pnd das Leben." (Johannes 11:25) Es ist deshalb offenbar,

daß das Wunder dazu dienen sollte zu zeigen, daß 
Gott beabsichtigte, durch Jesum die Macht des Todes zu 
überwinden und besten Opfer ins Leben zurückzubringen. 
Gottes Herrlichkeit soll darin geoffenbart werden, daß die 
tote menschliche Familie zum Leben erweckt wird. Siehe 
Apostelgeschichte 17:31; 4. Mose 14:81; Jesaja 25:8.

"Dieses Wunder erregte den Haß der Führer Israels, 
und gerne hätten sie Jesum zu Tode gebracht. Obwohl dies 
der Fall war und er wohl wußte, daß das kommende Pastah 
das Ende seines irdischen Lebens bedeuten würde, ging Jesus 
doch nach Jerusalem, auf einem Esel reitend, um sich darzu­
stellen als den, der die Schrlftstellen erfüllte, die mit Bezug 
auf den Mestkas geschrieben, waren, der mit Recht.die Huldi- 
gungen des Volkes empfing. Die Pharisäer begannen zu 
planen, wie sie ihn töten könnten. Tag für Tag trafen sie 
Jesum, und er enthüllte ihre hohlen Anmaßungen und Heuche­
leien.

" Genau zu der Zeit, als er das Pastah mit feinen Jün­
gern hielt, ging der Verräter Judas aus, ihn in die Hände 
der Pharisäer zu überliefern. Jesus aber setzte, seine letzten 
Worte an seine Jünger ungestört fort, bis die Stunde kam, 
wo er den Händen feiner Feinde überliefert werden sollte. 
.Die letzten an seine Jünger gerichteten Worte, durch die er 
ihnen Belehrungen in der Demut und Anweisungen für ihre 
zukünftige Führung und Wohlfahrt gab, waren die feierlich­
sten seines Lebens.

"Dann wurde Jesus wie ein Lamm zur Schlachtung 
geführt, wurde von den Römern auf die lärmende Forde­
rung der Führer sowohl als auch des Volkes gekreuzigt, und 
er starb, „der Gerechte für die Ungerechten, auf daß er uns 
zu Gott führe" (1. Petrus 3:16), und die Welt von ihren 
Nöten befreit würde. Er wurde ccker gemäß der Schrift an 
dem dritten Tage auferweckt und offenbarte sich seinen Jün­
gern. Durch.seine Auferstehung wurde er erwiesen als Sohn 
Gottes in Kraft. — Römer 1:4.

" Johannes gibt den Grund an, weshalb er über diese 
Dinge schreibt, aber das Kirchentum zieht es vor, sein Wort 
nicht anzunehmen. Er sagt: „Diese sind geschrieben, auf daß 
ihr glaubet, daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, 
und auf daß ihr glaubend Leben habet in seinem Namen." 
(Johannes 20:31) Sie sagen, daß Johannes schrieb, um zu 
beweisen, daß Jesus Gott selbst war.

Fragen für das Deröer Studium.
Da die Evangelien deS Matthäus, Markus und Lukas schon 

geschrieben waren, warum hielt da der Apostel Johannes es für 
notwendig, über denselben allgemeinen Gegenstand zu schreiben? 
Welchen Irrtum suchte er richttgzustellen? Absatz 1—4.

Wie beginnt Johannes seine Erzählung, und wie stnd seine 
Worte verdreht worden? Absatz b.

Wann wurde Johannes ein Jünger Jesu? Welcher Jünger war 
mit dem Meister in seiner letzten Stunde? . Welchen Teil führte 
Johannes der Täufer bei der Einführung des Wirkens Jesu aus? 
Absatz ü—7.

Welche große Wahrheit sagte Jesus Nikodemus? Absatz 8.
Erzähle den Vorfall d?S Zusammentreffens Jesu mit dem Weibe 

an dem Brunnen. Eberlso den Vorfall oer Speisung der Fünf- 
tausind. Absatz 9,10.

Weshalb erweckte die Heilung des blindgeborenen Mannes nicht 
die Bewunderung aller? WaS war der Zweck Jesu, das Gleichnis 
des guten Hirten zu geben? Absatz ll—13.

Was war des Meisters größtes Wunder, und was sollte dadurch 
gezeigt werden? Absatz 14, 1b.

Erkannte Jesus dann, daß sein Tod nahe war? Erzähle die 
besonders hervortretenden Tatsachen, die zu der Kreuzigung führ­
ten. Absatz 16—18.

Was gibt der Apostel Johannes als Grund zum Schreiben 
seines Evangeliums an? Warum ignorieren es denn die Kirchen- 
leute und verdrehen es? Absatz 19.

^V. T, vom 1b. Februar 19Z6.



„Weil du mich gesehen hast, hast du geglaubt.

i e Frauen, die Jesus nach Golgatha gefolgt waren 
und dort harrten, während er am Kreuze hing, und 
die stch bemüht hatten, bei seiner beschleunigten 
Beisetzung zu dienen,- gingen am erste« Tage

der Woche zu der Gruft, um das Werl fortzusetzen, den Leib 
mit Spezereien zu bedecken, wie es Sitte war, und so ihren 
letzten, ihnen noch möglichen Dienst für ihren Meister zu tun.

2 Zur Überraschung der Frauen fanden sie, daß der Stein, 
welcher über die Öffnung des Grabgewölbes gelegt worden 
war, fortgerollt war. Es wurde ihnen von einigen, die sie 
als Engel erkannten, gesagt, daß der Herr auferstanden war, 
und sie wurden aufgefordert, hinzugeheü und es den Jün­
gern zu sagen. Sie taten dies und Petrus und Johannes 
liefen zu dem Grab, fanden aber nur die offene Gruft.

«Etwas später, als Maria Magdalena in beni Garten 
verweilte und weinte, fragte sie jemand, der nach ihrer 
Vermutung der Gärtner war, lvarum sie weine. Da sie 
annahm, daß er es vielleicht wisse, fragte sie nun ihrerseits, 
was mit dem Leibe ihres Meisters geschehen sei. Es war aber 
Jesus, der zu ihr gesprochen hatte, und als sie sich dann 
von ihm abwandte, redete er sie mit ihrem Namen an, 
Maria. Die Stimme, der Tonfall und die Vertrautheit, mit 
der er sie anredete, offenbarte ihr den Herrn. Sie nannte ihn 
Rabbuni, oder Meister, ein Name, der davon sprach, daß 
sie ihn erkannte und anerkannte.

'Sie wollte ihm zu Füßen fallen, um ihn anzubeten, 
und ihn in so zärtlicher Umarmung zu halten, wie es ihr 
möglich war, aber er forderte sie auf, hinzugehen „zu meinen 
Brüdern und zu ihnen zu sprechen: Ich fahre auf zu meinem 
Vater und eurem Vater, und zu meinem Gott Und eurem 
Gott." (Johannes 20:17) Gehorsam ging sie', um die erste 
Überbringerin der Botschaft von der zwischen dem auferstan­
denen Jesus und seinen Jüngern bestehenden Brüderschaft zu 
sein, und der Botschaft seiner bevorstehenden Himmelfahrt.

° Jesus erschien sodann den anderen Frauen, als sie noch 
auf ihrem Wege zu den Jüngern waren; und er machte sich 
ihnen bekannt. Sie wurden mit Freude erfüllt, denn ihr 
Herr war gewiß lebendig. Er war aber anderer Art, denn 
selbst von, diesen ergebenen Frauen, die mit ihm gewesen 
waren, wurde er nicht erkannt, bis er sich selbst offenbarte.

«Später am Tage erschien Jesus Petrus, aber kein Be­
richt wird davon gegeben, was einer von ihnen sagte. Wäh­
rend des Nachmittags desselben Tages schloß er sich zwei 
Jüngern an, die nun auf dem Wege von Jerusalem nach 
Emmaus waren, nachdem sie während des früheren Teiles 
des Tages etwa auf weitere Nachrichten von ihrem Meister 
gewartet haben mochten. Sie hatten von dem leeren Grab­
gewölbe. gehört, und was die Frauen gesagt hatten, aber sie, 
gleich den anderen, dachten, daß dies nur Märchen aufge­
regter Frauen seien. — Lukas 24:11.

^Der, den sie für einen Fremden hielten, begann sie nun 
zu fragen, warum sie so traurig zu sein schienen, und sie 
fragten ihn, ob er nicht während des Endes der Woche in 
der Stadt gewesen sei und nicht von den seltsamen Dingen 
gehört habe, die stch zugetragen hatten. Sie sagten ihm von 
ihrem Glauben an Jesum von Nazareth, und jetzt von ihrer 
Enttäuschung darüber, daß sie ihn an jenem Tage nicht 
sahen. Zu ihrer Überraschung begann ihr Begleiter aus der 
Schrift zll zeigen, daß alle Dinge, welche über

Jesus erscheint seinen Jüngern.
Johannes 20 :24—29; 21 :15—17.

Glückselig sind, die nicht gesehen und geglaubt haben." — Johannes 20:20.

geschrieben waren, gerade durch das erfüllt wurden, was sich 
zugetragen hatte, und indem er offen zu ihnen sprach, sagte 
er: „O ihr Unverständigen und trägen Herzens, zu glauben 
an alles, was die Propheten geredet haben! Mußte nicht der 
Christus dies leiden und in seine Herrlichkeit eingehen?" — 
Lukas 24 :25,26.

«Ihre Unterhaltung dauerte die zwölf Kilometer ihrer 
Wanderung fort, und als sie Emmaus erreichten, wünschten 
sie, daß der Fremde mit ihnen ein^ehre und eine Erfrischung 
zu stch nehme. Dies tat er; als aber das Mahl aufgetragen 
war, begann er, Dank zu sagen und die Speise zu segnen. Diese 
Handlung regte ihre Gedanken an, und als der Fremde tat 
und sagte, was nur ihr Meister getan hatte, wurden ihre 
Augen geöffnet, und sie sahen, daß er ihr Herr ivar. Er 
aber verschwand vor ihren Augen, und sie machten sich sofort 
auf, nach Jerusalem zurückzukehren, um den anderen die 
frohe Botschaft zu bringen. Dort angekommen, erfuhren sie, 
daß der Herr auch Petrus erschienen war und den anderen 
Aposteln mit Ausnahme von Thomas.

«Wir mögen fragen: Warum rief der Herr nicht gleich 
nach seiner Auferstehung seine Jünger zusammen, um sie 
in.dieser Weise seiner Auferstehung zu versichern? Wir 
mögen antworten, daß er sehr wahrscheinlich ihre Sicher­
heit im Sinne hatte. Hätte er sie gerufen, so könnte er sie 
in eine gefährliche Lage gebracht haben. Noch bevor er von 
ihnen schied, hatte er ihnen gesagt, daß sie nach Galiläa gehen 
sollten (Matthäus 26:32), aber sie sahen keine dringende 
Notwendigkeit dafür, ihm zu gehorchen. Am Abend aber 
gab Jesus ihnen seinen Segen. — Johannes 20:22.

10 Sri allem erschien Jesus seinen Geliebten elfmal nach 
seiner Auferstehung: 1. Der treuen liebevollen Maria wurde 
das Zeugnis der Auferstehung gegeben; dann 2. den Frauen, 
die ihn geliebt und ihm gedient hatten; dann 3. Petrus, der 
jetzt gebrochenen Herzens war, tveil er seinen Herrn ver­
leugnet hatte; dann 4. den zwei Jüngern, vielleicht um zu 
zeigen, daß alle Jünger unter.der Obhut des Herrn waren; 
und 5. schließlich erschien Jesus der Schar von Aposteln, 
in Abwesenheit von Thomas. Dann nach einem Zwischenraum 
einer Woche 6. erschien er den Elfen an dem ersten Tage der 
Woche, als Thomas zugegen war. Dann während der folgen­
den zweiunddreißig Tage erschien er 7. einigen von ihnen 
auf einem Berge in Galiläa; 8. einigen an dem Ufer des 
Sees; 9. Jakobus; 10. 500 Brüdern auf einmal; 11. schließ­
lich den Jüngern, als er sie nach Bethanien mitnahm, damit 
sie Zeugen seiner Himmelfahrt sein möchten. Nach diesem sagt 
der Apostel Paulus: „Am letzten aber von allen, gleichsam 
der unzeitigen Geburt, erschien er auch mir." — 1. Korinther 
15:8.

" Die Zeugen der Auferstehung Jesu waren auserwählt, 
aber auch sie sahen den Herrn niemals, bis er selbst sich ihnen 
zeigte. Lukas sagt, er zeigte sich „nicht dem ganzen Volke, 
sondern den von Gott zuvor erwählten Zeugen, uns, die 
wir mit ihm gegessen und getrunken haben, nachdem er aus 
den Toten auferstanden war." (Apostelgeschichte 10:41) Es 
ist klar, daß nicht beabsichtigt war, die Auferstehung allen 
dadurch bekanntzumachen, daß Jesus sich allem Volke zeigte.

»Weitere Beweise der Auferstehung sollten gefunden 
werden und sind gefunden morden in der Macht, die auf die 

Christum - Jünger kam, als der Heilige Geist gegeben wurde, worauf
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Jesus feine Jünger warten hieß. Durch diese Dinge sollten 
die Menschen wissen, daß seine Jünger noch in Gemeinschaft 
mit ihm waren. Und wenn im Laufe der Ereignisse die 
Tatsache der Auferstehung aller Welt bekannt wird, wird es 
nicht deshalb sein, weil Menschen sie entdeckt haben; die 
Wahrheit wird vielmehr ihrer Aufmerksamkeit aufgezwungen 
werden durch die Wiederkunft Jesu von Nazareth in Macht, 
um das Königreich Gottes aufzurichten. — Offenbarung 1:7.

»Die wahre Erklärung über die scheinbare Verzögerung 
Gottes wollen die Kirchenleute nicht annehmen. Sie wollen 
nicht elnsehen, daß es zwei Zeitalter .gibt, in denen Gott 
seinen Plan der Errettung bekannt macht; das eine, das 
gegenwärtige Zeitalter, zwischen den zwei Adventen; das 
andere kommende Zeitalter, das als „die Herrschaft Christi" 
bekannt ist. — Matthäus 13:16; Jesaja 52:10.

" Als Jesus und Thomas zusammenkamen und Jesus die 
zweifelnden Worte des Thomas wiederholte (obwohl, wie 
Thomas wußte, «Jesu nicht davon' gesagt worden war), da 
wichen die Zweifel des Thomas von ihm. Da er einen prakti­
schen Sinn und ein treu ergebenes Herz hatte, so sah er, daß 
Jesus alles war, was er zu sein beanspruchte, und noch mehr ? 
als Thomas gehofft hatte, und indem Thomas ihm den 
Titel und die Stellung zuerkannte, die Gott für Jesum in 
Bereitschaft hielt, sagte er: „Mein Herr und mein Gott." — 
Johannes 20:28.

13 Weil Thomas dies sagte, haben Kirchenleute seine Worte 
als Beweis der absoluten Gottheit Jesu beansprucht. Wären 
sie nicht so sehr in der Enge gewesen, Beweise für ihr Dogma 
der Dreieinigkeit zu finden, so würden sie dies Argument 
nicht gebraucht haben. Sie ignorieren die Aussage Jesu, 
der, sogar nach seiner Auferstehung, als Bruder sagte: „Ich 
fahre auf zu meinem Vater und eurem Vater, und zu meinem 
Gott und eurem Gott." (Johannes 20:17) Thomas sah, 
daß Jesus der war, der nach den Worten des Pfalmisten 
sowohl Herr als auch Gott und dennoch der Knecht Jehovas 
war. — Psalm 45:6; 110:1.

"Nahezu alles, was mit Bezug auf den Advent Jesu 
Christi geschrieben und von den Kirchensystemen als höchst 
notwendig für den Glauben angesehen wurde, wird jetzt von 
den Modernisten verworfen. Selbst die weniger Extremen 
haben den Glauben an die wunderbare Geburt Jesu aufge- 
gcben als etwas, das nicht festgehalten werden kann in dem 
Lichte heutigen Fortschritts in der Erkenntnis. Die Wunder 
werden hinwegerklärt oder geleugnet.

" Alle aber bekennen sich dazu, die Auferstehung Jesu für 
die eine große Tatsache" zu halten, die unantastbar ist, für den 
großen unbeweglichen Felsen, sozusagen für den letzten 
Schützengraben, der niemals eingenommen werden kann. 
Und doch ist der Fels des Christentums nur ein negatives 
Ding; es vertraut auf d i e leere Gruft; der Leib Jesu 
war nicht dort. Und in der Tat, das Christentum vertraut in 
seiner größten Tatsache aus eine Verneinung, denn es bekennt 
sich zu einer gänzlich irrigen Ansicht über die Auferstehung 
Christi, zu einer Ansicht, die notwendigerweise fallen nmß.

18 Es beginnt mit dem verkehrten Dogma der Person 
Jesu, indem es sagt, daß Jesus Gott in dem vollsteil Sinne 
war. Es vertritt als einen wesentlichen Bestandteil 
christlicher Lehre, daß man glauben muß, daß Jesus und sein 
Vater e i n Wesen sind; es macht den Anspruch, daß, als er 
sagte: „Ich und der Vater sind eins" (Johannes 10:30),

er dies zum Ausdruck bringen wollte. Wenn das der Fall ist, 
wäre es für Jesus unmöglich gewesen zu sterben. Außerdem 
lehrt das Christentum als einen 7 wesentlichen Bestandteil 
christlicher Lehre, daß der Mensch unsterblich ist und nicht 
sterben kann.

" Demnach konnte von diesem Gesichtspunkt aus Jesus als 
Gott von Natur, unverweslich und unsterhlich, und.alH^àls 

* Mensch, ausgestattet mit Unsterblichkeit, nicht sterben;, es folgt 
somit, daß sie sagen müssen, sein Tod beeinflußte sein Wesen 
nicht, und daß, wenn er eine Auferstehung, erfahren..sostte, 
es nur in Bezug auf seinen Leib fein konnte, das WiÄer- 
zusammenkommen feines. Geistes und. seines, Leibes/.' Somit 
müssen sie denken, daß Jesus feinen menschlichen Leih zum 
Himmel nahm und auf ewig durch ihn eingeschränkt ist, södaß 
er bei seiner Rückkehr zur Erde in dieser menschliches Form 
kommen und für die Menschen sichtbar sein-muß.

" Alles dieses ist den eigenen Worten Jesu entgegengesetzt. 
Jesus sagte immer, er sei der Sohn Gottes. Die Schrift zeigt, 
daß er als ein wahres menschliches Kind geboren wurde.und 
als ein wahrer Mensch starb; daß er von feinem Vater" gesandt 

î wurde, um für die Menschen zu sterbens damit-ein Wegner 
Errettung für die Menschheit geöffnet werden möge. Es'ist 
eine Verunglimpfung Gottes und Jesu zu sagen, seine Auf­
erstehung fei nur die Wiedervereinigung seiner „Seele"- und 
seines Leibes gewesen, und daß er einen menschlichen Leib 
zum Himmel nahm. Die Kirchenleute, die eine gänzlich falsche 
Ansicht von der Auferstehung Jesu haben, lehren noch,, daß 
die verwesten menschlichen Leiber notwendig sind zur Aufer­
stehung. Sie glauben dabei nicht ihren eigenen Glaubens­
lehren, aber es bleibt ihnen keine andere Wahl.

« Der Apostel Paulus sagt (1. Korinther 15:38),- daß 
Gott durch Christum die Toten erwecken wird, indem er 
ihnen einen Leib gibt, wie cs ihm gefällt, der Kirche eine»: 
geistigen, weil ihr Wohnsitz im Himmel ist, der Menschheit 
einen menschlichen in dem Ebenbilde Adams vor seinem 
Fall und dem Jesu als' eines vollkommenen Menschen, 
entsprechend dem Heim und den irdischen Bedürfnissen des 
Menschen; denn „die Erde hat er den Menschenkindern 
gegeben." — Psalm 115:16.

Fragen für das Beröer Studium.
Warum kamen 'die Frauen zu der Gruft Jesu am dritten Tage? 

Was sahen sie und hörten sie? Absatz 1,2.
Wie erschien Jesus der Marta Magdalena, und welche Botschaft 

gab er ihr? Absatz 3,4.
Wem offenbarte sich Jesus noch an jenem Tage? Absatz-ö—8.
Warum rief Jesus nicht à: seine Jünger.zusammen, sobald er 

auferweckt war? Wieviele. Male erschien er seinen Jüngern nach 
seiner Auferstehung? Nenne die Begebenheiten. Absatz 9,1Ü. '. -

Warum offenbarte JesuS sich nicht dem Volke im allgemeinen? 
Welchen weiteren Beweis, abgesehen von seinen.Erscheinungen vor 
feinen Jüngern, haben wir von seiner Auferstehung? Absatz 11,12.

Warum ist Gott scheinbar so langsam gewesen, der. Menschheit 
Errettung zu bringen? Absatz 13.

Welche Worte des Thomas sind gröblich mißbraucht worden? 
Erkläre seine Aussage. Absatz 14, lö.

An wieviele der berichteten Tatsachen mit Bezug auf das erste 
Kommen Jesu glauben die Modernisten? Was ist ole Ansicht des 
Christentums über die Auferstehung ves Herrn? Absatz 16—19.

Wie ist ihre irrige Ansicht eine Beschimpfung sowohl für Gott 
als auch für Jesus? Was ist. die Wahrheit über diesen Gegenstand? 
Absatz 20,21.

W. TV vom Ib.-Februqr 1926.



General-Versammlung 1926 in Magdeburg.
Unser lieber Bruder Rutherford telegraphierte uns, 

daß er in den Tagen vom 13. bis 16. Mai einschl. hier in 
Magdeburg ist und wir für diese Tage eine große General­
versammlung in Verbindung mit der Magdeburger Ver­
sammlung arrangieren sollten. Zu Pfingsten kann diese 
Versammlung nicht sein, weil in den Pfingsttagen diesmal in 
London die internationale Versammlung Europas stattsindet; 
im vorigen Jahr haben die engl. Brüder wegen der deutschen 
Versammlung zu Pfingsten zurückgestanden und eine schon 
geplante Versanlmlung ausgegeben. Es ist auch günstig für 
Deutschland, daß es nicht gerade zu Pfingsten ist, 
weil wir billigere Fahrpreise bei der Eisenbahn erhalten. 
Wir erwarten einen sehr großen Besuch, weil diesmal die 
Besuchs Möglichkeit günstiger liegt, indem alle Versammlun­
gen bei rechtzeitiger Anmeldung, wie schon bemerkt, ganz 
besonders ermäßigte Fahrpreise für die Hin- und Rückfahrt 
von der Eisenbahn erhalten können. Im vorigen Jahre war 
dies nicht möglich, wäl die Bahn drei Tage vor den großen 
Feiertagen alle Preisermäßigung wegen des zu Pfingsten 
sowieso großen Reiseverkehrs elñstellte. In diesem Jahre 
ist es aber nun so zu arrangieren, daß wir für alle größeren 
Zentralplätze Extrazüge einlegen lassen, für welche nur zwei 
Drittel deS Fahrpreises zu zahlen ist. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, sogenannte Gesellschaftsfahrten zu machen, der­
gestalt, daß alle Geschwister einer Versammlung In ihrem 
Helmatsort die Fahrkarten gemeinschaftlich lösen, wobei sie 
bei Teilnehmerzahl von über 30 Personen 25% Ermäßigung 
erhalten. Wir erwarten auch schon deshalb einen großen 
Besuch, weil viele Geschwister geschrieben haben, sie hatten 
ein großes Verlangen, das auch in diesem ^Jahre so außer­
ordentlich erweiterte Werk besichtigen zu können, und haben 
wir auch eine Besichtigung des ganzen Bibelhauses, sowie des 
hinzu erworbenen Grundstücks mit dem neu erbauten Har­
fensaal und den großen Maschinenhallen, in welchen die Lite­
ratur gedruckt und gebunden wird, bei vollem Betrieb vor­
gesehen. Weil der Besuch nun wahrscheinlich so groß sein 
wird, Ist es aber auch nötig, daß wir umgehend wissen, 
wieviel Geschwister an der Generalversammlung teilnehmen 
wollen. Alle Leser dieser Zeilen, die noch nicht bei der 
jüngstens durch die lieben E. B. gehaltenen Rundfrage sich 
für den Besuch anmeldeten, besonders auch alleinstehende 
Geschwister und kleinere Gruppen, möchten uns sofort schrei­
ben, wieviel Personen an dieser gesegneten Gelegenheit der 
Gemeinschaft teilzunehmen gedenken. Auch wegen der Ver­
handlung mit der Eisenbahn ist schnellste Meldung erforderlich. 
Soweit wie möglich sollten die Extrazüge benutzt werden, 
denn diese Züge werden während der Hin- und Rückfahrt ein 
gutes Zeugnis für den König und sein Königreich sein können. 
Extrazüge für Bibelforscher werden wahrscheinlich eingelegt 
werden in folgenden Städten: Dresden, Leipzig, Chemnitz, 
Zwickau, Dortmund, Stettin, Berlin, Hamburg, Hannover, 
Frankfurt a. Main, Osterburken, Nürnberg, Naumburg.

So sehen wir denn diesem Feste mit großer Freude 
entgegen. Wir denken überhaupt, daß diese Versamm­
lung für alle Teilnehmer und auch für das Volk ein 
starker Beweis werden wird dafür, daß der König regiert, 
und daß sein Reich errichtet wird in Gerechtigkeit. Die Zeit 
ist ernst und weit voran geschritten, und wer von uns weiß, 
ob es nicht die letzte große Generalversammlung sein wird, 
die wir unter ruhigen Verhältnissen diesseits des Vorhangs 
haben dürfen. Bestimmt können wir eine große Offenbarung 
der Gnade des Herrn und der Kraft seines Geistes und der 
Fülle seines Segens auf dieser Versammlung erwarten. Wir 
werden noch den lieben Erntewerksvorstehern darüber berich­
ten, daß wir wahrscheinlich einen Wog schaffen werden, auf 
dem es möglich wird, völlig unbemittelten Geschwistern eine 
kleine Beihilfe zur Reise hierher zu verschaffen. Wer darüber 
Auskunft wünscht, befrage sich bei seinem Erntewerksvor­
steher. Jedenfalls sollten alle Versammlungen zahlreich ver­
treten sein. Auch die kleinste Gruppe sollte zum nrindesten 
einen Vertreter hier haben. Nach der Größe der Gruppen 
sollte die Zahl der Vertreter wachsen. Die größeren Ver­
sammlungen aus den Hauptstädten möchten je einen Bruder 
namhaft machen, der evtl, für den Dienst am Worte heran­
gezogen werden könnte. Außerdem werden alle Pilgerbrüder 
zugegen sein und erwarten wir neben unserem lieben Bruder 
Rutherford auch den Besuch leitender Brüder anderer 
Länder. Wer also irgend kann, der komme, große Segnungen 
halt der Herr bereit, und. auch besondere Freuden. Welche, 
das verraten wir noch nicht.

Für alleinstehende Geschwister haben wir eine Taufe im 
großen Taufbassin des Harfensaales vorgesehen. Jedoch soll­
ten dafür nur alleinstehende Geschwister in Frage konnnen, 
die sonst keine Gelegenheit haben. Solche inöchten sich recht­
zeitig hier anmelden. Ungemeldete Täuflinge möchten sich ein 
eigenes Handtuch mitbringcn. Alles Nähere wie Programm, 
Quartierfrage usw. folgt, nachdem wir Eure Anmeldung 
erhielten.

Indem wir Euch nun der alles Denken übersteigenden 
Gnade unseres himmlischen Vaters anbefehlen, hoffen wir 
auf ein frohes Wiedersehen zur großen General-Versammlung 
und verbleiben inzwischen mit vielen herzlichen Grüßen der 
Liebe Eure Brüder und Diener durch seine Gnade

Wachtturm
Bibel- u. Traktat-Gesellschaft, Magdeburg.

Hauptversammlung in Basel.
am 1., 2. und 3. Mai.

Anläßlich des diesjährigen Besuches unseres lieben Bruders 
Rutherford findet in den ersten Tagen des Mai für die Schweiz, 
Elsaß, Saargebiet und auch Süddeutschland eine allgemeine Haupt­
versammlung statt. Ein ausführliches Programm wird später ver­
sandt. Anfragen richte man an I. B. E. Ä. Postfach 6984, Basel 7.

Gedächtnisnrahl.
Es naht das Mahl, da wir mit dir genießen 

Denselben geist'gen Trank, dasselbe Brot; 
Wir liegen, Herr, im Staub zu deinen Füßen, 
Voll Wehmut und voll Freud' wir übersließen, 
Gedenkend deiner Not und deinem Tod.

Es naht das Mahl, — es ist ein neu' Geloben 
Der Treue, bis in Schwachheit es vollbracht; 
Mögen im Grimm auch uns're Feinde toben 
Noch höher sek dein' und des Vaters Lieb' erhoben 
BIS du uns hinrufst einst zu Macht und Pracht.

Es naht das Mahl — Gott, bleib' bei deinen Kindern 
Denn schon wird's Abend, und die Nacht ist nicht mehr weit; 
Hilf', daß noch vielen Armen wir die Leiden lindern, 
Denn Überall sucht Satan uns zu hindern, 
Hilf', bis Lei vir wir sind in Herrlichkeit.

Es naht das "Mahl — o Jesu, sei zugegen
Als Gast, wenn wir genießen Wein und Brot;
Und alle Wünsche, die wir ln uns hegen 
Voll Demut wir zu deinen Füßen legen 
Und segne uns mit Treue bis zum Tod. — Ein Bruder.
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Diese. Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Dirle Zeitschrift bildet tinti der hauvULcklichlten Mittel in dem System biblilcher Belrkrnng, daS jetzt in allen Teilen der zivilisierten Welt von der Wackilturm Bibel, 

und DaNa'-Geellschoft daraeboten wi'd. Die Geftüschakl wurde im Jahre ISS» „zur Förderung chi ist sicher Erkcnnmi»" gebildet. Diele Zeiilcheisi bteiil nicht nur gleichlam 
wie Zuiammenkünlte ter Bi -ellorlcher jum Studium deS göttlichen Wortes, sondern Re ist auch ein Kanal sür Mitteilungen, durch welche sie von Anküiwigungen von Bersamm- 
lunata der Beselllchaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Haupivrr ammlungm erquick, werde» können.

Unsere „Be'öer Lettionen" sind Wi-de-Kokungen und Ueberdlicke, die nach tu den von unserer Gesellschal! helauSgeaebenen „Schriftstudie»" enthaltenen Themen auserst 
interessant aeordner sich, und die iehr hilfreich sind Iur alle die, welche sich den tintigen Ehrentitel, den du- Besellichaki verleih:, nämlich,den einer Verbi Del MlnMer fV.D. M.) 
deutsch: „Diener am Worte Votier-, erwerben möchten. Unsere internationalen SonntagSschullelllouen sind hauptsächlich sür sortgeschrltlene Bibelsotscher sowie sur Lehrer 
bestlmmi. Bo» einigen werde» sie als unentbehrlich betrachtet. t r _ , _ .

Lie!« Zeitichrist v-rteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de» Christen: die Bersöh-iung durch daS teure Blut de» Menschen Ehrrstus Jesu», „der sich selbst 
gab zum LSsegela lzum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatzl kur alle". (1 Perri 1:19: 1. Tl notheur 2:6) Sie hat bi Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und den Ed el st .-inen d.« chorre» Gorier (t. Korinther S : lì—15; 2. Petri i : 5—11) aujbaucnd, „alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de« »-heimn-sseS 
sei, da» von dei Zeitaltern her verborgen war in Gort, der alle Drnge geschifft» hat, auf daß jetzt .... durch die Berfammlung sHcrauSwahlj tuudgetan werde die gar 
mannigialiigc Weisheit Gotte»" — „welche» Geheimnil tn andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht lundgelan worden, wie e» setzt geoffenbart worden ist".—

Dirl^Zeilschrsit steht frei von jeder Seite und jedem menschlich»n GlaubenîbetenntnII und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strenasten» dem 

in der Heiligen Scheit geoffenbarten Willen Boîte» in Christo zu unterwerfen. Sie hat dah-r aber auch die Freiheit, alle», wa» Bott geredet hat, kühn und rückhaltlos zn 
verlündigeu — soweit die göttliche Weisheit un» dal Berst and nie qclchenkl hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" einnimmt, ist tem anmaßciid-doMal sicher, wohl 
aber ei» sehr zuversichtlicher. Wir wiss.-n, wat wir behaupten, indem wir un» ii unbei vränkiem Glaube» auf die sichren Berh.'ißuagcn Gotte» stütz««. Et wirb daher «nr 
da« In den Spalten de» „W ach tiurm" erscheinen wa« wir alt Bot, wohigcfâ llg erkenne» könne»' wat.dem Worte Gotte« entspricht und da» Wachstum der Klnd.-r Gotte» 
iu Gnade und Ect.-nulnir fScber» kann. Wir-möchten unsere Leser dringend ersuche», de» ganze» Inhalt dieser Zeitschrift a» de« unfehlbare» Prüfsteine, nämlich de», Worte 
Gotte», au» dem wir viele Zitate bllnge», zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
- Die Kirche" („Berfammlung" Heraulwahl") ist der „Tempel de« lebendige» Botte»" — ein beiondere» „Werk seiner Hände". Der Aulbau diese» Tempel« hat an dem 

Zeitpunkt begönnen, da Evristu» der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Temor» wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Loo aid der Tempel vollrndel ist, kommen dulch Ihn die Segnungen Gotte» auf „alle» Boll". — Iñor 3: W-17; Làser 2 : 20-22; 1. MofeSS : IS ; ©«later 3:29.

Bevor sie Segnung der Well beginnt, wcroen diejenigen, die an da» Bec-öhnunaSopker Christi glaube» und sich Bott weihe», al« „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „«»«erwählte» und kostbaren" „Steine" »übereilet sein wird, wird der große Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle ».'reinigen und 
zusammenfügen. Dan» wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden itnd während de» ganzen Taufendfahrtage« für Gatt und dle Menschen al« Berfamm- 
lungoort dienen. — Offenbarung 15:5—8,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (Herauswahl), al« auch für die Welt, besteht iw der Tatsache, daß Christus Jesu» „durch Gotte« Gnade.für 
jeden de» Tod schmeckte" und dadurch ein „Löjegeld für alle" darbrachte und ferner „da» warbaftlge Licht" ist, welche» jeden in die Welt kommenden Mensche» erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; l. Timoiheuo 2:5—6; Johanne« 1:9.

Die Glieder der Kirche oder Heraulwahl haben die Lerheißung, daß sie nach Bollendunq ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesumj gleich sein" und „ihn sehen werde», wie 
er ist" — indem sie „Teilhaber der göultchen Natur" und „Erben Botte« und Muerden Eh listi" sein werden.—».Johanne» a : S; Johanne« 17:24; SUm. 8:17; 3. Perri 1:4, 

Die gegenwärtige Aufgabe bei Glieder der Kirche oder Herauswahl ist die Sammlung unb Zubereitung ver Heilige» für ihre» zukünftigen Dienst al« Könige und 
Priester de« Tausendjährigen Zeitalter». . Sie sind Gotte« Zeugen gegenüber der Well und sollen bestrebt sein, tn Gnade, Erkennmi» und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser 4:12; Matthä»- 24:14; Offenbarung 1 : ó; bu;ü.

Die Hoffnung der Welt besteht tu dem Segen dec Erkenntnis der Heil»gclcgcnheiteit, ble gemäß den göttlichen Verheißungen allen Mensche» zuteil werden sollen, uild 
zwar während de» Tauseudfährigen «eiche« Christi, da dir Willigen und Geharsamrn durch ihren Erlöser und dessen ve > Herr lichte Kirche odet HerauSwahl alle« wiedererlangen 
sollen, wa« dle Menschheit durch den Fall Adam« verlor, während all«, ble mutwillig in oer Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden tollen. — Apostelgeschichte » : ist 
bi» 21; Jesaja 35.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :*: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezugspreis für ein Jahr: für die Schweiz: Fr». s.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jeweils nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adressketen an die 

Wachtturm Bibel« und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße ^—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Ti le fon 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: Tour 6s Qsr6s 
Soelölö 6s Üldle» -t 6s Iraké», Bern Allmcndstraßr36, Postscheck-KonloIII* 
2740 für die Schweiz) und Pari« Mw (für Frankreich — für Österreich' Wien XV 
Pouf hon gasse 12, Postsparkassen-Konto Wien 132 All — für die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 355 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsnade 4 — für 
Schweden: Örebro, Anggafan 9 — iur Norwegen: Oslo Parhveien 60 — 
für England : Ton6on W 2, 54 Craven Terrace — für Australien: 495 Collins Sí. 
Melbourne, Australia — für Südairlla: 125 Plein SL, Cape Town, South* 
Africa —für Finnland: Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland: Amsterdam 
Wadittoren Bibel und Tractant Genoofsdiap, Witte de Wltstraaf fff — 
für Amerika: Wafdt Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., 
Brooklyn jí. V., U. S. A.

Da» Herausgeber-Komitee s ü r den Watch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines HerauS- 

geber-komitee», von denen mindestens drei Mitglieder alle und jede» in diesen 
Spalte» erscheinenden Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Name» oc» jetzt dienende» Komitees ln Brooklyn sins: 
I. F. Rutherford, W. E. Ban Amburgh, I. H o m c ry, R. H. 
Barber, E. E. Stewart.

' Überweisungen.
Alle der Gesellschaft sür ihr Werl, aelandle» Beträge sollten aus den Name» 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„portai monv^ orckor" und in den übrigen Lander» aus die betreuenden Post- 
scheck-Konten überwiesen werden. In ollen Fällen sollte dle Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traltat-Gosellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de» Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohe» Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen könne», erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen frei auf ei» 
Jahr. Zur Erneuerung auf el» weitere« Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 
ES ist unser besonderer Wunsch,.daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unsere» Lclcrlistcn stehe» und in Fühlung mit den Schriststudien usw. bleiben.

Schei ftstudien:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. . Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser- den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

Leiter des deutschen Büros und verantwortl 
Druck und Verlag: .-Wachtturm Bibel- und Tra

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche noch wahrend 
des Millenniumtages - vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeigrkommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart Huk — pa3 dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme!, Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Wert 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, ' 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinqe angefmi- 
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu- 
wcnden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—0.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Mabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebctsvolleu Betrachtung wert. Von der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Brette, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. —Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (1. Mose, Kapitel 1 und 2), und die Kirche (Her- 
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

r Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg.
t-Bejellschast, Magdeburg, Leipziger Straß« 11—1?, >
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Gehorsam führt zum Leben.
»Denn daS Gebot ist eine Leuchte, und die Belehrung ein Licht; und die Zurechtweisungen der Zucht sind der Weg des Lebens." 

Sprüche 6:23.

S
chon a hat Vorschriften des Handelns verordnet, 
die, wenn treu befolgt, zu ewigwährendem Leben 
führen. Alle Geschöpfe Jehovas sind vollkommen 
erschaffen. (5. Mose 32:4) Jedes vollkommene, 
vernunftbegabte, Geschöpf besitzt das Recht auf 
Leben, solange dies Geschöpf gehorsam gegenüber den Ge? 

boten Gottes Ist. Der Plan Gottes macht offenbar, daß er' 
ewigwährendes Leben feinen Geschöpfen nur dann gibt, nach­
dem sie sich treu und ergeben unter der Prüfung erwiesen 
haben.

'Jedes vollkommene Geschöpf muß ein freies Selbst- 
bestimmungsrecht haben. Das Geschöpf muß die, Freiheit 
haben, seine Macht zum Guten oder zum Bösen auszuüben, 
se nachdem es dies vorzieht. Auf keine andere Weise kann 
es geprüft und erprobt werden. Gott hätte alle seine Geschöpfe 
so erschaffen können, daß sie das Böse nicht tun könnten, 
aber hätte er dies getan, so hätte sie dies daran gehindert, 
freien Gebrauch von ihren Eigenschaften zu machen, und 
Gott würde überdies sich selbst unmöglich machen, seine Ge­
schöpfe zu prüfen und auf die Probe zu stellen.

'Das Herz stellt den Sitz von Neigung und Beweggrund 
dar. Es ist jene Eigenschaft des Wesens, die die Tat veranlaßt. 
Wenn Unreinheit in das Herz einzieht, so ist Unreinheit 
im Handeln fast bestimmt die Folge davon. Daher steht 
geschrieben: „Behüte dein Herz mehr als alles was zu 
bewahren ist; denn von ihm aus sind die Ausgänge des 
Lebens." — Sprüche 4 : 23.

• Liebe ist eine der göttlichen Eigenschaften. Liebe ist der 
vollkommene Ausdruck der Selbstlosigkeit. Die Selbstsucht, der 
direkte Gegensatz von Liebe, beginnt in der geheimen Absicht 
des Herzens. Selbstsucht vertreibt die Liebe. Wo keine Liebe 
mehr ist, wird das Herz böswillig. Das Geschöpf, -das ein 
böswilliges Herz besitzt, ist äußerst selbstsüchtig und kennt 
keine Rücksicht auf Pflichten oder Verbindlichkeiten- gegen 
andere; es ist von einem unheilvollen Trieb beseelt, seine 
Absichten zu erreichen, ohne Rücksichtnahme darauf, daß 
dadurch anderen großes Unrecht zu gefügt werden mag.

'Die Herrlichkeit und Schönheit der himmlischen Ge­
schöpfe, die Vollkommenheit des Menschen und sein glück­
liches Heim und seine Macht und Autorität, die Erde mit 
seinem eigenen Geschlecht zu füllen, gab eine Gelegenheit zur 
Ausübung von Selbstsucht oder Liebe. Die Prüfung kam, und 
einige der mächtigen Geschöpfe Gottes unterlagen in der 
Prüfung. Die Freude des Himmels und der Erde wurde 
in großes Weh verwandelt.

'Die Tragödie in Eden hat nie ihresgleichen gehabt. 
In der Tat, alle anderen Verbrechen und Tragödien können.

auf diese eine in Eden zurückgeführt werden. Ihre Ungeheu­
erlichkeit wird npch vergrößert durch die Intelligenz und 
Größe dessen, der das Verbrechen verübte, und infolge seines 
Vertrauensverhältnisses mit- dem ewigen Schöpfer. Jenes 
ichreckliche Verbrechen vereitelte die Hoffnung von Men- 

. schen und Engeln, füllte die Erde mit großem Weh und
veranlaßte, daß sogar die Himmel weinten. Es fetzte die 
Räder des Bösen In Bewegung und hat sie hinabrollen lassen 
durch den Gang der Zeitalter, durch Ausbreitung von Krieg, 
Mord, Krankheit, Pestilenz, Hungersnot und Dahingabe des 
Blutes ungezählter Millionen. So machtvoll, trügerisch und 
listig ist jener Erzverbrecher gewesen, daß das Empfindungs­
vermögen der Menschheit wie betäubt und erstarrt, und das 
Volk auf Jahrhunderte in Unwissenheit ' über die Ursache 
und deren weitreichende Wirkung gehalten wurde. Jetzt aber 
scheint bestimmt Gottes Zeit gekommen zu sein, den Vorhang 
zurückzuziehen und dem Menschen einen klaren Blick auf 
den entsetzlichen Verbrecher und ein besseres Verständnis 
seines Verbrechens zu geben, damit die.Menschen den Einfluß 
des Bösen fliehen und eine Zuflucht in den Armen des 
Erretters der Welt finden mögen. '

' Jehova war Adams Wohltäter und Freund. Er hatte 
den Menschen erschaffen, ihm ein Weib gegeben, ihn. mit 
einem schönen Heim versorgt und ihn zum Herrscher über 
alles gemacht, was er überblickte; er hatte ihn bekleidet mit 
Machi, sich die Erde untertan zu machen und sie mit einem 
vollkommenen Geschlecht von Menschen zu füllen und über 
sie zu herrschen. Natürlich liebte Adam Gott. Außerdem 
war er so erschaffen, daß er instinktiv den anbetet, der sein 
Freund und Versorger war. -

'Der Wille Gottes ist sein Gesetz. Wenn dieser Wille in 
bezug auf den Menschen ausgesprochen wird, ist er das 
Gesetz Gottes, durch das der Mensch regiert werden soll. Eine 
Weigerung, dem "-Gesetze Gottes zu gehorchen, macht das Ge­
schöpf zu einem treulosen Untertanen. Ohne das Gesetz wäre 
es nicht möglich, die Treue des Menschen zu erproben. Es 
muß eine Vorschrift des Handelns geben, die das gebietet, 
was recht ist und das verbietet, was unrecht ist. Gott ver­
ordnete ein Gesetz für den.Menschen. Gott sprach seinen 
Willen oder sein Gebot aus in Verbindung mit den Nah­
rungsmitteln für Adam. Es würden natürlich keine bösen 
Wirkungen aus der Nahrung an sich hervorgehen, weil alle 
Nahrung vollkommen war, aber die böse Folge würde aus der 
Handlung des Ungehorsams gegen das Gesetz Gottes resul­
tieren. Der Verlust des Lebens für den Menschen bedeutete 
den Verlust von allem und jedem. Gott konnte einem gegen 
das Gesetz verstoßenden Geschöpf nicht gestatten, ewiges Leben 
zu besitzen. Er versorgte den Menschen mit Nahrung und
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sagte hierüber: „Und Jehova Gott gebot dem Menschen und 
sprach: Von jedem Baume des Gartens darfst du nach 
Belieben essen; aber von dem Baume der Erkenntnis des 
Guten und Bösen, davon sollst du nicht essen; denn welches 
Tages du davon issest, wirst du gewißlich sterben." — 1. Mose 
2:16,17.

» Es war im Einklang mit Gottes liebreicher Fürsorge 
für den Menschen, einen Aufseher oder Helfer oder Beschützer 
zu ernennen, der dem Menschen helfen würde, das zu ver­
meiden, was Unrecht war und der die Strafe für die Übertre­
tung des Gesetzes Gottes bringen würde. Es war der hell Leuch­
tende, Luzifer, den Gott auserwählte und als Oberherrn oder 
Beschützer -es Menschen in Eden einsetzte. Mit Bezug auf 
ihn und seine Ernennung zu diesem verantwortlichen Amt 
sagte Gott: „Du warst- ein schirmender gesalbter Cherub, 
und ich hatte -ich dazu gemacht." (Hesekiel 28:14) „Gesalbt" 
bedeutet, daß Luzifer, der Cherub, im Namen Gottes mit 
Macht -und Autorität bekleidet war, gewisse Dinge zu tun, 
und in diesem Falle war er bekleidet mit Macht und Auto­
rität als Oberherr im „Garten Gottes", sich -er.Interessen 
des Menschen anzunehmen und ihn auf dem rechten Wege 
zu leiten. „Cherub" bedeutet ein Beauftragter oder Bevoll­
mächtigter, dem Machtstellung und Pflichten übertragen 
wurden. Das Wort „schirmend" bedeutet hier durch Macht 
und Autorität schützen, als Aufseher für -en Menschen ein­
treten, um ihn davor zu beschirmen, zu beschützen und zu 
bewahren, einen unrechten Lauf einzuschlagen durch Über­
tretung des Gesetzes Gottes.' ES war Luzifers heilige Pflicht, 
Menschen und Gott gegenüber, den Menschen zu leiten 
und zu beeinflussen, auf dem rechten Wege zu gehen, damit 
er dadurch Gott ehren und sein Leben auf der Erde ver­
längern möge.

» Gott hatte Luzifer auch mit der Macht des Todes be­
kleidet. (Hebräer 2:14) Es war deshalb ein Teil der offi­
ziellen- Pflicht Luzifers, den Menschen zu Tode zu bringen, 
wenn er gegen das GHetz Gottes sündigte. Aus diesem 
Grunde nahm Luzifer eine Vertrauensstellung zwischen Gott 
und den Menschen ein. In seine Hände war ein heiliges 
Vertrauensamt gelegt, Gottes neu begonnene Regierung auf 
Erden in einem reinen und geeigneten Zustande zu halten. 
Treubrüchig gegen dieses Bertrauensamt zu werden, um das 
von Gott eingesetzte Mittel der Regierung in Eden umzu- 
ftürzen, würde ein Verrat fein. Die Ausführung des Ver­
brechens des Verrats unter solchen Umständen würde den 
Frevler als gänzlich treulos hinstellen und zu einem schänd­
lichen, verabscheuungswerten Geschöpf machen und zu dem 
schwärzesten aller Verbrecher. Bekleidet mit der ehrenvollsten 
Stellung in dem Weltall, die des Imagos ausgenommen, sogar 
verschieden von der des Logos, weil er als Oberherr und 
Beschützer eingesetzt war, ist der Treubruch Luzifers gegen dieses 
Bertrauensamt so entsetzlich, daß er nicht gut in menschlichen 
Worten wiedergegeben werden könnte. Die Schönheit, Rein­
heit und Unschuld des vollkommenen Mannes und vollkom­
menen Weibes, in einer Umgebung weit schöner als irgendein 
menschliches Auge seitdem jemals gesehen hat, lassen die 
Verderbtheit des Herzens, welches das nachstehend beschrie­
bene entsetzliche Verbrechen begehen konnte, noch schärfer 
hervortreten.

" Als einer -er „Morgensterne"/ die Zeugen der Schöp­
fung des Menschen und seines vollkommenen Heimes waren, 
und ernannt zu der Vertrauensstellung als Oberherr des 
Menschen, wußte Luzifer natürlich, daß Gott den Menschen 
ermächtigt hatte, seine eigene Art hervorzubringen, und daß 
im Lauf der Zeit ^ie Erde mit einem vollkommenen Geschlecht

von Menschen erfüllt sein würde. Er wußte, daß der Mensch 
so erschaffen war, daß er seinen Wohltäter anbeten mußte. 
Er wußte, daß er in der Denkweise des Menschen den Gedan­
ken zerstören mußte, daß Gott sein Wohltäter sei, wenn er die 
Verehrung des Menschen für sich selbst gewinnen wollte. Luzifer 
wurde ehrgeizig, das menschliche Geschlecht zu beherrschen und 
die Anbetung zu-empfangen, die gerechterweise nur Gott zu­
kommt. Luzifer hatte eine hohe Meinung von seiner eigenen 
Schönheit undWichtigkeit und Macht und vergaß, daß er seinem 
Schöpfer eine Verpflichtung schuldete. Selbstsucht zog in sein 
Herz ein. Sein Beweggrund war verkehrt, und sein Herz 
wurde böswillig. Er wurde bewogen, mit Bezug auf Adam 
zu handeln, und sein Beweggrund war böse. Mit Bezug auf 
dies böse Vorhaben berichtet der Prophet über Luzifer: „Und 
du, du sprachst in deinem Herzen: Zum Himmel will ich 
hknaufsteigen, hoch über die Sterne Gottes meinen Thron 
erheben, und mich niedersetzen auf den Versammlungsberg 
im äußersten Norden. Ich will hinauffahren auf Wolken­
höhei:, mich gleich machen dem Höchsten." (Jesaja 14:13,14) 
Die Schrift zeigt klar, daß Luzifers Gedankengang etwa 
folgender war:

" »Ich bin Oberherr des Menschen in Eden. Ich habe die 
Macht, den Menschen zu Tode zu bringen, und selbst wenn 
der Mensch das Gesetz Gottes übertritt, so werde ich doch diese 
Macht des Todes nicht ausüben. Ich will den Menschen 
veranlassen zu glauben, daß Gott nicht sein Freund und 
Wohltäter ist, sondern in Wahrheit und tatsächlich den Men­
schen täuscht. Ferner wird Gott auch nicht imstande sein, 
den Menschen zu Tode zu bringen und dennoch seine eigene 
Unveränderlichkeit zu bewahren, weil er erklärt hat, daß 
jener Baum in der Mitte Edens der Baum des Lebens ist, 
und daß von jenem Baume zu essen bedeutet, daß man ewig 
leben wird. Ich will den Menschen zu jenem Baum bringen 
und ihn anweisen zu essen, und dann wird er nicht sterben, 
sondern ewig leben. Bevor ich dies tue, will ich ihn zuerst 
bewegen zu glauben, daß Gott ihn in Unwissenheit hält und 
ihm die Dinge vorenthält, zu deren Empfang er vollauf be­
rechtigt ist. Adam liebt sein Weib. Ich will zuerst Eva 
bewegen, meinen Willen zu tun, und durch sie werde ich 
imstande sein, Adam zu beherrschen. Ich werde Adam in eine 
Lage bringen, daß er auch von dem verbotenen Baume der 
Erkenntnis essen wird, und dann werde ich mich weigern, 
die beiden zu Tode zu bringen; ich werde sie gleich danach zu 
dem Baume des Lebens bringen und sie von dieser Frucht 
essen lassen; dann werden sie ewig leben und nicht ster­
ben. Durch dieses Mittel werde ich sie für mich gewinnen, 
und werde sie auf ewig am Leben erhalten. Ich werde Gott 
Trotz bieten, und während er ein Reich von Engeln un- 
anderen Geschöpfen des Himmels hat, die ihn anbeten, werde 
ich gleich dem Höchsten sein und auch angebetet werden, 
gerade wie Gott angebetet wird."

»Die Schrift zeigt, daß Luzifer eine solche Empörung 
plante. Es war ein heimtückischer Plan, den Luzifer hier 
entwarf. Er dachte bei sich, es sei ein weiser Plan. Offenbar 
war Gott von Anfang an Über die Sache unterrichtet, aber 
er mischte sich nicht ein, bis Luzifer dazu gekommen war, die 
offenkundige Tat zu begehen, indem er den Menschen über­
vorteilte und ihn bewog zu sündigen. Mit Bezug hierauf 
sagte Gott: „Dein Herz hat sich erhoben ob deiner Schön­
heit, du hast deine Weisheit zunichte gemacht wegen deines 
Glanzes." (Hesekiel 28:17) Dieses selbstsüchtige Sinnen 
Luzifers war -er Beginn des Unrechtes in ihm. Bis zu jener 
Zeit war er vollkommen, weil Gott von ihm sagt: „Vollkom­
men warst du in deinen Wegen von dem Tage an da du
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Erkenntnis des Gpten und Bösen. (1. Mose 2:6) Gott sagte 
Adam, daß er von allen Bäumen essen möge, die gut für ihn 
seien. „Und Jehova Gott nahm den Menschen und fetzte 
ihn in den Garten Eden, ihn zu bebauen und ihn zu bewahren. 

-Und Jehova Gott gebot dem Menschen und sprach: Von 
jedem Baume des Gartens darfst du nach Beleben essen; 
aber von dem Baume der Erkenntnis des Guten und Bösen, 
davon sollst du nicht essen; denn welches TageS du davon issest, 
wirst du gewißlich sterben." — 1. Mose 2:15—17.

" Es liegt kein Beweis vor, daß Adam etwas über den 
Baum des Lebens wußte, der in der Mitte Edens war. Im 
Gegenteil muß er In bezug darauf unwissend gewesen sein, 
weil ihm kein besonderes Gebot hierüber gegeben war. Luzi­
fer, als der bevollmächtigte Aufseher inch bekleidet mit der 
Macht des TodeS und betraut mit dem hohen Amt des Ober­
herrn des Menschen, hatte natürlich genaue Kenntnis über 
diesen Baum des Lebens. Die Tatsache, daß Gott Adam ein 
Gebot über andere Bäume in dem Garten Eden gab und 
nichts über den Baum des Lebens sagte, ist Beweis dafür, 
daß der Mensch nichts Über den Baum des Lebens wußte. 
Das Essen von dem Baum der Erkenntnis des Guten und 
Bösen hätte aber ohne Zweifel den Weg angebahnt, daß 
Adam bald von dem Baume deS Lebens wissen würde. Jetzt 
kommt- nun der Beweis, der überzeugend zeigt, daß Adam 
keine Gelegenheit hatte, von dem Baume des Lebens zu esien 
und deshalb nichts darüber gewußt haben kann bis unmittel­
bar vor feiner Ausstoßung auS Eden.

" Cott lud die Schuldigen vor sich und sprach nach einem 
vollen Verhör über den Tatbestand daS Urteil aus über das 
Welb, über den Mann und Über die Schlange, die Satan 
gebraucht hatte, um Eva zu täuschen. Das Endurteil gegen 
Luzifer oder Satan Ist in der Prophezeiung Hesekkels ausge­
führt und bestimmt, daß er zu feiner Zeit vernichtet werden 
und nie wieder fein wird. Unmittelbar nach der Verkündi­
gung des Urteils gegen den Menfchen wandte sich Gott an 
jemanden, der dann dort gegenwärtig war, und es scheint 
fast sicher, daß er zu dem Logos sprach, seinem treuen und in 
seinem vollen Vertrauen stehenden Sohne. „Und Jehova sprach: 
Siehe, der Mensch ist geworden wie unser einer, zu erkennen 
Gutes und Böses; und nun, daß er feine Hand nicht ausstrecke, 
und nehme auch von dem Baume des Lebens 
und esse und lebe ewiglich." (1.Mose 3:22) Man 
bemerke die Worte Jehovas, wie sie hier verzeichnet sind: 
„Der Mensch ist geworden wie unser einer, zu erkennen 
Gutes und Böses."

" Es scheint, daß Gott bei dieser kritischen Lage sofort ein­
griff, bevor der Mensch eine Gelegenheit hatte, -le Frucht 
zu finden und davon zu esien, und bevor Luzifer auch nur 
Zeit, hatte, den Menschen über den Ort des Baumes des 
Lebens in Kenntnis zu setzen. Die an den Logos gerichteten 
Worte sind wie 'plötzlich aSgeschnitten, der Satz scheint In 
-er Mitte unterbrochen und nicht beendet zu sein, nämlich: 
„Und nun, daß er seine Hand nicht ausstrecke und nehme 
auch von dem Baume des Lebens und esse und lebe ewig­
lich: —" Man bemerke, daß Gott kein weiteres Wort sprach, 
sondern er handelte sofort, und feine Handlung ist in dem 
nächsten Verse berichtet, wo es heißt: „Und Jehova Gott 
schickte ihn sandere Lesart: „Deshalb schickte ihn"^ aus dem 
Garten Eden hinaus, um den Erdboden zu bebauen, davon er 
genommen war; und er trieb den Menschen aus, und ließ 
lagern gegen Osten vom Garten Eden zwei Cherubim und 
die Flamme des kreisenden Schwertes, um den Weg zum 
Baume des Lebens zu bewahren." — 1. Mose 3:23,24.

8 1 Es war zweifellos Gottes Vorhaben, zu einer gewissen 
Zeit dem Menschen zu gestatten, von dem Baume des Lebens

geschaffen worden, bis Unrecht an dir gefunden wurde." (Hefe- 
kiel 28:15) Die Unvollkommenheit Luzifers beginnt in jenem 
Augenblick. Dies war der Anfang der Empörung. Jenes 
selbstsüchtige Nachsinnen in feinem Herzen führte zu dem 
schrecklichen Verbrechen des Verrats'und allen folgenden ver­
derblichen Wirkungen.

Das Verbrechen.
"Nach sorgfältiger Erwägung machte Luzifer sich daran, 

daZ Verbrechen auszuführen. Um das zu tun, griff er zu 
Betrug, Täuschung und Lüge. Als der Logos auf Erden 
wellte, sagte er Über Luzifer: „Er ist ein Lügner und der 
Vater derselben" (Johannes 8 : à), damit zeigend, daß Luzi­
fer die erste Lüge äußerte, die jemals gesprochen wurde. Diese 
Lüge ist: „Es gibt keinen Tod", und die Sendboten des 
Bösen haben seitdem fortwährend diese Lüge allen Völkern 
klar zu machen versucht.

"Luzifer gebrauchte, die Schlange, um feinen Anschlag 
auszuführen, weil die Schlange listiger war als alles andere 
Getier des Feldes, welches Gott gemacht hatte. Luzifer 
sprach deshalb durch die Schlange und sagte: „Hat Gott 
wirklich gesagt: Ihr sollt nicht essen von jedem Baume des * 
Gartens? Und das Weib sprach zu der Schlange: Von der 
Frucht der Bäume des Gartens esien wir; aber von der 
Frucht des Baumes, der in der Mitte des Gartens ist, hat 
Gott gesagt, davon sollt ihr nicht essen und sie nicht anrühren, 
auf daß ihr nicht sterbet. Und die Schlange sprach zu dem 
Weibe: Mit Nichten werdet ihr sterben! sondern Gott weiß, 
daß, welches Tages ihr davon esset, eure Augen aufgetan 
werden, und Ihr sein werdet wie Gott, erkennend Gutes und 
Böses. Und das Weib sah, daß der Baum gut zur Speise, und 
daß er eine Lust für die Augen, und daß der Baum begehrens­
wert wäre, um Einsicht zu geben; und sie nahm von seiner 
Frucht und atz, und sie gab auch ihrem Manne mit ihr, und 
er aß." — 1. Mose 3:1—6.

" Gott hatte fein Wort gegeben, daß dieser Baum eine 
Frucht hervorbrachte, die die Kenntnis derer vermehrte, 
velche sie aßen. Als Adam und Eva nun von dieser verbotenen 
Frucht atzen, wurde als Folge davon ihre Erkenntnis ver­
mehrt, ganz in Übereinstimmung mit Gottes angekündigtem 
Gesetz. Sie waren sich jetzt der Tatsache bewußt, daß sie 
unrecht getan hatten, und sie verbargen sich unter den Bäu­
men in dem Garten vor der Gegenwart des Herrn. Er 
brachte sie vor sich. "Sie bekannten sich schuldig, indem sie 
gestanden, daß sie unrecht getan hatten, und darauf verkündete 
Gott gegen sie das folgende Urteil, nämlich: „Zu dem Weibe 
sprach er: Ich werde sehr mehren die Mühsal deiner Schwan­
gerschaft, mit Schmerzen sollst du Kinder gebären; und nach 
deinem Manne wird dein Verlangen sein, er aber wird 
über dich herrschen. Und zu Adam sprach er: Weil du auf. 
die Stimme deines Weibes gehört und gegessen hast von dem 
Baume, von dem ich dir geboten und gesprochen habe: Du 
sollst nicht davon essen, — so sei der Erdboden verflucht um 
deinetwillen: mit Mühsal sollst du davon essen alle Tage 
deines Lebens; und Dornen und Disteln wird er dir sprossen 
lassen, und du wirst das Kraut des Feldes essen. Im Schwettze 
deines Angesichts wirst du dein Brot essen, bis zu zurück­
kehrst zur Erde, denn von ihr bist du genommen. Denn 
Staub bist du, und zum Staube wirst du zurückkehren." — 
1. Mose 3 :16—16.

"Die Schrift erwähnt drei Klassen von fruchttragenden 
Bäumen in dem Garten Eden> nämlich: a) allerlei Bäume, 
lieblich anzusehen und gut zur Speise; b) den Baum des 
Lebens in der Mitte des Gartens; und c) den Baum der
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zu nehmen und ewig zu leben, und hätte Adam sich unter 
der Prüfung treu erwiesen, so wäre dies sein Lohn gewesen. 
Luzifer verursachte also, daß Adam in der Prüfung fiel, er 
verursachte, daß er verfehlte, Leben zu erlangen; er ver­
ursachte, daß er über sich selbst und seine Nachkommen­
schaft all das große Leid und die große Not brachte, .die die 
Menschheit all die Jahrhunderte lang heimgesucht hat.

» Luzifer hatte fetzt seine Treulosigkeit - und Verräterei 
geoffenbart und ohne Zweifel beabsichtigte er, so schnell wie 
möglich zu handeln und den Menschen zu dem Baume des 
Lebens zu führen und ihn von dieser Frucht essen zu lassen. 
Er wußte, daß Gott sein Wort gegeben hatte, daß die Frucht 
dieses Baumes eine Frucht des Lebens war, und wenn der 
Mensch davon essen würde, so würde er leben und nicht ster­
ben. Luzifer dachte also, er würde imstande sein, Adam und 
Eva zu beweisen, daß Gott sie vorsätzlich täusche, sie in 
Unwissenheit halte und ihnen die Gelegenheit, Leben zu 
erwerben, vorenthalte; daß er selbst aber, Luzifer, ihnen die 
Wahrheit gesagt und ihnen großen Segen gebracht habe; daß 
er daher dazu berechtigt fei, Anbetung von ihnen und ihrer 
ganzen Nachkommenschaft zu fordern.

»Hätte Adam erst -von jener Frucht des Baumes 
des Lebens gegessen, so würde Jehova ihn nicht zu Tode 
gebracht haben, weil Gott sich nicht selbst widersprechen 
kann. Gott hatte sein Wort gegeben, daß dies ein Baum 
des Lebens sei, und dem Menschen gestatten, davon zu 
essen und ihn dann zu Tode zu bringen, würde sein Wort 
nichtig machen, was für Gott unmöglich ist zu tun. (Psalm 
138'2; Jesaja 48:11; ßö : 11) Um daher sein Wort unver­
letzt zu halten und fein Strafurteil gegen Adam zu vollstrecken, 
verstieß Gott Ihn sofort aus Eden und setzte. eine Bewachung 
über Eden, einen gewaltigen Beauftragten mit einem flam­
menden, nach jeder Richtung kreisenden Schwert, um ihn von 
Eden und von dem Baume des Lebens fernzuhalten.

» Warum tötete Gott Luzifer nicht um jene Zeit? Andere 
Schriftstellen zeigen, daß es der Vorsatz Gottes war und ist, 
daß alle seine vernunftbegabten Geschöpfe die bösen Folgen 
der Sünde beobachten und lernen sollen, daß Luzifer und 
seine Sünde als ein Mittel dienen sollen, um andere Geschöpfe 
zu prüfen. Zu seiner Zeit wird jedes vernunftbegabte Ge­
schöpf Gottes unter gerechten und günstigen Zuständen eine 
Gelegenheit haben, dem Wege Luzifers zu folgen und die 
Folgen zu erfahren, oder den gerechten Geboten Gottes zu 
folgen und den Lohn zu empfangen, daß ihm gestattet wird, 
an dem Baume des Lebens teilzuhaben und auf ewig zu 
leben.

» Weshalb tötete Gott den Menschen nicht um jene Zeit? 
Andere Schriftstellen zeigen, daß der Mensch zu jener Zeit 
nicht seine Fähigkeit ausgeübt hatte, Kinder zu erzeugen. 
Keine Kinder waren geboren worden. Weiter sagt die Schrift, 
daß es der Vorsatz Gottes war und noch ist, allen Menschen 
Gelegenheit zu geben, aus den Erfahrungen Adams Nutzen 
zu ziehen. Daher gestattete er Adam, 930 Jahre lang auf 
Erden weiterzuleben, während welcher Zeit er seine Kinder 
zeugte und hervorbrachte. Gott hat jetzt eine genügende Zeit 
verstreichen lassen für die Geburt einer hinreichenden Zahl 
von Nachkommen, um die Erde zu seiner Zeit zu bevölkern. 
Alle diese haben unter den verderblichen Wirkungen der Sünde 
gelitten, und zu seiner Zeit sollen alle zu einer Kenntnis der 
Wahrheit kommen, damit sie den Grund wissen mögen, warum 
sie gelitten haben. Dann werden sie eine Gelegenheit haben, 
in der Sünde zu verharren und ewige Vernichtung zu erlei­
den oder den gerechten Geboten Gottes zu folgen und zu 
leben. Mit anderen Worten, Gottes Vorsatz ist, das ganze 
menschliche Geschlecht durch Erfahrung zu belehren.

» Adam wurde zum Tode verurteilt. Dieses Urteil wurde 
gegen ihn vollstreckt, indem er gezwungen wurde, von den 
Früchten des unvollendeten Teiles der Erde zu essen, was 
allmählich seinen Tod herbeiführte. Innerhalb jenes Zeit­
raums von 930 Jahren wurden seine Kinder hervorgebracht. 
Wenn auch diese nicht formell zum Tode verurteilt waren, 
so waren sie doch alle als Sünder geboren. Der unvollkom­
mene Adam, an dem die Vollstreckung des Todesurteils vor 
sich ging, konnte keine vollkommenen Kinder erzeugen. Daher 
ist durch den PsalmIften geschrieben: „Siehe, in Ungerechtig­
keit bin ich geboren, und in Sünde hat mich empfangen meine 
Mutter." (Psalm 51:5) Dasselbe erklärt der Apostel in 
Römer 5:12: „Darum, gleichwie durch einen Menschen 
die Sünde in die Welt gekommen, und durch die Sünde der 
Tod, und also der Tod zu allen Menschen durchgedrungen ist, 
weil sie alle gesündigt haben." So zeigen sich die entsetzlichen 
und weitreichenden Wirkungen dieser Empörung in Eden. 
Sie hat alles Leiden dieser Welt gebracht, allen Kummer, 
Krankheit und Tod, Kriege, Hungersnöte und Seuchen, die 
das Erbteil der Menschen während der vergangenen sechs­
tausend Jahre gewesen sind. Der allererste Sohn, welchen 
Adam hatte, war ein Mörder, und Luzifer, der Teufel, bewog 
ihn, die Mordtat zu begehen. Daher war Luzifer ein Teil­
haber an dem Verbrechen. Luzifer ist jedes Mordes schuldig, 
der auf Erden begangen worden ist.

»Nicht länger gestattete Gott seinem Geschöpfe Luzifer, 
den Namen zu tragen, der ihn als den Hellglänzenden bezeich­
nete. Sein Name wurde von Luzifer umgewandelt, und 
danach war er unter vier Namen bekannt, nämlich: Satan, 
was Widersacher oder Gegner; Teufel, was Verleumder; 
Schlange, was Betrüger; und Drache, was Derschltnger 
bedeutet. Er ist trotzig und anmaßend gewesen und hat 
Gott immerfort feit der Zeit Edens widerstanden. Er hat 
Gottes heiligen Namen verleumdet und Schmähung auf ihn 
gebracht und auf einen jeden, der suchte, den Willen des 
Herrn zu tun. Er hat jedes mögliche Mittel gebraucht, das 
Volk zu täuschen und seine Sinne von Gott abzuwenden. Er 
suchte, einen jeden zu vernichten (verschlingens, der treu 
versucht hat, dem heiligen Willen Gottes zu gehorchen. Er 
hat viele Vertreter oder Werkzeuge auf Erden gehabt, die sich 
zur Schau gestellt haben in dem Namen und als die Vertreter 
des Herrn. Unter diesen war die Geistlichkeit der Zeit' Jesu, 
und zu ihnen und von ihnen sagte er: „Ihr seid aus dem 
Vater, dem Teufel, und die Begierden eures VaterS wollt 
ihr tun. Jener war ein Menschenmörder von Anfang und 
ist in der Wahrheit nicht bestanden, weil keine Wahrheit in 
ihm ist. Wenn er die Lüge redet, so redet er aus seinem 
Eigenen, denn er ist ein Lügner und der Vater derselben." 
— Johannes 8:44

» Die Empörung beschränkte sich nicht auf Luzifer und 
den Menschen. Im Himmel war eine Schar von Engeln, 
von denen viele später aufrührerisch wurden. Die Kinder 
Adams mehrten sich. Die Frauen waren schön an Form und 
lieblich anzusehen. Die Engel sahen, daß Männer und 
Frauen geschlechtlichen Umgang miteinander hatten und 
Kinder daraus hervorgingen. Es war der Wille Gottes, daß 
die Engel auf der geistigen Stufe bleiben sollten, und daß sie 
ihre Behausung auf der geistigen Stufe nicht verlassen, und 
sich nicht mit menschlichen Wesen vermischen und nicht mit 
Frauen verkehren sollten. Viele dieser Engel aber, irregelei­
tet und verführt von Satan, dem Teufel, schlossen sich der 
Empörung gegen Gott an, wie geschrieben steht: „Da sahen 
die Söhne Gottes, daß die Töchter der Menschen schön waren, 
und sie nahmen sich zu Weibern, welche sie irgend erwählten. 
....In jenen Tagen waren die Riesen auf der Erde und
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auch nachher, als die Söhne Gottes zu den Töchtern der 
Menschen eingingen, und diese ihnen gebaren. Das find die 
Helden, welche von alters her waren, die Männer von Ruhm 
gewesen sind. Und Jehöva sah, daß des Menschen Bosheit 
groß war auf Erden, und alles Gebilde seiner Gedanken nur 
böse den ganzen Tag." — L Mose 6:1,2,4—5.

» Zn feiner Zeit wurden diese Aufrührer, welche ihren 
ersten Zustand nicht bewahrten, in Fesseln gelegt. (Judas 6; 
2. Petrus 2:4) Viele andere Engel des Himmels schlossen 
sich Satan in seiner Empörung an und haben feit Jahrhun­
derten mit ihm zusammen gearbeitet und sind seinem bösen 
Wege der Gotteslästerung und der Bedrückung und Knech­
tung der Menschen gefolgt. Die Schrift' erklärt, daß in 
Gottes eigener Zeit alle diese bösen Engel, die sich der Empö­
rung mit Satan anschlossen, vernichtet werden sollen. — 
Daniel 10:13; Epheser 6:12; 1. Könige 22 :22»

" Welch entsetzliche Verwüstung hat dieser Aufruhr 
bewirkt! Der große, schöne und wunderbare Luzifer, jetzt ent­
ehrt und mit Schmach bedeckt, wurde die wahre Verkörperung 
von Bosheit. Viele der reinen und heiligen Engel des Himmels, 
die sich einmal der huldvollen Gnade des großen Jehova 
Gottes erfreuten und der Gemeinschaft mit dem treuen Logase 
wandten sich der Bosheit zu und befinden sich Im Kerker, unk 
schließlich vernichtet zu werden. Adam, einst rein, heilig, 
vollkommen, stark und voll von Leben, war aus dem voll­
kommenen Eden in 'die unfertige Erde getrieben, und seine 
Nachkommen sind seitdem immer gezwungen gewesen, ihr 
Brot in dem Schweiße ihres Angesichts zu essen und Krank­
heit und Siechtum zu erleiden, und in Kummer in das Grab 
htnabzugehen. Und das Schlimmste war, daß der Mensch der 
wunderbaren Gemeinschaft mit dem mächtigen, ewigen Gott 
verlustig ging. Alle diese Jahrhunderte hindurch ist der 
Mensch unter der Knechtschaft von Sünde und Tod gewesen, 
seufzend und in Schmerzen unter seinen Bürden, wünschend, 
flehend und betend, daß er zu irgendeiner Zeit und in irgend­
einer Weise befreit werden möge.

" Vor langer Zeit schon begann - Gott die Auswirkung 
seines wunderbaren Planes für die Errettung des Menschen 
und für seine Wiederherstellung. Indem'Gott feine Macht in 
genauer Harmonie mit Gerechtigkeit, Weisheit und Liebe 
ausübte, hat er seinen großen Plan zu diesem herrlichen End­
zweck aüswirken lassen. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo die 
Völker der Erde beginnen, ein klares Verständnis von Gottes 
wunderbarem Plan der Erlösung zu erhalten und zu lernen, 
wie und wann Gott die vollständige Errettung des Men­
schen herbeiführen wird.

” Jetzt ist es den wenigen- Getreuen auf Erden gegeben, 
dem Volke zu erklären, daß Jehova der alleinige wahre Gott 
ist; daß Jesus Christus der König der Könige ist; daß er 
auf seinen heiligen Thron gesetzt wurde und feine Herrschaft 
begonnen hat; daß jetzt von einem jeden gefordert wird, 
seinen Stand auf der Seite des Herrn oder auf der Seite 
des Teufels einzunehmen. Gott sagt zu seinen Gesalbten 
auf Erden: - „Ihr seid meine Zeugen", und diese sind es, 
welche Zeugen sein müssen. — Jesaja 43:10—12.

22 Was haben wir nun als Christen, durch die Gnade 
Gottes, mit Bezug auf seinen gerechten Plan gelernt und 
den Widerstand gegen den Plan von selten des Feindes? 
Wir haben gelernt, daß Gott sein Wort gegeben hat, daß er 
einen Sanien der Gerechtigkeit hervorbringen wird, und wir 
wissen, daß dieses Wort erfüllt werden wird. Wir haben 
gelernt, daß der Same aus der Zahl derer genommen wird, 
die- einen Glauben haben, wie er durch den Glauben Abra­
hams illustriert ist; daß diejenigen, welche den Samen bil-

den, der schwersten Prüfung unterworfen werden und sich 
unter der Prüfung als treu und hingebungsvoll Gott gegen­
über erweisen .müssen wegen ihrer liebevollen Ergebenheit 
an ihn; wir haben gelernt, daß diesem so unter den schwierig­
sten Verhältnissen erprobten Samen die göttliche Natur gege­
ben wird; daß zu seiner Zelt der Herr diesen geben wird, 
von dem Baume des Lebens zu' essen; daß Gott in seiner 
eigenen Zelt eine Regierung oder Nation zum Besten des 
Menschen aufrichten wird; wir haben gelernt, daß die, die 
zum Samen der Verheißung gehören, die Vollstrecker fetn 
werden, welche die Funktionen dieser Regierung des Friedens 
und der Gerechtigkeit ausführen und Gottes Absichten voll­
bringen werden; daß unter dieser Regierung allen Geichlech- 
tern der Erde eine völlige und gerechte Gelegenheit gegeben 
werden wird, Ergebenheit und Treue Gott gegenüber zu 
beweisen, und daß die Treuen schließlich von dem Baume 
des Lebens essen und ewig leben werden. — Offenbarung 
22:2.

« Wir haben auch gelernt, daß niemandem ewigwähren- 
des Leben auf irgendeiner Stufe gewährt werden soll, der 
sich nicht zuerst treu und ergeben unter der Prüfung 
erweist; und daß, da den Gesalbten, dem Christus, die gött­
liche Natur, also das höchste Element des Lebens, gewährt 
wird, daraus folgt, daß ein jeder dieser durch die schärfste 
.Prüfung hindurch gehen und sich als treu und ergeben unter 
dieser Prüfung erweisen muß. Es ist auch offenbar, daß 
Satan und seiner Organisation gestattet ist, die Glieder des 
Samens der Verheißung scharf zu bekämpfen, damit sie sich 
unter den ungünstigsten Verhältnissen als treu erweisen 
mögen.

« Biele find zu dieser hohen Stellung berufen worden. 
Durch das Evangelium-Zeltalter hindurch haben viele eine 
Weihung gemacht, sind'gerechtfertigt worden und gezeugt zu 
der göttlichen Natur, was an sich selbst die Berufung bildet. 
Sie find durch den Teufel, und seine Organisation der Probe 
unterworfen worden. Einige wenige haben sich als treu und 
ergeben erwiesen und find von dem Herrn gebilligt worden, 
was dadurch gezeigt ist, daß .ihnen Gewänder gewährt sind. 
(Offenbarung 6 ; 10,11) Die Masse indessen ist auf der ande­
ren Seite gewesen. Der Teufel hat die Kirche in listiger 
Weise versucht. Viele Führer' unterlagen seinen Lockungen. 
Sie wurden ein Teil der Organisation des Teufels, die bösen 
Systeme dieser Welt unterstützend, deren Gott Satan ist. 
Die Folge an diesem Ende des, Zeitalters ist, daß die soge­
nannte christliche Kirche nicht länger rein ist, und daß es eine 
große Menge sogenannter Nachfolger Christi gibt, die aber 
in Wirklichkeit ein Teil der Organisation der Teufels sind und 
ihm dienen. Der Sinn dieser Masse ist von Gott abgewandt, 
und sie wird dazu gebraucht, den Sinn des Volkes allgemein 
von Gott abzulenken. Verhältnismäßig wenige derer, die 
sich geweiht haben, find auserwählt worden, und diese sind 
im Bilde dargestellt als solche, die mit Gewändern der Erret­
tung bekleidet und unter den Mantel der Gerechtigkeit 
gebracht sind., (Jesaja 61:10) Jetzt ist die Schlußprüfung 
im Gange. Wer sind die, welche sich als treu erweisen? Man 
bemerke, daß es die Getreuen sind, die an dem Ende des 
Kampfes siegreich mit dem Herrn dastehen werden. — 
Offenbarung 17:14.

" Jetzt haben wir eine klarere Vision Über Zion; wir 
verstehen, daß es ein Name ist, welcher, der Organisation 
Gottes gegeben Ist, durch die und mittelst der er das König­
reich oder die Regierung der Gerechtigkeit zur Existenz bringt, 
die er vor langer Zeit verheißen hat. (Jesaja 9:6,7; 28 :16) 
Natürlich hat Satan der Feind, jener alte Drache, von dem
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Vorhaben Gottes für dies Königreich gewußt. Seinem 
Brauche folgend kam er dem Herrn zuvor und versuchte, 
ein Königreich auf Erden aufzurichten in dem Namen des 
Herrn und ließ feine Sendlinge erklären, daß Gottes König­
reich auf die Erde gekommen sei. Als er sah, wie die neue 
Nation oder Regierung der Gerechtigkeit geboren wurde, war 
fein Wunsch und Bestreben darauf gerichtet, dieses König­
reich, das im Bilde durch das „männliche Kind" dargestellt 
wird, zu zerstören. Das männliche Kind aber, das das 
messianische Königreich oder Regierung ist, wurde zu Lem 
Throne Gottes emporgehoben, in dem Sinne, daß es Gottes 
Königreich ist, feine Regierung, und die Autorität geht von 
feinem Throne aus. Satan kann diesem Königreich oder 
Regierung jetzt keine Gewalt antun. Es wird Gottes Vor­
satz ausführen. (Offenbarung 12 : b) Das „Weib", welches 
die Organisation Gottes ist, brachte die Regierung oder das 
Königreich ins Leben, und sie gebiert auch die einzelnen Glie­
der, welche dieses Königreich oder diese Regierung bilden. 
(Jesaja 68:7,8) Wir verstehen deshalb die Sache so, daß, 
nachdem das Königreich oder die Regierung geboren ist und 
ihr Wirken beginnt, noch einige Gesalbte auf Erden sind, 
welche von Zion geboren und zu einem Teil dieses König­
reiches gemacht werden. Diese sind bekannt als der Überrest. 
— Offenbarung 12:17.

"Da wir jetzt auch eine klare Vision der Schlechtigkeit 
und Bosheit Satans, Les'Drachens, haben, so mögen wir 
wissen, daß er jedes mögliche Mittel gebrauchen wird, das 
in feiner Macht steht, um die noch auf dieser Seite des Vor­
hangs übriggeblieüenen Glieder des Samens zu vernichten. 
Der Herr hat diese im Voraus gewarnt, damit sie im voraus 
gewappnet seien. Die Stärke eines jeden Ist in dem Herrn. 
Es ist ihnen gestattet worden zu seüen, was die Freude des 
Herrn Jesus ist, wenn er kommt, seine Macht zu nehmen, um 
zu herrschen, und herrscht. Sie sind von dem Herrn eingela­
den worden, in seine Freude einzugehen, und sie erkennen 
und schätzen die Tatsache, daß die Freude des Herrn ihre 
Stärke ist.

” Es scheint klar, daß, wenn Adam sich als ergeben und 
treu Gott gegenüber erwiesen hätte, Gott ihm nicht nur 
gestattet haben würde, von dem Baume des Lebens zu wissen, 
sondern auch davon zu essen. .Er unterlag. Gott hat Erlö­
sung .für ihn und feine Nachkommenschaft beschafft.

"Der vollkommene Mensch Jesus befaß Leben und das 
Recht auf Leben. Da er gänzlich gehorsam gegenüber Gottes 
Gebot war, selbst bis zu dem Punkte, sein Leben im Opfer 
niederzulegen, so gewährte Gott ihm nicht nur ewigwähren- 
des Leben, sondern die göttliche Natur, welche eine Natur 
gleich der Jehovas ist. Er gewährte ihm auch Unsterblichkeit, 
was bedeutet, daß er niemals sterben kann, und hat ihn

bekleidet mit der Macht, anderen Leben zu geben. Während 
seiner Herrschaft wird der Herr allen Gehorsamen der mensch­
lichen Familie Leben geben. Diese werden an dem Ende des 
Tausendjahr-Zeitalters der Endprüfung unterworfen werden; 
den Treuen wird ewigwährendes Leben gewährt werden. 
Diejenigen, welche sich jetzt dem Herrn weihen, werden gerecht­
fertigt durch das Verdienst Christi, und indem sie sich dann 
unter der Prüfung als treu erweisen, indem sie völlig, gehor­
sam sind gegenüber den Geboten des Herrn, werden sie in 
das Licht geführt, und schließlich wird ihnen ewigwährendes 
Leben gewährt, Unsterblichkeit, und fa' werden Teilhaber 
der göttlichen Natur.

Fragen für das Beröer-Studium.
Unter welchen Bedingungen gewährt Gott seinen Geschöpfen 

ewlgwährendeS Leben? Absatz 1,2.
Was ist damit gemeint, „das Herz" zu bewahren? WaS ist 

ein böswilliges Herz? Welche Tatsachen heben die Ungeheuerlich­
keit der Tragödie EdenS besonders hervor? Absatz S—6,

Ist eS natürlich für den Menschen, Gott anzubeten? Me mag 
GotteS Gesetz erklärt werden, und waS ist sein Zweck? Mit Bezug 
worauf wurde der.Wille GotteS zuerst dem Menschen auSgedrückt? 
Absatz 7,8.

Warum ernannte Gott für die Menschheit den „schirmenden 
gesalbten Cherub"? Wer war er, und waS bedeutet dieser Titel? 
Warum erklärt der Apostel Paulus, daß Eatan „die Macht des 
TodeS hat"? Absatz 9,16.

Wie und warum suchte Eatan Anbetung von der Menschheit? 
Wie urteilte er zweifellos über die Übertretung des Menschen und 
die göttliche Strafe? Absatz 11,18,22.

WaS war der Beginn der Schlechtigkeit LuziserS? Wie wurde 
er „der Bater der Lüge"? Wozu' verführte er unsere Ureltern, 
und waS war daS göttliche Gericht? Absatz 13—16.

Wieviele Arten von Bäumen sind in der Schrift erwähnt? 
Ist eS wahrscheinlich, daß Adam von dem „Baume veS Lebens" 
lange vor feiner Austreibung aus dem Garten Eden wußte? 
Absatz 17—26.

Hätte Gott, ohne sich selbst zu widersprechen, den Menschen zu 
Tode bringen können, wenn er ihm gestattet hätte, von dem Baume 
deS Lebens zu essen? Absatz 21,23.

Warum vernichtete Jehova den Luzifer nicht, sobald er gesün­
digt hatte? Warum gestattete der Herr Adam, Jahrhunderte lang 
nach seiner Übertretung zu leben? Absatz 24—20.

Unter welchen Namen ist Luzifer jetzt bekannt, und warum? 
Absatz 27,30.

Wer außer dem Menschen schloß sich der Empörung Luzifers 
an? WaS war die Folge? Absatz 28,29.

WaS ist GotteS Plan der Errettung, und was sollte unser bestän­
diges Bemühen sein? Absatz 31—33.

Wie werden Christen jetzt auf die Probe gestellt? Absatz 34,30.
WaS ist Zlon? WaS ist daS „männliche Kind", das ihr geboren 

wird? Wer sind ihre anderen Kinder? (Jesaja 66:7,8) Warum 
ist der Drache besonders zornig auf die „Uberrest"-Klasse? Absatz 
36,37.

Wird die ganze Menschheit schließlich von dem Baume des 
Lebens essen? Absatz 38,39.

W. T. vom 15. Februar 1926.

Psalm 132:13 — Offenbarung 18:1—5.

Wo wohnt Gott? Wo ist sein Thron?
Wen hat er erwählet?
„Zion" oder „Babylon"?
Wem die Kraft er stählet?

„Zion" ist's, die Gott erkor, 
Um in ihr zu wohnen.
Und durch sie wird Gott jetzt bald 
Jede Treue lohnen.

Und warum nicht „Babylon", 
Diese „Stolze", — „Große"? 
Weil kein treuer Gottessohn 
Wohnt in ihrem Schoße.

In ihr wohnt der Vögel Schar, 
Unrein und gehastet, 
Jeder Lieb und Treue bar; — 
Ihr Licht jetzt erblaßet.

Freu' dich, Zion, denn Gott herrscht, 
Bringt jetzt Heil und Segen.
Bald wird jauchzen jedes Herz, 
Gehn in seinen' Wegen.

ZlonI Durch dein Segnen hier 
Wird die Welt dich preisen: 
„Alle Quellen sind in dir!" 
Wird dich „herrlich" heißen.

O. R.



Die Geschichte der Schöpfung.
1. Mose l : l—3; 26—3!.

„Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde." — 1. Mose 1 :1.

1 e Serie der Beröer Bibelstudien führt uns jetzt 
zu dem Alten Testament, zum Anfang der mensch- 
lichen Geschichte. Wir gehören nicht zu denen, die 
nach Gründen für die Ablehnung der ersten Kapi­

tel des ersten Buches Mose suchen, als ob seine Berichte keine 
wahren Berichte, sondern einfach alte,' ebensowenig glaub­
würdige Sagen seien, wie die mythologischen Geschichten der 
Griechen, und nicht einmal so zuverlässig wie die Berichte 
des altertümlichen Babylons.

' Wir nehmen vielmehr die ersten Kapitel und alle,folgen­
den Kapitel als das Wort Gottes an, ebenso wie sie von den 
späteren Schreibern der Heiligen Schrift angenommen wer­
den, und ganz besonders deshalb, weil die Lehre Jesu, des 
Hauptes der Kirche, darauf ihre Grundlage hat. Es scheint 
überdies, daß solche töricht sind, die den einzigen klaren, 
vernünftigen, sich im Besitz der Menschen befindenden Bericht 
über die Anfänge der menschlichen Geschichte verwerfen, selbst 
wenn sie nicht die göttliche Harmonie der Schrift erkennen 
können.

'Wenn die Geschichte des ersten Buches Mose nicht ange-^ 
nommen wird, ' dann bleibt uns nur eine verschwommene 
Mythologie, die Einbildung des Ostens, oder, was beinahe 
noch schlimmer ist, die eitlen Spekulationen der modernen 
Lehrer. Die anerkannten Leiter der Gedankenwelt der gegen­
wärtigen Zelt stimmen darin überein, daß die Wissenschaft 
und die Kirchendogmen im Widerspruch sind. Wir stimmen 
dem zu, bemerken aHer, daß die Wissenschaft und die Bibel 
nicht miteinander im Widerspruch stehen, und daß dieses 
auch nicht möglich ist. Aber die Wissenschaftler lassen sich 
auf Spekulationen ein, und darin offenbaren sie ihre Torheit; 
das Kirchentum aber stellt Lehrsätze auf und hat häufig Dinge 
gelehrt, die der Bibel absolut zuwider sind. Mögen die 
Wissenschaftler ihre dogmatischen Lehrsätze fallen lassen und 
davon Abstand nehmen, ihre Spekulationen als Tatsachen 
anzusehen; möge die Bibel nur richtig ausgelegt werden, und 
dann wird kein Unterschied zwischen beiden bestehen.

'Die Bibel versucht nicht, eine Erklärung von Gott zu 
geben und so die Neugierde der Menschen zu befriedigen, son­
dern sie beginnt ihre Geschichte mit. einem Bericht davon, was 
Gott tat, nämlich, daß er die Erde für feine menschliche 
Familie zubereitete. Indem die Bibel daher von dem Anfang 
der Dinge spricht, sagt sie nur,- daß Gott damals das Werk 
der Zubereitung der Erde begann, und daß die Erde zu jener 
Zelt wüst und leer war, das heißt ohne Leben und Ordnung. 
Mit dieser Materie, die aus der Abkühlung der Gase hervor­
ging, befaßt sich die Geschichte der Schöpfung.

'Die verdichteten Gase hatten noch keine feste Gestalt, 
und die festen Bestandteile waren mit Wasser bedeckt, und 
alles in Finsternis gehüllt. (Hiob 38 :4,9) Wir können wohl 
annehmen, daß eine lange Zeitperiode zwischen dem lag, was 
in den Anfangsworten des zweiten Verses ausgedrückt ist, 
und zwischen der Aussage: „Der Geist Gottes schwebte über 
den Wassern." Es wird uns nicht mitgetetlt, was das direkte 
Resultat hiervon war; nach der allgemeinen Ausdrucksweise 
der Bibel zu urteilen, können wir daraus ersehen, daß die 
feiner: Willen ausführende Macht Jehovas wirksam war.

° Es liegt hier keine Veranlassung vor, etwa, wie es die 
Geistlichen tun, zu sagen, daß ein anderer Gott, der von 
ihnen die dritte Person einer Dreieinigkeit von Göttern

genannt wird, jetzt in das Werk der Schöpfung eingrlff. Es 
ist offenbar, daß ein vorbereitendes Werk getan wurde, denn 
Gott sagte damals: „Es werde Licht! und eS ward Licht." 
(1. Mose I : 3) Finsternis und Licht wurden getrennt; einer 
Zeltperiode der Finsternis folgte eine Periode des Lichtes, 
und die Finsternis wurde Nacht genannt und das Licht Tag. 
Diese bildeten einen Abend und einen Morgen, und zusam­
men waren-sie der erste Tag.-

7 In gewöhnlicher Ausdrucksweise bedeutet das Wort Tag 
eine Zeit von vierundzwanzig Stunden, aber das Wort Tag 
bedeutet außerdem auch eine Zeitperiode, manchmal sogar 
von vielen Jahren, und wir haben keine Ursache, in diesem 
Falle die Zeitdauer dieses Tages auf eine Umdrehung der 
Erde um ihre Achse, das heißt auf vierundzwanzig Stunden, 
zu beschränken.

'In Band sechs der Schrlftstudlen wird ein Grund für 
die Annahme angegeben, daß jeder der Schöpfungstage 7 060 
Jahre dauerte. Wissenschaftler, die für die Bewirkung der 

^physischen Erscheinungen eine weit längere Zeit als 48 000 
Jahre behaupten, ziehen die Tatsache nicht ln Erwägung, 
daß besondere schöpferische Kräfte während der Zeitdauer 
dieser 42 000 Jahre in Tätigkeit waren.

• Wir möchten bemerken, daß einige der langen Zeitepo­
chen, für welche die Männer der Wissenschaft elntreten, einer 
Periode angehören mögen, die vor dem Zeitalter lag, in dem 
Gott mit dem Werk der Zubereitung der Erde für den Men­
schen begann; wir können indessen nicht zugeben, daß die 
Formationen von Felsen, die Überreste von Leben enthalten,, 
sich in Perioden bildeten, dle mit Chaos bezeichnet werden 
mögen. Wenn Wissenschaftler bei der Aufstellung ihrer Theo­
rien die Bibel nicht berücksichtigen und das Werk des Schöp­
fers nicht als eine notwendigerweise zu beachtende Tatsache 
anfehen, dann sind sie ihres Namens nicht würdig. Die Geist­
lichen aber, die ihnen In ihrer Mißachtung des Schöpfers 
folgen, sind weit mehr zu tadeln.

" Je älter die Welt wird und je gelehrter die Menschen 
werden und je größer nach ihrer eigenen Ansicht ihre Fähig­
keit ist, um so mehr sind sie geneigt, den Gedanken von dem 
Schöpfungswerk Gottes beiseite zu setzen. Es Ist eine weit­
bekannte Tatsache, daß der heutige Unterricht, ganz besonders 
in den Hochschulen und Universitäten der christlichen Länder, 
zur Folge hat, daß der Glaube an Gott und an die. Bibel 
als Offenbarung Gottes zerstört wird. Nur selten beendigen 
junge Leute beiderlei Geschlechts einen Kursus an der Uni­
versität und bewahren dennoch ihren Glauben an Gott.

"Der Gläubige braucht es sich nicht zur Aufgabe zu 
machen, die Behauptung des Ungläubigen zu widerlegen, 
sei er nun ein Atheist oder ein zerstörender Kritiker. Die 
Bibel beschäftigt sich weder mit gegnerischen Einwendungen 
noch mit Gegnern, ausgenommen die Stelle, wo sie in den 
Worten des Psalmisten sagt: „Der Tor spricht In seinem 
Herzen: Es ist kein Gotti" (Psalm 53:1) Es mag hier 
als bestimmt angesehen werden, daß das Herz der eigentliche 
Sitz des Unglaubens ist, sei es nun Unglaube an die Existenz 
Gottes, wie bei 'dem Atheisten, oder Unglaube an das Wort 
Gottes als die Offenbarung Gottes, wie bei den Vertretern, 
der höheren Kritik. Paulus sagt von ihnen, daß, weil sie es 
nicht für gut' fanden, Gott in Erkenntnis zu haben, Gott sie 
dahingegeben hat in einen verworfenen Sinn. (Römer 1:28)
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Petrus sagt von einer ähnlichen, aber noch mehr zu tadeln­
den Klasse, daß die Kenntnis Gottes ihnen „nach ihrem 
eigenen Miñen" verborgen ist.' — 2. Petrus 3:5.

“ Per Bericht über die. Vorbereitung der Erde ist in nur 
wenigen Worten, wie sie nur von einem hoch erhabenen Mei­
ster gegeben werden konnten, niedergelegt worden. Die Waster 
würden gesammelt und das trockene Land stchtbar, was in 
natürlicher Welse durch eine Emporhebung der Erdkruste zu­
stande kam. Darauf liest die Erde gemötz dem Willen des 
Schöpfers Gras und Kraut und Fruchtbäume hervörsprosten. 
Ohne' Zweifel-.kondensierten inzwischen wledör die aus 
verdampften"-Mineralien bestehenden Wolkenmasten und fie­
len "auf die Erde nieder. Am vierten Tage-schien die Sonne 
deutlich erkennbar durch die einhüllenden, durch den Nieder­
stürz 'büüner gewordenen Güse, und begann der Erde Segen 
zu. spenden, während Mond und Sterne ihr Licht bei Nacht 
scheissen ließen; und als natürliche Folge kam dann die Unter­
scheidung von Tag und Nacht und Jahreszeiten.

"Dann, am fünften Tage, begann das Leben in den 
Gewästern, und die Waster wimmelten vom Gewimmel leben­
diger Wesen. Darauf traten die unter der Ausdehnung des 
Himmels, fliegenden Bögel in die Erscheinung, und dann 
schuf Gott die grasten Seeungeheuer. Es ist bemerkenswert, 
daß.-,die Evolutionisten keine Vorfahren für diese Seeunge- 
heueir haben finden kennen; sie wissen von keinem Entwicklungs- 
Vorgang; der,.diese/hätte hervorbringen-können; sie werden 
wahrscheinlich auch. keinen finden. Es mag immerhin, der 
Fall sein, daß Dott hei den niedrigen Formen des Tierlebens 
Evolutiynsvorgänge der Natur benutzte, aber es Ist eine ganz 
.willkürliche Behauptung zu sagen, daß alles Leben und alle 
Intelligenz auf dex Erde von einer allen Wesen gemeinsamen 
Lebenszelle herrührt — daß aber diese Lebenszelle oder das 
Protoplasma,.dnrch, Zufall entstand.

"-Nachdem die Erde ihre lebenden Geschöpfe hervorge- 
brachp hatte-und das Vieh und die Tiere des Feldes, da sagte 
Gott: „Lasset uns Menschen machen in unserem Bilde, nach 
unserem-Gleichnis; und sie sollen herrschen über die Fische 
des Meeres ünd über-das Gevögel des Himmels und über 
das Vieh 'und über die'..ganze Erde .und. über alles 
Gewürm, das sich auf dec Erde regt." (1. Mose 1:23) 
Es ist offenbar, daß Gott, zu seinem Mitarbeiter sprach,, zu 
dem herrlichen Logos, von dem Johannes und Paulus sagen, 
daß er'der Vollstrecker Gottes bei der Hervorbringung aller 
Dinge war. (Johannes 1:3; i. Korinther 8:8) Und als 
Folge davbn kam der Mensch, die Krone der irdischen Schöp­
fung. Gottes, hervor, und er war imstande, sogleich in einen 
Verkehr mit seinem Schöpfer einzutreten.- Demgemäß gab 
Gott Adam und Eva, indem Eva in Adams Erschaffung 
vertreten ist, seine persönliche Segnung und Anweisung.

"Während der sechs Tage '(oder geologischen Zeitalter) 
der Schöpfung wurden durch aufeinander folgende Nieder­
stürze der sich durch Abkühlung verdichtenden mineralischen 
GaHchichten und durch zahllose Lagen versteinerter Organis­
men und' kohlenhaltiger Vegetation die verschiedenen Lage­
rungen'' auf dem durch Feuerschmelzung gebildeten Felsen - 
gründ abgelagert'. Diese Lagerungen kamen in solcher Auf­
einanderfolge,'Last der Mensch auf der Erdoberfläche nicht 
nur "säen'Und- ernten, sondern in der Erdkruste auch Minera­
lien finden' kann, die-Ihn befähigen, sich unter den verwickel- 
teren Verhältnissen der letzteren Tage auf-diesem Planeten 
zu erhalten." ' ° ; -

^ Wenn wir die Bibel als has Wort' Gottes anerkennen, 
dann/ können'wir nicht einfach gerade das heraussuchen, was 
mit unserer Auffassung der Dinge übereinstimmt. Diese ersten

Darlegungen der Bibel sind ebenso wichtig wie die letzten 
Teile der Bibel, oder irgendein anderer Teil' der Bibel. Wir 
müssen glauben, daß.der Mensch keineswegs ein Geschöpf der 
Evolution, sondern.'vielmehr eine direkte Schöpfung Gottes 
ist. Die Bibel legt in bezug auf den Menschen einen Plan 
vor, von dem jeder Teil ein notwendiger Bestandteil des 
Ganzen ist. Es sollte besonders ins Auge- gefaßt werden, daß 
Gottes Auftrag an den Menschen und sein Vorhaben- für den 
Menschen in dem ersten Kapitel der Bibel verzeichnet steht.

"Am siebenten Tage ruhte Gott; das heißt, sein Schöp­
fungswerk war beendet. Er segnete den Tag und heiligte 
ihn; es sollte ein für alle Zeiten bemerkenswerter Tag. sein. 
Wenn wir den värher angeführten Gedanken, ännehmen, daß 
jeder Schöpfungstag 7 080 Jahre lnssg war, und/die Bibel­
zeitrechnung hinzunehmen, die uns zeigt,' daß von Ada.ms 
Schöpfung bis zu dem jetzigen Jahre (1926 n. Chr.) etwa 
6 054 Jahre verflossen sind, so sehen wir, daß der siebente 
Tag der Ruhe Gottes noch nahezu l 000 Jahre dauern wird. 
Wir haben also, eine lange Zeitperiode von 49000 Jahren 
von dem „Anfang" der auf diesen. Planeten bezüglichen Zeit­
rechnung bis zum Endender tausendjährigen Herrschaft Christi, 
wenn der Mensch alle die notwendigen Erfahrungen durch­
gemacht haben wird, die ihn geeignet machen, in die Freuden 
der nachfolgenden Zeitalter der Herrlichkeit einzugehen. — 
Epheser 2:7.

" Der Bericht des ersten Buches Mose ist nicht im Wider­
spruch mit dem gesunden Verstände, und wissenschaftliche 
Nachforschungen können -nicht nachweisen, daß er verkehrt ist. 
Immerhin sind aber die eingebildeten Ideen einiger'Lehrer 
außer acht zu lassen, und auf jeden Fall sind die „Wissen­
schaftler" ebensowenig in Übereinstimmung miteinander tùie 
die Geistlichen. Etwa zweimal im Verlauf einer Generation 
werfen aber die. Männer der Wissenschaft die Lehren' ihrer 

.Vorgänger über den Haufen, während die Geistlichen sich wei­
gern, Über ihre moosbewachsenen Glaubensbekenntnisse' hin­
auszugehen.

" Es Ist klar, daß Gott niemals beabsichtigte, daß die in 
der Geschichte berichteten menschlichen, Verhältnisse für immer 
unverändert bleiben sollten, ' Gott gab' dem Menschen die 
Erde als seine Heimat, er gab ihm die'Herrschaft über alle 
Lebewesen, ob auf der Erde oder Im Wasser oder in' der- Luft. 
Aber durch die Herrschaft des Bösen kam es bald so weit, 
daß einige anfingen, eine Herrschaft über ihre Mitmenschen 
auszuüben, wodurch die große Masse arm und unterdrückt 
wurde und sich nicht der Segnungen Gottes erfreuen konnte. 
Gott wird aber die- Menschheit wiederher stellen, damit alle 
miteinander sich seiner Segnungen in ihrem gemeinschaft­
lichen Reiche, in dem nicht Gewalttat, sondern Liebe die 
Herrschaft führen wird, erfreuen mögen. Um dies herbeizu­
führen, ernannte Gott einen, der die Herrschaft über die 
ganze Erde ausübem soll, nämlich seinen Sohn, den Friede­
fürsten; der Endzweck, seiner Regierung ist aber der, das 
Königreich schließlich dem Vater zu übergeben. — Maleachi 
1:11; 1. Korimher .15:24.

" Es mag daher gesagt werden, daß das Werk der Schöp­
fung ' und Vervollkommnung des Menschen in der Schule 
bitterer Erfahrungen, während der ganzen Zeit der langen 
Periode des siebenten'Schöpfungstages vor sich geht. Es liegt 
kein Grund vor, daß- man etwa- denken soll, daß der Mensch, 
der nicht eine Schöpfung der Evolution ist, eine Schöpfung 
der Evolution werden und in eine andere Lebensform hin- 
einwachsen wird. ' Die Tatsache, daß der Mensch'einen kör­
perlichen Organismus Hal, der im' allgemeinen gleich dem 
Organismus der Tisre ist, würdigt'ihn nicht" herab zu dem
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Zustande der Einheit mit ihnen. Diese Tatsache zeigt nur an, 
daß das Verdauungssystem und die Blutzirkulation mit ihren 
verschiedenen Verrichtungen und in ihren verschiedenen 
Arten von dem Schöpfer als geeignet für den Unterhalt aller 
Lebewesen auf der Erde angesehen wird.

Fragen für das Beröer-Studium.
Welche Auffassung haben die Schreiber der Bibel, mit Einschluß 

von Jesus, von dem.Bericht im ersten Buche Mose? Ist dieser 
Bericht verschieden von den durch die Wissenschaft erzielten 
Ergebnissen? Absatz 1—3.

Welcher Anfang ist in 1. Mose 1:1 gemeint? Erkläre, inwie­
fern die Erde „wüst und leer" war. Was ist damit gemeint, daß 
der Geist Gottes über der Fläche der Wasser schwebte? Wie erschien 
Licht an dem ersten Tage? Absatz 4—Ñ.

Von wie langer Dauer sind, die in I. Mose erwähnten „Tage"? 
Mag die Erde nicht für lange Zeitperloden im.unentwickelten 
Zustande existiert haben, bevor mit dem hier erwähnten Borderei- 
tungSwerk begonnen wurde? Absatz 7—9.

Weshalb leugnen die Wissenschaftler im allgemeinen die Exi­
stenz Gottes, und waS sagt der Psalmist von diesen? Absatz 10,11.

Wie kam eS, daß die Sonne am vierten Tage schien? ' Was 
geschah am fünften'Tage? Wurde hierbei ein Evolutlonsvorgang 
benutzt? Absatz 12,13. , (

Was geschah am Ende des sechsten TageS? Wie würde das 
Werk der vorhergehenden Tage für das schließliche' Wohlergehen 
deS Menschen yinausgeführt?. Kann ein Christ den richtigen'Stand­
punkt einnehmen, wenn er den Bericht deS ersten Buches Mose 
nicht annimmt, aber doch behauptet, baß er im Übrigen an die 
Bibel glaubt? - Absatz 14—16.

In welchem Sinne ruhte Gott am siebenten Tage? Muht., er 
noch immer? Absatz 17.

Sind die Geistlichen weniger fortschrittlich als die Männer der 
Wissenschaft? Beabsichtigte Gott, daß menschliche Zustände in der 
Vergangenheit und . Gegenwart unverändert bleiben - sollten? 
Absatz. 18,19.

Macht die organische Ähnlichkeit mit den Tieren den Menschen 
elnS mit ihnen? Absatz 20. .

. » W. T. vom 1. März 1926.

Der Anfang der Sünde.
1. Mose 3:1—24.

- „Denn gleichwie in dem Adam alle sterben, also werden auch in dem Christus alle lebendig gemacht werden." — 1. Korinther IS : 22.

ach dem Bericht der Vorbereitung der Erde für den 
Aufenthalt der Tiere und dann als Wohnort deS 
Menschen und der darauf folgenden Erschaffung des 
Menschen, werden wir mit dem Vorhaben Gottes 

bekannt gemacht, daß die Menschen fruchtbar sein und sich meh­
ren und die Erde füllen sollen, daß sie die Herrschaft über die 
Erde und Über alle irdischen Dinge ausüben sollen. Wir 
kommen dann zu dem ersten jener Berichte im ersten Buche 
Mose, die alle mit den Worten beginnen: „Dies sind die 
Geschlechter." fElberfelder Fußnotes Unser Studium über den 
„Anfang der Sünde" beginnt also mit den'Worten: „Dies 
find die Geschlechter des Himmels und der Erde." — 
1. Mose 2:4.

* Das erste Buch Mose ist im wesentlichen eine Zusammen­
stellung einer Anzahl von offenbar uralten Handschriften, die 
den Stempel der Echtheit tragen. Es liegt kein Grund für 
die Annahme vor, daß der Verfasser ein anderer als Moses 
war, daß Gott etwa einen anderen als Moses benutzte, um 
die einleitenden Kapitel des Buches zu schreiben; Moses war 
der von Gott erwählte Knecht und unterwiesen in aller Weis­
heit und allem Wissen seiner Zeit. — Apostelgeschichte 7:22.

* Jedes dieser Manuskripte beginnt mit'den Worten: „Dies 
sind die Geschlechter." Einige Berichte gehen weiter als der 
Anfang, des darauffolgenden Berichtes, indem die Berichte 
übereinandergreifen, und sie sind nicht immer In völliger 
Übereinstimmung; sie widersprechen sich aber nicht. Hier 
haben wir die Aufzeichnung von der ersten Fürsorge Gottes 
für seine irdischen Kinder und von dem Verwandtschaftsver­
hältnis zwischen den Himmeln und der Erde. Der anfäng­
liche Teil des Vorhabens Gottes mit seinem irdischen Gleich­
nis wird nun des weiteren offenbar gemacht. Man könnte 
etwa denken, daß Gott den auf der Erde weilenden Menschen 
sich selbst überlassen haben würde, um sich nach besten Kräften 
zurechtzufinden, indem er die ihm gegebene Kraft benutzen 
würde, sein etwas wildes Herrschaftsgebiet sich untertan zu 
machen. Gott hatte aber keinen solchen Plan; er hatte einen 
Plan und ein Vorhaben in bezug auf den Menschen, der 
gemäß göttlicher Borkenntnis und Weisheit dem Menschen 
dauernde Segnungen bringen und -durch alle Zeitalter hin­
durch allen Geschöpfen Gottes von großem Nutzen sein würde.

« Der Anfang seines Vorhabens war, den Menschen, den 
er aus dem Staube der Erde gebildet und in dessen Nase er 
den Odem deS Lebens gehaucht hatte, wodurch er belebt und 
eine lebendige Seele wurde, in den von Gott selbst zuberelte- 
ten Garten Eden zu setzen. Der Mensch wäre dann ein ein­
sames Geschöpf gewesen, das einzige feiner Art auf-der 
ganzen Erde; man sollte annehmen, daß er trotz seiner Voll­
kommenheit seine Überlegenheit über die Tiere, die sich frei 
herumtrieben, hätte fortwährend geltend machen müssen. In 
dem Garten war er aber an einem beschützten Ort und da­
durch vor Schwierigkeiten und Gefahren von außen bewahrt, 
und er hatte Zeit, über sein Verhältnis zu feinem Schöpfer 
nachzudenken und mit seiner ihm als vollkommenem Wesen 
möglichen Gedankenentwicklnng zu beginnen. Der Garten 
war ein schöner Aufenthaltsort für Adam. Er brauchte den 
unbereiteten Boden nicht bebauen, sondern nur den Gar­
ten bebauen und ihn bewahren. - Er durfte von jedem 
Baume des Gartens nach Belieben essen, abör von dem 
Baume der Erkenntnis des Guten und Bösen sollte er nicht 
essen, und es wurde ihm klar und deutlich gesagt, daß, welches 
Tages er davon essen würde, er gewißlich sterben würde. Zwei 
Bäume des Gartens werden besonders hervor gehoben, näm­
lich der Baum des Lebens in der Mitte des Gartens, und 
der Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen, der in der 
Nähe des Baumes des Lebens gewesen zu fein scheint.

° Es wird uns nicht gesagt, wie es Adam möglich war, 
mit feinem Schöpfer zu verkehren. Daß sein, Verstand der 
Verstand eines vollkommenen Menschen war, geht aus der 
Tatsache hervor, daß alle Tiere zu ihm gebracht wurden, auf 
daß er ihnen- einen Namen geben möge. Gott benannte die 
Tiere nicht für Adam, weil er Adam die Herrschaft über die 
Erde gegeben hatte; die Tiere waren die Untertanen Adams.

«Gott sah, daß,es nicht gut für Adam fein würde, allein 
zu sein. Scheinbar war es die Absicht „Gottes, Adam vorzu­
bereiten und seinen Sinn dadurch zu eröffnen, -daß ihm eine 
Gelegenheit gegeben wurde, die Paarung der Tiere zu beob­
achten. Adam wurde sich dessen bewußt, daß unter den Tieren 
keine Gehilfin für' ihn zu finden sei. Eine für ihn.passende 
Gefährtin mußte ihm gleich sein, Verstand haben und imstande 
sein, sich mit ihm zu unterhalten und mit dem Schöpfer zu 
verkehren.
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7 Dann lieh Gott einen tiefen Schlaf über Adam kommen, 
während er das aus ihm herausnahm, wovon er eine Ge­
hilfin für Adam bilden konnte. Das bedeutet, datz Adam im 
Anfang ein zweigeschlechtiges Geschöpf war, und daß Gott 
jenen Teil von ihm fortnahm, der den weiblichen Teil bilden 
würde. Gott bildete ein Weib und brachte es dann zu Adam. 
Als er die ihm entsprechende Gehilfin, die noch anmutiger 
war als er selbst, mit seinen Augen betrachtete, gab er ihr 
den Namen loda sWeibj, „denn vom Ish Manns ist 
diese genommen." (I. Mose 2:23) Das nicht aus dem Staub 
der Erde, sondern aus Adam gebildete Weib, das vollkommen 
war wie Adam, erfreute sich mit Adam des Gartens und der 
Segnungen Gottes und erfuhr mehr und mehr über seinen 
gnadenvollen Schöpfer.

* Adam und seine schöne Gefährtin durften aber ihr Glück 
nicht unbelästigt weiter genießen. Es trat eine Versuchung 
an sie heran, das Verhältnis zu ihrem wähltätigen Schöpfer 
abzubrechen. Die Schlange, die als der Versucher kam, war 
listiger als alles Getier des Feldes, das Jehova Gott gemacht 
hatte. Der eigentliche Versucher, wie spätere Schriftstellen 
zeigen, war Satan, der, wie die Schrift zeigt, vordem Luzifer 
war, der Sohn der Morgenröte (Jesaja 14:12); er wird auch 
der Teufel genannt, der Gegner Gottes und in dem letzten 
Buche der Bibel wird er mit dem Namen Drache bezeichnet, 
der das ganze Volk Gottes verschlingen möchte.

»Der Versucher wußte, daß Adam und Eva nicht von 
allen Bäumen des Gartens essen sollten, und die Versuchung 
kam zuerst durch die Gedankeneingebung, daß sie Mangel an 
Freiheit hätten. Satan versuchte das Weib, weil er es seiner 
betrügerischen Gedankenanregung als leichter zugänglich 
erachtete. Sie sprachen über die Freiheitsbeschränkung, und 
Satan regte die Gedanken an, daß Gott einen selbstsüchtigen 
Beweggrund habe und wohl wisse, daß der Mann und das 
Weib Erkenntnis und Weisheit erlangen würden, wie Gott 
selbst, nachdem sie von der Frucht gegessen haben würden. 
Das Weib erwog indessen nicht, daß Gott ihnen keine Gele­
genheit gegeben hätte, ihm selbst gefährlich zu werden, wenn 
er eine derartige Furcht.gehabt hätte; sie unterlag der Ver­
suchung, daß sie die Freuden der Erkenntnis und der Speise 
und des Ungehorsams genießen wollte, und sie atz von der 
Frucht. Der Versucher hatte seine böse Tat verrichtet, und 
das Böse begann sein tödliches Werk. Eva brachte nun von 
der Frucht des Baumes zu Adam, und er atz ebenfalls davon. 
Paulus sagt, datz das Weib betrogen wurde, baß aber Adam 
nicht betrogen wurde. (1. Timotheus 2:14) Sie empfingen 
in der Tat eine Zunahme der Erkenntnis, aber diese bestand 
in etwas ganz Unerwartetem — sie wurden sich dessen bewußt, 
datz ihr Gefühl der Reinheit geschwunden war! Sie empfan­
den jetzt das Bedürfnis, ihre Leiber zu bedecken, und sie berei­
teten sich Schürzen aus Feigenblättern.

"»Wie bereits des längeren im Wachtturm erörtert wor­
den ist, gab es damals und heute noch drei Wege, auf denen 
das Böse in die Burg des menschlichen Herzens Eintritt fin­
den kann. Satan kannte diese Wege und machte von allen 
dreien Gebrauch, und das Weib unterlag. Sie hatte nicht klar 
erkannt, daß ihre Handlung wirklich im Gegensatz zu dem 
Willen Gottes war. Adam verstand es aber, und obwohl er 
es wutzte, nahm er dennoch die Frucht und aß von ihr und 
wählte wissentlich und mit Verständnis der Sachlage seinen 
eigenen Weg statt den Weg des Schöpfers, in willentlichem 
Gegensatz zu dem Schöpfer. Gott rief Adam und sprach über 
die Sünde und mit den an der Sünde Beteiligten, wie wenn 
die Sache in einer öffentlichen Gerichtsverhandlung erörtert 
würde, über Adam kam das Urteil des Todes: „Staub bist

du, und zum Staube wirst du zurückkehren." (1. Mose 3:16) 
Das Weib sollte Mühsal in ihrer Schwangerschaft haben; die 
Schlange wurde erniedrigt.

»Die Bibel zeigt, daß die Sünde nicht in den Gedanken 
von Adam oder Eva ihren Ursprung hatte. Sie kam von 
außen, von Satan. Satan war ein heller Stern des Him­
mels, einer der glänzendsten Söhne des Morgens, und ihm 
war offenbar die Fürsorge für Adam in dem Garten und 
für den Garten selbst übergeben worden. Er war der schir­
mende Cherub (Hesekiel 28:14) und hatte die Oberaufsicht 
zuerst über Adam und darauf über das menschliche Paar, 
das ungleich anderen vernünftigen Geschöpfen Gottes die 
Macht und das Vorrecht hatte, seine eigene Gattung weiter 
fortzupflanzen. ' - - '

» Satan, damals unter dem Namen Luzifer bekannt, 
erwies sich nicht als ein treuer Verwalter und ergebener 
Diener Gottes, sondern er versuchte, sich selbst zu bereichern; 
als er in den seiner Obhut anvertrauten Menschen die Vor­
fahren der ganzen Menschenrasse erkannte, da scheint er 
zuerst den in Jesaja 14:14 wledergebenen Gedanken 
gefaßt zu haben, sich dem Höchsten gleich zu machen. Er 
sah die Möglichkeit, aus der menschlichen Familie.ein großes 
Kaiserreich für sich selbst zu entwickeln, und ohne Zweifel 
träumte er davon, wie die ganze bewohnbare Welt mit Men­
schen angefüllt, und er selbst als ihr grotzer Kaiser anerkannt 
würde. «

» Um sein Vorhaben zu erreichen, fatzte er den Entschluß, 
das Menschenpaar zu versuchen, ihre Aichänglichkeit an Gott 
ins Wanken zu bringen und sie von Gott zu trennen, indem 
er glaubte, daß Gott sich von ihnen abwenden und vielleicht 
seine Aufmerksamkeit auf das Hervorrufen gleichen Lebens in 
einem anderen Teile des Universums richten würde, indem er 
die Erde Luzifer überlasse.

» Wir haben bereits gesehen, daß Satan mit seinem Plane 
Erfolg hatte. Aber die für ihn daraus entstehende Folge 
wird dann in den letzten Kapiteln der Bibel beschrieben. (Stehe 
Offenbarung 20:10) Datz aber Gott nicht zulaffen würde, 
datz Satan sein Vorhaben vereitele, geht aus den von ihm an 
das Weib snicht an Adams gerichteten Worten hervor, datz 
nämlich ein Same komme, welcher der Schlange den 
Kopf zermalmen würde. Der Zweck dieser Worte war, daß 
die Menschen den Worten eine Hoffnung auf zurückkehrende 
Gunst und schließliche Befreiung von dem Bösen, unter dessen 
Herrschaft sie gekommen waren, entnehmen möchten.

»Der Modernist kann den Bericht nicht annehmen; er 
sagt, daß dieser Bericht nur eine Sage ist, einfach ein Versuch 
von feiten eines wohlwollenden Menschen in grauer Vergan­
genheit, der zeigen wollte, wie das Böse Eingang in die Welt 
fand. Er behauptet, datz so etwas unmöglich geschehen konnte, 
daß Gott den Menschen nicht erschuf und ihm auch keinen 
Segen gab, wie die Bibel es beschreibt; daß der Mensch viel­
mehr eine gewöhnliche Weiterentwicklung aus dem Tierleben 
ist. Trotz aller seiner positiven Behauptungen kann er aber 
doch nicht eine feste Grundlage für seine Füße finden. Vor 
nicht langex Zeit war der höhere Kritiker fest überzeugt, daß 
der Groß vater des ersten Menschen ein Affe war; er konnte 
aber durchaus nicht den Vater des Menschen finden. Jetzt ist 
er nicht mehr so sicher, daß seine frühere Idee richtig gewesen 
ist; er denkt vielmehr, datz der Affe nur ein Vetter des Men­
schen ist, aber er ist sich seiner Sache in bezug aus den gemein­
schaftlichen Vorfahren beider durchaus nicht sicher.

»Für den Anfang der Sünde ist in dem moralischen 
Gedankengebäude des Modernisten nur wenig Platz. Er 
spricht lieber von dem Dämmern des moralischen Bewutzt- 
seins, und weitz nicht, zu welcher Zeit das Tier ein Mann
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wurde, und ob nur bei einem oder bei vielen Tieren dieser 
Entwicklungsübergang zum Menschen stattfand, und wie die 
Evolution des Weibes vor sich ging. Nur eines scheint bei ihm 
feststehende Tatsache zu sein, daß die Bkbelgefchlchte nicht wahr 
ist. Wenn die Behauptung der Evolutionisten richtig ist, 
dann sollte der Mensch selbstverständlich wegen seines mora­
lischen Fortschritts belobt, statt mit einem Todesurteil 
wegen einer Übertretung eines Gesetzes des Schöpfers bestraft 
werden. Wenn nun die Behauptung der Modernisten wahr 
sein sollte, dann würde es keinen Platz für ein Lösegeld geben, 
dann würde es kein Bedürfnis eines Sündopfers für die bas 
ganze Geschlecht einschließende Erbsünde geben.

"Die ganze Bibel aber, sowohl daS Alte als auch das 
Neue Testament, ist gegründet auf die Auslage der Schrift, 
daß der Mensch vollkommen erschaffen wurde; daß er. fiel; 
und daß seine Nachkommen in Unvollkommenheit geboren wur­
den, und alle ihren ersten Eltern auf dem niedersteigenden 
Wege gefolgt sind. Nicht daß sie alle willentlich gesündigt 
haben, wie Almm es tat, aber sie nehmen alle an der Ver­
dammnis teil. (Römer 5:19) Der Zusammenhang der Bibel 
ergibt sich aus der Tatsache, daß Jesus Christus kam, geboren 
von einem Weibe, aber frei von der durch Adam hinterlasse- 
nen menschlichen Verderbtheit, daß er absichtlich in die Welt

gebracht wurde, damit er'durch die Beschaffung des Lösegeldes 
eine Versöhnung für Sünde herbeiführe (Galater 4:4, 6), 
und damit der Sünde sowohl in den Himmeln als auch auf 
der Erde ein Ende bereitet werden möge. — Römer ö:21; 
Epheser 1:10.

' ' Fragen für das Berber-Studium.
Was ist mit der Aussage gemeint: „Dies sind die Geschlechter 

des Himmels und der Erde"? Wie wurde daS erste Buch MofeS 
verfaßt, und was ist fein Zweck? Abfad 1—3.

WaS war Gottes ursprüngliche Absicht mit Bezug auf den Men­
schen? Warum überlieg Jehova Adam die Benennung der Tiere? 
Absatz >4, 5.

Erzähle, wann und wie Eva erschaffen wurde. Wie und warum 
versuchte Eatan Eva? Absatz 6—9.

Welche drei Wege sind eS, aus denen die Eünde ln daS mensch­
liche Herz elntttten kann? WaS war LuzlferS tief angelegter Plan? 
Absatz 10—13.

Wie zeigte Gott Eva an, daß Eatan schließlich überwältigt wer­
den würde? Absatz 14.

WaS glaubt der Modernist in bezua ous den Fall des Menschen? 
WaS ist die eine Sache, in der der Modernist inmitten feiner zu­
nehmenden Unsicherheit einen positiven Standpunkt eknzunehmen 
scheint, und weshalb? WaS ist die Grundlage der ganzen biblischen 
Geschichte? Absatz 1b—17.

W. T. vom 1. März 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Jehova ist mein Licht und mein Heil."

Psalm 27:1. ' (Text für 28. April.)

DI e hier verzeichneten Worte Davids bezogen sich auf ihn 
zur Zelt der Gefahr von dem Feinde. Die Heiligen auf die­
ser Sekte des Vorhangs, die zu Zion gehören, fiud jetzt in 
der größten Gefahr, weil der Teufel, jener alte Drache, her­
vorgeht, um Krieg gegen diejenigen zu führen, welche die 
Gebote Gottes halten und das Zeugnis Jesu Christi haben. 
(Offenbarung 12:17) Während sie in größter Gefahr sind, 
wissen die Heiligen von ihrer absoluten und gewissen Sicher­
heit. Ein jeder der Getreuen weiß, daß unser Gott allmäch- 
Üg ist und keine Macht gegen ihn bestehen kann. Deshalb 
ruhen sie in völliger Glaubenszuversicht, daß, wenn sie dem 
Herrn treu bleiben, er sie bewahren und vor allem Schaden 
behüten wird. — Psalm 31:23.

Alles Licht der Wahrheit, das sie haben, und das auf 
ihren Pfad ausgegossen wird, kommt von dem Herrn, Gott. 
(Psalm 119:105) Zum Besten dieser Treuen leuchtet das 
Licht mit vermehrtem Glanz, während Her vollkommene Tag 
näher kommt. (Sprüche 4:18) Die Drohungen, Einschüch­
terungen und die Großtuerei des Feindes und seiner sicht­
baren Werkzeuge sind genügend, um die Nachlässigen zu Tode 
zu erschrecken, wenn sie wirklich die Macht der Organisation 
des Teufels sehen und erkennen. Für die Getreuen aber sind 
diese Drohungen, Lärm und Einschüchterungen wie nichts. 
Sie ruhen in völligem Vertrauen auf den Herrn und fahren 
fort, seine Lobpreisungen aus Zion hervorzusingen und 'zu 
sagen: „Jehova ist mein Licht und mein Heil, vor wem sollte 
ich mich fürchten? Jehova ist meines Lebens Stärke, vor wem 
sollte ich erschrecken?.. . Und nun wird mein Haupt erhöht 
sein über meine Feinde rings um mich her; und Opfer des 
Jubelschalles will ich opfern in seinem Zelte, ich will singen 
und Psalmen fingen Jehàva." —-Psalm 27:1, 6.

Die Heiligen in diesem Zustande sind eingegangen in die 
Freude des Herrn, und sie finb stärk in dem Herrn und in 
der Macht seiner Stärke. (Epheser 8:10) Ungestört durch 
Streit und Tumult rings um sie her, fahren sie fort zu 
singen: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus"!

¿Sie Stadt deS großen Königs."
Psalm 48:2. (Text für 5. Mai.)

Dieses Lied wurde bei dem Tempeldienst gesungen. 
Obwohl es eine gewisse Bezugnahme auf die natürliche Stadt 
Jerusalem hatte, ist eS doch in der Hauptsache eine Prophe­
zeiung Über Jehovas große Organisation, von der Christus 
Jesus, der König der Herrlichkeit, das Haupt ist. Wir sind 
jetzt Zeugen des Beginnens der Übergangsperiode. Satans 
Organisation zerbröckelt vor dem vorwärtsschreitenden und 
siegreichen Marsch des großen Königs, den Gott auf feinen 
Thron gefetzt hat. In der nahen Zukunft, wie wir glauben, 
wird des Herrn Königreich auch auf der Erde in voller Wirk­
samkeit sein. Allmählich wird das Volk von der mächtigen 
und gerechten Organisation Gottes hören. Diese Organisation 
wird in poetischer.Redewendung als „die Stadt des großen 
Königs" bezeichnet.

Indem das Volk von der Güte und liebreichen Huld des 
Königs der Könige hört, werden sie zu Zion kommen mit 
Liedern der Lobpreisung auf ihren Lippen. Für sie wirb 
Zion ein Ort der Zuflucht, Erfrischung und Segnung sein. 
Indem die Menschen gehorsam werden gegenüber dem Gesetz 
der Regierung der Gerechtigkeit und die Segnungen dieser 
Regierung empfangen, wird die Schönheit der Stadt Gottes 
in ihrem Sinn sehr erhöht werden. Sie wird dann für die 
Menschen das werden, was der Psalmist hier prophetisch 
beschreibt: „Schön ragt empor, eine Freude der ganzen Erde, 
der Berg Zion, an der Nürdfelte, die Stadt des großen 
Königs." (Psalm 48:2) Daß das Volk diese Stadt als Gottes 
Königreich anerkennen wird, geht aus dem Ausdruck „an der 
Nordfeite" hervor, was die Stellung JehovaS mit Bezug auf 
seine'ganze Schöpfung zum Ausdruck bringt.

Im Glauben können die Gesalbten des Herrn jetzt die 
Stadt des großen Königs schauen und wertschätzen, und es 
ist ihr Vorrecht, die Lobpreisungen des Königs zu fingen und 
dem SBoIîe von den Segnungen zu erzählen, die durch sein 
Königreich zu ihnen gebracht werden. So preisen fie Gott von 
Zion aus.

î T. vom. 1. April 1926.



Ein Blick in den Harfensaal des Bibelhauses.

Die innere Rückwand des Harfensaales zeigt diese, von einem lieben Bruder kn Stuck gearbeitete wunderbare Wiedergabe von Psalm 19:1—3

„Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes".
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Allgemeines zur General-Versammlung
- '-Musiker. ' w: < - Erholung .des Leibes möglich'-'- gemacht ist. Das Ver-

Angesichts des.Umstandes, daß anläßlich! der diesmaligen fammlüngs-Zelt - ist-Pom Bahnhof-in zehn Minuten mit der 
General-Versammlung die TeHnehmerzahkdie des vergangenen Straßenbahn, in 25^ Minuten- ^u Fuß zu erreichen. Bewir- 
Jahres w'ahrMnlich^noch, um ein'Erhebliches übersteigen tung- findet, soweit.'die Geschwister, nicht im zwei Minuten 
wird, sollte daKex-.Mch-.das aus- dem Herrn geweihten, entfernten^Schützenhof^ essestHollens in zwei großen zur Seite 
^^'^-'^-------- * -* *• " - - ' » de'S VerfammlungSMltes- - errichteten Restaurations-Zelten

statt,--ivo' ööii' GäsÄMMrnMß>50^-00 Pfennig ein einfaches 
Mahl' mitMeisch?vder,.Wursk-serviert wsyd. Wer an diesem 
MlligenMahl' teilzustehmestchünscht, möchte stch Teller, Löffel 
und Tàsse.''mitbrlngà' v -

Geschwistern zu^Mdestde-Mrchester - entsprechend stärker sein. 
Wir denken, M' 'Hèchestèr- 'von >'etwa^> ààO Brüdern ' und - 

- Schwestern wütKe-Susteichen. -Wir^ bittest'Wher 'alle-Geschwi­
ster, die irgendein.-Streich-?oder-Blasinstrument -spielen, d.h, 
natürlich so, daß-sie die Zionslied er- vogrBlatt spielen,, uns.' 
umgehend zu schmibetz:-'stste^ folgt:?'Jchxstelle Mich." zur.-.Häupt-,. 
versanMung M^rHH^HÄgtz^^wWMltzen'^Usch^ 
erster Geiger / Weljer/Wstestd^zur-MW 
zwar spielen, hast- aber- kein' Instrument,?dann schreibe uns: 
Ich stelle mich zur:Hauptversammlung M^l; Geiger, 2. Gei­
ger usw. ohne Instrument zur Verfügung:. Wer ein Blüs- 
oder Streichinstrument besitzt, aber selbst,'nicht spielt oder nicht 
kommen kann, möchte uns melden,.ob er-viàicht sein Jn'stru-- 
ment leihweise, zur.Verfügung stellt. ;

Wer FrelgüartsMgebraucht, rüste stch "am besten auch mit 
siner afe -V

. ! ;.f; 'MywotfüHrU dem 'Photo-Drama
an den Albenden der, Dersammlungstage.

Da das-Photo-DraÄa allgemein ja nicht mehr vorgeführt 
wird, versuchen wir xs eknßürichten für diejenigen Teilneh­
mer der General^Verfammlung^ die noch nie das große Photo- 
Drama sahen, an'.den' Âbendèn einige der hervorragendsten
Filme des Photo-Dramas, -. B. „Wunder und Leben, Leiden 
und Sterben IesU" m. a. m. zu zeigen. Um alles güt arran­
gieren 'zu könnens Asten wir bei Nachmeldungen weiterer 
Besucher der Heneräl^BersaMmlung' zugleich mitzuteilen, wie- 

' viele der Gesamt-Be^lcherza,hl.,Eurer Versammlung einer sol­
chen Abend-Borfüh'ruüg der beweglichen Bilder des Photo- 
Dramas gerne beiwohnen würden.

- Alle hier, erbetenen Meldungen -bitten wir sofort nach 
Kenntnisnahme dieser Zeilen uns zu senden, damit, keine Ver­
zögerung irgendwelcher- nötigen Maßnahmen, wie àqrtierzu- 
weisung und anderes'eintritt.'

So wollen wir. Nun. für diese,.gesegnete Gelegenheit der 
Gemeinschaft und Ms Zeugnisses für den König'und sein 
Königreich, wie auch der Generalversammlung tn Bafel und 

.London, des .himmlischen. Vaters. ^ Segen, erflehen, 
- damit- der -Name des.; Königs ^verherrlicht und Zion gestärkt

' Nachträgliche Anmeldungen.
Wer sich nach.der ersten. Zählung^derHguptverfammlungs- 

teilnehmer noch-nicht. meldete,. möchte,^ westn er sich nachträg- è 
lich entschloß, doch zu fahren, sich nflchisöfort meldens und' 
die lieben Erntewerks-Vorsteher und Westen'möchten-auch 
solche nachträglichen Meldungen gesammeà-schnellstens.än uns
senden, da daS Quartier-Büro sonst zu?wenig Quartieran­
meldeformulare schickt und andere. Nachteile mehr entstehen. ' ;

Die Hauptversammlung findet statt-i stem 100 m längen
und etwa 5V m; breiten m'aien geschmückten Riesênà'elt "(siehe 
Nehemia 8:15—17),wàì Innerhalb .desZeltes die Votträge 
wieder durch -Lautsprecher übertragen''.Werden^ Das Ver-' 
sammlungszelt,- ist direkt ,àm schönen'^fer der, Elbe gele­
gen, sodaß neben- >ber 'geistigen- ErfrisMng-'durch Spgzier- ______ .....
gänge am Fkuß- ünd/ in- .den.- zwei .Minuten entfernten, werden wöge.'............................. ..
weit bekannten,' ' wunderbaren^ ausgedehnten Magdeburger ' ' Äir.fröüenüns der In Aussicht stehenden Segnungen und 
Wald- und Parkanlagen-. während?Mr ''Pausen '.'reichliche rufest schon jetzt-ällün Lieben von nah und fern zu:

. » Herz lid^: willkornmen ' zür^G eneral-Äersammlung vom 13—16. Mai" in Magdeburg!"

' . ' ■ . ’ . ^Briefliches von Interesse: 7
- . Ehin g e n - a. DÜDen- 15. März? 1628." setzliche Unrecht "nicht. wissend, .glaubend, recht zu handeln, 

An die-Wachtturm -Bibel- undvTräktat-Gesellschaft wär. unser lieber himmlischer.'Vater' mir doch noch-gnädig und
- . -- Magdeburg. barmherzig und zeigte-mir Im besonderen auch, wer cheute und 

Geliebte'Brüder im Herrn! - - ' " ' '
Durch Gottes Gnade und -Kraft' bin- ich -von dem Fangnetz 

des Widersachers: befreit worden und'darf, heute im vollsten 
Umfang erkennen, daß alle Berufenen?, die sich dem Wahr­
heitsfreund angeschlossen haben,.sich.-in -tiefster Finsternis be­
finden. Diese armen Geschwister, erkeNnin- weder die Zeichen 
der Zeit, noch erkennen-sie-die sich jetzt-mit Macht entfaltenden 
Vorbereitungen der vielfältig prophetisch niedergelegten 
Ereignisse der -nün bald herembrèchenden Vernichtung der 
gesamten alten Weltordnung. -Ich bang 'nicht anders- als. bei 
seder Gelegenheit- sie -in Liebe, zu mahnen- und für .sie täglich 
zu beten, Jehova möchte ihnen anädfg' und barmherzig fein. 
In diesem Geiste der Liebe bin ich von.Ihnen geschieden, leider 
völlig verkannt.. Zu meiner Freude darf ich bekunden', daß 
doch an verschiedenen Orten manche erwacht sind und, auch 
bald mehrere äufwachen dürfen, wenn.äs nicht'zu spät wird, 
denn die Nacht' kommt rasch, wo niemand mehr wirken kann.'

Durch die gnädige Fürsorge unseres'Herrn durfte ich auch 
mit Schrecken-wahrnehmen, wie furchtbar wir im besonderen 
an den lieben-. Geschwistern der Vereinigung Ernster Bibel-

seit 1874 das Panier der Wahrheit'trägt und hochhält; es ist die 
gesamte Gefchwlsterschäft der-Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft. Die Bände BruderMussells, des klugen und treuen 
Knechtes, mit ihrerr herrlichen biblifchen.Darlegungen' harmo­
nieren deutlich auchmii allen neueren Schriften, die von den 
leitenden. Brüdern.der.jetzigen.Wachtturm Bibel- und Trak­
tat-Gesellschaft heràusgegeben. wurden und mit Staunen und 
Bewunderung erkennt- man'das gewaltig-und weise geleitete, 
weltweite Werk'.des Herrn, dessen Organisation nur zu 
bewundern Ist. Mit tiefem Mitleid bin ich über alle die er­
griffen, die ole Gemeinschaft-' .der Geschwister dieses Werkes 
melden, oder gar. .verurteilen und die leitenden Brüder gar 
beleidigen. Auch, ich fühle mich schuldig tn Wort und Schrift, 
gegen oie mir heute.hochwerten 'und lieben Brüder, Bruder 
Rutherford und Brüder Balzereit,'mitgewirkt zu haben, die 
Brüder heruntergesetzt, beleidigt zu haben, dessentwegen ich die 
lieben Brüder üm:.Bergebuüg und Verzeihung bitte. Soweit 
ich vor Jehova" schuldig befunden werde, bitte Ich alle leiten­
den Brüder und alle.Geschwister.um Vergebung und Vêrzël- 

. , , hung»- Voll dankerfüllten Herzens fühle ich mich zu Euch
forscher gehandelt haben, völlig verwirrt und jeder- wahren hingezogen, mit'heiligem Eifer erfüllt, zu wirken, zu trachten 
biblischen Bruderliebe .bar, war Huch,''ich--als-,R à '. und.'zü.sinnen,,wie -uàmo-irgend^ch mitteilnehmen könnte,
Konnteemitglied) ein Richter und Mitàkek' von-Bibetstelleü- '"den König ' und'sein Königreich zu "verkünden, im besonderen 
Verdrehern der schlimmsten Art, total verblendet und das ent- auch gutzumachen, wahre Bruderliebe zu üben, mein Lebeg.
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niederzulegen für die Brüder. Ich bitte mir wieder Vertrauen 
zu schenken und mir die Gemeinschaft der Geschwister wieder 
teilhmtig werden zu lassen.

Gleichzeitig mochte ich drei Wachttürme bestellen, ferner 
eine Anzahl Band I, Die Harfe Gottes, von allen Traktaten 
und Broschüren, Das Goldene Zeitalter für die Menschenkinder 
und wenn ich bitten darf, etwas Anleitung für die nächftko mi­
mende Verkündigung (Trost für das Volk). "Ich bitte um 
Rechnung, damit ich alles gleich bezahlen kann.

Wenn wir wieder in die Pilgerbrüderbesuche eingereiht 
werden könnten, so wären wir Euch sehr dankbar, desgleichen 
wenn Schwestern zum Kolportieren frei werden, steht mein 
Haus mit allem nötigen zur Verfügung.

In der großen Freude mich m Christo Jesu, mit Euch 
liebe Geschwister eins zu wissen, grüßt Euch alle herzlich in 
reiner Bruderliebe und Euch unseres himmlischen Vaters 
Gnade und Segen und Leitung durch unseren Herrn Jesus 
wünschend und erbittend Euer Bruder Franz Egle.

Meine Lieben, auch Ich schließe mich allem diesem an und 
grüße Euch recht herzlich in der Liebe unseres Meisters

Eure Schw. Mary Egle. -

Harburg, den 16. März 1626. 
Lieber Bruder Balzereit!

Der Friede Gottes Dir zum Gruß mit Psalm 20:1—5.* 
Endesunterzeichnete Geschwister teilen Dir, lieber Bruder, 
mit. daß wir den Weg zu oen lieben hiesigen Geschwistern 
wieoer gefunden haben, und wir bereuen es sehr, daß wir auch 
zu denen gehörten, die Dir an dem damaligen Abend ein so 
großes HerzÄeid bereiteten, denn es war Satan leider gelun­
gen, uns vom Werk des Herrn durch Irreführung zu trennen, 
doch nach geraumer Zeit ließ es uns Jehova erkennen, daß 
wir einen falschen Weg gehen, denn es hagelte Schwierig­
keiten und Prüfungen immer eine schwieriger als die andere, 
bis wir uns alles dieses vor Augen führten und ich meine 
Gedanken in der Berfammlung äußerte, daß wir einen falschen 
Weg gehen, doch ich richtete nichts aus und so gim; es die 
Zeit über immer weiter, bis in uns immer mehr der Entschluß 
reifte, daß wir nicht absterben wollten, zu handeln, uno so 
erklärte ich denn der Versammlung, daß ich und Schwester 
F. unseren Weg gehen müßten, um Gemeinschaft mit dem 
Volk des Herrn zu suchen. Und so gingen wir denn seit dem 
10. Februar 1626 zu den hiesigen Geschwistern der I. B. E. B. 
wo wir Auferbauung und den Frieden wieder gefunden haben, 
den wir so lange entbehren mußten. Lieber Bruder Balze­
reit, nun bitten wir Dich, Du möchtest unser Tun von damals, 
wo wir Dir sehr wehe getan haben, vergeben, damit wir 
unser Gewissen rein haben, um zum Tisch des Herrn gehen zu 
können. Es gereicht uns zur besonderen Freude für Dich 
und die Deinen Fu beten und, freuen uns, daß der Herr Dich 
so besonders geführt hat am Tage, da Dy vor Gericht stan­
dest. Ich durfte die Verhandlung aus der Magdeburger 
Volkssümme im hiesigen Volksblatt einsetzen lassen im Auf­
trage der lieben hiesigen Geschwister. Das war mein erster 
Dienst, der mir zur Freude wurde und Litten wir Jehova 
uns Kraft zu geben, damit Satan es nicht noch einmal gelange 
uns vom Kleinod zu ziehen. Möge unser liebreicher Vater 
und unser treuer Herr uno Heiland uns und Euch allen recht 
nahe sein, und feine Gnade groß werden lassen mit 5. Mose 
33:3.

Nun, lieber Bruder Balzereit, sei recht berzlich gegrüßt 
sowie auch Deine HeËé Familie und auch die Bibelhaussamilie 
im Auftrage der Schwester I. N. und D. M.

Geschwister F.

Nachstehend bringen wir einen Brief aus Rußland, den wir 
kürzlich erhielten von'den dortigen Geschwistern, welcher zeigt, mit 
welchen Schwierigkeiten die Geschwister dort zu kämpfen haben.

Lubimovski Post, 18. Februar 1626. 
Liebe Geschwister im Herrn!

Wir erhielten vor ungefähr einem Monat von Euch 
10 Stück „Goldene Zeitalter" Nr. 20; es war dies eine Sen­

dung, die unter des Herrn Fügung einmal auch uneingeschrie-- 
ben über die Grenze kam. Hà L Stück hiervon gleich an 
deutsche Geschwister hier in Rußland versandt und verteilt. 
Es kommt dies sehr selten vor, daß Drucksachen, im Besonderen 
religiöse, nicht „eingeschrieben", von der Zollrevision durch- 
gelasien werden, hingegen komnien „eingeschriebene" und ge­
schlossene Briefe ziemlich regelmäßig und sicher an. Auf diese 
Weise erhalten wir und noch einige Geschwister deutscher 
Zunge seit Ende letzten Jahres den „Wachtturm" und „Das 
Goldene Zeitalter" von Bern aus zugesandt. Hauptsächlich 
benötigen wir aber russische Literatur; nicht nur, daß die 
Geschwister danach hungern, sondern wir haben auch viel 
Anfragen von auswärts. So ist bei uns eine kleine russische 
Leihbibliothek eingerichtet, enthaltend einige Broschüren, 
Wachttürme, einen ersten Plan und zwei Harfen Gottes. 
Sehr vieles haben wir 1—3 mal abg^chrieben, einige Schwe­
stern hatten diese Mühe auf sich genommen; dann ließen wir 
diese Abschriften einbinden und leihen sie so zum Lesen aus. 
Wieder anderes wie z. B. die Hölle, das Passah der Neuen 
Schöpfung, Photodrama, Pyramide, verschiedene Artikel aus 
den Wachttürmen haben einige Schwestern mit vereinten 
Kräften und des Herrn Mithilfe ins. Russische übersetzt. Meh­
rere Geschwister schreiben für'sich selbst und für andere von 
dem Vorhandenen ab, so ein Bruder sogar den ersten Band. 
Hieraus, meine Lieben, erseht Ihr, mit welcher Mühe und 
Aufopferung unsere russischen Geschwister sich ihre Literatur 
beschaffen. Muß man da nicht unwillkürlich denken, daß der 
Widersacher seine Hand auf dieses Rußland hält und eS als 
seinen Thron und Privatsitz betrachtet?

Bor dem Kriege hatten wir eine kleine russische Broschüre, 
enthaltend: Die Nacht der, Sünden.. Wunderbare Zeit, in 
welcher wir leben - - - Halte deine Stimme zurück vom Wemen 
. . . Fragen und Antworten, Weißt du?, und Inhaltsverzeich­
nis von Band I drucken lassen in einer Auflage von 5 000 
Exemplaren, von welchen nur noch ungefähr 200 Stück geblie­
ben sind. Für mehrere russische Geschwister habe schon an­
fangs Dezember den Wachtturm für 1926 mit genauer Jn- 
struktion über deren Befand bestellt, per eingeschriebenen 
Brief, sie haben aber bis heute noch nichts erhalten. Wie 
lange dauert für Euch der Transport von: Bwelhause in 
Brooklyn? Ich befürchte, daß sie die Sendungen als Druck­
sache und nicht als eingeschriebenen Brief abgesandt haben, 
oie dann an der Grenze requiriert worden sind. Den deutschen 
Wachtturm und das Goldene Zeitalter uns zu senden Eurer­
seits ist nicht nötig, solltet Ihr hingegen etwas russische Litera­
tur haben, so freut es uns sehr, -wenn Ihr hiervon etwas 
senden würdet; in einem Brief mcht mehr als 60—80 Seiten 
„Eingeschrieben". Größere. Bände« wie Harfe und 1. Band 
in der Weise auseinanderzunehmen, daß sie hier wiederum 
eingebunden werden können, wovon jede Woche ein Brief 
abgehen darf. Von Vorteil wäre es, wenn die Adressen neben 
deutsch auch noch russisch geschrieben wären, ich lege Euch eine 
Kopie hiervon bei, da Ihr vielleicht keinen russischen Bruder 
im Bibelhause habt. Empfang werde Euch monatlich bestä­
tigen. Solltet Ihr auch neue Schriften oder Broschüren in 
deutscher Sprache haben, dann bitte unS solche ebenfalls zu 
senden.

Anbei senden wir Euch ein Bild von unserer hiesigen Ver­
sammlung, ausgenommen vor dem Geschwisterabend am 
3. Januar d. I. Mehrere auswärtige und besonders die 
Geschwister deutscher Zunge fehlen; dann noch ein Bild von 
mir und die oben erwähnte Broschüre.

So grüßen wir und unsere Versammlung alle lieben Ge-' 
schwister im Bibelhause, gedenket unser in Euren Gebeten und. 
wenn Ihr etwas Literatur für uns abstoßen könnt, sind wir 
von Herzen dankbar, und, so die Zelt für das Erntewerk hier 
in Rußland gekommen fein wird, läßt der Herr gewißlich auch 
zu, daß wir diese geistige Speise erbalten werden. Möge er 
auch diesen Brief vor den Listen oes Widersachers bis zu 
seinem Landungsorte bei Euch im Bibelhause beschützen.

Eure Geschwister und Diener für den Herrn
Adolf und Irma Trümpy.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Ditle Zeitschrift bildet eine» der haupttächllchsim Mittel In dem System biblischer Belehrung, da» letzt in allen Tellen der zivilisierten Welt von der W-chtturm Bibel, 

und Truklar-Gettllschaft daraeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre ISS» â Förderung chriNlicher Erkenntnis- gebildet. Diese Zei'schrlii dient nicht nur gleichsam 
wie Zusommenkünltr ver Bibelforscher zum Studium de» göttlichen Worte», sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von AnILndigunaen von Versamm­
lungen der Sesellschaft und von de« Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt .Dllgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauplver ammlungen erquickt werden können.

Unsere .Server Lektionen- sind W leder bolungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft heraus a eg ebenen .Schriststudiea- enthaltenen Themen.äußerst 
interessant qeordner sind, und die lehr hilfteich sind Mr alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den dir Seselllchakr verleiht, nämlich en tinti Verbs Del iHnteter fV. D. M.) 
deutsch: .Diener am Worte Sötte»-, erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntaglschulleltiomn sind hauptsächlich für fortgeschrittene Btbelforfcher sowie für Lehrer 
besttmml. von einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet, 7 . . . , . m r

Diele Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de« Christe»; die VeZöhnung durch dal teure Blut de» vftnschen «hristu» Jesu», .der sich selbst 
gab zum Lölegeld szum entsprechenden Sausprel« oder zum Watzl Mr alle-. (1 Petti 1:18: 1. Timotbeu» 2:6) Sie hat bk Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und den EdeFteinea de» Sorte, «otte» (t.Korinther 8:11-15î ».Petri 1:5-11) ausbauend, .alle zu erleuchten, welche« die Verwaltung de« «eheimmsie« 
sei, da» von den Zeitalwrn her verborgen war in Sott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß letzt.... durch die Versammlung (Heraulwahls kundgetan werde die gar 
mannigiallige Wei«helt Sotte,- — .welche, Sehelmni, In andern Geschlechtern den Sühne« der Menschen nicht lundgetan worden, ww e» setzt geoffenbart worden ist".-

^^«O'ftlchrilt steht frei von feder Sekte und jedem menschliche» Slaubeurbekenntnl« und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten« dem 

in der Heiligen Schult geoffenbarte» Sillen «oitel In Christo zu unrerwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle», wa, Gott geredet hat, MH» und rückhaltlos zu 
verkündigen —soweit die göttliche Welihett un» da» Verständnis geschenkt har. Der Standpunkt, den dpe .Wachtturm- elnnlmmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wisse», wa» wir behaupten, indem wir un« in unbes UrLnktem Glauben auf die siche, e» Verheißungen Gotte« stütze». ES wird daher nur 
da» in de» Spalten de» .Wachtturm- erscheinen, wa« wir al« Sott wohIge/Lllkg erkenne» könnt», wa» dem Worte Sotte, entspricht und da, Wach-Ium der Ander Gotte» 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unsehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au« dem wir viele Zliate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche- (.Versammlung-, .Heraulwahl-) ist der .Tempel de« lebendigen Gotte«- — ei» Leionbere« .Werk seiner Hände-, Der Aufbau Liese, Tempel» hat a» devi 

Zeitpunkt begonnen, da Lvrlstü, der Erlöser der Weft und zugleich der Eckstein de« Temoel« wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen stete» Fortgang 
genommen, «ooald der Tempel vollendet ist, lammen durch ihn die Segnungen Botte« auf.alle» Volk-. — l. Kor 3:1H—17; Evbrser 2 : 20—22: 1. Mose 38: 1* ; Galater 8:29.

Bevor ole Segnung der Welt beginnt, «eroe» diejenigen, die an da« BerköhnungSopser Christl glaube» und sich Gott weihen, al« .Bausteine-behauen und votiert; und 
sobald der letzte dieser .lebendigen-, ^»»«erwählte» und kostbaren- »Steine- zubereilet setti wird, wird der große Baumeister In der »ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusammenküge». Dann wird der vollendete Tempel mit feiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de« ganzen Tausendfahrtage, für Sott und die Menschen al« versamm- 
lunge on vienen. — Offenbarung 15:5—8, * *

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (Heraulwahl), al» auch für die Welt, besteht In der Tatsache, daß Christ», Jesu» .durch Gotte» Gnade sür 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch tut ^Sösegeld sür alle" dardrachte und ftrner.da» warhafllge Licht" Ist, welche» jeden In Lie Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 8:9; l.Timoiheu» »tö—8; Johanne« 1:9.

Die Glieder dec Kirche oder Herau«wahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn «ihm (Jesum) gleich fein* und .Ihn sehen werden, wie 
er ist" — Indem sie »Teilhaber der gSullchen Natur" und .Erbe» Gölte« und Miterden Christl* fein werden.—-.Johanne« 3:2; Johanne« 17:84; RSm. S: 17; ».Petri 1:4.

Dw gegenwärtige Aufgabe dec Glieder der Kirche oder Heraulwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für Ihren zukünstigen Dien» al« Könige und 
Priester de» Tausendjährige» Zettalter«. Sie sind Gotie« Zeuge» gegenüber der Wett und solle» bestrebt sein, in Gnade, Erkennt»!» und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachseu. — Epheler 4:12; Matthä«, 84:14; Offenbarung 1:6; so : 6.

Die Hoffnung der Welt besteh» in dem Segen der Erkeaninl« der Heilegelegenheitrn, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil lverdcn solle», und 
zwar während de« Tausendjährigen Leiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen verherrlichie Kirche oder Herauswahl alle» wledererlangen 
sollen, wa» die Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt odee vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte 3:19 
bi» ai; Jesaja w. ___________ ________________ ___________________________________________________________________

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen, :-: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bel Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezugspreis für el» Jahr: für die Schweiz: Fr». B.— 

für Frankreich, Belgien und Saargrbict: Jewell» nach Tagelkm» 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adressiere« an die 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Tr tesón 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: Tour de Garde 
Société de Bibles et de Traités, Ber» AllmradstraLc 36, Postscheck-ttonto M- 
2740 für die Schweiz) uno Pari» 90 00 (für Frankreich — lür Österreich Wien XV 
Routhongasse s», Postsparkassen » Konto Men 192 Bit — für die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 353 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweden: Crebro, Anggatan 9 — sur Norwegen: Oslo Parkveien ¿0 — 
für England : London W 2, 34 Craven Terrace — für Australien: 495 Collins St. 
Melbourne, Australia — für Südafrika: f25 Plein St, Cape Town, South- 
Africa — für Finnland: Helsinki, Temppelikatu 44 — für Holland: Amsterdam 
Wadittoren Bibel und Tractaat Oenoofsdtap, Witte de Witstrpaf 111 — 
für Amerika: Watdt Tower Bible and Tract Society,. 18 Concord Str., 
Brooklyn N.V., U.S.A.

Da« tz e r a u « g e b e r - K o m I t ee für den Watch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» Hcrau»- 

geber-Komitee«, von denen mindesten» drei Mitglieder alle und jeden In dielen 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al« der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen de» jetzt dienenden Komitee« In Brooklyn sind! 
I. F. Rutherford. W. E. Ban Amburgh, I. HemerY, R. H. 
Barber, E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für Ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, In Amerika vorzugsweise durch 
„postal money order" und In den Übrigen Landern aus die betreffenden Post- 
scheck-Kontea überwiesen werden. In ollen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt fein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de« Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalte» denselben au/ schriftliche« Ersuchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung auf,1» wettere« Jahr genügt ein Gefach per Postkarte. 
E! ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit den Schrlststudlen usw. bleiben.

Schriftstubien:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den. Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte, Offenbarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile diefes Planes vollendet sind, und welche noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Baird 2. — Die Zeit ist herbeigekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, find bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft-unseres Herrn; den Men- 
g)en der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 

önigreich usw, —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der jetzt voranfchreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung-der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil» und Hilfsmittel wertlos ' 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche-Ende abzu- 
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Baud 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon ber dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6.-—Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (1. Mose, Kapitel I und 2), und die Kirche (Her­
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

Setter de« deutschen Büro« und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Strage li—12,
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Die Offenbarung feiner Güte.
„Du hast gekrönt daS Jahr deiner Güte." — Psalm 65:11.

teser ganze Psalm tft eine Prophezeiung. Er 
'^^l wurde von David, einem der von Gott gebilligten 

Jj Propheten gedichtet. Eine Prophezeiung kann ver- 
standen werden, nachdem ste erfüllt oder im Ver­

lauf der Erfüllung ist. Je mehr bereits erfüllt ist, um so 
klarer wird daS Verständnis und die Wertschätzung dafür 
sein. ^

-Der Schluß scheint berechtigt zu sein, daß der Herr man­
chesmal seine Propheten in eine Umgebung setzte, die natur­
gemäß Ihre Gedanken und Worte beeinflußte. David war 
ein Kind des Landes. Von feiner Kindheit an war er ver­
traut mit den Hügeln und Tälern, den Bächen und dem 
Weideland, den Schlupflöchern der wilden Tiere und den 
Hürden der Schafe. Durch Erfahrung kannte er die Saat- 
und Erntezeit, und er wußte, wie er mit anderen des 
Landes frohlocken konnte, wenn es eine reiche Ernte gab. 
Er weilte manche Nacht auf den Hügeln Judäas und ergötzte 
sich dort an der Herrlichkeit der Schöpfung Gottes. — Psalm 
8:3—5; 19:1—3.

- Am Abend stand er wohl auf den Hügelspitzen, beobach­
tend, wie die Sonne jenseits des großen Meeres versank und 
Dunkelheit einfetzte; davon wurde er sehr bewegt und sprach: 
„Du machst Finsternis, und es wird Nacht; in ihr regen sich 
alle Tiere des Waldes." Ergriffen von den wunderbaren 
Szenen, die sich vor seinen Augen entfalteten, rief er aus: 
„Wie viele sind deiner Werke, Jehova! Du hast sie alle mit 
Weisheit gemacht, voll ist die Erde deiner Reichtümer. Die­
ses Meer, groß und ausgedehnt nach allen Selten hin." 
(Psalm 104 :20—25) Seine Herden aus grüne Weiden füh­
rend und ihnen mit seinen Augen folgend, wie sie an frischen 
Wasserbächen lagerten, wurde er bewegt zu sagen: „Jehova 
ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er lagert mich auf 
grünen Auen, er führt mich zu stillen Wassern." — Psalm 
23:1,2.

'Da er die Notwendigkeit und Wichtigkeit des Früh­
regens und Spätregens kannte, nm die Feldfrüchte zum 
Wachstum und zur Reife zu bringen, und indem er sah, 
daß der Herr den Frühregen und Spätregen schenkte, wurde 
er bewegt, dem Herrn hierfür Ehre zu geben. Indem er 
das Wachstum der Trauben und Feigen ' beobachtete, des 
Getreides und anderer Früchte, ln ihren Jahreszeiten heran­
wachsend zur Reife für die Ernte, und alles in reicher Fülle, 
gab er dem Herrn Ruhm und Ehre für alles dieses; als das 
Jahr beendet war und die Kornkammern und Weinbehälter 
voll waren, als die alten Leute glücklich waren und die Kin­
der vor Freude umhersprangen, wandte er sein dankerfülltes 
Herz zu Gott und sagte: „Du hast gekrönt das Jahr deiner 
Güte"; denn alles dieses kommt aus deiner gnadenreichen 
Hand.

'Indem David über die liebreiche Güte Gottes nach­
dachte, pflegte er seine Harfe zur Hand zu nehmen, auf der 
er ein Meister war, und indem er mit geübten Fingern über 
ihre Saiten strich, sang er zu ihrer Begleitung Loblieder zu 
Ehren des großen und guten Gebers jeder vollkommenen 
Gabe. Und indem er dann die Zeit bezeichnete, wo das Volk 
nach Jerusalem hlnaufzog, um ein Jubelfest zu feiern und 
Loblieder zu singen, wurde ec bewegt zu sagen: „Deiner harrt 
schweigend der LoÜgesang, o Gott, in Zion." (Psalm 65:1) 
Diese Worte hatten aber eine weit tiefere Bedeutung als 
David verstand. Er war ein Prophet und sprach als das 
Mundstück Gottes und zum Besten anderer. Er hinterließ 
die Psalmen zur Freude und zum Nutzen derer, die später 
kommen und Jehova Gott lieben würden.

° Im Laufe der Zeit wurde der König Hiskia, ein Nach­
komme Davids, sein Nachfolger, Und er saß auf dem Throne 
Israels. Dies geschah, nachdem der Tempel erbaut und in 
Benutzung war. David sah den Tempel nicht. Psalm 65 
wurde später von Hiskia für den Tempeldlenft verwendet, 
und er ist bekannt als das Tempellied, ein Lied der Lob­
preisung von selten Israels und aller Nationen.

-Es scheint fast unmöglich zu sein, den ganzen Weg der 
Kirche durch ein einziges Bild zu bezeichnen, und deshalb 
wurde manchmal die eine und manchmal die andere Person 
vom Herrn gebraucht, um diese oder jene Angelegenheit in 
bezug auf die Kirche zu illustrieren.- Davids Name, wie wir 
wissen, bedeutet Geliebter, und er war ein Vorbild des 
Gellebten Gottes, des Christus, Haupt und Leib. David hat 
bei der Abfassung dieses Psalms in gewissem Maße für die 
ganze Kirche während des- ganzen Evangelium-Zeitalters 
gesprochen, aber dies bedeutet nicht, daß die Kirche zu allen 
Zeiten ein Verständnis des Psalms gehabt hat. Gewiß beab­
sichtigte Gott, daß die gegenbildliche Davidklasse ihn verstehen 
sollte. Aber wann?

'Da es eine Tatsache ist,.daß der Psalm für die Verwen­
dung im Tempeldienst bereitet und zu diesem Zweck gebraucht 
wurde, können wir da nicht berechtigt sein, den Gedanken 
anzuregen, daß das Verständnis des Psalms zuerst bei denen 
beginnen würde, die zu der Tempelklasse gehören? Erst als 
der Herr seine Macht annahm und seine Herrschaft begann; 
wurde der Tempel Gottes geöffnet. (Offenbarung 11 : 
17—19) Zu jener Zeit kam der Herr zu seinem Tempel. 
(Maleachi 3:1) -Steht nicht zu erwarten, daß der Herr den 
Gliedern der Tempelklasse gestatten würde, einige der' Schön­
heiten dieser köstlichen Verheißungen zu. sehen, die eine Zeit­
lang als Geheimnis bewahrt worden sind?

° Es ist interessant, die Zeit zu beachten, wo dieser. Psalm 
zuerst als Tempellied gebraucht wurde. Die Geschichte des 
jüdischen Volkes zeigt, daß er zuerst um die Zeit der ersten
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vollen Ernte gebraucht wurde, die in Palästina elngesammelt 
wurde, nachdem Sanheribs Heer vor Jerusalem gefallen 
war. Er wurde dann gesungen, nicht nur für die Juden, 
sondern für alle Nationen. Gott beabsichtigte, daß spater 
einmal größeres Licht auf dieses Bild geworfen werden sollte. 
Mögen wir.dann nicht auch berechtigt sein, zu dem Schluß 
zu kommen, daß die Prophezeiung, die jetzt beginnt, verstan­
den zu werden, vollständig erfüllt wird, nachdem das, was 
der Fall des assyrischen Heeres eigentlich vorschattete, gesche­
hen ist? Es scheint angebracht, daß wir hier betrachten, 
was dem Heere Sanheribs zustieß, und was dies bedeutet.

.» Der Name Sanherib bedeutet „Mond-Gott", und ist ein 
Symbol von Sünde. Dieser assyrische König richtete seine 
Bemühungen zuerst auf das Zermalmen der Feinde Assyriens, 
und dann lenkte er seine Aufmerksamkeit auf Samaria und 
später auf Hiskka, König von Juda. Sanherib griff die 
befestigten Städte Judas an und eroberte sie. Dann ent­
fernte Hiskia das Silber und Gold von dem Tempel und dem 
Palast -es Königs und gab es an Sanherib, offenbar zu dem 
Zweck, dessen Zorn zu besänftigen und feinen Vormarsch 
auf Jerusalem einzuhalten.. Gewiß zeigte er hierin Mangel 
an Glauben an Gott, aber später vergab ihm der Herr. 
Sanherib beschloß, Jerusalem einzunehmen, aber bevor er 
den Angriff begann, sandte er Boten nach Jerusalem, um 
eine Botschaft an König Hiskia zu bestellen, zu dem offen­
baren Zweck, HiskiaS Vertrauen auf Gott zu zerstören. Er 
glaubte, daß er Hiskias Vertrauen und Glauben an Gott 
zerstören könne, und daß er seine Empörung einstellen und 
sich dem König Assyriens unterwerfen würde, und dann 
hätte Assyrien ganz Palästina beherrscht. .

" Die Boten Sanheribs ' erschienen vor den Mauern 
Jerusalems und prahlten mit der großen Macht ihres Königs 
und lästerten d-m allmächtigen Gott. Als Hiskia die un­
verschämte Botschaft von dem assyrischen König hörte, war 
er sehr beunruhigt. Er zerriß seine Kleider und bedeckte sich 
mit Sacktuch, und dann ging er in das Haus des Herrn. 
Er rief einen Boten und entsandte ihn zu Jesaja, dem Pro­
pheten Gottes, mit folgender Botschaft: „Dieser Tag ist ein 
Tag der Bedrängnis und der Züchtigung und der Schmä­
hung; denn-die Kinder find bis an die Geburt gekommen, 
aber da ist keine Kraft zum Gebären. Vielleicht wird Jehova, 
dein Gott, alle Worte des Rabsake hören, welchen sein Herr, 
der König von Assyrien, gesandt hat, um den lebendigen 
Gott zu höhnen, und wird die Worte bestrafen, die Jehova, 
dein Gott, gehört hat. Erhebe denn ein Gebet für den 
Überrest, der sich noch vorfindet." — 2. Könige 19:3, 4.

» Der Prophet Jesaja hatte Vertrauen auf Gott. Er 
verließ sich auf ihn unbedingt, und der Herr wies ihn an, 
was er tun solle. Und dann sandte er dem König Hiskia 
diese Botschaft: „Also sollt ihr zu eurem Herrn sagen: So 
spricht Jehova: Fürchte dich nicht vor den Worten, die du 
gehört hast, womit die Diener des Königs von Assyrien 
mich geàstett haben. Siehe, ich will ihm einen Geist ein­
geben, daß er ein Gerücht hören und in sein Land zurück­
kehren wird; und ich will ihn durch Schwert fällen in seinem 
Lande." — 2. Könige 19:6, 7.

» König HiÄia, gestärkt im Glauben durch die Botschaft, 
die er von dem Propheten Gottes empfangen hatte, sandte 
die Boten Sanheribs weg. Dann schrieb Sanherib einen 
unverschämten Brief an König Hiskia und sandte seine Boten 
damit zu dem König von Juda. In diesem Briefe sagte er: 
„Daß dich nicht täusche dein Gott, auf den du ver­
traust, indem du sprichst: Jerusalem wird nicht in die Hände 
des Königs von Assyrien gegeben werdeni Siehe, du hast

gehört, was die Könige von Assyrien allen Ländern getan 
haben, indem sie sie vertilgten, und du solltest errettet wer­
den? Haben die Götter der Nationen, welche meine Väter 
vernichtet haben, sie errettet: Gosan und Haran und Rezeph, 
und die Kinder Edens, die in Telessar waren?" — 
2. Könige 19:10—12.

» Hiskia empfing den Brief und las ihn, und dann ging 
er hinauf in das Haus des Herrn und breitete den Brief 
aus vor dem Herrn. In seiner großen Not legte er die 
ganze Bürde vor den Herrn und rief ihn an um die" Hilfe, 
die er bedurfte. Niemand hat jemals so den Herrn an- 
gerufen, ohne irgendeinen, Lohn für seinen Glauben zu emp­
fangen. „Und Hiskia betete vor Jehova und sprach: Jehova, 
Gott Israels, der du zwischen den Cherubim thronst, du 
allein bist es, der der Gott ist von allen Königreichen der 
Erde; du hast den Himmel und die Erde gemacht. Jehova, 
neige dein Ohr und höre! Jehova, tue deine Augen auf und 
sieh! Ja, höre die Worte Sanheribs, die er gesandt hat, um 
den lebendigen Gott zu höhnen. Wahrlich, Jehova, die 
Könige von Assyrien haben die Nationen und ihr Land ver­
wüstet, und sie haben ihre Götter ins Feuer geworfen; denn 
sie waren nicht Götter, sondern ein Werk von Menschenhän­
den, Holz und Stein, und sie haben sie zerstört. Und nun, 
Jehova, unser Gott, rette uns doch von feiner Hand, damit 
alle Königreiche der Erde wissen, daß du, Jehova, allein 
Gott bist." — 2. Könige 19 : lü-19.

»Nur der Teufel konnte einen sotthen verächtlichen und 
unverschämten. Brief eingeben, wie der, welcher von dem 
assyrischen König an Hiskia gesandt wurde. Bis zu jener 
Zeit hatte es niemals solche ausgedrückte Unverschämtheit 
gegen Jehova Gott gegeben. Der Teufel ist der Urheber 
aller-solcher Vermessenheit, Anmaßung und Unverschämtheit. 
Die Zeit war für den Herrn Jehova gekommen, diese An­
maßung zu strafen, damit das Volk wissen möge und im 
Sinn behalte, daß er der große Jehova ist. Der Herr wies 
dort Jesaja an, gegen Sanherib also zu prophezeien:

»„Wen hast du gehöhnt und gelästert, und gegen wen 
die Stimme erhoben? Gegen den Heiligen Israels hast du 
deine Augen emporgerichtet. Durch deine Boten hast du 
den Herrn gehöhnt und hast gesprochen: Mit meiner Wagen 
Menge habe ich erstiegen die Höhe der Berge, das äußerste 
Ende des Libanon; und ich will umhauen den Hochwuchs 
seiner Cedern, die Auswahl seiner Cypressen, und ich will 
kommen in seine äußerste Wohnung, in seinen Gartenwald: 
... Und ich kenne dein Sitzen, und dein Aus- und Eingehen, 
und dein Toben wider mich. Wegen deines Tobens wider 
mich und weil dein Übermut in meine Ohren heraufgekom­
men ist, werde ich meinen Ring in deine Nase legen und 
mein Gebiß in deine Lippen, und werde dich zurückführen 
auf dem Wege, auf welchem du gekommen bist. . . . Darum, 
so spricht Jehova von dem König von'Assyrien: Er soll nicht 
in diese Stadt kommen, und er soll keinen Pfeil darin schie­
ßen und keinen Schild ihr zukehren und keinen Wall gegen 
sie aufschütten. Auf dem Wege, auf welchem er gekommen 
ist, soll er zurückkehren und soll in diese Stadt nicht kommen, 
spricht Jehova.. Und ich will diese Stadt beschirmen, um 
sie zu retten, um meinet- und um David, meines Knechtes, 
willen." — 2. Könige 19:22, 23, 27, 28, 32—34.

» Weil Hiskia an Jehova glaubte,! und wei? er sich wei­

gerte, dem Teufel und seinen Vertretern Gehorsam darzu- 
bringen, gab ihm Gott nunmehr die Versicherung, daß dieser 
grausame und hochfahrende Eindringling nicht die Oberhand 
haben sollte, und Hiskia baute auf den Herrn,
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18 Es muß an jenem Abend viel unterdrückte Aufregung 
kn der Stadt geherrscht haben. Bor lhren Mauern lagerte 
jetzt ein mächtiges Heer von Kriegern, unter dem Kommando 
eines Generals, der niemals zuvor eine Niederlage gekannt 
hatte. Die alten Männer Israels innerhalb der Mauer 
waren nach besten Kräften auf den Schutz ihrer Frauen und 
Kleinen bedacht, während die jüngere und kräftigere Genera- 
tion auf der Mauer Wache hielt, gewappnet und für einen ’ 
Angriff bereit. Mit Zittern und Furcht warteten die Be­
wohner der Stadt auf das, was vor dem Anbruch eines 
neuen Tages kommen würde. . Es war eine Nacht großer 
Spannung. Einige hatten Glauben an Hiskia und Gottes 
Propheten Jesaja und glaubten, daß der Herr ihre Gebete 
erhören und durch die Propheten zu dem Volke sprechen 
und sie beschützen würde, während viele andere ohne Glau­
ben loaren.

"Der Herr zog den Schleier der Nacht über die Mauer 
der heiligen Stadt, und sie lag in tiefes Dunkel gehüllt. 
Niemand wagte es, in jener Nacht außerhalb der Mauer 
der heiligen Stadt sich aufzuhalten. Bei den ersten grauen 
Lichtstrahlen, die am Morgen über dem östlichen Horizonts 
erschienen, spannten die Wächter auf den Mauern und in 
den Türmen ihre Augen, in der. Erwartung, mit dem Kom­
men des neuen Tages den Feind zu sehen, wie er in Schlacht­
ordnung gegen die heilige Stadt anrückte. Zu ihrem großen 
Erstaunen aber sahen sie, als sie Umschau hielten, daß nichts 
sich regte. ES schien kein Leben in dem Lager des Feindes 
zu fein. Als das Licht des Tages völlig hereingebrochen 
war, entdeckten die Wachtposten, was sich zugetragen hatte. 
Während die Israeliten atemlos auf den Ansturm des Fein­
des warteten, hatte der Herr seine rechte Hand gegen den 
Feind ausgeftreckt, und jetzt lagen dort in dem Staube die 
leblosen Leiber von einhundertfünfundachtzigtausend der 
tapfersten Krieger Sanherlbs. — 2. Könige 19:35—37.

"Das assyrische Heer unter König Sanherib war ein 
Vorbild der Organisation des Teufels. Jetzt zu dieser Zeit 
bringt der Teufel alle feine Mächte zusammen, um Krieg 
gegen den Herrn zu führen. (Offenbarung 17 :14) Satan 
und seine sichtbaren Vertreter, nämlich die Finanzgrößen, 
die machthabenden Politiker, und besonders die großen Pre­
diger, maßen sich trotzig an, daß die Erde ihnen gehört, 
daß sie für die Erde find, und daß sie die Erde beherrschen 
sollen. Sie verachten Gott und verachten einen jeden, 
der seine Wahrheit verkündet. In der großen Schlacht 
Gottes des Allmächtigen wird er diese Hochfahrenden so 
vollständig züchtlgen, paß alle Stolzen niedergeworfen wer­
den. Zu dieser Zeit wird er sich einen Namen machen, daß 
die Völker der Erde wissen mögen, daß Jehova Gott ist.

" Die erste völlige und vollständige Ernte, im symbo­
lischen Sinne, die auf den Sturz Satans folgt, wird das 
Ende der Periode der Wiederherstellung sein, wo die Völker 
kn Harmonie mit Gott zurückgebracht werden, und alle von 
der Herrlichkeit Gottes gelernt haben. Es wird eine Zeit 
sein, wo die Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn die Erde 
erfüllt hat, wie die Wasser die Meerestiefe bedecken. Der 
Sturz des Heeres Sanheribs stellte bildlich- den Sturz des 
Reiches Satans dar. Das Jahr der Güte Gottes ist die 
Periode der Segnung, welche hierauf folgt.

Seine Güte.
" Gut zu sein, in der vollen Bedeutung dieses Wortes, 

bedeutet alles zu sein, was wahr ist, zuverlässig, wohlwollend, 
gnädig, rein, gerecht, heilig und in allem und jedem und in 
jeder Weise dem entgegengesetzt, roas böse ist. Gott ist gut.

Seine Güte besteht von Ewigkeit her und wird ewigwäh- 
rend sein. Er ist barmherzig und liebreich. „Denn du, 
Herr, Lift gut und zum Vergeben bereit, und groß an Güte 
gegen alle, die dich anrufen." (Psalm 88:5) „Denn gut ist 
Jehova; seine Güte währt ewiglich, und seine. Treue von 
Geschlecht zu Geschlecht." (Psalm 100 : B) „Preiset Jeh oval 
denn er ist gut, denn seine Güte währt ewiglich." (Psalm 
108:1) „Erhöre mich Jehova! denn gut ist deine - Güte; 
wende dich zu mir nach der Größe deiner Erbarmungen." 
— Psalm.69:16.

"Gott kennen bedeutet Leben haben. (Johannes 17:3; 
Psalm 34:8; 25:8; 37 : 23; 84:11) Gottes Güte ist allen 
denen offenbar geworden, die danach gestrebt haben, ihn 
kennen zu lernen. „DaS Jahr" in dem Psalm, den wir 
jetzt betrachten, ist offenbar die Zeitperiode, während der die 
Güte Gottes allen offenbar gemacht wird; das heißt die Zeit, 
wenn alle zu einer Erkenntnis der Herrlichkeit, Güte und 
Liebe unseres Gottes kommen.

"Gott war gütig zu Adam. Er gab Adam alles, 
wonach ein aufrichtiges Herz verlangen konnte. Adam wurde 
böse, aber Gott erwies ihm Güte selbst dann, als er das 
Urteil gegen ihn aussprach und ihn zwang, die Ausfüh­
rung desselben über sich ergehen zu laffen kn der Welse, wie 
es wirklich zur Ausführung gebracht wurde. Dann erzeigte 
Gott feine Güte Abraham und verhieß ihm, daß durch seinen 
Samen alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollten. 
Der Herr war ebenfalls gütig zu den natürlichen Nach­
kommen Abrahams. Er befreite sie aus der Knechtschaft 
Ägyptens, er beschützte sie vor ihren Feinden, und obwohl sie 
öfter von Ihm abflelen, so führte er sie dennoch in ein reiches 
Land; und wenn sie ihm gehorsam gewesen wären, so wür­
den sie alles erhalten haben, was er ihnen versprach. „Für- 
wahr, Gott ist Israel gut, denen, die reinen Herzens find." 
— Psalm 73:1.

"Warum gibt es aber auf der ganzen Erde nur so 
wenige Menschen, die Gott und seine Güte kennen? Weil 
Satan die Sinne der Menschen verblendet und von Gott 
abgewandt hat. (2. Korinther.4:3, 4) Satan hat durch 
seine Sendlinge seit Jahrhunderten das Volk veranlaßt zu 
glauben, daß Gott ein böser Feind set, der ein Vergnügen 
daran habe, die Bösen kn einem ewig brennenden Feuer- 
und Schwefelsee durch alle Zeiten, hindurch zu quälen. 
Das ist eine elende Verunglimpfung des guten Namens und 
guten Rufes Gottes. Der liebende Gott hat-kein Wohl­
gefallen an den Leiden der Bösen. Er wünscht, daß alle 
Menschen errettet werden und zu einer Erkenntnis der 
Wahrheit kommen, wenn sie ein Verlangen danach haben. 
Statt so zu sein, wie Satan ihn vor den Menschen hinstellte, 
ist er gerade das Gegenteil; „Gott ist Liebe." Er hat die 
Welt so geliebt, 'daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß die Menschen auf der Erde eine Gelegenheit haben möch­
ten zu leben. — Johannes 3 :16; 10 :10.

"Alles was Gott getan hat oder tun wird, ist gut. Er 
ist der vollkommene Ausdruck der Selbstlosigkeit, und das 
bedeutet Liebe. Durch den To-d und die Auferstehung seines 
geliebten Sohnes hat er den Weg für diejenigen eröffnet, 
die ihn gesucht haben, damit sie zur Harmonie mit ihm 
zurückgebracht werden, und nicht nur das, sondern er hat es 
für sie auch ' möglich gemacht, Mitglieder der königlichen 
Familie des Himmels zu werden.

' An die Heiligen.

" Gott war nicht verpflichtet, einen Weg des Lebens für 
den Menschen zu beschaffen. Der erste Mensch besaß Leben, 
und hätte er eine Wertschätzung der Güte Gottes gehab'
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so hätte er immer weiter gelebt. Wäre Gott nur der 
Regel der Gerechtigkeit gefolgt, so hätte er den Menschen auf 
immer vernichtet. Es war seine Güte, welche die Erlösung 
des Menschen anordnete. (Hosea 13:14) Nachdem das Löse­
geld erworben war, begann der Herr seine Liebe gegen die 
zu offenbaren, die wünschten, recht zu handeln, damit sie 
nach ihm suchen und ihn finden möchten. (Apostelgeschichte 
17:27) Zur bestimmten Zelt brachte er diese zu einer 
Erkenntnis der Wahrheit.

28 Während des Evangelium-Zeitalters wurde'eine Verkün­
digung der Botschaft der Wahrheit gemacht', damit die, welche 
ein hörendes Ohr hatten, von der Güte Gottes vernehmen 
und davon lernen möchten. Durch seinen geliebten Sohn 
eröffnete er den Weg, damit die Menschen über feine Güte 
unterrichtet werden. (Johannes 14:6) Sein lieber Sohn 
ioar und ist das große Licht, um diejenigen auf Erden zu 
erleuchten, die nach dem rechten Lichte suchen. An diese rich­
tete Jesus die Worte: „Wenn jemand mir nachkommen will, 
der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf und folge 
mir nach." (Matthäus 16:24) Der Herr sagte durch seinen 
Propheten zu diesen: „Gütig und gerade ist Jehova, darum 
unterweist er die Sünder in dem Wege." (Psalm 85:8) 
„Schmecket und sehet, daß Jehova gütig ist! glückselig der 
Mann, der auf ihn traut!" — Psalm 34:8.

» Einige haben ihren Glauben an Gottes.Güte und Liebe 
dadurch gezeigt, daß sie sich geweiht haben, feinen Willen zu 
tun, indem sie ihr Vertrauen auf Jesu kostbares Blut setzten. 
Solchen erzeigte der Herr seine Güte, indem er sie recht­
fertigte. (Römer 8:33; 5:1,8) Indem er seine Liebe ausübte, 
lud der Herr diese ein, einen sehr hohen Platz in feinem 
Königreich einzunehmen, nämlich Miterben zu sein mit fei­
nem geliebten Sohne, dem er das Königreich verheißen hatte. 
Er zeugte diese durch fein eigenes Wort der Wahrheit zu 
einer Hoffnung des Lebens mit Christo Jesu, damit sie in den 
schmalen Weg, der zum Leben und zur Herrlichkeit führt; 
eingehen möchten.,— Jakobus 1:18; 1. Petrus 1 : !—3.

'° Den so Geistgezeugtep gibt der Herr in seiner Güte 
aäch noch eine Salbung, wodurch er ihnen eine Stellung in 
seinem Königreiche anweist. (2. Korinther 1:21) Die Geist- 
gezeugten und Gesalbten sind nun Neue Schöpfungen in 
Christo. (2. Korinther 5:1.7) „Jedes Geschöpf Gottes ist 
gut." (1. Timotheus 4:4) Da die Neuen Schöpfungen in 
Christo Jesu sind, so werden ihre Unvollkommenheiten durch 
sein Verdienst zugedeckt. Es ist das Verdienst Christl, dps 
ihre Unvollkommenhelten zudeckt; der Mantel der Gerechtig­
keit bezeichnet etwas anderes.

31 Wenn der Christ dem Herrn gehorcht, so wird er den 
von dem Herrn für ihn angeordneten Weg wandeln und auf 
diese Weise seine Segnungen empfangen. (Sprüche 3:5, 6) 
Er lst jetzt ein guter Mensch, weil er in Christo ist. „Von 
Jehova werden befestigt - des fgütenj Mannes Schritte, und 
an seinem Wege hat er Wohlgefallen." (Psalm 37:23) Die 
in Demut und Aufrichtigkeit vor dem Herrn Wandelnden 
werden stets die Empfänger seiner Gnadenerwelsungen sein. 
„Denn Jehova, Gott, ist Sonne und Schild; Gnade und Herr­
lichkeit wird Jehova geben, kein Gutes vorenthalten denen, 
die in Lauterkeit wandeln." — Psalm 84:11.

»Wenn eines seiner Kinder wegen ererbter Schwäche 
strauchelt und fällt und dann demütig Gottes Hilfe sucht, 
dann wird Gottes liebende Fürsorge sich bald an ihm offen­
baren. „Denn du, Herr, bist gut und zum Vergeben bereit, 
und groß an Güte gegen alle, die dich anrufen." (Psalm 
86:5) Der so mit-dem Herrn, wandelnde Heilige schmeckt 
stets die Gnade des Herrn und hat ein Verlangen,, mehr

über seine gerechten Wege zu erfahren. „Du bist gut und gut­
tätig; lehre mich deine Satzungen!" (Psalm 119:68) Wenn 
der Heilige die auf so mancherlei Art und bel so vlelen 
Gelegenheiten an ihm geoffenbarte Güte Gottes erfährt, 
dann wird feine Hoffnung stärker, und sein Herz findet freu­
digen Ausdruck in den Worten Davids: „Fürwahr, Güte und 
Huld werden mir folgen, alle Tage, meines Lebens; und ich 
werde wohnen im Hause Jehovas immerdar." — Psalm 23:6.

Seine Zeugen.

» Satan und alle feine Sendlinge haben gegen Gott Zeug­
nis abgelegt und seinen guten Namen verunglimpft. Die 
Zelt naht, in der Gott für sich auf der Erde einen Namen 
machen wird, damit die Völker den Weg zum Leben kennen 
lernen. Zu diesem Zweck macht er Gebrauch von Zeu­
gen. Wer sind aber die, welche er als Zeugen verwenden 
wird? Mr sollten gewiß erwarten, daß es die sind, welche 
ihn lieben. Solche nämlich, die den Herrn wirklich lieben, 
halten seine Gebote. — Johannes 14:15, 21; 15:10.

" Als der Herr Jesus zu feinem Tempel kam, was im 
Jahre 1918 stattfand, wie der Beweis zeigt, da begann er 
mit der Prüfung feiner Heiligen und brachte die, welche seine 
Billigung erhielten, unter den Mantel der Gerechtigkeit. Diese 
gingen ein in die Freude des Herrn. Sie haben eine Wert­
schätzung der Güte Gottes. Sie sagen: „Hoch erfreue ich mich 
in Jehova; meine Seele soll frohlocken in meinem Gott." 
(Jesaja 61:10) Zu denen, die fo die Güte Gottes zu schätzen 
wißen, sagt er: „Und ihr seid meine Zeugen . . . daß ich 
Gott bin." (Jesaja 43:10) Der Herr zeigt auch die Zeit 
an, wann.die so zu feinen Zeugen Auserkorenen für seine 
Güte Zeugnis ab geben mögen. Es lst die Zeit, ln der alle 
Nationen unter ihrem Gott, Satan, dem Teufel, miteinander 
versammelt werden. Alle haben sich von Jehova abgewandt, 
und alle kümmern sich nicht um seine Güte

» Nur die, welche den Herrn wirklich lieben, befinden sich 
auf seiner Seite. Die Herrscher dieser Welt lassen Gott nicht 
nur unbeachtet, sondern drängen ihn sogar beiseite und falsche 
Propheten prophezeien den Völkern Lügengewebe, um sie zu 
verblenden und zu betören. Gott wird bald eine Kund­
gebung seiner Macht veranstalten, damit die Völker erkennen, 
daß er der wahre und lebendige Gott ist, und daß er allein 
es ist, der den Weg des Lebens anordnet. Er wird die 
Anmaßung Satans zurückweisen und seine hochmütigen und 
stolzen Repräsentanten demütigen. Dieses wurde vorgeschal­
tet durch die Zerstörung von Sanheribs Armee.

»Während der Herr Vorbereitungen einleitet für diese 
große Drangsal über das Heerlager des Teufels, werden die 
Zeugen des Herrn, die, welche den Herrn lieben, ihn preifen 
und Lobeserhebungen über ihn anstimmen, weil er sie beru­
fen hat aus der Finsternis in sein wunderbares Licht. 
(1. Petrus 2:9, 10) Jetzt werden die Heiligen sich dessen 
bewußt, daß der Herr zu seinem Tempel gekommen ist, daß 
er eine Prüfung vorgenommen und einige als treu erfunden 
hat; und die im Lichte des Herrn Wandelnden erhalten 
allmählich eine klare Erkenntnis der Prophezeiung dieses 
Psalms und anderer Prophezeiungen. Sie gehören zur 
Tempelklasse und können zum Teil wenigstens die Bedeutung 
des Tempelgesanges erkennen und einstimmen mit den Wor­
ten: „Deiner harrt schwelgend der Lobgesang, o Gott, in 
Zion." — Psalm 65 :1.

Zion.
»Die Stadt Davids wurde Zion genannt, weil sie vor­

bildlich von Gottes Organisation war. (1. Könige 8:1) Der 
Haupteckstein jener gesegneten Organisation ist Christus, der



Her Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christli K. iíptíí 1926 US

Wahrhaftige, Bewährte und Treue. (Jesaja 23 :. 16) Sie ist 
das durch das Weib versinnbildlichte Zion, welches das 
Königreich oder die heilige Nation gebiert, die alle Nationen 
der Erde regieren wird. (Offenbarung 12:1, 2; Jesaja 
66:7, 8) Zion ist die Stadt sReglerungj des großen Königs. 
(Psalm 48:2) Gott wird ihrer nie vergessen und'ihr' für 
alle Zeiten Güte und Liebe erweisen. (Jesaja 49: 1b) Zlon 
ist die Wohnung, die der lebendige Gott für sich erwählt hat, 
durch das er alle Menschen auf der Erde, die seinen gerech­
ten Gesetzen gehorchen, zu sich zurückführen wird.

"Die Regierung oder gerechte Nation, das „männliche 
Kind", wurde im Jahre 1914 geboren, als Gott seinen König 
auf Zion, seinen heiligen Berg, setzte. (Psalm 2:8; Offen­
barung 11:17) Danach werden andere Glaubenstreue, der 
Überrest, in Zion geboren und ein Teil desselben. Diese 
werden immerdar die Liebe und Güte unseres Gottes besin­
gen. — Offenbarung 12:1—17; Jesaja 66:7, 8.

" Zur bestimmten Zeit werden die zu der Klasse der 
großen Schar Gehörenden geboren werden, und sie werden die 
Diener der Regierung vor dem Throne des Herrn fein. Gott 
wird alle Tränen von ihren Augen abwischen, und sie werden 
sich freuen und dem Herrn Lobgefang darbringen und ihn 
preisen wegen feiner Güte und Barmherzigkeit. — Offen­
barung 7:9—17.

"Zur bestimmten Zeit werden die geprüften und als 
gläubig und Gott treu erfundenen alttestamentlkchen Wür­
digen als vollkommene Menschen hervorgebrocht werden und 
den ihnen angewiesenen Platz in dieser gesegneten Regierung 
Zions, in der neuen Nation, einnehmen; denn Gott hält für 
sie in jener Regierung einen Platz in Bereitschaft. (Hebräer 
11:16) Dann wird die neue Regierung oder das neue 
Königreich vollständig sein, und der neue Himmel und die 
neue Erde werden die Bestandteile der neuen Welt fein.

Das Jahr der Güte.
"Dann wird das von dem Propheten erwähnte Jahr 

der Güte, in dem Gottes Liebe und Güte allen offenbar wer­
den wird, seinen Anfang nehmen. Dieses Jahr der Güte 
ist eine durch die Regierung des Messias gekennzeichnete Zeit- 
periode. Der Anfang der Kundmachung dieser Tatsache an 
die Welt wird nach der Zeit der großen Drangsal stattfinden, 
in der Gott für sich selbst einen Namen machen wird; dieses 
wird im Vorbilde dargestellt durch die Vernichtung der 
ägyptischen Armee (2. Mose 14:13—25); und durch die Aus­
rottung der assyrischen Armee (Jesaja 37 :1—35), und durch 
andere Vorfälle. — 2. Chronik« 20:1—20.

« Die Tempelklasse sieht jetzt den Beginn der Erfüllung 
der durch David gegebenen Prophezeiung und sie frohlockt. 
Indem sie dies sieht, erhält sie eine.Wertschätzung ihres Vor­
rechtes. dem Gebote Gottes gehorchend, durch die Tore zu 
ziehen und dem Volke den Weg zu dem Königreich zu zei­
gen; ein Zeugnis abzulegen für den guten Namen Jehova 
Gottes und so das Volk vorzubereiten, die Liebe und Güte 
Gottes in Empfang zu nehmen; den Menschen zu sagen, daß 
Gott für sie eine Straße bereitet hat, auf der sie zu ihm 
zurückkehren können, nämlich einen heiligen Weg, der ihnen 
die Vorschriften zeigen wird, durch deren Erfüllung sie die 
Güte Gottes in Empfang nehmen können. Die Tempelklasse 
erkennt jetzt, daß sie dgs herrliche Vorrecht hat, die Steine 
des Anstoßes fortzuschaffen, das heißt die falschen Lehren, 
durch die der Feind die Völker verblendet und den guten 
Namen Gottes entehrt hat. Sie schätzt das Vorrecht, das 
Panier Gottes für das Volk zu erheben und im Gehorsam 
zu seinen Geboten seine Zeugen zu sein.

"Zur bestimmten Zeit wird Gott alle unter Christum 
zusammenb'ringen. „Indem er uns kundgetan hat das Ge­
heimnis seines Willens, nach seinem Wohlgefallen, da§ er sich 
vorgesetzt hat in sich selbst für die Verwaltung der Fülle der 
Zelten: alles unter ein Haupt zusammenzubringen in dem 
Christus, daS was in den Himmeln und daS was auf der 
Erde ist, in ihm." (Epheser 1:10) Dann werden alle, die 
je dem menschlichen Geschlechte angehört und die Liebe und 
Güte unseres Gottes geschmeckt und unter-der Prüfung sich 
als treu erwiesen haben, in Zion hineingebracht und ein Teil 
Zions werden. Sie werden in die Organisation Gottes, ein­
treten.

" Dann wird Zion eine weltumfassende Organisation zur 
ewigwährenden Lobpreisung unseres Gottes sein. Wenn 
„das Jahr" seiner Güte, 'nämlich das Millennium,, zu Ende 
ist, dann wird jenes Jahr gekrönt werden, und Gott selbst, 
welcher der vollkommene Ausdruck von Güte ist, wird seine 
Krone sein. Dann wird die von David gesprochene Prophe­
zeiung: „Du hast gekrönt daS Jahr deiner Güte" eine voll­
kommene Erfüllung haben. Der Weg des Herrn wird eine 
Fülle von Segnungen und Freuden für alle seine Geschöpfe 
bereiten: „Und deine Spuren triefen von Fett." (Psalm 
65:11) Dann wird David, als vollkommener Mensch auf 
der Erde und als ein glorreicher Fürst, mit Verwunderung 
sich über seine eigene Prophezeiung freuen. Er wird zu der 
Erkenntnis kommen, daß die Umgebung, in die ihn Gott 
versetzte, als er König von Israel war, ihn darauf hinleitete, 
daß er die Prophezeiung sprach: „Deiner harrt schweigend der 
Lobgefang, o Gott, in Zion." David wird, darüber froh­
locken, daß er ihre Erfüllung mit eigenen Augen wahrneh­
men darf.

"Zur Zeit, als David diesen prophetischen Psalm ver­
faßte, zog das Volk nach Jerusalem, das Zlon genannt wurde, 
und sang Loblieder dem Jehova. Bei ihrer ersten reichen 
Ernte, die auf ihre Errettung folgte, sangen sie diesen Ge­
sang für sich selbst und für alle anderen Nationen. Am Ende 
des „Jahres" der Offenbarung der Güte Gottes wird die 
Tempelklasse den Lobgesang fingen, und alle Nationen der 
Erde und alles, was Odem hat, wird zusammen in diesen 
Lobgesang einstimmen. — Psalm 150.

" Jetzt können nur die zur Tempelklasse Gehörenden das 
große Vorrecht ernennen, Zeugen Gottes zu sein, ein Bekennt­
nis abzulegen von seiner Güte und dem Volke zu sagen, 
daß Jehova Gott ist. Während sie dieses tun, können sie 
mit freudigem Herzen ihre Häupter zum Himmel erheben 
und sagen: „Deiner harrt schwelgend der Lobgesang,' o Gott, 
in Zion." Das Harren und Schwelgen wird zu Ende sem, 
wenn alles im Himmel und auf Erden ihn preisen wird.

Fragen für das Beröer-Studium.

Wann kann eine Prophezeiung verstanden werden? Wie beeinstußte 
der Herr öfters die Gedanken und Worte feiner Propheten? Abs. 1,2.

Nenne einige Ausdrücke des Psalmendichters, die ohne Zweifel 
in persönlichen Erfahrungen ihren Ursprung hatten. Hatten seine 
Worte eine tiefere Bedeutung, als David sich bewußt war? Wie 
wissen wir dies? Absatz 3—5

Me wurde der fünfundsechzigste Psalm später gebraucht und 
mit welchem Namen wurde er dann benannt? Welche Klasse stellte - 
David, der diesen Lobgesang anstimmte, dar? Absatz 6, 7.

Zu welcher Zeit und von welcher Klasse sollte nach- Gottes 
Absicht dieser Psalm verstanden werden? Wann wurde der Psalm 
zuerst als ein Tempelgesang gebraucht? Erläutere die Umstände. 
Absatz 9—12.
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Me wurde dem König Hiskia in seiner Drangsal Kraft gegeben? 
Was erwiderte er dem König Sanherib, und was antwortete dieser 
ihm darauf? Wie betete tzlSkia dann zu Gott?- Absatz 13—15.

Was prophezeite Jesaja gegen Sanherib? Beschreibe die Lage, 
in der die heilige Stadt sich in jener Nacht befand? Was sahen 
die Israeliten beim Anbruch des Diges? Absatz 16—19.
- WaS wurde durch die assyrische Armee und ihren Untergang 
vorgeschaltet? Was würde die darauf folgende Ernte, bei welcher 
Gelegenheit dieser Tempelgesang zuerst gebraucht wurde, darstellen? 
Absatz Sv, 81.

WaS ist Güte? Welches Jahr ist »das Jahr", das mit Güte 
gekrönt wurde? Absatz 22, 23, 41.

Zähle Beispiele auf, die von der Güte Gottes seit dem Fall in 
Eden zeugen. Warum wird die Güte Gottes nicht allgemein er- 
kannt? Absatz 24—27.

Warum werden die Wahrheiten, die in den vergangenen Zeit­
altern verborgen waren, jetzt bekannt gemacht? Wie offenbart sich

die richtige Wertschätzung der Güte Gottes, und wie begünstigt 
der Herr besonders solche, die dipse Wertschätzung haben? Wie 
verfährt er mit solchen unter seinen Kindern, die straucheln? 
Absatz 28—32.

Weshalb gebraucht der Herr Zeugen, und wer sind die Zeugen? 
Sind sonst noch andere auf der Seite des Herrn? Was ist jetzt 
die Pflicht der Heiligen? Absatz 33—36, 42.

Warum wurde der Name Zion auf die Stadt Davids ange­
wandt? Wird noch jemand in Zion geboren werden, nachdem es 
das männliche Kind oder die neue Regierung geboren hat? 
Absatz 37—40

Woraus wird Zion schließlich bestehen? Wie wird „das Jahr", 
das Millennium, schließlich »gekrönt" werden? Absatz 43, 44.

Wer sind alle diejenigen, die schließlich diesen Tempelgesang 
fingen werden? Wer sind diejenigen, die allein imstande sind, in der 
jetzigen Zeit diesen Tempelgesang zu singen? Absatz 4Ü, 46,

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Don Zion wird das Gesetz ausgehen."

Jesaja 2:3. (Text für 12. Mai.)

Das Gesetz bedeutet eine Vorschrift dxs Handelns, welche 
daS gebietet, was recht ist, und das verbietet, was unrecht ist. 
Wenn ein Geschöpf von dem Gesetze Gottes hört und ihm 
gehorcht, so kommt ein solcher gemäß dem Willen Gottes 
dadurch wieder in ein Verhältnis göttlicher Gunst zurück. 
»Das Gesetz Jehovas ist vollkommen, erquickend die Seele." 
— Psalm 19:7.

Da Zion der offizielle Teil der Regierung Gottes in 
Bezug auf den Menjchen ist, so wird Jehovas Vorschrift des 
Handelns durch diese Organisation ausgedrückt. Aus diesem 
Grunde steht geschrieben: „Bon Zion wird das Gesetz aus­
gehen." Gleicherweise wird die Botschaft oder Ankündigung 
des Gesetzes von Jerusalem ausgehen, was ein anderer Name 
der Organisation Gottes ist. ES ist der Ort der Autorität, 
von dem ausgehend das Gesetz Gottes zum Ausdruck kommt. 
Zion wird die Autorität übertragen, der Menschheit das 
Gesetz Gottes zu erklären.

„Das Wort des Herrn von Jerusalem au.S" scheint eine 
poetische Redewendung zu sein, um die Tatsache klar zu 
machen, daß aus der Organisation Gottes die Botschaft an 
das Volk gelangen wird, durch die ihm verkündet wird, was 
das Gesetz ist, durch welches es regiert werden soll. Die 
Gehorsamen des Volkes werden lernen, sich über das von 
Zion ausgehende Gesetz zu freuen. Sie werden sagen: „Gib 
mir Einsicht, und ich will dein Gesetz bewahren und es halten 
von ganzem Herzen." — Psalm 119:34.

Bevor das Königreich in voller Wirksamkeit auf der Erde 
ist/ muß dem Volke ein Zeugnis über die kommenden Seg­
nungen gegeben werden. Dieses Vorrecht ist den Gesalbten 
anvertraut, die von der Schrift als „der Überrest" bezeichnet 
sind. Diese müssen jetzt ein Panier für das Volk erheben, 
indem sie den Menschen sagen, daß Gottes Königreich.nahe 
gekommen ist und sie von all ihrem Weh und Leid befreien 
wird. Sie müssen in dieser Botschaft auf die Straße der 
Heiligung Hinweisen, die zum Leben führt. Diejenigen, die 
den Herrn wahrlich lieben, werden mit Freuden in dieser

Verkündigung tätig fein. Aus der Tiefe des Herzens sagen 
sie jetzt: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." Sie tun dies 
durch mündliche Mitteilungen, und indem sie die Botschaft 
von dem Königreiche in die Hände des Volkes legen.

„Erben Gottes und Miterben Christi."
Römer 8:17. (Text für l9.Mai.)

C h r i st u s I e s u s, der König der Herrlichkeit, ist der 
Haupteckstein Zions. Er ist auch der Erbe aller Dinge. 
(Hebräer 1:2) Durch seine Ergebenheit und Treue zu 
Jehova erlangte er diese ehrenvollste aller Stellungen im 
Weltall. Es war notwendig für ihn, durch Leiden zu gehen, 
damit er Gehorsam lerne und dadurch vollkommen gemacht 
werde. (Hebräer 5:8) Alle, welche Miterben mit Christo 
Jesu sein wollen, müssen notwendigerweise den vom Herrn 
vorgesehenen Bedingungen entsprechen, bevor sie zu dieser 
Klasse gehören können. Solchen Anforderungen zu ent­
sprechen, bringt Leiden über diejenigen, welche um diesen 
hohen Preis ringen. Da sie in einer Umgebung sind, die böse 
ist, indem sie inmitten eines bösen und verderbten Geschlechtes 
wohnen, Io müssen diejenigen, welche ein treues und wahr­
haftiges Zeugnis für den Herrn geben, erwarten, ebenso 
wie ihr Meister, durch Leiden und Prüfungen hindurch­
zugehen.

Sie kommen freudig solchen Anforderungen nach, weil 
sie wissen, daß es des Vaters. Wille ist. Jehova hat ein so 
tiefes Interesse an einem jeden, der so um den Preis läuft, 
daß er alle Dinge zu seinem Besten überwaltet. Infolge ihrer 
treuen Hingabe zu dem Herrn hat er große Freude an ihnen. 
Das gesalbte Kind Gottes besitzt eine richtige Wertschätzung 
seines Vorrechts und der ihm in diesen Tagen des großen 
Aufruhrs und des Zerfalls von Satans Königreich zuteil 
werdenden großen Segnungen; es findet Freude daran zu 
singen: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." Es besitzt 
eine Wertschätzung der Tatsache, daß dies jetzt sein Werk 
auf der Erde ist, und daß es dadurch ein Zeuge sein mag, 
daß Jehova Gott ist.
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„Verkündet, bag sein Name hoch erhaben Ist!"
Jesaja 12:4. lText für 26. Mal.)

Der Ausdruck „an jenem Tage", wle er in den Prophe­
zeiungen gebraucht wird, bezieht fich fast immer auf die Zeit- 
perlode, die dem Sturze der Organisation Satans gerade 
vorausgeht. Er bezeichnet die Zelt, wo den Völkern der Wels 
das Zeugnis gegeben werden muß, daß Gott sich einen Namen 
machen will. Diejenigen, welche dieses Zeugnis geben, sind' 
dle Gesalbten, die den Herrn mehr lieben als dieses Leben, 
und welchen es Freude macht, seinen Willen zu tun. Der 
Prophet stellt sie als solche dar, welche sagen: „Siehe, Gott 
ist mein Hell, ich vertraue und fürchte mich nicht; denn Jah, 
Jehova^ ist meine Stärke und mein Gesang, und er ist mir 
zum Heil geworden. Und mit Wonne werdet ihr Wasser
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schöpfen aus den Quellen des Heils, und werdet sprechen an 
jenem Tage: Preiset Jehova, rufet seinen Namen aus, machet 
unter den Völkern kund seine Taten, verkündet, daß sein 
Name hoch erhaben ist." — Jesaja 12: 2^-4.

DleS ist die Klaffe, dle an dem Tage, da das Gericht des 
Herrn über die Nationen kommt, freimütig seine Botschaft 
erklärt und dies aus Liebe für ihn zur Ausführung bringt. 
(1. Johannes 4:17,18) ES scheint keinen anderen Weg zu 
geben, durch den die Liebe für Gott vollendet werden kann.

Der Herr hat seine Knechte mit dem hohen Auftrag 
bekleidet, seine Zeugen auf Erden zu sein, daß er Gott ist. 
Gesegnet ist der Mann, der treu diesen Auftrag erfüllt.

W. T. vom 1. und lö. April 1926.

Die Geschichte von Kain und Abel.
1. Mose 4:1—26.

„Bin ich meines Bruders Hüter?* — 1. Mofe 4:9.

olange Adam und Eva fich im Garten Eden auf­
hielten, bewahrten sie geschlechtliche Enthaltung; 
erst nach ihrer Vertreibung aus Eden kamen sie dem 
ihnen zu Anfang gegebenen Gebot nach: „Seid 

fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde." Im Lauf
der Zelt wurde Kaln geboren, und Eva, die vielleicht dachte, 
Ihr Sohn sei derjenige, von dem Jehova als dem Befreiung 
bringenden Samen gesprochen habe, sagte: „Ich habe einen 
Mann erworben mit Jehova." (1. Mose 4:1) Sie schrieb die 
Geburt dieses ersten in die Welt geborenen Kindes der Seg­
nung von selten ihres Schöpfers zu. , Spater wurde Abel 
geboren. ’

« Wir erfahren.welter nlchts über dle Anfangsgeschichte 
der Familie; als aber die beiden Brüder heranwuchsen, 
wandte sich der eine dem Hirtenberuf und der andere dem 
landwirtschaftlichen Leben zu; diese Männer waren nicht wilde 
Jäger, dle für die Sicherheit ihres Lebens fürchteten, dle etwa, 
aus Vergnügen, oder um zu effen, töteten. Abel wurde ekn 
Schafhlrte und Kaln bebaute das Land. Nichts scheint darauf 
htnzuweisen, daß Adam seine Kinder anleitete, Jehova zu 
dienen und ihm Opfer darzubringen; man kann annehmen, 
daß es ganz und gar an einer derartigen Unterweisung fehlte. 
Jedoch Kain und Abel beschlossen im Laufe der Zeit, Jehova 
ein Opfer darzubringen. Wlr wissen nun nicht, eine wie 
lange Zeit verflossen ist, bis Kain dem Jehova eine Opfer- 
gabe von der Frucht des Erdbodens und Abel dem Jehova 
eine Opfergabe von den Erstlingen seiner Herde darbrachte. 
Offenbar war eine längere Zeit verflossen, denn der Ausdruck 
ln der Bibel, „nach Verlauf einer setlicherj Zeit" (1. Mose 
4:3), nach anderer Übersetzung „am Ende von Tagen" scheint 
darauf hlnzuweisen.

«Jehova blickte auf Abel und seine Opfergabe, aber auf 
Kain und seine Opfergabe blickte er nicht; wir wissen nicht, 
in welcher Weise diese Billigung und Mißbilligung zum Aus­
druck gebracht wurde. Kain ergrimmte sehr, und sein Antlitz 
senkte sich. Gott fragte ihn, weshalb dies so sei und sagte: 
„Ist es nicht so, daß es sich erhebt, wenn du wohl tust? und 
wenn du nicht wohl tust, so lagert die Sünde vor der Tür." 
(1. Mose 4:7) Die volle Bedeutung dieser Worte ist nicht 
leicht zu verstehen, aber der Hauptgedanke ist ganz klar. Kain 
wurde die Versicherung gegeben, wenn er sich bemühen würde,

wohl zu tun, er dann durch den Segen Gottes fähig sein 
würde, irgendwelche bösen Gedankenanregungen zu überwin­
den, und daß er seinen Geist unter. Kontrolle halten und 
Macht über den Feind hoben würde.

«Kain kehrte nicht in fich, sondern ließ eS zu, daß Haß 
gegen feinen Bruder sich eimvurzelte, bis er dann schließlich 
beschloß, Abel zu töten. Er sprach mit Abel und snach der 
sinaitischen und anderen Übersetzungen) bat Ihn, mit ihm nach 
dem Acker'zu gehen, und dort erschlug er Ihn. Johannes sagt, 
daß er dies tat, weil die Werke Abels gerecht und seine eige­
nen Werke böse waren. — 1.-Johannes 3:12.

«Jehova sprach zu Kain: „Wo ist dein Bruder Abel?" 
Kain erwiderte: „Ich weiß nicht", und in unverschämter Weise 
fügte er noch hinzu: „Bin Ich meines Bruder Hüter?" Gott 
sagte dann: „Was hast du getanl Horch! Das Blut deines 
Bruders schreit zu mir vom Erdboden her. Und nun, ver­
flucht seiest du don dem Erdboden hinweg, der seinen Mund 
aufgetan hat, das Blut deines Bruders von deiner Hand zu 
empfangen!" (I.Mose 4 :9—11) Wo immer Kain von dieser 
Zeit an den Erdboden bebauen würde, solle er hinfort ihm 
nicht mehr seine Kraft geben; er wurde ein unsteter und 
flüchtiger Wanderer auf der Erde.

«Anscheinend zeigte Kain keine Reue für das, was er 
getan hatte, klagte aber über seine Bestrafung. Er sagte: 
„Zu groß ist meine Strafe, um sie zu tragen." Auch wenn wir 
die Fußnote in der Elberfelder Bibel nehmen, die lautet: „Zu 
groß ist meine Missetat, um vergeben zu werden", so bleibt 
doch der Sinn derselbe. Kaln war kein reumütiger Sünder, 
wie auch sein. Vater kein reumütiger Sünder war. Er sagte 
dann noch: „Siehe, du haft mich heute von der Fläche des 
Erdbodens vertrieben, und ich werde verborgen sein vor dei­
nem Angesicht, und ich werde unstet und flüchtig sein auf der 
Erde; und es wird geschehen: wer irgend mich findet, wird 
mich erschlagen." (1. Mose 4:14) Kaln wurde von der 
Schwäche und'Furcht ergriffen, die über solche kommt, welche 
anderen Unrecht zufügen. Dex Totschläger fürchtete, daß er 
selbst erschlagen würde; er hatte semen Bruder draußen auf 
das Feld geführt und war nun besorgt, daß er selbst an einem 
einsamen Orte überrascht werden möchte.

7 Obwohl Jehova ihm kein Mitleid erwies, so gab er ihm 
doch ein Maß von Schutz vor einem derartigen, von ihm ge­
fürchteten Tode. Einige Übersetzungen sagen, daß Gott an Kain
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ein Zeichen machte, auf daß ihn nicht erschlüge, wer irgend 
ihn- fände,, und dies ist als das „Brandmal Kains" bekannt 
geworden; aber andere Übersetzungen lauten: „Und der Herr 
gab dem Kain ein Zeichen", daß er nicht in der Weise wie 
er fürchtete, erschlagen würde. Gott brandmarkte Kain nicht 
und-gab ihm auch nicht die Versicherung, daß er nicht er­
schlagen werde. . Seine Zusicherung war vielmehr, daß 
bekannt'fein sollte, daß an einem, der Kain erschlüge, eine 
siebenfältige Rache ausgeübt werden sollte; niemand würde 
sich.-nun leichthin einer solchen Strafe aussetzen.

..».Wir können fast mit Sicherheit annehmen, daß das An­
gesicht des Herrn, vor dem verborgen zu sein Kain sich fürch­
tete, der Jehova vertretende Cherubim war, der östlich vom 
Garten den Weg-zum Baum des Lebens bewahrte, (l. Mose 
3:Ä)-- Es wäre eine.vernünftige Annahme, daß dieser Ver­
treter Gottes, der ebenfalls den Menschen und seine Herrschaft 
als den Oberen Über die Tiere des Feldes, über das Vieh und 
die Bögel vertrat, eine längere Zeit an seinem Standorte 
verblieb, damit die Kinder Adams sich der Tatsache bewußt 
werden möchten, daß die Menschen sich nicht mehr des ur­
sprünglichen Glückes erfreuten, well Adam willentlich gegen 
Gott gesündigt hatte. Ein gewisser Beweis für die Richtig­
keit dieser Annahme liegt in der Tatsache, daß die cherubische 
Darstellung Gottes eine der hauptsächlichsten Überlieferungen 
des,Menschengeschlechtes Ist. Man findet die assyrische Über­
lieferung in dem beflügelten Löwen und in dem beflügelten 
Stier, die ägyptische Überlieferung in der Sphinx, die eine' 
Darstellung. eines Löwen mit einem menschlichen Kovf ist. 
Die-richtige symbolische Bedeutung der Cherubim wird natür­
lich in der hebräischen Schrift gefunden. (2. Mose.25:20; 
Hesekiel 10:14) Die erste Wohnstätte des menschlichen Ge­
schlechtes ist wahrscheinlich so nahe wie nur möglich bei dem 
Garten Eden gewesen, und es ist als sicher anzunehmen, daß 
Kà und Abel ihr Opfer in der Cherubim-Gegenwart brachten, 
von ,der Kain sich zu entkernen fürchtete. Er war nicht dar­
über, besorgt, daß er diese Gemeinschaft nicht langer haben 
durfte, sondern er war besorgt für sein Lehen. Wahrscheinlich 
geschah die Annahme des Opfers Abels, indem gleichsam eine 
Flamme aus dem. kreisenden Schwerte hervorging und das 
Opfer verzehrte. —'Siehe 3. Mose 0:24; 2. Chronlko 7:1.

» Der Apostel' Paulus teilt uns mit, warum Gott auf Abel 
und seine- Opfergabe blickte, aber nicht auf Kain und seine 
Opfergabe^- Der Grund war, daß Abel seine Opfergabe im 
Glauben darbrachte. (Hebräer 11:4) Abel glaubte, daß Gott 
die Menschen zu feiner Zeit von Sünde und Tod befreien 
würde. .Augenscheinlich hatte Kain keinen Glauben an eine 
solche Befreiung und hoffte auch nicht auf einen Samen der 
Befreiung.- Abels Opfer wurde dargebracht mit Rücksicht 
darauf, was Gott in Eden getan hatte, als Adam und Eva 
mit Äöcken von Fell bekleidet wurden. Abel opferte ein Leben 
als eine für.ihn notwendige Bedeckung. Das Opfer Kains 
war ein blutloses Opfer; er brachte Gott feine Ehrerbietung 
dar mit Früchten des Feldes, aber sein Opfer zeigte in keiner 
Weise eine Anerkennung von Sünde.

».Diese beiden' Gedankenrichtungen bewirken auch heute 
noch die Scheidung zwischen denen, die Gott annehmbar und 
nicht annehmbar sind. Auch heute gibt es nur verhältnis- 
mäßig wenige,, die dem Glaubenswege Abels folgen und ihr 
Bedürfnis einer Sündenbedeckung anerkennen, die einsehen, 
daß sie aus sich.selbst kein Recht auf Leben haben,' die im 
Glauben auf. Gott blicken, sowohl in bezug auf seine ihnen für 
ihren eigenen Glauben verheißene Belohnung, als auch auf 
die Erfüllung seiner-"Verheißung in bezug auf die Errettung 
des menschlichen Geschlechtes. Groß aber ist die Zahl derer,

die den Wegen Kains folgen, obwohl sie sich - dessen garnicht 
bewußt sein mögen. Solche werden dann und wann an­
erkennen, daß sie Gott für die empfangenen guten Dinge Dank 
schulden, aber sie begnügen sich dann mit einer solchen Kund­
gebung und denken, Gott sollte damit zufrieden sein. Diese 
anerkennen nicht die Notwendigkeit eines Lösegeldes, und daß 
um ihretwillen ein Sündopfer dargebracht werden muß.

11 Kains Klage über seine Bestrafung und seine Furcht, 
daß er erschlagen werden möchte von Irgendeinem, der ihn 
finden könnte, zeigt ein gewisses Maß öffentlich kundgewor­
dener Schmach und Schande, und ferner, daß die Brüder 
schon à reifes Alter erreicht hatten; und außerdem noch, 
daß die erste Familie fruchtbar war. Es Ist wahrscheinlich, 
daß der Mord Abels, durch den beide Söhne der Familie ver­
loren gingen, nicht lange vor der Geburt von Seth stattfand, 
den Eva wie vom Herrn an Stelle Abels empfing (1. Mose 
4:25), als Adam 130 Jahre alt war.

» Ohne Zweifel wurde Kain zu einem Bild derer gemacht, 
die Gott verwerfen und dann vom, Angesicht Gottes hinweg 
verworfen und ohne weiteren Schutz von ihm irgendwelchen 
zerstörenden Mächten überliefert werden. (Siehe 2. Thessa­
lonicher 1:9; Judas 11) Kain ging fort und nahm offenbar 
als sein Weib eine Schwester mit sich, die mit ihm sympathi­
sierte. Er hatte Erfolg, und von ihm entsprangen Männer 
von Energie und Fähigkeiten, welche die ersten waren, die 
Landwirtschaft geschäftlich betrieben, die ersten in der Er­
lernung der Künste der Musik und in der Handhabung mecha­
nischer Instrumente, Paln und seine unmittelbaren Nach­
kommen sind vorbildlich von der Menschenwelt, insoweit sie 
Gebrauch macht von den Vorteilen und Vergnügungen der 
Natur und des menschlichen Lebens.

»Die von Kain aufgeworfene Frage: „Bin ich meines 
Bruders Hüter?" wird häufig angeführt, als ob sie bejahend 
beantwortet werden sollte. Obschon kein Mensch für die Recht­
schaffenheit eines anderen Menschen verantwortlich gemacht 
werden kann, so wird doch jede? Nachfolger Jesu aufgefordert, 
seinem Bruder in allen notwendigen Dingen zu helfen; er 
muß dem Worte des Apostels Paulus nachkommen: „Einer 
trage des anderen Lasten, und also erfüllet das Gesetz des 
Christus." — Galater 6 : 2.

»Wir haben bereits bemerkt, daß Kain, ebenso wie sein 
Vater Adam, durchaus kein Bedauern oder Kummer über das 
von ihm Verübte an den Tag legte. Adam war offenbar 
rebellisch gegen Gott und bat nicht um Erlassung der 
empfangenen Verurteilung und versprach auch nicht, daß er 
sich bessern wolle. Kain tat dies auch nicht. Er legte Kum­
mer an den Tag,, aber nur deshalb, weil er um sich selbst be­
sorgt war Die menschliche Natur hat sich nicht verändert, 
und die, welche den Geist Kains haben, sind nie traurig über 
ihre Übertretungen; ihre einzige Sorge ist um das, was Ihnen 
selbst zustoßen möchte.- Adam und Kain sündigten willentlich, 
Indem Ihre Sünde willentlich mit Trotz gegen Gott verübt 
wurde. Kain wird in der Schrift zu einem- Bild derjenigen 
gemacht, die zu Ihrem eigenen Verderben gegen Gott sün­
digen. — Judas 11; 1. Johannes 3:12.

» Gott sagte, daß Abels Blut vom Erdboden um Rache 
schreie Gerechtigkeit mußte bewahrt bleiben; Kain mußte 
für seine Sünde leiden. Aber der Apostel zeigt, daß das Blut 
eines erlösenden Stellvertreters gefunden wurde, das 
Blut Jesu, das Besseres redet als das Blut Abels (Hebräer 
12:24), und als ein Lösegeldpreis für die Befreiung aller ge­
braucht wird, die durch ihn zu Gott kommen. Ein Erlöser Ist 
für Adam und für Kain vorgesehen, und -iese beiden Männer 
werden noch Gelegenheit erhalten, in dem Königreich des
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Erlösers, das jetzt aufgerlchtet wird, zur Harmonie mit Gott 
zurückzukehren.

» Dieser traurige Vorfall von Hatz und Mord war nicht, 
wie manchmal gesagt wird, das Resultat von plötzlichem Neid 
und Eifersucht. Kain war nicht neidisch auf die Annahme 
seines Bruders von feiten Jehovas. Es war der erste Vorfall, 
der aus jenem so Har von Jesus beschriebenen Zustande her- 
vorglng, wo er sagt: „Die Menschen haben die Finsternis 
mehr geliebt als das Lich?, denn ihre Werke waren böse." 
(Johannes 3~: 19). Kain hatte ein böses Herz und er hatte 
den Geist des Teufels; er Hatzte die Tugendhaftigkeit Abels. 
(1. Johannes 3:12, 14) Als dann die Zeit kam, da fie Gott 

! ein Opfer brachten, und Abel Annahme fand, er aber nicht, 
da beschlotz Kain, es nicht länger zu ertragen; er brachte seinen 

** Bruder zu Tode. Indem er nun aus Furcht für die Erhal­
tung seines Lebens bat, verlängerte er nur seine Bestrafung.

's. Gottes Bund mit Noah.
l. Mose 6 :8-—17. *

„Meinen Bogen setze ich in die Wolken, und er soll daS Zeichen des Bundes sein zwischen mir und der Erde* — 
1. Mose 9 :13.

i e Worte des hier angeführten goldenen Textes 
sind ein Teil des ersten Bundes, den Gott mit dem 
gefallenen Menschen schloß. Ohne Zweifel war still­
schweigend ein Bund zwischen Gott und dem Men- 

1 schen einbegriffen, als der neu erschaffene Menfch in feinem
vollkommenen Zustande aus der Hand seines gnadenreichen 
Schöpfers hervorging, und ebenso kam ein Bund zum Aus­
druck in dem Gesetze, das Adam gegeben wurde. Nach der 
Flut aber gab es einen bestimmten Bund zwischen Gott und 
dem Menschen und der Erde, sowohl des Gesetzes als auch der 
Verheißung.

3 Die Kinder Adams gingen anscheinend rasch der Entar­
tung entgegen. Die Geschichte der Familie Kains wird zuerst 
berichtet, und nur von ihr werden einige Einzelheiten berich­
tet. Es gab wenig Glauben in jenen Tagen, und wahrschein­
lich keine offene Anbetung Jehovas. Über Adam wird nichK 
berichtet als die Zunahme seiner Familie; er erwartete offen­
bar nichts von Gott Eva aber erwartete, wenigstens eine 

> Zeitlang, weiter diesen „Samen", der ihnen das zurückgeben 
sollte, was sie durch Ihre Sünde verloren hatten. Als Seth 
geboren wurde, nahm Eva ihn als von dem Herrn an und 
als seinen Ersatz für Abel.

$ 3 Es wird berichtet, datz in den Tagen- des Sohnes Seths,
Enos, die Menschen begannen, den Namen des Herrn anzu­
rufen, aber wahrscheinlich ist die Lesart, daß „dann die 
Menschen begannen, sich nach dem Namen des Herrn zu 
benennen" (l. Mose 4:26), richtig. Es liegt kein Grund vor 
anzunehmen, daß hiermit der Beginn einer wirklichen An­
betung Jehovas gemeint ist, sondern vielmehr, daß es dann 
zu einem Bekenntnis äußerlicher Gerechtigkeit kam, dem 
Beginn einer organisierten heuchlerischen Anbetung, wie sie 
sich in späteren Zeiten so verderblich für die Menschen erwie­
sen hat.

'Das Menschengeschlecht entartete und fiel leicht den 
Anschlägen zum Opfer, die Satan ins Werk setzte, um den 
Plan zu durchkreuzen, den Gott mit den Menschen vorhatte. 
Spätere Schriftstellen zeigen, daß die Menschheit noch unter 
der Obhut Satans als ihrem Oberherrn stand, und daß er 
eine Schar Engel mit sich hatte, die willens waren, mit ihm

Fragen für das BerSer-Studium.
Was sagte Eva, als Kain geboren wurde, und warum sagte sie 

es? Welchen Beruf nahm Kain und' welchen Abel auf? Welche 
Opfer brachten sie? A^atz l, 2.

Was sagte Gott, zu Kain, als dellen Opfer nicht angenommen 
wurde? Warum erschlug Kain.den Abel? Absatz 3, 4, 16.

WaS war die Bestrafung KainS, und was war seine. Stellung­
nahme dazu? Machte Gott ein Zeichen an Kakn? Was ist damit 
gemeint, daß „Kain ging weg von dem Angesichte Jehovas"? 
Absatz 5—8.

Warum war Abels Opfer annehmbar und KainS nicht? Erkläre, 
in welcher Welse Kalns Auffassung dieselbe ist, wie die der meisten 
Menschen in bei jetzigen Zeit. Mfah 9,-10.

Welche Anzeichen sprechen dafür, datz Kaln und Abel etwa-hun­
dert Jahre alt waren, als der. Mord geschah? Absatz 2, ll. . -

Was tat Kaln darauf? Wen schattet Kaln vor? In welchem 
Sinne sollten wir unseres Bruders Hüter sein? Absatz 12, 18.

Was war Adams Verhalten nach seinem Fall und seiner Ver- 
urteilung? Vergibt Gott willentliche Sünde? Melden Adam und 
Kain erlöst werden? Absatz 14, 16.

W. T. vom 16. März 1926.

zusammenzuwirken. Er faßte den Plan einer Verunreinigung 
des Menschengeschlechtes, durch Vermischung von Engelwesen 
mit ihm. Durch die Macht- der Verkörperung, die damals 
unbeschränkt war, ihnen aber später genommen wurde, ver­
mählten sich viele Engel mit den Töchtern der Menschen. 
Die Folge' dieser Verbindung war, daß Riesen unter den 
Menschen geboren wurden, wohl -sicherlich jene Wesen,' die in 
der Mythologie als die Götter und Götterföhne bekannt 
sind, die unter den Menschen lebten.

° Es folgte eine solche ' Zeit der Bosheit, Gewalttat, 
Schreckensherrschaft und Verderbtheit des Menschenherzens, 
daß die Schrift davon sagt: „Und Jehova sah, datz des Men- 
scheu Bosheit groß war auf Erden, und alle Gebilde der 
Gedanken seines Herzens nur böse den ganzen Tag." (1. Mose 
6:5) Die Verderbtheit der menschlichere Natur war beinahe 
vollständig. Noah und seine Familie waren offenbar die 
einzigen, die unbefleckt waren, und so groß war der 
Druck des Bösen, daß es vom menschlichen Gesichtspunkt aus 
unmöglich war, daß sie In ihrer eigenen Kraft ihm wider­
stehen konnten. Wenn die menschliche Familie erhalten 
werden und ein wahrer Segen aus ihr kommen sollte, so war 
es notwendig, daß die rettende Kraft Gottes geoffenbart 
werde.

" Golt beschloß, "alle zu vernichten, die so befleckt waren, 
und alle, welche auf der Seite des Bösen und unter seinem 
Einfluß waren, und dies bedeutete alle, mit Ausnahme der 
Familie Noahs. Aber vor der Zeit, wo Gott dies tun wollte, 
vielleicht 120 Jahre vorher (1-Moje 6:3), sagte Gott Noah, 
was er bezweckte, und gebot ihm, eine Arche zu bauen. Noah 
gehorchte und offenbarte dadurch sowohl seinen Glauben als 
auch seine Ergebenheit. So wurde, er ein Prediger der Ge­
rechtigkeit, und „es wird von ihm gesagt, daß er mit Gott 
wandelte. — I.Mose 6:6; 1. Petrus 3 :20.

7 Sicherlich war es die Vorsehung Gottes, daß Noahs Kin­
der (Sem, Ham und Japhet) erst geboren wurden, als Noah 
500 Jahre alt war. So wurden sie aus der Macht des Bösen 
in der Welt dadurch gerettet, daß sie zu jenem späten Zeit­
punkt in die Welt gebracht wurden —. nachdem Gott sein 
Vorhaben ihrem Vater Noah enthüllt hatte. Sie wurden in
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der Kenntnis des drohenden Unheils erzogen, in der „gegen­
wärtigen Wahrheit", wie wir eS heute ausdrücken würden. 
So errettete Noahs Gehorsam bei dem Bau der Arche sowohl 
seine Söhne als auch ihn selbst. Noah beschäftigte vielleicht 
Hilfsarbeiter aus der Zahl derer, die seine " Gedanken ver­
lachten, aber dies machte sein Zeugnis nur umso bestimmter.

* Allgemeiner Annahme entgegen wurde Noah nicht von 
dem Herrn aüfgefordert, so viele Leute wie möglich in die 
Arche zu bringen; ste wurde für ihn selbst und seine Familie 
gebaut, und für-die Erhaltung solcher Gattungen des Tier­
lebens, wie Gott wohlgefällig sein würde. Zu seiner Zelt 
kamen die Tiere, von Gott gebracht, von den Tieren und 
Vögeln, zwei und zwei, von allem reinen Vieh aber wurden 
sieben von jeder Art gebracht. — 1. Mose 6:19; 7:2.

• Von Gott gewarnt, gingen Noah und seine Familie in 
die Arche und schloffen die Tür. Sieben Tage später wurden 
die Quellen der großen Tiefe aufgebrochen. Das dunstartige 
Himmelsgewölbe, welches die Erde umgeben hatte, verdichtete 
sich und fiel auf den Planeten. (Siehe Schrift-Stu­
dien, Band 6, Seite 24, 2b) Es war der mächtigste Wolken­
bruch, der je stattgefunden hat. Vierzig Tage lang nahmen 
die Waffer zu, bis zuletzt alle hohen Hügel unter dem Himmel 
bedeckt waren. — 1. Mose 7 :17,19.

»Die Bibel sagt nicht, ob die Flut allgemein war oder 
nicht. Ihr Zweck war, die jetzt gemischte Nachkommenschaft 
von Engeln und Frauen zu vernichten, und es liegt kaum 
ein Grund vor anzunehmen, daß das Menschengeschlecht 
damals über die ganze Erde zerstreut war. Eine Zeit von 
150 Tagen hatten die Waffer die Oberhand. Dann begannen 
sie abzunehmen und verloren allmählich an Tiefe, bis nach 
etwas mehr als einem Jahr nachdem Noah ln die Arche ein­
gegangen war, er frei war, sie zu verlassen. (1. Mose 7II; 
8:13,14) Als Noah mit seiner Familie aus der Arche kam, 
baute er Jehova einen Altar und brachte ein 'Opfer von 
jedem reinen Tiere und jedem reinen Gevögel, und Gott 
offenbarte sein Wohlgefallen an dieser Opfergabe, welche Hin­
gabe, Vertrauen und Ehre bekundete.

» Dann beschloß Gott, so sagt der Bericht, niemals wieder 
den Erdboden um des Menschen willen zu verfluchen, wenn 
auch daS Dichten des Menschenherzens böse von seiner Jugend 
an sein sollte; auch würde er niemals wieder alles Lebendige 
schlagen, wie er getan hatte, sondern verhieß, daß „forthin, 
alle Tage der Erde, sollen nicht aufhören Saat und Ernte, 
und Frost und Hitze, und Sommer und Winter, und Tag 
und Nacht." (I. Mose 8:22) Eine neue Ordnung der 
Dinge wurde dort eingesührt. Der Apostel Petrus beschreibt 
sie als das Kommen eines neuen Himmels und einer neuen 
Erde, und sagt, daß die früheren Himmel und Erde ln der 
Flut zerstört wurden. Noah und seine Familie standen jetzt vor 
Gott, wie Adam zu Anfang; und dann, wie Gott Adam 
gesegnet hatte, segnete er jetzt Noah und seine Söhne.

» ES trat jetzt ein Wechsel in der Art des Lebens ein; 
offenbar hatte der Durchbruch des Wasserrings auf der ganzen 
Erde die klimatischen Verhältnisse geändert. Dem Menschen 
wurde jetzt tierische Nahrung, ausgenommen nur das 
Blut, ebenso freigegeben wie früher die grünen Kräuter. 
Gott machte es aber dem Gemeinwesen zur Pflicht, das 
menschliche Leben heilig zu halten, mit vergeltender Gerech­
tigkeit, denn auf das Vergießen des Blutes eines Menschen 
sollte der Tod des Mörders folgen. Gott forderte dies, weil 
der Mensch ln dem Ebenbilds.Gottes geschaffen war. Der 
Mensch durfte die Tiere töten, aber weder Tier noch Mensch 
durften den Menschen töten. — 1. Mose 9:1—6.

« Gott schloß jetzt einen Bund mit der Menschheit, 
die in Noah und seinen Söhnen vertreten war. Er sagte, daß 
er niemals wieder alles Fleisch durch die Wasser einer Flut 
vernichten, noch auch durch eine Flut die Erde zerstören würde. 
(I.Mose 9:11) Infolge des dunstartigen Himmelsgewölbes 
hatte es keinen Regen vor der Sintflut gegeben (l. Mose 
2:5, 6), aber jetzt machte Gort den Regenbogen, der nur 
während des Regens oder infolge des Regens gesehen werden 
kann, und dieser Regenbogen wurde sein Zeichen des Bundes, 
der zwischen Gott und Mensch und jedem lebenden Geschöpf 
alles Fleisches, das auf der Erde ist, besteht-— 1. Mose 9:17.

» Eine solche radikale Zerstörung des Lebens, wie sie 
durch die Flut herbeigeführt wurde, ist, so sagen moderne 
Kritiker, unvereinbar mit den Eigenschaften Gottes, und der 
Modernist weigert sich zu glauben, daß irgendein solches Er­
eignis sich zutrug nach dem Plan Jehovas^ Er mag das 
Unglück zugeben, daß große Waffer die Erde überfluteten, 
aber er glaubt nicht an den biblischen Bericht. Er kennt 
keinen Grund, ' warum Gott dies tun sollte, und er 
verwirft den Grund, den die Bibel angibt. Er kann nicht 
mit dem Psalmisten sagen: „Die Taten seiner Hände sind 
Wahrheit und Recht; zuoerläffig sind 'alle seine Vorschriften." 
— Psà 111:7.

» Der Bericht über die Flut ist mehr als ein Bericht über 
ein Ereignis in der menschlichen Geschichte. Er ist auch 
geschrieben, weil die Lebensverhältniffe, die der Flut voraus­
gingen und die Flut verursachten, wie auch die Flut selbst, 
Vorbilder von Dingen waren, die kommen sollten. Jesus 
sagte, daß die Tage feiner Wiederkunft gleich denen des Tages 
Noahs sein X würden. Das Volk war damals gänzlich gleich­
gültig gegenüber dem Zeugnis Noahs über die kommende 
Katastrophe; ko ist auch bei der Wiederkunft des Herrn die 
Welt gänzlich gleichgültig gegenüber der Botschaft seiner zwei­
ten Gegenwart und spottet ihrer. Sie geht weiter in ihrem 
Alltagsleben, als sei seine Wiederkunft, um die Herrschaft 
an sich zu nehmen, eine Unmöglichkeit. — Matthäus 
24:37—39; 2. Petrus 3:4.

» Mit der Wiederkunft des Herrn Jesus kommt eine Zer­
störung der Weltordnung, die ebenso vollständig sein wird 
wie die Sintflut. Wie damals die gegenwärtigen Himmel 
und Erde die Stelle der früheren einnahmen, so machen bei 
der Wiederkunft des Herrn diese Himmel und Erde Platz 
für die neuen Himmel und Erde, worin Gerechtigkeit wohnt. 
Petrus sagt, die Elemente, die die'gegenwärtige Weltorgani­
sation bilden, sollen durch Feuer verzehrt werden. — 2. Petrus 
3 :3,10,12,13. , . .

» Wie damals, so ist es auch zur gegenwärtigen Zeit; die 
Zustände der Welt und die herzlose Gleichgültigkeit Gott und 
der Gerechtigkeit gegenüber, die in der ganzen Welt vor­
herrscht, enthüllen einen solchen Zustand der Feindschaft 
gegen Gott, daß es keine Hoffnung auf Besserung gibt. Das 
Feuer der Drangsal aber wird die Welt läutern, wie auch 
die Flut ste reinigte, und sie für die neue Ordnung vorberei­
ten, die neuen Himmel und Erde unter der direkten Herr­
schaft des Fürsten des Friedens.

»Noahs Söhne haben den Bund übertreten und gebro­
chen, den Gott mit ihnen schloß, wie Adam seinen Bund über­
trat und brach. Gott legte die Verantwortlichkeit für die 
allgemeine Wohlfahrt auf alle, machte aber selbst keinen 
Versuch, die verdammte Menschheit zu behüten oder zu be­
schützen. Bald gingen sie ihre eigenen Wege, indem sie. nur 
einen Versuch zur Einigung machten, nämlich bei ihrem Ver­
such, den Turm von Babel zu bauen, und dies geschah in einem
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Geist der Widersetzlichkeit gegen Gott, ohne irgendeinen auf­
richtigen Vorsatz gegenseitiger Hilfe oder Wohltat. Seit jenen 
Tagen des Altertums sind große und kleine Herrschaften unter 
den Menschen emporgestiegen, und die Geschichte der Mensch­
heit Ist wie mit in Blut getauchter Feder geschrieben. Die 
Menschen haben keine Achtung vor der Tatsache gehabt, daß 
Gott einen Bund mit ihnen und 'der' Erde schloß; das Leben 
des Menschen hat einen sehr geringen Wert gehabt, und die 
Erde wurde angesehen, als ob sie jedem gehörte, der sich 
zu ihrem Herrn machen konnte.

"Der Weltkrieg mag als der Menschheit letzte Sünde 
gegen ihren Bund angesehen werden. Zivilisierte Nationen 
haben vorgegeben, das menschliche Leben für höchst geheiligt 
zu halten, und haben Gesetze erlassen, die das Gebot des 
Bundes ausführten; Mord ist damit bestraft worden, daß der 
Mörder mit dem Tode bestraft wurde. Diese Nationen waren 
aber Übertreter im Großen in dieser letzten und' größten Ver­
gewaltigung des Bundes, und dies machte es wiederum für 
Gott notwendig, in durchgreifender Weise zu handeln zur 
Wahrung seiner Ehre und Herrlichkeit, und zur Errettung der 
Menschheit, wie klar von denen gesehen wird, die treu der 
Bibel Äs dem von Gott gegebenen Führer folgen. Die vielen 
Nationen der Erde, die für christlich gehalten werden, küm­
mern sich wenig um die Ehre und Herrlichkeit Gottes unter 
den Menschen. Die Welt wird schnell gleichgültig Gott gegen­
über. Keine Nation wird von christlichen Grundsätzen geleitet, 
sondern alle von heidnischer Gleichgültigkeit gegenüber Jehova.

" Viele Schriftstellen, bringen klar zum Ausdruck, daß. 
Gott beabsichtigt, die Erde in Kürze zu reinigen und sie für die

Tausendjahrherrschaft Christi vorzubereiten, und ebenso wird 
klar gezeigt, daß Satan, der versucht hat, die Sinne des Vol­
kes zu verunreinigen und sie durch falsche Glaubenslehren 
von Gott abzuwenöen, gestürzt werden soll. Es gelang ihm, 
die Ureltern zu überzeugen, daß man sich auf das mündliche 
Wort Gottes nicht verlassen könne; jetzt hat er die sogenannten 

* christlichen Nationen überredet zu glauben, daß dem geschrie­
benen Worte Gottes nicht zu trauen ist. Bald aber wird 
der Schleier, der über alle Nationen ausgebreltet ist, entfernt 
werden. — Jesaja 25:7.

Fragen für das Beröer-Stubium.
Was war Gottes erster Bund mit dem gefallenen Menschen? 

Betete die Menschheit den Herrn vor der Flut an? Absatz 1—3,
Welche Mittel gebrauchte Satan vor der Flut, um Gottes Bor- 

satz mit Bezug auf die Menschheit zu durchkreuzen? Waren alle 
befleckt? Was tat Gott infolgedessen? Absatz 4—6.

Warum ist es offenbar, daß Gott die Zeit der Geburt der 
Söhne NoahS überwaltete? Wurde Noah angewiesen, daS Volk zu 
nötigen, in seine Arche einzugehen? WaS war die Ursache, die 
Natur und der Zweck der Flut? Absatz 7—10.
*' WaS war die Verheißung, welche Gott dem Menschen nach der 
Flut gab? Welche neue Ordnung der Dinge wurde dort eingeführt? 
WaS ist die Bedeutung deS Regenbogens als eines Gelübdes? 
Absatz 11—18.

Ist die Flut und ihre Zerstörung des Lebens mit den Eigen­
schaften GotteS vereinbar? Wovon war die Flut und die beglei­
tenden Zustände Vorbilder? Absatz 14—17.

Welchen Weg nahm der Mensch nach der Flut? WaS beabsichtigt 
Gott, infolgedessen zu tun? WaS ist Satan gelungen feit mehr alS 
8000 Jahren zu tun? Wie wird seine Täuschung Überwunden 
werden? Absatz 18—20.

W. T. vom 15. März 1926.

Abram und die Könige.
1. Mose 14:1—24.

„In diesem allem sind wir mehr als Überwinder durch den, der uns geliebt hat." — Römer 8:87.

i e Zunahme der Familie Noahs nach der Sintflut 
ging viel schneller vor sich als die der ersten unter 
Adam. Als das Menschengeschlecht von neuem 
begann, gab es drei Familien von Noahs Kindern, 

und von jeder wird ein Bericht gegeben. Die ganze Erde war
von einer Sprache und einer' Zunge; da aber ' der 
Sinn der Menschen verderbt war, mußte Gott bald 
etwas tun, um sie vor sich selbst zu retten, damit die 
Menschheit nicht zügellos werde. Als sie in Babel versuchten, 
eine Zentralregierung aufzurichten, abgesondert von Gott und 
wirklich Gott feindlich gegenüberstehend, tat' er dies, indem er 
sie in Verwirrung stürzte, indem er sie in verschiedenen Zun­
gen reden ließ, des einen Sprache verschieden von. der des 
anderen.

’ Es gab nur wenige, welche irgendeinen Wunsch beibehiel­
ten, Gott zu ehren, und offenbar beschränkten sie sich auf die 
Nachkommen Sems. Sems Nachkommen wohnten hauptsäch­
lich in Mesopotamien, dem Lande, das zwischen den zwei 
großen Flüssen Euphrat und Tigris lag. Der Name Meso­
potamien wurde indessen auf den nördlichen Teil angewandt, 
indem der südliche Teil in der Schrift als Chaldäa und 
Sinear bekannt ist.

'Acht Generationen nach Noah kam Tarah von Chal­
däa, welchem drei Söhne geboren wurden, der jüngste von 
diesen Abraham, der der Vater des auserwählten Volkes

Gottes wurde. In 1. Mose 11:31 heißt es, daß Tarah mit 
seiner Familie von Ur in Chaldäa auszog, mit der Absicht, 
nach dem Lande Kanaan zu gehen, und daß er sich in Haran 
in Mesopotamien niederließ und dort starb. Er kreuzte den 
Euphrat nicht. Stephanus sagt, daß Gott schon zu Abraham 
gesprochen hatte und ihm von der Absicht sagte, die er für ihn 
hatte. Abraham sollte das Haus und das Geschlecht seines 
Vaters verlassen und der Führung Gottes in ein Land folgen, 
das Gott ihm zeigen würde, und Gott würde Ihm lohnen, 
indem er ihn zu dem Mittel jenes Segens machte, der in 
dem Garten Eden^vorgeschattet wurde, als Gott sagte, daß 
.der Same des Weibes der Schlange den Kopf zermalmen 
werde. (1. Mose 3:15) Durch die Familie Abrahams 
sollte der Same der Verheißung kommen. — 1. Mose 12:1,2; 
Apostelgeschichte 7:2.

* Als Tarah starb, brachte Gott Abraham in das Land, 
das er für ihn bestimmt hatte, und verhieß es ihm zu einem 
ewigwährenden Erbteil. Abraham war auf der Reise von 
Haran nach Kanaan von Lot, seinem Neffen, begleitet. Als 
er nach Sichem in Kanaan kam, baute er einen Altar dem 
Jehova. Später zog er weiter südlich nach Bethel, wo er auch 
einen Altar baute. Dann zog erwögen einer Hungersnot 
nach Ägypten hinab, und dort fiel er aus Mangel an Glauben 
ln Versuchung; es fehlte ihm an Vertrauen auf Gott mit 
Bezug auf sein Weib Sara. Gott aber errettete sie und 
brachte sie aus Ägypten mit vermehrten Reichtümern.
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° Abraham und lem Neffe Lot Netzen sich letzt în dem 
Lqnd? der Verheißung nieder. Beide wuchsen an irdischen 
Gütern, und da nicht genug Weideland vorhanden war für 
die Bedürfnisse beider, und ihre Hirten miteinander stritten, 
gab Abraham Lot freie Wahl. Lot wählte selbstsüchtig und 
daher unklug das gut aussehende Tal Siddlm und wohnte 
nahe Sodom.

' Es geschah, datz etwa zu jener Zeit ein Trupp von vier 
Königen des Ostens über dieselbe Strecke kam, über die Tarah 
und Abraham gereist waren, als sie Ur verließen. Warum das 
kleine Land Palästina ihr Interesse auf sich zog, wird nicht 
berichtet Das Tal 'von Sodom war reich, und fünf Städte, 
die im Besitz dieser Könige waren, waren öffenbar Lager­
häuser von Gütern. Vielleicht hatten sie auch das reiche Land 
Ägypten weiter südlich im Auge. Sie eroberten die fünf Könige 
des Tales Siddlm und hielten sie zwölf Jahre lang tribut­
pflichtig, aber in dem dreizehnten Jahre empörten sich die 
Siddimiter.

*Jn dem vierzehnten Jahre kehrten die vier Könige des 
Ostens zurück, um ihre rebellischen Untertanen zu unterwer­
fen, aber erst gingen sie weiter südlich, ziemlich nahe bis an 
die Grenzen Sinais, alle Völker der Länder schlagend. Sie 
kehrten Über Kades zurück und schlugen das ganze Land der 
Amalekiter und der Amoriter. Dann bekämpften die fünf 
Könige des Tales- sie in dem Tale Slddim, wurden aber 
geschlagen. Dann wurden die Städte geplündert und viele 
Leute gefangen genommen. Einige entkamen, unter ihnen 
der König von Sodom.

»Unter denen, die gefangen genommen wurden, war Lot. 
Seine ganze Habe wurde ihm genommen, und anschei­
nend auch sein Weib und seine Töchter. Einer der Entkom­
menen meldete dies Abraham, der als 'der Hebräer bekannt 
war und damals in Hebron, nicht weit davon entfernt, 
wohnte. Abraham bewaffnete sofort feine geschulten Knechte, 
in seinem eigenen Hause geboren, 318 an der Zahl (I.Mose 
14:14), und mit einiger Hilfe von Aner, Eskol und Mamre, 
den Amoritern, verfolgte er die vier Könige und jagte ihnen 
nach bis Dan. Mit strategischer Meisterschaft griff er sie zur 
Nachtzeit an. Sie flohen, und er verfolgte sie bis nach 
Hoba, nicht weit von Damaskus, befreite die Gefangenen, 
Männer und Frauen, und brachte seinen Neffen Lot und seine 
Habe.' zurück und alle Habe der Sodomiter.

» Als der König von Sodom dies hörte, zog er dankbar 
aus, Abraham entgegen, und traf ihn in dem Königstal. 
Dann brachte Melchisedek, König von Salem, Brot und Wein 
heraus. Er war sowohl König als auch Priester Gottes, des 
Höchsten, und er segnete Abraham. Ihm gab Abraham, als 
Anerkennung des priesterlichen Amtes- Melchisedeks, ein 
Zehntel deffen, was er eingenommen-harte.

" Der König von Salem sagte dann zu Abraham: „Gib 
mir die Seelen, und die Habe.nimm für dich." (I.Mose 
14:21) Abraham aber erwiderte: „Ich hebe meine Hand auf 
zu Jehova, zu Gott, dem Höchsten, der Himmel und Erde 
besitzt: Wenn vom Fäden bis züm Schuhriemen, ja, wenn 
ich.-irgend etwas nehme von dem, was dein ist... ! auf 
datz du.nicht sagest: Ich habe Abraham reich gemacht." — 
1. Mose 14 :22,23. - '

"Es sind einige interessante Punkte'in diesem Teil der 
Schrift-zu beachten. Eine lange Zeit haben die selbsternann­
ten Kritiker des. ersten Buches Mose diesen- Bericht bestritten, 
indem sie sagten, datz es keine solche Fahrt der Könige des 
Ostens,, gegeben hat, ghex kürzlich gemachte archäologische

Entdeckungen bezeugen alle zugunsten der Schrift. Es wird 
gut sein, wenn die Menschen lernen, datz die Ehrfurcht Got­
tes der Beginn aller Weisheit ist.

»Der Bibelforscher nimmt ein besonderes Interesse an 
der Fürsorge Gottes, die Abraham vor dem Angriff dieser 
räuberischen Könige bewahrte. Reich an Vieh und Herden 
und an Juwelen von Silber und Gold, hätte er ihnen als 
lockende Beute erscheinen können. Eine etwaige Furcht, datz 
er wohl imstande sei,' seine Herden zu verteidigen, hätte sie 
kaum von ihm ferngehalten; die Wahrscheinlichkeit ist, daß 
sie nicht von ihm gehört hatten, und daß Gott ihn hierdurch 
bewahrte. Diese Könige schlugen einen Weg ein, der sie etwa 
zwanzig Kilometer von dort wegführte, wo Abraham in 
Mamre nahe Hebron wohnte. So beschützt und bewahrt Gott 
die Seinen.

"Lot wurde nicht von dem Herrn beschützt. Er hatte 
selbstsüchtig das Tal Siddim gewählt, weil es gerade gut 
bewässert war. Es ist durchaus nicht wahrscheinlich, daß 
Abraham, der die Verderbtheit seiner Bewohner kannte, 
die Wahl getroffen hätte, nach Sodom zu ziehen. Lot aber, 
der der Jüngere war, hätte dennoch seinem Onkel das Vor­
recht der Auswahl geben sollen. Auch hätte er -mit einem 
Gefühl der Dankbarkeit dessen gedenken sollen, datz der Grund, 
warum sie überhaupt in dem Lande waren, war, daß Gott 
einen Bund mit Abraham gemacht hatte. Ferner war die 
Schlechtigkeit dieser Städte des Siddim-Tales allbekannt, und 
Lot hätte wissen sollen, datz irgendein Wachstum seiner irdi­
schen Wohlfahrt auf Kosten seines Geistes geschehen würde.

" Die Einführung Melchisedeks in den geheiligten Bericht 
ist von größtem Interesse für den Bibelforscher. Melchisedek 
war König von Salem, wahrscheinlich des Jerusalems spä­
terer Tage. (Siehe Psalm 76 :2) Es mag sein, daß der König 
von Sodom Abraham nahe der Stadt begegnete, und daß 
Melchisedek herauskam, um ihn zu segnen: in der Tat, die 
Worte, datz Melchisedek Brot und Wein „herausbrachte" 
(1. Mose 14:18), gibt diesem ein besonderes Gewicht. Mel­
chisedek wird als „Priester Gottes, des Höchsten" beschrieben, 
ein Titel Jehovas, der nicht früher enthüllt wurde. Offenbar 
lernte Abraham diesen Titel Gottes zu jener Zeit von Mel­
chisedek. Nichts weiteres wird über das Wirken dieses könig­
lichen Priesters gesagt, und doch ist er eine der wichtigsten 
vorbildlichen Persönlichkeiten der Bibel.

» In dem Briefe an die Hebräer wird über Melchisedek 
gesagt, daß er weder Vater noch Mutter hatte. Dies bedeutet 
nicht, daß er ein übernatürliches Wesen war, sondern viel­
mehr, daß er gerade für jene Zeit auf dem Schauplatz erschien 
und ihn verließ, als sein Werk getan war. Hierin war Mel­
chisedek ein Vorbild oder Schatten'des Sohnes Gottes, der 
zu einem Priester, nach der Kraft eines unauflöslichen Lebens 
gemacht wurde. (Hebräer 7:16,17) David hatte, indem er 
durch den Heiligen Geist sprach, dies Wirken vorhergesagt. 
Er sprach von einem, der für Gott wirken sollte, der ein 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks sein koürde, dessen 
Wirken, soweit der Bericht der Schrift in Betracht kommt, 
nicht von einem Menschen ererbt war, noch auch auf andere 
überging, einer, der königliche Macht ausüben würde.

" Ein anderer Punkt, der der Beachtung wert ist 
und eine wichtige Lektion enthält, ist, datz Abraham 
sich weigerte, durch Sodom bereichert zu werden; er 
wollte nicht, datz von ihm gesagt werde, datz er an den Reich­
tümern Sodoms teilhatte. Gr erkannte, daß, wenn er etwas 
pon der Beute genommen hätte, die Sodom gehörte, der
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König gesagt hätte, er habe Abraham reich gemacht. (1. Mose Fragen für das BtrSer-Studlum. '
14 :23) Abraham aber sagte hier sogar mehr als er wußte. 
Ohne Zweifel hätte der Teufel, der wirkliche Herrscher 
Sodoms, gesagt, daß die Reichtümer Abrahams nicht die 
Folge des Segens Gottes, des Höchsten, waren, sondern daß 
er (der Teufel) daran teil gehabt habe, sie zu geben.

"Diese Schlacht ist der erste Kampf zwischen dem Volke 
Gottes und den Königen des fernen Ostens, worüber in der 
Schrift berichtet ist. In späteren Tagen gab es viele Kämpfe, 
meistens zum Schaden des Samens Abrahams. Schließlich 
aber werden , diejenigen, welche Abraham und seinen. Samen 
zerstören möchten, selbst zerstört werden, gemäß, der Erklä­
rung, die Gott dem Abraham gab. — Siehe 1. Mose 12 :1—3; 
Offenbarung 18:20,21.

Welcher bemerkenswerte Segen, der ' damals noch verschleiert 
war, kam zum Menschen nach der Sintflut? -Welcher Zweig der 
Familie Noahs hielt offenbar in gewisser Weise, an dem Wunsche 
fest, Gott zu ehren? Absatz 1,2. > ,L ' - -

Wo wohnte Abram, als er die Verheißung.- Gottes empfing? 
Warum ging er dann nach Ägypten? WaS geschah dort vor' feiner 
Rückkehr nach Kanaan? Absatz 3,4. " '

Wer war Lot und warum ließ er sich in Sodom nieder^ Was 
geschah ihm, während er dort war? Absatz ü—7. .

Wie und warum rettete Abraham, oie Sodomiter? Wann'traf 
er Melchisedek? Wer war dieser königliche Priester, und waH-sagt 
der Apostel Paulus von ihm? Absatz 8,9, U;lsi.—........

Warum verweigerte Abraham.. die ihm,. aygebötene ^ Beute 
SodomS? Absatz 10,16. . * \ \

Warum interessiert uns dieser Bericht? Warum würde Lot Nicht 
von dem Herrn beschützt? Absatz 11—13. .

W. T. vom Isi. MLrz .MÑ.

Briefliches von Interesse.
Charlottenburg, 20. 3. 1026. 

Sehr geehrte Redaktion!
In der Nr. 4 Ihrer Zeitschrift G. Z. berichtet R. I. 

über das welthistorische Ereignis in der Nacht vom 28. auf 29. 
September 1925. Ich möchte hier auf eine noch verblüffendere 
Tatsache Hinweisen.

Im Herbst 1925 soll doch zunächst das vom Erzvater 
Abraham verheißene Land kn den Besitz der Juden kommen, 
denn Abrahams Frage lautet: „Sage mir, wann ich es besitzen 
werde."

Als ich zum ersten- Male Ihre Berechnung las, wonach die 
11 Epochen lm Herbst 1925 zu Ende gehen sollten, war ich 
fest überzeugt, daß gerade hier ein Irrtum vorliegen müßte, 
denn nichts auf der Welt konnte noch im Jahre 1924 un­
glaublicher fein, als daß sich Palästina jemals vom Nil bis 
zum Euphrat erstrecken könnte, wie es der abrahamitifchen Ver­
heißung nach sein sollte, — ein Gebiet so groß, daß das histo­
rische Palästina davon lediglich den Küstenstrich darstellt.

Und doch stimmt Ihre Rechnung, was auf mich einen 
überwältigenden Eindruck gemacht hat. Schon im Sommer 
1925 wußten die Zeitungen zu melden, daß England sein 
Herrschaftsgebiet* bis tief in den Hedjas und kn die arabische 
Wüste hinein ausgedehnt hätte und ein Bericht vom 16. Okt. 
1925 bestätigt, daß im Gegensatz zu dem in Aufruhr begriffe­
nen Syrien, Palästina vom Euphrat bis zum Nil ruhig sei.

Das bedeutet die buchstäbliche Erfüllung der Verheißung, 
genau zu dem von Ihnen berechneten Zeitpunkte.

Mit vorzüglicher Hochachtung L. L. Ch.

Sich an der Wahrheit erfreuen.
Sehr geliebter Bruder Rutherford:

Herzliche Grüße in seinem Namen! Es verursacht mir 
viele Freude, Dir zu schreiben und meine tiefe Wertschätzung 
auszusprechen für Deine liebevolle Arbeit Mr das Wohl der 
dem Herrn Gehörigen, die er sich mit einem großen Preis, 
mit dem teuren Blute seines geliebten Sohnes, erkauft hat.

Der Wachtturm ist herrlich. Mit den oft- von Bruder 
Russell gebrauchten Worten wurde ich sagen, „er befriedigt 
meine Wünsche mehr als irgend etwas anderes.". „Die. Geburt 
der Nation" war ein wunderbarer Artikel; er war so klar, 
so vernunftgemäß und in vollster Harmonie mit dem Woxte 
Gottes. Das ist gerade die Sache, nach der wir uns gesehnt 
haben — eben die Zeit, da unser geliebter Bräutigam seine 
große Gewalt an sich nehmen und regieren würde.

Es ist traurig, daß manche Anstoß an diesem Artikel-neh­
men, obwohl sie doch so lange behauptet haben, den.Herrn 
und das Einsetzen seines Königreiches zu lieben. Wenn in 
liefern Artikel sich Irrtum vorfindet, wie einige cs behaupten, 
ollten wir da nicht erwarten, daß die nachfolgenden Artikel 
ich noch weiter von der Wahrheit entfernen würden? Aber 
gerade der darauffolgende Artikel war: „Die Philosophie des 
Lösegeldes", und dieser Artikel war der klarste und genaueste 
Artikel, den ich je über diesen Gegenstand gelesen habe.' Ach 
glaube, daß alles Volk des Herrn damit übereinstimmeu wird.

Sicherlich würde dieses hinreichend sein, um deutlich zu 
zeigen, daß es der Herr selbst ist, der, getreu seiner Verhei­
ßung, uns alte und neue Dinge aus semer Vorratskammer 
darreicht. -- -

Ich denke oft an die -glücklichen Tage, lieber Bruder, da 
ich das Vorrecht hatte, 1914 in der Arbeit des Herrnhuter 
Euch zu weilen. Und jetzt ist 1925 gekommen und vorbeige­
gangen. ES war ein Jahr, das besonders durch schnell aufein­
anderfolgende Enthüllungen der Wahrheit gekennzeichnet ivar; 
wir danken dafür und schauen auf noch weitere Klarmachung 
des göttlichen Wortes.

Ich bekenne mit Freuden, daß wir uns freuen über die 
Gelegenheiten des Dienstes, und wir wünschen mehr und 
mehr verbraucht zu werden. Wir danken Dir für alle die 
liebevollen Ermahnungen zur treuen Ausnutzung der darge­
botenen Dienstgelegenheiten^

Mein Gebet ist, daß Du täglich durch Gottes große Macht 
bewahrt und gestärkt werden mögest gegen die böse Organi­
sation Satans, bis der Sieg gewonnen ist.

Der Deinige in seinem Dienste, A. H. Judd. — England.

Die Stadt
Seht', wie der Meister schon das Senkblei hält erhoben.
Der Grund, der Stadt des Friedens ist gelegt, 
Der Schall der Jubellleder Dank und Loben 
Bald bis ans End der Erden sich bewegt.

Fehovas.
Des Meisters Hand schmückt reich die Gassen, 
Von Gold die Tore selbst, er setzt sie ein.
Wenn ich tN seiner Hand auch nur ein Stein, 
Gern will durch ihn zum Bau mich formen lassen.

Durch ihn geformt zum pracht'gem Schmuck des Tempels, 
Der Stadt Jehovas unsres Gottes möcht ich sein.
O, bild mich Herr zur ew'gen Zierde, 
Zum Edelstein im Modem der Hand des VaterS dein, K. H.



General-Versammlung 1926.
Zur Stunde, wo diese Zeilen geschrieben werden, ist bald 

das neunte Tausend der mittlerweile eingelaufenen Anmel­
dungen erreicht, und erscheint es demnach, als ob die Zahl 
der diesjährigen Versammlungsbesucher die Zahl der zur 
vorjährigen General-Versammlung hier Weilenden bei 
weitem übersteigen wird, deshalb wird auch zur gegenwärtigen 
Stunde noch einmal in Erinnerung gerufen, doch ja 
alle beabsichtigten Besuche rechtzeitig anzumelden. Denn es 
ist zunächst ein Zelt mit IO à Sitzplätzen vorgesehen, das 
jedoch wahrscheinlich bei weitem nicht ausrekchen wird. Des­
halb ist es erforderlich, daß wir rechtzeitig vorher die genaue 
Anzahl der Besucher wissen, um die Zelte so groß zu bauen 
und soviel Sitzgelegenheit zu schaffen, wie Besucher angemel­
det werden. Wir bitten daher noch einmal herzlichst, sofort 
nach Lesen dieser Zeilen jeden noch nicht bekannt gegebenen 
Besuch anzumelden. Wir senden nun schon die Quartierlisten an 
die E. B. heraus. In diesen Quartierlisten müssen dann un­
bedingt alle Geschwister, welche die Hauptversammlung besu­
chen wollen, ausgenommen fein, da nur soviel Ouartierkarten 
gesandt werden, wie Teilnehmer in der Quartierliste auf­
geführt werden. Geschwister, welche sich selbst ihr Quartier 
besorgt haben, indem sie wieder an Plätzen wohnen, wo sie 
schon im vergangenen Jahre ausgenommen wurden, möchten 
sich eintragen lassen in der Liste 8, die jeder Erntewerks- 
Vorsteher erhält, um die genaue Anzahl der Teilnehmer zu 
bekommen. Einzeln, wohnende und alleinstehende Geschwister 
welche noch nicht angemeldet sind, möchten sofort an uns 
schreiben, zwecks Erhalt einer Quartierkarte Spezielle Anwei­
sungen, Benutzung von Sonderzügen betreffend, erfolgen sepa­
rat an die E. V. Alleinstehende oder allein wohnende Geschwi­
ster in kleineren Orten, die einen der Züge, welche von einem 
auf ihrer Fahrstrecke liegenden größeren Eisenbahnknoten­
punkte ausgehen, benutzen wollen, möchten- uns die? besonders 
mitteilen, damit wir dann das Weitere veranlassen können.

Wir wollen schon jetzt darauf Hinweisen, daß alle Ge­
schwister sofort nach Ankunft sich in dem Kontrollbüro melden 
möchten. Dort auf dem Kontrollbüro erhältst Du nach Vor­
zeigung Deiner Quartierkarte bezw. gegen Nennung Deines 
sich auf der Anmeldeliste der für sich selbst Quartier besor­
genden Geschwister befindlichen Namens das Hauptversamm- 
lungsabzeichen. Bemerke, daß dieses Abzeichen unbedingt 
notwendig ist, denn ohne dieses Abzeichen hast Du weder 
Zutritt zu den Berfammlungszelten noch zu den übrigen Ver­
anstaltungen. Versieh das Abzeichen bezw. da§ darin sich 
befindliche Kärtchen sofort mit dem Namen der Stadt Deiner 
Heimatversammlung und trage es sichtbar am Jackenfalz oder 
Kleid. Es wird auch wertvoll sein, wenn Du das Abzeichen 
bereits besitzest bei dem Bezug Deines. Quartiers. Es sollte 
also Dein erster Weg zum Kontrollbüro sein. Das Kontroll­
büro ist bis zu den letzten Zügen abends geöffnet, und auch 
sofort morgens wieder beim Eintreffen der ersten Züge. Das 
Abzeichen, in ähnlicher Aufmachung wie im vergangenen 
Jahr, kostet dreißig Pfennig, gänzlich -unbemittelte Geschwister 
erhalten das Abzeichen guch unentgeltlich.

An einem der Bersammlungsabende findet auch ein größer 
öffentlicher Vortrag, gehalten von unserem lieben Bruder 
Rutherford, statt.

Alle Geschwister, die an einer der vorgesehenen Essen­
gelegenheiten sich beteiligen wollen, möchten möglichst gleich

nach Ankunft sich die Essenkarten besorgen. Insonderheit gilt 
dies für die Geschwister, die an den auf dem Versammlungs­
platz verabreichten billigen Mahlzeiten sich beteiligen, wo z. B. 
ein Paar Würstchen 100 gT. schwer mit zwei Brötchen für 
50 Pfennige zu haben sind; Wenn die Essenkarten schon früh­
zeitig gelöst werden, erleichtert dies den Geschwistern, die die 
Speisung der vielen Tausende besorgen, bedeutend die Arbeit. 
Vergiß nicht, Dir Teller, Löffel, Kaffeebecher, Seife, Hand­
tuch usw. mitzubringen, Teller und Löffel insonderheit dann, 
wenn Du an den billigen Mahlzeiten auf dem Versammlungs­
platz teilnehmen möchtest, wo auch wahrscheinlich einmal 
Gulasch verabreicht wird.

Bei dem Versammlungszelt wird ein Büro des Bibelhau­
kes errichtet, doch angesichts des Umstandes, daß die Gele­
genheit, irgendwelche Angelegenheiten mit dem Bibelhaus 
hier zu ordnen, von vielen Tausenden benutzt wird, ist es 
ratsam, alles, was schriftlich zu machen ist, einem Blatt 
Papier anzuvertrauen und im Btbelhausöüro auf dem Ver­
sammlungsplatz abzugeben.

Photo-Drama-Vorführungen, d. h. der beweglichen Bilder 
desselben und Besichtigung des Werkes — mit Druckerei usw., 
findet abends statt.

Geschwister für das Orchester mit Streich- oder Musik­
instrumenten möchten sich rechtzeitig anmelden.

Ganzmtsslonsgehilfen und -Gehilfinnen möchten sich gleich 
nach Ankunft an dem für sie bestimmten Platz lm Kontrollbüro 
melden, da sie evtl, zu irgendwelchen Diensten während der 
Bersammlungstage benötigt werden. Auch irgendwelche 
andere Geschwister, die gerne im Bedienungsdkenst oder sonst­
wie sich beteiligen möchten, möchten sich ebenfalls gleich im 
Kontrollbüro melden, vor allen Dingen geschätzt ist die Hilfe 
solcher Geschwister, besonders Schwestern, die schon in Restau­
rations- ■ oder Speise-Betrieben tätig waren.

Zentralisation alles dessen, was wir tun.
ES erscheint notwendig, alle Kräfte zu zentralisieren, und 

es ist offenbar, daß eine so große Versammlung, wo so viele 
vom Volke des Herrn geeint durch den einen Entschluß und 
den einen Glauben sich zufammenfinden, von des Herrn 
besonderer Gunst begleitet ist. Deshalb möchten wir alle 
Versammlungen bitten, bis zur großen Generalversammlung 
Abstand zu nehmen von der Abhaltung anderer die Möglich­
keiten und finanziellen Fähigkeiten der Geschwister erschöpfenden 
Veranstaltungen, wie Halbtagsversammlungen, Tagesver­
sammlungen usw. Wenn wir bedenken, daß es sich hier um 
die große nur einmal im Jahre stattfindende General-Ver­
sammlung handelt, und daß von jeder Versammlung so viel 
Geschwister wie möglich an dieser Versammlung teilnehmen 
sollten, dann werden die Geschwister den Gedanken verstehen, 
daß nun alle anderen Wünsche hinter der großen einen Sache 
zurückstehen sollten. Deshalb also noch einmal, bitte keine 
weiteren Halbtags- oder Tagesversammlungen mehr vor der 
großen General-Versammlung, sondern die Parole sollte sein:

So viel Geschwister wie irgend möglich zur General-Ver­
sammlung nach Magdeburg.

Me Kräfte nach Möglichkeit gespart für die General- 
Versammlung in Magdeburg.

In der Hoffnung, daß es durch des Herrn Gnade noch 
vielen lieben Geschwistern möglich werden wird, an dieser 
gesegneten Veranstaltung teilzunehmen, grüßen wir Euch als

. Eure Brüder und Diener durch seine Gnade

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg.
rrs.
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kann niemand legen .•

EIN LOSEGELD EUR ALLE
Aus mein» Wane writ Ick trete« mrd aas den Turm 

mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mit mir 
reden wird, und was ick erwidern soll meinen Anklägern.

Lab akut Sri.

«auf der Erde »erricht Sedrângni» der Nalioae» In Ratlosigkeit dei brausendem Meer und Dassermoge» lwegen der Rastlosen, Unzufriedenen!; die Menschen 
oerschmuchlea vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den Erdtrei« (die menschliche Gesellschaft! kommen, denn dl« Araste der Himmel [bet Einfluß, die Macht der 
ttirche»! »erde» erschauen »erben. . .. Wenn ihr die» geschehen seh«, erkennn, daß da» Reich Sötte« nabe ist.... Blicket aus und heb« eure Häupter empor, mell 
eure ErlSsung naht." (Luk. 2!. 25—28.31J »Seine Stive sGerichte! erleuchte» den Erdlrei«: .... so lerne» Serechilgleit die Bewohner de» Landes." As. 97 4« gec zg g»



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
mie Zusammerckünste der Bibelforscher zum SiuKum de« göttlichen Worte», sondern sie ist auch à «anal für»Mttteilmmm,durch welche fie von Lukünoigungm don Versamm» 
lungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werdet^ sowie durch Ber(chU voll H^wtt>aM^ungttc erquickt werden können.

Unsere „Beröer Lektionen" sind Wiederholungen und U-berblicke, die nach in den von unserer D^sZaft h-raurattchenm „SckKftstàn enthaltenen Themen änß«st 
interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich sind für alle die, welche sich den eiiuigen Ehrentitel, den diLiSeWchaft v^letht. àD iw«à^âA"wàfV.BjW 
deutsih: „Diener am Worte Gotte»", erwerben.'möchten. Unsere internalonalen SonutagSschullektionen AH hauptsächlich, für fortgeschrittene Bibeftoricher sowie für Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie' al» unentbehrlich betrachtet. _ . . -Diese Zeitschrift verteidigt di« einzig wahre Grundlage der Hoffnung de» Christen: die Versöhnung durch daS tru» Blut d«S Dorsch« W/u»2^u»,.der ftchsE 
gab zum Lösegeld fzum entsprechenden àfvrri» oder zum ^satzl Mr alle", (i. P-tN 1:19: 1. Timotheu» 2 : S) Sie hat die Aufgabe, mf -fe?
Solde,.dem Silber Knd den. Edelsteinen de» Worte» Gotte» (uAoünther 8:11-15; s. Petri 1: S^-iY aufb-ià^lle î-erleuchtm, welche» die Bvcwàg de» Geheimnisses 
fei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt . . * './durch die Versammlung sHrrauSwahlj kmidgeta« werde dirgar 
mannigfaltige WUShett Gotte»" — „welche» Geheimnis In andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie « jetzt geoffenbart worden ist 
ttpirfer ^¡5"^*^ ^ fte[ bon jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis «ad ist deshalb wu so «ehr bestrebt, sich bei all«, Darlegungen strengstens dem 

in der Heiligen Schuft geoffeàrtm Willen SoiteS in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber mich bte Freihett, alle», was Gott gerchet hat, Mu.uud àMaltlo, zu , 
verkündigen - soweit die göttliche Weilhett un« da» Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" ettmimmt, lst kein amnaßend-dogmatlscher. wohl 
aber ein sehr zuverstchtticher. Wir wissen, wa» wir behaupten, indem wir im» in unbeschränktem Glauben auf die^»« B-rheißuugen Gotte» ä^ °' wi« daher «ur 
da» in den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Sott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Worte Sötte« entspricht,mü> da;,W^rtâ der Kinder Gotte» 
in Saade and Erkenntnis fördern kann. Wir Mchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au der» unfehlbar« Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», auS dem wir viele Zttate bringen,^» prüfen. » - *¿ - \ '■ •<

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt..
Die „Kirche" s.Versawmluna", „SerauSwahl") ist der „Tempel des lebendigen SotteS" — ein besondere« „Wtrk sekwec Hände". Der «usvmr diese« Tempel» hat an dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christu» der Erlöser der Welt und zugletthder Eckstein de» Temvrl« wurde, und er hat da» ganze Evaugellum-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn'die Seguungea Gotte« auf „alle« Boll". —'1. Kor 3:18—17 ; Evàser 2; 20—23^ 1. Mose 58J IS ; Galater à : 24. 

^Bevor die Segnung 1>er Welk begimrt, werben dkejeÄgen, die an da» BerköhnungSopser ChristiglaubellàsichGottweà al» „Bmistitne^ behmlen und volsrrt; à 
sobald der letzt« dieser „lebendigen", .auSerwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet settl wird, w>rl^ der große Bmuneist« in der „erstell Auferstà-Tà drreiàmund 
zusammenfögea. Dann wird der vollendete Tempel mit setner Herrlichkeit erfüllt werden und während de« ganzen Tausendjahrtage» für Gott und die Mensch« al» Brrftmutz- 
î"°^Lsà^l§eÂkNH°ffMà sowohl für di« Kirche (Heraulwahl), al» auch für die Welt, biNht 'tata Tatsache, daß Christu» Jesu» „durch Gotteisnà für 

jed« dm Tod schmeckte" und dadurch em^Sösegeld für alle", barbrachte und ferner „d ar warhastige Licht" tst„,welche« jeden In èie WeUkommmd« Mensch« erleuchtet — „zu 

seiner Zeit^.¿¡ggàîWêahl^bênîs8à'lmg- daß sie nach Bàduna ihrer irdischmLmstahn.ihmsJZMls.gltichfà- ^-ih«1eh« wà, wie 

er ist"— indem sie „Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gotte« und Mttredm Christ:" fein werden.—I.Johannk» S:2; Johannes I7:2S; Röm. 8:17: .4.Petri L.ä.
Die grgenwa^igc Aufgabe oec Glttder dec Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubrrettmig d« Heilig« silr>ihren,ästigen Dienst °» ,«örüge und 

Priester de» Tmsendjährig» Zettalter». Sie sind Gotte« Zeugen gegerckber der Welt und soll« bestrebt sein, in SnLe, Erkenntnis und Tugend an Ihr« Meister heranpl- 

^^Die^o^mma bm'Weü^esteh^lá demîgm^der Erkenntni'r^'der Heilsgelegenhetten, die gemäß dm göttlich« Bethttbungen allen Meuschm zEl werden solle«, und 
zwar während de» Tausendjährig« Reiche» Christi da die Willig« und Gehorsam« durch ihr« Erlöser und dessen^ verherrlichte.Kirche über HerrmSwahlalle» wl«r«clangrn 
sollen, waSdie Menschheit tn^dmSttl ALmn« verlor, währeitt» alle, die mutwillig tu der Sünde verharr«»,- vertllgt oder veraichter werden soll«. — «postelgeschicht« 3:14 

Li» 21; Jesaja 35.  .> " . > 

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :-: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra
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DaS HerauSgeber-Komitee für den dateli Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines HerauS- 

geber-Komitees, von denen mindesten» drei Mitglieder alle und jeden in diesen , 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und' als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen des jetzt dienenden Komitees ln Brooklyn sind: 
I. F. Rutherford, W. E. Ban Am burgh, I. H emery, R. H. 
Barber, L. I. L o w ard. *

Überweisungen,
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten aus den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„poetai mosey order" und in den übrigen Landern aus die betreuenden Post- 
Seck-Konten Überwiesen werden. In ollen Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für d ie Armen des Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage dm Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben auf schriftliches Ersuchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung aus ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch Per Postkarte. 
ES ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Lescrlisten stehen und in Fühlung mit den Schrtftstudien usw. bleibe».

Schriftstudien:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

verfolgt den "darin geoffendarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile' dieses. Planes vollendet find, und welche noch während 
des MillenntumtaaeS vollendet werden müsset- unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band L — -Die Zett ist herbeigrkommen.' Solche, - die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, find bereit zu lernen, was Gott, betreffs, der Zett 
und Zeitpmitte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band da^tellt.- Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men- 
schen der Sünde, den Antichrist; .Ler Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. — '

Band 3.— Dein Königreich komme! Dieser Band handelt.von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den.2300 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der. jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. —, Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinqe angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Hell- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande find, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Ex betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn, große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mtt Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die fich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen - 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Lange und Breite, Höhe und Tiefe der gött- , 
lichen Gnade.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfnngswoche (1. Mofe, Kapitel 1 und 2), und die Kirche (Her- 
auswahl), .Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

” Letter des deutschen' Büros und ■ verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße II-12,



VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
si. Jahrgang Magdeburg — 1. Mai 1926 — Brooklyn stummer 9

Heuchelei und „der Wahrhaftige .
„Gleich ruchlosen Schmarotzern knirschten fie wider- mich mit ihren Zähnen." — Psalm 36:16.

^^ euch elèi bedeutet, sich fälschlich für etwas aus- 
r geben, was man nicht ist. Sie ist Unehrlichkeit

1 im höchsten Grade, eine Ausübung von Betrug, 
Täuschung und Blendwerk, und fie wird oft ge- 
braucht, um auf andere Schmach zu bringen. Wie 

alle anderen bösen Bräuche hat die Heuchelei ihreti Ursprung 
[ in dem Teufel und wird hauptsächlich in Verbindung mit 
- sogenannter „Religion" angewendet. Sie ist eine der Metho- 
¡ den, die Satan, der Feind, -gebraucht,' um Gott und einen

V seden, der mit Fleiß versucht, Gott treu zu sein, mit Schmach
zu Überhäufen. Sie ist der direkte Gegensatz wahrer und auf­
richtiger Anbetung Jehovas. Ein Heuchler ist jemand, der 

- Heuchelei ausübt. Irgend jemand, - der von dem Teufel als 
Werkzeug gebraucht wird, um im Namen des Herrn Schmach 
auf Gott zu bringen, Ist ein Heuchler. -

* „Der Wahrhaftige" ist ein Titel oder Bezeichnung der­
jenigen, die standhaft, treu und den Prinzipien der Gerechtig­
keit ergeben sind. ‘ Der Weg eines solchen ist immer in Har­
monie mit der Wahrheit. Der Herr Jesus ist immer so treu 
und wahrhaftig Gott, feinem Vater, gegenüber gewesen, daß 
Gott ihm die Worte „Treu und Wahrhaftig" als Titel gab. 
— Offenbarung 19 :11.

* Der Teufel und seine willigen Handlanger haben immer 
den Weg der Heuchelei und Spötterei gegen Gott eingeschla- 

l gen. Durch dieses Mittel sind viele Schmähungen auf den
! Herrn Jehova gebracht worden. In derselben Weise schmähte
! der Feind der Wahrheit und Gerechtigkeit den Herrn Jesum,
! als er auf Erden war, und ebenso hat er diejenigen, welche
! versucht haben, In den Fußstapfen Jesu zu folgen, geschmäht

und beschimpft.
"Heuchelei führt schließlich zu Schande und Vernichtung. 

Treue führt schließlich zu Leben und Herrlichkeit. Dem Chri- 
! sten ist das Vorrecht gegeben, diese großen Wahrheiten zu 

lernen, bevor die Welt etwas darüber weiß. Glücklich ist der 
' Mensch, welcher dem ehrlichen, aufrichtigen und treuen Wege 

fölgt. - , . .
' ° Heuchelei begann, wie es in der Bibel verzeichnet ist, 

in- Verbindung mit' religiöser Anbetung, eine Methode, die 
von'Satan viele Zeitalter hindurch angewandt worden ist und 
in den letzten Tagen ihren größten Höhepunkt erreicht hat. 
Wahrlich, Heuchelei ist in die Saat geschossen, und die Zelt 
ihrer Ernte ist gekommen. Es ist interessant und belehrend, 
aus der Schrift den Anfang und die Auswirkung der Heuche­
lei zu erforschen, wie sie von dem Feinde benutzt wurde. Ein 
großer Teil der Bibel ist in symbolischer Sprache geschrieben 
und konnte-nicht verstanden werden, bis Gottes Plan in der 
Erfüllung begriffen war, und auch dann nicht, bevor Gottes 
fällige Zeit herbeikam.

"Bon der Schlange wird berichtet, daß sie listiger war als 
andere Tiere und von Satan gebraucht wurde, um Eva zu 
täuschen. Die Schlange wird-deshalb als ein Symbol Satans, 
des Feindes, gebraucht. Diejenigen, welche sich willig dem 
Einfluß des Teufels ergeben und feine Sache unterstützen, 

" werden als „der Same der Schlange" bezeichnet. Diejenigen, 
welche willentlich Heuchelei üben, besonders In Verbindung 
mit Religion, müssen notwendigerweise auch In diese Klasse 
eingereiht werden.

7 Ein reines und keusches Weib wird In der Schrift als-ein 
Symbol der gerechten Organisation Jehova Gottes gebraucht. 
Zion wird deshalb als „das Weib" bezeichnet. Zion ist.es, 
das dem Königreich Gottes, daS heißt der Nation, die über 
alle Völker der Erde herrschen wird, Leben gibt. Zion ist es 
auch, das den einzelnen Gliedern Leben gibt, den Hundert- 
vierundvierzigtausen-d und einem, welche die königliche 
Familie und die Glieder der neuen Nation oder Regierung . 
bilden werden. Aus diesem Grunde werden alle diejenigen 
als „der Same des Weibes" bezeichnet, die Gerechtigkeit lie­
ben und Ungerechtigkeit hassen, die danach trachten, auf dem 
Wege der Gerechtigkeit zu wandeln, nachdem sie sich geweiht 
haben, den Willen Gottes zu tun, und von dem Heiligen Geiste 
gezeugt wurden. Als Gott zur Zeit des Sündenfalles im 
Garten Eden das Urteil sprach, sagte er zu dem Teufel, der 
durch die Schlange vertreten war: „Ich werde Feindschaft 
setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinem Samen 
und ihrem Samen; und er wird dir den Kopf zermalmen, 
und du, du wirst ihm die Ferse zermalmen." — 1. Mose 3:15.

» Satan ist der größte aller Heuchler. Seit Eden ist er 
dem Wege der Ungerechtigkeit gefolgt. Gott haßt Ungerechtig­
keit, und alle, die in Harmonie mit Gott sind, hassen Un­
gerechtigkeit. Bon der Zelt Edens hat Satan, der Teufel, 
sich Gott widersetzt und gegen jeden gekämpft, der-mit Fleiß 
versucht hat, Gott zu dienen. Um seine Absichten zu erreichen, 
hat er zu mannigfachen Methoden gegriffen und verschiedene 
Mittel angewandt. Diese umfassen Hohn,. Spott und Heuchelei, 
und es bereitete dem Teufel Freude, mit diesen Mitteln Gott 
in jeder möglichen Weise zu schmähen.

" Seid versichert, daß Gott den Teufel zu irgendeiner Zeit 
hätte einsperren oder vernichten können, aber sein Wort offen­
bart, daß es der Borsatz Gottes gewesen ist, den Bösen zum 
Äußersten in seinem Lauf kommen zu lassen, bevor er sein 
Schlußgericht gegen ihn vollstreckt. Während er dies tut, 
gestattet der Herr anderen seiner intelligenten Geschöpfe, ent­
weder dem Teufel in seinem unrechten Wege zu folgen oder. 
Krieg gegen die Bosheit zu führen und der Gerechtigkeit zu- 
folgen und so zu den „Wahrhaftigen" gerechnet zu werden.

(«i)



Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 31. Jahrg., Nr. 9

Beginn der Heuchelei.
10 Adam war ein böser Mensch, weil er vorsätzlich ungehor­

sam gegen Gott war und auf diesem Wege fortfuhr. Er hatte 
einen Sohn, der Gerechtigkeit liebte, und der Teufel ließ ihn 
durch seinen Bruder ermorden. Etwa zweihundertundfünfzig 
Jahre danach wurde ein Enkel Adams, Enos genannt, gebor- 
ren. Zu jener Zeit, soweit die Schrift zeigt, folgte jeder 
Mensch auf Erden dem Lauf der Bosheit. Dies berechtigt 
natürlich zu dem Schluß, daß das ganze menschliche Geschlecht 
zu jener Zeit unter der Herrschaft des Teufels war. Satan 
muß gedacht haben, daß sein Vorhaben, daß alle Menschen 
ihn anLeten und sich von Gott abwenden sollten, mit Erfolg 
gekrönt war, und deshalb nahm er sich vor, Gott zu verhöh­
nen, indem er ein System der Heuchelei einsetzte. In den 
Tagen des Enos begann die Heuchelei fich zum ersten Mal zu 
offenbaren^ und zwar in Verbindung mit religiöser Anbetung.

11 Es ist in der Schrift berichtet: „Damals begannen die 
Menschen, sich nach dem Namen des Herrn zu benennen." 
(1. Mose 4:26; engl. übers.) Warum wünschten sie fich nach 
dem Namen des Herrn zu benennen, wenn sie böse waren? 
Die Antwort ist, daß dies ein Plan des Teufels war, daß das 
Volk fich dafür ausgebe, Söhne Gottes zu sein, und doch einen 
Weg verfolge, der direkt feinolich gegen Gott war, und 
dadurch Gott zu verhöhnen und zu schmähen und feinen 
Namen zum Gegenstand von Hohn und Spott zu machen.

"Der Grund, warum es von Wichtigkeit ist, auf diese 
Begebenheit längst vergangener Zeiten aufmerksam zu machen, 
ist, daß sie einen Plan Satans offenbart, den er seitdem 
immer befolgt und ausgeübt hat, nämlich als einen Teil seiner 
Regierung irgendeine Art organisierten Religionssystems zu 
haben, durch welches er Hohn und Schmach auf den Namen 
Jehovas bringen konnte. Ferner wußte Satan, daß der 
Mensch so geartet war, daß es ihm ein Bedürfnis war, 
irgendein höheres Wesen anzubeten. Er wünschte natürlich, 
daß der Mensch immer unter seiner Oberherrschaft verbleibe 
und ihm huldige; sollte er aber nicht imstande sein, den Men­
schen völlig unter seiner Kontrolle zu halten und sich von ihm 
huldigen zu lassen, so führte er ein System der Heuchelei unter 
den Menschen ein, und während sie vorgaben, ihren Schöpfer 
anzubeten, wurden sie dennoch untreu. Diese Ausübung von 
Heuchelei in der Religion brachte Schande auf den Namen 
Jehovas und war eine Verhöhnung Gottes. Später wandten 
fich einige wirklich der Anbetung des wahren Gottes zu, aber 
man wird bemerken, daß durch die Zeitalter hindurch die 
Religion größtenteils nichts anderes als Heuchelei gewesen ist.

" Scheinbar ist jetzt die Zeit glommen, wo der Herr sei­
nem Volle ein klareres Bild der bei Satan üblichen Berfah­
rungsweisen geben will. Dies würde bedeuten, daß eine 
feurige Schlußprüfung über diejenigen auf der Erde kommen 
wird, die den Anspruch machen, in den Fußstapfen des Mei­
sters zu wandeln, und daß mit Ausnahme derer, die in Ehr­
lichkeit und Aufrichtigkeit der Wahrheit folgen und fich nahe 
zum Herrn halten, alle der Prüfung unterliegen werden.

Die Wahrhaftigen.

"Der erste Mensch, der in der Schrift nach Abe! als 
solcher erwähnt wird, der Gnade vor Gott hatte, war Henoch. 
Er gehörte zur siebenten Generation, beginnend mit Adam. 
(Judas 14) Die Schrift setzt ihn in scharfen Gegensatz zu 
Enos und den Männern seiner Zeit. Henoch gehört zu der 
Klasse, die als die Wahrhaftigen bekannt ist. (1. Mose 5:22)

Abgesehen von Abel war jedermann von Adam bis auf 
Henoch zweifellos böse.

" Das menschliche Geschlecht wandelte den Weg des Ver­
derbens und der Sünde. Henoch war die Ausnahme. Er 
glaubte an Jehova Gott. Er glaubte, daß einmal Gott alle 
diejenigen belohnen würde, die ihm gehorchen. Satan der Teu­
fel war so tätig gewesen, daß das Volk der Erde um jene Zeit 
sogar das Dasein Jehova Gottes bezweifelte. Henoch mußte 
Glauben ausüben, daß Gott wirklich existiert. Dies war 
für ihn notwendig, um das Wohlgefallen Gottes zu haben. 
„Ohne Glauben ist es unmöglich, Gott wohlzugefallen; denn 
wer Gott naht, muß glauben, daß er Ist, und denen, die ihn 
suchen, ein Belohner ist." (Hebräer 11:6) Daß er Gott wohl­
gefiel, wird durch die folgende Erklärung gezeigt: „Und 
Henoch wandelte mit Gott; und 'er war nicht mehr, denn Gott 
nahm ihn hinweg." (1. Mose 5:24) Desselben Inhalts ist 
das Zeugnis des Apostels Paàs: „Durch Glauben ward 
Henoch entrückt, damit er den Tod nicht sehen sollte, und - er 
wurde nicht gesunden, weil Gott ihn entrückt hatte; denn vor 
der Entrückung hat er das Zeugnis gehabt, daß er Gott Wohl­
gefallen habe." — Hebräer 11:5.

"Henoch war wegen seines Glaubens an Gott eine alles 
überragende Persönlichkeit unter allen Männern seiner Zelt. 
Er war ein Zeuge für Gott auf der Erde. Gewiß war er 
bekannt unter den anderen Menschen durch die Tatsache, daß 
er an Gott glaubte und ihm diente, während alle anderen 
gegen den Herrn waren. Ein solcher Glaube unter solchen 
widrigen Verhältnissen war Gott wohlgefällig, und Gott be­
lohnte diesen Glauben, indem er Henoch entrückte. In jenen 
Tagen war es nichts Außergewöhnliches, daß Menschen sieben 
oder acht Jahrhunderte lang lebten. Henoch lebte nur drei- 
hundertundfünsundsechzig Jahre, und dann entrückt? ihn Gott. 
Niemand sah ihn gehen, nièmand begrub ihn, und niemand 
wußte, wohin er ging.

" Satan der Teufel hatte die Macht des Todes, und 
ohne Zweifel hätte er Henoch getötet, wenn Gott ihn nicht 
daran gehindert hätte, dies zu tun. Natürlich hat Gott die 
Macht des Todes, aber er brachte Henoch nicht zu Tode wegen 
irgendeiner ungerechten Handlung auf feiten Henochs. Auch 
starb Henoch nicht an einer Krankheit, als Folge des Erbteils 
von Adam, seinem Großvater. Der Teufel hatte nichts damit 
zu tun, Henoch zu Tode zu bringen. Er war ein junger Mann 
im Vergleich mit anderen Menschen feines Tages. Während 
er in der Kraft der Jugend mit Gott wandelte und freudig 
den gerechten Gesetzen Gottes nachkam, offenbarte der Herr 
sein Wohlgefallen an dem Glauben Henochs, indem er ihn 
entrückte, indem er ihn einschlafen ließ, ohne daß er durch die 
bitteren Wasser eines schleichenden oder qualvollen Todes 
gehen mußte.

"Es scheint vernünftig gedacht zu fà, daß Henoch 
niemals jemanden sterben sah, weil der Apostel Paàs be­
zeugt, daß er „dem Tod nicht sah". (Hebräer 11:5) Paàs, 
nachdem er eine Anzahl Getreuer ausgezählt hat, mit Ein­
schluß von Henoch, erklärt: „Diese find im Glauben gestor­
ben." (Hebräer 11:13) Es folgt natürlich, daß Henoch nicht 
entrückt wurde, um aus einem anderen Planeten zu wohnen, 
sondern daß Gott ihn ruhig fortnahm und ihn plötzlich,^ohne 
Schmerz oder Pein und ohne Furcht vor dem fchreÄichen 
Ungeheuer Tod einschlafen ließ. Hier begann Gott zu zeigen, 
daß er zu einer gewissen Zeit den Tod vernichten und alle, 
die Glauben an Gott haben, von Men Feinden, einschließlich 
dem Feinde Tod, erretten werde. - 1. Korinthep 15:85, sy,
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19 Es wird berichtet, daß Henoch prophezeite, daß in einer 
gewissen Zeit in der Zukunft der Herr kommen würde mit 
einer mächtigen Heerschar von Heiligen und Gericht an den 
Gottlosen vollstrecken würde. (Judas 14:15) Natürlich 
äußerte er diese Prophezeiung in der Gegenwart anderer 
Menschen, und sicherlich höhnten, verspotteten und schmähten sie 
ihn, und dann gebrauchte der Teufel sicherlich jede ihm zu 
Gebote stehende. Macht, um ihn zu vernichten. Der Herr 
Jehova aber hielt feine Hand über Henoch. Aus dieser 
Schriftstelle erscheint es ganz offenbar, daß Gott Henoch 
gesagt oder auf irgendeine Weise in den Sinn gegeben hatte, 
daß er zu einer gewissen Zeit in der Zukunft seinen mächtigen 
Vertreter senden würde, um Gericht an allen Feinden Gottes 
zu vollstrecken und das Volk von der Knechtschaft zu. befreien. 
Der Geist des Herrn wirkte auf den Sinn Henochs ein und 
trieb ihn an, so zu prophezeien, weil sein Herz in der 
rechten Stellung zu Gott war. Dies war die erste Prophe­
zeiung eines kommenden Erlösers.

»° So ist durch ' diese beiden Männer, Enos und Henoch, - 
Heuchelei offenbar gemacht, ein verächtliches Ding vor dem 
Angesicht Gottes, und wahrer Glaube, der Gott wohlgefällig 
ist. Heuchelei, die Frucht von Böswilligkeit, ist von dem 
Teufel; Glaube ist eine Gabe Gottes. So machte Gott ganz 
früh seine Richtschnur offenbar, von der er niemals ab­
weichen wird, nämlich daß diejenigen, welche Glauben an ihn 
haben und mit ihm aus dem Wege der Gerechtigkeit wandeln, 
im Gehorsam zu seinem Gebot, belohnt werden sollen durch 
Errettung von dem Feinde und die Segnungen des Lebens 
erhalten sollen. Die Güte und Barmherzigkeit des Herrn 
währet ewiglich. Seine liebreiche Güte kommt in jeder seiner 
Handlungen zum Ausdruck.

Beispiele der Heuchelei.
3* Seit den Tagen von Enos hat die Heuchelei zugenom­

men. Satan hat einen Plan nach dem anderen ersonnen, 
durch welchen er das Volk täuschen und Gott -schmähen könnte. 
Bei der Geburt Jesu wies der Teufel die Magier aus dem 
Morgenlande an, das Kindlein Jesus zu suchen .und es 
anzubeten. Dann steuerte er sie direkt zu Herodes, dem dama­
ligen kleinen Herrscher der Juden, der ehrgeizig und böse 
war. Indem er hörte, daß die Propheten voraussagten, daß 
die Geburt Jesu in Bethlehem stattfinden würde, bediente 
sich Herodes heuchlerischer Mittel, um das Kindlein zu ver­
nichten. „Und er sandte sie nach Bethlehem und sprach: 
Ziehet hin und forschet genau nach dem Kindlein; wenn ihr 
es aber gefunden habt, so berichtet es mir, damit auch ich 
komme und ihm huldige." (Matthäus 2:8) Natürlich dachte 
Herodes nicht daran, dem Kindlein Jesus zu huldigen.

"Als der Teufel sah, daß sent Anschlag mißlungen war, 
ließ Herodes alle Kinder unter zwei Jahren in jener Gegend 
umbringen. Wenn Herodes es aufrichtig gemeint hätte, als 
er erklärte, er wolle den Herrn anbeten, so wäre solche Hul­
digung ganz am Platze gewesen, aber seine Unaufrichtigkeit 
und Heuchelei wird durch das gezeigt, was folgte.

» Judas wandelte mit dem Herrn Jesus dreieinhalb Jahre 
lang. Mit anderen saß er zu den Füßen des Meisters und 
lauschte den gnadenreichen Worten, die von seinen Lippen fielen. 
Er sah das große Werk, welches derHerr tat. Er wußte, daß Jesus 
der Sohn Gottes war, der vom Himmel gesandt war, und daß er 
der Christus war. Als Judas seinen bösen Anschlag ausführte, 
unseren Herrn zu Tode zu bringen, heuchelte er noch, ein 
Nachfolger Jesu zu sein. Als Jesus das letzte Passah feierte, 
kündigte er an, daß einer der Anwesenden ihn verraten
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würde, und Judas hatte die Stirn und Unaufrichtigkeit zu 
fragen: „Bin ich's?" Als Judas sein böses Abkommen mit 
dem Priestertum getroffen hatte, Jesus für die armselige 
Summe von. dreißig Silberlingen zu verraten und an sie 
auszuliefern, führte er die Volksmenge zu der Stelle, -wo 
Jesus wär, und indem -er sich ihm näherte, sprach er zu 
ihm: „Sei gegrüßt, Meister" und küßte ihn. Judas wurde 
von dem Geschick eines Heuchlers ereilt.

’* Die Pharisäer, Schriftgelehrten und Priester, die „Geist­
lichkeit" in den Tagen Jesu, machten in ihrer Frommtuerei 
den Anspruch, Vertreter Gottes und die geistigen Führer des 
Volkes zu fein. Sie wußten, daß Jesus der Sohn.Gottes war, 
und daß er der Gesalbte Gottes war. (Johannes 3:1,2) 
Diese Geistlichen kannten das Gesetz Gottes und wußten, daß 
es gebot, daß sie nicht töten sollten. Während sie -sich dafür 
ausgaben, Gottes Vertreter zu fein, und fein Wort predigten, 
planten sie vorsätzlich, seinen geliebten-Sohn zu ermorden. 
— Matthäus 12:14; Johannes 8:37—47.

" Dann sagte Jesus ihnen in klaren Worten, daß sie 
Heuchler waren; daß sie der Witwen Häuser verschluckten und 
um gerecht zu scheinen, lange Gebete machten, damit sie 
von Menschen gesehen, und gehört und fromm genannt wür­
den. Er sagte ihnen, daß sie in heuchlerischer WÄse das Meer 
und das Trockene durchzögen, um einen Proselyten zu machen, 
und daß, wenn er es geworden fei, er zwiefältig mehr ein 
Kind des Todes sei. Er sagte ihnen, da sie sich den Anschein 
gaben, den Buchstaben des Gesetzes zu erfüllen, aber vorsätzlich 
dem Geist des Gesetzes aus dem Wege gingen; daß sie das 
Äußere des Bechers und der Schüssel reinigten, - inwendig 
aber seien sie voll von Raub und Nnenthaltsamkeit. Er 
nannte, sie Übertünchte Gräber, die nach außen hin schön 
erscheinen, aber inwendig voll von Totengobeinen find. Er 
sagte ihnen, daß fie Schlangen seien, und ein Geschlecht von 
Ottern^ und die Kinder ihres Vaters, des Teufels. — Mat­
thäus 23:13—34; Johannes 8 : 43,44.

Moderne Pharisäer.
« Diese Geistlichen jener Zeit, gleich denen, die heute einen 

dem ihren gleichen Charakter entwickelten, täuschten viele durch 
ihre Heuchelei. Wie die Heuchler in Enos Zeit fich nach dem 
Namen des Herrn benannten, so treiben auch die modernen 
Pharisäer Heuchelei in dem Namen Christi. Die Heuchelei, 
die heutzutage oft in dem Namen Christi ausgeübt wird, ist 
die schlimmste aller Zeitalter.

"Jesus Christus ist das Haupt feiner Kirche, welche fein 
Leib ist. (Kolosser 1:18) Er ist der Haupteckstein und auch 
das Fundament in der Organisation Gottes. Kein anderes 
Fundament kann gelegt werden. — Jesaja 28:16; Apostel­
geschichte 4:11,12; 1. Korinther 3 :11.

"Kurz nachdem unser Herr die Entwicklung.seiner Kirche 
begonnen hatte, begann aber auch Satan die Entwicklung des 
„Geheimnisses der Gesetzlosigkeit", welches er, seinem gewöhn­
lichen Brauche folgend, auf Heuchelei gründete. Hierdurch 
hat er den Namen Christi und Gottes geschmäht. Mit einer 
Anmaßung, die fast an Gotteslästerung grenzt, lehren z. B. 
nach Ehre trachtende Menschen, daß das römisch-katholische 
System die auf Petrus gegründete Kirche Christi sei, und 
daß alle Päpste der Reihe nach die Nachfolger Petri seien, 
ja, daß der Papst der Statthalter Christi auf Erden sei, und 
mit voller Autorität so handle, als ob Jesus selbst handle. 
Große Mengen von Menschen find durch diese erstaunliche 
hierarchische Unaufrichtigkeit getäuscht worden.
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' - FriedenSfeft.
" Jetzt hat der Herr Jesus feine Macht angenommen 

und herrscht. Der Teufel ist aus dem Himmel geworfen wor­
den und steht, daß er schnell handeln muß, um das Volk in 
der Täuschung zu erhalten, und daß er ihm nicht gestatten 
darf, daß das Volk die Botschaft vom Königreich des Herrn 
sehe, höre und verstehen Die Völker der Erde haben lange 
unter Streit und Kri^ gelitten, und sie würden jetzt irgend­
einen Frieden, der in irgendeiner zuverläsiigen Weise kommt, 
willkommen heißen. Der Teufel möchte jetzt das Volk glauben 
machen, daß sein Wunsch nach Frieden nur dadurch erfüllt 
werden kann, daß es der Führung eines von ihm gebilligten' 
Systems, des römisch-katholischen, das er deshalb auch auf 
einer Erde, von welcher Jesus sagt, daß Satan sie beherrsche, 
so groß werden ließ, willig folge-

” Die mit Hilfsgeldern unterstützte Presse, die einen Teil 
der Beeinfluffungsmittel des Teufels bildet, macht mit einem 
großen Trompetengeschmetter bekannt, daß am Ende des 
Jahres 192b der „Heilige Vater" einen neuen Festtag ein-' 
setzte, welcher als „das Fest des Königreiches Christt" bekannt 
sein soll, der an dem letzten Sonntag des Monats Oktober 
hiernach beobachtet werden wird. Die folgenden Auszüge 
find aus einer Zeitungsdepesche aus Rom entnommen:

„Die neue Festlichkeit, so sagt der Papst, ist ein' Teil des 
Programms seines /Pontifikats — „Der Friede Christi in dem 
Königreich Christi." Dadurch, daß jedes Jahr einem jeden in Er­
innerung gebracht wird, daß Christus König aller Völker der 
Welt ist, wird vies ein wirksames Heilmittel gegen „die Pest 
unseres Zeitalters" sein, nämlich Säkularisierung lWeltlichmachung).

Säkularisierung, so fähtt die Enzyklika fort, durch die Her­
absetzung des Christentums auf das Niveau aller anderen Religi­
onen, selbst falscher, verursacht „Zwiespalt zwischen Rationen, das 
Entfesseln der Leidenschaften, die ost unter dem Deckmantel des 
Patriotismus erscheinen, Begier nach irdischem Besitz, Mißachtung 
häuslicher Pflichten, Zwiespalt und Uneinigkeit in Familien, 
bedroht die menschliche Gesellschaft selbst mit Ruin."

Dann ermahnt die Enzyklika alle Christen, „mutig unter dem 
Banner Christt, des Königs, zu kämpfen, mit apostolischer Inbrunst 
zu den Rebellen und Jrregeführten zurückzugehen und danach zu 
streben, die Rechte Gottes selbst unberührt zu halten"; denn „wenn 
in internationalen Kongressen und Parlamenten der süße Name 
unseres Erlösers in schmachvollem Schweigen unbeachtet hingeht, 
so ist es höchst notwendig, ihn öffentlich anzuerkennen und überall 
die Rechte ferner oberherrlichen Würde und Macht zu verkünden!"

Zum Schluß erklär» die Enzyklika, daß die Kirche als ihr Recht 
vollständige Freiheit und Unabhängigkeit von der bürgerlichen Macht 
beanspruche, mit der Forderung, daß dieselben Bedingungen den 
religiösen skatholischenj Orden und Organisationen beider Geschlech­
ter gewähtt werden. Der Papst schließt mit der Mahnung, daß nicht 
nur Privatpersonen Christus öffentlich verehren und gehorchen 
müssen, sondern auch Behörden, .Gesetzgeber und Fürsten, da sie . 
eines Tages „berufen sein werden, vor Gott Rechenschaft zu geben, ' 
wenn sie den göttlichen Geboten nicht gehorchen."

Der Papst erklärt, daß seit einer langen, langen Zeit das 
Reich Christt über alle Volker geleugnet worden ist; selbst „das 
Recht der Kirche, welches dem Rechte Christi entspringt, das Volk 
zu lehren, ihm Gesetze zu geben und über es zu herrschen, um 
eS zu ewigem Glück zu führen", ist geleugnet worden."

" Auf den ersten Blick n.‘trb dies vielen als ein lobens­
werter Schritt erscheinen, das ganze Volk dahin zu bringen, 
Christus als König anzuerkennen, und daß deshalb doch diese 
Enzyklika die ' rechte Sache sein müsse. Sie wird gut für 
Millionen klingen, welche dadurch getäuscht werden. Manche, 
die vorgeben, dem Herrn geweiht zu sein, werden getäuscht 
werden. Wenn es möglich wäre, würden die „Auserwählten" 
getäuscht werden, aber das ist unmöglich. Wenn sie getäuscht 
werden, so können sie nicht zu den Auserwählten gehören.

" Für das Kind Gottes ist solch ein Verfahren ein deutlich 
erkennbarer heuchlerischer Schritt des Teufels durch sein

organisiertes System.. Der Zweck ist, die Sinne des Volkes 
auf das bie Freiheit der Menschen fesselnde katholische System 
zu lenken, um sie darin zu ‘ sangen und' somit hinweg zu ' 
ziehen von dem wahren Königreich Gottes. Eine Prüfung der 
vom Papst ausgegebenen Enzyklika zeigt, daß er - sich selbst 
zum Herrscher an Christt Statt erhöht und nun lehrt, daß 
deshalb das Volk, das dem Königreich Christi huldigt, es tun 
muß, indem es ihm, dem Papst, huldigte Wahrlich, die 
anmaßende Unaufrichtigkeit des áros wird tausendfach über­
troffen durch solche Dinge der jetzigen' Zeit.

"Der Papst, wie oben angeführt, sagt:, „Dis Säkulari­
sierung setzt das Christentum aus das Ridean aller anderen 
Religionen herab." Der offenbare Zweck ist der,' alles Volk,' 
abgesehen von der Geistlichkeit, in Unwissenheit' über die Schrift 
zu halten, indem der Standpunkt vertreten wird, wie es 
das päpstliche System immer getan hat, daß nur die Hie­
rarchie die- Schrift auslegen kann. Deutlicher ausgedrückt- 
die Hierarchie will, daß dqs Volk träge und im Denken gelähmt 
auf dem Rücken liegt, während es an Händen und Füßen 
gebunden und ausgeplündert wird.

" Heuchelei ist zur Reffe gekommen und in die Saat 
geschossen. Bon allen Schmähungen, die auf Gottes heiligen 
Namen gebracht find, von aller Anmaßung und AusgÄlasen- 
heit auf feiten von Menschen und gewisser religiöser Systeme, 
von allen vermessenen Sünden, die von Menschen oder Orga- 
nffationen gegen Gott begangen wurden, verblassen diejeni­
gen vergangener Zeiten zu vollständiger Bedeutungslosigkeit 
im Vergleich zu denen der gegenwärtigen Zeit. Diese moderne 
Ungerechtigkeit ist deshalb so viel schlimmer, weil die Übel­
täter ihre bösen Taten in dem Namen des Herrn vollführen. 
Ein großes religiöses System, von dunklen Jahrhunderten 
durchtränkt von Böswilligkeit und Verbrechen, wird von 
einem einzelnen sündebeladenen Menschen geleitet; und es 
wird für ihn das Amt beansprucht, daß er der Statthalter 
Christi auf Erden sei und eine Macht besitze,, die der Jehova 
Gottes gletchkomme. Die Hierarchie dieses Systems- hält dem 
Volke berechnenderweise vor, daß seine Lieben, die in den 
Tod gegangen sind, jetzt in vollem Bewußtsein im Fegefeuer 
leiden, und zwar wegen des Zornes Gottes; und-aus nahelie­
genden Gründen erhebt man den Anspruch, imstande zu sein, 
gegen eine entsprechende Geldentschädigung durch Gebete die 
Leidenden aus dem.Fegefeuer zu befreien. So erhält dies. 
System unter falschen Vorspiegelungen Riesensummen von 
Geld von dem Volke, die natürlich der Wohlfahrt des Landes 
entzogen bleiben, weil sie römische. Pracht bezahlen, und 
außerdem werden die Sinne des Volkes hinweggezogen von 
dem wahren und lebendigen Gott. Dieses System wird in 
der Schrist „der große Abfall" genannt.

"Wie ein Nachwuchs dieses unreinen schein-religiösen 
Systems, wie eine Tochter, gleicherweise beanspruchend Gott 
zu vertreten, schmäht eine andere Seite des nominellen Prie­
stertums Gottes Namen, indem gelehrt wird, daß Gott Milli­
onen unglücklicher Seelen in einem See ewigen Feuers 
ewig quälen wolle. Wie kann ein Geistlicher, der irgendeinem 
scheinreligiösen System angehört, sich als Diener des Herrn 
bezeichnen und vor dem Volke als Gottes Vertreter ausgeben,, 

.während er zu gleicher Zeit das Wort Gottes leugnet und 
das Blut Jesu Christi verwirft, das doch als Erlösungspreis 
für den Loskauf des Menschen gegeben wurde? Manche dieser 
religiösen Systeme stehen außerdem in einem unerlaubten 
Verhältnis zu den Handels» und politischen Mächten der 
Welt, und der Herr selbst verurteilt in seinem Wort das eine 
als „Mutter der Huren" und die anderen als Töchter, beide 
von gleicher Unkeuschheit und Ungerechtigkeit.
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"Und nun möge.das Bédés Herrn völlig im Voraus 
gewarnt und im Voraus gewappnet sein, damit es nicht durch 
den hinterlistigen Feind getäuscht werde. Heuchelei wird in 
einer solchen Weise geübt, daß es für einen jeden, der wünscht- 
der Täuschung und ihrem'bösen Einslutz zu entgehen, not­
wendig sein wird, auf der Hut zu fein.

Der Treue und Wahrhaftige.
"Der rechte und.wahre Weg, der von Henoch eingeschlagen 

lvurde, ist von einigen anderen befolgt worden. Zu allen 
Zetten seit: den Tagen Henochs hat Gott, wie wohl mit Sicher­
heit gesagt werden kann, einige treue .Zeugen, aus derErde. 
gehabt. .Der Apostel. Paulus zählt-eine ,Liste .dieser in dem 
elften Kapitel des Hebräerbriefes auf. Diese treuen Männer 
erfüllten die Vorschriften Gottes,, soweit es für-.sie zu tun 
möglich war. Infolge ihrer Treue litten fie von der-Hand des 
Feindes. Sie wurden gemartert und. nahmen eine.Befreiung 
nicht an, damit.fie e,ine bessere Auferstehung erlangen möchten. 
„Andere aber wurden durch Verhöhnung und Geißelung ver­
sucht und dazu durch Bande und Gefängnis. Sie wurden 
gesteinigt, zersägt, versucht, starben durch den Tod bes Schwer­
tes, gingen umher in.Schafpelzen, in Ziegenfellen,' hatten 
Mangel, Drangsal, Ungemach, (deren,die..Welt nicht, wert 
war,) irrten umher in Wüsten und Gebirgen und Klüften 
und den Höhen der Erde." — Hebräer,11:36—38.

3 8 Diese würdigen Männer- weigerten- sich, irgendwelchem 
Teil der Organisation des Teufels irgendein Zugeständnis zu 
machen. '„Und wenn fie an. jenes Vaterland gedacht hätten, 
von welchem fie ausgegangen waren, so hätten sie. Zeit gehabt 
zurückzukehren." (Hebräer 11:15) Sie zogen es vor-lieber die 
Schmach zu tragen, die auf sie als Zeugen des Herrn gehäuft 
wurde, als irgendetwas zu empfangen, das die Organisation 
Satans ihnen geben könnte. Infolge, ihrer .treuen Hingabe 
an Gott empfingen fie seine Billigung, und Gott hat für fie 
einen Platz in seinem Königreich der Gerechtigkeit und Herr- 
lichkeit bereitet. (Hebräer II.: 16) Diese Männer führt der 
Apostel als Beispiele der Treue an und hält fie den Nach­
folgern Christi.als wahre Muster von-Treue und .glaubens­
voller Hingabe an den Herrn vor Augen.

Jesus. ' *
" Bevor Jesus auf die Erde kam, war er unter dem 

Titel Logos bekannt. Er war der eingeborene Sohn Gattes. 
Er wurde mit dem Werk der Erschaffung aller Dinge betraut, 
die geschaffen wurden. (Johannes 1:1—4) Gott sandte ihn 
aus die Erde', um das große Äerk zu vollbringen, das gött­
liche Programm der Erlösung und Hingabe an die Menschheit 
auszuführen. Sobald er sein Wirken begann, brachte, Satan 
ihn in die drei großen Versuchungen und gebrauchte all seine 
Listen und Lockungen, den Meister zu verleiten, untreu gegen 
Jehova zu sein. — Matthäus 4:1—11.

" Jesus weigerte sich, Ehre von Menschen zu empfangen. 
Er weigerte sich, Ehre für sich selbst zu beanspruchen, und 
erklärte,-daß, wenn er von seiner eigenen Ehre Zeugnis ab­
legte, sein Zeugnis unwahr sein würde. (Johannes 8:54) Er 
versuchte nicht, das Volk glauben zu machen, daß die Botschaft, 
die er' predigte, seine eigene Botschaft war. -Er sagte ihm 
deutlich, daß sie von seinem Vater war. (Johannes 5:31) 
Er führte' niemanden irre. Er war immer aufrichtig-und 
wahrhaftig. Dreiundeinhalb Jahre lang ertrug er den Wider­
spruch von Sündern gegen sich selbst. Er wußte," daß die 
Schmähungen, die auf ihn kamen, von Satan her rühr ten.

Er war sich völlig der Tatsache'bewußt, daß Satan seit Jahr­
hunderten Schmähungen auf feinen Vater gehäuft hatte. 
Der Prophet stellt Jesus dar, wie er sagt: „Denn der Eifer 
um dein Haus hat mich verzehrt, und die Schmähungen derer, 
die dich schmähen, find auf mich gefallen." — Psalm, 69:9.

"In allem und jedem war Jesus treu gegenüber seinem 
Vater und unerschütterlich íin seiner.Treue und Hingabe an 
Gottes gerechte Sache. Durch seinen völligen und vollständi­
gen Gehorsam zu Gott gewann und empfing er aus den 
Händen seines Vaters den -Titel „Treu und Wahrhaftig". 
Die auf den Herrn Jesum übertragene Ehre ist die größte in 
dem ganzen Weltall, Gott allein ausgenommen.

"Wie Gott durch den Teüfel geschmäht wurde, so auch 
wird Christus jetzt von denen geschmäht, welche sich nach seinem 
Namen benennen und betrügerisch und heuchlerisch bean­
spruchen, für sein Königreich , zu sprechen, die aber in Wahr­
heit und tatsächlich das Volk von Gottes großem Plan fort­
ziehen, durch Christum das Königreich der Gerechtigkeit auf­
zurichten. So verbindet der „falsche Prophet", als ein Werk­
zeug -in den Händen des Teufels, mit frommem Gesicht und 
scheinheiliger -Rede vor dem Volke eine lügnerische Botschaft, 
und gleich einem großen aufgeblasenen Frosch mit eingebil­
deter Weisheit (Offenbarung 16 :13,14) verkündete er, daß 
dies der einzige Weg ist, Frieden auf. Erden zu begründen.

"Der Herr macht in seinem Worte klar, datz nur à 
„Überrest" der Bekenntnlschristen treu sein wird bis zum 
Ende. Der Überrest bedeutet diejenigen, welche treu aushar­
ren,' und welche abgesondert und verschieden von denen find, 
welche heuchlerischerweise vorgeben, Gott zu lieben. Solche 
werden schließlich, zu der überrestklaffe gehören und diejenigen 
sein, welche berufen und auserwählt find und treu selbst 
bis in den Tod<, -

"Die Heuchelei, die von dem „falschen Propheten" und 
feinen zwei Verbündeten, Finanz-, und politischen Grüßen, 
den zwei anderen „unreinen Geistern", getrieben 'wird, berei­
tet den grotzen Tag Gottes des Allmächtigen vor, (Offenbarung 
16 :16) In diesem Kampf wird jener Tell geweihter Christen 
der . Erde, welche- in irgendeiner Welse der Organisation des 
Teufels Zugeständnisse machen, und der im Bilde als ein Teil 
der „Stadt Jerusalem" beschrieben find, in dieser großen 
Schlacht fallen, aber „der Überrest" wird nicht von der Orga­
nisation Gottes abgeschnitten werden. (Sacharja 14:1,2) 
Nur diejenigen, welche ihre Treue und' Liebe für den Herrn 
zeigen, werden schließlich zum Überrest gehören.

Der Lohn der Treuen.
"Manche Menschen, die Heuchelei treiben, täuschen das 

Volk und täuschen oft sich selbst infolge des verführerischen 
Eiiifluffes Satans, aber niemals täuschen sie den Herrn. Der 
himmlische Lohn ist nicht denen verheißen, welche nur an den 
Herrn Jesum Christum glauben und seinen Namen bekennen. 
Viele sind berufen, aber wenige auserwählt zur Mitgliedschaft 
in der königlichen Familie. Diejenigen, welche mit Jesu an 
seinem Königreich teilhaben werden und den hohen Lohn 
empfangen, werden einer schweren und peinlichen Prüfung 
unterworfen, und diese Prüfung schließt offenbar Treue 
gegenüber Gott in sich. Ein jeder muß dem Herrn treu dienen. 
Es kann keinen Vergleich mit irgendeinem Teil der Organi­
sation des Teufels geben. Liebe zu Gott ist die Hauptsache, 
und dies bedeutet nicht eine erheuchelte Liebe, sondern es 
bedeutet eine ungeheuchelte, ehrliche und aufrichtige Hingabe 
an den Herrn. — 2. Korinther 6:1—6; 2. Petrus 1:7.-
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"Seitdem nun Satan aus dem Himmel geworfen ist, 
gebraucht er jedes in feiner Gewalt befindliche Mittel, um 
die letzten Glieder des Leibes Christi auf Erden, bekannt als 
der Überrest, zu vernichten. (Offenbarung 12:17) Ohne 
Zweifel wird er versuchen, alle, welche sich dazu bekennen, 
geweiht zu sein, zu bewegen, sich nur mit dem Namen 
Christi zu benennen, und nicht „extrem" zu fein; das heißt, 
sie zu bewegen, vorsichtig zu sein, wenig oder gar nichts über 
heuchlerische kirchliche Systeme zu sagen. Unter denen, die 
sich dazu bekennen, Nachfolger Christi zu sein, und die an seine 
Gegenwart und sein Königreich glauben, werden einige gefun­
den werden, welche sagen werden: Warum sollten wir jetzt 
etwas im besonderen über die Organisation des Teufels sagen? 
Laßt uns fortfahren in der Liebe Gottes und gut sein, und der 
Herr wird für alles forgen. Solche werden durch den Feind 
in den Schlaf gelullt werden.

4 7 Mögen die Geweihten daran denken, daß die Zeit 
gekommen ist, wo Gott sich einen Namen machen will auf der 
Erde, und daß er von denen, welche ihm ergeben find, ein 
Zeugnis über fich selbst und sein Königreich auf der Erde 
gegeben haben will; daß diejenigen, welche schließlich als treu 
gebilligt find, diejenigen und die einzigen fein werden, welche 
eine ungeheuchelte treue Hingabe an den Herrn zeigen, und 
welche Freimütigkeit in der Verkündigung feiner Botschaft 
haben. — 1. Johannes 4 :17,18.

" Mit Bezug auf den Herrn Jesum steht geschrieben, daß 
er „Gerechtigkeit liebte und Ungerechtigkeit haßte." Er zögerte 
nicht, den Heuchlern von ihrem ungerechten Wege zu sagen. 
Es ist nicht unser Amt, Einzelpersonen 'auszusuchen und fie 
Heuchler zu nennen, aber es ist die Pflicht der Geweihten, das 
Voll deuÜich auf das Königreich Gottes hinzuweisen als die 
einzige Lösung der übel des Menschen. Me Treuen müssen 
fich von jeder Verbindung oder Bestrickung mit der organi­
sierten Welt Satans fernhalten, indem fie inzwischen gegen sie 
sprechen.

" Möge kein Christ jetzt damit zufrieden fein, fich nur 
nach dem Namen Christi zu benennen. Möge er dessen einge­
denk sein, daß er treu sein muß bis in den Tod, wenn er die 
Billigung des Herrn empfangen möchte. Es könnte keinen 
Titel geben, ^der wünschenswerter ist als „Treu und 
Wahrhaftig". Möge ein jeder der Nachfolger Christi jetzt 
fleißig bestrebt sein, seine Hingabe und Liebe an den Herrn so 
völlig zu offenbaren, daß der Herr imstande sein möge, von 
ihm zu sagen: Er ist treu und wahrhaftig. In dieser Stunde 
großen Druckes auf der Menschheit hat niemand anders die

Versicherung bewahrt zu werden, als nur die Treuen. Ein 
jeder, der treu ist, wird den Herrn lieben. Das größte ist 
die Liebe. Liebe bedeutet eine selbstlose, rückhaltlose, ungeheu- 
chelte, aufrichtige und treue Hingabe an Gott. „Liebet Jehova, 
ihr feine Frommen alle! Die Treuen behütet Jehova, und 
vergilt reichlich dem, der Hochmut übt." — Psalm 31:23.

Fragen für das BerSrr-Stubium. *
Was ist Heuchelei, und wo hatte sie ihren Ursprung? Wer 

wird als „die Wahrhaftigen" bezeichnet, und was bedeutet der 
Titel? Absatz 1,2,5.

Wer treibt Heuchelei uno warum? Wozu führt à solcher Lauf? 
Absatz 3,4.

Warum ist Satans Plan religiöser Heuchelei in vergangenen 
Zeiten nicht klar-verstanden worden? Wer bildet „den Samen der 
Schlange"? Absatz 5,6,13.

Wie ist Gottes Organisation symbolisch dargepellt? Weni gibt 
Zion Leben? Wer bildet „den Samen des Weibes"? Absatz 7.

In welcher Weise schmäht Satan Gott? Warum vernichtet Gott 
ihn nicht? Absatz 8,9.

Wer ist der erste gerechte Mann, der nach Abel , erwähnt wird? 
Welche Heuchelei wurde in den Tagen des EnoS eingesetzt, und 
warum? Absatz 19—12,14.

WaS sagt die Bibel über Henoch? Wie wurde er belohnt?
Absatz 15—18T

Wer war der erste, der einen kommenden Erretter prophezeite? 
Was wird durch daS Leben des Enos und das Leben des Henoch 
offenbar gemacht? Absatz 19,29.

Welche heuchlerische Anbetung schlug.Satan bei der Geburt 
Jesu vor, und warum? Welch anderer bemerkenswerter Fall reli­
giöser Heuchelet ereignete fich 33)4 Jahre später? Absatz 21—23.

Wußten die Pharisäer und Herrscher, welche sich JesuS widersetz­
ten, wer er war? (Johannes 3:1,2) WaS sagte JesuS von ihnen? 
Gibt es heute eine solche Klaffe auf Erden? Absatz 24—26.

Wie hat Satan die Organisation Gottes gefälscht? WaS ist eine 
der letzten Proklamationen Satans? Absatz 27—39.

Inwiefern ist diese Enzyklika heuchlerisch? , Absatz 31—33.
Warum ist moderne Heuchelei in beiden Systemen, dem der 

„Mütter" und dem der „Tochter", besonders sträflich? Was sollte 
unsere Haltung mit Bezug darauf sein? Absatz 34—36.

Hat Gott seit den Tagen Henochs immer Zeugen auf Erden 
gehabt? Nenne einige Lieser. Absatz 37,38.

Was war Jesu Titel, ehe er aufLie Erde kam? Wie wurde er 
versucht, als er sein Wirken begann? Als er widerstand, zu welcher 
Handmng schritt da Satan? Absatz 39—41.

Was ist der „falsche Prophet" von Offenbarung 16:13? Wer 
ist in den anderen „unreinen Geistern" dargestellt? Wer bildet 
den „Überrest", und werden alle treu bleiben? Absatz 42—44.

Wem allein ist himmlischer Lohn verheißen^ und wie mögen sie 
ihn erlangen? Wle sucht Satan jetzt, diese zu Übervorteilen? 
Absatz 45,46.

Was ist unsere gegenwärtige Pflicht als Zeugen für Jehova, und 
welchen Tttel werden die Getreuen empfangen? Absatz 47—49.

W. T. vom 1. April 1926.

Dankgebet.
Nun da ich völlig wunschlos lieg zu deinen Füßen, 
Kannst du erst deine ganze, süße Fülle gießen, 
In meine Seele tief hinein.
Du lässest deine Segnung überströmend werden, 
Erst wenn wir völlig losgelöst von dieser Erden 
Und abhold wurden allem Schein.

Wie konnt auch in den letzten schmerzbewegten Tagen, 
Die mich so kraftlos fanden, ich dich ständig ftagen, 
Warum es mir an Kraft gebrach?
Du sahst ja, daß nicht völlig willig ich gewesen, 
D'rum konnt die Seele nicht vom tiefen Schmerz genefenl 
Jetzt denk' ich mit Verständnis nach!

Kann jetzt auch nicht genugsam deiner Liebe danken 
Du weiser Vater, die mir setzte solche Schranken, 
Mich lernen ließ, indem ich litt!
Ach, daß nur ja nicht fehle, dies ist mein Verlangen, 
Wenn je mich wieder quälen sollt ein selbstisch Bangen, — 
Die Gnade dein, zu jedem Schritt!

M. B.
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Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Gott ist in ihrer Mitte."

Psalm 46:5. (Text für 2. Juni.)

„Die Stadt Gottes" ist ein Sinnbild seiner Organisation, 
die Zion genannt wird. Der Teufel ist jetzt sehr zornig auf 
Zion, und um seine Wut gegen fie loszulassen, versucht er, 
den Überrest ihres Samens zu zerstören, die die Gebote Gottes 
halten und das Zeugnis Jesu Christi haben, daß sie fein find. 
(Offenbarung 12:17) Indem diese in dem Tempelzustande 
sind und Gott dienen, find sie ein Teil Zions, und deshalb 
wird der Name Zion mit Recht auf sie angewandt.

Wenn man sich in der Gegenwart eines Todfeindes befin­
det, der die Macht besitzt, auf der Stelle zu vernichten, wenn 
er nicht daran verhindert wird, so ist es ein wirklicher Trost 
für den Christen zu wissen, daß der große Gott, der sein Vater 
und für ihn ist, größer ist als der Feind und alle seine 
Mächte, und. es nicht zulassen wird, daß der Feind ihm schadet. 
Der Christ, welcher dies wirklich glaubt, ist furchtlos, und fein 
Herz ist voller Liebe zu Gott. Wenn er furchtsam ist, so ist 
seine Liebe zu Gott nicht vollkommen. (1. Johannes 4:17,18) 
Wenn der Christ aber unbedingt auf den Herrn vertraut und 
mit Freuden dient aus Liebe zu seinem Vater, so ist er klar' 
und heiter und sriedevoll in seinem Herzen. Er weiß, daß der 
große Gott mitten in Zion ist, weil Zion seine Organisation 
ist, und er liebt sie. Er weiß, weil Gott in Zion ist, daß die­
jenigen, die darin wohnen, nicht erschüttert werden können.

Frühe am Morgen der Aufrichtung des Königreiches wird 
Gott Zion helfen und befreien. (Psalm 46:5) Er legt seine 
große schützende Hand über die verschiedenen Treuen und sagt 
der Hauptsache nach lieblichen Tones zu ihnen: „Ihr seid meine 
Zeugen, und ich habe meine Worte in deinen Mund gelegt 
und habe dich bedeckt mit dem Schatten meiner Hand, und 
jetzt pflanze ich die Himmel und lege das Fundament der 
Erde, und ich werde dich Zion nennen."

Welch gesegneter Trost ist dies! Der Christ, der seine 
Stellung und sein Vorrecht zu schätzen weiß, .erwidert freu­
digen Herzens: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus!"

„Ich werde deiner nicht vergessen."
Jesaja 49:15. ' (Text für 9. Junk.)

Niemand kann Gott gefallen ohne Glauben. Der 
Glaube des Christen muß zunehmen, und er muß fest für den 
Herrn stehen. Der Glaube derer in Zion muß stark fein, um 
in diesem gesegneten Zustande zu bleiben. Manchmal wird 
der Christ entmutigt. Er sagt der Hauptsache nach: „Ich bin 
so schwach und mache so viele Fehler. Wie kann ich hoffen 
die Billigung meines Herrn zu empfangen? Sicherlich kann 
Gott mich nicht lieben, und er'wird mich vergessen." In einer 
solchen Stunde ist es, aber sein Borrecht, sich in Erinnerung zu 
halten, daß Gott denen in Zion seine Überaus großen und 
kostbaren Verheißungen gegeben hat, und daß der Herr nie­
mals in einer seiner Verheißungen versagt. Er kann das Werk 
der Liebe seines Kindes nicht' vergessen, solange dieses in 
Liebe fortfährt zu dienen. (Hebräer 6:10,11) Der Herr 
lvußte voraus, daß hin und wieder Augenblicke der Entmuti­
gung über den Christen kommen müssen, und so sprach er 
durch seinen Propheten: „Könnte auch ein Weib ihres Säug­
lings vergessen, daß sie sich nicht erbarmte über den Sohn ihres 
Leibes? Sollten selbst diese vergessen, ich werde deiner nicht 
vergessen. Siehe in meine beiden Handflächen habe ich dich 
eingezeichnet; deine Mauern find beständig vor mir." — 
Jesaja 49:15,16.

Wie wundervoll ist unser Vater! Ihn zu kennen und 
seinen geliebten Sohn ist Leben und Freude. Der Christ, der 
diese Wahrheiten wertschätzt, geht in diesen wunderbaren Zei­
ten voran mit einem wirklich brennenden Eifer für den Herrn, 
und sein Herz erwidert: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." 

î 1?. vom 1b. April und I.Mai 1926.

Abraham und die Fremden.
1. Mose 18:1—8,16—19.

„In ihm sollen gesegnet werden alle Nationen der Erde." — 1. Mose 18:18.

ach den Ereignissen, die in Verbindung mit der 
Errettung Lots erzählt sind, sagte Gott zu Abra­
ham in einer Vision bei Nacht: „Fürchte dich nicht, 
Abram; ich bin dir ein Schild,, dein sehr großer 

Lohn." (1. Mose. 15:1) Vielleicht fürchtete Abraham, daß
seine Eroberung der Könige Furcht vor ihm unter das Volk 
des Landes bringen würde, und daß sie sich gegen ihn ver­
binden möchten.

»Abraham, schon reich an Vieh und Gütern, erinnerte 
Gott daran; daß er kinderlos war, und daß einer seiner 
Knechte sein Erbe sein würde. Gott versicherte ihm, daß er 
einen eigenen Sohn haben solle, der sein Erbe sein sollte. Er 
führte Abraham aus seinem Zelt hinaus und gebot ihm, 
die Sterne zu zählen, und sagte: „Also wird dein Same 
sein." (I.Mose 15:3,5) Abraham glaubte an den Herrn, 
und dies wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. Gott machte 
dann einen feierlichen Bund mit Abraham, daß sein Same 
all jenes Land ererben solle, vom Strome Ägyptens bis an 
den Euphrat. — 1. Mose 15:18.

» Die Jahre gingen aber vorüber, und noch hatte Abraham 
keinen Sohn. Einem alten Brauche folgend, nahm er Hagar

zum Weibe, und Ismael wurde geboren. Als aber der Knabe 
etwa dreizehn Jahre alt war, sagte Gott Abraham, daß Ismael 
nicht der verheißene Same sein konnte, und daß Sara ihm 
àen Sohn gebären soll. Um jene Zeit änderte Gott den 
Namen Abrams, indem er ihn Abraham statt Abram nannte; 
dann schloß er auch den Bund, der auf die Beschneidung 
folgen sollte: Niemand' sollte an dem Bunde tellhaben, der 
unbeschnitten war: Wraham, der jetzt neunundneunzig Jahre 
alt war, gehorchte sofort. An demselben Tage wurde er und 
alle Männer seines Haushaltes beschnitten.

* Nicht lange danach saß Abraham bei der Hitze des Tages 
an dem Eingang seines Zeltes, als er drei Männer vor sich 
stehen sah. Gastfreundlich trat er ihnen entgegen, und da ihre 
Erscheinung achtunggebietend war, verbeugte er sich vor ihnen 
zur Erde. Da die Fremden anscheinend weiter gehen wollten, 
bat Abraham den, der anscheinend der Höchste unter ihnen 
war, daß sie sich ausruhen und Erfrischung zu sich nehmen 
möchten. Sie willigten ein, und Abraham eilte zu Sara, um 
ihr mitzuteilen, sie solle Kuchen backen, und er selbst ging 
zu der Herde, um ein zartes Kalb zu suchen, das er dann 
zubereiten ließ.

ar?,
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"Zur Überraschung Abrahams fragten sie nach seinem 
Weibe, das sie mit Namen nannten, indem sie sagten: „Wo 
ist Sara, dein Weib?" (1. Mose 18:9) Und dann kam die 
Verheißung, daß sie einen Sohn haben sollte. Sara, die in der 
Nähe hinter der Zelttür stand, hörte dies und lachte vor sich 
hin, denn sie erwartete kaum noch Mutterfreuden. Auf die 
Frage nach dem Grunde ihres Lachens leugnete sie, gelacht 
zu haben, denn sie fürchtete sich. Sie erhielt keinen Tadel, 
als nur die klaren Worte: „Nein, sondern du hast gelacht." 
— 1. Mose 18 :15.

" Im Einklang mit dem Brauche der Bibel, einen Boten 
als den Absender der Botschaft sprechen zu lassen, wird jetzt 
gesagt, daß der Sprechende Jehova war. Die Schrift will 
nicht, daß wir die Sache so verstehen sollen, daß der unsicht­
bare Gott jetzt in der Ebene Mamre war, Fleisch und Kuchen 
essend und Milch trinkend, denn Gott beschreibt sich niemals 
in der Weife, daß er menschliche Form annehmen würde. 
Wir dürfen wohl mit Recht annehmen, daß er es war, der 
immer Jehova vertrat und das Recht hatte, seinen Namen 
als Vertreter zu gebrauchen, und der anderswo der Engel 
des- Herrn genannt wird und der Engel seiner Gegenwart 
oder seiner Erscheinung. (Siehe 2. Mose 23 :23; Jesaja 63 :9) 
Daß diese Engel waren (wenn auch solch ein Engel wie der 
glorreiche Logos), geht aus Hebräer 13:1 klar hervor.

7 Die Männer erhoben sich und taten, als wollten sie nach 
Sodom gehen, und Abraham, der weiter seine Gastfreundschaft 
erwies, ging mit ihnen, um sie auf den Weg zu bringen. Ms 
Abraham sie verlassen wollte, und als oberst jetzt die Frage 
auftauchte, sagte der Herr: „Sollte ich vor Abraham verber­
gen, was ich tun will? Wird doch Abraham gewißlich zu einer 
großen und mächtigen Nation werden, und sollen doch in ihm 
gesegnet werden alle Nationen der Erde!" Und dann fügte 
der Herr hinzu, indem er nicht zu Abraham sprach, sondern 
zu denen, die mit ihm waren: „Denn ich habe ihn erkannt, 
auf daß er seinen Kindern und seinem Haufe nach ihm befehle, 
daß sie den Weg Jehovas bewahren, Gerechtigkeit und Rechi 
zu üben, damit Jehova auf Abraham kommen lasse, was er 
über ihn geredet hat." — 1. Mose 18:17—19.

• Die Enthüllung betraf Sodom. Der Schrei gegen Sodom 
und Gomorra war groß, weil ihre Sünde sehr schlimm war, 
und Jehova war durch seinen Vertreter gekommen, um Nach­
forschungen^ anzustellen. Die zwei Männer gingen jetzt ihres 
Weges nach Sodom, aber Abraham stand vor dem Herrn, 
als ob er ihn zurückhalten wollte. Abraham wußte um die 
Schlechtigkeit Sodoms, nahm es aber auf sich, so vor dem 
Herrn zu stehen und ein Wort für Sodom einzulegen. Er 
fragte zuerst, ob Gott beabsichtige, die Gerechten mit den 
Bösen zu zerstören, und bat, wenn fünfzig Gerechte in der 
Stadt sein sollten, so möchte sie verschont werden.

"Abraham war von freundlichen Gefühlen erfüllt, und 
da er gerade dann daran erinnert 'wurde, daß in ihm alle 
Geschlechter der Erde gesegnet werden sollten, so nahm er an, 
daß er in gewisser Weise das Vorrecht habe, ein Mittler zu 
sein, und daß er hier von diesem Vorrecht Gebrauch machen 
dürfe. Er bat weiter für die Stadt, wenn nur einige Gerechte 
dort zu finden feien, und kam dabei von fünfzig bis auf zehn 
herab. Es waren nicht einmal zehn Gerechte dort.

»Wenn wir bedenken, daß Abraham sich gewissermaßen 
einige Freiheit nahm, so zu dem Engel Jehovas zu sprechen, 
so wurde er sicherlich nicht dafür getadelt, vor dem Herrn zu 
stehen. Dies ist. das erste Mal, daß Über ein Gebet berichtet 
wird, und es ist passend, daß es ein Bittgesuch der Barmher­
zigkeit war und außerdem von dem dargebracht, den Gott

dazu bestimmt hatte, der irdische Inhaber des Bundes zu sein, 
durch den alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

» Es gibt einige, die meinen, Abraham sei schwach gewor­
den in seinem Bittgesuch; er hätte fortfahren sollen, Gott zu 
bitten, die Städte zu verschonen, selbst wenn nicht ein einziger 
Gerechter darin zu- finden wäre. ' Solche verstehen -wenig von 
dem Wege des Herrn.. Sie stellen in der Tat nur Mutmaßun­
gen auf, und zwar deshalb, weil sie es daran fehlen lassen, sich 
von dem Worte der'Wahrheit unterweisen zu lassen.

»Die Verheißung, die Abraham gegeben wurde, als er 
in das Land einzog, ist gleich einem großen Bogen Ler Ver­
heißung, der sich über die ganze menschliche Geschichte erstreckt, 
über alle Nationen.' und alle Geschlechter aller Nationen. 
Die Vorbereitung'für'die Erfüllung dieser Bundesverheißüng 
ist das Hauptthema'der Bibel, wie der Same ekngefammêlt 
wird, und wie er daà durch das Königreich der Gerechtigkeit 
erfüllt werden soll.-

»Heute schenkt'die christliche Welt diesen »Dingen wenig 
Beachtung. Die Zahl derer, die Glauben an das zu Abraham 
gesprochene Wort Gottes haben, aus das er vertraute und wo­
durch er der Vater der Gläubigen wurde (Römer 4:11), 
ist sehr gering im Vergleich mit der Menge derer, die sich als 
Gläubige bekennen. Der Modernist hat keinen Raum für sie 
als Wirklichkeiten; 'ihm sind, sie'lediglich leere Einbildungen. 
Der Fundamentalist nimmt sie als Tatsache an, aber er macht 
die Verheißung, die Welt zu segnen- zum großen Teil kraftlos, 
indem er sagt, daß sie erfüllt wurde, als Jesus für die 
Menschheit starb.

»Das Ende der gegenwärtigen Ordnung menschlicher 
Geschichte ist über die Welt hereingebrochen, und nur wenige 
selbst von den jetzigen Millionen der Erde haben von Jesus 
gehört. Verhältnismäßig wenige wissen, warum er starb, und 
noch weniger vertrauen auf ihn als ihren Heiland. Indem 
der Fundamentalist an den starren Glaubenslehren festhält, 
hindert'er sich selbst dalmn zu erkennen, baß der mit Abraham 
geschlossene Bund die Segnung der großen Mengen der 
menschlichen Familie bedeutet.

» Abraham ist ein Hauptplatz in der Welt gegeben, aber 
sein Tag, muß noch kommen. Der Apostel Paulus spricht von 
ihm als „Erben der Welt." (Römer 4:13) Und doch wird 
Abraham hinter seinem Samen zurückstehend oder ihm unter­
geordnet sein, denn der Same ist Jesus Christus, .und die 
Geweihten, welche treu in seinen Futzstapfen Nachfolgen, sind 
mit ihm auserwählt, wie Paulus sagt: „Wenn ihr aber 
Christi seid, so seid ihr denn Abrahams Same und nach Ver­
heißung Erben." — Galater 3:29.

» Auch erklärt der Apostel, daß die durch Eid bekräftigte 
Verheißung, die Abraham mit Bezug auf seinen Samen 
gegeben wurde, hauptsächlich denen gilt, welche in Christum 
kommen. (I.Mose 22 :18; Hebräer 6:18) Diese, der àme 
Abrahams nach dem Glauben, werden mit Christo erhöht zu 
göttlicher Herrlichkeit, und durch sie, seine geistigen Kinder, 
.soll sogar Abraham selbst in seine Stelle der Gunst eingesetzt 
werden

" » Abraham war nicht der Himmel verheißen, -und als 
er starb, ging er nicht dorthin. Er liegt im Schlaf, „versam­
melt zu seinen Völkern" (1. Mose 25:8), und er schläft, bis 
er in der Auferstehung auferweckt Mrd. Wenn er auferweckt 
sein wird, gehört ihm seine Verheißung noch. Sein Erbteil, 
sein Land der Verheißung, ist das Land Palästina,-das auf 
ihn wartet und seine Kinder, die mit ihm an feinem Bunde 
teilhaben. Isaak und Jakob waren Teilhaber mit ihm; auch
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werden diejenigen -mit- ihm sein, die an feinem Glauben teil­
nahmen. Es ist offenbar, datz Gott diese 'zu vollständiger 
Menschlichkeit wiederherstellen wird, ynd daß sie die Fürsten 
find, die unter der Leitung des geistigen Samens Abrahams 
die Nationen der Erde regieren und leiten werden. — Psalm 
45 :16; Jesaja 32 :1.

" Abraham,- Isaak und Jakob wohnten als Fremde in 
dem „Lande der Verheißung", blickten aber der Zeit entgegen, 
wo es ihr Heimatland sein würde. Gott- Hat dies für sie in 
jener Stadt (Organisation oder Regierung) bestimmt, genannt 
die Stadt Gottes, jene Regierung, welche alle Verheißungen 
Gottes zur Erfüllung, bringen wird. -Hebräer 11:9—16.

" Die Art, wie dieser Bericht Über die unmittelbare Ver­
heißung eines Samens gegeben ist, erweckt^den Eindruck, daß, 
wenn Abraham den Fremden keine Gastfreundschaft angeboten 
hätte, sie vielleicht an ihm vorbeigegangen wären. Offenbar 
wollte der Apostel dieses hervorheben, als er nachdrücklich 
betonte, daß.Gastfreundschaft zum Leben eines Jüngers gehöre. 
(Hebräer 13:2) Offenbar ist die Gnadengabe der Gastfreund­
schaft für ein völlig abgerundetes Leben eine Notwendigkeit, 
und wo sie nicht als eine Gnadengabe dà Lebens betrachtet 
wird, bedeutet dies, datz man vieler Segnungen aus der 
Hand Gottes verlustig geht.

»Die Gnadengabe Abrahams tritt aber noch weiter in 
diesem Vorfall zu Tage. Sie zeigt sich in seiner Willigkeit 
und seinem Wunsche zu dienen, Zuerst bewirtete er die Frem­
den, und dann geleitete er sie auf ihren Meg. Aber erst als 
fie sich von ihm trennen wollten, erhielt er die Gunst zu hören, 
was mit Sodom geschehen sollte.

91 Aller Wahrscheinlichkeit nach gab - es damals keinen 
anderen Menschen, der eine solche Gesinnung Gott und der 
Gerechtigkeit gegenüber hatte, und der feine Kinder auf dem 
Wege der Gerechtigkeit erzog, wie es., Abraham tat. Dies 
kommt in den Worten Jehovas zum Ausdruck: „Denn ich habe 
chn -erkannt, auf datz er feinen Kindern und feinem Hause 
nach ihm befehle, daß sie den Weg Jehovas bewahren, Gerech­

tigkeit und Recht zu/nben/- damit Jehova äufAbrahaM kom­
men laste, was er über ihn geredet hat." (1. Mose- 18:19) 
Gott belohnt immer Gerechtigkeit. " - #

Fragen für das Beröer-Studium. . '
Welche.besondere Ermutigung erhielt Abraham nach.der Rettung 

Lots-. Warum bedurfte er um jene Zeit solcher Ermunterung- 
Absatz 1. '
£ Was waren die Bestimmungen des Bundes den " Golk mit 
Abraham schloß? Warum wurde sein Name um jene Zeit geändert? 
Unter welcher Bedingung.konnten seine Nachkommen an, diesem 
Bunde teilhaben? Ist dieser Bund schon erfüllt worden? Warum? 
Absatz 3,4. ' - ' -

Erzähle, wie Abraham unvermutet' Engel bewirtete. In welcher 
Mission waren sie zu, ihm gekommen? Hatte feine Gastfreundschaft 
irgendwelchen Einfluß auf die weitere Verheißung, buffer inner­
halb des Jahres einen Sohn haben sollte? Absatz 4—7,19. . “ ‘

Warum sollten Sodom und die anderen Städte der Ebene zed- 
stört werden? In welcher Hinsicht scheinen die Worte Abrahams 
anzudeuten, daß er das über 'fie erkannte Gericht für voreilig hielt? 
Tadelte chn der Herr dafür, daß er zu ihren Gunsten sprach? 
Absatz 3-11. ' ' ' .. A

Don welcher Wichtigkeit ist Her mit'Abraham gemachte Bund? 
Warum kann gesagt werden, daß die Vorbereitung für feine Erfül­
lung das Hauptthema der Bibel ist? Absatz 12/ 
;T Warum wissen so. wenige Bekenntnischristen etwas über-den 
abrahamischen Bund? Was hindert sie daran, seine Wichtigkeit zu 
sehen? Absatz 13.

Wie wissen wir, daß die Welt den Höhepunkt ihrer Geschichte 
erreicht hat? Wie.weit verbreitet ist die Kenntnis des Werkes, daS 
bei dem ersten Kommen unseres Herrn vollbracht worden ist?, Wie 
weit verbreitet ist die Kenntnis des Zweckes der Wiederkunft unseres 
Herrn, um sein Königreich aufzurichten? Absatz 44. '

Welches Licht hat der Apostel Paulus auf den abrahamischen 
Bund geworfen? Absatz 15,16. - , »^
/ Wo ist Abraham jetzt? WaS wird sein Lohn sein, wenn er zur 
Erde zurückkehrt? Wer wird mit ihm an seinem Bund? teilhaben? 
Absatz 17,18.

Welche Gnadengaben des Lebens befaß Abraham offenbar, wie 
in diesem Studium angeregt? Warum wurden die Engel wahr­
scheinlich zu ihm gesandt statt zu Lot oder, irgendeinem -.anderen 
-Menschen? Absatz 29,21.
. W. T. vom 1. April. 1926.

Isaak und seine Brunnen.
1. Mose 26:12- 25.

„Eine gelinde Antwort wendet-den Grimm ab, aber ein gekränktes Wort erregt den Zorn." — Sprüche 15:1.

b r a h a m wohnte einhundert Jahre lang in dem 
I Lande Kanaan und starb im Alter von hundert- 
D fünsundsiebenzig Jahren „in gutem Alter, alt und 

der Tage satt, und wurde versammelt zu seinen 
Völkern." (1. Mose 25:7, 8) Isaak war zu jener Zeit fünf- 
undsiebenzig Jahre alt, ebenso alt wie jein Vater war, als Gott 
ihn in das Land Kanaan 'brachte. Als er vierzig Jphre alt 
war, heiratete er Rebekka, seine Base.

-Bald nach dem Tode seines Vaters brach wieder eine 
Hungersnot in dem Lande aus, und dies mußte natürlich eine 
Prüfung für ihn sein, wie es die frühere Hungersnot für sei­
nen Vater gewesen war. Isaak scheint die Absicht gehabt zu 
haben, dasselbe zu tun, was sein Vater getan hatte, nämlich 
nach Ägypten auszuziehen; Gott aber erschien ihm und sagte 
ihm, nicht, nach Ägypten hinabzugehen, sondern in dem Lande 
der Verheißung zu wohnen, und Gott würde ihn dort segnen. 
Dann wiederholte ihm Gott den Bund, der schon feinem 
Vater gegeben war. Golt sagte wahrscheinlich, als eine Ver­
sicherung wie auch als eine Ermutigung für Isaak, daß er 
jetzt diese eidlich bekräftigte Bundesverheißung empfing, weil

Abraham die Verpflichtung gehalten hatte, welche der Bund 
auf ihn legte: „Abraham hat meiner Stimme gehorcht und 
meine Vorschriften beobachtet, meine Gebote, ineine Satzun- 
den und meine Gesetze." — 1. Mose 26:5. f

'Isaak blieb in Gerar im Lande der Philister, wo Gott 
zu ihm gesprochen,, hatte. Aber infolge desselben Mangels 
än Glauben, den sein Vater gezeigt hatte, traf er dieselbe Art 
von Anordnung mit Rebekka, seinem Weibe, wie sein Vater es 
mit Sara getan hatte; sie sollten sich als Bruder und Schwe­
ster ausgeben, denn er fürchtete, daß ihm das Leben genommen 
würde, wenn er sagte, daß sie sein Weib sei. Rebekka wurde 
nicht in die Gefahr verwickelt, in die Sara fiel^ aber, die 
Täuschung wurde entdeckt, denn Abimelech, der König, sah, 
wie Isaak mit Rebekka Scherz trieb, und daß ihr Verhältnis 
eine größere Vertraulichkeit zeigte als die, welche gewöhnlich 
zivischen Bruder und Schwester besteht. Abimäech tadelte 
Isaak und sorgte dafür, daß er und Rebekka beschützt wurden. 
— 1. Mose 26:11.

'Isaak säte in jenem Lande und wurde von Gott geseg­
net; er ermete die reichsten Früchte. Auch hatte er große
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Besitzungen von Kleinvieh und große Herden von Rindern 
und einen großen landwirtschaftlichen Betrieb. Die Philister 
beneideten ihn, und um ihm zu schaden, verstopften stadie 
Brunnen, welche sein Vater' gegraben hatte, und füllten-, fie 
mit Erde. Schließlich forderte König Abimelech von Isaak, er 
solle fortziehen. Er tat es, aber ging nicht weit, à grub 
andere Wafferbrunnen wieder auf, die auch verstopft worden 
waren, und gab ihnen die Namen, welche sein Vater ihnen 
gegeben hatte; auch fand er in dem Tale eine Quelle, einen 
Strom lebendigen Waffers. Die Philister bestritten sein Recht 
auf das Wasser, und es gab einen Streit zwischen den Hirten. 
So wertvoll das Wasser auch war, Isaak ließ den Philistern 
den Brunnen. Er grub einen anderen Brunnen, und auch 
diesen beanspruchten sie. Dann zog er weiter fort und grub 
einen weiteren Brunnen, und über diesen Brunnen haderten 
sie nicht. Isaak gab ihm den Namen Rechoboth, was Platz 
bedeutet, denn jetzt hatte er Platz, in Frieden zu wohnen.

° Von dort aber zog er nördlich nach Beerfeba; und, als 
ob Gott seinen Entschluß billigte, in jener selben Nacht 
erschien ihm Gott und sagte ihm, er würde mit ihm fein und 
ihn um Abrahams willen vermehren. Isaak baute däfelM 
einen Altar, schlug sein Zelt auf, und dort gruben seine 
Knechte einen Brunnen. Hier hatte Abraham auch einen 
Brunnen gegraben. Beide wurden Beerseba genannt, oder 
der Brunnen des Eides. Die zwei Brunnen sollen sogar heute 
noch dort sein.

• Dort kam Abimelech zu ihm, der König der Philister- 
und wünschte einen Bund des Friedens zu machen, und eine 
Versicherung zu erlangen, daß Isaak nicht suchen würde, ihnen 
Lu schaden, und indem er sagte, was kaum wahr war, daß sie 
ihm nur Gutes getan hatten und ihn in Frieden hatten ziehen 
lassen. Sie sagten auch: „Du bist nun einmal ein Gesegneter 
Jehovas." (1. Mose 28:29) Sie sahen und anerkannten ihn 
als an Abrahams Statt, und daß der Segen des Herrn auf 
ihm ruhte. Isaak traf ein Abkommen mit ihnen, und sie 
schieden in Frieden.

* Außer dem späteren sehr ausführlichen Bericht über Isa­
aks Versuch, Esau zu segnen, und'ihn zu seinem Erben zu 
machen im Widerspruch gegen den bekannten Willen Gottes, 
und obwohl er wußte, daß Jakob der Inhaber des Erstgeburts­
rechtes war, nachdem Esau-gezeigt hatte, daß er es verschmähte 
(Hebräer 12:16), Ist das Vorstehende fast alles, was wir 
über Isaaks Leben wiflen. Isaak trägt nicht den Stempel 
eines starken Mannes in sich; daß er aber ein Mann des 
Glaubens war, der des Herrn harrte, wissen wir. Gott machte 
ihn mit seinem Vater Abraham zu einem Teilhaber an dem 
großen Bunde, welcher Gottes Werkzeug ist zur Segnung aller 
Geschlechter der Erde, zur Erfüllung der Hoffnung, die er dem 
gefallenen Menschenpaar gab, noch bevor sie aus dem Garten 
Eden verstoßen wurden. — Römer 8 :20.

■ Man sollte beachten, daß in beiden Fällen, wo Gott zu 
Isaak sprach mit der Verheißung von Segnungen, diese ver­
heißen wurden, weil Isaak der Sohn Abrahams war, natür­
lich unter der Bedingung, daß Isaak gehorsam war. Isaak 
war mild und sanftmütig, ein Mann des Friedens, und diese 
charakteristische Eigenart war es, durch die er seine Führung 
von Gott erhielt. Als die Philister um der Brunnen willen 
mit seinen Knechten stritten, ergriff Isaak, anstatt den Kampf 
fortzusetzen und für fein Recht einzustehen, jede Gelegenheit, 
— als ob es ein Auftrag von Gott sei — weiterzuziehen.

■ Daß Isaak die Kirche Gottes darstellt, die wahren Nach­
folger Jesu, wird von dem Apostel Paulus erklärt, indem er 
sagt: »Ihr aber Brüder, seid, gleichwie Isaak, Kinder der

Verheißung." (Galater 4:28) Hierin liegt der besondere 
Vergleich, nämlich in der Geburt Isaaks und der der Glieder 
der Kirche, Neuer Schöpfungen in Christo Jesu. Isaak wurde 
durch die Macht Gottes geboren, denn Abraham war alt 
geworden und konnte nicht erwarten, einen. Sohn zu haben, 
und Sara, fein Weib, war ' über die Zelt hinaus,, wo sie 
erwarten konnte, ein Kind zu gebären. Isaak war deshcckb 
ein Vorbild derer, welche durch die Macht Gottes nach dem 
Geiste hervorgebracht werden, die geistige Klaffe. — Johan­
nes 1:14; Römer 8 :1.

. "»Kein Evolutionsvorgang kann Neue Schöpfungen in 
Christo Jesu hervorb ringen; weder Kenntnis, noch Wunsch, 
noch Entwicklung von innen nützen, das Leben ist die Gabe 
Gottes. Wahre Jüngerschaft Jesu ist mehr, als von guten 
Wünschen beseelt zu werden; es bedeutet das tätige Wirken des 
Geistes Gottes in dem Herzen und dem Sinn. Kein Mensch 
kann dies befehlen, sondern Gott hat ollen den Heiligen Geist 
gegeben, welche in völliger Weihung durch Christum zu ihm 
gekommen find. — Apostelgeschichte 2 : 38,39.

11 Auch Isaaks beschirmtes und beschütztes Leben stellt die 
Obhut Gottes über die Seinen dar, sei es den einzelnen in 
feinem Bemühen, mit Gott im Geiste zu wandeln, oder die 
Schar der Geweihten, in.ihrem Bestreben, ihn in einer Welt 
von Fremdlingen zu vertreten. Denn gleichwie Isaak ein 
Fremdling in dem Lande war, so ist der NaHfolger Christi.ein 
Pilger und ein Fremdling in dieser Welt., (Hebräer 11:13; 
1. Petrus 2:11) Bösgeartete Menschen haben immer gesucht, 
die Nachfolger Jesu zu vernichten, und suchen noch, dies zu 
tun. Satan sucht immer ihre Zerstörung auf solchen Wegen, 
die ihm möglich sind. Gott aber sorgt für die Seinen und 
Überwaltet ihren Weg.

»Die Geweihten werden ermahnt, denselben Geist zu 
haben, den Isaak hatte, als er lieber aus dem Wege ging, 
anstatt für das zu kämpfen, was unzweifelhaft feine Rechte 
waren. Die Wahrheit, wie fie geoffenbart Ist, und den Dienst 
Gottes können sie nicht aufgeben; sie brauchen aber nicht für 
jene'Dinge zu kämpfen, die nach allem nur beweisen, daß sie 
noch Fremdlinge und Pilger in der Welt find. Sie suchen 
Gott zu ehren in ihrem Kampf für die Wahrheit, und indem 
sie mit àn Menschen in Frieden leben, soweit es möglich ist. 
— Römer 12:18. ' -

"Offenbar zog Isaak in das Land der Philister unter 
einiger Gefahr für sich selbst und Rebekka, wie es auch mit 
seinem Vater und feiner Mutter der Fall war. Als er aber 
dort war, sagte ihm Gott zu bleiben; und doch, als Umstände 
eintraten, die Isaak veranlaßten, weiter zu ziehen, erkannte 
er sie als göttliche Vorsehung, und anstatt zu widerstehen, ließ 
er sich von ihnen leiten. Es liegt kein Grund vor anzunehmen, 
daß Isaak sich aus Furcht oder Mangel an Energie des 
Streitens enthielt; er wollte Frieden, und Gott segnete ihn 
und erneuerte den Bund mit^ihm.

" Diese Lektion zeigt uns, daß, obwohl Gottes Segen an 
Isaak geoffenbart wurde, es kein Teil feines Planes war, ihn 
frei von Dingen zu halten, die seinen Glauben auf die Probe 
stellen würden. Daher wurde sogar das Land der Verheißung 
und Hoffnung von einer Hungersnot heimgesucht. An Isaak 
muß die Frage herangetreten sein, ob das Land wohl wirklich 
alles war, das von einer aus der Hand Gottes kommenden 
ewigwährenden Heimstätte erwartet, und wirklich als ein Land 
angesehen werden könnte, aus dem Gottes besondere Gunst 
ruhte.

"Außer der Übereinstimmung zwischen Isaak und den 
geistigen Kindern Gottes durch Christum Jesum, gezeugt'von
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dem Heiligen Geiste, indem beide nicht durch einen natürlichen 
Vorgang geboren sind, und auch indem die Erfahrungen 

- Isaaks darin denen der Glieder der Kirche gleich sind, daß sie 
mit allen geistigen Segnungen in Christo Jesu gesegnet find 
(Epheser 1:3), liegt in dieser Lektion das, was sehr nahe mit 

. der Kirche Gottes zu dieser Zeit verbunden ist, wo wir zusam­
men als e i n Leib zu ihm eingesammelt werden.

" Diese Verbindung zeigt sich in dem goldenen Text für das 
^Studium: „Mit Wonne werdet ihr Wasser schöpfen aus den 
Quellen des Heils." (Jesaja 12:3) Sie zeigt sich auch in der 
Bedeutung des Namens Isaak, „Lachen", der ihm gegeben 
wurde, weil sein Vater und ebenso seine Mutter lachten, als 
verheißen wurde, daß das Kind ihnen geboren werden sollte.

" In dem schönen Liede der Lobpreisung, dem unser gol­
dener Text entnommen ist (Jesaja 12), fingt das Volk Gottes 
ein Jubellied aus Freude darüber, daß es in die Gunst Gottes 

£_ zurückgebracht ist. Das Lied ist für „jenen Tag" (Vers 4), 
den Tag der Gunst des Herrn für seine Kirche, der zu ihr 
kommt mit der Zeit seiner Wiederkunft. Bis zur Zeit der 
Wiederkunft Jesu hatte das Volk des Herrn Schwierigkeiten 

^ im Finden der Wahrheit, so tief war fie versteckt unter dem 
: ' Schutt und Gerümpel von Glaubensformeln, und es war nur 
! wenig von dem Wasser des Lebens an den verödeten.Plätzen 

der Kirchenshsteme zu finden. Aber mit der Wiederkunft des 
» r Herrn kamen die Segnungen und Fülle der Freude in der 

Enthüllung des Planes Gottes. Die Bibel wurde klar und 
verständlich gemacht. Das Volk des Herrn begann, zum 
Studium zufammenzukommen, und mit Freude fand es unauf­
hörlich Vorräte in den Quellen der Wahrheit, die Erkenntnis 

» der Errettung Gottes, die dann bekannt gemacht wurde. Diese 
- Freude begann in dem Jahre 1878 empfunden zu werden, als 

die gegenwärtige Wahrheit zuerst bekannt gemacht wurde, und 
Wahrheitssucher frohlockten darüber, und seit jener Zeit hat 
die Freude, das Wässer der Wahrheit aus Gottes Heilsquellen 
zu schöpfen, immer mehr zugenommen.

18 Wenn ferner in den Psalmen oder den Propheten von 
-einer Zeit der Freude für das Volk Gottes die Rede ist, wird 
man finden, daß dort auf die Zeit oder Tatsache der Aufrich- 

! tung des Königreiches Gottes hingewiesen ist, denn das ist 
die Zeit, wo die Verheißungen Gottes von seinem wartenden 
Volk verwirklicht werden sollen. Während der Nacht des 

! Wartens herrscht Weinen, aber Freude kommt mit dem Mor- 
' gen. — Psà 30:5.

" Es herrscht Traurigkeit, während der Herr, der Bräu­
tigam, fort ist, und wo es scheint, als seien böse Mächte für 

! immer eingesetzt; aber mit dem Morgen kommt Errettung, 
L und Lachen kommt mit der Freude. Sie sagen: „Als Jehova

die Gefangenen Zions zurückführte, waren wir wie Träu­
mende. Da ward unser Mund voll Lachens, und unsere Zu^ge 
voll Jubels; da sagte man unter den Nationen: Jehova hat 
Großes an ihnen getan" (Psà 126:1,2; siehe auch Psasm 
47 :1; 88:4—8), eine Prophezeiung, die, wie das Volk des 
Herrn erkennt, in ihren Erfahrungen in ihrer Befreiung aus 
„Babylon" erfüllt wird.

$ ' -° Der Umstand, daß Isaak sich an. den Wafferbrunnen 
freute, nachdem die Zeit des Streites mit seinen Feinden vor­
über war, in Verbindung mit. der Tatsache, daß er der ver­
heißene Same'Abrahams, war, zeigt, daß er ein Bild'des 
geistigen Samens Abrahams war, was ganz klar durch die 
Segnungen Gottes geoffenbart und auch von den- Philistern 
erkannt wurde. Dieses Vorbild zeigt somit, daß eine Zeit 
kommt, wo Gott seinem Volke die Freude der Ruhe in 
ungestörtem Besitz der. Wahrheit, des Wassers des Lebens, 
gibt. Dies ist in der Tat das gegenwärtige Vorrecht und hie 
Erfahrung derer, welche auf den Weg des Herrn achtgeben 
und suchen, ihn zu erkennen, um seinen Willen zu tun.

. Fragen für das Berüer-Studium.
i». Wann und wo starb Abraham? WaS war Isaaks Wter um 

jene Zeit? Abs. l. ?
Erzähle einen Vorfall, der klar zeigt, daß Isaak seinem Vater 

ln einem gewissen Mangel an Glauben ähnlich war. Wie endete 
die Sache? Aosatz 2,3.

Wodurch zog sich Isaak die Feindschaft der Philister zu? Wie 
.vermied er Streit mit ihnen? Absatz 4.B.

Wo liegt „der Brunnen deS EideS"? Warum wurde er so 
genannt? Welche große Ermutigung erhielt Isaak an diesem 
Ort? Absatz 5,6.

Was wissen wir noch mehr über JsaakS Leben? Welche charakte­
ristische Eigenart gab ihm Gunst bei Gott? Absatz 7,8.

Von welcher Klaffe war Isaak ein Vorbild? Renne hier einige 
Übereinstimmungen zwischen Bocblld und Gegenblld. Hebe die 
besondere Übereinstimmung hervor. Absatz 9—12,15.

In welcher Weise mag die Hungersnot eine Prüfung des Glau­
bens Isaaks gewesen sein? Warum sollte er geprüft werden, wie 
er geprüft wurde? Absatz 13,14.

Zeige die enge Verbindung zwischen den Namen Isaak und 
der Kirche dieses Tages. In welcher Weise erweckt der goldene 
Text denselben Gedanken? Absatz 13.

Warum war die Wahrheit bis zu dem vergangenen halben 
Jahrhundert schwierig zu finden? WelcheS^große Ereignis brachte 
dem Volke des Herrn reiche Segnungen? Was find die bildlichen 
„Quellen des Heils"? Worin besteht die Freude deS Wahrheits­
suchers? Absatz 17,18.

Führe einige Prophezeiungen an, welche in der Errettung der 
Kirche aus Babylon erfüllt worden sind. Absatz 19.

Zeige, daß die gegenwärtigen Erfahrungen deS Volkes des Herrn 
darin vorgeschattet wurden, daß Isaak'nach einer Zeit des Strei­
tens mit seinen Feinden sich der Wafferbrunnen erfreute. Absatz 20.

77. T. vom 1. April 1923.

1 Jakob in Bethel.
1 1. Mose 28 :10—22:

„Ich bin mit dir, und ich will dich behüten überall, wohin du gehst." — 1. Mose 28 : lö.

sank heiratete seine Base Rebekka, als er vierzig 
Jahre alt war, aber zwanzig Jahre lang war die 
Ehe kinderlos. Dann richtete Isaak für sein Weib 
eine flehentliche Bitte an den Herrn, und sie wurde 
darauf eine Mutter. Zwillinge wurden geboren, zwei

Knaben, welche die Eltern Esau und Jakob nannten.
' Esau wurde der Liebling seines Vaters, aber aus keinem 

besseren Grunde, als daß Isaak ein Liebhaber von Wildbret war 
und der schmackhaften Schüsseln, welche Esau ihm brachte. Jakob 
wurde von feiner Mutter geliebt und zwar gerade aus dem

Grunde, der feinen Vater zu ihm hätte hinziehen sollen, denn 
Jakob war ein einfacher Mann, das heißt ein aufrichtiger 
Mann, kein Wanderer oder Umherziehender, sondern er 
wohnte in Zelten. Er sah, daß die Besitzungen seines Vaters 
einer besonderen Fürsorge bedurften, und suchte in Harmonie' 
mit einem Volke zu leben, das dazu berufen war, abgesondert 
für Gott zu sein.

' Die Offenbarung der Stellungnahme der Eltern zu den 
Kindern offenbart ihre Stellungnahme zu dem Bunde. Jfaak 
kann nicht dafür gelobt werden, wie er seine Söhne behandelte.
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Er-sah, Aüe Esau auftvuchs, ohne irgendwelche Achtung vor 
de^Berheitzung- zu haben und- doch, weil er das wohlschmel­
kende Fleisch liebte, welches Esau brachte, willfahrte er den 
Liebhabereien dieses Sohnes. Jakob auf der anderen Seite 
lebte' gematz der Überlieferung des Bundes und.suchte die 
Interessen der Familie. Soweit aber Jakob und feine Mutter 
in Betracht kommen, müssen wir an fie als solche denken, 
denen die -Hoffnungen der Familie am Herzen lagen. Rebekka, 
die Mutter, welche ihr elterliches Haus verlassen hatte, um 
an dec-Verheißung teilzuhaben,, muß sich selbst, gefragt haben: 
Was wird eintreten, wenn Esau-der àbe wird?.- Ist-er so 
geartet, daß er in Harmonie mit der Verheißung leben, wird?

.5Jndem Esau zum Mannesalter herarrwuchs und seine 
Zeit und- Kraft , der Jagd widmete, statt für die Dinge des 
heimischen Herdes zu sorgen, kehrte er eines Tages mätt 
und. müde von der-Jagd, zurück, und als er seinen Bruder 
Jakob:-1raf, wie.-er ein Mahl für sich selbst bereitete, bat er 
darum^- Die Brüder, so grundverschieden an Temperament, 
liebten-einander nicht besonders, und.-wahrscheinlich erkannte 
Iakob, daß Esau keine "Beachtung für die Hoffnung seines 
Großvaters Abraham hatte. Jakob ergriff die Gelegenheit, 
um einen Tauschvertrag zu bitten. Er sagte: „Verkaufe mir 
heute dein Erstgeburtsrecht." (1. Mose 2b: 31) Esau zeigte 
sofyrt, daß Jäkob ein richtiges Verständnis für Esaus Schät­
zung -des Erstgeburtsrechtes hatte, nämlich daß Esau ohne 
Achtung vor Gott oder dem Bunde war. Er war bereit, sein 
Erstgeburtsrecht zu verschachern, mit welchem die Hoffnung, 
der Verheißung verknüpft war, denn er roch die Speise des 
Wilpbrets. Jakob, der ihm nicht recht traute, forderte von 
ihm, sein -Wort eidlich zu bekräftigen und der Vertrag war 

-geschlossen. — 1. Mose. 25 : 34.
"Die Sache sollte nicht so verstanden werden, daß Iakob 

mit seinem Bruder feilschte. Esau sagte, er sei bereit zu ster­
ben, aber dies war nur ein Ausdruck eines müden, erschöpften 
Mannes. Er hatte hundert Jahiw eines stärken, gesunden Lebens 
vor sich, und er wäre nicht gestorben, auch wenn Jakob nicht 
gerade dort gewesen wäre, um sich eine Mahlzeit zu bereiten. 
Daß Jakob Vorteil aus den Umständen zog, kann nicht in Frage 
gestellt werden, aber daß er seinen Bruder ungebührlich über­
vorteilte, kann nicht gesagt werden. Das Lager war nahe, 
und .Esau hätte alle Nahrung haben können, deren er bedurfte.

."Viele Jahre später, als Isaak 137 Jahre alt war, und 
indem er dachte, daß sein Ende nicht in weiter Ferne fei, und 
ohne seiner Familie Nachricht zu geben, was er tun wollte, 
rief er Esau zu sich, und indem er ihm sagte, er wisie den Tag 
seines Todes nicht, bat er ihn, aufs Feld hinauszu gehen, und 
„mir ein schmackhaftes Gericht zu bereiten, wie ich es gern 
habe, und bringe es mir her, daß ich es esse, damit meine 
Seele dich segne, ehe ich sterbe." — 1. Mose 27 :4.

7 Rebekka hörte dies und war sofort besorgt und beängstigt. 
Sie war sich dessen sicher, daß ein großes Unrecht getan zu 
werden drohte. Jakob war sicherlich derjenige, der Gottes 
Erwählter war für die Fortsetzung der abrähamischen Hoff­
nung, weichern Isaak seinen Segen geben sollte. Esau war 
noch ein Jäger, der offenbar wenig auf die Familieninteressen 
gab, und sie mußte wißen, daß Esau seinen Erstgeburtsrecht­
segen an Jakob verkauft hatte.

» Wir dürfen uns Rebekka nicht als ein Pläne schmiedendes, 
selbstsüchtiges Weib vorstellen, sondern als ein gutes Weib 
von Energie und Fähigkeit, von dem anfrichtigen Wunsch 
beseelt, recht zu tun. Indem sie glaubte, wie sie es tat, was 
sollte sie tun? Isaak war fest in seinem Vorsatz. Die eigen­
tümliche Situation, die dadurch herbeigeführt wurde, daß der

ältere Sohn fortgesetzte Mißachtung der Familienhoffnungen 
zeigte, schien keinen'Eindruck auf ihn zu machen. Sollte-Rebekka 
bet Isaak Protest emlegen? Die einer Ehefrau geziemende 
Stellungnahme, die unter den Patriarchen gebräuchlich war, 
verhinderte sie fast daran, diesen- Schritt zu tun: - Sie ent­
schied sich sofort für-eine-Ausflucht, um das für Jäkob zu 
gewinnen, was ihm' jetzt von -Rechts-wegen gehörte. '

° Rebekka sagte Jakob von ihrem Plan. Siewollte eine 
schmackhafte Speist bereiten, und'Jakob sollte in Ler Rolle 
Esaus handeln und feine Handgelenke-und die Glätte seines 
Halses mit Stücken eines Ziegenfelles bedecken,' sodaß,-wenn 
Isaaks ihn berührte- -er sich- wte-EsaÜ änfühlen'würde. -Iakob 
war einverstanden. Ihre Handlung kann nicht gebilligt wer­
den, aber ihr Weg' war ebenso recht wie Ler, welchen Isaak 
und Esau ein sch lugen. Alle vier handelten offenbar unrecht. 
Isaak schenkte der Tätsäche keine Beachtung, daß sein'Sohn 
nicht den'rechten "Geist besaßt um'das Erstgeburtsrechtzu 
ererben, und er mußte gewußt haben,' daß' Esau sein 'Erstge­
burtsrecht verkauft hätte.- Esau händelte sicherlich unehrlich; 
er hatte sein Erstgebürtsrecht für das verkauft, ivas, chie er 
glaubte, ein guter Gegenwert war, aber nichtsdestoweniger 
bereit, seinen Bruder zu betrügen.

10 Der Plan gelang, denn obwohl Isaak, im Zweifel- war, 
gab er seinen Segen.'an Jakob. (1. Mose 27 :23) Als Esau 
bei seiner Rückkehr, entdeckte, daß Jakob den Segen seines 
Vaters für sich selbst erhalten hätte, weinte er bitterlich, und 
und Lat feinen Vater um einen Segen für sich selbst. Er sagte, 
daß, sobald der Vater gestorben sei, würde er Jakob, erschlagen. 
Er sagte, fein Bruder werde mit' Recht Jakob genannt, oder 
überlister, denn er habe ihn jetzt zweimal Überlistet; er hatte 
sein Erstgeburtsrecht.'gewonnen und jetzt feinen Segen. Esau 
sprach'nicht die Wahrheit. Er hatte das verachtet," worum er 
jetzt schrie, und was er leichthin für eine Mahlzeit verkauft 
hatte. Er hatte kein Recht aus, den Segen, den er jetzt von 
seinem Brüder nähmen wollte.

" Esau weinte bitterlich. Ein reicher Tränenstrom eines 
erwachsenen Mannes erweckt Mitgefühl, aber.bittere Tränen 
sind eine Folge von Groll und Enttäuschung. Wenn er einen 
Ort der Reue suchte, so, galten seine Tränen nicht dem Unrecht, 
das er getan hatte,, sondern dem Verlust, den er.erlitten hatte. 
Wäre er wirklich reumütig gewesen, so hätte er, gleich alen 
anderen, die Gunst Gottes gesucht, denn Gott ist dem nahe, 
der zerknirschten Herzens ist. Daß es sich bei Esau nicht um 
eine Sinnesänderung, handelte, ist offenbar, denn er sagte, 
daß er seinen Bruder erschlagen würde. — 1. Mose 27 :41.

» Dies wurde Rebekka erzählt, und sie drang in Jakob, 
daß er fortgehen möge, Lis Esaus Zorn sich gelegt habe und er 
vergeßen habe, „was du ihm getan hast". (1. Mose 27:45) 
Um dies herbeizuführen, ging sie zu Isaak, denn sie sagte, sie 
sei des Lebens überdrüssig infolge der zwei kanaamtischen 
Weiber Esaus, und wenn Jakob auch ein kanaanitrsches Weib 
zu sich nehmen sollte, „wozu sollte mir das Leben?" Dies 
erregte offenbar Jsaäk, und er rief Jakob zu sich und machte 
ihm zur Pflicht, daß er nicht ein Weib der Töchter Kanaans 
nehmen solle, sondern er solle zu seinem eigenen Volke gehen, 
seiner Mutter Bruder, und aus ihnen ein Weib nehmen. In­
dem er ihn fortfandte, rief er Gottes Segen auf Jakob herab. 
— 1. Mose 28 :4. '

" Es scheint notwendig, diese Dinge in gewisser Ausführ­
lichkeit zu erklären infolge der falschen Vorstellung, welche sich 
an die Handlung Jakobs geknüpft hat, und weil unmittelbar 
darauf, als Jakob das elterliche Heim verließ, Gott ihm in 
Bethel erschien und ihn zu einem Teilhaber an dem Bünde
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machte, der Abraham und Isaak, gegeben war. Die Tatsache, 
daß Gott dies tat, ohne von Jakob eine-Reue für böse Wege 
zu fordern, und ohne irgendwelche, Andeutung, daß er ein 
selbstsüchtiger, habgieriger Mann sei, der reich zu werden 
suchte, selbst auf Kosten anderer, sollte jedem aufrichtigen 
Bibelleser genügen, zu dem Schluß zu kommen, daß Gott 
in Jakob nicht das sah, um dessentwillen, gedankenlose Aus­
leger ihn verdammt haben.

“ Jakobs erste Tagereise führte ihn nach Bethel. Erschöpft 
von dem schweren Tagemarsch durch' das hügelige Land legte 
er sich nieder,, um zu schlafen. Er nahm von den -Steinen 
jenes Ortes, vielleicht'diejenigen ves,Alters, welchen -Abraham 
dort 100 Jahre zuvor gebaut hatte, und machte sich ein Kiffen. 
Als er schlief, träumte er. - Er sah eine Leiter, die auf die Erde 
gesetzt war, und die Spitze der Letter reichte zum Himmel hin­
auf, und die Engel stiegen auf der Leiter auf und nieder. Er 
hörte die Stimme Jehovas, die zu ihm sprach und sagte: „Ich 
bin Jehova, der Gott Abrahams, deines Vaters, und der Gott 
Isaaks;. das Land, auf welchem du liegst, dir will ich es 
geüey und deinem -Samen. Und. dein Same soll werden wie 
der Staub der Erde, und du wirst dich ausbreiten nach Westen 
und nach Osten und nach Norden und nach Süden hin; und 
in dir und in deinem Samen sollen ¿¿segnet werden alle 
Geschlechter der Erde'. Und siehe, ich bin mit dir und ich will 
dich behüten überall, wohin du gehst, und dich zurückbringen 
in dieses Land; denn ich werde dich nicht verlassen, bis ich 
getan, was Ich zu dir geredet habe." — l. Mose 28:13—15.

" Als Jakob erwachte, sprach er: „Fürwahr, Jehova ist 
an diesem Orte, und ich wußte es nicht:" Er fürchtete sich 
und sprach: „Wie furchtbar ist dieser. Otti Dies ist nichts 
anderes als-Gottes Hans, und dies die.Pforte des Himmels." 
(1. Mose 28-: 17) Ganz früh am Morgen'.nahm er den Stein, 
bei dem er geschlafen, hatte, und stellte W auf als ein Denk­
mal,' goß Ol darauf und gab dieser Stätte vén Namen „Bethel", 
well sie für ihn das Haus Gottes war. Dann gelobte er dem 
Herrn ein Gelübde. — 1. Mose 28:20—22.

' “ Der mit Abraham gemachte Bund der Verheißung, daß 
in ihm' und feinem Samen alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden sollten, war jetzt Isaak und Iakob gegeben worden. 
Der Bund ist für einen jeden dieser drei etwas anders ausge­
drückt, und als solcher wurde er niemals zu irgend jemandem 
gesprochen als nur zu diesen drei. Für Abraham war der Bund 
umfassend und allgemein. Als Gott ihn dem Isaak gab, sagte er: 
„Ich werde deinen Samen mehren, wie 'die Sterne des 
Himmels." (1. Mose. 23 :4) Zu Jakob sprach er: „Dein 
Same soll werden wie der Staub d e r' E r d e." (1. Mose

28:14) Dies bezeichnet. einen Unterschied in den Inhabern 
des Bundes, und auch .den entsprechenden Arten der Errettung 
Gottes.

"Isaak ist, wie wir schon.gesehen haben, ein Vorbild'des 
geistigen Samens Abrahams, jenes Samens, von dem Jesus 
das erste Glied war, und wacher aus allen denen besteht, die 
in den Tagen des Helligen Geistes durch ihn zu Gott gekom­
men und von diesem.Geiste gezeugt worden sind. Jakob 
stellt in Verbindung'hiermit die irdische Stufe der abrahaml- 
schen Verheißung dar. Abraham hatte zwei Samen; der eine, 
der aus-denen besteht, welche seine Kinder nach dem Geiste 
sind, der- andere seine Kinder' nach.dem Fleische.

" Dieser große Bund der Segnung soll binnen kurzem in 
volle Tätigkeit gesetzt werden, denn der geistige Same,-der 
durch Isaak dargestellt wurde, ist jetzt beinahe eingesammelt. 
Mit dem Abschluß der Berufung 'zu dem schmalen Weg, die 
eine völlige Weihung zu Gott bedeutet, wird eine Rückkehr der 
Gunst zum irdischen Israel kommen, und dazu gehört, daß 
Abraham und diejenigen mit ihm, die treu Gott gegenüber 
waren, bevor die Berufung, in den Futzstapfen Christi zu fol­
gen, verkündet wurde, aus den Gräbern zurückkehren werden. 
Dieses gnadenreiche Werk der Ausbreitung der Erkenntnis.des 
Allerhöchsten wird dann vorangehen, bis die ganze Mensch- 
heit zu einer errettenden Erkenntnis der Wahrheit Gottes 
gebracht fein wird.

Fragen für das BerSer-Studium.
Warum wurden die Zwillinge, welche Isaak und Rebekka geboren 

wurden, so genannt? Welcher Sohn war Isaaks, und welcher war 
Rebekkas Liebling? Absatz 1,2. /

Was enthüllt diese Stellungnahme der Eltern gegen ihre Kinder? 
Waren die Zwillinge einander zugetan? Unter welchen Umstän­
den verkaufte Esau sein ErftgeburtSrecht? Absatz 3—5.

Wie und warum verschworen sich Rebekka und Jakob, Isaaks 
Segen zu erlangen? Sind sie tadelnswert wegen Ihrer Täuschung? 
Absatz 6—».

Welche Haltung nahm Esau ein, als er von dem Plane hörte? 
War sein Groll gerechtfertigt? Absatz 10,11.

Warum machte Isaak es' Jakob zur Pflicht, unter seinen Stam- 
mesgenoffen zu heiraten, und welchen Abschiedssegen gab er ihm? 
Warum forderte Gott Jakob nicht zur Reue auf? Absatz 12,13.

Wo und unter welchen Umständen trug sich Jakobs Traum von 
der Leiter zu? Was sah er in dem Traum, und was sah und tat 
er, als er erwachte? Abs. 14,15.

Wie wurde der Bund der Verheißung dem Abraham zum Aus­
druck gebracht, dem Isaak und dem Jakob? Wen stellte Isaak und 
Jakob bildlich dar? Wann wird die Verheißung erfüllt werden? 
Absatz 18—18.

W. T. vom 1. April 1926.

Mein Abendgebet.
(Frei nach dem Englischen übersetzt.)

Wenn ich hab' heute jemand weh getan,
' Durch meine Schuld ein.Fuß geriet auf falsche Bahn 

Und selbst ich ging im eigenwilligen Wahn —
Gütiger Gott vergib!

Lockt mich des Lebens trüg'rischer Diskont;
Und hab' im ird'schen Glanz ich mich gesonnt,
Zog es mich rückwärts, und nicht vorwärts an die Front — 

Gütiger Gott vergib!

Sprach mein Mund ein unnütz Wort ohn' Not,
Wich ich dem Leide aus, dem Hohn und auch dem Spott, 
Sodaß mir weh um's Herz, denk' ich an dich, mein Gott — 

Gütiger Gott vergib!

War ich verletzt, vielleicht gar hart und kalt,
Und suchte Schutz im sichern Felsenspalt,
Anstatt auf Posten sein, wenn die Posaun' erschallt 

Gütiger Gott vergib!

Vergib die Sünden, die ich dir bekenne,
Und die verborgnen Fehler du mir nenne,
Auf daß doch nichts von deiner Baterhuld mich trenne, 

Hilf mir zum Sieg



Mitteilungen über die Generalversanrrnlung ^26 in Magdeburg
Quartiere. Nr. 8. Essen — Hattmgen/R. — Barmen — Hagen —

Die Versammlungen erhalten die Quartierkarten gesam­
melt durch ihre Erntewerksvorsteher bis spätestens 3. Mai 
und'den alleinstehenden Geschwistern schicken wir ste einzeln 
zu. Jeder, der ein Privatquartier bezieht, erhält gleichzeitig 
damit eine Anmeldekarte, die er seinem Quartiergeber mit 
der genauen Ankunftszeit ausgefüllt zuschkckt.

An Vieser Stelle sei nochmals darauf hingewiefen, daß 
jedes der lieben Geschwister, die ein bezahltes Quartier zuge­
wiesen erhalten, dasselbe auch unbedingt belegen müssen, 
anderenfalls müssen sie die Quartierkarte sofort an uns 
zurückschicken. Es sind durch die Quartier suchenden Geschwister 
Beschwerden von den Einwohnern hier an uns ergangen, daß 
Im vorigen Jahre viele vergebens auf ihren Gast gewartet 
haben. Darum haben sie in diesem Jahre nur unter der 
Bedingung ihre Quartiere zur Verfügung gestellt, daß die 
Zimmer auch wirklich besetzt werden. Dies hat Anlaß gegeben, 
in diesem Jahre eine genaue Kontrolle über das Belegen der 
Quartiere auszuüben.

Wenn jemand aus irgendwelchen Gründen doch sein 
Privatquartier verlassen mutz, dann mutz dies sofort^dem 
Quartierbüro mitgeteilt werden. Weitere Anweisungen erhal­
tet Ihr beiliegend mit der Quartierkarte.

Sonderzüge.
Wir geben im Folgenden noch einmal eine Aufstellung der 

Fahrstrecken der Sonderzüge mit Ausgangs- und Haltestatio­
nen bekannt, um dies auch besonders den alleinstehenden 
Geschwistern zur Kenntnis zu bringen. Die Sonderzüge am 
12. Mai werden fahren wie folgt: 7
Nr. 1. Berlin (Potsdamer Bahnhof) — Potsdam — Genthin

— Magdeburg, Abfahrt 8 Uhr nachmittags. Fahrzeit 
3 Stunden.

Nr. 2. Stettin — Berlin (umgeleitet auf Nord-Süd-Ring) 
— Magdeburg, Abfahrt 10 Uhr vormittags oder 
7 Uhr nachmittags. - Fahrzeit 6 Stunden.

Nr. 3. Altona-Hamburg — Büchen — Hagenow — Lud­
wigslust — Wittenberge — Magdeburg. Abfahrt 
4 Uhr nachmittags. Fahrzeit 6 Stunden.

Nr. 4. Bielefeld — Herford — Löhne — Minden — Han­
nover — Peine — Braunschweig — Magdeburg, 
Abfahrt 6 Uhr nachmittags. Fahrzeit 6 Stunden.

Nr. 5. Dortmund — Hamm — Hameln — Hildesheim — 
Magdeburg, Abfahrt 12 Uhr vormittags. Fahrzeit 
7 Stunden.

Schwerte — Scherfede — Holzminden — Vienen­
burg — Wasserleben — Halberstadt — Magdeburg, 
Abfahrt 12 Uhr vormittags. Fahrzeit 8)4 Stunden. 

Nr. 7. Würzburg — Zella Mehlis — Erfurt — Weimar —
Naumburg — Weißenfels — Corbetha — Merse­
burg — Cöthen — Magdeburg, Abfahrt 12 Uhr 
vormittags. - Fahrzeit 9 bis 10 Stunden. * 

Nr. 8. Zwickau — Werdau — Crimmitschau — Gößnitz■’—
Altenburg — Leipzig — Halle — Magdeburg, M- 

. fahrt 4 Uhr nachmittags. "Fahrzeit 4)4 Stunden.
Nr. 9. Chemnitz — Burgstädt — Leipzig — Delitzsch '— 

Bitterfeld —.Jeßnitz — Dessau — Magdeburg, 
Abfahrt 3)4 Uhr nachmittags. Fahrzeit 4 Stunden.

Nr. Ì0. Dresden — Mederan — Riesa — Oschatz — Wurzen 
— Magdeburg,. Abfahrt 4 Uhr nachmittags. Fahr­
zeit 5 Stunden. , ' ,

Nr. 11. Kohlfurt — Hoyerswerda — Elsterwerda — Falken­
berg — Elster — Wittenberg — Magdeburg, 
Abfahrt 5 Uhr nachmittags. Fahrzeit 6)4 Stunden.

Diejenigen, die an der General-Versammlung- teilnehmen 
und einen Sonderzug benutzen wollen, sich* aber noch nicht 
angemeldet haben,' möchten dies bitt^ sofort mit der Angabe 
der Haltestation, bei der sie emzusteigen gedenken, an das 
Bibelhaus bekannt geben; denn nur nach Anmeldung kann 
die Teilnahme an dem Sonderzug erfolgen. Des weiteren 
teilen wir mit, daß die Sonderzüge auS Personenwagen 
4. Klasse bestehen und der Fahrpreis zwei Drittel des 
regulären Preises beträgt.

- Demzufolge kostet eine Fahrt:
Berlin bis Magdeburg Ji 3,2fr-
Stettin bis Magdeburg JÍ 3,10
Hamburg bis Magdeburg JC 6,00
Hagenow bis Magdeburg Ji 4,00
Bielefeld bis Magdeburg Ji 6,40"
Dortmund bis Magdeburg JC 7,90
Essen bis Magdeburg Ji 9,70
Würzburg bis Magdeburg Ji 3,80
Zwickau bis Magdeburg JC 4,70
Chemnitz bis Magdeburg . Ji 4,60
Dresden bis Magdeburg Ji 6,30 t

Kohlfurt bis Magdeburg Ji 6,40
Bon den Zwischenstationen beträgt der Fahrpreis ent­

sprechend weniger.

Briefliches von Interesse.
In Jesum Christum geliebter Bruder Balzereit!

Die Worte in Ava. 2 :39,41 kommen mir jedesmal in den Sinn, 
wenn ich an die Bleien denke und die Bielen sehe, die Gott der 
Herr besonder« seit er zu seinem Tempel kam, herzugerufen hat. 
Nicht nur auf Knechte und Mägde, solche, die dem Herrn schon 
dienten, lange bevor er zu seinem Tempel kam; sondern auf alles 
Fleisch, auf alle, die die Botschaft vom Königreiche hören, verstehen, 
lieben und sie als ein von Gott anvertrautes Gut nicht für sich 
behalten, sondern die Posaune blasen, solange bis die Mauern von 
Jericho gefallen sind.-------------

Es ist wunderbar, um es in die richtigen Worte zu kleiden, 
was Gott Großes an seinem Volke getan hat. Trotz all der bestigen 
Anfeindungen, durch die das Werk, besonders seit des lb. Br. 
Russells Tod, allezeit gehen mußte und viel zu leiden hatte, nicht 
nur von der Organisation des Teusels, sondern von denen, wo 
geschrieben steht: „Eure Brüder, die euch hassen, die euch verfolgen 
usw."; am Schlüsse sagt der Herr: ,.Und sse werden beschämt 
werden."

Mein Herz frohlockt bei dem Gedanken, daß der Herr noch nie 
einen Augenblick daran gedacht hat, einen anderen Kanal als den

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zu benutzen, denn 
das immer heller leuchtende Licht, die seit Br. Russells Tod fortge­
führten Leitartikel des Wachtturms, zeigen klar uno deullich: Dies 
ist der. Weg, wandelt darauf. Der Herr ließ es zu, daß manche 
straucheln und in diesem Punkt nicht mehr klar sehen können, wer 
viel mit den lb. Geschw. zu tun hatte, die zum Wahrheitsfreund 
oder Freitag-Richtung gegangen sind, wird, wenn er selbst standhast 
blieb, genau wissen, wie man in die Finsternis gehen kann. 
„Taufend werden.fallen zu deiner Seite und Zehntausend zu deiner 
Rechten, aber dich wird es nicht ereichen." — Der leiseste- Zweifel, 
ob es auch wohl wirklich das Werk des Herrn ist, genügt dem Wider- 
sacher schon, so viele Argumente ins Felo zu führen, die den Glauben 
erschüttern. Der Leitartikel vom I.Aprll 1926: „Gehorsam führt 
zum Leben", zeigt in einem Lichte wie nie zuvor die über­
aus große Sündhaftigkeit der Sünde und ihre Folgen. Die Größe 
unseres himmlischen Vaters wird durch seinen Kanal immer klarer 
erkannt und allen denen.zur Speise, die sich durch ihn leiten lassen.

In herzlicher Liebe fürbittend für Dich >W- die ganze Bibel­
hausfamilie grüßt ' -

Deine geringe Schw. m Chr. M. K.

iw
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Sat nwtne Darre will leb rieren und aut den Lunn 
mich Kellen, und will kvàben, uw zu sebeo. waS er mit wir 
«eden wird, und was ilb'.erwidern loll meinen Anklägern.

tzabakuk - 2 r 1.

.Hb| der Orbe herrsch, Sedrüngntr bet Rationen In Ratlosigkeit bet brausendem Sleet und Dasserwoge« lwrgen der Siastloseu, Unjutrledeueus; die Mensche« 
verschmachtm vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den Srdlrei« sdir menschlich« SesellschaltI kommen, denn die «rüste der Himmel [bei Einfluß, die Macht der 
Kirchens werde» erschüttert werden. . .. Denn ihr die» geschehen sehet, erkennet, baß da». Reich Botte« nahe ist.... «licket aus und heb« eure Hckupler empor, well 
eure Erlbsung naht." lLuk. 21.25-28.310 .Seine «li,e sSerichtes erleuchten den Srdlrei«:.. ..so lernen Serechilzleii dieBewoharr de«Lander." Ms.sr,»:Ies.2S, s.,



Dies» Zeitschrift und ihre heilige Mission» HI
Liefe Zeitschrift bildet à» der hauptsächlichst« Mittel in dem ^stem biblischer Belehrung, da» jetzt in allen Teilen der zivMà Welt uen der àchtiurur Bibel- 

und Trattal^Seiellschaft dargeboten wird. Dir- Gesellschaft wurde im Jahre 1884 uur Förderung chiistlicher Erkenntnis" gebildet. Diele Zeilschrist vieut nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Eluvium deS göttlichen Wortes, sondern sie ist auch ein Kanal für Mitieilungen, durch welche sie von Ankündigungen vo» BmaMM- 
lungen der Gefellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, fewie durch Berichte von Haupwermmmlungrn erquickt werden köim«

Unser- „Beröer Sektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herausgegebenen .Echriststudien" enthalteneu Themm äußmst 
interessant qeordnet sind, und die sehr hilfreich sind für alle ble, welche sich den einzigen Ehrentitel, den du- Gesellschaft vkriecht, nämlich den eine» V«»t Sal Mbdsttr (F. D. MJ 
deutsch: „Diener am Worte GoNeS", erwerben möchten. Unsere internationalen SonntagSschllllektione» .sind. hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer , 
bestimmt. Bon einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet. " ; ' , __ ___ ™ ¿, ï . „ , «ti',.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christen: die Versöhnung durch daS-teure Blut deSMenschen Christus Jesu», .der sichselbst 
gab zum Löfegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) kur alle". (I. Petri 1:19: 1. Timo th«» 2:6) Eie hat die Aufgabe, auf bufe feste Gründlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Edelsteinen de» Worte» Gotte« (1. Korinther S:il—1»; S. Petri 1:5—11) ausbaMNd, „alle zu «leuchten, welche» die ^Verwaltung der GehelmuiffeS 
sei, da- von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, d« alle Dinge geschaffen hat, auf daß fetzt . . „. durch die Versammlung sHerruSwahls kwldgetan werde die gar 
mannigfaltige Weisheit SotteS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechter» den Söhnen d« Menschen nicht kundgetan worden, w» «S jetzt geoffenbart worben Ist^— 
Epheser 8:5—10. ' f

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichrn Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestreit, sich bei allen Darleanngen str«M«Ä dem 
in der Helligen Schrift geoffenbarten Willen Gottes in Christo zu unterwerfen. Sie hat dah« ab« auch die Freiheit, .alle«, was Gott geredet hat, kuhu und rücDaltlo« zu 

. verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uns da» Verständnis geschenkt hat. D« Standpunkt, den d« „Wachtturm" eiimimm^ Ist kein aamahend-dogmatischer, wohl 
ab« ein sehr zuversichtlich«. Wir wiffen, wa8 wir behaupten, indem wir un» tu unbeschränktem Glauben auf die sicheren Berheißuag« Gotte« "stützen. ES- wird daher nur 
daS in den Spalttn deS „Wachtturm"'erscheinen,- waS wir als Gott. wohlgÄällig erkennen können,.wa-.de« Worte SottW eutspricht^ und da« Wachstum der Kinder Gotte» 
in Gnade und Erkenntnis fvrd«n kann. Wir möchten .ustferx Seste dringend'etjachen, den ganzen Jnhêtsiestr-Zetzschrist ¡tat dem' lltrfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gottes, au« dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen. ' "' ,'

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" („Berfammlung", „Herauswahl") ist d« „Tempel des lebendigen GotteS" — eia beiondereS „Werk sein« Hände". Der Ausbau diese» Tempel» hat an dem 

Zeitpuntt begonnen, da Christus b« Erlöser d« Welt und zugleich d« Eckstein de» TemvelS wurde,-und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalwr hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Sobald d« Tempel vollendet ist, kommen durch ibn dl« Segnungen Gotte» auf „alle» Boll" — 1. Kor S : 18—17 ; Evbeser 2:20—22: 1. Mose 28:14; Galater 8:29.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werben diejenigen, die an da» DnivhnunaSopf« Christi glauben, und sich Gott weihen, al» „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auSerwShltrn und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird d« große Baumeist« in der „ersten Auferstehung" à vereinigen und 
zusammenfügen. Dann wird" der vollendete' Teuchel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werd« und während bei ganzen TausendfahrtageS für Gott imd die Menschen alS Bersamm- 
luagSon bi««. — Offenbarung 15 :S—^ . ,

Die Grundlage jeglich« Hoffnung, sowohl für die Kirche lH«auSwahl), al» auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christus Jesu» „durch Gotte» Gnade für 
jede» den Tod schmeckte" und dadurch ein „Lösegeld für alle" darbrachfe und fenwr „da» warhaftige Licht" ist, welche» jede» In die Welt kommeiideu Mensch« «leuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; 1. TÜnoiheuS 2:5—6; Johanne» 1:9. .

Die Glieder der Kirche oder HerauSwahl hab« die Berheißung, daß sie nach Vollendung ihr« irdisch« Laufbahn „ihm fJesumj gleich sem" und „ihn seh« wach«, wie 
« ist"— indem sie „Teilhaber d« göttlichen Natur" und „Erben Gotte» und Miterd« Christi" sein werd«.—1.Johanne» 8:2; Johanne» 17:24; Röm. 8:17: 2.Petri 1:»

Dw gegenwärtige Aufgabe dec Glied« der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung d« Heilig« für Ihren zukünftigen Dienst als Könige und 
Priester de» Tausendjährig« Zeitalter». Sie sind Gotte» Zeug« gegenüb« d« Welt und soll« bestrebt sein, in Gnade, Ecknutnk» und Tugend au ihr« Meist« heranzu- 
wachfm. — Ephcs« 4:12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6; 20:8.

Die Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der HellSgclegenheit«, die gemäß d« göttlich« Verheißung« all« Mensch« zuteil w«dm soll«, und 
zwar während de» Tausendjährig« Reiche» Christi, da die Willig« und Gehorsamen durch ihr« Erlös« und desi« verherrlichte Kirche od« HerauSwahl alle» »iederttlang« 
soll«, wa» die Menschheit durch d« Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig I« der Sünde verharren, vertilgt oder vernicht« Werb« soll«. — Apostelgeschichte 8:19 
bl» 21; Jesaja 35,

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Beilag zu beziehen. :-: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streisband 20 Pfg. Porto extra
Bezugspreis für ein Jahr: 'für die Schweiz: Fr». 6.— 

für Frankreich, Belgi« und Saargebiet: Jewells nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenz« sind zu adreffier« an die

Wachtturm Mbel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Trleson 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiei: Tour de Garde 
Société de Bibles et de Traités, Bern Allmendstrabe 36, Postscheck-Konto III- 
2740 für die Schweiz) und Pari» 90 00 (für Frankreich, — jür Österreich: Me» XV 
koutkongssse 12, Postsparkassen-Konto Wien 192 SU — für die Tschechoslowakei: 
Moss, Saras W — sür Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweben: Crebro, Anggafan 9 — für Norwegen: Oslo Paraveien 60 — 
für England: London W 2, 34 Craven Terrace — für Australi«: 495 Collins St 
Melbourne, Australia — für Südafrika: 126 Klein St, Cape Town, South-, 
Àfrica — für Finnland: Helsinki, Temppelikafu 14 — für Holland: Amsterdam 
Waditforen Bibel und Tractaat Genootsdiap, Witte de Witstraat 111 — 
für Amerika: Wafdt Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Sfr., 
Brooklyn N. V., U. S. A.

DaS Herausgeber-Komitee für den "lVated Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines Heraus­

geber-Komitees, von den« mindestens drei Mitglieder alle und jeden in dies« 
Spalt« erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen des jetzt dienend« Komitee» in Brooklyn find: 
I. F. Rutherford. W. E. Van Amburgh, I. HemerY, R. H. 
Barber, G. I. Coward.

Überwei Idi ngen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Namen 

d« Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„postal money order" und in ben übrig« Landern auf die betreffenden Poft- 
fcheck-Kontm überwiesen werd«. In oll« Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermied« und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen des Herrn: Alle Blbelsorfcher, die 
wegen hob« Alters oder anderer Gebrechlichkeit od« Notlage den Wachtturm 
nicht befahl« können, erhalt« denselb« auf schriftliches Ersuch« frei auf ei» 
Sahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch Per Postkarte.

3 ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit dm Schriststudlen usw. bleiben.

Schriftstudien:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Telle dieses 'Planes vollende find, und welche noch während 
deS Millesnlumtages vollendet werden müssen, unter wächen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit Ist herdetgekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millennium's (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, find bereit zu lernen,. was Gott betreffs der Zelt 
und Zeitpunkte in feinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men- 
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. — /

Baud S. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300'Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Baud 4. — Der Krieg von H«maaedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande find, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der'Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—0.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, .gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgsältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6..—Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (1. Mose, Kapitel 1 und 2), und die Kirche (Her­
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

Leit« des deutsch« Büro» und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Bal^-ft, Magdeburg. 
'Druck und Bering: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.
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Dots glänzende Morgenlicht.
»Aber der Pfad der Gerechten ist wie das glänzende Morgenlicht, das stets Heller leuchtet bis zur Tageshühe. 

Der Weg der Gesetzlosen ist dem Dunkel gleich; sie erkennen nicht, worüber sie strauchln/ —
■ Spruche 4:18, 10.

icht bleutet eine Erleuchtung, die das Sehen ermög­
licht. Wenn die Sonne am Morgen aufgeht, so ist 
fie nicht völliges Licht; indem fie aber hoher und 
höher steigt, verbreitet ste größeres Licht, das stets 

zunimmt, und zur Mittagszeit hat fie, wie man sagt, die
Fülle des Lichtes erreicht. Ein lichter Tag ist, wie mit Recht' 
gesagt wird, à schöner Tag und trägt Freude in das Herz- 
des Menschen.

’ Finsternis wird symbolisch gebraucht, um den Weg -dar­
zustellen, der zu Unglück und Tod führt. Es ist der Weg der 
Gottlosen. Die auf dem Wege der Finsternis wandeln, strau­
cheln und wissen nicht warum. Furcht ergreift alle solche, 
die in Finsternis wandà, und indem fie unsicher umher­
tasten, geraten fie in Verzweiflung.

* Licht ist ein Sinnbild des Lebens, und diejenigen, welche 
in dem Lichte Gottes wandeln, wandà auf dem Wege, der 
zu Leden und Glück führt. „Dies ist das ewige Leben, daß 
fie dich, den allá wahren Gott, und den du gesandt hast, 
Jesum Christum, erkennen." (Johannes 17:3) „Licht ist 
gesät dem Gerechten." (Psalm 97:11) Glücklich ist der 
Mensch, der auf dem Wege des Lichtes wandelt.

* In dem Text in Sprüche 4:18 find „die Gerechten" 
die, welche gerechtfertigt find und deshalb von dem Herrn 
als gerecht vor seinem Angesicht gerechnet werden. Dieser 
Text ist zum Nutzen der Heiligen während des Evangelium- 
Zeitalters beabsichtigt. Die Heiligen sind recht und gerecht, 
nicht infolge ihrer eigenen innerlichen Tugend oder ihres 
Wertes, sondern ihre Gerechtigkeit ist die Folge des Ver­
dienstes Christi Jesu, das ihnen zur Zeit der Weihung und 
Rechtfertigung zugerechnet wird. Als Neue Schöpfungen in 
Christo werden sie als gerecht vor seinem Angesicht gerechnet. 
(1. Timotheus 4:4) Diese find es, für welche das Licht gesät 
wird. Diese find es, welche beginnen, auf dem Pfade des Lich­
tes zu wandeln, und alle, die im Gehorsam, gegenüber den 
Geboten Gottes fortfahren, auf diesem Wege zu wandeln, 
werden zu feiner Zeit die Fülle des Lichtes erreichen, die von 
dem Herrn als der vollkommene Tag bezeichnet ist.

» Jesus, der geliebte Sohn Gottes, ist das große Licht, das 
in die Welt kam, und durch ihn müssen alle erleuchtet wer­
den, die das Licht empfangen. (Johannes 1:9; 3:21) Wer 
in dem Lichte wandelt, muß deshalb aus Gehorsam den 
Geboten Gottes gegenüber in den Fußstapfen Jesu nachfolgen. 
(1. Petrus 2:21; Johannes 12:46) Der Pfad der Gerech­
ten ist der Weg, den der Herr für den Christen bereitet, 
auf dem er wandeln muß. Die Verheißung ist, daß für solche 
das Licht zunehmen soll, indem die Zeit oorangeht und sich 
dem Ende des Weges nähert.

* Es war nicht die Absicht des Herrn, daß alles Licht sich 
mit einem Male aus seinen.,Plan ergießen sollte. Nicht ein­
mal Jesu, als er auf Erden war, wurde alles Licht gegeben. 
(Matthäus 24:36) Die Verheißung ist, daß größeres Licht an 
dem Ende des Zeitalters leuchten soll. (1. Korinther 10:11) 
Selbst dann ist das Licht fortschreitend.

í * In der Zeit der Finsternis, während welcher das Papst­
tum alles beherrschte, war der Plan Gottes unter dem Schutt 
falscher Lehren verborge^. Dann gefiel es Gott, das "Licht 
scheinen zu lassen, und er begann, die Tür zu öffnen, sodaß 
diejenigen, die das Licht wünschten, sehen möchten. Es gefiel 
ihm, Martin Luther zu gebrauchen, eine Reformatton zu 
beginnen. Die besondere Wahrheit, - die, durch Luther ans 
Licht gebracht wurde, war Rechtfertigung durch Glauben in 
dem Blute Jesu Christi. Im Oktober 1517 begann Luther 
seinen großen Kamps gegen das Papsttum. Diejenigen, welche 
m jener Zeit dem Hemm wahrhaft ergeben waren, wandelten 
in dem Lichte, wie es damals leuchtete, und wie das Licht 
fortfuhr zu wachsen.

«Bevor aber viele Jahre vergingen, unterlagen die 
Führer in der Kirche dem verführerischen Einfluß Satans, des 
Feindes, und begannen auf dem Wege der Gottlosen zu wan­
deln und strauchelten in der Finsternis. Viele Leute, drc eine 
Neigung halten, dem Herrn zu dienen, wurden Nachfolger 
Luthers und find seitdem unter dem Namen Lutheraner 
bekannt gewesen. Biele dieser kamen zu dem Schluß, daß 
alles Licht über das Wort Gottes an Martin Luther gege­
ben war, und daß nach seinem Tage nicht mehr Licht zu 
haben sein würde. Die wahren Nachfolger Christi wpßten, 
daß eine solche Schlußfolgerung irrig war. Dasselbe kann 
von den Methodisten, Baptisten, Presbyterianern, Kongre­
gationalisten und anderen sektiererischen Organisationen 
gesagt werden. Me diese hielten einige Wahrheit fest, und 
viele in jeder dieser Gemeinden dachten, daß die ganze Wahr­
heit von ihrer betreffenden Organisation gehalten werde und 
von keiner anderen. Es ist aber wohl bekannt, daß diese 
Systeme das darstellen, was die Schrift als „Babylon" 
bezeichnet.'

° Dann kam „die Zeit des Endes". Gottes Wort bezeugt, 
daß bis dahin die Zeit-Prophezeiungen, besonders mit Bezug 
auf das Kommen des Herrn versiegelt sein, daß aber zu 
seiner Zeit die Verständigen verstehen würden. „Viele wer­
den sich reinigen und weiß machen und läutern, aber die 
Gottlosen werden gottlos handeln; und kàe der Gottlosen 
werden es verstehen, die Verständigen aber werden es ver­
stehen." — Daniel 12 : 10.

a«7>
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"Gott verhieß einen besonderen Segen für diejenigen, 
welche zu jener Zeit Nachfolger auf dem schmalen Wege sind. 
Viele erfuhren diesen verheißenen Segen. Und dann, feiner 
Verheißung getreu, gab der Herr mehr Licht; er gebrauchte 
Bruder Russell dazu, dies auf sein Wort und feinen Plan, 
ausstrahlende Licht zur Kenntnis der Christen zu bringen. 
Das Licht Gottes, das den Pfad der Gerechtfertigten erleuch­
tete, enthüllte dann die Schönheiten des Lösegeldopfers, das 
Geheimnis und die MÄerherstellung des menschlichen 
Geschlechtes während der Herrschaft Christi. Dies war eine 
Zeit der Wiederherstellung der Wahrheit. Das bezeichnete 
den Beginn der Zeit großer Freude auf Seiten derer, die in 
den Fußstapfen Christi Jesu nachfolgten.

"Der Psalmist hatte früher zum Nutzen der Heiligen ein 
Lied der Freude komponiert, das sie jetzt fingen konnten. „Ms 
Jehova die Gefangenen Zions zurückführte, waren wir wie 
Träumende. Da ward unser Mund voll Lachens, und unsere 
Zunge voll Jubels; da sagte man unter den Nationen: Jehova 
hat Großes an ihnen getan! Jehova hat Großes an uns 
getan: wir waren fröhlich." (Psalm 126:1—3) Wahrlich, 
He hier ntedergelegte Prophezeiung ist, daß das, was damals 
zuerst die Herzen der Christen froh machte, die Enthüllung' 
der großen Wahrheit war, daß Gott Wlederherftellungsseg- 
nnngen für à Nationen der Erde bestimmt hat.

"Im Jahre 1881 wurde die Stiftshütte veröffent­
licht, und viele dachten, daß fie alle Wahrheit über den gött­
lichen Plan enthielt. Dann kam Band 1 der Schrift­
studien, und andere dachten, daß nun gewiß nicht m e h r 
Wahrheit gelernt werden kann. Der Reihe nach folgten die 
anderen Bände - der Sch ri ft studi e n, und mit jeder 
Ausgabe wurden durch den Verfasser auf Grund größeren 
Lichtes einige Änderungen gemacht.

"Eine lange Z^t hielt Bruder Russell dafür, daß à 
Kirche unter dem Neuen' Bunde steht. Indem das Licht zu­
nahm, sah er, daß dieser Standpunkt nicht richtig sein konnte, 
und er machte es bekannt. Einige nahmen Anstoß an dieser . 
Änderung seines Standpunktes und wandten sich davon ab, 
dem Herrn zu folgen, und verließen die Wahrheit und wan- 
delten auf dem Wege der Gottlosen. Ihr àg wurde Fin­
sternis, und sie strauchelten und wußten nicht, worüber sie 
strauchelten. Man wird bemerken, daß diejenigen, welche so 
straucheln, niemals imstande sind, einen guten Grund dafür 
zu geben, warum sie es tun. In der Tat werden fie so blind, 
daß fie lücht wissen, daß sie straucheln.

"Einige Jahre lang war Bruder Russell der Meinung 
und lehrte, daß jemand gerechtfertigt sein und lange Zeit vor 
seiner Weihung in diesem gerechtfertigten Zustande bleiben 
kann. In späteren Jahren, als das Licht zunahm und er als 
gerechter Mann darin wandelte, sah er, daß seine Stellung 
ungenau war, und er legte dann die Gründe llar, warum die 
Weihung der Rechtfertigung vorausgehen muß. Er sah, es 
wäre für Gott unvernünftig, jemand zu rechtfertigen, der sich 
nicht zuerst demütigt, indem er sich bereit erklärt, Gottes 
Helligen Willen zu tun. Jetzt kann ein jeder in der Wahrheit 
es sehen. Zu jener Zeit aber nahmen eine Anzahl Anstoß an 
dieser Änderung seines Standpuicktes und wandten sich davon 
ab, dem Lichte zu folgen, schlossen sich den Gottlosen an und^ 
strauchelten in der Finsternis, ohne zu wissen, worüber sie 
strauchelten. Jetzt sind sie in die Welt zurückgegangen, und 
groß ist die Finsternis davon.

"Im Jahre 1916 starb Bruder Russell. Ebenso wie es 
Lutheraner gab, welche Luther folgten, wurden jetzt einige

■ Russelliten und folgten Bruder Russell. Sie behaupteten, 
daß alles Licht der Wahrheit, das in dem Worte Gottes ver­
heißen ist, der Kirche durch Brüder Russell gegeben worden 
war, und mehr Licht würde es nicht geben. Sie weigerten 
sich, in dem Lichte zu wandeln, wie es Heller und Heller leuch­
tet, und einige von ihnen nahmen Anstoß an verschißenen 
Dingen, die seit dem Tode Bruder Russells in dem Watch 
Tower erschienen find, und haben fich wieder der Welt zuge­
wandt und „wandeln in dem Wege der Gottlosen 'und der 
Finsternis, und erkennen nicht, worüber fie straucheln".

Was ist Wahrheit?
"Jesus erklärte mit Bezug auf den Willen Gottes, wie 

er in der Helligen Schrift ausgedrückt ist: „Dà, Wort 'ist 
Wahrheit." (Johannes 17:17) Die Propheten alter Zellen 
schrieben das Wort Gottes, wie fie durch den Geist des Herrn ' 
bewogen wurden. Sie verzeichneten den Willen und das Wort 
Gottes und nicht ihr eigenes. Was fie niederfchrieSen, war 
das Wort Gottes und nicht das Wort von Menschen. Ms 
Jesus auf Erden wellte, war er von dem Vater' bekleidet 
mit Macht und Autorität zu sprechen, und sü sprach er, aber 
nicht für fich selbst.' Er lehrte den Willen Gottes, feines 
Vaters.

"Die Apostel schrieben àen Dell der Schriften, aber 
was sie schrieben, war nicht ihre eigene Botschaft, sondern 
die Botschaft des Herrn. Ms Jesus von den Toten auferstand, 
war er bekleidet mit voller Macht und Autorität im Himmel 
und auf Epden. Dies gab ihm, als dem Bevollmächttgten 
Jehovas, die Autorität, die Änne der Apostel in dem, was 
sie schrieben, zu leiten. Das verhieß er zu tun, und dies tat 
er auch wirklich. (Matthäus 18:18) Nicht ein einziger der 
Schreiber der Bibel beansprucht irgendwelchen Ruhm oder 
Autorität für die Wahrheit. Alle geben Jehova Gott die 
Ehre dafür.

Wessen Wahrheit?
18 Lutheraner find von der Theorie ausgegangen, daß alle 

Wahrheit Luther gehörte. Dasselbe kann von den Metho­
disten, Baptisten, Presbyterianern, Kongregattonalisten und 
anderen mit Bezug auf ihre Gründer gesagt werden. Andere, 
die sahen, daß der Herr Bruder Russell für einen besonderen 
Dienst auserwählt und ihn gebraucht hatte, dem Haushalt 
des Glaubens Speise zu sàer Zeit zu bàgen, schlossen, daß 
alle Wahrheit Bruder Russell gehörte. Natürlich erhob Bruder 
Russell keinen solchen Anspruch. In den Tagen des Apostels 
Paulus pflegten die einen zu sagen: „Ich bin des Paulus", 
und andere: „Ich bin des Apollos." Der Apostel Paulus 
verwies sie. uüd sagte: „Wer ist denn Apollos, und wer 
Paulus? Diener, durch welche ihr geglaubt habt, und zwar 
wie der Herr einem jeden gegeben hat. Ich habe gepflanzt, 
Apollos hat begossen, Gott aber hat das Wachstum gegeben. 
Also ist weder der da pflanzt etwas, noch der da begießt, 
sondern Gott, der das Wachstum gibt. Der aber pflanzt 
und der begießt sind eins; ein jeder aber wird seinen eigenen 
Lohn empfangen nach seiner eigenen Arbeit." — 1. Korinther 
3:5—8.

18 Das Wort der Wahrheit gehört Gott. Es gehört keinem 
Menschen. Warum aber sind so viele gute Männer und 
Frauen gewissen Männern gefolgt und verehrten sie und 
schlossen, daß alle Wahrheit in ihnen wohnte? Es ist aus den 
Einfluß des Feindes Satan zurückzuführen. Er ist ein arg­
listiger Feind. Bei Satan kommt alles darauf an, die Sinne
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des Volkes-von Jehova Gott abzuwenden. Das ist immer 
sein Ziel von Eden.bis jetzt gewesen. Der Apostel Paulus 
erkannte den Grund hierfür in seinen Tagen, und waS er 
damals sprach, ist seither immer wahr gewesen. Er sprach von 
denen, welche „dem Geschöpf mehr Verehrung und Dieüst 
dargebracht Haven als' dem Schöpfer." (Römer 1 : W) Dê 
selbe Irrtum wird noch unter Menschen betrieben. ?

" Es gibt nur àen Gott Jehova, und seine Herrlichkeit 
soll niemandem anders gegeben werden. (Jesaja 42:8) Den 
wahren Heiligen ist gesagt, daß fie von Jehova als seine 
Zeugen auserwählt find, und ihre Pflicht und ihr Vorrecht ist 
es, ein Zeugnis zu geben, daß Jehova Gott ist, und ihm die 
Ehre zu geben, die sàem heiligen Namen gebührt. (Jesaja 
43:10—12; Psalm 29 :2) Dies ist genau das, was Jesus 
tat, als er auf Erden war. Er beanspruchte nicht, daß die 
Botschaft der Wahrheit sein war, sondern er lehrte, daß fie 
das Wort seines Vaters war. „Wenn ich von mir selbst zeuge, 
so ist mein Zeugnis nicht wahr." (Johannes 5:31) „Wenn 
jemand seinen Willen tun will, so wird er von der Lehre 
wissen, ob ste aus Gott ist, oder ob ich aus mir selbst rede. 
Wer aus fich selbst redet, sucht feine eigene Ehre; wer aber 
die Ehre dessen sucht, der ihn gesandt hat, dieser ist wahrhaftig, 
und Ungerechtigkeit ist nicht in ihm." (Johannes 7:17,18) 
„Wenn ich mich selbst ehre, so ist meine Ehre nichts." (Johan­
nes 8:54) „Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht 
von mir selbst; der Vater aber, der in mir bleibt, er tut 
die Werke." — Johannes 14:10.

"Wir tun wohl daran, dem Beispiel Jesu zu folgen. 
Die, welche Gott ehren, find die, welche ihm wohlgefällig find. 
Der Anspruch, daß alle Wahrheit einem Menschen anver­
traut ist, ist Vermessenheit, gelinde gesagt. Es ist Gottes 
Wahrheit und Gottes Licht, das auf den Pfad der Gerechten 
leuchtet, um fie auf dem rechten Wege zu führen. Es ist Ver­
messenheit, einem Menschen irgendwie Ehre dafür zu geben. 
„Dein Wort ist Leuchte meinem Fuße und Licht für meinen 
Pfad." — Psalm 119:105.

99 Dann spricht der Prophet Gottes über die Auserwähl­
ten, welche Zions find: „Und seine Priester will ich bekleiden 
mit Heil, und seine Frommen werden laut jubeln. Dort will 
ich das Horn Davids wachsen lassen, habe eine Leuchte zuge­
richtet meinem Gesalbten." (Psalm 132 :16,17) Die Beklei­
dung der Priesterllaffe mit Kleidern der Errettung ist zu der 
Zeit, wo der Herr zu seinem Tempel kommt und die Tempel­
klaffe mit dem Mantel der Gerechtigkeit bedeckt, und diejeni­
gen, die so bedeckt find, gehen ein in die Freude des Herrn.

Sein Tempel.

» Der Tempel des Herrn besteht aus den lebenden Glie- 
>dern, die die getreuen Heiligen find, und die der Herr als 
treu vorfindet, wenn er kommt, um mit ihnen abzurechnen. 
(1. Korinther 3:16) Man muß zugeben., daß der Herr zu 
irgendeiner Zeit zu seinem Tempel kommen würde, weil die 
Schrift es besonders erklärt. (Maleachr 3:1; Psalm 11:4) 
Es ist ebenso durch die Schrift wohl begründet, daß er zu 
sàem Tempel kommt, und daß der Tempel geöffnet ist, 
nachdem er seine große Macht annimmt und herrscht. (Offen­
barung 11:17—19) Alle, welche jetzt wirklich dem Herrn 
geweiht und ergeben sind, gezeugt und gesalbt, verstehen, 
daß der Herr im Jahre 1914 seine Herrschaft begann. Bevor 
er zu seinem Tempel kam, bereitete er den Weg vor fich her.

"Der Zweck des Kommens zu seinem Tempel ist das 
Gericht. Dies Gericht muß anfangen bei dem Hause Gottes. 
(1. Petrus 4:17) Daß das Kommen des Herrn zu seinem

Tempel àe prüfungsreiche Zeit für die Geweihten ist, wird 
überzeugend bewiesen durch die Worte des Propheten GotteS: 
„Siehe, ich sende meinen Boten, daß er den Weg bereite^vor 
à her. Und plötzlich wird zu seinem Tempel kommen der 

.Herr, den ihr suchet; und der Engel dès Buâ^,.denihr 
begehret: siehe, er kommt,, spricht Jehova
Weraber kann den Tag seines Kommens ertragen^uM^w«^ 
wird' bestehen beinernem Erscheinen? Demi er^wMWäaÜ^ / 
Feuer des Schmelzers ^eiànd wie^die^LaUM der Wäscher.?

..(Maleachi 3:1, 2) Me elngdtretenen Tatsachen zeigen, daß * 
'mit dem Beginn von 1918 eine große Prüfung Über die Kirche " 
kam. Dies bezeichnet die Zeit,-wo der Tempel GotteS offen 
war, und da er offen war, wurde den Gliedern der Tempes. 
klasse größeres Licht gegeben, und dies Licht erleuchtete ihren 
Pfad gerade wie verheißen. — Offenb. 11:19; Sprüche 4:18.

Größeres Licht.
»Seiner Verheißung getreu ist größeres Acht, zu der 

Kirche Gottes seit 1918 gekommen. Auf den Pfad dieser 
Gerechtserttgten, die-wach gewesen find und von dem Wunsche 
beseelt, in dem Lichte zu wandà, hat das größere Licht herab­
geleuchtet und leuchtet weiter. Es war im Jahre 1919, wo 
der Herr der Kirche gestattete, zum ersten Male zu sehen, daß 
Mia das Werk der Kirche vor 1918 darstellte, und daß Elisa 
das Werk der Kirche danach darstellte. Als Elia im Begriff 
war, fortgenommen zu werden, sagte er zu Elisa: „Begehrs 
was ich dir tun soll, ehe ich von dir genommen werde. Und. 
Elisa sprach: So möge mir doch à zwiefaches Teil 
von deinem Geiste' werden! Und er sprach: Du hast 
Schweres begehrt! Wenn du mich sehen wirst, 
wann ich von dir genommen werde, so. soll dir also geschehen; 
wenn aber nicht, so wird^S nicht geschehen." — 2. Könige 
2:9,10.

98 Elisa sah wirklich Elia, als er durch den feurigen Wagen 
von ihm getrennt und durch den Sturmwind fortgenommen 
wurde. Ms der feurige Wagen im Jahre 1918 kam, die 
große Zeit feuriger Prüfung für die Kirche bezeichnend, hörte 
das Eliawerk auf. Dort gab es àe Trennung zwischen dem 
Elia- und Elisawerk. Es kam zu einer Periode des Wartens. 
Dann wurde einer Zahl der Geweihten das Vorrecht gegeben, 
durch das auf ihren Pfad schàende Acht Gottes zu „sehen", 
daß diese feurige Prüfung des Jahres 1918 die Scheidelinie 
zwischen dem Ella- und Elisawerk bezeichnete; und der Pro­
phezeiung getreu und gemäß der Verheißung empfingen fie 
ein größeres Maß des Geistes des Herrn und traten mit grö­
ßerem Eifer und Freude als jemals zuvor in sein Werk ein. 
Es ist deshalb zu erwarten, daß die Elisaklaffe,.nämlich die­
jenigen, welche jetzt eifrig und freudig in dem Dienste des 
Herrn tätig find, sich des zunehmenden Lichtes erfreuen wür­
den und in dem Verhältnis wie sie darin wandeln, fortfahren, 
sich dessen zu erfreuen. Getreu dem, was zu erwarten war, 
hat die Kirche feit jener Zeit ein llareres Verständnis der 
Wahrheit gehabt.

97 Seit 1919 hat die Kirche die Gleichnisse von den Pfun­
den und Talenten klar erkannt und gesehen, daß diese Gleich­
nisse die Zeit bezeichnen, wo der Herr zu seinem Tempel 
kommt, um seine Knechte zu prüfen. Sie sehen, daß diejenigen, 
welche der Herr dann treu vorfand, von ihm eingeladen wur­
den, in seine Freude einzugehen, und daß die Freude des 
Herrn die Folge einer Erkenntnis der Tatsache ist, daß für 
ihn die Zelt gekommen ist, den Namen seines Vaters zu 
rechtfertigen, und dies tun die wahren Christen auf.das. 
Gebot ihres Vaters. (Psalm 110:1, 2.) Viele der Heiligen
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find auf die Einladung des Herrn in seine Freude eingegan­
gen. — Matthäus 25 :14—29.

38 Seit 1919 hat die Kirche auch eine klarere Erkenntnis 
des Gleichnisses von den Jungfrauen und des Gleichnisses von 
den Schafen und Bocken gehabt. (Matth. 25 :1—13, 31—46/ 
Seitdem hat das Licht des Herrn, das aus den Pfad der Ge­
rechtfertigten leuchtete, sie befähigt, klarer ihre eigene Stellung 
und-dasîerk zu erkennen, das sie als die Knechte des Herrn 
tun müssen, und daß dies Werk die Erklärung des Tages der 
Rache unseres Gottes in sich schließt, die Verkündigung der 
Botschaft des Königreiches, und diejenigen zu trösten, welche 
trauern. — Jesaja 61:1—3; Watch Tower vom 1. Januar 
1925, (deutscher Wachtturm vom 1. Februar 1925).

38 Dann hat 'der Herr der Kirche ein- klareres Verständnis 
der „Kleider des Heils" und des „Mantels der Gerechtigkeit" 
gegeben, und daß diese von 'dem Herrn empfangen werden, 
wenn er zu seinem Tempel kommt. (Jesaja 61:10) Und der 
Herr hat die Kirche auch befähigt, klarer die Bedeutung des 
„Hochzeitsgewandes" zu erkennen und zu verstehen, inwiefern 
es das Borrecht eines jeden ist, dies Hochzeitsgewand anzu­
legen, indem er das Werk des Herrn in -dem verordneten 
Wege des Herrn vollführt. — Matthäus 22:1—12; 
Watch Tower vom 1. Februar 1925, (deutscher Wachtturm 
vom 1. März 1925).

' " Dann befähigte her Herr, indem er sein gnadenreiches 
Licht auf den Pfad der Gerechten ausstreute, die Kirche, die 
„zwei großen Zeichen" in dem Himmel zu sehen, nämlich wie 
Zion der Nation oder dem Königreich Gottes Leben gibt, und 
wie der große rote Drache, die Organisation des Teufels, 
gegen dasselbe Krieg führt. — Offenbarung 12; Watch Tower 
vom 1. März 1925, (deutscher Wachtturm vom 15. April 1925.)

81 Gleicherweise hat der Herr 'die Kirche befähigt zu sehen, 
wie er die Zeit großer Drangsal zurückgehalten hat, indem er 
den Weltkrieg zum Halten brachte und eine Zeit verhältnis­
mäßigen Friedens gab, damit das Evangelium des König­
reiches zu einem Zeugnis in der ganzen Welt gepredigt wer­
den möge, und daß dies um der Auserwählten willen getan 
worden ist. — Matthäus 24:14—22; Watch Tower vom 
1. Mai 1925, (deutscher Wachtturm vom 1. Juni 1925).

" Der Herr hat der Kirche seit 1918 ein klareres Verständnis 
der Organisation des Teufels gezeigt als jemals zuvor. Es ist 
besonders in dem Watch Tower hervorgehoben worden, wie 
der Teufel Krieg führt, um „den Überrest" zu zerstören, und 
besonders gezeigt, mit welchem besonderen Schutz der Herr 
solche umgibt, und indem sie so im Voraus gewarnt find, 
sind sie im Voraus gewappnet. — Watch Tower vom 15. Juni 
1925; 15. Juli 1925, (deutscher Wachtturm vom 16. Juli 1925 
und 15. August 1925).

"Das Wort Gottes, mehr und mehr erleuchtet, das den 
Pfad der Gerechten beleuchtet, befähigt die Heiligen, jetzt zu 
sehen, daß der Herr Jesus bis 1914 untätig bleiben sollte, 
und daß er dann ausstehen, seine Macht annehmen, 
den Feind aus dem Himmel vertreiben und den großen und 
endgültigen Kampf auf der Erde vorbereiten würde. So 
sieht die Kirche jetzt den König in Tätigkeit. — Watch Tower 
vom 15. September, (deutscher Wachtturm vom 15. Oktober 
1925). ‘

“ Der Herr hat seiner Kirche auch feit jener Zeit gestattet, 
ein klareres Verständnis der Prophezeiung Joels über das 
Ausgießen des Heiligen Geistes zu haben; und dies macht die 
Geweihten fähig zu verstehen, weshalb so viele seit 1916 zu 
einer Erkenntnis der Wahrheit gekommen sind, und weshalb

diese sehr darüber frohlocken, den König und sein Königreich 
zu verkünden. — Watch Tower vom 15. November 1925, 
(deutscher Wachtturm vom 1. Januar 1926).

88 Warum hat der Herr sein Volk mit einem klareren Ver­
ständnis dieser großen Wahrheiten gesegnet? Etwa deswegen, 
weil à Mensch oder Menschen mit den Gaben der Auslegung 
der Schrift äusgestattet sind? Ganz entschieden nein! Me 
Schrift ist keine Sache privater Auslegung. (2. Petrus' 1:20) 
Das Wort der Wahrheit gehört Gott. Er ist sein eigener Dol­
metscher. In seiner eigenen guten Weise und Zelt gibt er 
seiner Kirche die Auslegung durch das Haüpt der Kirche, 
unseren geliebten Herrn Jesum Christum. Es ist Gottes Licht, 
das auf fein Wort leuchtet, und das auch seinen.Gesalbten ein 
klareres Verständnis gibt. Den Anspruch zu machen, daß das 
Licht einem Menschen gehört, oder daß Menschert neues Licht 
hervorbringen oder daß ein Mensch die Schrift deutet, weil er 
eine überlegene WeishÄt besitzt, ist dünkelhaft anmaßend vor 
dem Herrn. Einem Geschöpf die Ehre zu erweisen, wo sie'mit 
Recht dem Schöpfer gehört, ist eine anmaßende, eine Über­
mütige Sünde. Offenbar betet darum der Psalmist: „Von 
verborgenen Sünden reinige mich! Auch von übermütigen 
sdÜnkeMften, anmaßenden) halte deinen Knecht zurück." 
(Psalm 19:12,13) Dies Gebet äußerte er nicht zum Nutzen 
seiner selbst, sondern zum Nutzen, der Heiligem

" Die Gewohnheit, einem Menschen Ehre für -die Wahr­
heit zu geben, ist zum großen Teil in geheimen Fehlern, ver­
borgenen Sünden begründet. Eine verborgene Sünde, indem 
Sinne des vorstehenden Textes, ist àe Sünde, die dem eige­
nen Ich verborgen ist. Wenn der Herr jemandem àe Sünde 
enthüllt, und der Sünde wird weiter gefrönt, so wird sie vor 
Gott eine übermütige, àe anmaßende Sünde. Mele find 
geneigt, einem Menschen Ehre für die Wahrheit und für das 
Licht der Wahrheit zu geben, und dies mag- als àe verbor­
gene Sünde bettachtet werden. Wenn aber jemand klar sieht, 
daß alle Wahrheit Jehova Gott gehört und alles Licht von ihm 
ausgeht, und daß er alles seiner Kirche durch sàen geliebten 
Sohn, Christum Jesum, bringt, dann ist es also im Sinne der 
obigen Schriftstelle eine übermütige Sünde vor Gott, einem 
Menschen Ehre dafür zu geben.

87 Der Herr hat die Glieder der -Tempelklasse auf Wache 
gestellt. Me treuen Wächter bekleiden sich selbst mit den 
Hochzeitsgewändern, das heißt, sie tun des Herrn Werk in 
seinem verordneten Wege. Diese bekleidet der Herr mit den 
Kleidern des Heils und bedeckt sie mit dem Gewände der 
Gerechtigkeit. (Jesaja 61:10) Diese wachen und wandà 
zusammen in dem Lichte und sie sehen von Auge zu Auge. 
Mesen sagt der Herr: „Ihr seid meine Zeugen, . . . daß 
ich Gott bin." (Jesaja 43:10,12) „Und ich habe meine 
Worte in deinen Mund gelegt und dich bàckt mit dem 
Schatten meiner Hand, um die Himmel aufzuschlagen und 
die Erde zu gründen, und zu Zion zu sagen: Du Äst mein 
Volk." — Jesaja 51:16.

"Sie erheben im Gehorsam gegenüber dem Gebot des 
Herrn als seine Zeugen die Stimme und jauchzen insgesamt. 
(Jesaja 52:8) Die Sttmme stellt die Botschaft des Königs 
und des Königreiches dar, welches sie freudig verkünden. Sie 
ergreifen jede mögliche Gelegenheit, dem Herrn und seiner 
Sache zu dienen, indem sie anderen von der Güte unseres 
Gottes sagen und von seinem Königreich, das jetzt beginnt. 
Auf den Pfad dieser leuchtet das Licht heller und heller und 
führt sie voran zu- dem vollkommenen Tage.

"Wenn es seit 1916 kein weiteres Licht über den Plan 
Gottes gegeben hat, dann muß zugegeben werden, daß wir
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die volle Tageshöhe im Jahre 1916 erreichten, weil der Herr 
verhieß, kmß das Licht fortfahren ' solle zu leuchten Sis zur 
vollen Tageshöhe. (Sprüche 4:18) Glaubt irgendein Heili­
ger, daß wir die volle Tageshöhe im Jahre 1916 erreichten? 
Sicherlich nicht. Glaubt irgend à Heiliger, daß wir die volle 
Tageshöhe schon erreicht haben? Offenbar nicht. Wenn Mir 
die volle Tageshöhe noch nicht erreicht haben, dann wird, so 
ficher wie das Wort Gottes geschrieben ist, ebenso ficher das 
Licht fortfahren zu leuchten, um den Pfad der Heiligen zu 
erhellen, bis der Tag vollkommen ist. Der vollkommene Dag 
wird verwirklicht werden, wenn alle Heiligen ihren Lauf auf 
Erden beendet haben und in die Herrlichkeit aufgenommen 
worden find, wenn Satans-Organisation von der àde aus­
gestoßen i^ und wenn das Königreich der Gerechtigkeit, in 
voller Wirksamkeit über die ganze Erde ist.

"Die Worte des Propheten Gottes zeigen, daß'sogar 
' setzt, ehe der Tag vollkommen ist, das auf den Pfad der 
Treuen scheinende Licht sehr vermehrt werden wird. „Und 
das Licht des Mondes wird sein wie das Licht der Sonne, 
und das Licht der Sonne wird siebenfältig sein, wie das 
Licht von steben Tagen, an dem Tage da Jehova den Schaden 
seines Volkes verbinden und seiner Schläge Wunden hellen 
wird." — Jesaja 30 : 26.

11 Der Mond ist ein Sinnbild des Gesetzes Gottes und ist 
deshalb ein Sinnbild des Willens Gottes mit Bezug auf sein 
Volk. In vergangenen Zeiten haben Christen einige Schwie­
rigkeit dabei gehabt zu entscheiden, was der Wille Gottes mit 
Bezug auf sie ist. Jetzt können sie seinen Willen klarer sehen 
als jemals zuvor. Jetzt wissen fie, der König ist hier und hat 
feine Herrschaft begonnen, und deshalb ist für fie 
Zeit nicht mehr. Sie wißen, daß es eine Zeit des 
Frohlockens ist, weil der Herr fie einladet, in seine Freude 
einzugehen, und daß seine Freude begann, als,« aufstand 
und seine Macht annahm, um den Namen seines Naters zu 
rechtfertigen. Sie wißen, daß die Zeit jetzt hier ist, wo die 
frohe Kunde des Königreiches des Herrn allen Nationen als 
à Zeugnis vor dem letzten Ende verkündet werden muß. Sie 
wißen somit, daß es der Wille Gottes ist, daß ste seine Zeugen 
sein sollten, und sie tun es mit Freuden. Sie wißen, daß es 
der Wille Gottes ist, daß ste jetzt Freimütigkeit haben sollten 
in der Verkündigung der Botschaft des Königreiches, und 
diese Freimütigkeit haben sie wirklich. — 1. Johannes 
4:17, 18.

"Die Sonne ist ein Sinnbild des Lichtes des König­
reiches. Die Sonne der Gerechtigkeit geht auf, und das Licht 
Gottes leuchtet rings um seine Organisation, Zion, und 
besonders auf deren Haupt. Dieses vermehrte Licht überträgt 
der Herr Jesus, das Haupt Zions, auf diejenigen, welche 
Zions find und auf dem Pfade des Lichtes wandeln. Es 
scheint klar aus der Schrift hervorzugehen, daß, bevor alle 
Heiligen von der Erde hinweggegangen sind, Gott eine so 
große Darstellung seiner Macht und Majestät geben wird, 
daß das Volk wissen wird, daß er Gott ist, und daß ungefähr 
um jene Zeit oder vorher, die Sonne mit siebenfachem Glanz 
strahlen wird.

“ Mit dem Lichte, das der Herr jetzt auf den Pfad des 
Christen strahlen läßt, scheint es da nicht, daß die Heiligen 
jener Zeit des hellen Glanzes des vollkommenen Tages näher 
gekommen sind? Die großen Grundwahrheiten, die der Kirche 
während des Elia-Werkes zurückerftattet wurden, find nicht 
geändert noch auch gewechselt worden und werden nicht ge­
ändert noch auch gewechselt werden. Zu keiner Zeit hat der 
Wàb lover auch nur einen Wechsel angedeutet. Niemand, 
der wirklich in der Wahrheit ist, wünscht àen Wechsel. Der

Watod lover wünscht, nur dazu geraucht zu werden, fHe 
Aufmerksamkeit des Volkes Gottes aus das vermehrte Licht 
hinzulenken, das auf den Pfad -seiner Kinder leuchtet. Der 
Herr wird dafür sorgen, daß sein Boll das Licht in seiner 
eigenen guten Zeit und in seinem Wege hat, daß ihm neue 
Schönheiten erscheinen mögen, und daß es eine größere Wert­
schätzung seiner Liebe haben mag.

"Diejenigen, welche das Wort Gottes lieben und ihn 
lieben und in feinem Lichte wandeln, werden keinen Anstoß 
nehmen. (Psalm 119:165) Mögen also die Helligen die 
Tatsache im Auge Schalten, daß die Wahrheit des Herrn ist, 
und darin frohlocken. Mögen sie dessen gedenken, daß der 
Herr Freude an denen hat,, die.ihm tren dienen. Diese wird 
er mit zunehmendem Lichte auf. ihrem Pfade verschönern. 
Mögen à solche somit in dem Lichte des Herrn wandeln 
und in dem Sonnenschein seiner Diebe frohlocken. „Gebet 
Jehova die Herrlichkeit seines Namens; betet Jchova an in 
helliger Pracht!" — Psalm 29 : 2.

Fragen für das Beröer-Stuüium.
Gibt es jemals volles Licht bei der Morgendämmerung? Um 

welche Zett des TageS wird die Fülle des Lichtes erreicht? Was 
wird durch Finsternis und was durch Licht symbolisiert? Absatz 
1—3,6.
$ Wer find „die Gerechten", die in Sprüche 4:18 erwähnt find? 
Was ist ihr Pfad? Absatz 4, ö.

Welches besondere Licht leuchtete in dem Tage Luthers? Welcher 
Fehler wurde dann von vielen gemacht? Absatz 7, 8.

Was war Gottes Verheißung für „die Zelt des Endes", und 
wie ist ste erfüllt worden? Absatz S, 10.

Welches Lied der Freude bezog sich besonders auf die Helligen 
zu dieser Zett? Als die Kirche die „gegenwärtige Wahrheit" erhielt, 
was schlossen viele daraus? Absatz 11, IS.

Welche zwei großen Lehren wurden klarer, als die Ernte voran- 
schrttt, und warum nahmen einige daran Anstoß? Absatz 13, 14.

WaS ist ein Lutheraner? Was ist ein Russellit? Hatte die Wahr­
heit ihren Ursprung bei dm Propheten oder den Aposteln oder bei 
einigen anderen Menschen? WaS sagte der Apostel Paulus hier­
über? Absatz 1b—18.

WaS hat der sekttererische Geist unter den Christen verursacht? 
Welches Beispiel gab uns Jesus im Gegensatz hierzu? Abs. 19—21.

Wann und wie „bekleidet der Herr Zions seine Priester mit 
Heil"? (Psalm 132:16) Was ist der Tempel des Herrn? Wann 
und wo besucht und öffnet er ihn? Absatz 22—24.

Welches Licht hat die Kirche mit.Bezug auf die Elia- und Elisa- 
Bilder empfangen? Absatz Sb, 26.

Welche vier Gleichnisse find seit 1919 klargemacht worden? 
Erkläre sie kurz. Absatz 27, 28.

Was wird, nach unserem jetzigen Verständnis durch „den Man­
tel der Gerechtigkeit" und durch „das Hochzeitsgewaüd" bezeichnet? 
Absatz 29,37.

Was sind die „zwei großen Zeichen" von Offenbarung 12? Wie 
und warum wurde die Zeit der großen Drangsal „verkürzt"? 
Absatz 30, Bl.

Inwiefern und warum haben wir jetzt ein klareres Verständnis der 
Organisation Satans und deS Königs in Tätigkeit? Absatz 32, 33.

Welches klarere Licht hat auf Joels Prophezeiung mit Bezug 
auf das Ausgießen des Heiligen Geistes geleuchtet? Warum hat 
der Herr sein Volk mit einem klareren Verständnis dieser großen 
Wahrheit gesegnet? Absatz 34, 35.

Was sino „verborgene Sünden" und was find „übermütige 
Sünden"? Absatz 36.

Wie erheben die Heiligen jetzt die Stimme und jauchzen ins­
gesamt? (Jesaja 52:8) Sollte das Licht nur bis 1916 leuchten oder 
bis zu dem vollkommenen Tage? Was ist der „vollkommene Tag"? 
Absatz 38, 39.

Warm und wie wird „das Licht des Mondes sein wie das Licht 
der Sonne, und das Licht der Sonne siebenfältig sein"? (Jesaja 
30 : 26) Was stellt der Mond und was die Sonne symbolisch dar? 
Absatz 40—42.

Wird das zunehmende Licht die Grundwahrheiten des göttlichen 
Planes ändern? Warum nehmen einige Anstoß an dem zunehmen­
den Lichte, und wer wird kemen Anstoß nehmen? Absatz 43,44.

W. T. vom 15. April 1926.



Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Richt euer ist der Streit, sondern Gottes!"

2. Chronik« 20:15. (Text für 16. Juni.)

In dem Worte Gottes finden sich hervorragende Ereig­
nisse ausgezeichnet, die die Macht Jehovas verkündigen, welche 
Machi immer in Lieb- ausgeübt wird. Solche Aufzeichnun­
gen- sind zur Ermutigung derer gemacht, welche zu Zion 
gehören, besonders an dem Ende des Zeitalters.

Die Nation Israel war das vorbildliche Zion. Die Heere 
Ammons, Moabs und vom Gebirge Seir zogen hinauf gegen 
Josaphat und das Volk Israel. Diese Feinde Israels find 
ein treffendes Bild der drei großen Flügel oder Abteilungen 
der Organisation des Teufels, die gegen das Volk Zions 
kämpfen. Dem äußeren Schein nach ist der Kontrast so groß 
und der Feind so überwältigend, daß der Überrest in Zion 
vollständig entmutigt sein würde, ausgenommen den Glauben 
an Gott. Aber durch das Auge des Glaubens sehen sie, daß 
sie auf der Seite des Herrn find, und fie wissen, daß nichts 
gegen den Herrn bestehen kann. Sie lernen, daß der Kampf 
nicht ihr Kampf ist, sondern daß es der Kampf Gottes gegen 

-Pie Organisation des Teufels ist, und daß er in seiner eigenen 
Zeit diese Organisation vollständig hinaustreiben wird, und 
daß dann diese Getreuen in die Mille der Freude eingehen 
werden.

* Die Worte der Ermutigung in dem obigen Texte wurden 
vor langen Jahrhunderten geschrieben, jedoch zum Nutzen des 
Christen, der jetzt in dieser kritischen Stunde auf Erden ist. 
Möge somit ein jeder Mut fassen und vorangehen in der Lob­
preisung des Herrn, indem er mit Freude ein Zeugnis für 
seine Majestät und liebreiche Güte gibt. Der Tag der Erret­
tung, ist herbeigekommen; und alle, die dem Herrn gehören, 
and welche jetzt den Herrn lieben und treu fortfahren, ihm 
zu dienen, wird er behüten. Gott wird für sein Volk kämpfen 
und es erretten. — Psalm 31:23.

„6r wird ste weiden sondere -«Sart: „über fieherrschen").
Offenbarung 1$ : 15,^Ä^ (Text für 23.-Juni.)

Seit "vielen^ langen Jahrhunderten find die Völker der 
Erde von, ungerechten Menschen beherrscht worden, deren 
Oberherr der Böse ist, Satan der Teufel. Jetzt'ist der Feind 
aus dem Himmel hinausgestoßen worden, undbald wird er 
nun aller seiner irdischen^ Macht beraubt werden. Der große 
Eckstein, der Wahre und Bewährte Zions, hat die Sache in die 
Hand genommen. Er..hat den Feind aus dem Himmel 
geschleudert,, und der Tag kommt -schnell näher, wo er ihn aus 
der Erde hinauswerfen wird?-' Viele der bösen Menschen 
werden noch 'auf Erden seist/ aber nicht -mehr wird ihnen 
gestattet werden, den Armen zu unterdrückens - -

Der große und gerechte König wird mit. starker Hand 
über die BAker und Nationen ' herrschen, sofà sein Gesetz 
vollstreckend und Gehorsam und Gerechtigkeit erzwingend. 
Schnelle Gerechtigkeit wird dem Übeltäter ausgeteilt werden, 
während jede gerechte Handlung belohnt werden wird, und 
das Boll wird beginnen, von der gnadenreichen Güte und 
Glückseligkeit des Fürsten des Friedens zu lernen. Die treuen 
Überwinder werden von dieser gesegneten Ziopsklaffe sein 
und werden daran teilhaben, Segnungen zu dem Balle zu 
tragen.

Aber bevor dieses Vorrecht vollauf genössen werden kann, 
muß Treue bewiesen werden, indem jetzt ein freudiges Zeug­
nis für den Herrn gegeben wird. Dies ist die Zeit, wo Gott 
will, daß sein Volk auf der Erde seine Lobpreisungen ver­
kündet und denen von der Welt sagt, daß Gott binnen kurzem 
sich einen Namen machen und diejenigen segnen wird, die. 
ihm ihre Herzen zuwepden. Jetzt werden alle von der Tem- 
pelklaffe Jehovas Lob fingen. Achte darauf, lieber Bruder, 
daß du dem Teil tust, Gott von Zion aus zu Preisen!

V. T. vom 1. Mai 1926.

Iakob und Esau.
1. Mose 33:1—11.

»Seid gegeneinander gütig, mitleidig, einander vergebend, gleichwie auch Gott in Christo euch 
vergeben hat." — Epheser 4 ; 32.

as hier vorliegende Studium handelt von den Erfah­
rungen Jakobs während seiner zwanzigjährigen 
Abwesenheit von dem Wohnfitz seines Vaters, 
während er in Paddan-Aram war; von seiner Rück­

kehr nach dem Lande Kanaan mit seiner Familie und seinen
Herden, und von dem Zusammentreffen der zwei Brüder, als 
er auf der Rückwanderung war. Es ist wahrscheinlich, daß 
keine direkte Verbindung zwischen den Brüdern während dieser 
zwanzig Jahre stattgefunden hatte, aber es liegt kein Grund 
vor anzunehmen, daß einer vom anderen nicht wußte, was 
ihm zugestoßen war. In der Tat, die Erklärung, daß Jakob 
Boten an Esau im Lande Seir sandte, um Esau von seiner 
Rückkehr zu benachrichtigen (siehe 1. Mose 32 :3), zeigt, daß 
er wußte, daß fein Bruder damals nicht in dem Lande 
Kanaan wohnte. Beide hatten an irdischen Gütern zugenom­
men, obwohl Jakob sein Wachstum durch schwere Arbeit 
erhielt, während Esau es durch feindliche Überfälle und Plün­
derung gewonnen zu haben scheint.

'Als Jakob von Hause fortging, um ein Weib unter 
dem Volle seiner Mutter zu suchen und bis zu der Zeit zu

warten, wo der Zorn feines Bruders gegen ihn sich abgekühlt 
hatte, erwartete er nicht, so lange Zeit wegzubleiben, wie es 
die Umstände göttlicher Überwaltung für ihn bestimmt hatten. 
Seine Einführung bei Rahel und seine sofortige und beharr­
liche Liebe für sie bilden eine der schönen Liebesgeschichten der 
Bibel. Man weiß nicht allgemein, daß Jakob über sechs- 
undfiebzig Jahre alt war, Äs er das Haus seines Vaters 
verließ. Dies war aber kein hohes Alter in jenen Tagen; er 
stand damals in der Blüte seiner Manneskraft. Seine àb- 
haftigkeit und Frische des Geistes und Stärke des Leibes ! 
zeigen sich in dem Vorfall, der ihn bei Rahel und ihrem >
Vater einführte. Als er auf der'Niederlassung Labans ankam, 
fand er die Herden um den Brunnen wartend. Dies erschien 
Jakob als Zeitvergeudung, und er fragte, warum es so sei.
Man sagte ihm, sie müßten warten, bis die Hirten den Stein ¡ 
von der Mündung der Quelle fortrollen konnten. Dann ।
kam Rahel mit ihren Herden, um sich denen anzuschließen, die !
schon warteten, und Jakob, der durch ihre Gegenwart ange-' 
feuert wurde, rollte selbst den Stem fort und tränkte ihre 
Herden.

,ILL,
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* Jakob fand sofort ein Weib, aber er konnte fie nicht 
sofort erhalten, denn er hatte keine MitMt, die er ihr anbie­
ten konnte. Ihr habsüchtiger Vater, der Vorteil aus der 
Lage Jakobs zog, erklärte fich bereit, daß Rahel Iakobs 
Weib werden sollte, wenn er feine Arbeit auf fieben Jahre 
hergsben würde. Jakob war gerne bereit dazu, und infolge 
seiner Liebe zu Rahel schienen ihm die Jahre eine kurze 
Spanne Zeit zu sein. Als aber die Heirat vollzogen werden 
sollte, wurde Jakob überlistet, anscheinend eine verhältnis­
mäßig leichte Sache Lei den damaligen Sitten und Gebräu­
chen. Die verschleierte ' Braut, die vorgestellt und in dem 
trüben Licht angenommen wurde, erwies fich als Lea, Rahels 
Schwester. Der trügerische Onkel machte einen weiteren harten 
Handel, und so sicher war er der Liebe Jakobs zur Rahel 
und seiner Treue zu seinem Wort, daß Rahel jetzt Jakob zur 
Frau gegeben wurde, gegen das Versprechen, daß Jakob 
einen weiteren Zeitraum von sieben Jahre für sie dienen 
solle. So war. die Heirat Jakobs mit Lea und Rahel an Zeit 
nicht mehr als einige Tage voneinander getrennt.

• Während dieser Jahre nahm Jakobs Familie schnell zu. 
Am Ende dieser Zeit schloß er ein Dienstabkommen bezüglich 
des Lohnes, den er erhalten sollte, sodaß er genügend Mittel 
haben würde, feine Familie zu versorgen. Laban aber wech­
selte seine Löhne öfters, und immer zum Nachteil Jakobs; 
und wenn Jakob nicht ein fleißiger Mann gewesen wäre, 
und wenn nicht der Ägen des Herrn auf ihm geruht hätte, 
so wäre er ein armer Mann geblieben. — 1. Mose 31:42.

° Am Ende von zwanzig Jahren erkannte Jakob, daß die 
Zeit gekommen war, wo er nach dem Lande Kanaan zurück­
kehren sollte. Labans Haltung hatte sich geändert; auch Jakob 
erhielt eine Botschaft von dem Herrn. (1. Mose 31:3) Er 
entschloß sich, seinen Onkel heimlich zu verlassen; nicht, wie 
so häufig gesagt wird, weil Jakob, trügerisch war, sondern 
weil Laban ein eifersüchtiger Mann war und man ihm nicht 
trauen konnte. Jakov -war in einer schwierigen Lage; er 
ließ einen trügerischen Schwiegervater zurück, und- gerade 
vor sich mußte er beinahe bestimmt seinen Bruder Esau antref­
fen, -der gedroht hatte, ihn zu töten, und mit dem irgendein 
Abkommen getroffen werden mußte. Als er sich dem Lande 
der Verheißung näherte, worauf seine Hoffnungen gerichtet 
waren, und das ihm in solchem Maße eine Heimstätte war, 
wie es in Anbetracht des Umstandes sein konnte, wo er doch 
nur ein Fremdling und Pilger war, wurde ihm gesagt, daß 
Laban beabsichtige, Jakobs Herden zu über fallen, aber da er 
Jakobs milde Sinnesart kannte, so erwartete er ohne Zweifel, 
Jakob durch drohende Blicke einzuschüchtern, einige der Her­
den abzugeben, für die er so eifrig gearbeitet hatte.

«Làn behauptete, Jakob hatte seine Götzen gestohlen. 
Die Tatsache war, daß Rahel einige kleine Götzenbilder genom­
men hatte, die sie noch mit Erfolg vor ihrem Vater verbarg, 
wenn auch er und Jakob eifrig danach suchten. Laban schöpfte 
Verdacht, und Jakob fühlte, daß er ungerecht behandelt war. 
Sie schlossen einen Bund miteinander, aber es war ein Bund, 
der sich auf Mißtrauen gründete. Ein Stein wurde als ein 
Pfeiler aufgesetzt, und rings umher sammelten ste Steine zu 
einem Haufen. Laban sagte: „Dieser Haufe fei heute ein 
Zeuge zwischen mir und dir!" (1. Mose '31:48) Und sie 
nannten ihn Mizpa, das heißt den Haufen von Zeugen, 
denn Laban sagte: „Jehova fei Wächter zwischen mir 
urrà dir, wenn wir einer vor dem anderen verborgen sein 
werden." Das Wort ' „Mizpa" wird oft auf Broschen und 
Erinnerungszeichen eingraviert, als ob es bedeute: „Der 
Herr wache sorgsam über dich", aber Mizpa ist seinem Ur-

sprung nach eher eins Erinnerung an Bevdacht als an gegen- 
seittge Liebe. , ,

7 Jakob zog seines Weges, offenbar mehr mir' Müße wei­
send als bisher. Indem er weiter zog, hatte er eine. 
Vision einiger der Engel Gottes,,und er sagte: „Dies ist dps 
Heerlager Gottes." Er nannte den Ort Machanaim, oder 
zwei Heerscharen, nämlich feine und Gottes. (1. Mose 32:2,3) 
Er sandte jetzt Boten zu Esau, um ihn von seiner - Rückkehr 
zu benachrichtigen und ihm zu sagen, er hoffe, Gnade ^vor 
seinen Augen zu finden. Binnen kurzem wurde' ihm. gesagt, 
daß Esau komme, um ihm zu begegnen, aber mit à bewaff­
neten Männern. Jakob wurde eingeschüchtert. Er ver­
stand nicht die Bedeutung der Heerscharen von Engeln, die 
er gesehen hatte. Indem er einige natürliche Vorsichtsmaß­
regeln traf, jedoch nicht zum Kampf, denn weder Konnte 
noch wollte er gegen Esau kämpfen, nahm er auch seine-Zu-' 
flucht zum Gebet, indem er sich vor Gott auf; den Bund 
berief, den Gott ihm zwanzig Jahre vorher in Bethel gegeben 
hatte.. — 1. Mose 28:13—15.

« Jakob traf auch Vorbereitungen, Esau zu versöhnen. 
Er sonderte große Mengen seiner Herden und Kamelle und 
Esel als Geschenke ab, und mit der Weisheit, die er immer 
zeigte, hatte er sie in beträchtlicher Entfernung'voneinander 
aufgestellt, sodaß die beiden Gruppen Esau wie eine auf­
gehäufte große Menge erscheinen mochten.. Ms weitere Vor­
sichtsmaßregel sandte er- à seine Herden und feine Familie, 
über den Bach Jabbok. Er aber blieb zurück, offenbar zum 
Gebet, denn er hatte, außer Gott niemand, mit dem er 
Gemeinschaft halten konnte.

« Jetzt trug fich etwas Seltsames zu; als er weitergehen 
wollte, wurde er von einem anderen Wanderer aus der 
Hügelkette an gehalten. Er versuchte mit aller Macht, seinen 
Lieben zu fylgen, stieß aber dabei auf heftigen Widerstand 
von feiten dieses seltsamen, schweigenden Gegners. Sie rangen 
miteinander bis zum Anbruch des Tages. Dann verletzte 
Jakobs Gegner ihn, um Meister über Jakob zu werden, 
anscheinend in dem Hüstnerv. Aber jetzt wollte Jakob ihn 
nicht ziehen lassen, denn er erkannte, er rang mit einem, der 
ihn segnen konnte, anscheinend dem Führer der Heerscharen 
der Engel.

10 Die zwei Heerscharen waren vorübergezogen; die Heer­
schar Jakobs war über den Bach Jabbok gegangen, die Engels- 
heevfchar war den anderen Weg gegangen, und die zwei Füh­
rer waren zurückgeblieben. Jakob bat um einen Segen, denn 
er erkannte, daß die Heerschar der Engel vor ihm gewesen 
war, um den Weg fflr ihn zu bereiten. Er erhielt mehr als 
er erwartete, denn jetzt war er seiner Annahme bei Gott 
versichert, und in seinem Verhältnis zu Gott wurde fein 
Name von Jakob, der sein irdischer Name war, in Israel 
umgewandelt, was „Fürst bei Gott" bedeutet. Jakob bat 
um den Namen dessen, der ihn gesegnet, aber er wurde ihm" 
nicht gegeben. Er nannte den Namen dieses Ortes „Pniel", 
denn er sagte: „Ich habe Gott von Angesicht zu Angesicht 
gesehen." (1. Mose 32 : 30) Er konnte jetzt wenig Zweifel 
darüber haben, daß seine Zusammenkunft mit Esau Friede 
für sie beide bedeuten würde. Jakobs Geschenke und sein 
Benehmen ließen Esau erkennen, daß Iakob niemals beab­
sichtigt hatte, ihn in einer niedrigen Weise zu Übervorteilen, 
und daß Jakob ihn noch als den älteren Bruder anerkannte. 
Sie begegneten sich und schieden in Frieden.

11 Der goldene Text, der für diese Studie ausgesucht ist, 
läßt diesen Vorfall als eine Lektion des Vergebens erschei­
nen. Wir wagen zu erklären, daß er dies nicht ist. Jakob
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fürchtete-Esau, und-versuchte,- ihn zu versöhnen, aber er bat 
ihn^yîchL^mn Bergebung, noch auch anerkannte er, daß er 
seinem Bruder irgendwie unrecht getan hatte. Der Vorfall 
gibt vielmehr eine Lektion, sein Bestes zu tun, in Frieden 
mit allen Menschen zu leben. Es ist besser zu versuchen, Zorn 
zg besänftigen- ocks auf seinen Rechten zu bestehen. Der Vor­
fall, liefert, gewiß eine Lektion zu zeigen, daß Gebet von 
Wypken. gestützt sein muß, denn unter gewissen Umständen 
ist' - Gebet ''ohne Werke ebenso tot wie es Glaube ohne 
Werke ist.
- .-" Iakob war ein guter, treu ergebener, gottesfürchtiger 
Mann, ber in schwierigen Umständen sich entschloß zu tun, 
was er konnte, um sie. zu überwinden. Er war nicht -so edel­
mütig-wie Abraham, auch nicht, so ruhig und gelassen wie 
Isaak, er ist aber von Gott geehrt,, der es zuläßt, daß er als der 
Gott Iakobs bekannt ist. (Psalm 46.: 7) Jakob war ein sehr 
großmütiger Mann. Er war großmütig gegenüber seinem 
Onkel, indem .er schwere Lasten als "Arbeit für ihn trug, und 
er'war großmütig gegenüber Esau bei seiner Rückkehr. Er 
war ein schwer arbeitender Mann, eine gute Darstellung 
ober Bild derer, die dazu berufen sind und das Vorrecht 
haben,' Mr den Herrn zu wirken. Er war ein Mann schlag­
fertigen Geistes, der niemals Gelegenheiten vorbeigehen ließ, 
ohne Gebrauch von ihnen zu machen..

" Wenn Iakob sündigte, so war es gegen Gott und seinen 
Vater; aber da es an irgendeinem Anzeichen fehlt, daß Gott 
oder sein Vater irgendeinen Ausdruck der Reue von Jakob 
erwarteten, so haben wir nicht das Recht zu sagen, daß er 
wirklich wissentlich sündigte. Daß es ihm an Glauben -fehlte, 
können wir sicherlich sagen, und auch daß er ein gutes Bei­
spiel -de.rer ist, die suchen, in der Stärke, ihrer eigenen Weis­
heit voranzugehen.

"Um den wahren Wert dieser Studie zu erhalten, muß 
im Auge behalten werden, daß sowohl Jakob, als auch Esau 
von der Schrift als besondere Vorbilder aufgestellt sind, die 
gewisse Klassen vertreten. Deshalb ist mit diesem Zusammen- 
treffen dieser zwei Männer, die beide vorbildlich sind, sicher­
lich die Absicht verknüpft, die zwei Klassen, die sie vertreten, 
in Gegensatz zueinander zu bringen. Jakob.ist ein Vorbild 
derer, die durch Schwierigkeiten und oft ohne besondere Füh­
rung suchen, den Willen Gottes zu tun, die im Herzen immer 
treu, gegen ihren Bund -sind, und deren Leben dadurch 
beherrscht wird.

- "Diese biblischen Berichte sind nicht nur Erzählungen 
von. Geschehnissen alter Zeiten; sie sind Illustrationen in dekn 
göttlichen Plan. Manchmal, wie in dem Falle Isaaks, gefällt

es Gott,, die Wege seiner Knechte zu leiten;-manchmal, à 
in dem 'Falle^ Jakobs, gefällt es ihm, sie- durch ^Erfahrungen 
hindurch gehen zu lassen, wo viel davon abhängt, welchen 
Gebrauch sie von ihrem eigenen Urteil machen, und wie groß 
ihre Kenntnis menschlicher Angelegenheiten ist. Wer sucht, 
den Willen des Herrn zu erkennen und zu- tun, hat in diesen 
Tagen der zweiten Gegenwart des Herrn viele Gelegenheiten, 
diese Methode der Unterweisung in Wirksamkeit zu sehen. 
Biele Dinge, die in aller Aufrichtigkeit des Herzens für den 
Herrn getan werden, in dem Streben, seinen Willen zu-tun, 
sind von denen, die sich als die Feinde der Wahrheit erwiesen 
haben, falsch beurteilt worden, als Pläne.von Menschen, 
anbete zu täuschen und' Vorteile aus ihnen .zu ziehen. - - 

"Esau ist ein Vorbild .solcher, die ffch in eine'hervor­
ragende Stellung stürzen, denen auf eine Zeitlang und bis 
es sich gezeigt hat, daß sie unwürdig sind, gestattet wird, Gunst 
von Gott zu haben, wenn sie auch im Herzen Fremdlinge 
vor Gott und feinem Willen sind. Es ist- sehr wahrscheinlich, 
daß der seltsame Konflikt, den Rebeña durchmachte, bevor die 
Kinder geboren wurden, und der sie bewog, bei Gott anzu­
fragen, ein Ergebnis war, das Esau durch à Spiel des 
Zufalls und nicht durch Recht den Anspruch gab, der Erst­
geborene zu fein.

".Esau stellt die Geistlichkeit heutigen Tages dar, die im 
Geiste.nicht Knechte Gottes find, und die gleich ihm ihr Erb­
teil verkauft haben,', um dafür ihre jetzigen Vorrechte einfluß­
reicher Stellung und Selbstbefriedigung einzutauschen. Neben­
bei sind es diese, welche Jakob falsch darstellen, indem fie ihn 
verachten, und die Esau als einen achtbaren und edlek 
Menschen hinstellen. Es ist das Gesetz': Gleich und gleich 
gesellt sich gern. ,

Fragen für das Beröer-Studimu.
. Was ist.der Gegenstand' des..uns hier vorliegenden Studiums? 

Liegt ein Beweis.vor, daß Jakob und Esau während ihrer zwanzig­
jährigen Trennung in Fühlung miteinander gestanden haben? 
Wie alt war Iakob, als er das Haus feines Vaters verließ? 
Absatz l, 2.

Wie hinterging Laban Jakob? Wie segnete Gott den letzteren? 
Absatz 3,4. '

Wann und warum kehrte Jakob nach Kanaan zurück? Was tat 
Laban dann? Was war der Ursprung von Mizpa und Machanaim? 
Absatz b—7. - ' ' .

Welche Vorbereitungen traf Jakob, um Esau zu begegnen? 
Welches seltsame Ding ereignete sich dann? Wie trafen sich die 
Brüder schließlich? Bat irgendeiner um Vergebung? Absatz 8—11.

Was sind Jakobs hervorragende Eigenschaften und Fehler? 
Welche Klassen stellen Jakob und Esau dar? Absatz 14—17.

W. T. vom 1b. April 1926.

Josephs Treue.
1. Mose 39 :1-23-

„Siehst du einen Mann, der gewandt ist in seinem Geschäft, — vor Königen wird er stehen.* 
— Sprüche 22 : 29.

i e Söhne Jakobs wurden ihm rasch hintereinander 
während des zweiten Zeitraumes von sieben Jahren 
geboren, den er im Dienste Labans zubrachte, um 
Rahel als Weib zu gewinnen. Joseph, welcher 

die' Hauptperson dieses Studiums ist, wurde von Rahel
etwa 'sieben Jahre bevor Jakob nach Kanaan zurückkehrte, 
geboren. Als er etwa siebzehn Jahre all war, trat ein 
Ereignis ein, das sein Leben umwandelte und in der Vor- 
sehutttz Gottes den Lauf der Geschichte des auserwählten 
Volkes änderte.

3 Joseph war seines Vaters Lieblingssohn, und sein Vater 
gab-ihm einen hervorragenden Rang im häuslichen Kreise, 
indem er ihm „einen langen Leibrock" machte, wie er von den 
Häuptlingen getragen wurde, und der zeigte, daß er Joseph 
als seinen Erstgeborenen betrachtete. Seine Brüder haßten 
ihn deshalb. (1. Mose 37 :3, 4) Vielleicht handelte Jakob nicht 
weise in dieser äußerlichen Aufmachung, aber es lag nichts 
Ungerechtes darin, denn Joseph war der ältere Sohn Rahels, 
und Ruben,'der erste von-Jakobs Söhnen durch Lea, 
hatte schon sein Erstgeburtsrecht verwirkt durch die Sünde,
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e die er" gegen seinen Vater beging. Abgesehen hiervon hatte 
Joseph zwei Traume gehabt, die Jakob offenbar als göttliche 
.Führung deutete, und die ihn in seinem Vorhaben gegen 
Joseph bestärkten.

’ überdies war Joseph rm Geiste von seinen Brüdern 
getrennt. Die zehn jüngeren Männer scheinen ohne viel 
Selbstzucht ausgewachsen zu sein.. Mit geringem Altersunter­
schied zeigte sich bei ihnen- ein Mangel an Beherrschung und 
Beeinflussung, den ältere Brüder zumeist über die jüngeren 
acksüben, und da fie oft mit den Herden fern vom elterlichen 
Heim waren, fehlte es ihnen an der elterlichen Zucht, die 
für eine gute Erziehung notwendig ist. Sie halfen einander 
in dem Verüben böser Streiche, und Joseph erzählte feinem 
Vater von dem Unfug, den fie trieben. Dies war kein Klatsch, 
wie er gewöhnlich verstanden wird, sondern war Treue zu 
seinem Vater, und geschah aus Rücksicht auf die Interessen 
seines Vaters. In der Treue zu sàem Vater liegt der 
Hauptcharakterzug dieses Knaben.

* Bei einer Gelegenheit, als die Brüder eiüe Zeitlang mit 
ihren Herden fern vom elterlichen Hause waren, sandte Jakob 
Joseph aus, ihnen entgegen, um zu sehen, was sie machten. 
Ms sie ihn kommen sahen, beschlossen sie, ihn zu töten, aber 
Ruben riet zur Mäßigung und behielt die Oberhand. (1. Mose 
37:21,22) Da kam eine ismaelitische Handelskarawane vor­
bei, auf dem Wege nach Ägypten, und auf Judas Vorschlag 
verkauften fie Joseph an diese Handelsleute für zwanzig Stück 
Silber. Den Rock Josephs tauchten fie in Blut, und sie sagten 
ihreni Vater, fie hätten ihn so gefunden. Ihre Grausamkeit 
gegen ihren Vater zeigt sich in ihren Worten: „Erkenne 
doch, ob es der Leibrock deines Sohnes ist oder nicht." — 
1. Mose 37 : 32.

"Josephs Treue zu sàem Vater hatte ihn in Not 
gebracht. Seine Liebe zu seinem Vater und fein Gerechtig- 
keits- und Ehrgefühl bringen das Benehmen sàer Brüder 
und das (einige in scharfen Gegensatz; es ist offenbar, sie küm­
merten sich wenig um die Interessen ihres Vaters und über­
haupt nicht um seine Gefühle. Aber obwohl Joseph litt, hatte 
er doch das Bewußtsein, unrecht zu leiden, und damit auch 
jenen Glauben an Gott, der immer in solchen Leiden eine 
Verbitterung des Herzens verhindert. Andererseits trugen 
seine Brüder eine schwere Bürde; nicht nur hatten sie ihren 
Bruder entwürdigt, indem sie ihn in die Sklaverei verkauf­
ten, sondern,. soweit fie wissen konnten, hatten sie ihn auf 
immer verloren, und immer war es die Frage ihres Vaters, 
die ihr Gemüt bedrückte. Sie hatten ihm gegenüber gelogen, 
und er hatte sie im Verdacht.

" In Ägypten wurde Joseph von Potiphar gekauft, einem 
höheren Beamten Pharaos, der den jungen Mann so weife 
und klug fand, daß er Joseph bald zum Haupt über seinen 
Haushalt setzte. Der Segen Jehovas ruhte nicht nur aus 
Joseph, sondern war um seinetwillen auf dem Hause und den 
Angelegenheiten seines Meisters. — 1. Mose 39:3.
' 7 Josephs Mut und Vorsatz im Leben wurden aber nach 

' einer Weile auf àe sehr schwere Probe gestellt. Das Weib 
Pottphars verliebte sich in Joseph, der von schönem Aussehen 
war, anziehend, und ebenso geweckt wie treu. (l. Mose 39 :6,7) 
Sie versuchte, ihn von seiner Treue abspenstig'zu machen; und 
schließlich, um sich seine Freiheit zu sichern, mußte er aus 
ihrer Gegenwart fliehen und riß sich los nach einem Kampf, 
in welchem fein loses äußeres Gewand von ihm gerissen 
wurde. Aüs Ärger und Hatz darüber, verschmäht zu sein, 
zeigte sie ihrem Gatten das Gewand Josephs, um damit zu 
beweisen, daß Joseph versucht habe, sie und ihren Gatten zu

beschimpfen. Joseph wurde , ins Gefängnis geworfen, . und 
dies war offenbar das Ende feiner Beziehung zmPätiphar,' 
denn das Urteil lautete nicht auf.àen bestimmten Termin. 
Er wurde unter der überwaltung Gottes in das Gefängnis 
des Königs geworfen. — 1. Mose 39 :20. y

8 Dieses widrige Ereignis brachte Joseph nicht aus dem 
Gleichgewicht, weil sein Sinn auf die Gerechtigkeit gerichtet 
war. Er hatte seiner Versucherin gesagt: „Wie sollte ich dieses 
große Übel tun, und wider Gott fündigen?" (I.Mose 39:9) 
Während er jetzt im Gefängnis war, konnte er Gott "treu 
dienen, und er -tat es, während er als Übeltäter -gerechnet 
wurde, gerade wie er- es in -dem Sonnenschein und der Frei­
heit von Potiphars Haus und Heim getan hatte. Er" Hätte 
das geistige Gleichgewicht, das sich nicht von äußeren Umstän­
den beeinflussen läßt. Er und David sind einander gleich in 
diesen wie vielen anderen Dingen. ' ^"'

° Der Vorsteher des Gefängnisses hatte ein ziemliches Matz 
von Freiheit in, seiner Handlungsweise mit deß unter seiner 
Aufsicht stehenden Geftrngenen; und da er säh, daß der junge 
Hebräer kein Verbrecher war, sondern von absoluter Un­
bescholtenheit, so übergab er ihm die ganze Aufsicht, über das 
Gefängnis. Wenn der Psalmist nicht von ihm sagen' würde:, 
„Man preßte seine Fütze in den Stock, er kam In das Eisen, 
bis zur Zeit da sein Wort eintraf; das Wort Jehovas'läuterte 
ihn" (Psalm 105:18,19), und wäre nicht in 1. Mose'' (40:3) 
gesagt, datz Joseph „gefangen lag", so hätte es aüsgesetzen, 
als ob er es verhältnismäßig leicht im Gefängnis hatte. Es 
durfte aber niemals vergessen werden, daß er ein Gefange­
ner war; wahrscheinlich war er niemals gänzlich frei von den 
Feffà.

10 Diese Erfahrungen machten Joseph zu einem bewährten 
Vertrauensmann; seine Fürsorge im elterlichen Heim, als 
er keine Verantwortlichkeit hatte; dann fein Pflichtenkreis in 
dem Geschäft und Heim Potiphars, und jetzt diese Oberaufsicht 
über eine Schar von Männern, die im Gefängnis waren, 
gerecht oder ungerecht, gab ihm eine weitreichende Erfahrung. 
Wir wissen nicht, wie lange er im Gefängnis war,'aber-zwei 
Jahre bevor er seine Freiheit erhielt, ereignete sich ein Vor­
fall, der ihm schließlich Freiheit und hohe Beförderung gab.

" Zwei von Pharaos Hauptdienern,- der Oberste der 
Schenken und der Oberste der Bäcker, hatten sich gegen den 
König vergangen, und er ^setzte sie in das Königsgefängnis, 
wo auch Joseph àgekerkert war. An einem Abend hatten 
beide einen Traum, und jeder suchte eine Deutung, sie sahen 
sich aber enttäuscht. Joseph sah sie mit bekümmerten Gesich­
tern, und es wurde ihm der Grund dafür angegeben. Er 
sagte: „Sind die Deutungen nicht Gottes?" Und er bat 
darum, daß ihm die Träume erzählt würden. (1. Mose 40:8) 
Der Schenk erzählte seinen Traum, und Joseph deutete ihn 
dahin, daß binnen drei Tagen der Schenk wieder in Gnaden 
eingesetzt sei. Bei dem Hören dieser günstigen Deutung 
erzählte auch der Bäcker seinen Traum. Joseph deutete ihn 
dahin, datz binnen drei Tagen auch der Bäcker erhoben werde, 
jedoch würde er gehängt werden. Diese beiden Dinge trugen 
sich tatsächlich zu.

"Joseph erzählte dem Schenk von seiner eigenen un­
gerechten Einkerkerung und bat ihn, seinen Fall Pharao zu 
erzählen. Der Schenk aber vergaß ihn, und Joseph blieb noch 
zwei Jahre im Gefängnis. Josephs Freilassung kam schließ­
lich dadurch, daß Pharao zwei Träume hatte, die ihn beunru­
higten. Er sah in einem Traum sieben magere Kühe, die 
sieben fette Kühe aufsraßen und nicht fetter davon'wurden. 
Diese beiden Herden Kühe, die fetten und mageren, stiegen
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aus dem Strome Ägyptens empor. Auch träumte der König 
von sieben Ähren Getreide, fett und schön, an einem Halme 
wachsend, und von sieben mageren Ähren, Lie sie verschlangen. 
Des Königs weise Männer und seine „Magier waren hilflos 
und konnten die Träume nicht deuten.

" Der Schenk erzählte jetzt Pharao von seinem Versehen, 
Joseph ganz vergessen zu haben, und berichtete, wie dieser 
junge Hebräer die Träumendes.Schenken und des Bäckers 
gedeutet hatte, und daß feine Deutung dem, was sich tatsächlich 
zugetragen hatte, entsprach. Joseph wurde geholt, und Pharao 
erzählte ihm die Träume, und daß niemand sie zu deuten 
wisse. Joseph versicherte sein persönliches Unvermögen, sagte 
aber: „Gott wird antworten, was dem Pharao zum Heil ist." 
(1. Mose 41:16) Gr verstand sehr gut, daß Gott diese Sache 
lenkte; er glaubte nicht, daß dies, gerade ein zufälliges Ereig­
nis war, denn er wußte, daß er in der Hand Gottes ruhte.

» Joseph gab dann Pharao die Bedeutung seiner Träume. 
Es sollten sieben Jahre reichen Überflusses in Ägypten kom­
men, indem der Strom mit seinem Überfluß reichen Schlamm 
mit sich bringen und reiche Ernten geben würde; darauf 
aber sollten sieben Jahre einer Hungersnot folgen, welche die 
anscheinende Wohlfahrt der-sieben vollen Jahre ganz vernich­
ten würden. Er deutete das Verdoppln des Traumes als 
Beweis, daß die Träume von Gott waren; sein eigener 
Traum war verdoppelt worden, und er gibt damit eine 
Bestätigung seines Glaubens an dieselben.

"»Dann gab er Pharao seinen Rat. Er schlug vor, 
einen geeigneten Mann auszusuchen, ein besonderes Weick zu 
leiten, die reichen Ernten während des Überflusses, die kom­
men sollten, elnzufammeln und ficherzustellen. Weiter riet 
er, ein fünftel Teil des Landes sollte besonders unter der 
Kontrolle deS Königs gehalten werden. Dies war eine neue 
Methode, in gewissem Maße Mit den Kriegsmaßregeln kürz­
licher Jahre vergleichbar. Das ganze Land sollte unter die 
Kontrolle der Krone kommen. Der König war weise genug 
zu sehen, daß Joseph der rechte Mann für diese Stellung der 
Ehre und Verantwortlichkeit war, und er erwählte ihn. Es 
war klar, daß Joseph nichts für sich selbst.suchte, denn ein 
Gefangener konnte nicht erwarten, nach einer solchen Stellung 
zu streben.

"Joseph wurde sofort als erster Minister oder Diktator 
in dieses Amt eingesetzt, und Pharao gab alles in seine Hand, 
und zwar in Ler Weise, daß niemand in Ägypten ohne Josephs 
Erlaubnis eine Hand oder einen Fuß rühren konnte. Diese 
Diktatur war noch strenger als die, welche zur Zeit in einem 
der Königreiche Europas herrscht. Bei Joseph jedoch war es 
eine Herrschaft der Macht zum Besten des Volkes unter der 
Leitung göttlicher Weisheit und Gnade; der Diktator erstrebte 
nur das Beste des Volkes und die Herrlichkeit Gottes, wel­
chem er diente.

"Daß der Lauf Josephs vorbildlich für den der Kirche 
Gottes ist, ist jedem Bibelforscher klar. Der Jünger Christl 
muß erst Schmerz und Erniedrigung leiden, bevor er jene 
hohe Ehre erhalten kann, die in dem Königreich den treuen 
Nachfolger Christi erwartet. Erst nachdem er die Heim­
suchungen des Christus erlitten und geduldig ertragen hat, 
kann er mit ihm erhöht werden. (1. Petri 4:16) Da aber die 
Bibel nicht so sehr der Dinge wegen geschrieben ist, die kom­
men sollen, nachdem der Lauf des Christen beendet ist, son-

Lern um die Kirche im Fleische zu leiten, und besonders 
um ihr zur Leitung an dem àde ihres Laufes-zu dienen, 
um die Zeit der Mederkunft des Herrn, so kann.es nicht 
unvernünftig sein zu erwarten, daß -diese Vorfälle, dazu 
bestimmt find, Unterweisung zu dieser Zeit^zu. geben.' Und 
wir finden, daß dies-der Fall ist^ - * „ „ ; '

18 In jeder Stellung, die-Joseph in Ägypten einmrhnh in 
dem Haufe Potiphars, in dem, was.er, im Gefängnis Lurch- 
machte, und als Pharaos Vertreter/ war er ^berverwalser; 
in jedem Falle hatte er die Oberaufsicht über den ganzen 
Haushalt und die Güter. Diesentspricht so fehr der Stellnng 
des Knechtes kn Lulas 12:42—44, die dem BoÑeGoltes in 
diesen Tagen so bedeutungsvoll vor Augen geführtwird, 
daß sie nicht übergangen werden kann, ohne besonders darauf 
hinzuweisen. Die drei genannten Erfahrungen--Josephs ent­
sprechen in ihren Grundzügen - den drei Abschnitten des 
Erntewerkes und der Erntezeit: " v

19 Der erste entspricht der Zeit, wo die. Wahrheit bekannt 
gemacht wurde, und die nach Ansicht der Gegner beendet zu sein 
schien unter den Angriffen und Verleumdungen, die, wie es 
der Außenwelt erschien^ niemals wirklich beantwortet wurden; 
es waren die Verleumdungen, die denen gleich waren, unter 
denen Joseph litt, und offenbar gefiel es Gott nicht, daß sie 
öffentlich aufgeklärt wurden. Es kam. zu Verleumdungen 
bezüglich der Sittlichkeft des Führers der Wahrheit, und zu 
Verleumdungen bezüglich der .Motive der Gesellschaft selbst, 
als ob persönlicher Gewinn erstrebt würde. '

” Dann kam die Gefängniserfahrung, als die Treuen Ler 
Kirche wußten, daß Gott für fie sorgte, obwohl es einigen' 
schien, als ob die Tür des Werkes endgültig geschloffen sei.

" Dann kam der klare Ausblick auf das gegenwärtige 
Werk des Herrn, und eine gewisse Botschaft und Werk, das 
fich treffend mit dem besonderen Werk vergleichen läßt, Las 
Joseph zu tun gegeben wurde. Die Wahrheit ist den Treuen 
jetzt gegeben, gerade wie die Gelegenheit des Dienstes 
Joseph gegeben wurde. In diesem Bilde stellt Pharao Jehova 
dar, Ägypten die Welt, Joseph den Herrn und seine Kirche. 
Die Wahrheit ist als Verwalteramt gegeben, um zur Verherr­
lichung Gottes gebraucht zu werden und zur Segnung der 
Welt.

Fragen für baS Beröer-Studium
Wie alt war Joseph, als er nach Ägypten verkauft wurde? 

Warum wurde er von feinen Brüdern gehaßt und besonders von 
seinem Batex geliebt? Absatz l—3.

Erzähle - die Umstände des Verschwindens Josephs und der 
Grausamkeit seiner Brüder, besonders gegen ihren Vater Jakob. 
Absatz 4,5.

Wer war Potiphar, und warum ließ er Joseph ins Gefängnis 
werfen? Absatz 6—8.

Wie wurde Joseph behandelt, während er im Gefängnis war? 
Welche Träume deutete er für Pharaos Schenken und Bäcker? 
Absatz v—11.

Wie wurde Josephs Freilassung schließlich herbeigeführt? WaS 
war Pharaos Traum, und wie deutete ihn Joseph? Abs. 13—14.

Welchen Rat gab Joseph dann dem König, und mit welchem 
Resultat? Absatz 15,16.

Waren Josephs Erfahrungen vorbildlich? Erkläre ausführlich. 
Absatz 17—21.

W. T. vom 15. April 1926.



Judas ergreifende Bitte.
1. Mofe 44:18—34.

» zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, Gott, nicht verachten." — Psalm öl: 17.

er Pharao in den Tagen Josephs war ein weiser 
und starker Mann. Er hatte das rechte Verständ­
nis, um zu sehen, daß Joseph der beste Mann zu dem 
Werk war, das vor ihm lag, den er kannte, und er 

hatte die Kraft, ihn sofort an seinen Platz zu setzen, obwohl,
wie es bei allen hohen'irdischen Stellungen der Fall ist, viele 
vor ihm gewesen sein müssen, die dachten, sie seien der Aus­
gabe völlig gewachsen. Wenn der Plan, den Joseph entwarf 
richtig durchgeführt werden sollte, so gab es ein gewaltiges 
Maß Organisation zu tun, und es gab keine Zeit zu verlieren, 
denn die Verwirklichung der Träume sollte schnell zur Tat 
werden.

* Josephs Plan war, daß à Fünftel des Landes Ägyp­
ten direkt unter den König kommen sollte. Dies mag ent­
weder bedeuten, daß mehr Land bebaut würde, oder noch 
wahrscheinlicher, daß ein Fünftel aller Produkte des Landes 
das Eigentum.des Königs sein sollte. Große Lagerhäuser 
mußten gebaut und Anordnungen getroffen werden zum An­
kauf aller Überschüsse der Ernten. Wahrscheinlich sollte kein 
Privathandel mit ausländischen Käufern gestattet werden.

* Joseph wurde ferner dadurch geehrt, daß er die Tochter 
des Priesters von On zum Weibe erhielt. (1. Mose 41:45) Da 
er wußte, daß er in den Händen seines Gottes war, so ist 
offenbar, daß er dachte, dies sei der Wille Gottes für ihn. 
Gott machte ihn zum Erretter Ägyptens, und für die betref- 
fende Zeit wurde er wie einer von ihnen. Er durchreiste das 
Land, jede Vorkehrung Überwachend. Die Pläne, die er 
machte, waren so erfolgreich, daß die außerordentlich großen 
Ernten, die erzielt wurden, in rechter Weise nutzbar gemacht 
wurden, ob fie nun von den großen GetreidefÄdern kamen 
oder von den Vororten der Städte. — 1. Mose 41:48.

«Dies große Werk nahm die ganze Zeit und Aufmerk­
samkeit Josephs in Anspruch. Er scheint keinen Versuch 
gemacht zu haben, in Berührung mit fàem Vater zu kom­
men, und wir müssen annehmen, daß er einen guten Grund 
sah, weshalb er es nicht tat. Für ihn lag auch diese Sache in 
den Händen Gottes. Er nahm seine Trennung von feinem 
Vater und elterlichen Heim als üverwaltung göttlicher Für­
sorge hin, und offenbar hielt er dafür, daß es für ihn nicht 
recht sei, danach zu trachten, fie zu brechen. Was auch immer 
der Grund für Josephs Schweigen war, wir mögen dessen 
sicher sein, daß es zufriedenstellend für ihn und für den Herrn 
war.

«Die Jahre großen Überflusses kamen und ließen ihren 
Vorrat zurück; die Lagerhäuser waren zum Überfließen voll, 
und so viel Getreide kam herein, daß sie nicht mehr darüber 
Rechnung führten. Dann kamen die mageren Jahre, dünn 
und hager wie das magere Vieh in dem Traume, den Pharao 
hatte. Der Nil, welcher der Strom Ägyptens ist, brachte nicht 
mehr jenen Überfluß von Wasser und Schlamm, der Ägypten 
bewohnbar machte. Er hatte versagt, zuvor wie seitdem; als 
er aber in dem achten Jahr versagte, genau wie von Joseph 
vorhergesagt, müssen die Ägypter erkannt haben, haß die 
Hand Gottes in dieser Sache war. Als das Volk seine Getreide­
vorräte erschöpft hatte, schrieen sie zu Pharao um Brot, 
aber er schickte sie alle zu Joseph, indem er nicht versuchte, 
die Verteilung des Getreides zu regeln, wie er es auch 
bezüglich seiner Einsammlung getan hatte.

«Die Hungersnot war nicht aus Ägypten beschränkt, son­
dern war allgemein, und die Völker der Nachbarländer

kamen nach Ägypten um Brot. Die Hungersnot erstreckte sich 
nach Kanaan, das nicht von dem Überfluß des Nils abhängig 
war, und Jakob und seine Familie litten unter der Dürre. 
Aber der alte Mann mußte die jungen Leute zur Tätigkeit 
antreiben. Er sagte zu seinen Söhnen: „Was sehet ihr ein­
ander an?" (1. Mose 42:1) Er sagte ihnen, es gäbe Getreide" 
kn Ägypten. Erforderte sie auf, nach Ägypten hinabzugehen, 
und zehn von ihnen gingen; Jakob wollte Benjamin nicht 
ziehen lassen.

7 Offenbar widmete Joseph den Getreideeinkäufern viel 
persönliche Aufmerksamkeit, besonders ungewöhnlichen Käu­
fern oder solchen aus anderen Ländern. Jakobs Söhne wur­
den vor ihn gebracht, und er erkannte sie. Er sprach barsch 
zu ihnen, als wenn fie keine rechten Einkäufer seien, sondern 
sagte, sie seien Spione, die kämen, um die Schutzlosigkeit des 
Landes zu sehen. Dies mag' fie wohl überrascht und erschreckt 
haben, aber es war für den Herrscher kein unvernünftiger 
Standpunkt; es war offenbar, daß zehn ungewöhnliche Män­
ner in der Blüte des Lebens keine gewöhnlichen Handelsleute 
waren. Es lag aber eine gewollte Anspielung in dem, was 
Joseph sagte; er hatte nicht vergessen, daß sie gerade das 
von ihm gedacht hatten, als er fie zuletzt sah. Aber obwohl 
ein Stich in dem war, was er sagte, so ist doch offenbar, daß 
er diese Anschuldigung gegen sie nicht in vollem Ernst machte; 
er wäre anders mit ihnen verfahren, wenn das der Fall 
gewesen wäre.

« Er schlug vor, neun von den Brüdern zurückzuhalten 
und einen von ihnen zurückzusenden, um den jungen Bruder 
zu bringen, von dem sie sprachen; aber am dritten Tage 
machte er den Vorschlag, daß einer von ihnen zurückgehalten 
werden sollte und die anderen zurückgingen. Er erwählte 
Simeon als Gefangenen, (49:5), wahrscheinlich deshalb, 
weil Joseph nm meisten durch ihn gelitten hatte. Simeon 
war dafür bekannt, daß er grausam war. Die Brüder 
hatten sich schon an ihre Verfolgung Josephs erinnert. 
Sie fühlten, daß Vergeltung über fie kam. (1. Mose 42:21) 
Dies, und nicht Strafe, war Josephs Vorsatz. Nach einer Zeit 
kamen sie mit Benjamin zurück, den sein Vater nur nach einem 
schweren Kampf mit ihnen gehen ließ, denn Jakob hatte kein 
Vertrauen zu ihnen. Er war schon seit langem zu dem Schluß 
gekommen, daß fie seinen geliebten Sohn Joseph beiseite 
geschafft hatten, denn er sagte jetzt zu den neun Brüdern: 
»Ihr habt mich der Kinder beraubt; Joseph ist nicht mehr, 
und Simeon ist nicht mehr." (1. Mose 42 : 36) Er glaubte 
ihnen nicht über Simeon.

«Ms die Brüder in Ägypten ankamen, brachte Josephs 
Verwalter Simeon -zu ihnen hinaus und sprach tröstende 
Worte zu ihnen und sagte ihnen, sie sollten um Mittag mit 
dem Herrscher essen. Ms dann Joseph erschien, verbeugten 
sie sich vor ihm, gerade wie er es in dem Traum gesehen hatte. 
(1. Mose 37:6—11) Zu ihrer großen Überraschung hatte er 
sie in der Reihenfolge ihres Alters zu Tische gesetzt. Benjamin 
ließ er fünfmal soviel geben wie den anderen.

» Während sie atzen, indem der Herrscher getrennt sowohl 
von den Ägyptern als auch von feinen Brüdern saß, erkundigte 
er sich nach dem alten Mann, über den fie gesprochen hatten. 
Er war willens, sie als ehrliche und treue Männer anzuneh­
men, und sie mit allem Getreide zu versorgen, das ste zu kaufen 
suchten. Bis jetzt hatte er noch keine wirkliche Probe ihrer
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Stellungnahme gegenüber ihrem Vater; nichts hatte sich er­
eignet, um anzuzeigen, daß sie sich geändert hatten. Er ent­
warf einen Plan, um dies zu entdecken. Er gab seinem Ver­
walter dey Auftrag, dafür zu sorgen, daß sein besonderer 
Pecher in Benjamins Getreidesack getan werden sollte, um 
Benjamin zum Gefangenen zu machen. Die Brüder machten 
sich' auf ihre Reise nach Kanaan, wurden aber von einigen 
Beamten Josephs verfolgt, die sagten, der Becher des Herr­
schers sei, gestohlen worden, offenbar von denen, die mit ihm 
gegessen hatten. Sie alle leugneten jede Schuld, erklärten sich 
aber damit einverstanden, daß der schuldige Teil leiden müsse. 
Zu ihrer Bestürzung wurde- der Becher in dem Sack Ben- 
jgmins gefunden. Es war eine schwer bedrückte Schar, die 
mit den Beamten zurückging. Ihre Lage war verhängnisvoll; 
Benjamin .war so gut wie verloren, entweder durch Tod oder 
durch Gefängnis.

u Die Szene, die sich nun abspielte, als sie vor Joseph 
gebracht.wurden, ist eine der ergreifendsten menschlicher 
beschichte. Und Judas flehentliche Bitte, daß Benjamin um 
ihres Vaters willen freigelassen werde, und indem er sich 
statt feiner anbot, weil er seinem Vater nicht wieder gegen­
übertreten konnte, ist eine der ergreifendsten Bitten der Welt. 
Nichts Schöneres seiner Art wurde jemals gesprochen »der 
geschrieben. Daß die Haltung der Brüder ihrem Vater gegen­
über sich geändert hatte, stand über jeden Zweifel fest; sie 
kümmerten sich um ihn mit ernsthaftem Wunsch. Joseph 
konnte sich nicht zurückhalten; er verließ sie, während er 
weinte. Dieser starke Mann, der über Ägypten herrschen 
konnte, besaß das zarteste Herz. Seine Tränen waren aber 
nicht nur der Ausfluß starker Gemütsbewegung. Er weinte 
vor Freude, weil sich jetzt à Weg bot, das Vergangene 
auszuwischen. Seine Brüder waren in der Stellung, mit 
Vergebung behandelt zu werden; ihre Herzen waren weich 
geworden und waren zerschlagen.

«Jetzt hatte Gott den Weg für eine Wiedervereinigung 
mit feinem Vater geöffnet, und àe so vollständige. Familien­
vereinigung, wie sie vor Gott wohlgefällig ist und das vorsieht, 
was eine von Gott erwählte Familie der Welt darstellen sollte. 
Joseph , kam. zurück nach einer Zeit des Weinens und jetzt, 
wo er sie in ihrer eigenen Sprache anredete, sagte er seinen 
Brüdern, wer er war. Auf einen kurzen Augenblick waren sie 
völlig bestürzt und wie außer sich vor schwerem Druck. 
Joseph aber erklärte, daß alles von Gott zugelassen war; 
ohne ihr Unrecht zu erMhnen, sagte er, daß Gott ihn vor 
ihnen hergesandt habe, um ihr Leben zu erretten. — 1. Mose 
45:5.

« Hier zeigte sich Josephs Stärke; Gott und Gottes Wille 
und Vorsatz waren die Dinge, die am meisten in feinem 
Leben hervortraten. Er betrachtete sich selbst als Vertreter 
Gottes und behandelte sich und sein Leben demgemäß. Seine 
Träume, feine schwere Erfahrung, sein besonderes Verhältnis 
zu seinem Vater, und die Hoffnung, die sein Baier mit Isaak 
und - Abraham teilte, waren immer vor ihm. Sie waren 
sein Leben, und was auch immer ihm geschah, mußte seinem 
Verhältnis zu Gott angepasst werden.

"Da noch fünf Jahre der Hungersnot kommen mußten, 
so sah Joseph, daß er seinem Vater und seinen Brüdern am 
besten dienen konnte, wenn sie nach Ägypten kamen. Er wollte 
alles dafür bereit machen; sein Vater und die Familie sollten 
in dem Lande Gosen wohnen. Die Wiedervereinigung der 
Familie Josephs wurde zur Kenntnis Pharaos gebracht — 
obwohl nichts gesagt ist, um anzudeuten, daß Pharao wußte, 
daß Joseph von seinen Brüdern als Sklave verkauft wurde.

Es war gut in den Augen Pharaos, und er selbst [teilte eine 
solche Verfügung aus, wie Joseph sie wünschte. — !. Mose 
45:17,18.

"Als die Söhne Jakobs nach Hause zurückkehrten und 
ihrem Vater von Joseph erzählten, wollte er ihnen nicht 
glauben; er hatte keinen Grund dafür. Erst als er die Wagen 
sah, welche Joseph gesandt hatte, glaubte er. Er entschied 
sich dafür, nach Ägypten zu gehen. Als er nach Beerfeba kam, ! 
an den Grenzen der Wüste, welche zwischen Kanaan und 
Ägypten lag, und wo Gott sowohl Isaak/als auch Abraham 
erschienen war, brachte er Gott Schlachtopfer dar. Offenbar 
hatte er es nicht für Notwendig erachtet,seinen Gott zu-frügen, 
ob er nach Ägypten gehen sollte oder nicht; die Tatsache, daß 
Joseph in Ägypten war und ihm die Mitteilung zngehen ließ, 
daß er die Vorsehung Gottes verstand, genügte ihm. Da es 
àr ein wichtiger Schritt war, gab Gott ihm eine Zusicherung 
und sagte ihm in zärtticher Weise, daß er dort sterben solle. 
Er sagte: „Joseph soll feine Hand auf deine Augen legen".
— 1. Mose 46:4. -

18 Die Wiedervereinigung von Vater und Sohn war sehr 
ergreifend für beide. 'Joseph sagte Pharao alles, was getan 
wurde, und Pharao erklärte sich einverstanden und bestimmte 
die Verfügung, die ausgeführt wurde. Die Ägypter aber 
verabscheuten das Hirtenleben, und es war ein weiser Schritt," - 
Jakobs Familie getrennt zu halten. Der einzige verfügbare 
Platz, aber zugleich das bequemste und reichste Land in « 
Ägypten war das Land Gosen, und dort wurden sie auf * 
Anordnung Pharaos angesiedelt. Pharao gab Jakob und 
fünf Brüdern Josephs eine Audienz und gab Joseph die 
Anweisung, seine Brüder wenn möglich bei irgendeinem Werk 
zu gebrauchen, das er in dem Lande Ägypten zu tun hatte. 
Iakob lebte hiernach siebzehn Jahre in Frieden — die leich­
teste, und abgesehen von dem Glück der früheren Tage, wo er 
Rahel traf, die glücklichst Zett, welche er in seinem ereignis­
reichen Leben genossen hatte.

" Joseph steuerte das Königreich Ägypten durch seine Zeit 
der Drangsal. Aber der Plan, nach dem er wirkte, brachte 
notwendigerweise beinahe alles Geld, das Vieh, das Land, 
und zuletzt das Volk selbst, in den direkten Besitz Pharaos. 
Das Volk verkaufte alles, sogar sich selbst, um des Brotes 
willen, um zu leben. Darauf reorganisierte Joseph, der ohne 
Zweifel Hilfe bei seinen Brüdern und in dem Rate seines 
Vaters fand, den Staat Ägypten, indem er das Volk so ansie­
delte, daß es am nützlichsten für den Staat und für sich selbst 
sein konnte. Dieses Werk Josephs in Ägypten ist das biblische 
Bild der kommenden Wiederherstellung der Welt unter der 
Herrschaft des Christus, welchen Joseph darstellte. An diesem 
Weick nahm Jakob teil, der die irdische Phase des abrahami- 
schen Bundes darstellte, welcher die Geschlechter der Erde 
segnet.

"Der goldene Text, der an der Spitze dieses Artikels ;
angeführt ist, macht auf den Vorteil und den Segen ausmerk- ’
sam, der zu einem zerschlagenen Geiste kommt. Die Söhne 
Jakobs, außerhalb ànaans geboren und unter Umständen, » 
die ihre Erziehung schwierig machten, scheinen wenig Achtung < 
vor dem Familienbunde mit Gott-gehabt zu haben, der sie 
von* allen anderen Völkern trennte. Aber die Hauptlettton 
dieser Geschichte ist nicht eine Unterweisung in der Entwick­
lung in Gnade. Ihr Zweck ist hauptsächlich vorbildlich, und 
sie ist dem Volke des Herrn zur Leitung in der Zett der 
über die Erde kommenden Drangsal gegeben, im Vorbilds 
durch die Not Ägyptens dargestellt. In diesen. Bilde stellt 
Joseph das Volk des Herrn dar, das durch seine Vorsehung,
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und weil ihm völlig geweiht, zu-einer .Erkenntnis seines Vor­
habens gebracht worden ist. Ihnen hat er das Werk gegeben, 
seine Zeugen zu sein und seine Wahrheit zu verkünden, die 
Wahrheit, welche die neuen Himmel und die neue Erde auf­
richtet. (Siehe Jesaja 51:16) Die Brüder Josephs würden 
diejenigen darstellen, die größere Zahl solcher, die Gott lieben 
und ihm nach ihrem eigenen Wege gedient haben, ob durch die 
Unterstützung von Glaubenslehren oder durch andere Mittel, 
die den Bundesverheitzuügen Gottes nur ivenig Beachtung 
schenkten, die aber in der Hungersnot der Wahrheit, die, weit 
verbreitet hereinbricht, schließlich die.Wahrheit finden, aber 
durch bittere, Erfahrungen, die von denen kommen, welche sie 
verachteten, und denen sie zu schaden ^suchten. Wie aber 
Pharao Joseph Erlaubnis gab, seine Brüder im Dienste der 
Interessen des Königreiches zu verwenden, so. wird die Klaffe, 
welche die Brüder darstellen, wenn ste in Harmonie mit Gott
und seinen Anordnungen zurückgebracht find,' von Gott dazu iationswerk 
gebraucht, ihm in seinem großen Werk für die ganze Mensch- dieser Gesch
HÄt zu dienen.

Fragen für das Beröer-Stubimn. \ .. .^
Was für ein Charakter war der Pharao in den Tagen.Josephs? 

Was war Josephs Regierungsplan? Wen heiratete er in Ägypten? 
Absatz 1—3. . .

Warum kehrte Joseph nicht nach Kanaan zurück' oder'' fetzte^ sich 
in Verbindung mit feinem Vater und seinen Brüdern? Betüls 
die Hungersnot nur Ägypten? Absatz 4—6. „~ ^..^ S

Sandte -Jakob alle seine Söhne nach Ägypten‘<? Me. würden- sie 
von Joseph empfangen? Warum sandte er sie mit lekreñ Händen 
zurück und behielt Simeon als Gefangenen? Absatz 7/8., '

Was geschah, als.sie mit Benjamin zurückkehrten?' Erzähle die 
Geschichte der Verhaftung Benjamins Und der Bitte «JudaSWor 
dem^ Herrscher. Absatz 6—11. . - ' ■ • <

: Wann und wiegabJofeph sich zu erkennen? ...Wopitt lag Josephs 
Stärke? Absatz 12,13. -

Erzähle, wie Jakob nach Ägypten käm, und welche Vorkehrung- 
Joseph für ihn machte. Absatz 14—16. —O '

Was waren die günstigen und ungünstigen' Folgen 4sS wirt­
schaftlichen Regierungsplanes Josephs? Was stellt fein Reorgani- 
fationswerk bildlich dar? Welche weiteren Lehren mögen wir aus 
tiefer Geschichte Josephs und seiner Brüder ziehen?' Absatz 47,18.

. W. T/öpmi.O^.l^

Briefliches von Interesse.

Geliebte Mitarbeiter im Herrn!
Da es der Wunsch aller lieben Geschwister ist, möglichst viel 

Literatur unter die Menschen zu bringen, die unter der Last 
des Widersachers noch seufzen, möchte ich einige Erfahrungen, 
sowie eine neue Methode wiedergeben, wo ich viel'Segen geerntet 
habe.

Als G. Z.-Austrager: Als solcher hatte ich mich öfters gewundert, 
daß ich auch manchmal. Abbestellungen zu verzeichnen hatte, obgleich 
die Abonnenten Wertschätzung für das G. Z. hatten. Seitdem ich 
mir den Sonntagsanzug hierzu anziehe und mich vorher hübsch 
rasiere usw., hört es auf und die G. Z. Ab. werben G.-Z. Abonnen­
ten. Ich lernte es von einer Schwester, die ihrem Bruder in Chr. 
im G. Z.-Austragen geholfen hatte, welche die G. Z. im Korbe 
neben Wurst, Butter und Zwiebeln hatte. Als Abonnent würde 
ich niemals von einem solchen Austräger etwas nehmen. Du auch?

AIs G. Z.-Werber: Seitdem die Radio-Borträge, im G. Z. 
erscheinen, ist es mir bedeutend leichter, nachdem die G. Z.-Prospekte 
einige Tage vorher durch die lieben Geschwister ausgetragen find, 
zu arbeiten. Ich fange folgenderweise an: „Guten Morgen! Ich 
komme im Auftrage des Verlages „Das Goldene Zeitalter" aus 
Magdeburg. Sie hatten vor einigen Tagen ein Prospekt über 
die Zeitschrift „Das Goldene Zeitalter" erhalten. Sie haben nun 
Gelegenheit, sich eines davon zu erwerben; es kostet nur 10 Pfennig 
und kommt alle 14 Tage ftei ins Haus. Daß es kein Schundblatt 
oder dergleichen ist, beweist, daß „Das Goldene Zeitalter" eine 
eigene Radio-Sendestation hat; die Radio-Vorträge werden auch hier 
in der Zeitschrift wiedergegeben" usw.

Auf diese Welse wünschen die meisten Menschen einen gehaltenen 
Radiovortrag in gedruckter Form zu lesen, und fo hatte mir diese 
Methode bei 2—3 stündiger Werbearbeit bei 30 Familienbesuchen 
6—10 G. Z.-Abonnenten eingebracht, gegen früher 2—4 Stück. 
Daß man einem älteren Abonnenten später auch andere Bücher 
verkauft, ist selbstverständlich; auf diese Weise gelangen diese lieben 
Menschen in die Wahrheit uno erkennen, wem sie bis dahin 
unbewußt gedient haben.

Eine Begebenheit mit der Polizei auf der Straße: Am 17, d. M. 
bin ich von einem Beamten gefragt worden, was ich in der Tasche 
habe und tue. Er sah m:ch wahrscheinlich aus einem Hause 
herauskommen. Ich sagte ihm sehr freundlich, wie es sich einem 
Nachfolger unseres geliebten Herrn geziemt, daß ich augenblicklich eine 
'ehrenamtliche Tätigkeit ausübe, die darin besteht, den armen gefalle­
nen Menschen aus der Finsternis herauszuhelfen, denen ich diese Zeit­
schrift „Das Goldene Zettalter" ins Haus bringe, die bemüht ist, die 
Menschheit wieder ans Licht zu bringen. Ohne Furcht und mit großer 
Freimütigkeit bot ich diesem Beamten ein G. Z. an und offerierte 
ihm dies in der bereits angegebenen Weise, machte ihn noch auf­
merksam, daß er sich auch umstellen muß, und las die Redaktions­
Mitarbeiter vor. Vielleicht genügte dem Beamten schon der Titel, 
denn er bestellte sich ein K Jahr Abonnement für 80 Pfg. So hatte

Einige Erfahrungen aus der G. Z.-Werbe-Arbeit. /
der Beamte statt meinen Namen in fein Notizbuch, seinen Ramen 
in mein Notizbuch eingetragen. So sehen wir, geliebte Geschwister 
im Bibelhause, daß der Sieg auf Seiten des Herrn war, ist und 
bleiben wird, bis in die' Zettalter der Zeitalter.

Seid versichert, geliebte Geschwister dort/, daß ich täglich im , 
Gebete für Euch stehe, bittend, daß unser geliebter Herr und 
Vater Euch viel Kraft gibt, um das auSzüführrn, was-noch''vor 
Euch steht, um die Geliebten alle in Deutschland wieder zu. speisen.

Euer allergeringster Bruder in Christo
B. I. B.

Bon der hiesigen Versammlung beteiligten sich vier Geschwi­
ster an der G. Z. Kolportage. Das Resultat sind 40 Abonnen­
ten für das G. Z. Leider beeinträchtigt die riesig zunehmende 
Erwerbslosigkeit das Wirken mehr und mehr. Letzteres ist 
auch die Ursache warum sich einige Geschwister mutlos 
machen. ließen und sich nicht beteiligten. Allerdings zu ihrem Scha­
den, denn dieser Zweig im Werk bringt durch dre^ Gelegenheit im 
Zeugnisgeben viel und reichen Segen. Viele waren abweisend, 
manche schroff, viele nahmen das Zeugnis dankbar an. Ich selbst 
durfte die Erfahrung machen, daß die Leute, nachdem sie erst 
abweisend waren, ihr Verhalten änderten und zum Abonnement 
bereit waren, wenn fie hörten, daß das G Z. aus idealen Gründen, 
aus Liebe zu den Mitmenschen, also ohne irgendwelchen Gewinn, 
oder Verdienst unter Aufwand von Mühe und Zeit vertrieben'und 
herausgegeben wird. Es ist auch psychologisch erklärlich; ein Werk, 
welches aus reiner Liebe zur Sache, rein ideal vertrieben wird.
muß gut sein.

B. I.

Bei der G. Z. Kolportage kam eick Bruder zu 'einer 
Familie, die einer Gemeinschaft angehörte und von Bibelforschern 
nichts w iffen will. Er "empfahl ihr das G. Z. Sie waren sehr miß­
trauisch dem gegenüber und sagten zuguterletzt: Wir haben übrigens 
auch kein Geld Der Bruder sagte: .«Das spielt kein Hindernis. 
Wenn Sie versprechen zu lesen, lasse ' ich Ihnen einige Nummern 
mm Durchlesen hier, ohne Geld." Darauf'ließ der Bruder-die 
G. Z. da, und als er nach Verlauf einer Woche vorsprach, sagte die 
Frau: „Ich w'll die Zeitschrift gern abonnieren, denn ich habe 
aus allem gesehen und erkannt, paß es Unen nicht-um Verdienst 
geht, sondern nur aus Überzeugung, daß. Sie damit.ein gutes Werk 
verrichten Ihren Mttmemchen gegenüber. Hätten Sie auf Bezah­
lung gedrungen, hätte ich das G Z. nicht bestellt Aber an' Ihrer 
Handlung sehe ich, daß Cie ein wirklicher'Christ sind."

Liebe Geschwister, oa kann man doch sehen, wie die Menschheit 
aufpaßt und es ist vielen von uns eine wunderbare Belehrung 
geworden.'

2. B,
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MS Zollgrenzbeamter bin ich in E-Außenhafen. Einige 
meiner Kollegen, die früher Über das G. Z. spotteten, 
namentlich Katholiken, halten und lesen heute das G. Z. eifrig. 
Ja einige äußerten sich, wenn daS Blatt doch alle 8 Tage erscheinen 
möchte. Diese Kollegen lesen es und geben eS. an ihre Glaubens­
brüder weiter. Einer sagte mir, wenn er doch früher diese Zeit­
schrift gelesen hätte, wäre er schon früher zu einem festeren Glau­
ben gekommen. Aber die Geistlichkeit hätte in den Kirchen ver­
boten, ein Traktat von den Bibelforschern anzunehmen. Nun hätte 
er aber gefunden, daß daS G. Z. ohne jegliche Heuchelei und 
offen zu der Menschheit spricht und diese Botschaft trägt er anderen 
Kollegen vor. Auch ist Verlangen nach anderen Schriften. Einige 
alte Abonnenten erklärten, daß fie das G. Z. solange halten wollten, 
wie ste lebten und freuen sich über den reichen Trost, der darin ent- 
halten ist. Erst durch das G. Z. fangen fie an, ihre Bibeln zu lesen.

Diese Freude möchte ich Euch zur Kenntnis bringen. Ich erin­
nere mich der Worte in Offenbarung 1b: 4: »Wer sollte nicht dich 
Herr fürchten und. deinen Namen verherrlichen!"

0 K. E.

In .der G. Z. Kolportage hat uns der Herr über 
Bitten und Verstehen gesegnet. Trotz der vor einigen Wochen ein­
gesetzten starken Mission der katholischen Kirche und der vielen 
Vorträge der evangelischen Kirche, ote gegen uns abgebalten 
wurden, gingen die Geschwister mutig ans Werk, gestärkt mit der. 
Kraft von oben — 1. Ehron. 29:11; Hebr. 13:6; —, sowie durch 
die Informationen und Winke, die uns der Herr durch Euch hat 
zuaehen lassen. Der Herr hat unS reichlich gesegnet, indem fich oer 
LefeàeiS ìn unserer Versammlung von 129 auf 255 erhöht hat. 
Der Herr möge sein Werk fernerhin reichlich segnen.

" I. G.

Wir zogen In ein kleines Städtchen aus zu 4 Brüdern. 
ES war Sonntag. Als der Abend fich neigte, hatten wir 
48 Abonnenten. Das Ergebnis unter den Brüdern war auch sehr 
verschieden. Wir habßn dabei lernen dürfen, daß wir nicht an der 
Tür stehen bleiben sollten, um es ihnen anzubieten, sondern freimüttg 
blS an den Tisch Herangehen und ihnen anfangen zu erklären, 
warum wir heute zu ihnen kommen, den Zweck der Zeitschrift usw. 
Als gutes Werbemittel ist anzufehen, daß man fich ein großes 
Heft anlegt, daS man ebenfalls auf den Tisch legt, und in das man 
die G. Z. Leser einträgt. Die Frage ist immer: „Haben diese alle 
bestellt?" Wenn fie zuerst abgeneigt waren, so haben ste es sodann 
bestellt. Mit der Zett hat man einige Blätter voll Abonnenten. 
Ich bin hiermtt vorigen Sonntag' in ein Dorf gegangen und in 
2 Stunden hatte ich 9 Abonnenten.

In den Ortsch^ten, wo das G. Z. viel verbreitet ist, ist das 
Interesse für die Botschaft groß, sodaß Jnteressiertengruppen ent- 
stehen, die durch Bücherkolportaae allein niemals zustande gekom­
men wären. Das G. Z. ist in Wahrheit ein Pionier für das kom­
mende Königreich. W. S.

Besonderen Erfolg hatte ein Bruder, der Geschenknummern mit 
Handzettel per Post an Bekannte verschickte und die Betreffen­
den danach Sonntags besuchte, um diesbezüglich mit ihnen Rück­
sprache zu nehmen. Auf diesem Weg wurden fast überall Abonnen-

ten, auch unter Geschäftsleuten gewonnen. Ein jeder unserer 
Versammlung, der fich in der Kolportagewoche beteiligt^ ist durch 
des Herrn Gnade reichlich gesegnet und ermuntert worden, weiter v 
das Banner der Wahrheit hochzuhalten, und hinzuweisen aufdas 
Goldene Zeitalter. S. M. ~

Die G. Z. Kolportagewoche war reich '' gesegnet. Die, 
Geschwister beteiligten fich eifrig, obwohl es . den .ersten ? 
Sonntag ziemlich stark regnete, doch ließen sie sich den.Mut. nicht ' 
rauben, und hatten große Freude. Einige, und zwar zwei Altère ' 
Schwestern wurden vom Gendarmen ertappt und thuen alles weg­
genommen. Es wäre guter Verkauf im Ort gewesen. Doch - fie 
ließen fich deshalb nicht irre 'machen. Am kommenden Sonnrag 
gingen wieder beide mit, obwohl auch hier der Blelstftt -der' 
Polizei in Bewegung kam, hat sie der Herr reich gesegnet. ES find' 
dies die Geschwister, die fich fast regelmäßig beteilten. Jedenfalls 
sehr ermutigend für jüngere Geschwister. > . E. M.

In unsere? Gegend versammeln fich die ErwerbÄosen à be-^ 
stimmten Tagen In einem Lokal zur Kontrolle. Wir haben diese 
Gelegenheit ausgenutzt, und uns an den AuSgang mit G. Z. 
gestellt. Dabei verkauften wir an einem Tage innerhalb 3 Stunden 
200 G. Z. Es wurden viele Unterhaltungen angeknüpft und wir 
wurden reichlich gesegnet. Wenn einige uns durch schroffe Wwel- 
sung begegneten, so kauften andere deswegen gerowe, Am nächsten 
Kontrolltag gingen wir wieder und erhielten dabei cá. b0 Abonnen­
ten. Wir rönnen dies allen lieben Geschwistern zur Nachichmung 
empfehlen. Sch. A.

Ihr hättet die leuchtenden Gefichter sehen sollen bei der Fest­
stellung deS Ergebnisses. Da wurden Zahlen gerufen: b, 7, 0, 6, 
4, 1b, 20, 17, 21, usw. Nachdem wir uns für die noch vor uns 
liegenden Tage angefpornt hatten, war das Ergebnis tor ganzen 
Arbeit 250 Abonnenten. Wir besitzen nun die doppelte Zahl Abon­
nenten 'gegenüber früher. Eigentümlich ist,, daß die Geschwister 
vordem glaubten, in oer Straße, in der sie wohnten, hätten- fie 
keinen lÄftlg. Nachdem nun jeder in feiner Nachbarschaft gear­
bettet batte, kam dieses schöne Ergebnis zum Vorschein. Ich glaube, 
daß die Bevölkerung am hiefigen Orte zum Teil auf unseren 
Lebenswandel aufmerksam wird, denn Lichter leuchten. O, mochte 
doch jeder, der fich zur Wahrheit bekennt, sein Lich; leuchten lassen. 
Ein gottseliger Lebenswandel, Friede im Hause, Freundlichkeit 
gegen die Nachbarn, das ist die beste Reklame Pir unser G. Z. 
Wenn wir so handeln, dann wird bald überall nur nach der Wahr- ' 
heit gefragt werden. Es würde zu weit gehen, die einzwnen Ersah- 
rungen aufzuführen, die wir machen dumten. DaS eine ist unS klar 
geworden, vag durch unser G. Z. die Wahrheit am besten an den 
Mann gebracht werden kann. M. O.

Dankbaren Herzens bin ich frohbewegt, daß Eure segensreiche 
Schaffensfreude mit dem ’ neuen Geschenkabonnement des G. Z. 
wiederum einen Pionier der Friedensbotschaft in die vorderen 
Rethen gestellt hat.

Mein Wünschen wäre, daß alle G. Z. Leser diese 
Gelegenheit wahrnehmen, um auf diese Welse ihren 
gehörigen in aufrichtiger Liebe mithelfen, den Weg 
Frieden und Gluck finden.

wunderbare 
lieben Sin»
zu ewigem 

E. D.

Betrachte Ihn.
Betrachte ihn, o Seele, schau ihn an, 
Wenn dir's zu schwer wird auf der schmalen Bahn 
Was hat ihm überwinderkraft gegeben?
Daß er Gott mehr geliebet als sein Leben
Daß ohne diese Speise er nicht mochte ruh'n: 
Des BaterS Willen, restlos, ganz zu tun.

Er blickte auf und beugte tiefer fich
Stets sprechend: „Vater du und niemals ich 
Regier in meinen, wenn auch dunklen Wegen. 
Ich weiß ja, daß von dir nur lauter Segen, 
Für dein von dir geliebtes Kind beschlossen ist, 
Und jedem Feind zum Trotz, du für mich bist."

Well völlig eins er mit dem Vater war, 
Sein Reden, Handeln, selbst sein Denken klar, 
Nur von dem einen Wunsch er ließ beseelen, 
Ihm ganz gehorsam sein, nicht selbst befehlen: 
Hat ihn auch aus der schwer erfüllten Todesnacht 
Des Vaters starke Hand ans Licht gebracht!

Wie vielmehr du, ihm ganz geweihtes Kino, 
Ob finst're Mächte dir entgegen find: 
Er hat für dich ja in den bittren Wunden 
Das Wohlgetan des Vaters schon gefunden! 
Nur ganz vom eignen Wollen los, dich anvertrau' 
Wirst du ihn auch gar bald im Lichte schau'n!
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Litt meine War« will XL treten und aus dea Turm 
mich Vele», «ad will spähen. Um «u leben, wa« er mit mir 
«des wird, und, war ich erwidern toll, meinett Anklägern, 

tzabatuk 8 : l.

,«uf der arde hrrrscht vkd,«»p,i« der Nation« I» La>i»fi,rett dei draulende» Meer und Wasserwog« l»rg« der Slaplosm, Unzulriedeaealr die Mensche» 
oe«schmachl« —r Furcht und Sr»-N°ll, der Lluge. di» oder den »rdlrei« Idle menschliche Sesellsch-ftl kommen, den» die Lr-str der Himmei tde, «usl»L die Macht der 

• Ltrcheal »erden erschdttert »erde».. ». wen» ihr die« geschehe» lehrt, erte»»«, dat da« »eich Lotte» nahe isl. ... Blicket auf und heder eure Haunter empor, mell 
eure Srldlsv, naht.' «»k.«.S-dS. »0 .vel»,vll»eiaert»t«1erirucht« d« ardirei«:.. ..so lerne» Serechli,kett di« «emohuer detLaade«.' cvs.07,«;Jes.rs.o.)



Disse 1 Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Bleie Zeitschrift bildet eine»., der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da» letzt In allen Tellen der zivilisierten Welt, von der Wachtturm Bibel- 

und Träat-GelMchast dargeboteu wird.» Dbe Geseuschast ' wurde im Jahre 188« .zur Förderung christlicher' Erkenntnis" gebildet. Diele Zellschrist diem nicht nur gleichsam 
wie Zlllammeulüufw der Bwelfoxscher 'zum Studium de» göttlichen Worte», sondern sie ist auch ein Kanal sur Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigung« von Drrsamm- 
lun-«oer Gelellschast und von dem kommen, ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht «erden,-so wie durch Berichte von Hauptverlammlungen erquickt werben können.

Unsere ^Server Lettloma" ' sind Wleduholuug« und-Ueberblicke, -die nach iu den von unserer Gesellschaft herauSgeaebeucn -Schriststudlen" enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die. lehr hilfreich lind fur alle.die, welche sichren einzigen Ehrentitel, dew die Gesellschaft.verleiht, nämlich den eine» "Verbi Del Ulnlster (V. D.M.) 
deutsch; .Diener am Worte Gotte»", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonatagsschullettlon« 'stad hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt. Lou einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet.

Diele.Zeitschrist verteidigt die einzig wahre GruÄlage der, Hoffnung de» .Christen: Lje Versöhnung durch-da» teure-Blut de» Menschen Thristu» Jesu», «der sich selbst , 
gab ima Lösegeld szum entsvrrchraden Kaufprei» oder zu» Ggatzl Mr alle< <1-Petri »:Ä; ». Limotb««'SkS) Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage' mttdem ' 
«olde/de« Silber und den Äelsteineu »el Worte» Gotte» (1. Korinther 8:11—lö; ». Petri 1:5—11) ausbauend, „alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» Geheimnisse» 
sei, da» von den Zeitalter« her verborge» »dar la Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt. . . . durch die Versammlung lHerauSwahlj lundgetar- '—*“ —
mmcnizsaltigr Weith eit Göltet" — „welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht tundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart 
Epheser 8:6—io.

Diese Zeitschrift steht frei von leder Sette und jedem menschlichen Glmtbentbettnutni« und ist deshalb um so mehr bestrebt, stch bei ollen Darlegungen 
in der Heilige« Schrift gwffeubarten Willen Gitte» 4n Christo zu ultterwerfea. Sie hat daher aber auch, die Freiheit, alle», »a» Gott geredet hat, lata uni 
verkünd^» — soweit die göttliche Weisheit un» dag-ViMady-^gLfiWphLt.^,Dpr Staadpunkt^ben.do» -^Wa ch.; iur«? 'eisiuimmt, ist kein immaßeich-dogmatischer, wohl 
à à sehr zuversichtlich». Dir willen, wat wir behauvtes,^ inñur wlx iw» .sn^iutbchchräaktem 'Glauben, au ft die sicheren Verbtlßnngeu Gotte» stützen. E» wird daher nur 
da» in den Spelte« de» „Wachtturm" erscheine», wa» wir als^ott wohlgefällig erkennen können, was deck Worte Gotte» entspricht und da» Dachslu« der Kinder Gotte» 
la Saade und Erleuntal» sördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, de« ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an de« unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au» de« wir »lele Zitate bringe«, zu prüf«.

letaa werde die gar 
"k worden ist".— ■

strenasteu» dem 
- rückhaltlos zu

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" <„Lersa«»ttl«g", -HecaulwaLl") ist der -Tempel de« lebendigen Gotttt" — ein besonderer -Werl seiner Hände'. Der Ausbau diese» Tempel» hat an dem 

gestpuutt degaaaeu, da Christus der ErÜfer der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeltalter hindurch seinen steten Fortgang 
gen emme". Sodald der Tempel vollendet Ip, lammen durch iW die Segnungen Sötte» auf,alle» Loll". — 1. stör. 3 : lö—1? ; Evbeser » : 10—22; 1. Mose 28 ; 14 ; (Salatec 8:29.

Bev« die Degnung der Wüt Leglà, werde» dlesemge«. die an da» Lersühnunalopfer Christl glauben und sich Gott weihen, al» .Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser .ledendlgen", .ruserwühttr» und tastbaren" -Steine" »übereilet stm wird, wird der große Baumeister la der ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusemm-usügen. Daun wird der Msetbeit Twupel mit feiner HrrÄichlelt erfüllt werden und während de» ganzen Tausendjahrtage» für Gott und die Menschen al» Lersamm- 
lnNglort — Ofseabaruno 15:5—8,

Die Gruicklage jeglicher Hoffmwg, sowohl sür die Kirche (Herauswahl), al» auch sür die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christa» Jesu» .durch Gotte» Gnade,für 
jeden den Tod schmeckte^ und dadurch et» „Läseaeld sür alle" darbrachte und ferme„das warhaslige Licht" ist, welche» jedm la die Welt lommenden Menschen erleuchtet" u>X» 
seiner Leit". — Hebräer »:0z 1.Tàu>lh«tztzrS--àz Johanne» H». ~ . • 'bkU

Die Glieder der Kirche oder Heriugwahl^ haben die Lecheibuug, daß fle nach Bollenduag ihrer irdischen Laufbahn »ihm fJcsumj gleich sein" und .ihn sehen werden, wie 
er ist" — lüde« sie -Teilhaber der göttlichen Natur" und »Arben Gotte» und Milerden Christi" sein werden.—l. Johanne» S: 2; Johanne» 17:«; Röm. 8:17; 2. Tetri 1 : ».

Dte^ «gàartlge Aufgabe der Glieder der Ktèche oder Heraulwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen -für ihren zuwnftlgen Dienst al« Könige und 
Priester de» TouseodjLhrigen Zeitalter». -Sie lind Gotte» Zeugen gegenüber dec Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Srleuntnl» und Tugend an ihren Meister hcranzu- 
wachsen. — Epheser 4:12: Matthstu« 24:14; Offenbarung 1'^ 20:6.

Lie Hoffnung der Welt-estât in dem Segen der Grlenntul» der Heildgelegeuheiten. die gemäß 'den göttlichen Verheißung« allen Menschen zuteil werden sollen, und 
zwar »ihrrnd de» Teujendjähriaen «eiche» Christi., da die Willigen und Gehorsame« durch ihren Erlöser und dessen verherrlichte Kirch« oder.Heraulwahl ê» wiedererlangcn ' 
solle«, wo» die Menschheit ouñh den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte 3:19 
bi» v»; Jelnja ».

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag -u beziehen. >: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
vezuaichrel» für ein Jahr: für die'Schweix Fr». 6.— 
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Postscheckkonto Magdeburg äst, Telefon 40504,40805 
für dl« Sch veil, Frautretch, Belgien, Cuscutata und Saargeblet: Tour de Sarde 
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Africa — für Finnland: Helsinki, Temonowentu j» — für Holland: Amsterdam 
waebttoren Bibel und Tractent Canootsdiap, Vitto de Witetraat 111 — 
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Da» Her a » » I e be r •'f sut tes für d e » VataK Ttx«.
Diese Zeitkchrift wird verössenlllcht unter der Überwachung eine» Heraus' 

«Ler-Komitee», von den« mindesten» drei, Mitglieder alle and. sedani« diese«. 
Spalt« erscheinenden Artikel «les« und cul der Wahrheit entsprechend gebilligt 
hab« müssen. Die Namm bei jetzt dienenden Komiree» hi Brooklyn studi ' 
I. F. Notherford, D. G. Bau AmLurgh, I. Homery, L tz. 
Barter, I. Cowarv.

2 b e r w e l s v » g e tu
Alle der Gesellschaft sür ihr Werk gesandt« Beträge sollt« auf d« Nam« 

der Wachtturm Bibel- und Trattat-Geleuschast, in Nvwrlka vorzugsweise durch 
„aavt»! mau« erdet* und tu dm übrige» Landern aus die betreffendm Post- 
fchpck-Kont» überwies« werd« In »am Fällm sollte die Auwetfuag an öle 
Wachtturm Bibel- und Trattat-Gesellschast «Mar ausgellM kl«. Dadurch 
wird Verwirrung vermied« imd ilchtigp Gulfchrist erteilt. z

Feet für bic Armen bei Herr»! Alle Bibelforscher, dl« 
Bm hob« Alter» oder anderer - Gebrechllchteil oder Notlage dm Wachtturm

l bezahl« löuufn, erhalt« depselhe« auf.schrlfUlche» Ersuch« frei aus ei», 
r. Zm Erneuerung auf ein »eitere» Johr geuüat ei« Gesuch -per Postrar«. 

E» Ist unser besonderer Wunsch, daß alle'solche Freunde der. Wahrheit fortdauernd 
tu unserm Leserlist« steh« und l» Fühlung mit dm Schrlftstudlm usw bleib«.

Wieder vorrätig
"Band 6 gebunden

Reu erschienen
2 t Frageheft zu Band 2 . . 15 Pf.
Bf Fragehest zu Band 3'- . . 1b Pf.
bk Frageheft zu Band ü . . 1b:Pf.

Schrlftstudten.
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser ven Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt, den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dtàs. Planes vollendet sind, und welche Teile noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln nnd zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeiaekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk deS Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelxritt haben, flnd bereit zu lernen, waS' Gott betreffs der Zelt 
und Zeitpunkte in feinem Wort geoffenbart hat' — waS dieser 
Band daisstellU Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christl 
Königreich usw. — .

Band 3t — Dein Königreich komme!i Dieser Band handelt .^n 
den prophetischen Zeitabschnitten von Danke! und der Offenbarung; 
den 2300 Tugen, den 1200 Togen, den 133b Tagen, dem Werk 
der jetzt, votan schreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der'großen Pyramide'und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen-Zeugnis usw.

Baud 4. — Der Krieg von Harmagedou. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angesan» 
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- uno Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergefagte schreckliche Ende abzu­
wenden. .Gr betrachtet in den Ereignissen der Zelt die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band.ü. — ; Die Versöhnung des Meascheu mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger.Gegenstano behandelt — daS Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Telle deS 
Planes götälcher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen- Betrachtung wert. ,Bon det dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gort- 
lichen Gnade.

-.' Lester bei.; beut Wen Büro», und LetsrttworMcher Echrifttelkerr^D- I ®. Balzprett. Magdeburg. 
'.Druck' ^d Berä^i WaHllurvt.'Ptkel-iM Traktat-Def^chllst, Magdeburg, Leipziger Strafe ^ 11—H.
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Charakter oder Bund?
»Denn wenn ihr diese Dinge tut, so werdet ihr niemals straucheln.* — S. Petrus 1:10.

er Ausdruck „Charakterentwicklung" und ähnliche 
wiederholt von Kanzel und Rednerpult gehörten 
Ausdrücke haben viel Verwirrung angöftlftet. Chri« 
sten stnd dahin gebracht worden zu glauben, daß sie, 

solange sie in dem Fleische auf der Eche find, einen Charakter
Sickeln müssen, der vollkommen P, bevor sie einen Ein-

in den Himmel haben können.

» Einige der Ausdrücke, die wiederholt von Lehrern 
gebraucht wurden, seien hier angeführt, nämlich: »Wir müssen 
in diesem Leben ein vollkommener Charakter werden, sonst 
können wir nicht auf ewig mit Gott wohnen." «Euer Teil 
und mein Teil in dem ewigen Plane Gottes hängt von 
unserer Charalterentwicklung ab." „Ob wir zu der himmli­
schen Klasse gehören werden, hängt von unserer eigenen 
Charakterentwicklung ab." «Da der Charakter Christs der 
Maßstab ist, der erreicht werden muß, und da er allmählich 
erreichet wird, müssen wir Fleiß amoenden, diesen Charakter 
zu entwickeln, oder wir werden früher oder später vollständig 
und auf ewig von unserem Verhältnis zu dem Herrn abge- 
schnitten werden." „Jeder Mangel in unserem Charakter ist 
böse." „Um die Billigung Gottes zu finden, müssen wir Taug­
lichkeit des Charakters erreichen, solange wir in dem Fleische 
sind. Tod und Auferstehung werden unseren Charakter nicht 
veränderns „Als Neue Schöpfung hatte Jesus seinen mensch­
lichen Leib, um darin einen Charakter zu entwickeln." „Die 
Sache der Pflege eines christlichen Charakters ist nicht in 
elp*,paar Stunden oder Tagen zu erreichen. Es ist das Werk 
o^ L ganzen Lebens, der Vorgang, durch den Tugend zu 
Tugend hinzugefügt wird, Gnade zu Gnade, einverlelbt durch 
den geistigen Keim der Neuen Schöpfung, bis die Neue Schöp­
fung im Enibryo-Zustaà gebildet ist, und dann muß sie 
zur Vollendung entwickelt werden."

»Die obigen Auszüge oder Anführungen, die allgemein 
gebrauchte Ausdrücke darstellen, werden hier, zitiert, um die 
Sache, auf die es hier ankommt, Aar. hervortreten zu lassen. 
Wenn einige von, uns sich auf solche Ausdrücke verlassen 
haben und dadurch irregeleitet wurden, dann ist. es unsere 
Pflicht, sie auS unseren Gedanken zu entfernen, damit wir 
GotteS Vorkehrungen klarer erkennen und frohlocken mögen.

* Viele haben gemeint, christliche Charakterentwicklung 
bedeute, daß jemand, der ein Christ ist, etwas entwickeln muß, 
das von seinem Wesen oder seiner Person getrennt.und 
abgesondert ist, und daß. das, was er entwickelt, durch 
seine persönlichen ' Bemühungen entwickelt werden muß, 
während er ' Im, Fleische ist. Sie haben geglaubt, daß 
diese persönliche Entwicklung eines Charakters zur Voll­
kommenheit gebracht werden muß, bevor sie /in ewiges 
Leben eingehen können. Diese falsche Auffassung der Sache

hat viele dahin gebracht zu glauben, daß sie Voll­
kommenheit im Fleische erreichen können. Indem sie -dies 
glaubten, haben sie versucht, dies zu vollbringen, und die 
aufgewandte Mühe hat allgemein zu zwei Dingen geführt: 
a) Entweder zu vollständiger Entmutigung des Christen und 
dem Ausgeben -es guten Kampfes des Glaubens, oder zu 
b) Stolz und Selbstbefriedigung, der Neigung, „heiliger als 
du zu sein", was einen solchen dahin bringt, aus dem Auge 
zu verlieren, daß das Verdienst des großen Opfers Christi 
Jesu eine Notwendigkeit ist, worin der Christ st e Hen 
muß, und indem der Christ dies aus dem Auge verliert, 
führt ihn dies schließlich dazu, daß ein solcher vollständig in 
das Netz des Widersachers fällt. Vergangene Erfahrung hüt 
gezeigt, daß jemand,-er auf dem Woge, der Selbstbefriedigung 
beharrt, in dem, was er „Lharakterentwlcklnng" neNnt, 
nicht lange in der Wahrheit bleibt.

"Die Worte des Apostels in 2. Petrus 1:3—11 wurden 
oft als Autorität gebraucht, um zu beweisen,.daß der Christ, 
während er im Fleische ist,..einen Charakter bis zur Bollé, 
kommenheit entwickeln muß, und daß, wenn er dies tut,- er 
dann einen reichlichen Eingang m dvS Königreich haben wltd. 
Ist dies die richtige Bedeutung der Worte des Apostels? 
Bevor wir diese'Frage erörtern, ist es erst notwendig,'daß 
wir uns darüber klar werden, was unter dem Worte 
„Charakter" zu verstehen ist.

WaS Ist Charakter?

»Das griechische Wort, von dem das deutsche Wort 
„Charakter" abgeleitet ist, erscheint nur einmal in der Schrift. 
Das Wort , ist dort mit „Abdruck" übersetzt. „Welcher- der 
Abglanz seiner Herrlichkeit und der Abdruck seines Wesens 
seiend und alle Dinge durch das Wort, seiner Macht tragend, 
nachdem er durch sich selbst die Reinigung der Sün­
den gemacht, sich gefetzt hat zur Rechten der Majestät in der 
Höhe." - (Hebräer 1:3) DieseBeschreibung Christi Josu 
bezieht sich auf die Zeit, wo er auferstanden war und erhöht 
zur göttlichen Herrllchkelt. Der '„Abdruck" oder das Eben- 
bild des Vaters, dessen Jesus Christus sich jetzt erfreut, Ist 
nicht etwas, das er während seiner dreiurcheinhalb Jahre des 
Leidens entwickelte. Der Apostel > sagt klar,- daß Christus 
Jesus sich dieses Abdruckes oder Ebenbildes von der Zeit" an 
erfreute, wo er „sich gesetzt hat zur Rechten der Majestät in 
der Höhe." Diese Herrlichkeit. .exwarb er nicht durch seine 
eigenen Bemühungen, sondern- er erhielt sie als Lohn von 
Gott infolge seines absoluten Gehorsams und seiner absoluten 
Treue. .

7 Das Wort „Abdruck" stammt von der Wortwurzel/die 
Im deutschen mit -.„Charakter" , übersetzt Ist. Dieser Charak­
ter wär nicht etwas, das JesuS besaß, abgesondert und

(ISS)
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getrennt von seinem Wesen. Die Diaglott gibt den Text 
folgender Weife wieder: „Welcher, ein Abglanz seiner Herr­
lichleit seiend, und ein genauer Abdruck feiner Substanz." 
Hieraus müssen wir schließen, daß, als Jesus hoch erhoben 
wurde,' er dann der Abdruck feines Vaters wurde, und daß 
die göttliche Natur in Verbindung mit diesem Abdruck steht. 
Da dies wahr ist, so war es für Jesus eine absolute Unmög­
lichkeit, ihn zu entwickeln, solange er im Fleische war. DaS 
griechische Wort, das mit „Charakter" übersetzt wurde, bedeu­
tet, ^die eingedruckte Figur; ein genaues Ebenbild; Abdruck." 
— StrongS Lexikon.

»„Charakter ist das, was eine Person oder Sache wirklich 
ist." (Websters Lexikon) Diese Erklärung steht in Harmonie 
mit der Schrift. Allerdings hat das Wort „Charakter" viele 
Schattierungen der Bedeutung in den verschiedenen Wörter­
büchern, wie es gerade im Volksmunde gebraucht wird, aber 
der Gebrauch durch Menschen kann in keiner Weise die bib­
lische Bedeutung eines Wortes oder Ausdrucks ändern. Wenn 
der Herr durch seine inspirierten Schreiber klar die Bedeu­
tung eines von ihm gebrauchten Wortes zeigt, dann hat der 
Mensch keine Autorität, diesem Worte eine andere Bedeutung 
zu geben und dann diese Bedeutung auf die Schrift anzu­
wenden.

Unbiblische Ausdrücke.
»Häufig werden folgende Ausdrücke gebraucht, nämlich: 

„Gottes gerechter Charakter", „Jesu Charakter", „des Chri­
sten Charakter," usw. Man bemerke, daß in jedem dieser Aus­
drücke der besitzende Fall angewandt ist, das heißt Eigentum 
oder Besitz, abg^öndert und getrennt von dem Wesen oder 
dem Geschöpf. Besitzt Gott einen Charakter, abgesondert und 
getrennt von ihm selbst? Besitzt Jesus einen Charakter, der 
abgesondert und getrennt von ihm-selbst ist, und den er ent-, 
wickelt hat? Hat ein Christ einen Charakter, den er als 
Eigentum und Besitz hat, und den er durch seine eigene 
Bemühung entwickelt?

" Webster definiert ferner das griechische Wort, das mit 
Charakter übersetzt ist, in Harmonie mit der Schrift folgen­
dermaßen: „Die besondere Eigenschaft oder die Summe von 
Eigenschaften, durch die eine Person oder Sache sich von 
anderen unterscheidet; 'das was eine Person oder Sache wirk­
lich ist."

" Was unterscheidet Gott von allen anderen? Die Ant­
wort muß fein, daß zu allen Zeiten, ohne Anfang und ohne 
Ende, die vier Haupteigenschaften, Weisheit, Gerechtigkeit, 
Liebe und Macht durch ihn und in ihm in genauer Harmonie 
ausgedrückt sind. Dies kann von niemandem anders gesagt 
werden. Jehova ist deshalb der Charakter. Da dies wahr 
ist, so sind die Ausdrücke „Gottes Charakter" oder „Gottes 
gerechter Charakter" nicht schriftgemäß. Diese Eigenschaften 
sind ein Teil Jehovas. Er ist der Charakter. Er besitzt nicht 
einen.Charakter, er ist nicht der Eigentümer eines Charakters.

" Von der Zeit der Erschaffung des Logos, später Jesus 
genannt, war er immer ein Charakter, und er war immer 
vollkommen. Als Gott Jesus aus dem Tode erweckte und ihn 
mit aller Macht im Himmel und auf Erden bekleidete und 
ihn zu der höchsten Stelle im Himmel erhöhte, machte er 
Jesus Christus genau wie sich selbst, seinen Abdruck oder 
genaues Ebenbild. Deshalb und von jener Zeit an ist er ein 
Charakter gleich Jehova. Dies zeigt nicht an, daß er etwas 
besitzt, das er entwickelte,' und was' Charakter genannt wird, 
sondern daß er ein Charakter ist, und er ist gleich seinem 
Pafgx.

' Der Mensch ist ein Wesen, eine Seele. Es gibt viele 
Leute auf der Erde, welche von sich glauben, daß sie Christen 
sind, und die den Ausdruck gebrauchen: „Ich habe eine Seele 
zu erretten", womit sie meinen, daß sie etwas besitzen, das 
abgesondert von ihnen selbst ist. Wir wissen, daß dies nicht 
schriftgemäß ist. Kein Mensch besitzt eine Seele. Jeder Mensch 
I s t eine Seele. Ebenso besitzt kein Mensch einen Charakter. 
Jeder Mensch i s t ein Charakter. „Charakter Ist das, was 
ein Mensch wirklich ist." Die Ausdrücke „Jakobs Charakter" 
oder „Esaus Charakter" sind keine rechten biblischen Aus­
drücke. Jakob war ein guter Mensch und deshalb ein guter 
Charakter. Esau war ein schlechter Mensch und deshalb ein 
schlechter Charakter.'

"Ist es deshalb richtig ausgedrückt zu sagen, daß ein 
Christ einen Charakter entwickeln muß, der Gott wohlgefällig 
ist, bevor er in das Königreich ausgenommen werden kann? 
Dies Ist kein richtiger Ausdruck, well eS bedeutet, daß der 
Christ etwas RS zu einem gewissen Punkt entwickeln muß, 
wo Gott Ihn billigen wird, daß er dies durch feine eigenen 
Bemühungen tun muß^und daß daS, was zur EntwIÄung 
gebracht Ist, etwas ist, daS von ihm selbst abgesondert - 
getrennt ist. Kein Wunder somit, daß viele Christen entmu­
tigt worden find. Der unrichtige Gesichtspunkt der Sache ist 
entmutigend, während das rechte Verständnis derselben dem 
Christen Mut gibt. ES sollte Immer unser Vorsatz fein, ein­
ander zu ermutigen und zu helfen.

"Die Type eines Setzers Ist aus Metall. Der Buchstabe 
L ist ein Charakter. Dieser Buchstabe mag aus einem rohen 
Metallstück ausgeschnitten werden. Sobald er In den Buch­
staben A geformt ist, Ist er ein Charakter, aber er Ist rauh 
und unansehnlich. Die Rauheit wird fortgenommen, Indem 
sie scharf poliert wird, bis alles In schöner Form erscheint. 
Der Polierungsprozeß ist nicht die Entwicklung eines Charak­
ters. Es ist die Änderung desselben Charakters von einem 
Grade der Unscheinbarkeit zu einem Grade der Schönheit.

10 Zu der Zeit, wo jemand von dem Heiligen Geiste gezeugt 
wird, wird er eine Neue Schöpfung. Er ist dann ein Charak­
ter. Er ist ein Christ. Er besitzt nicht einen Christen, und er 
besitzt auch keinen Charakter. Er Ist noch unpoliert. Mutz 
dieser, Christ, dieser Mensch, diese Neue Schöpfung, Lieser 
Charakter, einen Wechsel durchmachen, oder muß dieser Christ 
einen 'Charakter zur Vollkommenheit entwickln, bevor k 
ihn aufnehmen kann? Diese Frage muß durch das Wort des 
Herrn beantwortet werden. Menschliche Theorien sind'unbe- 
friedigend.

Prozeß der Umwandlung.
” Das Argument des Apostels ist, datz Jehova, bevor er 

die Neue Schöpfung begann, in seinem Plan Vorkehrung 
traf, daß fein geliebter. Sohn das Haupt dieser,Neuen Schöp­
fung sein und alle Glieder ihm gleich sein sollten. „Denn 
welche er zuvorerkannt hat, die hat er auch zuvorbestimmt, 
dem Bilde seines Sohnes gleichförmig zu. fein, damit er der 
Erstgeborene sei unter vielen Brüdern." (Römer 8:29) Dies 
deutet nicht einmal an, daß Christus Jesus einen Charaktet 
entwickeln mußte, und daß die Glieder seines Leibes 
einen Charakter Entwickeln müssen. Das Wort „Bild", wie 
es in diesem Text gebraucht wird, ist nicht von demselben 
Wort abgeleitet, wie das in Hebräer 1:3 mit „Abdruck" 
übersetzte. In dem obigen Text (Römer.8:29) bedeutet- 
das Wort „Bild" nicht Charakter, sondern es bedeutet ähnlich 
sein, im Gleichnis von etwas sein. Die Neue' Schöpfung in - 
Christo, die ein noch unpysiertex Charakter ist, geht durch eine
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Verwandlung, von. Herrlichkeit zu Herrlichkeit durch den 
Geist des Herrn, welche Verwandlung vollständig ist, wenn er 
in der Hauptauferstehung erwacht in der Gleichheit des Herrn. 
— 2. Korinther 3:18. ' '

» Ferner sagt der Apostel Paulus, daß die Neue Schöp­
fung sterben muß, wie Jesus starb, das heißt den Opfertod, 
und daß, indem fie dies tut, sie Jesu in der Auferstehung 
gleich gemacht werden soll. (Römer 6:5) In diesem Text 
bedeutet das-Wort „Gleichheit" soviel, wie einsgemacht, ähn­
lich werden.

11 Des Apostels Beweisführung an anderer Stelle ist, daß 
Adam ein vollkommener Mensch war, und daß der, welcher 
schließlich zur himmlischen Klasse gehören wird, zuerst Las 
Bild AdamS trug, aber das Bild des »himmlischen Herrn 
JesuS Christus tragen wird. „Und wie wir das Bild dessen 
von Staub getragen haben, so werden wir auch das Bild des 
Himmlischen tragen," (1. Korinther lb: 49) Hier bedeutet 
das Wort „BlD" ähnlich sein, gleich gemacht fein. Diese 
himmlische Gleichheit wird in der Auferstehung erlangt, nicht 
solange wir im Fleische find.

"Der Apostel Johannes bestätigt diese Schlußfolgerung, 
em er sagt: „Es ist noch nicht offenbar geworden, was 

wir fein werden; wir wissen, daß, wenn es offenbar werden 
wird, wir ihm gleich sein werden, denn wir werben ihn sehen, 
wie er ist." (1. Johannes 3:2) Die Worte Johannes, .die hier 
mit „ihm gleich sein" wiedergegeben sind, bedeuten, „gleich in 
Erscheinung", aber wir bemerken aus der Erklärung des Apo­
stel Paulus,' daß à gewisser Unterschied da sein wird, ob­
wohl eine Ähnlichkeit besteht. (1. Korinther 1b: 40—42) Des 
Fristen persönliche Anstrengung führt diesen Wechsel der 
Erscheinung nicht herbei. Wenn fie es à, dann würde er 
auf dieser Seite des Vorhanges wissen, was diese Ähnlichkeit 
sein soll. Wenn er eS nicht wissen kann, während er in dem 
Fleische ist, wie könnte er es dann entwickeln, während er in 
dem Fleische ist?

'»Ohne Zweifel gibt es für den Christen viel zu tun, 
während er in dem Fleische ist, aber die Frage, auf die es 
hier ankommt, ist die: Ist dieses Tun die Entwicklung 
eines Charakters oder ist es die Ausführung seines Opferbun­
des mit Gott? Der Christ muß seinen Teil ausführen, aber 
Gott ist es, der wirklich das Umwandeln tut.

Falsche Auffassungen.

»Biele Christen find dahin geführt worden zu glauben, 
daß Sittlichkeit und Keuschheit den Charakter einer Person 
bilden, die der Herr billigen wird. Dies ist der Maßstab der 
Pelt, den der Feind das Namenchristentum aufzurlchten 
verleitet hat. Jede rechtschaffene Person sollte sittlich, keusch 
und edel fein. Es gibt Millionen Menschen auf Erden, die 
gut sind, wenn sie mit einem solchen Maßstabe bemessen' 
werden. Jeder Christ muß sittlich und keusch sein, aber dies 
allein wird nicht die Billigung des Herrn bringen. Der 
Teufel hat Namenchristen verleitet zu glauben, daß, wenn sie 
sittlich und keusch sind und keine anderen ungesetzlichen Hand­
lungen begehen, Gott sie billigen und in den Himmel nehmen 
wird, sobald sie sterben. Dies ist eine ganz falsche Auffassung. 
Der wahre Christ muß einen weit höheren Maßstab haben als 
das.

’ » Andere Christen sind der Meinung, daß, wenn sie fein 
und. höflich sind, gütig, sanft und freundlich erscheinen, 
in zartem Ton reden, Tag für Tag eine bestimmte Zahl von 
Seiten in der Schrift lesen, und an sich selbst als heilig

denken und viel beten, daß sie dann „einen Charakter ent­
wickln", der ihren Eingang in den Himmel sicher machen 
wird. Dies ist auch eine falsche Auffassung dessen, was die 
Schrift lehrt. Aber sagt nicht der Apostel Petrus, daß „wenn 
ihr diese Dinge tut", ihr dann in das Königlich eingehen 
werdet? (2. Petrus 1:10) Zeigen nicht die Worte des Apo­
stels Petrus, daß wir àen Charakter entwickeln müssen, 
bevor wir in das Königreich eingehen können? Der.Apostel 
Petrus sagt, wir müssen viel t u n, aber er sagt nichts Über 
die - Entwicklung eines Charakters.

i . i

Nachfolger Jesu.

- »In seinen beiden Briefen wendet sich der Apostel Petrus- 
an die Neue Schöpfung in Christo Jesu. Dieser sagt er: 
„Denn hierzu seid ihr berufen worden; denn auch Christus 
hat für euch gelitten, euch ein Beispiel hinterlassend, auf daß 
Ihr seinen Fußstapfen nach folget." (1. Petrus 2:21) Nun ist 
die Frage: Wurde von Jesus gefordert, einen Charakter 
zu entwickeln, bevor er in- das Königreich ausgenommen wer­
den konnte, und entwickle er einen solchen Charakter, wäh­
rend er auf Erden war? Die richtige Antwort auf diese 
Frage wird den Prüfstein liefern, durch den die Nachfolger 

Aèsu geleitet werden müssen. Die Antwort auf diese Frage 
muß ein entschiedenes Nein sein, weil Jesus ein vollkom­
mener Charakter war, als er auf Erden war. Er hatte keinen 
Charakter zu . entwickeln; er war ein Charakter, und er war 
vollkommen; sonst'hätte er nicht annehmbar sà können als 
das große Lösegeldopser.

»Hatte Jesus aber nicht von der Zeit, wo er zu der 
göttlichen Natur gezeugt wurde, bis zu feiner Auferstehung 
einen vollkommenen Charakter als Neue Schöpfung zu 
entwickeln? Nein. Wenn er einen solchen Charakter als 
Neue Schöpfung entwickelt hätte, während er in dem 
Fleische war, dann würde er diese Gleichheit, von der der 
Apostel spricht, gehabt haben, bevor er starb und von den 
Toten auferstand. Er erweckte sich nicht selbst von den Toten, 
sondern Gott erweckte ihn.

»Die Schrift sagt aber, daß er „vollkommen gemacht" 
wurde, und daß er „den Gehorsam an dem lernte, was er 
litt". (Hebräer 5:8,9) Bedeutet dies nicht, daß er in seinem 
Charakter vollkommen gemacht wurde? Die Antwort ist: 
Nein. Jesus schloß mit feinem Vater einen Bund, den Willen 
seines Vaters zu tun. Er wurde Len schwersten Prüfungen 
unterworfen, und unter diesen Prüfungen bewies er seine 
unerschütterliche Treue, Hingabe und Ergebenheit zu Gott. 
Der Zweck der Dinge, die er litt, war, seine Treue unter den 
ungünstigsten Verhältnissen zu beweisen. Er erfüllte alle diese 
Prüfungen, und dadurch lernte er vollständig den Gehorsam.

» „Obwohl er Sohn war, lernte er an dem, was er litt, 
den Gehorsam; und, .vollendet worden, ist er allen, die ihm 
gehorchen, der Urheber ewigen Hells geworden." (Hebräer 
5:8,9) „Er ward gehorsam bis zum Tode." (Philipper 2:8) 
Das Wort „vollkommen", das von dem Apostel Paulus im 
obigen Text gebraucht ist,, bedeutet vollständig machen, voll­
ständig zu Ende führen, vollbringen. Man möge wohl bemer­
ken, daß dieser Text nicht sagt, daß Jesus sàen Charak­
ter vollkommen machte durch die Dinge, die er-litt. Was 
er wirklich sagt, ist: Er lernte Gehorsam durch die Dinge, 
die er litt, und indem er seinen Bund vollendet oder voll­
ständig zu Ende geführt hatte,' wurde er der Urheber ewiger 
Errettung. Mit anderen Worten, als Jesus seinen Opfer­
bund beendete, gab Gott ihm den Lohn, indem er ihn zum 
Urheber der ewigen Errettung des menschlichen Geschlechtes
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machte.' Zu derselben-Zeit-gab Gott ihm die göttliche Natur 
und eine Herrlichkeit gleich der seinlgen, und dadurch wurde 
er „ein genauer Abdruck seiner sGottesj Substanz."

" Was Jesus tat, müssen seine Nachfolger ebenso tun, weil 
sie dazu berufen sind, in seinen Fußstapfen zu folgen. Alle 
solche, welche schließlich zu vollkommenen, glorreichen Charak­
teren gemacht sein werden, müssen es von Jehova Gott ln der 
ersten Auferstehung gemacht werden.

Des Christen Bund.

^Das Wort Bund, ist eine feierliche Form, um das 
Wort Kontrakt, auszudrücken. ‘ Zwei Parteien sind -erforder­
lich, um einen Bund zu schließen, und die Gesinnung beider 
Parteien 'muß üLerelnstimmen. Christ ist der Name, der auf 
einen Menschen angewandt-wird, der eine völlige Weihung 
macht, wodurch er sich bereit erklärt, Gottes Willen zu tun, 
lm Vertrauen auf. das Verdienst-Christi Jesu als seines Er­
lösers. Dem Kern der Sache nach mag fein Teil des Kon­
traktes so ausgedrückt werden: „Ich glaube an den Herrn 
Jesus Christus, und ich verspreche unp erkläre mich bereit, 
feinen Willen zu tun, was. er auch immer sein mag." Gott 
ist auf. der anderen Seite deS Kontraktes, und wenn er die 
Weihung des Christen annlmmt, rechtfertigt er ihn sofort und 
zeugt ihn dann zur göttlichen Natur. Diese Zeugung ist Got­
tes Tell des Kontraktes, den er später treu erfülln wird. 
Durch seinen eigenen Willen und durch sein Wort der Wahr­
heit zeugt er.

— In gewöhnlicher Redeweise ausgedrückt und durch die 
Autorität der Schrift, sagt Gott dem Kern der Sache nach zu 
dem Christen: Da du durch deine Weihung dich bereit erklärst, 
meinen Willen zu tun, sorechneich dich als gerecht durch 
daß Verdienst meines geliebten Lohnes; und mein Wille mit 
Bezug auf dich Ist, daß du Zeinen Opfertod sterben'sollst. Ich 
gebe dir mein Wort der Verheißung, daß, wenn du deinen 

"Teil des Bundes treu- erfüllst, ich dir die göttliche Natur, 
gewähren werde. Man - bemerke die Worte des Apostels 
Petrus in Harmonie damit: „Da seine göttliche Kraft uns 

-.alles in betreffs des Hebens und der Gottseligkeit geschenkt 
hat durch die..Erkenntnis dessen, der uns berufen hat durch 
Herrlichkeit und Tugend, durch welche er uns die größten 
und kostbaren Verhetzungen geschenkt hat, auf daß ihr durch 
diese.Teilhaber der. göttlichen Natur werdet, Indem ihr dem 
Verderben entflohen seid, das in der Welt ist durch die Lust." 
—- 8. Petrus 1:3,4.

»Der Kontrakt oder Bund auf Leiden Seiten ist jetzt 
geschlossen. Es ist ein Bund durch Opfern. (Psalm 50 : 5) 
Gott hat jetzt dem Christen seine überaus, großen und kost­
baren Verheißungen gegeben, die zur Folge haben werden, 
daß er die göttliche Natur erlangt. Es ist absolut gewiß, 
daß Gott seinen Teil des Kontraktes a us führt, weil es nie­
mals an etwas fehlt. Die einzige Frage ist jetzt die: Wird 
der Christ seinen Teil ausführen?. Wenn der Christ seinen 
Teil des Bundes vollführt, so ist er sicher, einen reichlichen 
Eingang, in das Königreich zuchaben; er kann nicht sehlgehen. 
Nichts wird davon gesagt,-daß der Christ einen Charakter 
entwickelt; hier bezieht sich alles darauf, daß er seinen Teil 
des Bundes ausführt, und es ist ihm gesagt, was er tun muß, 
um Ihn- auszuführen. Der. Christ ist absolut gewiß, einen 
reichlichen Eingang in das Königreich zu haben und Gott von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen, wenn er seinen Teil des 
.Bundes hält und ausführt. Dieser Bund stützt sich auf seinen 
.Glauben, an das vergossene. Blut Jesu. Der Apostel Petrus 
laHLJn- :^ dem Christen nicht, wie er einen

Charakter entwickeln soll, sondern sagt Ihm, wie er seinen 
Bund ausführen soll, und dann fügt er zur Ermutigung 
des Christen hinzu: „Wenn ihr diese Dinge tut, dann werdet 
Ihr niemals straucheln."

» Warum sollte der Mensch in die inspirierten Worte des 
Apostels etwas hineinlefen, was nicht darin enthalten Ist? 
Wo In der Schrift finden wir eine Gewähr für die oft 
gemachte Erklärung: „Dein Teil und mein Teil an dem 
ewigen Plan Gottes hängt von unserer Charakterentwicklung 
ab, und wir müssen eifrig am Werk sein und diesen Charak­
ter entwickeln; wir müssen einen vollkommenen Charakter ent­
wickeln, solange wir im Fleische sind"? Jeder Christ weiß, 
daß er nichts Vollkommenes tun kann, aber er weiß in der 
Tat, daß er^sein Bestes tun kann, das zu vollbringen, was 
zu tun er mit dem Herrn übereingekommen ist. Der Apostel 
Petrus sagt, was wir tun müssen, und etwas zu tun 
bedeutet zu arbeiten, und. diese Arbeit muß mit Freude getan 
werden. Wenn dieses Tun fortgesetzt wird, mit Frohlocken 
in Ler Hoffnung bis zum Ende, so Ist der Christ gewiß, zum 
Hause der Söhne zu gehören. (Hebräer 3:6) Laßt uns jetzt 
erwägen, was der Apostel uns ftlgt, daß wir t u n sollen.

„Wenn Ihr diese Dinge tut".
»Die Neue Schöpfung, die jetzt In den Leib Christi 

gebracht ist, steht durch Glauben an die Gnade Gottes, hoffend 
auf die Zeit, wo sie In das Königreich eingehen und Gott 
sehen mag. (Römer 5:2) Aber der Christ mutz etwas mehr 
t u n als nur Glauben haben und ausüben. Der Apostel Petrus 
sagt jetzt zu dem Christen:. ,Alle Dinge sind dein mit Bezug 
auf das Königreich des Himmels, wenn du allen Fleiß anwen­
dest, zu deinem Glauben hinzuzufügen........ *. Das Wort 
„hinzufügen" bedeutet '„außerdem liefern, das heißt, reichlich 
darreichen oder beisteuern." (Strongs Wörterbuch) Mit 
anderen Worten, außer dem Glauben mutz der Christ Fleiß 
anwenden, die von dem Apostel erwähnten Dinge zu liefern, 
hinzuzufügen und darzureichen, und das zuerst erwähnte Ding 
ist Tugend.

» Das Wort, das hier mit „Tugend" übersetzt ist, bedeutet 
Männlichkeit, Tapferkeit, geistliche Energie, Entschiedenheit. 
Der Christ, der sich hingegeben hat, ein Nachfolger Jesu zu 

. sein, nimmt feine Stellung auf der Seite Gottes, und dort 
muß er feststehen und mit Männlichkeit und Tapferkeit kUx 
die Sache der Gerechtigkeit kämpfen, und sich weigern, 
irgendeiner Weise dem Teufel oder irgendeinem Teil feiner 
Organisation entgegenzukommen. Er muß. ein wirklicher 
Streiter Gottes sein und wie ein wirklicher Mann seine 
Pflicht tun. (2. Timotheus 2:3—5; Philipper 1:27; 
1. Korinther 16:13) Cs darf jetzt kein Schwanien geben; 
nachdem ex seinen Stand auf der Seite des Herrn eingenom­
men hat, sollte er standhaft bis zum Ende bleiben. — Hebräer 
16:23; Jakobus 1:6—8.

" Außer dem eben Gesagten muß der Christ -wachsen an 
Erkenntnis, was bedeutet, à klares Verständnis der Wahr­
heit zu haben. Er mutz In dem Lichte wandeln, das von Tag 
zu Tag zunimmt, well es Gottes Licht ist. (Sprüche 4': 18) 
Dies wird erfordern, daß er getreulich das Wort Gottes im 
Lichte der sich entfaltenden Prophezeiungen erforscht und 
nicht zu dem Schluß kommt, daß er einen gewissen Punkt 
erreichen wird, wo kein weiteres Licht mehr über Gottes 
Wort gegeben wird. — Epheser 5:8.

” Er muß auch, wie der Apostel Petrus weiter sagt, Ent­
haltsamkeit hinzufügen, Ivas Selbstbeherrschung bedeutet. 'Ein
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unsteter Mann wird leicht von anderen beherrscht. Er ist nie­
mals stcher, wo er steht. Er ist niemals' imstande; seine 
Stellung auf der Seite des Herry einzunehmen' ünd daran 
festzuhalten. Wenn Irgend jemand, den er bewundert, die 
Wahrheit verlaßt, so folgt er diesem aus der Wahrheit heraus. 
Eine solche Person wird von leiden sch aft beherrscht, was von 
außen-kommeichen Einfluß bedeutet. Der direkte Gegensatz 
von Leidenschaft -ist Grundsatz, Prinzip, wodurch der Christ 

.beherrscht werden muß. Prinzip ist gleichbedeutend-mit Gesetze 
oder festgelegter Handlungsvorschrift. Das Gesetz des Christen 
ist-Gottes Wort. Er muß lernen, stets.,und ständig durch das \ 
Wort Gottes geleitet zu-werden und, sich demgemäß beherr-

' scheu. — Spxüche3:5,6; Psalm119:105.
” Dann sagt der Apostel'Petrus, daß ein anderes Ding, ' 

das-hinzugefügt werden muß, das Ausharren oder.Geduld ist, 
was Beständigkeit in -der Ausführung der Pflicht bedeutet, 
das Ertragen von Mühsal als ein guter Streiter, und dies 
mlt ekner inneren Freude zu tun, indem Ker Christ weiß, daß 
er den -rechten Weg verfolgt, was Gott .wohlgefällig ist.

' Der Christ mag ungeduldig mit anderen werken, er mag 
sogar verdrießlich oder mürrisch infolge des unrechten Weges

Ker der Torheit anderer werden, aber er wird niemals unge- - 
^uldig, Kem Herrn, zu dienen, Gottes Zeuge zu sein undî 
die Lobpreisungen Jehova Gottes zu verkünden. Mit Freu­
den erinnert er sich immer daran, daß Gott-nicht untreu ist 
zu vergessen, was er' tut, und oes halb' trägt er alles mit 
Ausharren.'(Hebräer 6:10; ' 10 : 35,36)'Er ist sicher, daß Gott 

'' jede Verheißung, die er gemacht hat, streu halten wird, und 
der Christ weiß, daß, wenn er seinen Teil des Bundes erfüllt, 
er. niemals fallen kann. Dies ist ein großer Trost für Ihn. 
ES hat einen inneren Trost zur Folge, den niemand kennen 
kann ausgenommen der' Christ' selbst.

. « Der- Apostel, sagt weiter: ' „Reichet auch dar die Gott- 
sÄigkelt." Eine Autorität glhl dieses Wort „Gottseligkeit" so 
wieder: „Besonders den Maßstab ^des Evangeliums" Es bedeu­
tet, haß'der'.Christ W'der-Ausführung seines Bundes dem 
Plane Gottes aufrichtig und ernst ergeben sein muß und mit 
Fleiß den Weg des Handelns einschlägt, der durch daà Wort 
KesHerrn für ihn ausgelegt ist.- Dies - würde bedeuten, daß . 

' er'flntzig; sein muß in'dem, was er irgendwie tun'kann/ den 
Plan Gottes auszuführen, indem er anderen die frohe Kunde 
mitteilt von der gnadenreichen Vorkehrung Gottes zur Seg- 

nng-des menschlichen Geschlechtes. (Hebräer 12 :14; Psalm 
j-: 9; 110:3) Es bedeutet beständiges, hingebungsvolles 

und aufrichtiges Beharren des Christen in dem Wege, recht 
zu tun, wie hervorgehoben durch Gottes Wort; und niemand 
kann recht tun,-wenn er seine Gaben'nicht gebraucht, wie 
sich ihm die Gelegenheit bietet, ein- Zeuge für den Herrn, zu 
sein. Dies'ist-'Gottseligkeit deshalb, weil Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit'den Weg -verfolgt, -recht zu tun. : - :< v

. ” Der Christ muß auch „Bruderliebe" haben und offen­
baren, sagt der Apostel Petrus weiter. Dies bedeutet, daß 
er selbstlos-auf das Interesse, seines Bruders achtet^ unk indem 
er weiß, daß sein?,Pruder auch einen Bund der Opferung mit 

. dem Herrn gemacht hat, ist er darauf bedacht, zu sehen, 
baß. sein Bruder seinen Teil des .Bundes erfüllt, daß 
er - auch einen Eingang- in das. Königreich haben möge, 
à ermahnt seinen . Bruder ernsthaft, dem Herrn seinen ver­
nünftigen Dienst darzübringem (Römer 12:1) Der Christ 

. wird nicht wünschen, - sich einer gewissen Ehre auf Ko step seines 
Bruders zu erfreuen, sondern,.er wird vielmehr seinen Bruder 
in Ehren oorziehen. (Römer 10:12; Epheser 6 i ,18) Es 

' wird, ein wirkliches' Familiengefühl herrschen, und als Glie­
der ôèr' Famille"Gottes' müssen' wir Schulter an 'Schulter

stehen, die gegenseitigen Interessen beschützen, „streitend für 
eure Brüder", und immer für das Evangelium Jesu Christi 
kämpfend. — Nehemia 4 :14; Philipper 1 r27,28.

" Dann muß, so sagt der Apostel Petrus, zu all diesem 
Liebe hinzugefügt und geoffenbart werden. Die Liebe ist 
die Gesamtsumme alles dessen, was in der Ausführung des 
Bundes jemandes getan werden mutz. Was ist Liebe? Gott 
ist Liebe. In Gott ist der vollkommene Ausdruck der Liebe. 
Die Liebe ist der vollendete Ausdruck der Selbstlosigkeit. Alles 
und jedes, was Jehova tut odep getan hat, ist durch Selbst­
losigkeit gekennzeichnet. Der Christ wird In der Ausführung 
seines. Bundes.Gott über alles Heben. Wie .kann er seine Liebe 
für..Gott beweisen? „Hieran, wissen wir, daß' wir- die Kinder 
Gottes lieben- wenn wir Gott lissöen und seine Gebote halten." 
(1. Johannes 5:2) „Wenn . iHv, mich liebet, so haltet meine 
Gebote." — Johannes 14 : Ï5. ,.,

" Der Tag des Gerichtes ist über die Rationen gekommen. 
Jetzt Ist die Zeit da für den Christen, seine Liebe zu Gott, zu 
beweisen. Er muß vollkommen in der Liebe sein. Seine 
Herzenshlngabe muß auf Gott und seine Sache gerichtet fein. 
Mit Bezug hierauf steht geschrieben: „Hierin ist die Liebe mit 
uns vollendet worden, damit wir Freimütigkeit haben an 
dem Tage des Gerichtes, daß, gleichwie er ist, auch wir sind 
in dieser Welt.- Furcht- sst nicht in der Liebe, sondern die 
vollkommene Liebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht hat ' 
Pein. Wer sich aber fürchtet, ist nicht vollendet in der Liebe." 
— 1. Johannes 4:17,18.

« Nur Selbstsucht würde jemanden veranlassen, sich zu 
fürchten.- Der Christ, der Gott vollständig ergeben ist, fürchtet 
nichts. Das Schlimmste, das irgendein Feind Ihm tun 
könnte, ist, ihn zu töten, und dies kann mir unter Gottes 
Zulassung getan werden. Wenn dies stattfindet, während er 
in der' treuen Ausführung seiner Pflicht begriffen Ist, bedeutet 
es seine Vollendung in Herrlichkeit. Er wird nicht fürchten, 
was ein Mensch über ihn sagen mag, sondern mit einem 

-brennenden Eifer für die.Sache des Herrn wird er begierig 
sein,-seinen Geboten zu gehorchen. -

'« Es gibt einige besondere Gebots, dis sich auf die Kirche 
'zu dieser Zeit-beziehen. „Dieses .Evangelium'des- Reiches 
wird gepredigt werden auf dem ganzen Erdkreis, allen Natio­
nen zu einem Zeugnis, und dann wird das Ende kommen." 
(Matthäus 24:14) Der, welcher den Herrn liebt, muß jetzt 
in der Ausführung seines Bundes seinen Geboten gehorchen. 
Ferner sagt Jehova: „Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott 
bin." (Jesaja 43 :12) Bel der Ausführung feines Bundes 
wird der Christ jetzt darauf- bedacht sein, als Gottes heiliger 
Zeuge ein Zeugnis abzugeben. Mes ist der Grund, warum 
ernsthafter treuer Dienst jetzt so-wichtig für den Christen Ist, 
seine Berufung und Erwählung festzumachen. Aus diesem 
Grunde hat der Watch Tower Immer und immer wieder 
gesucht,-die Brüder zu ermutigen, eifrig in dem Dienste des 
Herrn, tätig zu sein.-

«Der Christ mag seine allerbesten Bemühungen-anwen- 
den, ' um die Dinge zu tun, die von dem Apostel Petrus 
erwähnt sind, und doch Ist er. sich immer seiner vielen 
Schwächen und Unvollkommenheiten bewußt. Er weiß, er ist 
nicht vollkommen. Mit dem falschen Verständnis der „Charak- 
terentwicklung" würde er gewißlich allen Mut verlieren, aber 
mit' einem richtigen Verständnis seines Bundes mit Gott 
kann er mit Freuden sagen: „Mein-Vater ist der gerechte 
Gott. Er kennt mein Herz und er weiß, daß Ich ihn liebe, 
und" ich bin ernstlich bestrebt, sein wahrer und treuer.Zeuge 
zu -sein" Solchen Christen klingt-die-Botschaft des Apostels



168 . Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christ! 31, Jahrg., Nr, Il

freudig in ihren Ohren: „Seid nicht entmutigt; wenn ihr 
diese Dinge tut, so werdet ihr niemals straucheln." Dies 
bedeutet, daß, wenn ihr treu eure besten Bemühungen anwen­
det, euern Teil deZ Bundes zu erfüllen, ihr absolut sicher seid, 
zu gewinnen und einen reichlichen Eingang in das König­
reich zu haben, weil der Herr es verheißen hat.

"Die Träumer werden „diese Dinge", von denen der 
Apostel spricht, nicht tun. Die „heiliger als du"--Klaffe wird 
diese Dinge nicht tun. Me Nachlässigen und Gleichgültigen 
werden diese Dinge nicht tun, wie-sie von den Bestimmungen 
ihres Bundes geboten und gefordert sind. Diejenigen, welche 
die Klasse der großen Schar bilden, werden diejenigen sein, 
welche ermangeln, diese Dinge zu tun. Mit Bezug auf solche 
sagt- der Apostel: „Denn Lei welchem diese Dinge nicht find, 
der ist blind, kurzsichtig und hat die Reinigung seiner vorigen 
Sünden vergessen." (2. Petrus 1 : S) Einige mögen sanft 
sprechen, niemals Zorn oder Ärger zum Ausdruck bringen, 
immer als solche erscheinen, die sehr gut, ruhig und fromm 
sind, täglich in der Schrift lesen, an heilige Dinge denken 
und sich Unbilden, daß sie „einen wundervollen Charakter 
entwickà"; und doch werden sie das Königreich nicht erlan­
gen, wenn sie verfehlt haben oder sich weigerten, die Dinge 
zu tun, die von ihrem-Bunde gefordert werden. Die Worte 
des Apostels Petrus in den vorstehenden. Texten sind keine 
Unterweisungen, wie man „einen Charakter entwickeln" soll, 
sondern sind klare Aussagen darüber, was von allen Christen 
In der treuen Erfüllung des Bundes getan werden mutz, Len 
sie durch Opferung geschloffen haben.

-Träumende Christen sind blinde Sie blicken auf ihre eige­
nen Tugenden und vergessen, daß ihre Reinigung durch das 
Blut Jesu geschah, und datz ihre Stellung vor Gott nur kraft 
seiner Gerechtigkeit besteht. Möge das Träumen und das 
Reden von der „Entwicklung eines vollkommenen Charakters" 
aufhörenl Möchten doch alle Christen tätig sein in der Erfül­
lung ihres Bundes. Mejenigen, die dieses tun, „werden 
weder träge noch fruchtleer sein bezüglich der Erkenntnis" des 
Herrn Jesu, sondern sie werden das Licht der Wahrheit wert­
schätzen, wie Gott es seiner Nrche gibt, und diese Wertschätzung 
zeigen, indem sie freudig an seinem Dienste teilnehmen. Ein 
gewaltiges Zeugnis ist auf der Erde zu geben vor dem endgül­
tigen Umsturz der Organisation Satans. Christen, umgürtet 
eure Lenden und gehet freudig an diesen Dienst heran, indem 
ihr die Lobpreisungen deffen verkündiget, der euch aus der 
Finsternis in sein wunderbares Licht berufen hat! Laßt uns 
tun, was wir nach den Bestimmungen unseres Bundes uns 
bereit erklärt haben zu tun, und Gott den'Charakter über­
lassen.

” Was der Christ in dem Werk zu tun hat, das zu voll­
ständiger Errettung führt, ist für ihn ausgelegt. Denkt aber 
daran, Gott ist es, der das wirklich wirksame und gültige 
Werk tut. „Bewirket eure eigene Seligkeit mit Furcht und 
Zittern; denn Gott ist es, der in euch wirkt sowohl das 
Wollen als auch das Wirken, nach seinem Wohl­
gefallen." (Philipper 2:12, 13) Das wirklich wirksame 
Werk wird durch den Herrn, getan. Es ist sein Geist oder 
seine unsichtbare Macht, die den Christen umwandelt, der 
treu feinen Teil des Bundes oollführt. Gott wird einen 
glorreichen Charakter aus dem machen, der treu ist bis in 
den Tod. In der Auferstehungsherrlichkeit wird dieser

Charakter oder dieses Geschöpf vollkomnien gemacht werden. 
Diese Gleichheit des Herrn wird denen gegeben, die treu ihren 
Bund ausgeführt haben, während sie in dem Fleische waren.

"Der Christ also, der auf den Herrn vertraut, und der 
allen Fleiß darauf verwendet, seine Berufung und Erwählung 
festzumachen, indem er ernstlich und treu das tut, was 
der Herr ihm zu tun geboten hat in der Ausführung feines 
Bundes, mag wahrlich sagen: „Ich', ich werde dein Angesicht 
schauen in Gerechtigkeit, werde gesättigt werden, wenn Ich 
erwache, mit deinem Bilde." (Psalm 17: 1b) Dann, und nicht 
früher, wird der Christ ein vollkommener Charakter werden.

Fragen für das Beröer-Studlum.

- Was ist der Glaube vieler Christen über „Charakterentwlcklung" 
gewesen? Zu welchen Sinnwidrtgkeiten und verhängnisvollen Fol­
gen sind manche dadurch verleitet worden? Absatz l—1,14.

Bon welcher Schrlftstelle glaubte man, daß sie im Besonderen 
lehrt, daß der Eingang in den Himmel davon abbängt, daß man 
einen vollkommenen Charakter entwickelt, während man kn dem 
Fleische ist? Was ist Charakter? Wann wurde Jesus „der Abdruck- 
oder „das Ebenbild" seines BaterS? Absatz &-—8,10.

Was bedeuten die Ausdrücke „Jesu Charakter", „des Christe- 
Charakter" usw.? Wie ist Gott, als ein Charakter, verschieden v. 
seinen Geschöpfen? Ist Jesus jetzt ein Charakter gleichwie Jehova? 
Absatz 9—12.

WaS ist das Verhältnis zwischen Seele und Charakter? 
Besitzen wir diese? Die illustriert die Type eines Setzers einen 
Charakter? Wird ein Charakter "einem Werk des Polierens oder 
der Umwandlung unterzogen? Wenn es so ist, wie unterscheidet.. 
sich dies von „Charakter-Entwicklung"? Absatz 18—16.

WaS bedeutet das Wort des Herrn, wenn es sagt, daß wir 
„zuvorbestimmr sind, -dem Bilde seines Sohnes gleichförmig zu fein" 
und ihm „gleich gemacht"? Wann und wie werden wir „das Bild 
des Himmlischen tragen" und „ihm gleich werden"? Absatz 17—21.

Was ist der böchste Maßstab,- den die Welt kennt? Wird dieser 
Maßstab irgend jemanden zu der göttlichen Natur bringen? Han­
delt 2. Petrus 1:10 von „Charakterentwicklung"? Absatz 22,23.

Entwickelte Jesus einen Charakter als Mensch? Als Neue 
Schöpfung? Wie wurde er „vollkommen gemacht" und lernte 
„Gehorsam durch die Dinge, welche er litt"? WaS wird denn von 
uns erwartet? Absatz 24—28.

WaS ist ein Christ? WaS ist der Bund des Christen? WaS ist 
unser Teil? WaS ist Gottes Teil? Wovon hängt unsere Erhöhung 
ab? Absatz 29—32.

WaS sagt anS Petrus, daß wir tun sollen, um uns einen reich­
lichen Eingang in das Königreich zu sichern? Wag Ist damit ge­
meint: „Fügt hinzu zu eurem Glauben"? Was ist 
„Tugend" gemeint? Absatz 33,34.

Wie und in welchem Maßstabe wird von unS erwartet, „Erkennt­
nis" zu erwerben? Was meint der Apostel mit „Enthaltsamkeit"? 
Mit Ausharren"? Absatz 35—37.

WaS ist mit „Gottseligkeit" gemeint, wie eS hier gebraucht ist? 
Wenn wir „Bruderliebe" haben, wozu wird sie uns antreiben? 
Absatz 38,39.

WaS ist Liebe, und wie kann sie am besten gezeigt werden? 
Wird ein Christ furchtsam sein, wenn er Gott über alles Hebt? 
Warum nicht? Was fuhrt zur Furcht? Absatz 40—42.

Erwähne einige besondere Gebote, welche sich jetzt auf den 
Christen beziehen. Sind die Unterweisungen deS Apostels PetruS 
für uns eine Entmutigung oder Ermutigung? Absatz 43,44.

Wer wird verfehlen, „diese Dinge" zu tim? Wer, sind träu­
mende Christen? Wie sind sie „träge und fruchtleer" In der 
Erkenntnis der Wahrheit? Absatz 45,46.

Können wir wirksam unsere eigene Errettung bewirken? Wann 
wird jeder Christ ein vollkommener Charakter werden? Absatz 
47,48.

î ll'. vom 1. Mai 1923.



Geb etsv ersammlung s-Texte erläutert.
„O Zion, die du frohe Botschaft verkündigst."

Jefaja 40:9. (Text für 30. Juni.)

Die Schrift beioeist völlig, daß die Zeit kommen muß, 
wo die Botschaft des Trostes den Juden gegeben werden muß. 

.Einmal waren die Juden Gottes auserwähltes Volk. Sie 
waren auf eine Zeitlang abgeschnitten, aber jetzt nähert stch 
die Zeit, wo er ihnen fein Antlitz zeigen wird, weil ihre Müh- 
fal beendet ist. Wer wird dies Zeugnis in dem Namen des 
Herrn geben? Gott antwortet durch sàen Propheten: „Dies 
Zeugnis muß durch die Glieder meiner Organisation, Zion, 
gegeben werden." Es ist der Überrest Zions auf Erden, den 
Gott als Zeugen verordnet Hat. (Jefaja 43:10,12) Zu fol- 
chen spricht der Herr: „Auf einen hohen Berg steige hinauf, 
Zion, du Verkündlgerin froher Botschaft; erhebe mit Macht 
deine Stimme, Jerusalem, du Verkündlgerin froher Botschaft! 
erhebe ste, fürchte dich nicht; sprich zu den Städten Judas: 
Siehe da, euer Gott!" — Jestrja 40:9.

Dies Ist ein klares Gebot von dem Herrn, und alle, 
welche Ihn lieben, werden diesem Gebot gehorchen. „D i e 

tim me" ist ein Symbol einer Botschaft. Der Herr wird 
feine Botschaft an die Juden fenden. Die treuen Knechte des, 
Herrn werden die Botschaft überbringen. Die Nationen soll­
ten auch von dieser Botschaft wissen, weil es Millionen Men­
schen gibt, die Wohlgefallen im'Herzen tragen, und denen 

.es große Freude machen wird zu wissen, daß die Segnungen 
für die Ján den Beginn der M^erherstellung und Seg­

nung der ganzen Menschheit bedeuten.

Somit an daS Werk, ein jeder in Zion! Dies ist ein 
Gebot van Gott. Möge à jeder, der ein Glied Zions ist, 
antworten: „Gepriesen sek Jehova von Zion aus!"

„Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes."

Psalm 19:1. (Text für 7. Juli.)

Weil Jehova vollkommen Ist, bereitet er feine Geschöpfe 
so vor, daß, wenn sein Plan mit dem Menschen vollendet ist, 
alles, was sich auf den Menschen bezieht, in Harmonie mit 
dem großen Schöpfer fein wird. Seine ganze Schöpfung 

'rd feine Lobpreisung singen. Me leblosen Dinge der Schöp- 
,^ng machte er zu feiner eigenen Lobpreisung. Indem David, 
der Knecht Gottes, die wunderbaren Dinge der Schöpfung 
Gottes schaute, komponierte er ein Lied, das beschreibt, wie 
diese leblosen Teile der Schöpfung. Gott die Ehre geben. Er 
sagt, wie an dem Tage die Sonne sein Licht hervorstrahlen 
läßt und mit 'machtvoller Beredsamkeit die Lobpreisungen des 
Ewigen verkündet. Wenn der Tag zu Ende ist, dann fetzt die 
Nacht daS LlÄ» fort und verkündet die große Kenntnis und 
Weisheit Gottes. Diese Zeugen bringen auf immer den 
Toren zum Schweigen, der sagt, es ist kein Gott, und den 
Egoisten, der sagt, es gibt einen Gott, aber er hat keinen 
Plan.

David war ein Vorbild der Kirche. Die Kirche ist die 
Schöpfung Gottes, ja der allerhöchste Teil seiner Schöpfung. 
Denen, welche die Glieder derselben bilden, ist ein einsichts­
volles Verständnis Jehovas und feines großen Planes gege­

ben. überdies sind diejenigen, welche jetzt aus der Erde sind,

zu Zeugen Gottes gemacht, und es ist ihnen geboten, ein eiil- 
sichtsvolles Zeugnis zu seiner Herrlichkeit und Lobpreisung 
zu geben. So sicherlich wie die Sonne und der Mond und 
die Myriaden von Sternen die Herrlichkeit Gottes bezeugen, 
so sicherlich müssen alle Glieder der Neuen Schöpfung die 
Lobpreisungen Jehovas singen.

; Jetzt ist die Zeit, wo Gott will, daß das Zeugnis auf 
Erden gegeben wird, damit das Volk nicht gänzlich vergessen 
möge, daß er Gott ist; daß sie verstehen mögen, wann die 
Wiederherstellung beginnt, daß alle ihre Segnungen aus der 
gnadenreichen Hand des ewigen Schöpfers kommen müssen. 
Jetzt hat Gott in die Hände und in, den Mund dieser 
gesalbten Zeugen Werkzeuge gelegt, um damit seine Lob­
preisungen zu verkünden. Die Treuen singen, und sie werden 
weiterhin singen: „Gepriesen sei Jehova von Zion aus." 
Wenn der Plan vollendet ist, wird jedes Geschöpf und jeder 
Teil der Schöpfung, alles was Odem hat, Jehova Gott lob­
preisen. Die Glieder Zions müssen ^s jetzt tun!.

„Die Herrschaft ruht auf seiner Schulter."

Jesaja 9:6. (Text für 14. Juli.)

Der Prophet zeigt hier überzeugend, daß es der Borsatz 
Gottes ist, eine Regierung zum Besten des Menschen zu 
haben; daß eine solche Regierung auf der Schulter seines 
geliebten Sohnes ruhen wird; daß der Sohn wunderbar ist, 
und sein Name heilig; daß sein Sohn die Erde begründen 
und das Vorrecht haben wird, der Vollstrecker Jehovas 
zu fein, um den Gehorsamen des menschlichen Geschlechtes 
Leben darzureichen; daß er ewigwährenden Frieden auf Erden 
begründen wird, und daß er alle einsichtsvollen Geschöpfe 
veranlassen wird, Jehova zu lobpreisen.

Jetzt, an dem Ende des Zeitalters, hat Gott seinem Volke 
geoffenbart, wie niemals zuvor, daß eS dessen großes Vorrecht 
ist, ihn zu vertreten und feinen geliebten Sohn Jesum Chri­
stum; daß diejenigen, welche ihn treu oertreten, und welche 
so fortfahren Äs in den Tod, mit dem großen König in feinem 
Königreich vereinigt sein werden. Er enthüllt ihnen ferner, 
daß in den kommenden Zeitaltern diese treue Klasse die ewig- 
währenden Empfänger der Gnade Gottes durch Jesum Chri­
stum fein werden. In der Erkenntnis, daß der Tag der Er­
rettung der Kirche gekommen ist, daß die Zeit der Errettung 
des Volkes auch nahe ist, und daß die Zeit hier ist für die 
Rechtfertigung des Namens Gottes, verkünden diese treuen 
Heiligen auf Erden ^freudig die Lobpreisungen Jehovas. 
Dies tun sie, indem ste Gottes Panier vor dem Volke erheben 
und es Hinweisen auf den Weg, der zu Leben und Glück führt.

Die Freude des Herrn, an der sie jetzt Anteil haben, treibt 
sie an, ihre Brüder, die sie lieben, zu ermahnen, daß es für 
sie notwendig ist, sich ebenso anderen Zions anzufchließen 
bei der Verkündigung der Majestät, Weisheit, Liebe, Gerech­
tigkeit und Macht des großen Schöpfers. Glückselig sind sie, 
daß die neue Regierung nahe gekommen ist, und daß der 
mächtige Herrscher der seufzenden Schöpfung Errettung brin­
gen wird!

W. T. vom I. und 1b. Mai 1626.
au,



Übersicht.
Das erste Buch Moses.

-„Wir missen aber,-daß- denen, die Gott-lieben, alle Dinge zum-Guten Mitwirken) denen, die nach Vorsatz berusen sind.'' 
Römer 8 : LS.

^si^^>nfere Lektionen des letzten Vierteljahres haben 
B uns durch das erste Buch Mose geführt, das Buch 

ber Anfänge. Das erste Buch Mose gibt keine Er- 
llärung über Gott selbst, spricht aber von dem 

Anfang seines Werkes, wie es mit der' Erde und dem Men- 
scheu zu tun hat. Es ist ein Bericht über den Anfang der 
Schöpfung und einer wohlgeordneten Welt, des Anfangs 
menschlichen Lebens. Es offenbart den Weg. der Errettung
von'der Sünde und- des Planes Gottes, der die menschliche 
Befreiung und des, Menschen Wiederherstellung von 'Sünde 
und Tod auswirken soll.. ES ist nicht mir ein Bericht von 
Anfängen; es ist die Wurzel/ aus der alle Wahrheiten ' gött­
licher Offenbarung hervonoachsen.

' ^ Das erste Buch Moses war das glückliche Jagdrevier 
des^»höheren. Kritikers". In ihm konnte er immer Jagdlust 
fin^N;' immer gab es etwas zu töten. Er hat zu feiner eige- 
nen^Befriedigung und zur Zerstörung des Glaubens bei vielen 
Übes-zW^nd bewiesen, daß seine Berichte nicht zuverlässig 
sind. Und doch, wenn gerade diese Berichte gefehlt hätten, 
so würde sogar der Kritiker nur wenig Kenntnis von dem 
gehabt haben, was Menschen in jenen fernen Tagen dachten, 
sagtenünd taten, und wte fie lebten.

.^-Das erste Buch Moses ist voll von vorbildlichen Lehren, 
wie, sich aus dem Hinweis Jesu auf die. Sintflut ergibt, die 
Tage NoahS im Vergleich mit dem Kommen deS Herrn, und 
durch den Hinweis des Apostels Paulus auf Melchifvdek und 
aüf' die Auferstehung Isaaks. (Matthäus 24:37; Hebräer 
7ills''11:19) Somit umfaßt das erste Buch Mose durch 
seine'Berichte und durch seine Vorbilder die ganze Grund­
lage der Offenbarung und den ganzen Zeitraum der Zulas­
sung deS Bösen vom Garten Eden bis zum Ende der Zeiten 
der Wiederherstellung am Ende der Herrschaft Christi.' Diese 
Wiederherstellung wird durch die Errettung Ägyptens gezeigt 
(das in -der Symbolik der Schrift immer die Welt dar stellt), 
durch daS.'ausevwählte Geschlecht, den "Samen Abrahams.'

1 Die Lektionen dieses Vierteljahres, begannen mit der 
Zubereitung der Erde als Heimstätte für den Menschen. Die 
Bibel- verknüpft immer die Erde und de'n Menschen als im­
merwährenden Teil des Vorsatzes Gottes., Sie weiß nichts 
von 'der Lehre der Glaubensformeln, daß -die Erde ein nur 
zeitweiliges Heim für Gottes menschliche Familie ist, daß der 
Mensch in.Wirklichkeit nicht ein Geschöpf der Erde ist, sondern 
sein Immerwährendes Heim im Himmel -droben finden soll 
oder;in einer Hölle unten, einem vermeintlichen Platz der' 
Quàl-în dem Innern der Erde oder sonstwo. Dèr Psalmist, 
der. init dem Bericht des ersten Buches Moses übereinstimmt, 
sagt von dem Menschen und der Erde: „Du hast ihn zum 
Herrscher' gemacht über die Werke deiner Hände; alles hast 
du unter seine Füße gestellt" (Psalm' 8:6), das heißt, alle 
irdischen ' Dinge, wie durch Psalm 115 :16 - gezeigt: „Die 
Hlmchel find die Himmel Jehovas, die Erde aber hat er den 
Menschenkindern gegeben." Die Bestimmungen des Gesetzes 
Gottes "waren Leben in Glück und .Frieden mit Gott,- und 
Herrschaft"minder ganzen Erde, oder wenn ungehorsam gegen 
den Willen deS Schöpfers, im Tode abgeschnitten zu werden 
von dem Bewußtsein und den Segnungen des Lebens.

»Auf kurze Zeit erfreuten fich Adam und seine Gefährtin 
Eva deS "Segens der Gabe Gottes. Wie Evä ducch Versuchung

und der Mann durch, vorsätzlichen Ungehorsam gegen Gott 
sündigte, ist ausführlich berichtet. Das Weib horchte -auf 
eine Einflüsterung, die von dem Teufel kam, fie feien dadurch 
geknechtet, daß sie in Unwissenheit gehalten seien; daß Gott 
etwas von ihnen feryhielt, weil er fürchtete, fie könnten zu­
viel wissen. Das Weib-folgte dem Versucher und nahm von 
der Frucht des Baumes, der ihnen-zur Erprobung verboten 
war, Sie wurde dann die Versucherin Adams. Sie war be­
trogen worden, aber Adam wurde nicht betrogen. Seine 
Sünde war vorsätzlich. — l. Timotheus 2:14.

° In Adams Sünde war all das vorhanden, was das aus­
macht, was Gott Trotz bietet, und was eine Kundgebung 
öffentlicher Mißbilligung nach sich ziehen muß. Den Launen 
und Lüsten des eigenen Ichs wurde gefrönt: Den Lockungen 
des Geschmacks, des -Auges, des Wunsches, etwas Besonderes 
zu fein und mehr zu haben als Gott gegeben hatte. Adam 
öffnete fein Herz und seinen Willen einem Frönen in Un­
treue, Eigenwillen, Trotz und Grimm. Evas Sünde war e' ' 
Sünde des Fleisches, indem ste fleischlichen Gelüsten nachg^, 
AdamS Sünde war mehr die Befleckung des Geistes und war 
um so bedenklicher in jeder Hinficht. Das Dogma der Evolu­
tion macht notwend lgerweffe den Beginn der Sûà zu einer 
ganz einfachen Sache, Äs bedeute sie weiter nichts als -das 
Fehlen des rechten Verständnisses für eine moralische Idee 
und demnach zu ermangeln, dieser moralischen Idee gemäß 
zu leben. Die biblische Erklärung ist, daß der Mensch dadurch 
fiel, indem er absichtlich einen Weg wählte, der dem von Gott 
vorgeschrlebenen Wege gerade entgegengesetzt ist. Die zwei 
Wege find einander entgegengesetzt und können nicht in Ein­
klang miteinander, gebracht werden.

r-Dle Folgen der Sünde traten bald zu.Tage. Durch diese 
Sünde gingen die " zwei ersten Söhne, die Adam und Eva 
geboren wurden, ihnen beide verloren. Der ältere,- Kain, 
erschlug seinen- Bruder Äbel, weil,Abel suchte, Gott zu gefal­
len-; und-Kain, obwohl .er 'sich-äußerlich -stellte, als bringe er 
-Gott Ehre 'und ' Anbetung dar, hatte keinen solchen Wunsch. 
Kaln wurde dann von- Gott aus der Familienansiedlung ver­
bannt,, als einer, der unwürdig war, unter ihnen, zu wohnen. 
Die Herrschaft der Sûà oleàrie sich. Kain hatte * ' 
Geist des Teufels, der jedes mögliche Ding zerstören wür^, 
irgend jemanden, sogar Gott selbst, wenn dies möglich wäre, 
um seinen eigenen Weg- zu gewinnen und durchzusetzen.

' Ein kurzer Bericht ist über die Generation der Söhne 
Adams gegeben; zuerst über Kains Samen, dann Über Seth's 
Samen. Nur ein Bericht über Gerechtigkeit ist vor den Tagen 
Noahs gegeben; nämlich der über die Bemühung Henochs, des 
siebenten von Adam, Gott zu suchen. Gottlosigkeit nahm in 
solchem Maße überhand, daß die ganze Erde verderbt wurde. 
Dies kam nicht gänzlich durch die jetzt natürliche Verderbtheit 
des Menschen; sie würde stark vermehrt durch einen Versuch 
von'feiten Satans, daS'ganze menschliche Geschlecht durch die 
Beimischung böser Geister zu verderben, und so Gott daran 
zu- hindern, den Samen hervorzubringen, den er verheißen 
hatte.

»Die Folge dieses hinterlistigen Planes war eine»solche 
Verderbnis, daß -nur Noahs Familie nicht davon ' berührt 
wurde. Wenn'Gott sie retten, wollte,' hatte er keine ändere. 
Möglichkeit, als alle^a^deren zü zerstören. Die Wasserflut
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î
; kam. Sie trug Noah und seine Familie auf Ihren Wogen
' zur Sicherheit; die anderen wurden- ins Verderben ge-
’ schwemmt. Als sie die Arche nach einem Jahr darin verlie- 

¿ ßen, machte Gott einen Bund mit Noah unb seiner Familie, 
und mit der- Erde, daß er niemals wieder die Erde mit einer 
Flut zerstören.würde, und er machte den Regenbogen zu 

.seinem Zeichen für diesen Bund. —' 1. Mose 9:16.
V 10 Das Menschengeschlecht nahm jetzt einen zweiten An- 

* fang; Gott sagte wieder: „Seid fruchtbar und mehret euch, £ 
und füllet die Erde." Jetzt heiligte er das menschliche Leben; 
dem Gemeinwesen wurde zur Pflicht gemacht, jeden gewalt* 

1 samen Tod zu rächen, ob er durch Mensch oder Tier kam.
Dieser Bund ist niemals gehalten worden, Ist aber in dieser 
letzten Zeit kn 'schmachboller Weise von der ganzen Erde über» 

, treten worden. Der Weltkrieg, der Im Christentum entsprang 
und mit äußerster Energie von seinen Predigern unterstützt 

- wurde, ist der Welt große Sünde gegen diesen Bund; durch 
ihn erwiesen die Menschen sich selbst unwürdig, Herrschaft 
oder die Segnungen der Erde zu haben. Aber die Errettung 
der Arche und der neue Anfang des menschlichen Geschlechtes 
nach der Flut sind in sich, selbst Vorbilder besserer kommender' 
Dinge. Sie stellen vorbildlich die Zelt und die Tatsache dar, 
jo die neue Ordnung begründet werden wird, In der Gerech­
tigkeit herrscht. — 2. Petrus 3:13.

s "Etwas mehr als vierhundert Jahre nach der Flut tat
* Gott feinen ersten offenbaren Schritt zur Erfüllung der Ver* 
» helßung, einen Samen heroorzubringen, der ein Erretter sein 
| sollte. Er rief Abraham aus ChaldLa nach dem Lande 

Palästina und verhieß Ihm, daß 1) er dies Land zu einem ewig- 
währenden Erbteil haben sollte, und 2) daß In ihm alle Ge­
schlechter der Erde gesegnet sein sollten. Von jener Zeit und 
von jenem Ereignis an wird die Bibel wirklich die Geschichte 

. dieser Hoffnung. '

- »Zuerst verband Gott nicht Abrahams Samen mit der
Segnung der Nationen, aber Abraham muß "verstanden 
haben, daß Gottes Vorsatz nicht iw ihm persönlich erfüllt

. werden sollte. Nichts deutet darauf hin, daß er erwartete, 
, selbst, ein Segnender zu fein.. Er mußte lange auf das ver-

" heißens Kind warten, aber fein Glaube wurde belohnt Isaak,, 
> ein Vorbild derer, die von dem Geiste gezeugt sind (Johannes
• 1:14), der Neuen Schönungen in Christo Jesu, wurde ge-
; boren, nachdem sowohl Vater als auch Mutter Über die
! "Ähre hinausgegangen waren, wo sie hoffen konnten, einen 
Í <sohn zu haben.

»Als Isaak aufgewachsen war, wurde Abraham beauf- 
¡ tragt, ihn als Opfers vor Gott darzubringen. Unentwegt 

gehorchte er und war gerade in Begriff, seinen'Sohn zu 
i töten,- als seine Hand zurückgehalten wurde. Heute weigern 
' y sich sogar anscheinend fromme Menschen, diesen Bericht zu 

glauben. Sie behaupten, daß Abraham unwissend war und 
s ihm jetzt das Verkehrte dieser heidnischen Opfer gelehrt wurde; 
Í sie behaupten, daß er die Sache tat, weil er ein empfindsames
: Gewissen deswegen hatte, daß er seinen Sohn Ismael auf

Ü die Forderung eines eifersüchtigen Heibes aus dem Hause 
' gewiesen hatte. - Aber diese frommen (?) Menschen müssen 

sowohl das Neue Testament als auch das Alte Testament 
, besseltelegen, denn dieser Vorfall Ist, à der Apostel Paulus
« zeigt, Gottes Illustration der Auferstehung der Toten. —
' Hebräer 11 :19.
‘ « Nach dem Tode seines Vaters -sourds Isaak zu .einem
! Teilhaber an dem abrahamischen Bunde gemacht, indem Gott 
l ihm gegenüber dieselben Ausdrücke gebrauchte, nämlich: „In
! deinem Samen werden gesegnet werden alle Nationen der
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Erde."' (I.Mose 26:4) Isaak ist ein Vorbild der Kirche 
Christi. In der Tot, sie ist der wirkliche Same, denn das, 
was geistig ist, hat einen Vorrang vor dein, was natürlich 
ist, und dec Apostel Paulus sagt im Hàâèrbr.ief, daß der 
durch Eid bekräftigte Bund, der mit Abraham "und seinem 
Samen gemacht war, besonders für die Kirche war. — 
Hebräer 6:17—19. . ■

» Biele Jahre später, als Isaak dachte, sein Ende sei nahe, 
hörte sein Weib, wie er zu Esau sagte, er sei bereit, ihn.zu 
segnen. Esau bereitete sich ungerechterwesse vor, den, Segen 
zu nehmen,. den er verschmäht und lange vorher. .an 
seinen Bruder verkauft hatte. Durch eine List, die von 
seiner Mutter vorgeschlagen wurde, erhielt Jakob den Segen 
von Isaak. Um der Gefahr der Bedrohung seines Lebens 
durch seinen Bruder zu entgehen, und auch damit er eine 
Frau aus ihrem Geschlecht nach dem Wunsche seines Vaters 
heirate/ ging Jakob von Hause fort, um zu seinem Onkel 
Laban in Paddan Aram zu gehen. An dem ersten Abend.der 
Reise Jakobs machte Gott Ihn endgültig zum Teilhaber an 
dem Bunde, der mit seinem Väter Isaak und mit seinem 
Großvater Abraham gemacht war. Auch ihm wurde gesagt: 
„In dir und deinem Samen sollen gesegnet werden , alle 

'Geschlechter der Erde^" — I.Mose 28:14.

» In diesem großen Bundesb Ude wird Abraham ein Vor­
bild oder Schatten Gottes, das einzige In der Bibel.. Er. Ist 
der große Gegner. Isaak Ist ein Bild des geistigen Samens, 
des Christus, und Jakob stellt jene Irdische Stufe des.König­
reiches dar, die, wenn das Königreich auf der Erde begründet 
ist, Gottes direkter Vertreter bei den Menschen sein soll." '

" Jakob blieb zwanzig Jahre lang in Paddan Aram, 
wo er allerlei Mühsal zu tragen hatte, die ihm aber durch 
große Freude versüßt wurde, die er dadurch erhielt, daß er 
nahe seinem geliebten versprochenen Weibe war. Mit ihr 
und seiner Familie wartete er, bis Gott ihm sagte, nach 
Kanaan zurückzukehren.

»Außer diesen Dingen führten unsere Lektionen uns 
den Gegensatz zwischen den Brüdern.Esau und Jakob vor 
Augen. Esau als Vertreter derer, In' vergangenen Tagen 
und in der gegenwärtigen Zeit, welche die Vor rech te, .Gottes 
haben und sie verachten, und Jakob als Vertreter derer, 
die nach Golt suchen, ob sie vielleicht seinen Willen tun,And 
Gnade bei ihm finden möchten. Esau stellt zweifellos die 
bevorrechteten Klassen des Christentums dar, besonders die 
Klasse der Geistlichkeit. Diese, haben das Vorrecht der. Erst­
geborenen gehabt, haben es aber, als Klaffe betrachtet, Immer 
verschmäht infolge des Flitterkrams gegenwärtiger Freude; 
sie haben das Fleisch auf Kosten Ihres Geistes befriedigt^,

»Jakob, den das Christentum zu verachten geneigt ist, 
wurde, bei seiner,Rückkehr bedeutsam von Gott geehrt. Indem 
Gott den Namen Jakobs änderte, belohnte er seine. Treue 
zu ihm, die sich darin zeigte, daß er den Segen des -Bundes 
suchte. Er wurde jetzt Israel..genannt, à Fürst vor Gott. 
Was auch immer an Unwissenheit mit Bezug darauf bestanden 
haben mag, ob er versucht hatte, seine Rechte durch §tft zu 
erwerben, Gott löschte es hierdurch aus. Das Christentum 
zieht Esau statt Jakob vor, weil es ihm.hem Geiste.nach ver­
wandt Ist, indem es die auf .die Zukunft gerichteten. Verhei­
ßungen Gottes verachtet und die gegenwärtigen Dinge-und den 
Beifall der Menschen vorzieht. . ■ .. ».

» Die Geschichte gruppiert sich. letzt um Joseph.^. Seine 
Geschichte ist vorbildlich und wird mit großer. Ausführlich­
keit berichtet, als bemerkenswertes Beispiel.'treuer, ergebener
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Hingabe an die Gerechtigkeit und an Gott unter sehr schwie­
rigen Umständen, Treue gegenüber seinem Vater auf Kosten 
des Hasses seiner Brüder; treu gegenüber seinem Gott, ob- 
Mohl seine Brüder Ihn verachteten und Ihn „diesen Träumer" 
nannten, somit den Gott verachtend, der ihm die Träume 
gab; treu lm Dienst in Ägypten; treu in seiner Erniedrigung; 
Josephs Vertrauen auf Gott wankte niemals. Dann, als.er 
erhöht wurde zu der höchsten -Stelle, die für ihn auf Erden 
möglich war, bewahrte er seine Treue zu seinem Gott. Dies 
zeigte sich ganz besonders darin, daß er seinen Vater und 
seine Familie nach Ägypten brachte, denn sein Vater stellte 
die Hoffnung dar, die die Familie von allen'Völkern der 
Erde absonderte. Josephs persönliche Geschichte in der Bibel 
Ist mit der Davids an Fülle der Einzelheiten vergleichbar, 
und zweifellos ist alles hiervon vorbildlich. Der stark hervor­
tretende Punkt aber Ist sicherlich seine Hingabe an Gott, sein 
Vertrauen auf ihn, und eine Willigkeit des Geistes selbst unter 
schwierigen Umständen.

»Iakob bestimmte in gewissem Matze selbst seinen Weg, 
aber der Weg Josephs war für Ihn festgelegt. Obwohl sich 
scheinbar widersprechend, sind diese beiden Bilder zutreffend 
für das Leben des Knechtes Gottes. In dem, was den Weg 
formt, lätzt sich die Hand Gottes erkennen; er entscheidet die 
Zeiten und Orte unseres Dienstes. Und doch, wie es bei 
Iakob twr Fall war, gibt eS gewißlich jenes Stadium unse­
res Lebens, das uns verantwortlich für den Ausgang macht. 
Mit Jakob müssen wir lernen, wie wir den besten Gebrauch 
von unseren Gelegenheiten-machen, um das zu mehren, was 
Gott In unsere Hände gelegt hat, damit wir uns als gute 
Verwalter erweisen mögen. Mit Joseph müssen wir an dem 
Worte Gottes festhalten, auf daß unser Glaube nicht unter-

liege, selbst wenn er uns vergessen zu haben scheint, und mit 
Joseph lernen, uns dem Willen Gottes zu unterwerfen.

»Die Führung Ägyptens durch seine Zeit der Drangsal 
und die Wiederherstellung zu Gedeihen und Wohlfahrt, die 
Joseph herbeiführte, ist ein Vorbild der Wiederherstellung 
der Welt nach der Drangsal, welche ohne das Eingreifen 
Gottes sie zerstört hätte.

»So zeigt das erste Buch Moses, das von der Reinheit 
des Anfangs des Menschen spricht, von dem glücklichen sozi­
alen Zustande des ersten Menschen, wie die Welt in ihrem 
Wachstum von allen ihren Drangsalen gerettet und zu Glück 
und Wohlfahrt wiederhergestellt werden soll. — Apostelge­
schichte 3:19—21.

Fragen für das Deröer-Studium.
Was Ist der Zweck des ersten Buches MoseS? Wie wird es von 

den modernen Theologen angesehen? , Absatz 1—3,23.
WaS ist GorteS auSaedrücktec Vorsatz mit Bezug auf die.Erde 

und die Menschheit? War Adam ein vorsätzlicher Sünder? WaS 
waren die unmittelbaren Folgen seiner Handlungsweise? Absatz 
6—7,

Wer war der einzige gerechte Mensch, der vor Noah erwäh­
lst? Warum wurde Vie Flut gesandt? Welcher Bund wurde do. 
gemacht? Und wie ist er gehalten worden? Absatz S—10.

Wann und wie tat Gott den ersten Schritt, seine Eva gegebene 
Verheißung^zu erfüllen? Wem wurde diese Verheißung bestätigt?

Wer ist vorbildlich durch Abraham, Isaak, Iakob und Esau 
dargestellt? Absatz Iñ—19.

Erzähle kurz die Geschichte Josephs und gib einen Umriß der 
vorbildlichen Punkte davon. Absatz 20—22.

W. t. vam l.Mak 1926.

Israel in Ägypten unterjocht.
2. Mose 1:1—14.

„Jehova wird sein Volk nicht verstoßen." — Psalm SS: 14.

i e letzte Vierteljahrs-Serie von Lektionen schloß mit 
dem Bericht über die Bereinigung Josephs mit 
feinem Vater und seiner Familie in Ägypten und 
der Wiederherstellung Ägyptens durch die Mittel, 

die von Joseph angewandt wurden, indem er hierzu durch
die Weisheit geleitet wurde, die ihm von Gott gegeben war, 
und wobei ihm beinahe bestimmt voie seinem weifen und 
betagten Vater geholfen wurde. Dieser Bericht bringt das 
erste Buch Mose zum Abschluß.

»Unsere jetzigen Studien sind dem zweiten Buche Moses 
entnommen, auch Exodus genannt. Exodus ist der lateinische 
Name für A u s z u g. Er zeigt eine neue Phase der göttlichen 
Offenbarung. Der Zweck des ersten Buches Moses ist, den 
Anfang der Dinge aufzuzeichnen, die mit dem Menschen und 
seiner Heimstätte zu tun haben, und den 'göttlichen Plan 
zur Errettung des Menschen. Durch seine Vorbilder spricht 
das erste Buch Mose aber auch von der Entwicklung und 
Ausführung des göttlichen Vorsatzes bis zu seiner Erfül­
lung in der Wiederherstellung der Erde und des Menschen, 
bildlich dargestellt, wie wir gesehen haben, durch die Wieder­
herstellung Ägyptens, das in der Bibel stets und konsequent 
dl/ Welt darstellt.

* Exodus spricht andererseits von der Errettung des aus­
erwählten Volkes von der schweren Knechtschaft, welche es in 
späteren Jahren '.in Ägppten durchmachte, durch das direkte

Eingreifen Gottes, und dadurch sind uns zwei Dinge in die 
Hand gegeben: 1. ein Vorbild der Errettung des Volkes Got­
tes aus der Knechtschaft unter Sünde und Satan, und 2. eine 
Illustration der großen Errettung, deren die ganze Welt 
bei der Einführung, des Friedefürsten als Gottes Herrsch 
teilhaftig werden soll, wo die Menschheit von der Knech:- 
schaft des Bösen errettet und frei sein wird, um einzugehen 
in die Freiheit der Söhne Gottes. — Römer 6:21.

* Ferner enthüllt das zweite Buch Mose, wie unsere Stu­
dien zeigen werden, daß diese Errettung durch Loskauf ge­
schehen wird. Die Bibä weiß nichts von einer Errettung 
durch Evolution, noch auch gibt es in der ganzen menschlichen 
Geschichte irgendeinen Beweis der Evolution des Menschen 
zu einer höheren Stufe des Lebens, ausgenommen in mate­
riellen Dingen. Der Evolutionstheoretiker findet niemals 
„den Gott in sich selbst", noch auch entdeckt er jemals den 
Weg, fein irdisches Leben in daS geistige umzuwandeln. 
Exodus zeigt, daß Errettung nur durch die Barmherzigkeit 
und Macht Gottes kommt und dadurch, daß der Mensch diese 
Gunst aus seiner Hand annimmt. Ferner spricht daS zweite 
Buch Mose von der Einsetzung des Gesetzes Gottes, und seiner 
Anbetung gemäß diesem Gesetze, im Vorbilde die Aufrichtung 
des Königreiches des Himmels auf Erden darstellend, und die 
Hilfe, die dann den Menschen zuteil wird, um den Willen 
Gottes zu kennen und zu tun.
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* Wir wissen aus späteren Teilen der Schrift, daß es nicht 
Gottes Vorsatz war, die auserwählte Familie aufwachsen zu 
lassen und sich zu einer Nation in Kanaan, dem Lande der 
Verheißung, vermehren zu lassen. Den Patriarchen Abra­
ham, Isaak und Iakob wurde dieses Land als zeitweiliges 
Heim gegeben, mit der Verheißung, daß es schließlich ihr 
etyigwährender Besitz und dauerndes Heim sein sollte. In 
dieser Weise war selbst das Land der Verheißung für sie ein 
fremdes Land, und die Patriarchen waren nur Fremdlinge 
und Pilger, die auf die Verwirklichung ihrer Hoffnung war­
teten. Dies war Im allgemeinen eine Erfüllung des Vorsatzes 
Gottes, diente aber auch als Vorbild der Nachfolger 
Christi, die die Verheißungen Gottes haben, die aber durch 
geduldiges Ausharren ihre Treue zu Gott beweisen müssen. 
— l.Petrus 2 : lì; Hebräer 11:18.

«Bel der Bestätigung des Bundes de3 Landes sagte Gott 
Abraham, daß sein Same Fremdlinge In einem Lande sein 
sollte, das nicht das seinlge war, und ln schwere Knechtschaft 
gebracht werden und schwer bedrückt, und daß ein Zeitraum 
von à Jahren vergehen sollte, bevor die Nation, der sie 
ienten, gerichtet und sein Same errettet werden -sollte. Es 

gab viele Gründe hierfür ln dem göttlichen Vorsatz. Einer 
wurde Abraham um sene Zelt erklärt. Gott sagte: „Die Un­
gerechtigkeit der Amorlter ist bis hierher noch nicht voll." 
(1. Mose 15:15) Gott hatte Abraham in ein Land gebracht, 
wo viel Gottlosigkeit war. In der Tat, die Städte der Ebene, 
nicht weit entfernt von der Ansiedlung Abrahams, - werden 
in der Schrift als Beispiele grober Entartung hervorgehoben, 
und lhre schließliche Zerstörung als die Rache Gottes geschil­
dert, welche über alle kommen soll, die sich willentlich ent­
arten. — Hefekiel 1Ñ: 50; Judas 7.

7 Es ist offenbar, daß der göttliche Vorsatz für Abraham 
nicht in sich schloß, -daß er versuchen solle, dieses böse Volk zu 
der Kenntnis Gottes zu bringen; er machte keinen Versuch, 
ihnen von der Hoffnung zu - sagen, die Gott ihm gegeben 
hatte, oder auch nur sie auf reinere und bessere Wege des 
Lebens zu führen. Abrahams Wohnort und Beispiel unter 
den Amoritern hätte Ihnen helfen sollen, und es ist klar, daß 
in jenem Lande einiges Zeugnis für die wahre Anbetung 
Gottes vorhanden war — Melchisedeks Priestertum beweist 
dies — aber die Zelt war noch nicht gekommen, wo Gott sie 
'chten konnte. Daher war Abraham nicht beauftragt, sie zu 

oekehren.

• Hier ist ein Bild, welches das Christentum hätte führen 
sollen, da8 den Standpunkt vertritt, daß von den Jüngern 
Jesu erwartet wird, die Bekehrung der Welt herbeizuführen. 
Das ist die Theorie, auf Grund welcher das Christentum 
seine Arbeit verrichtet, aber in der Schrift findet sich nichts, 
das diesem Standpunkt eine Stütze gibt. Das Christentum 
erwartet, in einer bösen Welt Zeugnis zu geben, zu predigen 
und zu lehren, um die Welt zur Gerechtigkeit zu bringen. 
Sobald es aber zu praktischem Tun kommt, ist die Theorie • 
des Christentums am Ende; einerseits leben die Prediger 
nicht gemäß ihrer Theorie, und andererseits bringt die Welt 
dem Kirchentum schnell ihre Mißachtung zum Ausdruck.

» Das 'Land Kanaan, das für Abraham zum Lande der 
Verheißung gemacht wurde, stellt dadurch (in seiner schließ­
lichen Benutzung) das Königreich Gottes auf Erden dar. Dieses 
Königreich wird nicht durch ein allmähliches Wachstum der 
Gerechtigkeit errichtet werden, .wie das Christentum behaup­
tet, sondern durch eine plötzliche Entfaltung der Macht Gottes, 
wenn die Gottlosigkeit der Erde zu ihrer Fülle gebracht wor­
den ist, das heißt, wenn die Menschen eine solche Gelegenheit
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gehabt haben, von'Gott zu lernen, und ihre Gelegenheiten 
mißbraucht haben, bis das Gericht fällig ist.

'"Da es GotteS Vorsatz war, daß sein Königreich in 
Kanaan von seinem auserwählten Volke in Macht aufgerich­
tet werden sollte, so mußten sie offenbar notwendigerweise auf 
eine Zeitlang von den Völkern Kanaans getrennt sein. Wie 
Gott dies zustande brachte, wurde ln unserem letzten Studium 
gezeigt. Jakob und feine schnell wachsende Familie gingen 
nach Ägypten hinab, um dort zu wohnen, währerÄ die Hun­
gersnot im -Gange war und, soweit wie sie wenigstens wuß­
ten, bis zum Ende des Lebens Iakobs. Unter göttlicher Lei­
tung wurde ihnen ein abgesonderter Teil des Landes Ägypten 
gegeben, well die Ägypter ein Hirtenvolk verabscheuten. Dies 
diente auch dazu, sie zusammenzuhalten.

" Die Bibel ist darauf bedacht, lm einzelnen die Zahl der 
Glieder der auserwählten Famille zu geben, die nach Ägyp­
ten hinabzogen. Joseph und Jakobs zwei Söhne mitgerech­
net, welche, schon dort waren, wurden siebzig gezählt (2. Mose 
1:5; I. Mose 46:27), obwohl man bemerken sollte, daß 
Stephanus sagte, daß Josephs Geschlecht, als es dem Pharao 

Äorgestellt wurde, fünfundsiebzig betrug. (Apostelgeschichte 
7:13,14) Dieser Unterschied braucht nicht als Widerspruch 
angesehen zu wevden, denn Stephanus spricht von Josephs 
„Geschlecht", und er mag einige eingerechnet haben, die nicht 
in dem Bericht im 1. Buche Mose angeführt sind.

"Bischof Colenso, der Hauptführer der britischen „Höhe­
ren Kritiker", machte ein gewisses Aufsehen, indem er die 
Wahrheit dieses Berichtes ln 1. Mose anfocht und im einzel­
nen Gründe für seine Behauptung anfützrte. Ohne Zweifel 
kann der von ihm erhobene Einwand buchstäblich gestützt 
werden, denn er schließt zwei Enkelsöhne Judas ein, und es 
ist moralisch ungewiß und beinahe Physisch unmöglich, daß 
sie geboren wurden, bevor sie nach Ägypten hinabzogen. Auch 
auf Benjamin, den Juda „einen kleinen Knaben" nannte 
(1. Mose 44 : 20) wird scheinbar Bezug genommen als einen, 
der zehn Söhne mit sich nach Ägypten genommen hatte. 
(1. Mose 46:21) Es ist jedoch, obwohl die Schrift es nicht 
besonders so erklärt, beinahe sicher, daß-dieser einundzwan- 
zlgste Vers eingeschaltet ist (als eine Art Anmerkung), und 
daß er eher in Verbindung mit dem Tode Iakobs gelesen 
werden soll, oder als eine Chronik der FamUie, mit der 
Benjamin später gesegnet wurde, -denn als eine Beschreibung 
seines Haushaltes zu der Zeit, np sie tatsächlich nach Ägyp­
ten hlnabzogen; und wenn dies zugegeben wird, so verschwin­
den alle Schwierigkeiten.

"Ferner, wie in-den Schrift-Studien, Band 2, Seite 207, 
hervorgehoben, war der Tod Jakobs (17 Jahre nach seiner 
Ankunft in Ägypten) der Trennungsstrich zwischen dem 
patriarchalischen Zeitalter und dem jüdischen Zeitalter. Dort 
wurde Israel zuerst als Nation gerechnet. Daher ist es mehr 
als vernünftig, zu dem Schluß zu kommen, daß die Schrift 
dieses Datum so rechnet, daß es die offizielle Ansiedlung der 
Familie Jakobs in Ägypten bezeichnet. Dies würde genügend 
Zeit dafür übrig lassen, daß Benjamins zehn Söhne in Ägyp­
ten geboren wuàn.

" Die Schrift sollte mit. Vernunft gelesen und nicht als 
ungenau verworfen werden, weil jede- historische Aussage nicht 
mit jeder anderen Aussage übereinzustimmen scheint. In 
I.Mose 35:26 scheint, nachdem die Söhne Jakobs auf­
gezählt sind, gesagt zu sein, daß sie ihm alle in Paddan 
Aram geboren wurden, obwohl nur einige Verse vorher über 
Benjamins Geburt und den Tod seiner Mutter in Bethlehem
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berichtet. ist, lange nachdem Jakob Paddan Aram verlassen 
hatte."Diese scheinbaren Fehler.geben den. theologischen höhe- 
ren^Ätikern Anlaß, ihren Mangel an Glauben an die Bibel 
als Gottes Wort zur Schau zu tragen.

. ^Diejenigen,' welche mit der biblischen Methode, durch 
Vorbilder zm lehren, vertraut sind, und die ein Verständnis 
haben ^yn, ihrer alle Einzelheiten umfassenden Folgerichtig­
keit, in MrÜndung mit ihren vorbildlichen, Lehren, verstehen 
leiHt^daß /die Zahl siebzig vorbildlich! oder symbolisch Ist. 
Ditz/Hsshl ist wiederholt mit dem Hause Israel verknüpft, 
und/in späteren Tagen erwählte .Gott aus dem Berge Sinai 
durch., Moses? siebzig Älteste des Volkes' die Mose als Bei- 
räte'''zugesellt fein sollten, ihn vertretend," wie er ° Gott ver- 
trail Dies wurde in noch späteren Tagen die Grundlage des 
Sanhedrin, aus siebzig Mitgliedern bestehend, die als Herr­
scher in Israel bekannt waren. — Johannes 7 :2K.

^Iakobs Familie lebte sehr glücklich in Ägypten, denn 
Joskphs Stellung als ' Statthalter niachte es ihm möglich, 
sich seiner Brüder anzunehmen. Die Aussöhnung war voll­
ständig^ und Jakobs Söhne hatten gelernt, in Harmonie mit 
ihrèM Hunde zu leben und auf diese Weise würdig zu werden, 
als die. Häupter der Stämme Israels gerechnet zu werden. 
Es/war ohne Zweifel ein Teil der Vorsehung Gottes, daß 
fast alle von Iakobs Kindern Söhne waren. Sie heirateten 
unter ihren Verwandten — die Töchter Ismaels, Keturas 
und vielleicht Esaus. Sie waren alle sehr fruchtbar, und Kin­
der würden Ihnen schnell geboren. Offenbar heirateten sie, 
als-sie ganz jung waren, und einige von Ihnen hatten große 
Familien, Im Einklang mit Jakobs Prophezeiung wurde 
Josyph wie ein fruchtbarer Ast; er sah Ephraims Kinder der 
dritte^ Generation.

"Josephs Wohlfahrr in Ägypten bedeutete für ihn selbst 
so gut wie nichts. Er lebte, um seinem Gott zu dienen. Ehe 
er starb, gelobte er seinen Glauben an den Gytt seiner Väter, 
nach dem Eide, welchen Gott Abraham, Isaak und Jakob 
gegeben hatte. Und er vereidigte sein Volk, indem er sagte: 
„Gott wird euch gewißlich heimsuchen; so führet meine Ge­
beine von hier hinauf." (1. Mose 50:24,25) Er starb in 
dem Alter von 110 Jahren — achtzig Jahre nachdem er vor 
Pharao gestanden hatte.

»Die Politik, die Joseph in Ägypten einführte, scheint 
noch'viele Jähre nach seinem Tode bestanden zu haben, aber 
im Läpfe der Zeit wurde das Wachstum der Kinder Israel 
an Zahl und Reichtum ein wichtiger Umstand in dem Leben 
Ägyptens. Rach dem Vorsatz Gottes waren die: Israeliten in 
dem Lande Gosen angesiedelt.worden. Da das Land fruchtbar

mar, wurden alle ihre Bedürfnisse erfüllt, und sie wurden 
nicht nur groß an Zahl, sondern reich an Vieh und Gütern.

" Schließlich stand ein neuer König über Ägypten auf, 
der in dem Wachstum der Kinder Israel eine für die 
Ägypter mögliche Gefahr erkannte. Er lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die Tatsache- daß dieses Volk zahlreicher und 
mächtiger war als 'die Ägypter. (2. Mose 1 ^ 10; Psalm 
105:24) Er brachte den Gedanken auf, daß, wenn Ägypten 
in einen Krieg verwickelt würde, Israel sich den Feinden an- 
schließen und so" das Land Ägypten verlassen könne, eine 
Erklärung, die den Gedanken in sich schließt, daß die 
Israeliten nutzbringend für Ägypten waren.- Sie wollten 
Israel nicht aus dem Lande hinaus haben, sondern es darin 
behalten, aber unter Knechtschaft.

" Es wurde dann beschlossen, Fronvögte über Israel zu 
setzett, die ihnen schwere Bürden auferlegen sollten. Schatz­
amtsstädte würden für den neuen Pharao gebaut, und die 
Israeliten wurden zu der schwersten und niedrigsten Tätigkeit 
gezwungen; aber je mehr die Israeliten heimgesucht wurden, 
um so mehr wuchsen sie au Zahl und vermehrten sich. Die 
Ägypter wurden deswegen bekümmert und ärgerlich, setzte 
aber ihre Politik mit Härte und Strenge fort, bis dàs Leben 
der Israeliten durch schwere Knechtschaft verbittert wurde. 
Es Ist offenbar, daß sie als Sklaven behandelt wurden, und 
wenigstens einige wurden weit und' breit über Ägypten ver­
streut. Dies alles geschah gemäß dem Vorsatz Gottes für dies 
Volk.

Fragen für das Beröer-Studium.

Welcher Teil der israelitischen Geschichte wird lm ersten Buch 
Moses behandelt? Was bedeutet das Wort Exodus? Was ist der 
Zweck dieser beiden Bücher? Absatz 1—4.

Wie und warum waren die Patriarchen Fremdlinge In dein 
Lande der Verheißung? Inwiefern waren sie Fremdlinge in 
Ägypten? Warum- wurden sie unterdrückt, und waruni wartete 
Gott 400 Jahre, bevor er ihre Unterdrücker bestrafte? Absatz ö, 6, 10.

Warum suchte Abraham nicht das gottlose Volk rings um ihn 
her zu bekehren? Welche Lektion sollte dies uns lehren? Abs. 7—9.

Wieviele von Jakobs Familie wanderten aus nach. Ägypten? 
über welche scheinbaren Widersprüche In dem Bericht sind die 
sogenannten höheren Kritiker gestolpert? Wie kann dies erklärt 
werden? Absatz II—kb.

Wie segnete der Herr Jakobs Familie In Ägypten? Wie läng'- 
lebte Joseph, und was prophezeite er? Absatz 16—18.

Wie beunruhigten die Israeliten die Ägypter? Wollten sie, daß 
Israel auswandern sollte? Welche Politik mit Bezug auf sie nahm 
Pharao schließlich an? Absatz 19,20.

W. T. vom 15. Mai 11)20.

Wunsch und Verlangen.
' Einen Wunsch und ein Verlangen Laß mich merken auf Dein Rufen; Freudig stelle, ich mich ein,
,.SeNke. tief inS Herz mir ein, Allerwegen folgen Dir, Lehr' mich nun mit ollen Frommen,
^Daß Ich möcht' zu allen Zeiten Wenn Du sprichst, mein Gott und Vater: Künder Deines Reichs zu sein.
Dein getreuer Diener sein. . „Gürte dich und diene miri* Herr, ich. hab den. Ruf vernommen,

^ " " Lehre mich in Geistes Einheit Laß die Triebkraft meines Dienens
" > Und in Herzensharmonie, Deine heil'ae Liebe sein,

’ V!' Treulich steh'n zu all' den Deinen; Und-erfüll damit aus Gnaden
« - Für sie betend spät und früh. Immerfort daS Herze mein.

Und ist dann dereinst mein Dienen 
Hier auf Erden recht getan, 
Ö so nimm, mein Herr und König, 

. h Mich zum Dienst in Zion an.
. H. D.



Speise für die Hungrigen.
/^ì^st î ^ ^ ê schreiben dem Watch Tower mit dem Aus­
biß ^'druck ihrer Befriedigung und großer Freude, die 

sie aus der in diesen Spalten veröffentlichten gegen« 
wärttgev Wahrheit gewinnen.' Kein Mitglied'des 

Herausgeber-Komitees rechnet sich, das^ was hier erscheint, 
als Ehre an. ' Wir glauben, daß-der-'Herr für. sein .Volk 
sorgt, und daß.er .die Speise darreicht zur fälligen.Zeit.,

Gelegentlich schreibt jemand, daß ein Ältester in der Ver­
sammlung indirekt versucht, Kritik an dem Watch Tower zu 
üben lini Zweifel in den HerzenVelni^er. Geschwister'zu 
erwecken, indem er folgende Frage' aufwirft: ^Wenn dies 
so ist, wie bringen wir es in Einklangs mit dem, was in den 
Bänden veröffentlicht ist?" Und wenn dann jemand in der 
Versammlung es erklärt und zeigt, wie.es in Einklang zu 
bringen ist, so, beginnt der Älteste,, à' .Möglichen Gründe 
vorzubringen und Unfrieden zu erwecken.' Dies ist durchaus 
keine Überraschung für uns.. Wie. früher, in dem ’ Watch 
Tower, gezeigt, gibt es Träumer, die - über, das träumen, 
'iS pe vor Jahren lernten,-die-sich weigern, in dem Lichte 

oU wandeln, wie der Herr sein Volk führt, und die deshalb 
nicht in die Freude des Herrn eingegangen sind. - Man sollte 
erwarten, daß diese Kritik üben werdem.

Möge niemand vom Volke des'Hcrrn entmutigt, werden. 
Man sollte versuchen, einem solchen zu helfen, die Wahrheit 
zu sehen, -wie der Herr ste seinem Volke gibt. Men solchen 
Ältesten, welche Schwierigkeiten dieser Art haben, möchten 
ivir eine sorgsame und gebetsvolle Erwägung dessen empfeh­
len, was in diesen Spalten erscheint.. Bittet den Herrn, euch

zu helfen, es gemäß seinem Willen zu verstehen, und dann 
versucht, Schriftstellen zur Stütze dessen zu finden, was. ..der 
Artikel sagt. j,

Wenn man den Watch Tower- mit dem Geist des Kriti­
sierens in die Hand nimmt, bevor man ihn gelesen hat, so 
wird man beinahe sicher versuchen, irgendeinen Weg zu fin­
den, das umzuwerfen/ was' dort gesagt ist. Der Feind hilft 
immer in dieser Hinsicht. Wenn man hingegen den batoli 
Tower liest in dem Glauben, daß her Herr sein Volk speist, 
wie einige her. Brüder , es., ausdrücken, und mit einem ehr­
lichen, aufrichtigen Wunsch, dem Herrn wohlgefällig zu fein, 

fleißig.Schriftstellen zur Stütze dessen suchend, was gesagt ist, 
so wird der Herr helfen, und ein solcher Bruder wird in 
dem Lichte wandeln und frohlocken.

Wenn die Kirche alles Licht vor zehn oder mehr. Iahten 
empfing, dann würde'jbte Schriftstelle nicht wahr sein, welche 
sagt: „Aber der-Pfad der Gerechten ist wie das glänzende 
Morgenlicht, das stets heller leuchtet bis zur Tageshöhe:" 
(Sprüche 4:18) Laßt uns zuverstchtlich dem Herrn ver­
trauen und unsere Sinne auf ihn gerichtet halten, und indem 
wir. dies tun, wird er, wie er gnädig verheißen, solche in 
Frieden bewahren, in Frieden. (Jesaja 2S: 3) Laßt uns 
Streit vermeiden und dem Frieden und der Heiligkeit.nach­
jagen, wenn wir den Herrn sehen möchten. Dies ist die 
Ermahnung der Schrift. Wir geben den ernsten Rat, daß 
ein jeder, der ein Ältester in einer Versammlung ist,- mit 
Fleiß bestrebt ist, Frieden und Einheit unjer den Brüdern 
zu bewahren. w. T. vom lö. Mai 1926.

Briefliches von Interesse.
. . ? Findet Freude in seinem Dienst. - ,

Lieber Bruder Rutherford I.', - '

Es stnd sechs Jahre her, seitdem ich Dir schrieb Und Dich 
um Deinen Rat über mein Eintreten in die Kolportage bat. 
^ch stand unter dem Eindrucks daß ich- keine Fähigkeit habe,

-3 Werk zu tun, und ich schlug dann vor, daß ich meine 
Krankenpflege fortsetze - und das Geld, für den Dienst ver­
wende. Aber in Deiner Erwiderung^ warst Du gegen meinen 
Vorschlag und sagtest: „Unter allen Umständen möchte ich 
Dir raten, einen Anteil an dem Dienste zu haben, da ich 
weiß, daß die Segnungen, die dadurch empfangen werden, 
daß wir dem Herrn dienen, viel größer sind als wir aus 
irgendeine andere Weife empfangen können."

Diesen Rat nahm 'ich an als von dem Herrn kommend,. 
und jetzt, nach sechs Jahren in d.em Dienste, kann ich die 
Weisheit Deiner Worte bezeugen. Die Segnungen, die ich 
empfangen habe, sind in der Tat grast.gewesen, und jedes 
Jahr hat mehr Erfolg und mehr. Freude, gebracht. Ich bete 
um größeren Eifer, größere Fähigkeit ünd größere Gelegen­
heit, ein Zeugnis für den König zu geben.

Ich bete, daß der himmlische Vater fortfahren möge, 
Deine Bemühungen In dem Werke, welches., er Dir anvertraut 
hat, zu führen und zu leiten. Mögest Du treu fein .b.is in 
den Tod.

Deine in seinem Dienste verbundene Schwester

- Elste Carson, Kolporteurin.

Freude und Erfrischung.

Liebe Brüderl
Grüße unter dem Banner unseres Anführers!

Ich übersende hiermit, meine Antworten auf die V. v. Ä - 
Fragen. Die gemachte Mühe, Angaben zu sammeln und kor­
rekte kurze Antworten zu schreiben, hat sich als sehr'inter­
essant erwiesen und hat mir viel Erfrischung, Freude-und 
Segen gebracht. Ich freue mich jetzt sehr darüber, mir diese 
Muhe gemacht zu haben, und ich danke Euch von Herzen 
dafür, mir die Gelegenheit gewährt zu haben.

Ich ergreife diese Gelegenheit, meine Dankbarkeit für den 
Reichtum von Belehrungen und Unterweisungen zum Aus­
druck zu bringen, die ich aus allen Euren Schriftwerken 
empfangen habe, ' besonders den laufenden Watch Towers 
und dem Neudruck aller früheren Watch Towers, die alle 
in meinem Besitz sind, und die ich als große Schätze erachte. 
Ich wünsche nur, daß mehr von ihrem Inhalt in'meinem 
Gehirn und Herzen -wäre. Ich bemühe mich,-fleißig darin 
zu sein, dies zu erreichen. ' '

Indem ich anerkenne, daß Ihr von dem Herrn für seinen 
Borsatz in den Leib gesetzt seid: dessen einer der ifc feine 
Schafe zu weiden, und sie zusammenzühalten, werde ich immer 
fortfahren, zu beten, daß ihr Eurer Verantwortlichkeit treu 
sein möget und von ihm gestützt werden möget.

Euer Mitstreiter in dem Kampf,

\ - ?l. A. Douglas. 7— Britisch Westindien, -
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Empfehlenswerter Eifer für den Herrn.
Liebe Brüder!

Ich machte eine Eingabe um Zusendung der V, V. JI. - 
Fragen, in der Hoffnung, daß ich bet dem Suchen nach den 
Antworten Hilfe und Stärke erhalten würde, um mehr von 
dem wundervollen Plan des Loskaufes aller zu verstehen. 
Bitte zeigt mir deutlich, wo ich Fehler gemacht habe, und 
wo meine Gedanken außer Harmonie mit der Lehre der 
Schrift sind, und ich werde versuchen, dies zu überwinden.

Wir sind eine kleine Versammlung von etwa fünfund­
zwanzig Geschwistern, In einem ländlichen' Distrikt in 
Queensland. Einige von uns müssen etwa vierzehn Meilen 
zur Versammlung gehen, aber wir bringen es fertig, etwa 
einundeinhalb Stunden Studium an jedem Sonntag zu hal­
ten, und wir lleben.es sehr. Wir alle warten mit Sehnsucht 
auf das Eintreffen der Watch Towers und finden sie sehr 
schön und hilfreich. Wir beten fortwährend, daß der Herr 
Dir mehr und mehr Weisheit und Gnade geben möge, die 
„Speise zu seiner Zeit" an die Hungrigen auszuteilen, hie 
darauf warten.

Deine Schwester In dem freudigen Dienst Christi,. 
(Frau) Annie M. Houorf. — Australien.

Zunehmendes Licht gibt Stärke.

Liebe Brüder!
Einliegend findet Ihr meine Antworten auf die V. v. M.« 

Fragen. Ich habe viele glückliche Stunden damit verbracht, 
das rostbare Gold auszugraven. ES ist eine solche Hilfe für 
mich gewesen, indem es Gottes Plan in feiner rechten Ord­
nung in meinen Sinn brachte.

Ich bin so dankbar dafür, daß ich mich in Harmonie mit 
der Wahrheit befinde und mit denen, welche der Herr als seine 
Wächter eingesetzt hat. Biele Male sehne ich mich danach, 
Euch, und Vesonoers dem lieben Bruder Rutherford, meine 
Dankbarkeit und Wertschätzung für Eure liebende Hingabe 
und Treue ln seinem Dienst zum Ausdruck zu bringen.

Die Watch Towers sind in diesem ganzen vergangenen 
Jahr so herrlich gewesen. Die Auslegungen von Offen­
barung 12 sind wundervoll, auch die süße Lektion über „Die 
Liebe deS Schöpfers für seine Geschöpfe" (batoli Tower 
1. Ortner 1925, im deutschen Wachtturm vom 15. November 
1925), aber nichts hat mich von der Richtigkeit der Stellung 
Bruder Rutherfords mit Bezug auf die Elisa-Klasse, und dag 
der Herr ihn dorthin gesetzt hat, ,so gründlich àrzeugt wie 

. das vollere Licht auf das Gleichnis von den Schafen und den 
Böcken. Dies ist so klar, nicht nur von dem Standpunkte 
der Bibel, sondern auch von täglicher Beobachtung! Wir 
sehen seine Erfüllung.

Der Herr machte In der Tat Bruder Russell zum Ver­
walter Über seine ganze Habe, aber überlieferte ihm nicht 
alles Licht. Es scheint heller und heller bis zur vollen Tages- 
höhe. Geduld und Mut, immer den kostbaren Maßstab der 
Wahrheit festzuhalten und ihn zu verteidigen um jeden Preis 
des eigenen Ichs, sind empfehlenswert.

Dies ist es, was Du tust, und es gibt uns allen Stärke. 
Wir wissen, der Herr.ist mit Dir in Deinem Werk.

Möge der teure himmlische Vater Dich in Deinem Dienst 
der Liebe reichlich segnen! Mit viel christlicher Liebe,

Frau Ida Hardwick, Kentucky.

Kenntnis in Bewegung gesetzt zum Dienst.
Liebe Brüder!

Seit einiger Zeit haben die Brüder mich gedrängt, meine 
Antworten auf die von der Gesellschaft vorbereiteten Fragen 
einzureichen, um weitere Vorrechte erfassen zu können. Ich 
gebe mich der Hoffnung hin, daß die Leigefügten Antworten 
sich als zufriedenstellend erweisen werden.

Ich habe eine große Wertschätzung für die Kenntnis, die 
der Herr mir gestattet hat, während der vergangenen hk 
Jahre mit Bezug auf seinen großen Plan zu erwerbe. 
Meine weltliche Tätigkeit (Affi stent des Direktors der 
Fischerei-Vermessungen der Union von Südafrika) gibt mir 
genügend Muße und Gelegenheit zum Studium, und von 
Gesichtspunkten aus, die nicht immer von dem durchschnitt­
lichen Bibelforscher zu erreichen sind.

Außer den prophetischen, historischen und chronologischen 
Grundzügen der Wahrheit, ist es mein Vorrecht gewesen, 
sie- auch von den geologischen und biologischen Gesichtspunk­
ten aus zu erforschen, und unter großen Segnungen. Evo­
lution und ihre Ungereimtheiten, die Geschichte des Alter­
tums mit ihren scheinbaren Widersprüchen gegen den gött­
lichen Plan, und Mythologie, sind auch erwogen worden — 
und die Wahrheit scheint heller als jemals ¿unor im Gegen- 

dazu. Ich habe mich auch an dem Studrum der fymboli- 
m Bedeutung der Großen Pyramide erfreut. Sehr in der 
t bin ich von dem Herrn begnadet worden.
Und nun bin ich zu der Stelle gekommen, wo ich demütig 

und dankbar wünsche, das zu gebrauchen, was der Herr mir 
zu empfangen gestattet hat, indem ich tätig in seinem König« 
reichswerk-beschäftigt bin. Ich bin sein Knecht.

Der Eurige durch seine Gnade,
George I. Porte. — Südafrika.

W. T. vom 16. Mat 1926,

Mein Sehnen und mein Trost.
Psalm 119:141.

Mein Sehnen, Vater, was mein Herz erfüllt, 
Und was ich täglich bring' vor deinen Thron; 
Ich möcht' verwandelt werden in das Bild 
Von meinem-Herrn und. Heiland, deinem Sohn.

Sanftmütig möcht' ich sein, wo man gereizt, 
Und milde, wo Ich Schwachheit seh';
Den Brüdern möchte Ich ein Segen sein. 
Der Welt ein Zeugnis, wo ich geh' und steh'.

Von allem Eitlem möcht' ich mein Herz befrel'n, 
Nichts wünschen mir, was Deine Hand nicht gab, 
Nie murren, klagen, — immer danken nur, 
Well stündlich ich soviel zu danken hab'.

Und kränkt man mich, kann man mich nicht versteh'n, 
So möcht* ich besser lernen, mich zu freu'n, 
Daß ich mit Ihm den Weg des Leids darf geh'n;
Daß Er mir hilft, mein Wesen zu ergeu'n,

Wie groß mein Sehnen ist, ich muß es täglich seh'n, 
Wieviel mir fehlt, ach Vater, noch so viel, 
Bis wirklich ich verwandelt in Sem Bild 
Doch hab' ich einen Trost, es Ist mein Ziel!

Wär' es mein Ziel nicht mehr,' o großer Gott, 
Dann hielt mich Deins treue Hand, nicht mehr, 
Doch steh', so lang' ich dieses Ziel schau' an, 
Sind deine Engelscharen um mich her.

Solang' dies Sehnen noch mein Herz erfüllt, 
Hüllt mich mein Heiland in sein weißes Kleid. 
Und Du mein Vater, siehst in seinem Bild 
Mich vor Dir stehen in Gerechtigkeit.

So ist mein Sehnen auch mein süßer Trost, 
Drum halt' es Vater stets lebendig mirl 
O laß es jede Stund fühlen mich, 
Daß Du mein Herz bewahrst, weil eS sich sehnt nach Dirs

i

i
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission^
wie Zulammenkünkte der Bibelforscher zum Studium de« göttlichen Worte«, sondern sie ist auch ein Kanal M'MttwUungen, durch welche sie von Ankündlgunam von Le««««' 
lunakt der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptverlammluagnr erquickt werden lomieu.

Unsere ^Beröer Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die nach in de« von unserer Gesellschaft herauSgegedenen „Schriftstudien" enthalten«! Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich sind für all- die, welche sich de« einzige« Etzrentittl. de« die Gesellschaft verWt, nämüch^n -ineS^âDei^«>r/P. A1U 
deutsch: „Diener am Wort« SotteS", erwerben möchten. Unsere internationalen EonntagSschullektionen sind chauptsächlich sur fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt-$^ g^fj^rift“oetWbsßt °die ^elnzig° wañe^Grundkge der Hoffnung dcS Christen: die Versöhnung durch da« teure Blut des Manschen Mstu«_ M«S, »ber sich seWst 
gab zum Lösegeld (zum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) Mr alle", ft-Perà l/:1S: 1. TunotheuSL:S)-Eie hat die Ausgà.mif düse feste ^à^eâ à 
Golde, dem Silber mid den Edelsteinen deS SoneS Gotte- ft. Korinther S: II—IS; s. Petri l:ß—11) aufbaüend, .alle zu erleuchten, welche» die Bmwaltung beS Gehelmnisses 
sei, das von den Zeitaltern her verborgen war in Sott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt . . . . durch die Dersaunulung sHerauSW-chlf ^»Aà werde die gar 
mannigsaltige Weisheit SotteS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist .—

Diese Zeitschrift steht frei vo« jeder Sekte und jedem menschlichen BlaubensbekemttniS und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darleamigen strmgstmS dem 
in der Heftigen Sqttft geoffenbarten Willen Gotte» in Christo zu unrerwetten. Sie hat daher aber auch die Freiheft, alles, wa» Sott geredet hat, kuhm und rmyaltlo» zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit un» da» Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, den Ler- „Wach tturm" einnimmt, ist ledi <unmltzend.dogmattscher, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir misten, waS wir behaupten, indem wir unS-ia ynbeschrLaltem Vüucheuäf dw .sicherell.Äerhelßuaaen SotteS stutzen. ES wird daher rmr 
daS in den Spalten LeS „Wachtturm" erscheinen, waS wir als Gott wohlgefällig erkennien können, WaS HÄ Worte GottëS entspricht mW da» Wachstum der Kiàr Gottes 
in Gnade und Erkenntnis sördern kann. Wir möchten unsere Leser dringeiw eruche«, den ganzen Jnhaltbieftr Zeitschrift au dem unfehlbaren Prüfsteine, uLmltch dem Worte 
SotteS, auS dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen. > t

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" („Versammlung", „herauSwahl") ist der „Tempel des, lebendige« Gotte»" —ein besonderer „Werk sein« Hände". Der AufVmt dieseS TempüS hat an dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christus der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempels nmrde, und er HÄ da» ganze EvmigeltUM-Zeltalter hindurch seine« steten Fortgang 
genommen, sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ibn die Segnungen Gotte» auf „alle» Bolt*, ^-l» Kor. S: 18—17; Epheser 2 -20-^22 j: 1. Mose LS: IS; Galatrr S:»L> 

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden dieftnigen, die an da» BersöhnungSopser Christi glauben und sich Gott weihen, al» „Bausteine" behauen und poliert; mw 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auserwLhlten und kostbaren'' „Steine" zubereitet sein wird, wird der große Bmuneister à der „«stm îluferstàa" alle verrft^m und 
zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit ferner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Lausendjahrtage» für Sott und die Menschen al» Bersamm- 
'^n^^^Dtt Grundlage ftglicher Hoffmtttg'sowohl für die Kirche (HerauSwahl), al» auch für die Wà besteht in der Tatsà daß Christus Jesu» âch «otte», Gnade für 

jeden den Tod schmeckte" imt> dadurch ein „öösegeld für alle" darbrachte und ftrner „da» warhastlge Licht' ist, welches jeden à die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:0; 1.Timolheu» L:b—¿: Johannes 1:9.

Die Glieder der Kirche oder HerauSwahl habe» die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm fJesmnj gleich fein" und „ihn sehen tarden, wie 
er ist"— indem sie Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gotte» und Miterben Christi" fein verde«.—I.Johanne» 3:8; Johanne» 17:24; Köm. 8:17; 2.Stetti !:4.

Die gegenwärtige Aufgabe dec Glieder der ninhe oder Herauswahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heftigen für ihren zukünftigen Dienst al» Könige und 
Priester deS Tmisendjährigen Zeitalters. Sie sind Gotte» Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebi sein, in Gnade. Erkennt«» und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser 4:12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6; 20:6.
. Die Hoffnung der Welt besteht tu dem Segen der Erkenntnis der HeftSgelegenheften. die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen juteif werden soll«, und 
zwar während des Tausendjährigen Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und beffe» verherrlichte Kirche oder HerauSwahl alle» wtedermlangen 
solle», wa» die Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertftgt oder vernichtet werde« folle». — Apostelgeschichte 8 : IS 
bis Ul; Jesaja Sö. ’'"

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen, x Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra
Bezugspreis für ein Jahr: für die Schweiz: FrS. S.— 

für Frankreich, Belgien unL Saargebiet: Jewells nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adressieren an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg lDeutschland), Leipziger Straße 11—12'

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
sür die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saaraebiei: Tour de Garde 
Soditi de Bibles et de Traités, Bern Allmendstrage 38- Postscheck-KontoIII- 
2740 «für die Schweiz) und Paris 90 00 (für Frankreich) — sür Österreich: Vien XV 
Poufhongasse 12, Postsparkassen- Konto Wien 192 611 — sür die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 353 — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsnade 4 — für 
Schweden: Crebro, Anggafan 9 — sur Norwegen: Oslo Parkveien 60 — 
für England: London W 2, 34 Craven Terrace — für Australien: 495 Collins St 
Melbourne, Australia — für Südafrika: 125 Plein St., Cape Town, Soufh- 
Africa — für Finnland: Helsinki, Temppelikafu 14 — für Holland: Amsterdam 
Wadi ff oren Bibel und Tracfaaf Genoofsdiap, Witte de Witsfraaf Hl — 
für Amerika: Watdi Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Sfr., 
Brooklyn N.Y., U.S.A.______________________________________________________

Da» HerauSgeber-Komitee für. den Watch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter, der Überwachung eines Heraus- 

geber-KomiteeS, von denen mindesten» drei Mitglieder alle und jeden in diesen 
spalte« erscheinenden Artikel gelesen und all der Wahrheit entsprechend gebilligt 
habe« müssen. Die Ramen des jetzt dienenden Komitees ln Brooklyn sing: 
I. .F. R u th c r s o r d. W. E. B a n A m b u r g h, I. H e m e r y, R. H. 
B n r b e r, E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschafts in Amerika vorzugsweise durch 
„postal mone^ order" und in den übrigen Landern auf die betreffenden Post- 
0eck-Konten überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel- und Traktat-Gescllschast zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrist erteilt.

Frei für die Armen des Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben auf schriftliches Ersuchen frei auf ein 
Sahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte.

S ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit den Schriftstudien usw. bleiben.

Schriftstndien:
Band l. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile diefes Planes vollendet find, und welche noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeigekommeu. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in feinem Wort geoffenbart Kat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige BiKtchröiiologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unsereDHerrn; den Men- 
schen der, Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubelfahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Baud 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgefchlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbefondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band 3. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rave, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derfelbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (I. Mose, Kapitel 1 und 3), und die Kirche (Her­
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An- 
geuommenen.

Lefter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.
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Heiligkeit dem Hernr.
„Als Kinder des Gehorsams bildet euch nicht nach den vorigen Lüsten in eurer Unwissenheit, sondern wie der, welcher euch berufen hat; 
heilig ist, seid auch ihr heilig in allem Wandel; denn es steht geschrieben: Sero heilig, denn ich bin heilig." — 1. Petrus 1:14—16.

^^ eilig leit wird von denen gefordert, die den 
Herrn sehen werden. Die sch ristgemäß e Bedeu-

V tung der Heiligkeit zu verstehen, ist deshalb von 
größter Wichtigkeit für den Christen. Eine unrich­
tige Begriffserklärung und falsche Auffassung über 

diesen Gegenstand hat nicht nur Verwirrung zur Folge, son­
dern führt oft in großen Irrtum, was den Christen dahin 
bringt, die höchst wichtige Sache zu verfehlen, die er lernen ' 
sollte.

» „Heiligkeit ist moralische Reinheit". Dies ist die Be- 
griffserklävung, die oft von Christen wie auch von anderen 
gegeben wird. Diese Begriffserklärung ist gut in ihrem 
Wirkungsbereich, aber ste ist ungenügend; sie geht nicht weit 
genug. Moralische Feinheit wird in den als maßgebend 
anerkannten Wörterbüchern wie folgt beschrieben: „Art des' 
Lebens, soweit recht und unrecht in Betracht kommt; sauber, 
rein, schuldlos und keusch; Freiheit von Unschicklichkeit- im 
Tun oder Re-den."

* Der Widersacher hat sich diese beschränkte Begriffser­
klärung zunutze gsmacht und viele über die wahre Bedeu­
tung der Heiligkeit verblendet. Der Maßstab ehrbarer Ge­
sellschaft fordert von Männern oder Frauen, keusch und 
rem im Denken und Handeln zu sein, und besonders bezüg­
lich des anderen Geschlechtes; sorgsam und getreulich die 
Gesetze des Landes zu beobachten; das zu tun, was recht ist, 
und zu vermeiden, was unrecht ist. Dieser Maßstab fordert, 
daß ein Mann seinen Nächsten nicht betrüge, ihn nicht um 
fein Eigentum oder sein Werb »der seinen guten Rus be­
rauben soll, und "daß er allen Gutes tun sollte, wie er auch 
möchte, daß sein Nächster ihm Gutes tun sollte.

* Die Gesetze der Nationen der Erde bestimmen schwere 
Bestrafung für die, welche schlechter, unkeuscher, unschick­
licher Unterhaltung oder Benehmens in der Gegenwart 
anderer oder untereinander schuldig sind, und für Hand­
lungen, die anderen Schaden bringen, und es gibt Millionen 
Menschen auf Erden, die fleißig bestrebt sind, dem oben 
beschriebenen moralischen Maßstab nachzukommen. Sie stnd 
gütig und rücksichtsvoll zu anderen; sie sind keusch in ihrem 
Verhältnis zum anderen Geschlecht; sie befolgen die Gesetze 
des Landes; sie meiden mit Fleiß das Böse und versuchen, 
Gutes zu tun, und bilden deshalb die Klaffe der Erde, die 
wohl als „natürliche Edelleute" bezeichnet werden mögen. 
Biele glauben, daß ein solcher Lebenslauf ihnen ewiges 
Glück im Himmel verbürgt. Biele von der Welt, die keinen 
Anspruch machen, Christen zu sein, nwgen diesen Maßstab 
mehr einhalten, als einige, die sich dazu bekennen, geweihte 
Christen zu sein.

« Damit kà Mißverständnis-darüber, herrscht, was hier 
gesagt ist, wünschen wir hervorzuheben, daß der - Watch 
Tower der Ansicht ist, daß alle ehrbaren Männer und Frauen, 
soweit irgend möglich alle oben erwähnten Vorschriften hal­
ten sollten, ob sie Bekenntmschristen find oder nicht. Wir 
betonen aber auch die Taffache, daß, wenn à jeder diesen 
Maßstab vollkommen halten würde,, dies nicht Heiligkeit vor 
dem Herrn im Sinne der Schrift bedeuten würde. Wer -die 
Sache sorgsam erwogen hat, erkennt, daß es für einen Men­
schen so gut wie unmöglich' ist, vollkommen in Gedanken, 
Worten und Taten zu sein, und deshalb haben viele sich, 
davon abschrecken lassen, den Versuch zu machen, Christen 
zu sein, und viele Christen, die ein falsches Verständnis des 
Wortes Gottes hatten, sind entmutigt worden. Manche 
mögen indessen sagen, daß das, was der Herr wirklich von 
einem Menschen fordert, darin besteht, daß er vollkommen 
in sàer Absicht ist. Wir antworten, daß viele gute, edle 
Leute der Welt gewohnheitsmäßig beabsichtigen, recht und 
nicht unrecht zu tun. Etwas mehr als nur eine gute Ab­
sicht wird von dem Herrn gefordert.

Helligkeit definiert.
«Heiligkeit im Sinne der Schrift bedeutet eine unbe­

schränkte Weihung, absolute Hingabe und fortgesetzte selbst­
lose Ergebung an Gott. Es bedeutet, für die Anbetung und 
den Dienst Gottes beisoitegesetzt zu sein. Es bedeutet, sich 
vollständig zurückzuhalten von unheiligen oder gewöhn­
lichen Dingen. Heiligkeit bedeutet ganz zu sein, gesund und 
unverdorben von jeder unrechten Lust. Es bedeutet einen 
selbstlosen Eifer für Gott als sein wahrer und treuer Knecht. 
Das Gegenteil des Begriffs Heiligkeit ist „unrein, in Stücke 
gebrochen, geteilt oder geschmälert". Wenn wir von „dem 
ganzen Sonnensystem" sprechen, so meinen wir das ganze, 
vollständige Sonnensystem, nicht einen Teil davon. Ebenso 
bedeutet Heiligkeit vor dem Herrn ganz zu sein, dem Herrn 
vollständig und absolut ergeben in der treuen Ausführung 
der auf das Geschöpf gelegten Pflicht und Verbindlichkeit.

7 Diese Heiligkeit wurde in den Gewändern der Herrlich­
keit und Schönheit vorgeschaltet, die von dem Hohenpriester 
getragen wurden. „Und mache ein Blech von reinem Golde 
und stich darauf mit Siegelstecherei: Heiligkeit dem 
Jehova". (2. Mose 28:36). Der folgende Auszug ist 
der S t i f t s h ü t t e entnommen, Seite 25 unten:

»Auf der goldenen Platte war eingraviert: „Heiligkeit dem 
Jehova", damit verkündend, daß dieser Hohepriester der Hinaus- 
sührung der Pläne Jehovas ganz ergeben mar. Die goldene Krone 
proklamiert seine Königswürde. Christus soll „ein Priester sein 
auf feinem Throne" — „ein Priester in Ewigkeit nach der Ordnung 
Melchisedeks." — Cacharja 6 :13; Psalm 110 : 4; Hebräer 7:17,

(179)
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Der Ewige.
° Der Ewige ist heilig. „Erhebet Jehova, unseren Gott, 

und fallet nieder an seinem heiligen Berget denn heilig ist 
Jehova, unser Gott." (Psà 99:9) Jehova Gott, der Ewige, 
hat immer einen Weg der Gerechtigkeit und Vollkommen­
heit eingehalten und wird immer einen Weg der Gerechtig- 

-keit und Vollkommenheit einhalten. „Jehova ist gerecht in 
allen seinen Wegen und gütig sheiligs kn allen seinen Taten". 
(Psalm 14b: 17) Sein Weg ist immer derselbe. In ihm 
ist kein Wechsel. „Jede gute Gabe und jedes vollkommene 
Geschenk kommt von oben herab, von dem Vater der Lichter, 
bei welchem keine Veränderung ist, noch eines Wechsels 
Schatten." (Jakobus 1:17). Bon dem Lauf der Gerechtig­
keit weicht er niemals ab. (4. Mose 33:19) „Gott — sein 
Weg ist vollkommen; Jehovas Wort ist geläutert; ein Schild 
ist er allen, die auf ihn trauen." (Psalm 18:39) Seine Regel 
des Handelns ist immer vollkommen. (Psà 19:7) Jede 
Handlung Gottes ist selbstlos; deshalb ist Gott die Liebe. — 
1. Johannes 4:8.

Der heilige Sohn.
» Es gibt keinen Bericht über die Zeit des Anfangs des 

Sohnes, des Logos. Der Bericht zeigt nur, daß er der 'An­
fang der Schöpfung Gottes . war. (Johannes 1:1,2) 
„Jehova besaß mich im Anfang seines Weges, vor feinen 
Werken von jeher. Ich war eingesetzt von Ewigkeit her, 
von Anbeginn, vor den Uranfängen der Erde. ... Da 
war ich Schoßkind bei ihm, und war Tag für Tag seine 
Wonne, vor ihm mich ergötzend allezeit." — Sprüche 8:22, 
23,30.

" Die Handlungsweise des geliebten Sohnes ist immer 
in Harmonie mit Jehova gewesen; deshalb ist er immer 
Gottes heiliger und geliebter Sohn gewesen. Zu allen Zei­
ten war es seine Lust, den Willen seines Vaters zu 
tun. (Psalm M:8) Ms er auf Erden war, anerkannten 
sogar die Dämonen, daß er der Heilige Gottes war. (Mar­
kus 1: 24) Er war immer vollkommen, unschuldig, ohne 
Flecken oder Tadel. Seine Heiligkeit war jedoch mehr als 
Vollkommenheit von Organismus, Sinn, Herz und Willen. 
Der unentwegte Weg der Gerechtigkeit, den er in Harmonie 
mit dem Willen seines Vaters ging, führte ihn zu dem 
schimpflichsten Tode. Er war vollkommen geweiht und vol­
ler Hingabe, die Pflichten zu erfüllen, die sein Vater auf 
ihn legte. Ohne Rücksicht auf seine Vollkommenheit der 
Natur hätte er nicht heilig fein können, ohne immer in Ein­
klang mit seinem Vater zu sein. Dadurch daß er seinem 
Vater völlig gehorsam war, selbst bis in den Tod, wurde 
er erhöht zu der höchsten Stellung in Gottes großem Welt- 
all. Die Glieder des Leibes Christi sind berufen, seinen 
Fußstapfen nachzufolgen. — 1. Petrus 2 :'21..

Ein unheiliger Sohn.
"Luzifer war vollkommen erschaffen, was bedeutet, daß 

er zu jener Zeit heilig war. (5. Mose 32:4) Er war der 
Träger des Lichtes und betraut mit großer Macht und Ver­
antwortlichkeit. Er wurde unheilig, als er beschloß, einen 
anderen Weg einzuschlagen als den, der von Jehova seinem 
Vater für ihn bestimmt war. Bis zu jener Zeit war er 
vollkommen, wie geschrieben steht: „Vollkommen warst du 
in deinen Wegen von dem Tage an da du geschaffen worden, 
bis Unrecht an dir gefunden wurde." (Hesekiel 28:15) „Hof­
fart geht dem Sturze, und Hochmut dem Falle voraus,"

(Sprüche 16:18) Stolz ist der direkte Gegensatz von-Demut, 
was völlige Unterwerfung unter den Willen Gottes bedeutet. 
„Jeder, der sich selbst erhöht, wird erniedrigt werden." (Lukas 
14:11) Durch seine Zeugen sagte der Herr seinen Söhnen: 
„Demüttget euch nun unter die mächtige Hand Gottes, auf 
daß er euch erhöhe zur rechten Zeit." — 1. Petrus ö : 6.

" Luzifer übertrat diese festgelegte Regel, wurde stolz 
und fiel. Er zog viele der reinen Engel des Himmels mit 
sich hinab. Er verdarb und durchseuchte das menschliche Ge­
schlecht und verführte die ganze Welt zur Unheiligkeit. Er 
wurde der Widersacher Gottes, und seine Schlechtigkeit ist 
in seinen Namen ausgedrückt: Drache, Teufel, ©atan und 
Schlange. Nur verhältnismäßig wenige in der Welt find 
jemals dem bösen Einfluß SatanS entgangen. Er hat die 
Sinne des Volkes von Gott abgewandt und ließ die Menschen 
auf dem Wege der Ungerechtigkeit wandeln. Er hat die 
Sinne der Menschen verblendet, daß sie den Weg der Hei­
ligkeit nicht erkennen. (2. Korinther 4:3,4) Sein heim­
tückischer Einfluß hat selbst Christen über ihr rechtes Ver­
hältnis zu Jehova Gott verblendet.

Me Neue Schöpfung.
" Bor langen Jahrhunderten traf der Plan Gottes Vor­

kehrung für feine Neue Schöpfung. Zu Abraham sagte er: 
„In deinem Samen sollen alle Geschlechter der, Erde geseg­
net werden." Wer diesen Samen bilden sollte, und wie und 
wann er entwickelt werden sollte, war Gottes großes Geheim­
nis, das er die Zeitalter hindurch für sich selbst bewahrte. 
Zur fälligen Zeit offenbarte er den Heiligen dies Geheimnis, 
und durch feine Gnade lernten sie, daß „der Same der Ver­
heißung" der Christus ist, Haupt und Leib. Als Christus 
Jesus aus dem Tode erweckt und ihm die göttliche Natur 
gegeben war,-nahm er seine Stellung zur Rechten Jehova 
Gottes ein, hoch erhöht über alle Fürstentümer und Mächte 
und Herrschaften, und dann wurde ihm ein Name gegeben, 
der größer ist als alle anderen Namen. Gott machte aus 
seinem geliebten Sohn das Haupt seiner Neuen Schöpfung. 
(Epheser 1:21—23) „Und er ist vor allen und à Dinge 
bestehen zusammen durch ihn. Und er ist das Haupt des 
Leibes, der Versammlung, welcher der Anfang ist, der Erst­
geborene aus den Toten, auf daß er in allem den Vorrang 
habe; denn es war das Wohlgefallen der ganzen Fülle,' in 
ihm zu wohnen." — Kolosser 1:17—19.

1 5 Elf der Apostel, die Jesus erwählt hatte, blieben ihm 
treu. Nicht einmal diese verstanden die Bedeutung der Neuen 
Schöpfung vor Pfingsten, um welche Zeit sie als Neue 
Schöpfungen gezeugt und ihre Sinne durch den Heilten 
Geist erleuchtet wurden. Das große Geheimnis Gottes, das 
seit Zeitaltern und Generattonen verborgen war, wurde 
jetzt diesen geheiligten Männern offenbar gemacht, gezeugt 
und gesalbt von dem Heiligen Geist. (Kolosser 1:26, 27) 
Sie lernten, daß dies Geheimnis Christus das Haupt und 
die Kirche sein Leib ist, die die Neue Schöpfung Gottes bilden 
für die Ausführung seiner Pläne und Vorsätze. Sie lernten, 
daß die Neue Schöpfung die königliche Priesterschaft ist, von 
der Melchisedek ein Vorbild war; daß diese Priesterschaft 
einer der Titel ist, die der Neuen Schöpfung gegeben sind. 
Petrus war einer der Treuen, die von dem Heiligen Geiste 
gezeugt und gesalbt wurden, und er wurde ein inspirierter 
Zeuge Christt und Gottes. An die Neue Schöpfung richtete 
er seine Briefe, mit Einschluß des Textes, der dieser Betrach­
tung zugrunde liegt. In diesem Text ermahnt er die Nach­
folger Christt, heilig zu sein. Er redete sie als Kinde? Gyt" 
te? an.
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Kinder des Heiligen. -
" Wie wurden fie zu Kindern Gottes, des Heiligen? Das 

Geheimnis ist fo enthüllt. Als Jesus von den Toten auf- 
stand, fuhr er zum Himmel empor und reichte das Verdienst 
seines Opfers vor Gott dar, als Sündopfer im Namen derer, 
die während der annehmbaren Zeit der Opferung, des Evan­
gelium-Zeitalters, zu Gott kommen würden in seinem ver- 
ovdneten Wege. Diese Darreichung des Verdienstes seines 
Opfers wurde vorgefchattet in dem Sprengen des Blutes 
des Opferstieres in dem Allerheiligsten an dem vorbildlichen 
Tage der Versöhnung.

"Jemand, der zuerst in Christum kommt, lernt, daß er 
infolge des Ungehorsams Adams als Sünder geboren wurde; 
dann lernt er, daß Jesus Christus durch die Gnade Gottes 
das große Loskaufopfer lieferte, damit ein jeder, der an ihn 
glaubt und ihm gehorcht, leben und nicht sterben soll. (Römer 
5 :12; Hebräer 2:9; 1. Timotheus 2 :3—6; Johannes 3:16) 
Indem er diese große Wahrheit glaubt, willigt er ein, Got­
tes Willen zu tun, was seine völlige Weihung bedeutet, ge­
stützt auf das Verdienst des großen Opfers Jesu. Dann 
rechtfertigt ihn Gott. (Römer Ü : 1,9; 8:33) Diese Recht­
fertigung geschieht zu dem Zweck, ihn zu einem annehmbaren 
Opfer als einen Teil des Leibes Christi Jesu zu. machen. Gott 
nimmt seine Weihung an durch das Verdienst Christi und 
zeugt ihn zu einer Hoffnung des Lebens auf der göttlichen 
Stufe. Dies tut er durch sÄnen eigenen Willen, durch sein 
Wort der Wahrheit, und gibt dem Geweihten seine Ver­
heißung, daß er ein Teilhaber der göttlichen Natur sein soll. 
— Jakobus 1:18; 2. Petrus 1:3—11.

" Indem er jetzt durch Annahme an Kindesstatt in die 
Famllie Gottes gebracht ist, wird er ein Kind Gottes. 
(Römer 8:15—17) Er lernt, daß Gott aus den Nationen 
ein Voll herausnimmt für seinen Namen, und daß er jetzt 
die Ausficht hat, zu diesen Kindern zu gehören. Denen, 
die den Schritt völliger Weihung getan haben, sagt der 
Apostel Pa^us: „Gepriesen sei der Gott und Vater unseres 
Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit jeder gei­
stigen Segnung in den himmlischen Örtern in Christo, wie 
er uns auserwählt hat in ihm vor Grundlegung der Welt, 
daß wir heilig und tadellos seien vor ihm in Liebe; und uns 
zuvorbestimmt hat zur Sohnschaft durch Jesum Christum 
für sich selbst nach dem Wohlgefallen seines Willens, zum 
Preise der Herrlichkeit seiner Gnade, worin er uns begnadigt 
hat in dem Geliebten, in welchem wir die Erlösung haben 
durch sein Blut, die Vergebung 'der Vergehungen, nach dem 
Reichtum seiner Gnade, welche er gegen uns hat überströmen 
lassen in aller Weisheit und Einficht, indem er uns kund­
getan hat das Geheimnis seines Willens, nach seinem Wohl­
gefallen, das er sich vorgesetzt hat in sich selbst." (Epheser 
1:3—9) Dies ist die Klasse, zu der der Apostel Petrus 
spricht, indem er in dem Text, der hier betrachtet wird, 
sagt: Ihr seid jetzt die Kinder Gottes, und als gehorsame 
Kinder dürft ihr euch nicht nach den vorigen Lüsten in 
eurer Unwisserchekt bilden. Seine Worte zeigen klar, daß 
eine Änderung des Weges und des Handelns bei dem statt­
finden muß, der ein Kind Gottes geworden ist.

Vorige Lüste.
" Lust, wie das Wort hier gebraucht wird, bedeutet Ver­

langen. Als ein Kind Gottes darf die Neue Schöpfung, 
um Gott wohlgefällig zu sein, sich nicht nach den Dingen 
bilden, die sie wünschte, bevor sie eine Neue Schöpfung wurde.

Die Frage ist: Was ist hier gemeint mit den früher gewünsch­
ten Dingen? Es ist offenbar, daß die Dinge, die der Christ 
wünschte, bevor er den Herrn kannte, nicht notwendiger­
weise böse Dinge waren, weil der Apostel sagt, er wünschte 
sie unwissentlich. Wenn er zu stehlen wünschte, zu rauben 
àr nachlässig zu sein, oder irgendein anderes Verbrechen zu 
begehen, oder feinem Nächsten Schaden zuzufügen, so hätte 
er gewußt, daß dies unrecht war, und er konnte keine Un­
wissenheit Vorschüßen, sich nicht mit Unwissenheit entschul­
digen. (Römer 2:14,15) Es ist auch offenbar, daß der 
rechte Weg, den ein Kind Gottes Anschlägen soll, ein Weg 
der Heiligkeit sein muß, und daß Heiligkeit den Dingen, 
die er unwissentlich begehrte, bevor er eine Nsue Schöpfung 
wurde, ganz entgegengesetzt oder verschieden davon ist. 
Dies bringt uns somit zurück zu der Erwägung der wahren 
Bedeutung der Heiligkeit, wie' ihre Bedeutmig von der 
Schrift erklärt ist.

Wahre Helligkeit.
^„Heiligkeit ist moralische Reinheit". Diese Definition 

ist unvollständig, weil sie nicht alles umfaßt, was die Schrift 
unter diesem Ausdruck versteht. Es gibt viele Äle' Leute in 

î der Welt, die moralisch rein sind, wie dieser Ausdruck allge­
mein verstanden wird. Nicht viele dieser edlen Personen 
find auch nur berufen zu der himmlischen Berufung. Viel­
mehr find diejenigen, die von Natur aus weniger edel find, 
berufen. (1. Korinther 1:26—29) Es ist ganz offenbar, 
daß der inspirierte Apostel in unserem Text (1. Petrus 
1:14—16) dem Kern der Sache nach zu dem Kirche Gottes 
sagt: 'Ms du von der Wett warst, gab eS gewisse Dinge, die 
du wünschtest, und diese Dinge erschienen, dir gänzttch recht 
und angebracht. Du warst damals unwissend Über die 
Vorsätze Gottes, und wie er seinen Plan auswirkt; folglich 
war es damals nicht unrecht an sich, diese Dinge zu wünschen, 
wie die Menschen nun einmal recht und unrecht, ansehen. 
Jetzt aber bist du ein Kind Gottes, und wenn du ihm gefal­
len willst, so mußt du gehorsam sein, und um gehorsam zu 
sein, mußt im heilig sein, wie auch er heilig ist. Diese Hei­
ligkeit wird erfordern, daß du dich ihm vollständig weihst 
und dich ihm und seiner Sache absolut hingibst.'

51 Wenn die Definition der Heiligkeit auf moralische 
Reinheit beschränkt wäre, dann sehen wir, wie leicht es für 
den Widersacher ist, viele edle Leute der Welt glauben zu 
machen und zu sagen: „Wenn ich 'das tue, was recht ist, so 
weiß ich, daß mein Gott mich in den Himmel aufnehmen 
wird." Nur dann, wenn ein Kind Gottes dahin kommt, zu 
verstehen und wertzuschätzen, welch wundervolles Vorrecht 
es ist, den Futzstapfen Jesu zu folgen, nur dann kann es 
die Bedeutung wahrer Heiligkeit verstehen.

Feindliche Organisationen.
«-Des Teufels sichtbare Organisation ist die Welt, deren 

Fürst oder Herrscher er ist. (Johannes 12:31; 2. Korinther 
4:3,4) Zu einer Zeit war Israel Gottes vorbildliche 
Organisation, aber diese Natton wandte sich von Gott ab, 
fiel in die Listen des Teufels und wurde ein Teil feiner 
Organisation. Dann legte Gott den Grundstein Zions. 
Diese Grundlage ist Christus Jesus, sein geliebter Sohn, 
das Haupt der Neuen Schöpfung. Von da'bis jetzt hat 
Satan der Teufel Zion, die Organifatton Gottes, bekämpft, 
und hat jedes mögliche Mittel benutzt, das Volk von Gott 
abzuwenden und diejenigen zu vernichten, die aus der Seite
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des Herrn stehen. Um seinen Zweck zu erreichen, hat der 
Widersacher zu Betrug und Täuschung gegriffen und hat 
sogar biete derer getäuscht, die eine Weihung zum Herrn ge­
macht haben.

"Ist es nicht wahr, daß während des größeren Teiles 
des Evangelium-Zeitalters die meisten Bekenntnischristen es 
für durchaus angebracht gehalten haben und in der Tat als 
eine ihnen obliegende Pflicht, an der Politik teilzunehmen, 
ein Amt zu suchen und Ämter in den verschiedenen Zweigen 
der Regierungen inne zu haben, sich zu Wortführern von 
Temperenzbewegungen zu machen und für ähnliche Reform­
bewegungen einzutreten? Ist es nicht auch wahr, daß fast 
alle solche Bekenntnischristen in aller Aufrichtigkeit geglaubt 
haben, daß alles, was von ihnen gefordert wird, um heilig 
zu sein, -darin besteht, moralisch rein zu sein, keusch, tugend­
haft, ehrlich; nicht zu rauben, zu stehlen oder andere Ver­
brechen .zu begehen, und zu gleicher Zeit geduldig zu werden, 
gütig, fromm und viel in ihren Bibeln zu lesen? Ist es nicht 
ivahr, daß dies viele „Eharakterentwicklung" genannt haben, 
und viele von ihnen geglaubt haben, daß sie einen Charakter 
vollkommen machen könnten, während sie im Fleische sind? 
Und sind nicht viele andere, die eine solche Auffassung von 
der Heiligkeit hatten, .entmutigt worden, weil sie den voll­
kommenen Maßstab nicht erreichen konnten?

" So hat Satan viele getäuscht, indem er manche dahin. 
brachte, eine hohe Meinung von sich zu haben und eine Hal­
tung einzunvhmen: „Ich bin heiliger als du", während andere 
abgefallen sind, weil sie allen Mut verloren. So Hat der 
Widersacher den Blick solcher von dem vollkommenen Maß­
stab abgewendet, indem er sie dahin brachte, auf sich selbst zu 
blicken, indem einige nach 'dem anderen Extrem gingen. Me 
Schwierigkeit überall rvar, daß sie ihre Pflicht und Verbind­
lichkeit gegen Gott nicht verstanden, und auch nicht die Not­
wendigkeit erkannten- sich fern von allen Schlingen zu hal­
ten, die von dem Widersacher gelegt wurden, um sie zu 
fangen.

Wie wird man heilig?
26 „Wie der, welcher euch berufen hat, heilig ist, seid auch 

ihr heilig." Jehova Gott ist heilig, weil alle seine Wege recht 
sind. (Psalm 18:30) Der Herr Jesus ist heilig, weil er 
immer in Harmonie mit Jehova Gott gewesen ist, und seine 
Wege sind d^halb immer recht gewesen. Alles und jedes, 
was außer Harmonie mit Gott ist, ist unheilig. Satan und 
seine Organisation sind nicht nur außer Harmonie mit Gott, 
sondern sie bekämpfen sogar Gott; deshalb sind sie unheilig. 
Es kann keine Teilhaberschaft oder Gemeinschaft zwischen 
Heiligkeit und Nnheiligkeit geben. Jesus sagte deutlich: 
„Niemand kann zwei Herren dienen." (Lukas 16:13) Nie­
mand kann einen Teil seiner selbst Gott widmen und das 
übrige der Organisation Satans. Der Christ kann keine 
Sympathie mit der Organisation des Teufels oder irgend­
einem Teil derselben haben.

"Wenn jemand ein Christ wird, so mag er eine Zeit­
lang denken, daß es recht und angebracht für ihn ist, an 
solchen Mngen teilzunehmen, denen der sogenannte achtbare 
Teil der Welt nachgeht, und einen ähnlichen Weg einschlagen. 
Er kann dies aber nicht tun und heilig sein. Er muß die 
Politik, die Reformöewegungen, die Temperenzbeftrebungen 
zur Bekämpfung des Alkohols und alle ähnlichen Dinge 
hinter sich lassen und dem Herrn absolut und vollständig ge­
weiht werden und seine Gaben und Talente, mit denen er

ausgestattet ist, zur Verherrlichung des Herrn gebrauchen; auf 
keine andere Weise kann er heilig werden. Der Apostel Pau­
lus bestätigt dies, indem er sagt: „Seid nicht gleichförmig 
dieser Welt, sondern werdet verwandelt durch die Erneuerung 
eures Sinnes, daß ihr prüfen möget, was der gute und wohl­
gefällige und vollkommene Wille Gottes ist." — Römer 12 :2,

37 Der Teufel brachte einige dahin, zu glauben, daß große 
Frömmigkeit und ein frommes Gesicht Heiligkeit ist. Es ist in 
Wirklichkeit eine heuchlerische Frömmigkeit. Ein Heuchler 
mag fromm aussehen und fromm reden, ruhig und demütig in 
der Gegenwart anderer sein und von ihnen als sehr geheiligt 
angesehen werden, aber er täuscht den Herrn nicht. Was 
wirklich von uns gefordert wird, ist, soweit irgend möglich, 
dem höchsten Maßstab der Reinheit und Gerechtigkeit gemäß 
zu leben und auch dem Herrn geweiht zu sein, indem wir 
unsere Gaben absàt und vollständig' zur Ehre des Herrn 
gebrauchen und uns weigern, der Organisation des Teufels 
irgendein Zugeständnis zu machen. Me wahre Empfindung 
des Herzens des Christen ist in folgenden Worten ausgÄrückt: 
„Denn groß bist du und Wunder tuend, du bist Gott, im allá. 
Lehre mich Jehova, deinen Weg; ich werde wandeln in 
deiner Wahrheit; einige mein Herz zur Furcht deines' 
Namens." „Leite mich auf ewigem Wege." — Psalm 86:10, 
11; 139:24.

"Wer ernstlich so betet, wird mit Fleiß suchen, den.Weg 
des Herrn zu erkennen, und wird sich weigern, sich nach dem 
Wege der Organisation des Teufels zu richten. Der Weg 
der Welt ist im besten Falle ein falscher Weg. Ihre guten 
Dinge wünschten die Christen, bevor sie Gottes KirÄer -wur­
den. Jetzt dürfen sie keine Sympathie damit haben. „Aus 
deinen Vorschriften empfange ich Einsicht; darum hasie ich 
jeden Lügenpfad." (Psalm 119:104) Um auf dem rechten 
Wege zu wandeln, können die Neigungen eines Christen nicht 
geteilt sein zwischen der Organisation des-Herrn und etwas, 
das in die Organisation des Teufels eiiiWchlossen ist.

"Um heilig zu werden, muß der Christ feine Neigungen 
auf die Dinge droben lenken und nicht auf die Dinge auf 
der Erde. (Kolosser 3:2) Um heilig zu sein, muß das Kind 
Gottes „gleichförmig gemacht sein dem Bilde" von Gottes 
heiligem Sohn. (Römer 8:29) Das Wort „Bild" hier bedeu­
tet Gleichheit oder Ähnlichkeit. Der Herr Jesus widerstand 
den Versuchungen Satans und blieb fest und standhaft in 
seiner Hingabe an Gott. (Matthäus 4:1—11) Die Welt ist 
die Organisation des Teufels. Der Christ ist in der, Welt. 
Jesus überwand die Welt dadurch, daß er treu zu seinem 
Vater war. Er sagte: „In der Welt habt ihr Drangsal; aber 
seid gutes Mutes, ich habe die Welt überwunden." — Jo­
hannes 16:33.

30 „Seid heilig in allem Wandel." Das Wort Wandel, 
das von dem Apostel Petrus in unserem Text gebraucht wird, 
bedeutet Handlungsweise oder Benehmen. Unsere Handlungs­
weise oder Benehmen mutz deshalb in Harmonie mit Gottes 
Organisation sein und der Organisation des Teufels entgegen­
gesetzt. So mutz der Christ in allen Dingen in Christum hin­
einwachsen. — Epheser 4:15.

31 Me Apostel waren heilig, weil sie Gott absolut und voll­
ständig ergeben waren. Der Apostel Paulus erklärte, daß er 
entschlossen war, nichts zu wissen als nur Jesum Christum und 
ihn als gekreuzigt. (1. Korinther 2:2) Ferner sagt er: „Ver­
gessend was dahinten, und mich ausstreckend nach dem, was 
vorn ist, jage ich, das Ziel anschauend, hin zu dem Kampf­
preis der Berufung Gottes nach oben in Christo Jesu."
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(Philipper A : 13,14) Saulus-yon-Tarsus war ein-Mann von 
Ruf und Ansehen in- der Welt, aber als er ein. Christ wurde, 
wünschte er -diese Dinge nicht mehr. Dasselbe ist wahr mit 
Bezug auf den Apostel Petrus und alle anderen, die den Fuß­
stapfen Jesu nachgefolgt sind und sich als treu erwiesen 
haben.

33 Der Apostel sagt: Wir sind „aufgebaut aus die Grund­
lage der Apostel und Propheten, indem Jesus Christus selbst 
Eckstein ist, in welchem der ganze Bau, wohl zusammen­
gefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in wel­
chem auch ihr mitausgebaut werdet zu einer Behausung Got­
tes im Geiste." (Epheser 2 t 20—22) Dies Hinaufwachsen in 
.Christum Jesum hinein bedeutet, daß wir Gott und feiner 
gerechten Sache völlig geweiht und ergeben sein müssen. Der 
Herr 'baut eine Behausung für sich selbst, welche Zion ist, und 
die Glieder Zions dürfen feine Sympathie oder Gemeinschaft 
mit der Organisation des Teufels haben. Ist es somit nicht 
offenbar, daß heilig zu sein bedeutet, rückhaltlos auf Gottes 
Seite zu sein?

- Der Apostel sagt weiter: „Da wir nun diese Verheißun­
gen haben, Geliebte, so laßt uns uns selbst reinigen von jeder 
Befleckung.des Fleisches und des Geistes, indem wir die 
Heiligkeit vollenden in der Furcht Gottes". 
(2. Korinther 7 :1) Der Widersacher hat viele getäuscht und 
sie Ku dem Glauben verleitet, daß alles, was durch diesen Text 
gefordert ist, darin besteht, sich von schmutzigen Gewohnheiten 
des Fleisches und schmutzigen Gedanken und Worten zu reini­
gen. Dies muß natürlich getan werden; jedoch auch die edlen 
Leute der Welt reinigen sich von dem Schmutz des Fleisches, 
Schmutz des Sinnes und Schmutz der Rede und des Beneh­
mens. Man bemerke aber, daß der Apostel weiter geht und 
sagt: „Indem wir die Heiligkeit vollenden in 
-der Furcht Gottes." Dies bedeutet eine absolute und 
vollständige Trennung feiner selbst von allem und jedem, was 
mit der Organisgswn des Teufels zu tun hat, und Gott voll­
ständig und absoAt ergeben zu sein.

- Wir müssen natürlich in der Welt sein, àr wir müssen, 
während wir in der Welt find, furchtlose und treue Zeugen für 
den Herrn sein. Wir müssen Gott vollständig und rückhaltlos 
ergeben sein, und die uns hierzu antreibende Ursache muß 
unsere Liebe zu Gott sein. Hierüber kann kein Zweifel sein: 
„Wie er uns ausevwählt hat in ihm vor Grundlegung der 
Welt, daß wir.heilig und tadellos seien vor ihm in Liebe." 
(Epheser l : 4) Dies bedeutet nicht nur Vollkommenheit in der 
Absicht. Jemand kann sich selbst täuschen, indem er sagt: „Ich 
beabsichtige, dem Herrn treu zu seht, ich beabsichtige, ein treuer 
Christ zu sein", und doch sein Licht unter den Scheffel stellen 
oder ganz behutsam über die Organisation des Teufels spre­
chen, aus Furcht, es möge jemandem wehe tun, und so erman­
geln oder sich weigern, ein treuer Zeuge für den Herrn zu sein.

-Wenn ein Kind Gottes seinen Vater liebt, so wird er 
seine Gebote halten und zwar freudig. (1. Johannes 5:3) 
Niemand kann die Gebote Gottes zu dieser Zeit halten, ohne 
in dem Dienst des Herrn tätig zu sein. Der Waich Tower 
ist von manchen scharf dafür kritisiert worden, daß er die 
Brüder ernstlich zum Dienst mahnt. Es ist offenbar, daß 
solche Kritik entweder von denen kommt, die „heiliger als 
du" sind, oder von denen, die Sympathie mit der Organi­
sation 'des- Teufels haben. Der Watch Tower legt besonders 
Nachdruck auf den Dienst wegen dessen großer Wichtigkeit 
für, den Christen um diese Zeit. Eines der Gebote Gottes für 
leine Kinder ist: „Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott bin."

(Jesaja 43 :10,12) Es -gibt keine anderen Zeugen für ben 
Herrn als seine-Kinder. Gott erwartet, daß diejenigen/ die 
ihm geweiht sind, sich feinem Dienste widmen und ihm freu­
dig dienen. Es ist die ernste Pflicht jedes Christen, seine Brüder 
auf diese Dinge hinzuweisen. — Römern. 12 :1.

-Als Bestätigung des Vorstehenden sagt der Apostel 
Judas: „Ihr aber, Geliebt, euch selbst erbauend.auf euren 
allerheiligsten Glauben, betend im Heiligen Geiste, erhàt 
euch selbst in der Liebe Gottes, indem ihr die Barmherzigkeit 
unseres Herrn Jesus Christus erwartet zum ewigen Leben." 
(Judas 20,21) Unser oülerheiligster Glaube ist vollständiges 
Vertrauen auf den göttlichen Plan. Wir wissen, daß , da? 
Königreich herbeigekommen ist, und auch daß der Teufel be-- 
müht ist, den Samen der Verheißung zu vernichten, und - daß 
unsere einzige Sicherheit vor feinen Schlingen ist, in Christo 
zu bleiben und Gottes Gebote zu halten. (Offenbarung 12:17) 
Nur diejenigen, welche den Herrn lieben und ihre Liebe zu 
ihm beweisen, find heilig vor feinem Angeficht.

37 Eine lange Liste glaubenstreuer Männer ist.im Hebräer­
briefe, elftes Kapitel, erwähnt. Sie umfaßt die heiligen Pro­
pheten. Diese Männer wurden von dem Herrn Heilig gerech- 
.net, nicht weil fie vollkommen im Fleische »varen, auch 
nicht weil sie „einen Charakter entwickeltet»", sondern 
wegen ihrer unerschütterlichen und absoluten Hingabe an 
Gott. Diese werden als Beispiele für den Christen erwähnt. 
Die Bibel berichtet ernste Wahrheiten über diese Männer 
und Frauen, und, nach dem fälschen Maßstab gerichtet, den der 
Teufel durch seine Vertreter hochhält, könnten sie niemals als 
heilig gerechnet werden. Unter ihnen »var David. Obwohl 
er Schwächen hatte, nannte doch Gott ihn „einen Mann nach 
meinem eigeilen Herzen". Und warum? Weil seine Hingabe 
an Gott niemals tvankte.

-Gottes Weg ist fest in Gerechtigkeit, »var es immer und 
wird es immer sein. Denkt 'daran, daß à Apostel sagt, daß 
„ohne Heiligkeit niemand den Herrn schauen wird." (Hebräer 
12:14) Die Heiligen, diejenigen, welche Gott sehen werden, 
»oerden solche sein, die ihn lieben und seiner Sache treu 
sind. „Liebet Jehova, ihr seine Frommen alle! Die Treuen 
behütet Jehova." — Psalm 31:23. .

39 Gott hat den Christen um diese Zeit mit einem klareren 
Verständnis der Organisation des Widersachers ausgerüstet 
als jemäls zuvor, und zeigt uns unser Vorrecht, auf-der Seite 
des Herrn zu stehen. Wenn zu einer Zelt der Christ aus Un­
wissenheit gewisse Dinge der Organisation des Teufels 
wünschte, die gut zu sein schienen, so wird er sie nicht länger 
wünschen; jetzt wird jedes Kind Gottes hellig sein, wie Gott hei­
lig ist. Die Neue Schöpfung wird heilig gerechnet sein, wenn 
sie von der Liebe angetrieben wird, was Selbstlosigkeit ist. 
Solche widmen 'sich treu und ernst der Sache des Herrn als 
seine wahren und treuen Zeugen.

"Heiligkeit ist nicht nur ein Maßstab, zu dem fich der 
Sinn erheben und den er gutheißen kann, sondern er muß 
erreicht werden. Absolute Heiligkeit im Sinne der Schrift, 
muß von den überwindenden Christen auf dieser Seite des 
Vorhanges erreicht werden. Es bedeutet, daß er, soweit dies 
mit seinem unvollkommenen Organisnms möglich ist, rein 
in seinen Gedanken, Worten und Handlungen sein muß, àr 
es bedeutet viel mehr als dies. Es bedeutet eine vollständige 
und absolute Hingabe an die Sache Gottes, eingegeben durch 
Liebe, die treue Erfüllung des Bundes des Christen als ein 
Zeuge des Herrn. Ein Christ kann aus dieser Seite des Vor­
hanges sich weigern, mit der Organisation des Teufels zu 
sympathisieren oder sie in irgendeiner Weise zu unterstützen,
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und kaün jede Gabe, die er hat, der Unterstützung der Organi­
sation Gottes und zum Zeugnis für die Organisation Gottes 
widmen, und indenl er dies tut, wird er den Maßstab der 
Helligkeit erreichen. Wenn er in dieser Haltung treu ausharrt 
bis in den Tod, wird er einen reichlichen Eingang haben „in 
das ewige Reich unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus." 
— 2. Petrus 1 :U.

Fragen für das BerLer-Studium.
Wird Heiligkeit von den Christen gefordert? Wie wird der Aus­

druck gewöhnlich erllärt? Warum hat Satan ein Interesse daran, 
daß eine solche Definition der Heiligkeit besonders hervorgehoben 
wird? Absatz 1—Ñ.

Sollten wir nicht bestrebt sein, einem solchen Maßstab gemäß 
zu leben? Wenn wir eS tun, werden wir das Königreich ererben? 
Absatz 4,5.

Was ist wahre Helligkeit? Wie wurde sie vorbildlich vorgeschat­
tet? Absatz 6—8.

Wie ist der Ewige hellig? Wie ist sein geliebter Sohn heilig? 
Absatz 9—1!.

War Luzifer ursprünglich hellig? Wenn dies der Fall war, wann 
und wie wurde er unhellig? Absatz 12,13.

Was ist das „Geheimnis", und wann wurde es zuerst enthüllt? 
An wen ist unser Text gerichtet? Absatz 14, lb.

Wie werden wir Kinder Gottes? Erkläre es im einzelnen. 
Absatz 16—18.

Was meint der Apostel mit „vorigen Lüsten in eurer Unwissen­
heit"? Warum ist die gewöhnliche Definition der Heiligkeit unvoll­
ständig? Umschreibe 1. Petrus 14—16. Absatz 19—21.

Was ist Satans sichtbare Organisation? Wann und wie legte 
Gott das Fundament ZionS? Wie führt Satan Krieg gegen Zion, 
und welchen Erfolg hat. er gehabt? Absatz 22—24.

Wie können wir hellig sein, wie Gott heilig ist? Wie hat Satan 
viele in eine Falle gelockt und kirchliche Heuchelet gezüchtet? Absatz 
2b—27.

Warum sollten wir nicht mitwirken in dm „guten" Werken der 
Menschheit? Wie werden wir „gleichförmig gemacht sein dem 
Bilde" von Gottes heiligem Sohn? Absatz 28,29.

Was ist gemeint mit: „Seid hellig in allem Wandel"? Welche 
Beispiele der Helligkeit hinterließen uns die Apostel? Absatz 30—32.

Bezieht sich 2. Korinther 7:1 auf Charakteraufbau? Erlläre die 
Sache. Wie können wir „heilig und tadellos vor ihm sein in 
L t e v e"? - Ist hellige Absicht genügmd? Absatz 33,34.

Ist frommes und helliges Leben genügend, um die rechte Liebe 
für Gott zu zeigm? Wmn nicht, was mehr ist gefordert? Absatz- 
3b, 36,38.

Warum werden die Propheten „heilige Männer alter Zeiten" 
genannt? Absatz 37.

Fasse kurz zusammen: 1. die Wichtigkeit der Helligkeit; 2 was 
sie ist; 3. was sie nicht ist; 4. wie sie erreicht werden kann. Absatz 
38—40.

W. T. vom 15. Mai 1926.

GebetsversamMungs-Texte erläutert.
„Dem werde ich Gewalt Wer die Nationen geben."

Offenbarung 2:26. (Text für 21. Juli.)

Kein Geschöpf, das einen rechten Herzenszustand hat, 
würde wünschen, Gewalt über die Nationen auszuüben, als 
nur in Harmonie mit dem göttlichen Willen. Der Herr wird 
dieses große Vorrecht nur 'denen gewähren, die den genannten 
Bedingungen entsprechen. Einige täuschen sich selbst, indem 
sie glauben, daß alles, was für sie zu tun nötig ist, darin 
besteht, eine Weihung zum Herrn zu machen, danach fromm 
und weise in den Augen anderer zu erscheinen, und im Worte 
des Herrn zu forschen, darüber nachzusinnen und darüber 
zu träumen, wie wundervoll es sein wird, sich dessen zu 
erfreuen, über die Nationen zu herrschen. Es ist für den 
Christen jetzt wichtiger, die Bedingungen zu beachten, die 
dem Eingang in das Königreich vorausgehen.

Wer wird denn Gewalt über die Nationen ausüben? „Wer 
überwindet und meine Werke bewahrt bis ans Ende, dem 
werde ich Gewalt über die Nationen geben." Dies bedeutet, 
sehr fleißig darin zu sein, die Gebote Gottes zu halten, indem 
sein Werk getan wird. Der vernünftige Dienst solcher, wäh­
rend sie auf dieser Seite des Vorhangs find, ist eine voll­
ständige Hingabe ihrer Gaben und Talente an. den Herrn. 
(Römer 12:1) Niemand kann ein Überwinder sein, der in 
irgendeiner Wesse der Organisation Satans Zugeständnisse 
macht. Er kann nicht einmal mit irgendeinem Teil dieses 
bösen, Systems sympathisieren. Seine Neigungen müssen so 
vollständig auf den Herrn und sein Königreich gerichtet sein, 
daß sein ganzes Bemühen sein wird, dem Herrn zu seiner 
Verherrlichung zu dienen.

überwinden bedeutet hellig sein, und heilig bedeutet der 
Sache Gottes absolut und vollständig ergeben sein. Solche 
werden das Vorrecht wertschätzen, Gott in Harmonie mit 
'einem ausgedrückten Willen 31t dienen. Dies sind diejenigen,

die seine treuen Zeugen sein werden, während sie auf Erden 
find. Infolge ihrer Treue überwinden sie die Well und ihren 
unrechten Einfluß. Solchen wird das Vorrecht gewährt, mit 
dem Herrn Jesu zu sein und mit ihm Gewalt Über die Nati­
onen der Erde auszuüben. Durch das Auge des Glaubens 
sehen sie dies jetzt, und da fie Zions find, verkündigen sie jetzt 
freudig die Lobpressungen Gottes, weil fie ihn lieben. — 
1. Johannes 4 :17,18.

„Ihr werdet sehen ... die Propheten in dem Königreich."
Lukas 13:28. (Text für 28. Juli.)

Unzweifelhaft hat dies Bezug auf die irdische Stufe 
von Gottes Königreich. Es bedeutet die neue Erde, worin 
Gerechtigkeit wohnt. Es bedeutet, daß die Organisation auf '
der Erde in Harmonie mit dem Willen Gottes sein wird s
und unter Aufficht seines geliebten Sohnes, des Königs. / 
Warum gibt der Herr diese ausdrückliche Versicherung, daß ! 
die Propheten in dem Königreich sein werden? Etwa well ! 
diese Propheten „einen vollkommenen Charakter entwickelt 
hatten"? Etwa, weil sie fromm und überaus hellig gewor­
den waren? Davon sagt die Schrift nichts. Diese Propheten 
werden „hellige Propheten" genannt, well sie Gott gänzlich 
und vollständig ergeben waren. Sie waren unvollkommene 
Menschen. Gott ließ in seinem Wort Dinge aufzeichnen, die 
sich auf ihre Unvollkommenheit bezogen. Der von dem Herrn 
gemachte Bericht verherrlicht die Treue, Ergebenheit und 
Hingabe dieser Männer an Gott. Infolge ihrer vollständigen 
Hingabe sind sie hellig oder ganz. Sie verharren so treu 
bis an das Ende. Unter allen Verhältnissen erklärten sie die 
Herrlichkeit, Majestät, Gerechtigkeit und Liebe Gottes. Durch 
ihre Handlungsweise gaben sie das Zeugnis, daß sie eine 
neue Regierung wünschten, das heißt, die himmlische Regie­
rung. „Darum schämt sich Gott ihrer nicht, ihr Gott genannt 
zu werden", und hat für sie eine Stätte in feinem Königreich

!
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bereitet. (Hebräer 11:16) So ist die Regel begründet, daß 
treue Hingabe an den Herrn das ist, was er belohnt.

Dieselbe Regel bezieht sich auf diejenigen, die einen Teil 
an der geistigen Stufe des Königreiches haben werden. Treue, 
Ergebenheit, absolute Hingabe an Gott und seinen gerechten 
Sohn müssen offenbar gemacht werden. Dies ist bewiesen 
durch einen freudigen Gehorsam gegenüber den Geboten 
des Herrn.

Möge kein Christ die Gebote des Herrn übersehen, die sich 
auf das Ende des Zeitalters beziehen! Das Evangelium des 
Königreiches mutz allen Nationen gepredigt werden zu einem

Zeugnis. Gott hat die Getreuen eingesetzt als seine Zeugen, 
daß er Gott ist. Dies sind diejenigen, die eingeladen sind, in 
"die Freude des Herrn einzugehen. Dies sind diejenigen, die 
Zion genannt werden um Zions willen. Diese sind besondere 
Zielscheiben des Teufels, weil sie die Gebote Gottes halten. 
Sie haben keine Furcht. Da sie Zions sind und die ernannten 
Botschafter des Königreiches, so ist es ihnen eine Lust, die 
Botschaft des Königreiches zu anderen zu tragen. Durch ihre 
Handlungsweise sagen sie: „Gepriesen sei Jehova von Zion 
aus."

W. T. vom I. Juni 1926.

Kindheit und Erziehung Moses.
2. Mose 2:1—10; Apostelgeschichte 7:22.

Erziehe den Knaben -seinem Wege gemäß; er wird nicht davon weichen, auch wenn er alt wird." — Sprüche 22:6;

te schwere und,grausame Unterdrückung, die der 
König Ägyptens und seine Beamten auf die Israeli­
ten legten, und die ihr Leben bitter machten, hatte 
nicht die erwartete Wirkung, die Zahl der geborenen 

hebräischen Kinder zu verringern. Schwere Maßnahmen wur­
den befohlen. Die hebräischen Hebammen wurden vor den 
König oder, seine Beamten gerufen und erhielten den strengen 
Befehl, jedes männliche Kind, das von einer hebräischen Mut­
ter geboren wurde, zu töten. Die Hebammen aber fürchteten 
Gott und mißachteten das unmenschliche und abscheuliche 
Gebot des Königs.'

3 Sie wurden wiÄerum vovgeladen, sich um defsentwillen 
zu verantworten; als sie aber gefragt wurden, warum sie nicht 
gehorcht hatten, entschuldigten sie sich, indem sie sagten, was in 
der Tat auch wahr gewesen sein muß, nämlich, daß die hebrä­
ischen Frauen kräftiger waren als die ägyptischen, und daß 
ihre Kinder geboren wurden, bevor die Hebammen ankamen. 
Vielleicht wurden die Hebammen niemals zur Eile angetrie- 
Len, einem Ruf zu folgen. Der biblische Bericht ist, daß Gott 
die Hebammen segnete und ihnen einen sicheren Platz unter 
ihrem Volk begründete. — 2. Mose 1:20,21.

3 Als die Ägypter sahen, daß dieser Plan vereitelt wurde, 
erließ Pharao einen allgemeinen Befehl an fein ganzes Volk, 
jedes neugeborene männliche hebräische Kind zu töten, indem 
es in den Nil geworfen wurde. Dieser grausame Befehl scheint 
befolgt worden zu sein. Ohne Zweifel machten die Priester, 
Politiker und Profitjäger Ägyptens ein großes Geschrei zur 
Unterstützung einer solchen Maßnahme, gleich den „Patrioten" 
heutiger Zeit, und da sicherlich viele Ägypter unter den 
Hebräern im Lande Gosen lebten, und da ein Widerwille gegen 
die Hebräer herrschte, so waren die Ägypter, um sich bei den 
Regierungsbeamten in Gunst zu setzen, bereit, dieses grausame 
Gesetz auszuführen. Das heftige Drängen auf feiten der 
Mächte Ägyptens ist eine Bestätigung des biblischen Berichtes 
über das große Wachstum dieses Volkes während ihres Auf­
enthaltes in Ägypten. Offenbar war das Verhältnis der 
geborenen männlichen Kinder ungewöhnlich.

• Zur Zeit des Todes Jakobs (siebzehn Jahre nachdem er 
Ägypten betreten hatte) wurden nur siebzig Personen als 
Glieder der ausevwählten Familie gezählt, obwohl, wenn die 
Frauen mitgerechnet wären, die Zahl ohne Zweifel höher sein 
würde, während bei dem Auszug aus Ägypten, 198 Jahre 
später, die Zahl der Männer über 600 000 betrug, wozu die 
Zahl von Frauen und Kindern hinzugezählt werden muß, was

insgesamt wenigstens zwei Millionen Personen ergab. — 
2. Mose 12 :37.

« Diese Grausamkeit bei der Behandlung der Israeliten in 
Ägypten war ein deutlicher Fingerzeig, daß die Zeit näher 

Lkam, wo Gott seinem Borsatz gemäß sein Volk erretten 
mußte. Die Treuen in Israel hatten um diese Zeit erkannt, 
datz die Heimsuchung, die, wie Gott dem Abraham gesagt 
hatte, kommen sollte, über sie gekommen war; der „eiserne 
Ofen" wurde zur Hitze gebracht. Die Treuen wußten, daß 
die Zeit der Errettung durch Gott näher kam, aber niemand 
konnte wißen, wie er es tun würde.

«Die Bibel erzählt jetzt in schlichten Worten die Ge­
schichte der Geburt deffen, den Gott als sein Werkzeug zur 
Errettung seines Volkes zu gebrauchen beabsichtigte. Ein 
Mann aus dem Haufe Levi, bis dahin ungenannt, ging und 
nahm sich eine Tochter Levis zum Werbe. (2. Mose 2:1) 
Es scheint mehr als nur eine Erklärung der Heirat beabsich­
tigt zu fern. Der Mann war Amram, der Erstgeborene 
Kehath's, welcher der zweite Sohn Levis war. JokÄed, das 
Weib, war, wie es in 2. Mose 6:20 heißt, Levis eigene 
Tochter, und war deshalb Amrams Tante. Wie groß die 
Ungleichheit km Alter war, wissen wir nicht, vielleicht nicht 
mehr als zehn Jahre. Das Geschlechtsregister Levis zeigt, 
daß seine Familie nicht so fruchtbar war wie die einiger 
anderer Stämme. In dem Zeitraum, in dem sie in 
Ägypten wohnten, und bis zu dem Einzug in Kanaan, gab 
es nur fünf Geschlechter in der Familie Levis, obwohl es 
zehn in Josephs Familie durch Ephraim waren. — Siehe 
1. Chronkka, Kapitel 6 und 7.

7 Amram wurden eine Tochter und zwei Söhne geboren. 
Der Bericht befaßt sich indes mit der Geburt dieses einen, 
der in der Vorsehung Gottes der Erretter Israels sein sollte. 
Es war ein anmutiger Knabe, der dem Paar geboren wurde. 
Ungewöhnlich schön, war er für die Mutter ein zu süßes 
Kind, um zuzulassen, daß er von grausamen ägyptischen Händen 
gesehen, ergriffen und in den Fluß geworfen werden sollte. 
Weiterhin suchte ihre Mutterliebe das Kind zu erhalten, 
weil sie glaubte, daß es von Gott gegeben war. Da sie diesen 
Glauben hatte, verbarg sie es drei Monate lang, was zeigt, 
daß das Kind gut verwahrt und gesund war, wie auch, daß 
es gut gepflegt war. Welchen Anteil Amram hier hatte, 
wissen wir nicht; er muß ein guter und ehrbarer Mann 
gewesen sein, der nach seinem Glauben an Gott lebte.

« Moses eigener Bericht im zweiten Buch Moses zeigt aber 
die Mittler als ganz besonders hervorragend. Sie war es,



186 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christl 3t. Zahrg.» Nr. 12

welche sah, - daß er ein ungewöhnliches Kind war; sie war 
es, die- ihn verbarg; sie war -es^ die entschied, daß er nicht 
länger verborgen gehalten werden konnte, und dann für ihn 
ein Kästchen von Schilfrohr machte; sie war es, die es bereitete 
und ihr Kind, hineintat und.es selbst in das Schilf am Ufer 
des Stromes legte. Zn Hebräer 11:23 lesen wir, daß die 
Eltern sahen, daß es ein schönes Kind war, und sie hatten 
keine Furcht vor dem Gebot des Königs.

' ■ Stephanus (Apostelgeschichte 7:20) sagt von dem jun­
gen Kirche, daß es ausnehmend schön war. Es unterliegt 
keiner Frage, daß beide Eltern sahen, daß Gott sie mit einem 
außergewöhnlichen Kinde gesegnet hatte, und wenn Amram 
nicht besonders erpahnt wird, so muß man im Auge behal­
ten, daß er zweifellos unter Zwangsarbeit stand und vielleicht 
von.-feinem Heim ferngehalten gewesen sein mag, oder nur 
wenig Zeit für- seine Familie hatte. Sie glaubten, Gott habe 
ihnen dieses Kind anvertraut, und sie taten, was sie irgend 
konnten, ihn für Gott zu erhalten, wahrscheinlich in dem 
Glauben^ daß Gott durch ihr. Kind etwas .für die Errettung 
seines Volkes tun" wütdd.

10 Sie hatten keine Furcht vor dem Zorn Pharaos, wäh- ' 
rend das Kirch in ihrem Heim war; sie vertrauten auf Gott 
und ruhten in seiner Fürsorge. (Hebräer 11:23) Als die 
Lungen des Kindes stärker wurden und es nicht länger ver­
borgen werden konnte, dachte die Mutter, ihr Kind müsse 
dem Nil übergeben werden, aber es sollte in ihrer eigenen 
Weise fortgegeben werden. Wahrscheinlich war der Platz 
nicht an dem Hauptstrom des Nils, wie er jetzt an Kairo 
vorbeifließt, sondern an einem der -Ströme, in die' der 
Fluß- sich in seinem Delta spaltet. Sie wählte den Platz 
wahrscheinlich, weil sie wußte, daß die. Tochter Pharaos dort 
zu baden gewohnt war.

^Sie beauftragte ihre Tochter Mirjam, deren Alter ver­
schiedentlich auf sieben, acht oder möglicherweise' zwölf Jahre 
geschätzt wird, darauf zu achten, was geschehen sollte, denn sie 
erwartete nicht, das Kind getötet zu sehen. Wir mögen viel­
mehr sagen, daß das Erwartete geschah. Pharaos Tochter, 
begleitet von ihrem Gefolge von Mägden, um Zurückgezogen­
heit für sie zu gewinnen, kam dorthin, um zu baden. Sie 
sah das Kästlein von Schilfrohr und schickte eine ihrer Diene­
rinnen hinab, es aufzunehmen. Sie selbst öffnete das Käst­
lein und sah das Kind, das zu schreien begann. Ihr müt­
terliches'Herz wurde von'Mitleid ergriffen. Sie sah sofort 
und sagte: ' Dies ist ein hebräisches Kind. Gerade dann kam 
Mirjam, und 'indem sie schnell den Wunsch der Prinzessin 
erkannt, sagte sie: „Soll ich hingehen und dir ein säugen­
des Weib von den Hebräerinnen rufen, daß sie dir das Kind 
säuge?" — 2. Mose 2:7.

13 Angesichts des von Pharao erlaßenen Ediktes war es 
ein verwegener Vorschlag, aber gerade das hatte Pharaos 
Tochter nötig. Es öffnete ihr den Weg, dieses schöne Knäb- 
lein ünter ihrer Obhut zu halten und eine Mutter für das 
Kind zu -beschaffen, denn kein ägyptisches Weib würde als 
Hebamme für einen hebräischen Knaben handeln. Mirjam 
wurde abgeschickt, und sie rief die Mutter des Kindes. Pha­
raos Tochter jagte zu der Mutter: „Nimm dieses Kind mit 
und säuge es mir, und ich werde dir deinen Lohn geben. 
Und das Weib nahm das Kind und säugte es." (2. Mose 
2:9) Es war ein wunderbares Ereignis. Die Mutter hatte 
ihr geliebtes Kind aufs Spiel gesetzt, einer Gefahr ausgesetzt. 
Der Fluß, der so viele hebräische Kinder verschlungen hatte, 
hatte ihr Kind zurückgegeben, und mit der Versicherung des 
Schutzes von der Tochter Pharaos und der Fürsorge und

des Segens Gottes bewußt,-säugte sie ihr eigenes Kind und 
erhielt Zahlung dafür. '

ia Es scheint kaum möglich, daß Pharaos Tochter die 
Situation nicht durchschaute. Es wäre in der Tat seltsam, wenn 
das Licht in dem Auge der Mutter sie nicht verriet. Wie 
lange das Kind bei seiner Mutter blieb, wissen wir nicht; 
wahrscheinlich bis es entwöhnt war, vielleicht etwa vier 
Jahre. Nach diesem wurde es nach dem Hause der Tochter 
Pharaos gebracht und wurde ihr Sohn. Sie gab ihm 
den Namen Moses, der Name des Mannes, der in der Vor­
sehung Gottes 'der größte aller menschlichen Söhne wurde, 
einzig ausgenommen den Apostel Paulus, ein anderes Glied 
derselben Nation.

« Wieviel von dem späteren Leben Moses aus seine ersten 
vier Jahre unter der Obhut feiner Mutter und seines Vaters 
zurückzuführen ist, können wir kaum wissen. Sie müssen 
sicherlich ihren Sohn über den Gott Israels belehrt haben, 
und sein lebhafter Sinn, obwohl in den zartesten Jähren, 
wandte sich sicherlich immer solchert Dingen zu, die gut und 
recht waren. Dann kam die Unterweisung in der Weisheit 
und Erkenntnis der Ägypter. Es heißt, daß in jenen Tagen 
Ägypten besondere Sorgfalt auf die Ausblldung der jugend­
lichen Generation legte. Pharaos Tochter sorgte sicherlich 
dafür, daß das Kind und dann' der Heranwachsende Knabe 
gut ausgebildet und versorgt wurde. Moses erhielt alles, was 
von den Schulen Ägyptens zu haben war, das damals der 
anziehende Mittelpunkt der GÄehrsamkeit der Welt war. 
Er wurde ein mächtiger Mann in Ägypten, mächtig in Wort 
und Tat, und gelehrt in all ihrer Weisheit und.Erkenntnis. 
— Siehe Apostelgeschichte 7:22.

» Pharaos grausames Edikt sollte das direkte Mittel der 
Befreiung des unterdrückten Volkes Gottes werden. Wäre 
nicht das Gebot an die Hebammen ergangen, alle männlichen 
Kinder zu töten, und dann das allgemeine Gebot, sie in 
den Nil zu werfen, so wäre das Kind Moses nicht von der 
Tochter Pharaos bestaunt worden, und folglich auch.nicht 
von ihr unter ihre Obhut genommen worden.

" Es ist gewiß nicht ohne Bedeutung, daß Pharaos eige­
ner Fluß den herausgab, welcher der Erretter seines Volkes 
sein sollte, und der unter "der Hand Gottes auch in die 
Zerstörung dieser mächtigen unterdrückenden Gewalt ver­
wickelt war, und es ist sicherlich auch nicht ohne Bedeutung, 
daß Pharaos eigene Tochter das Werkzeug sein sollte, die 
Zerstörung der Pläne ihres Vaters herbeizuführen. Der 
zukünftige Erretter der gehaßten, verachteten und unter­
drückten Israeliten wurde in Pharaos eigenen Höfen erzogen. 
Gott läßt den Grimm des Menschen ihn preisen. — Psalm 
76:10.

" Das Fortnehmen des Moses von seinem eigenen Volle 
mag so angesehen werden, daß es zu seiner Ausbildung für 
seine spätere Laufbahn notwendig war. Unter der Obhut 
seiner Pflegemutter erhielt er Erfahrungen von großen Men­
gen von Studenten aus vielen Ländern, die durch die Ein­
richtungen Ägyptens dorthin gezogen wurden, wie auch von 
den Lehrern Ägyptens. Er hätte das Leben eines Studen­
ten wählen können — und sein späteres Leben zeigt, 
daß er irgendeinen Lehrzweig vorteilhaft hätte auswählen 
können — er aber scheint den militärischen Dienst vorgezogen 
zu haben, denn es heißt von ihm, daß er mächtig in Taten 
war. Diese beziehen sich, wie Josephus andeutet, auf große 
militärische Dienste, die er Ägypten leistete. Sehr wahrschein­
lich sah er, daß dieser Dienst ihm Helsen möchte, wenn Er
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berufen würde, der Führer seines Volleszu sein? Die-Erret­
tung seines Volkes erwartete er, und er konnte keinen anderen 
Weg sehen als durch Gewalt, wenn auch unter äußerster Kraft­
anstrengung.

18 Während Moses Heranwuchs und für sein zukünftiges 
großes Werk ungebildet wurde, sank sein Volk Israel all­
mählich in Verzweiflung und in Vergessenheit Gottes. Sie 
sielen. in Götzendieners Josua erinnerte in Kanaan die 
Israeliten daran, daß ihre Väter anderen Göttern in Ägyp­
ten dienten. (Josua. 24:14) Hefekiel zeigt, daß der Brauch 
der Götzendienerei der Israeliten in Ägypten allgemein war; 
„ein jeder" hatte es nötig, zu Gott zurückgerufen zu werden. 
— Hesekiel 20 :7.

10 Gott belohnte Amram und Jokebed wegen ihrer Treue 
zu ihm. Ihre bemerkenswerte Familie, Moses, Mirjam und 
Aaron, wurde nicht gerade zufällig in jenem Haufe geboren. 
Daß die Mutter ein ungewöhnliches Weib war, wissen wir, 
und daß Amram ein Mann des Glaubens war, wird durch 
Hebräer 11:23 gezeigt. Beide Eltern besaßen Sorgfalt und 
Gebet und Glauben. Sie waren reich an Glauben und an 
Treue zu Gott, und ste wurden von ihm gesegnet. Es ist

nicht überraschend/ daß Gott drei- solche wunderbare Knechte, 
wie Moses, Aaron und. Mirjam aus dieser niedrigen Be­
hausung hervorbrachte. tk

Fragen für das Beröer-Studium.
Welchen Plan nahm Pharao zuerst an, die hebräischen männ­

lichen Kinder zu vernichten, und warum mißlang der Plan? Welche 
Verordnung gab er dann? Absatz 1—3.

In welchem Maße vermehrten sich die Israeliten in zwei Jahr­
hunderten? Wie nahmen die Treuen die Verfolgung auf? Absatz 4,5.

Wer waren die Eltern Moses, und was wissen wir mit Bezug auf 
sie? Absatz 6,9,19.

Erzähle die Geschichte der-Annahme des Kindes durch-Pharaos 
Tochter. Wie lange wurde es von feiner eigenen Mutter gesäugt? 
Absatz 10—13.

Worin bestand die Ausbildung des Moses? WaS sind die' bemer­
kenswerten Umstände Über die Bewahrung dieses Erretters dès 
Volkes Gottes? Warum war er den Ägyptern bekannt als mäch­
tig in Taten? Absatz 14—17.

Während ihr Erretter für sein Werk vorbereitet wurde, was war 
das allgemeine Verhalten der Israeliten gegen Jehova? Absatz 18.

W. T. vom lös Mai 1926.

Die Berufung Moses.
2. Mose 3 :10—15; 4:10—12.

„Ich werde mit dir sein." — 2. Mose 3:12.

s ist offenbar, daß Mofes seinen Studien in den 
höheren Schicken Ägyptens mit dem Eifer eines 
rührigen Geistes oblag. Wenn er, wie es mut­
maßlich scheint, eine militärische Laufbahn wählte, 

so können wir wohl annehmen, daß er dies im Hinblick auf
die Möglichkeit tat, daß eine solche Ausbildung ihm von 
Nutzen sein würde; denn soweit er zu sehen vermochte, war 
der einzige Weg, wie sein Volk Freiheit von dieser drückenden 
militärischen Macht erhalten konnte, der eines bewaffneten 
Konfliktes.

° Als Moses vierzig Jahre alt war, dachte er, er habe 
solche Erfahrung, daß es ihm möglich sei, seinem Volke zu 
Diensten zu sein. Er ging hinab, sie zu besuchen, und „er 
meinte, daß seine Brüder würden verstehen, daß Gott durch 
feine Hand ihnen Rettung gebe; sie aber verstanden es nicht." 
(Apostelgeschichte 7:25) Es trat aber ein Ereignis ein, 
das schnell seinen Lebensweg änderte. Er sah, wie à 
Ägypter einen Hebräer schlug; ein Fronvogt ließ die Peitsche 
auf.einen sich mühsam plagenden und erschöpften Sklaven­
arbeiter niedersahren. Moses erschlug den brutalen Gosel- 
len und verscharrte den Körper im Sande. Das Bekannt­
werden dieser Tat war genügend, den Zorn des Königs 
über ihn zu bringen und feine Verbindung mit dem Hofe 
zu lösen, denn Pharao und seine Beamten wußten dadurch, 
daß Mofes, obwohl so lange mit ihnen verbunden, im Her­
zen noch ein Hebräer war, und daß man sich nicht auf ihn 
verlassen könne, wenn die Hebräer sich im Aufruhr er­
heben sollten.

^Am nächsten Tage sah Moses zwei Hebräer in einem 
Handgemenge, und mit seinem immer starken Gefühl für 
das Rechte, das ihn auch hier au trieb, sagte er zu dem An­
greifer: „Warum schlägst du deinen Nächsten?" (2. Mose 
2:13) Der Mann wandte sich gegen ihn und sagte: „Wer 
hat dich zum Obersten und Richter über uns gesetzt? Ge­

denkst du mich zu töten, wie du den Ägypter getötet hast?" 
Moses fürchtete sich und sprach: „Fürwahr, die Sache ist 
kund geworden." Er sah, daß er weder Hilfe noch Sympa­
thie von Männern erwarten konnte, die ihre eigenen 
Brüder in der Knechtschaft unterdrückten. Pharao hörte von 
dem, was Moses getan hatte, und suchte ihn umzubringen, 
und Moses, der in Gefahr feines Lebens und selnen Brüdern 
nicht annehmlich war, flüchtete nach dem Lande Midian, 
wo er vierzig Jahre lang Meb.

«In Hebräer 11:24—26 wird gesagt, daß Moses, feine 
Stellung in Ägypten annahm und durch Glauben und Hin­
gabe an Gott es vorzog, mit dem unterdrückten Volke Got­
tes Heimsuchung und Armut zu teilen, anstatt die Schätze 
Ägyptens zu haben. Nichts ist jedoch dort darüber gesagt, 
daß er in Midian wohnte, wett entfernt von dem Lande 
Gosen. Diese Berichte, obwohl scheinbar im Widerspruch 
zueinander, sind leicht in Einklang zu bringen, wenn man 
bedenkt, daß Moses mit seiner hohen Stellung in Ägypten 
sich leicht von einem etwaigen Borwurf, daß er durch sein 
Einschreiten gegen den Ägypter etwas gegen Ägypten selbst 
habe tun wollen, hätte freimachen können, daß er es aber 
vorsätzlich lieber wählte, sich nicht wiedereinzusetzen, sondern 
die Folge seiner Handlung im Interesse seiner Brüder zu 
tragen, wenn auch der Thron Ägyptens zu beeinflussen war.

° Moses sand Arbeit und ein häusliches Heim in dem 
Haushalte Jethros, des fürstlichen Priesters Midians, des­
sen eine Tochter er heiratete, und dort hatte ex vierzig 
Jahre lang eine sichere Zuflucht. Die lange..Zeit des War­
tens ließ ihn offenbar denken, daß er sich in seiner Mission 
geirrt hatte. Daß er aber in seinen Gedanken nicht untätig 
blieb, ist offenbar, denn als er achtzig Jahre alt. war, als 
Gott ihn hervorsandte, war er tätig an Leib und Geist, und 
von jener Zeit an offenbarte er jene geistigen und mora­
lischen Eigenschaften, die ihn auf den höchsten Gipfel, in der 
menschlichen Geschichte erhoben.
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» Die aufgestellte Vermutung, daß Moses während jener 
Zeit das Buch Hiob schrieb, ist nicht unvernünftig, denn dies 
Buch enthüllt eine solche Kenntnis der Schätze der Natur 
und der Wege Gottes, wie sie nur von jemandem entfaltet 
werden könnte, der gelehrt war in aller Kenntnis der Welt, 
wozu die Kenntnis von einer Betrachtung der Offen­
barung Gottes kam, die schon den Patriarchen gegeben 
wurde. Auch mag es sehr wohl sein, daß Moses während 
jener Zeit die Serie von Dokumenten zusammentrug, die 
später als das erste Buch Moses bekannt wurden. Seine 
Flucht aus Ägypten war sicherlich nicht so übereilt, daß er da­
durch gehindert wurde, solche Schriftstücke und Bücher mit sich 
zu nehmen, die die Schatzkammer der Kenntnis seines 
Tages bildeten.

* Gottes Ruf an Moses kam unerwartet. Nachdem er 
die Herden Jethros bis nahe an den Berg gebracht hatte, 
der später als der Berg Gottes bekannt wurde, sah er eines 
Tages einen Dornbusch in Flammen, und doch wurde er 
nicht verzehrt. Als seine Aufmerksamkeit auf den brennen­
den Busch gelenkt wurde und er sich abseits gewandt hatte, 
um zu scheu, was dies bedeutete, hörte er zweimal feinen 
Namen aus dem Busch gerufen. Die Feuerslamme war 
eine Flamme der EngÄ Gottes, denn, wie es ihm gefällt, 
„er macht seine Diener zu flammendem Feuer." — Psalm 
104:4.

»Als Moses sich näherte, wurde ihm geboten, stehen zu 
bleiben und selbst feine Sandalen von seinen Füßen zu 
lösen, denn der Ort war heilig. Da Moses keine Anmaßung 
zeigte, fo war dieses Gebot wahrscheinlich nicht so sehr eine 
Lektion in Demut und konnte schwerlich als eine Zurecht­
weisung angesehen werden, vielmehr war es eine Andeutung, 
daß Gott selbst ganz besonders durch den Engel vertreten war, 
der zu Moses sprach. Der Anlaß sollte nicht nur dazu die­
nen, Moses eine Engelsbotschaft zu geben; er sollte verstchen, 
daß Gott selbst diese Sache unternahm. Früher hatte er 
gedacht, daß er selbst die Errettung Israels ins Werk setzen 
sollte, aber damals hatte er keinen Auftrag von Gott. Jetzt 
kam seine Berufung in solcher Weise, um ihn erkennen zu 
lassen, daß er der Knecht Gottes unter der Leitung Gottes 
war.

» Gott sprach, und Moses bedeckte fein Antlitz. Gott 
sagte ihm, daß er das Schreien seines Volkes gehört habe 
und seine Trübsal kenne; daß er herabgekommen sei, um 
es aus der Gewalt Ägyptens zu befreien und es jetzt in 
das Land zu bringen, das seinen Vätern verheißen war. 
Gott erbot sich, Moses zu Pharao zu senden, und daß er 
Israel aus Ägypten hinausbringen sollte. Er sagte: „Und 
nun gehe hin, denn ich will dich zu dem Pharao senden." 
(2. Mofe 3:10) Moses aber hatte nicht den Wunsch, ge­
sandt zu werden, und sagte: „Wer bin ich, daß ich zu dem 
Pharao gehen, und daß ich die Kinder Israels aus Ägypten 
herausführen sollte?" (2. Mose 3:11) Gott gab ihm dann 
die Versicherung unseres goldenen Textes: „Ich werde mit 
dir sein." Auch gab er ihm ein Zeichen (was nur eine Ver­
sicherung war, daß fein Werk vollendet werden sollte), indem 
er sagte: „Wenn du das Volk aus Ägypten heransgeführt 
hast, werdet ihr auf diesem Berge Gott dienen." — 2. Mose 
3:12.

"Dies muß Moses als ein seltsames Zeichen erschienen 
sein, denn warum sollte Israel, indem es aus Ägypten nach 
Kanaan ging, auf dem Berge Horeb gefunden werden, in 
dem südlichen Teil der si'naitischen Halbinsel? Moses be­

gann, Fragen zu stellen. Er sagte: „Siehe, wenn ich zu den 
Kindern Israel komme und zu ihnen spreche: Der Gott 
eurer Väter hat mich zu euch gesandt, und sie zu mir sagen 
werden: Welches ist sein Name? was soll ich ihnen sagen?" 
(2. Mose 3:13) Dies scheint anzudeuten, daß Möses wüßte, 
daß die Israeliten während des Zwischenraums von 215 
Jahren, seitdem Gott zuerst zu ihnen sprach, die Fühlung mit 
dem Bunde verloren hatten, den Gott mit ihren Vätern 
gemacht hatte, und auch in Götzendienerei gefallen, waren. 
Als Erwiderung gab Gott ihm — für Israel — den Namen 
Jehova, was übersetzt bedeutet: „Ich bin, der ich bin", ge­
wöhnlich gedeutet „all-genügend und selbst-existierend", das 
aber wahrscheinlich besser übersetzt ist: „Ich werde der sein, 
der ichà sein werde." Dann fügte Gott hinzu: „Das ist 
mein Name in Ewigkeit, und das ist mein Gedächtnis von 
Geschlecht zu Geschlecht." — 2. Mose 3:1b.

. 11 Moses wurde gesagt, zu gehen und die Ältesten Israels 
zusammen zu versammeln, ihnen von seinem Auftrage zu 
sagen und dann mit ihnen zum Pharao zu gehen und zu 
sagen: „Jehova, der Gott der Hebräer, ist uns begegnet, und 
nun laßt uns doch drei Tagereisen weit in die Wüste ziehen, 
daß wir Jehova, unserem Gott, opfern." (2. Mofe 3:18) 
Gott eröffnete Moses, daß der König von Ägypten nicht 
einverstanden sein würde, daß er infolgedessen die Macht 
Ägyptens schlagen werde, baß aber zuletzt die Ägypter 
selbst die JsraÄiten mit ihrer Zustimmung aus Ägypten 
hinaussenden würden, beladen mit Juwelen von Silber und 
Gold und Kleidungsstücken, sogar in solchem Matze, daß 
Ägypten feines Reichtums beraubt sein würde.

" Moses erhob noch Einwände; er sagte, das Volk werde 
bestteiten, daß Jehova ihm erschienen war. Um ihm zu 
helfen, gab Gott ihm zwei Zeichen. Er gebot Moses, den 
Stab, den er in seiner Hand hielt, auf den Boden zu werfen. 
Er wurde zu einer Schlange, und Moses trat eiligst zurück. 
Gott sagte ihm, die Schlange bei dem Schwänze zu ergreifen, 
und sie wurde wieder ein Stab in der Hand Moses. Jetzt 
sagte ihm der Herr, seine Hand in seinen Busen zu tun. Er 
tat es und zog sie heraus, aussätzig wie Schnee. Es wurde 
ihm gesagt, sie wieder hineinzutun; dann zog er sie wieder 
heraus, und sie war wieder wie fein anderes Fleisch. Gott 
gab ihm ein weiteres Zeichen, das gewirkt werden sollte, 
sobald er nach Ägypten kam.

"Immer noch hatte Moses Einwendungen. Er sagte: 
„Ach, Herr, ich bin kein Mann der Rede, weder seit gestern 
noch seit vorgestern, noch seitdem du zu deinem Knechte 
redest; denn ich bin schwer von Mund und schwer von Zunge." 
(2. Mose 4:10) Jehova gebot ihm zu gehen, und sagte, 
daß er mit seinem Munde sein und ihn lehren würde, was 
er sagen sollte; nicht durch menschliche Beredsamkeit sollte 
das Volk errettet werden, sondern durch das Wort des Herrn. 
Moses fügte sich, doch nicht mit froher Zustimmung, sondern 
indem er sagte: „Ach, Herr! sende doch, durch wen du senden 
willst!" (2. Mose 4:18) Gottes Zorn wurde erregt, und 
Moses wurde gesagt, daß sein Bruder Aaron, der gut 
sprechen konnte, Moses Wortführer fein sollte, und daß 
Moses sein hohes Vorrecht mit seinem Bruder teilen 
müsse.

" Moses ging nach Ägypten, sein Weib und seine Söhne 
mit sich nehmend, aber er hatte noch weitere Lektionen zu 
lernen. Aus dein Wege, in einer Herberge, kam sein Leben 
in Gefahr durch den Herrn, wahrscheinlich durch eine ernst­
liche Krankheit. Sein Sohn war nicht beschnitten worden, 
und dies ergab einen Wortstreit zwischen ihm und seinem
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Weibe. Zippo ra selbst beschnitt ihren Sohn, somit ihre Ver­
bindung mit Moses in dem Blute ihres Kindes besiegelnd. 
(2. Mose 4:25,26) So geschah es, daß unter viel Lang­
mut und Geduld von feiten Gottes der eine Mann, der 
besonders geeignet für die Aufgabe war, zu seinem Dienste 
gebracht wurde.

"Aaron, von Gott gesandt, traf Moses auf dem Wege, 
und als sie in Ägypten waren, trafen sie mit den Ältesten 
Israels zusammen. Die Zeichen, die Gott gegeben hatte, 
wurden gewirkt, und das Volk glaubte. Ihre Zeit der Erret­
tung war gekommen, und sie beteten an. Die Ältesten, 
Israels ' scheinen keinen Enthusiasmus für die Mission 
Moses gehabt zu haben, und sie erscheinen auch nicht in dem 
Bericht über den Besuch bei Pharao. (Siehe 2. Mose 
3:18; 5:1) Pharao begegnete dem durch Moses gestellten 
Verlangen Gottes, Israel ans drei Tage von seinem Fron­
dienst frei und ziehen zu lassen, um Jehova ein Fest kn der 
Wüste zu halten, mit der hochfahrenden Antwort: „Wer ist 
Jehova, auf dessen Stimme ich hören soll?" (2. Mose 5:2) 
Zornentbrannt verwies er die Knechte Gottes aus seiner 
Gegenwart und gebot, dem Volke noch drückendere Lasten 
aufMevlegen; sie mutzten jetzt weiterhin dieselbe Zahl von 
Ziegelsteinen machen, aber außerdem mußten sie ihr 
eigenes Stroh und ihre eigenen Stoppeln sammeln.

1 6 Eine Nichtbefolgung dieser Befehle brachte die Peitsche 
auf die Rücken der Vorsteher Israels, eine Behandlung, 
die sie schleunigst dazu brachte, direkt Lei Pharao Hilfe zu 
suchen, indem sie Moses und Aaron gänzlich außer acht 
ließen, und den König fragten, warum er so scharf gegen 
seine Knechte vorgehe. Offenbar waren sie willig, das 
Werk weiter zu führen wie vorher, bevor Moses erschien. 
Diese hebräischen Vorsteher bedauerten sich selbst viel mehr

als das Volk. Sie erhielten eine scharfe Antwort durch 
Pharao, und als sie bei dem Verlassen des Palastes Moses 
und Aaron begegneten, ergossen sie auf sie die Bitterkeit 
ihrer Herzen. Moses schüttete dann sein Herz vor Jehova 
aus. Seine Prüfung war vollständig, und dem Vorsatz Got­
tes war gedient; Gott hatte den Wog für ihn geklärt. 
Offenbar.sollten die Vorsteher und Ältesten Israels keinen 
Teil an dem Werk der Errettung haben; sie waren nur 
ein Hindernis für Moses.

"Gott offenbarte sich jetzt weiter und zeigte seinen 
Plan.klarer, und dann schritt er dazu, einen Auftrag 
auf Moses wie auch Aaron zu legen, daß sie dies 
Werk tun sollten, mit Pharao zu verhandeln und die Kinder 
Israels aus Ägypten herauszubringen. Es war ein förm­
licher .Befehl, und die Zeit war jetzt für Gottes Handeln 
gekommen. — 2. Mose 6:13.

Fragen für das BerSer-Studimn.
Warum erwählte Moses wohl.eine militärische Laufbahn in 

Ägypten? WaS ließ ihn nach Midian auSwandern? Absatz 1—3. '
Wie lange wohnte er dort? Erkläre Hebräer 11:24—26. Wel­

ches besondere Werk tat Moses wahrscheinlich in Midian? Absatz 
4—. 6.

Wie kam die Berufung Gottes zu Moses, und wie ging er darauf 
ein? Absatz 7—9.

Welche Frage richtete er an Gott, und warum? Was wurde er 
angewiesen zu tun, und welche Zeichen wurden ihm gegeben? Absatz 
10—12.

Welchen weiteren Einwand erhob Moses, und wie wurde er aus­
genommen? Wie wurde Moses von den Ältesten Israels empfangen? 
Absatz 13—1ö.

Was. geschah, als Moses und Aaron vor Pharao erschienen? 
Absatz 16,17.

î T. vom I.Juni 1926. •

Fragen für Pilger-Besuche.
er Besuch eines Pilgerbruders bringt stets einen 
doppelten Segen. Er gereicht dem Bruder selbst 
und den Hörenden zum Segen. Es ist auch eine 
Tat des Gehorsams, der Ermahnung des Apostels 

gegenüber, wenn er sagt, daß wir unser Zusammenkommen
nicht versäumen sollen. Der Herr hat diesen Teil des Wer­
kes immer reich gesegnet, und hat somit den Stempel seiner 
Billigung darauf gesetzt. Eine Versammlung, die es ver­
säumt, Besuche von Pilgerbrüdern zu empfangen, geht 
ohne Zweifel eines großen Segens verlustig. Die Gesell­
schaft ordnet deshalb Rundreisen von Pilgerbrüdern an, 
im Einklang mit den gestellten Gesuchen; sie erwartet, daß 
diese Gesuche einmal im Jahre eingereicht werden. Zur Ein­
reichung dieser Gesuche möchten wir Litten, nur eine gewöhn­
liche Posttarte zu verwenden. Die nachstehend gestellten Fra­
gen sollten beantwortet werden, und zwar soll die Antwort 
mit dem gleichen Buchstaben bezeichnet sein, wie die Frage. 
So braucht die Frage nicht wiederholt zu werden. Schreibt 
bitte besonders die Namen recht deutlich.

Bei der Angabe des Namens der Adressen, gebt uns nicht 
ein Postfach an, sondern die Straße und Hausnummer. Tele­
gramme und andere Botschaften können nicht abgegeben 
werden, wenn sie an ein Postfach adressiert sind.

Wegen der großen Bedeutung der gegenwärtigen Zeit 
bemerken wir jetzt ein stets zunehmendes Verlangen beim 
Publikum, die Wahrheit zu hören. Daher möchten wir die 
Geschwister dringend ersuchen, wenn möglich, einen öffent­

lichen Vortrag vorzubereiten während der Zeit des Besuches 
eines Pilgerbruders. Zu diesem Zweck sollte ein -beliebter und 
gut gelegener Saal gemietet werden, je nach den Verhält­
nissen der Versammlung. Seid eingedenk, geliebte Brüder, 
des gesegneten Vorrechtes, das wir besitzen, Mitarbeiter' des 
Herrn zu sein in der Verkündigung der jetzt fälligen Botschaft. 
Deshalb erbitten wir Euer Mitwirken auch in diesem Teil 
des Werkes.

Die Geschwister überall empfinden es als eine Freude, 
den Pilgerbruder, als Diener des Herrn, in ihr Haus auf- 
zunehmen. Der Bruder erwartet keinen Luxus, sondern 
eine einfache, gesunde Nahrung und ein Zimmer, wo er 
die nötige Ruhe finden kann. Er reist auf Kosten der 
Gesellschaft, daher ist er ihr Vertreter. Wir bitten Euch, 
nun raschestens folgende Fragen zu beantworten:

a) Gebt uns die Anzahl der Geschwister Eurer Versammlung 
an, die in Harmonie mit dem Werk der Gesellschaft sind.

b) Werden wöchentliche Versammlungen abgehalten?
c) Wo versammelt Ihr Euch Sonntags? (Gebt den vollen 

Straßennamen an, und ebenfalls ven des Saales oder des Hauses. 
Berichtet uns über jeden eintretenden Wechsel).

d) Zu welcher Zeit finden die sonntäglichen Versammlungen 
statt?

e) Wurde von Eurer Versammlung der Beschluß gefaßt, den 
Pilgerbruder einzuladen?

f) Hat Eure Versammlung nach Band VI, Kapitel 5 und 6 
Führer gewählt?

g) Wird öfters ein gut angekündigter, öffentlicher Bortrag 
stattfmden?
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h) Wenn der E.-B. nicht an demselben Orte ist, wo die Ber- 
jammluug. stattsindet, dann gebt unS die Adresse des Quartiers 
an diesiün Orte aus, oder auch in dem Falle, wo der Pilgerbruder 
stets dasselbe Quartier hat.

i) Gebt uns den Namen der Eisenbahnstation an, wo der 
Ptlgerbruder aussteigen soll.

j) Wieviel Kilometer entfernt vom Bahnhof ist das Versamm­
lungslokal?

Ö Wenn der Bahnhof ziemlich vom Versammlungslokal ent­
fernt ist, gibt es dann unter den Brüdern jemanden, der den Pil­
gerbruder mir einem Gefährt abholen kann?

-Die Gesellschaft wünscht alle Versammlungen nach Mög­
lichkeit zu bedienen. Wo sich einzelne Geschwister finden, 
die'nicht , im Bereich einer Versammlung stehen, eines oder 
zwei, welche den Besuch eines Pilgerbruders wünschen, so

sendet auch Ihr Euer Gesuch ein; und wenn irgend möglich 
wird er Euch gelegentlich besuchen.

Wir verwenden große Sorgfalt bei der Wahl von. Brü­
dern für den Pilgerdienst. In einem ganz besonderen Sinn 
find sie die Vertreter der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
gesellschaft, wie diese den Herrn repräsentiert. Sie ver­
treten so das Reich, das jetzt nahe gekommen ist. "Ihre 
Pflicht ist, die Geschwister mit geistiger Speise zu bedienen, 
ihnen mit Rat beizustehen, sie zu stärken hinsichtlich ihrer 
àtwicklung als Neue Schöpfungen. - Sie sind vorbereitet, 
täglich zwei Versammlungen abzuhalten, vorzugsweise nach­
mittags und abends. *

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft.

Gute Hoffnung für 1926—27.
J£& ist die Aufgabe der Wachtturm Bibel- und Traktat- 

Gesellschaft, das Evangelium des meffianischen Königreiches 
zu verkündigen.

Jedes geweihte Kind Gottes hat das Vorrecht, an dieser 
Arbeit tetlzunehmen. Bruder Ruffell hat. immer das Jahr 
hindurch soviel arbeiten lassen, wie der Herr durch seine 
geweihten Kinder Geld besorgte. Wir folgen diesem Beispiel, 
wie eñ in den Versammlungen gebräuchlich ist. Ein jeder, 
der durch die Wahrheit erleuchtet wurde, erkennt die Tatsache 
an, daß diese Segnung auf ihn als ein gnädiges Geschenk 
kam, und nach dem Maße seines Eifers für den Herrn wird er 
die Gelegenheit wahrnehmen und wertzuschätzen wissen, seine 
Zeit, Energie und sein Geld zu gebrauchen, die srohe Botschaft 
zu verbreiten. Einige sind nicht mit Gelegenheiten gesegnet 
hinauszugehen, um die Botschaft anderen zu verkündigen, 
doch möchten fie mit Geldmittà gesegnet sein, die sie in dem 
Werk des Herrn zu verwenden wünschen, damit auch auf diese 
Weise durch die kostbare Wahrheit hungrige Seelen gespeist 
werden möchten, wie wir selbst auch diese Speise erhielten. 
Es hat sich als vorteilhaft für den Geber bewährt, daß er 
fich zur Gewohnheit macht, jede Woche einen bestimmten 
Betrag beiseite zu legen. Einige Mitteilungen an die Gesell­
schaft, daß man hofft, soundsoviel geben zu können, ermöglicht 
es uns, das Werk ordnungsgemäß aus Grund einer gewissen 
Übersicht einzuteilen, was wir zu erwarten haben.

Nach Eingang dieser Ausgabe des Wachtturms fülle bitte 
die beiden Abrisse, welche Du mit Deinem Wachtturm abfor­
dern möchtest, aus, und zwar beide Teile genau gleich. Einen 
davon behalte für Dich, damit Du allezeit weißt, was Du 
in finanzieller Beziehung zu tun versprochen hast, und. den 
anderen sende an uns ein, oder wo Vertreter der Gesellschaft 
in der Versammlung ernannt sind, gib den Schein an den 
Kaffenverwalter ab, der die Abrisse gesammelt an uns ein­
sendet. Der Wortlaut ist mit Absicht kurz gefaßt wie folgt:

Mit des Herrn Hilfe hoffe ich in der Lage zu sein, für 
sein Werk zur Verbreitung des Evangeliums im kommenden 
Jahre pro Monat die Summe von Mark. . . beizutragen. 
Ich werde in solchen Raten und zu solchen Zeiten Zahlungen 
machen, wie ich dazu in der Lage bin und je nachdem wie der 
Herr mich segnen wird.

Unterschrift.
Aus uns selbst vermögen wir nichts zu tun, aber wir 

find überzeugt, daß das Gebet viel vermag, wenn es ernstlich 
ist. Daher bitten wir alle Geschwister, daß sie täglich unser 
vor dem himmlischen Gnadenthron gedenken möchten, auf 
daß uns Weisheit gegeben werde, alle MittÄ mit größtem 
Vorteil in der Verbreitung des Evangeliums zu des Herrn 
Ehre zu gebrauchen, und so das Werk zu tun, das er uns 
aufgetragen hat.

W. T. vom 1. Mai 1922.

Voran im Kampf.
Boran im Kampfe, frisch voran, 

Boll freud'gem Mut und Kraft.
Der König selbst bricht uns die Bahn, 
Er ist's, der Sieg verschafft.

O, laßt uns hoch die Waffe schwingen, 
Das End' '.st nicht mehr fern.
Blast die Posaune, laßt uns singen, 
Sieg, Sieg, Treu' unserm Herrn.

Boran im Kampfe fürcht't euch nicht, 
Der König schlägt den Feind, 
Die Tore ZionS find in Sicht, 
Bald ziehen wir mit Jubel ein.
Drum hoch das Banner 
„Sieg der Wahrheit", „Sieg dem Licht"!

Ñ. H., K.



Briefliches von Interesse.
Geliebter Bruder Balzereit!

Biele Herzen werden in diesen Tagen sich gedrängt fühlen, 
Dir,, geliebter Bruder, zu schreiben und mit ihren Zeilen noch ein­
mal alles das zu grüßen, was ihnen in den vergangenen Tagen 
kostbar und teuer geworden ist.

Das Gefühl' der Wehmut, das uns alle erfüllte, als unser Zug 
am Sonntag 'Abend den Magdeburger Bahnhof verließ und 
Meere wehender Tücher, und winkender Hände von den weiten 
Plätzen am Bahnhof Scheiden und Wiedersehen heraufgrüßten, 
hat das Herz noch nicht verlassen, aber es ist keine Traurigkeit, 
die Schwache' und Tarenünlust gebiert, sondern im Gegenteil 
heißes Verlangen-trägt, fich auszulösen in'Tätigkeit für den. König 
und fein Reich, um so innig verbunden zu bleiben mit all 
dem Herrlichen und Kostbaren, was in Sorten, Werken und. in Per­
sonen so überaus lieblich an uns herangetreten ist.

. Auf allen Hauptversammlungen durften wir bisher Er- 
quickung und neuen. Mut empfangen, aber keine gab wie diese 
Trost und Zuverficht in ganz besonderer Weise. Es waren die 
wundervollen Darlegungen über wahre Heiligkeit von Bruder 
Rutherford, Bruder Martin und von allen Brudern, die zu uns 
sprachen, vie mir persönlich zum stärksten Trost geworden find, 
den mir der Herr, feit ich ihm Nachfolgen darf, gespendet hat. 
Und so hat es meine liebe Frau empfunden und alle Geschwister, 
mit. denen ich hierüber geredet habe. Der Herr hat in großer 
Güte zur rechten Zeit die mancherlei Schleier gelüstet, die zu 
Zeiten die Hoffnung, das glorreiche Ziel angefichts unserer Män­
gel und Gebrechen zu erreichen, zu verdunkeln drohten und hat 
seinem Volke hell und klar den Weg beleuchtet, der zu diesem 
'Ziele führt.

. Ja mit ganz besonderer Gnade hat der Herr in diesen Tagen 
sein Wort den Seinen gesegnet. Neue Freude, neuer Mut, neue 
Hoffnung wurde in den Herzen vieler Taufender entzündet, und 
noch nie hat ein Feuer^ das der Herr angezündet hat, nicht ge­
leuchtet. Das wird die Finsternis gar bald zu verspüren be­
kommen.

Nun liegen die kostbaren Tage hinter uns, und bilden einen 
Teil der lieblichsten Erinnerung, die wir besitzen. Und bis weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus gibt es Erzählen und 
Rückerinnern an alles Gesehene, Gehörte und Erlebte. Wir in 
Dresden benützten die ganze gestrige Versammlung, um her 
großen Schar derer, die nicht in Magdeburg hatten sein können, 
eine Schilderung zu geben. Aus Stenogrammen und Aufzeichnungen 
zeigten verschiedene Brüder die wichtigsten Gedanken der gehal­
tenen Vortrage, besonders auch der Fragenbeantwortung durch 
unseren geliebten Bruder Rutherford.

Andere Brüder erzählten, wie der Herr, der sein Wort also 
segnen wollte, vorher in sichtbarer Weise die vielen besonderen 
Werke übermaltet und gesegnet hatte, die nötig waren, um dieses 
Wort an viele Tausende zu ermöglichen. Wie man kam, sah, 
staunte und sich freute über alles, was Brüderhände für diesen 
schönen Zweck geschaffen hatten.

Bon dem Riesenzelt, von dem die Ankündigung gesprochen, 
wie es nun vor unseren Augen stand, schön, licht, gewaltig, trotz 
feiner Riesenmaße freundlich und lieblich im Schmucke jungen 
Birkengrüns, die Bühnenfront in die Farben des Königreiches ge­
taucht mit dem majestätischen Bildnis des Königs auf der einen 
und der gewaltigen Harfe auf der anderen Seite, auf der er seinem 
Volke so wundersam gespielt hat, wie er nur allein es ver­
mag. Und wie Las Ze^ nicht nur schön, sondern auch fest war, 
wovon fich ängstliche Gemüter bald überzeugen konnten, als Wet­
terböen ohnmächtig an ihm rüttelten.

Und von den anderen Zelten und all den vielen Dingen und 
Einrichtungen, die überlegende Liebe zur Bequemlichkeit und Er­
quickung der Geschwister aufgebaut, wke. es wohl nichts gab, was 
wünschenswert gewesen wäre, woran die Liebe der organisierenden 
Brüder nicht gedacht hätte, und wenn es'die in ihrer Einfachheit 
so praktischen Treffpunkte waren, die jeder Gruppe von Geschwi­
stern, die es wünschten, ein müheloses Zusammenkommen ermög­
lichten.

Ja wahrlich, eine von Liebe und Weisheit von oben getragene 
Organisation, deren Erfordernis an Mühe und Arbeit man sich 
erst jetzt nach dem Feste recht vergegenwärtigt, nahm von den 
ersten Stunden an die ankommenden Geschwister auf und lei­
tete sie freundlich und zielbewußt 4 Tage lang durch das wir­
belnde Frohlocken von wohl 44 000 Menschenkindern, ohne Reibung, 
ohne Anstoß oder irgend eine Fährnis.

O diese strömende, wogende Menge! Sie ist noch immer vor 
unseren Augen. Schauend, staunend, Plätze suchend, grüßend, 
sich zuwinkend, mit strahlendem. Auge und lächelndem Munde, -

der so viel zu sagen hatte/ .Aber,, wenn hmh'von-oben. LeraL 
der Lautsprecher immer eindringlicher sein ^Achtüngi 'Mmung! 
Achtung!" gebot, da verstummte oaS Brausen, da ' wurde";« fttll 
und feierlich und die Anordnungen, die .Weisheit'und Lieber ge­
boten, wurden gehört und befolgt.

Dieses alles will uus garnicht aus dem Sinn, wie .unS^mulnch- 
mal die Melodie eines schönen Liedes nicht verlassen will.-

Es ist .uns,., als ob-der Herr minder Erfahrurm dieser-Hàpt« 
Versammlung seinenr--ganzen Volke ; hier ein ^AchtunZ!» Achümgl 
Achtung!" zugerufen hatte. -- ^ . -

Mit zu den eindrucksvollsten -Dingen, pie in. ^iesenM^gnà 
4 Tagen an., Ms.herangetreten sind, gehört wohl die BÑchñgung 
des ' Bibelhaufesl ' ' ; Hier * wehte. Ms uüs allem, "Ms Är * sahen, 
die Morgenluft 'des MÄenniüms- entgegen. "Hier- sprach^cklles 'in 
praktischster-und dab,ei doch so i$.6 * 
lichkeit". Sogar die rasselnden Maschinenungeyeuer, oie wie 
lebendige Wesen unsere geliebte Literatur hervorzauoerten und sich 
richtig zu fteuen schienen, uns Laien einmal zeigen zu können, 
was sie zu leisten imstande seien.
- Und überall, in -Zimmern, Gängen, Werkstätten, im ganz rei­
zend angelegten MÑeñniumsgarten die Symbole unseres Glau­
bens, Hoffens und Liebens. t

„Liebe ist die Betätigung- vollkommen^'Selbstlosigkeit"^
Das bewiesen, die'lieben jungen Bvüder^die' an'dem Maschinen, 

an den Drehbänken, am Schmiedefeuer, in der Buchbiqdere^. und 
all den vielen Werkstätten und Abteilungen unseretwegen so spät 
arbeiten mußten. Aber' sie möchten fich sehr ' fteuen. Ihre Arbeit 
in diesen Stunden wird reiche - Früchte tragen. Was die 
kostbaren Borträge getan, das hat, auch fie bewirkt auf ihre Weise.

In 14000 Gefchwisterherzen hat sie mitfühlendes Verständnis, 
vergrößerte Wertschätzung, verdoppelten Hiser an diesem''" glor­
reichen Werke der Berkundigung mitzuwirken, hervorgerufen. ,

Wie schön, daß' so viele liebe Geschwister nun imstande find, 
sich ein Bild von. der Stätte zu machen, oie fie lieben und'deren 
sie jeden Tag. in -ihren Gebeten gedenken.

Alles,, was wir empfinden, geliebter Bruder, möchte fich ln 
einem innigen Dankesworte auslöfen. " °

Wir Ziagen unserem himmlischen Vater und unserem Herrn 
Jesum Christum überströmenden Herzens Dank-für so viele Güte, 
Gnade und Beweise seiner. huldvollen, überwaltung der Ange­
legenheiten seines Bölkes und Werkes. “ * :

Wir möchten aber, im 'Hinblick auf die. Fülle geleisteter- Arbeit 
und Aufopferung unseren tiefgefühltesten Dank sagen Dir, gelieb­
ter Bruder Balzereit, den lieben Brüdern und Schwestern 
im Bibelhaus, der lieben Magdeburger Versammlung, die sicher­
lich einen redlichen Anteil an' allem gehabt hat, und allen Ge­
schwistern, die zum Gelingen dieser Tage bei getragen.. haben.

Der Herr, der Euch die Kraft schenkte, wird ferner Eure 
Stärke sein. Unsere Fürbitte wird noch inniger als bisher zum 
Throne der Gnade emporsteigen.

' Und der Herr wird auch den neuen Anschlag des Widersachers 
zunichte machend ' Seine Wege in der Zulassung find sicherlich 
weise und wunderbar, und wir werden es zu unserer Freude und 
zu seiner Ehre erkennen dürfen. -- -

Der Herr sei mit Dir, geliebter Bruder, für und für! .
In großer und aufrichtiger Wertschätzung und'inniger'Liebe 

grüßen Dich Deine geringen Geschwister in Christo A. Z.

An alle lieben Geschwister in Christo Jesu des Bibelhauses 
, Magdeburg

Unter dem Schutze unseres großen Gottes und der Gnade unse­
res machtvollen Königs und.Erlösers Jesu Christi, sind wir gut an 
Ort und Stelle von der großen Jahresversammlung aus Magde­
burg zurückgekehrt. Wir ' blicken mit zu' ' Gott erhobenem Herzen 
voller Dankbarkeit auf- die Tage der großen Segnungen, die er 
uns zuteil werden ließ, zurück. Wir haben heute das große Vor­
recht, uns in dem Namen unseres großen himmlischen Vaters und 
unseres geliebten Herrn und Erlösers von neuem im Gebet ver­
sammeln zu dürfen, um ihm für die großen Segnungen, die alle 
seine Geliebten in Magdeburg empfangen haben, zu danken. Mr 
haben in Magdeburg in allem, was uns geboten wurde, die göttliche 
Liebe und Allmacht erblicken dürfen, und bitten^ daß uns unser 
großer König und Erlöser die Segnungen, die wir von ihm emp­
fangen ha ben, in unseren Herzen aus Dankbarkeit zu ihm, immerdar 
erhalten möge und sich unsere Herzen allezeit in wahrer Demut und 
Dankbarkeit zu ihm erheben und sein herrlicher Name und der 
Name Jehovas unseres geliebten, himmlischen Vaters allezeit
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erhoben und gepriesen werde von Zion aus, von nun an, bis tn 
alle Ewigkeit.

Mit dankbarer Ergebenheit waren unsere Herzen durch die von 
Jehova empfangenen Segnungen zu seinem himmlischen Gnaden- 
thron erhoben. Wir alle haben die Segnungen und die fühlbare 
Nähe unseres großen Königs ln jenen Tagen an unseren Herzen 
verspürt und müssen uns immer wieder sagen, wie einst seine Jun­
ger auf dem Wege nach Emmaus: „War unser Herz nicht brennend 
in unS. als er in Magdeburg zu uns redete, als er uns die Schriften 
öffnete. Fürwahr, möchten diese, von unserem geliebten Herrn 
empfangenen gnadenreichen Segnungen dauernd in unser aller 
Herzen weiter brennen und uns immer wieder von neuem beleben, 
zur Ehre und zum anbetungswürdigen, ewigen Ruhme unseres 
geliebten himmlischen Vaters und unseres erhabenen Königs und 
Erlöser? Jesu Christi.

Ihm sei die Ehre und die Herrlichkeit, ln Ewigkeit.
In dankbarer Liebe und Ergebenheit gedenken wir hier all 

der lieben Geschwister deS Bibelhauses, die sich für daS große Werk 
ln aufopferungsvoller Liebe für ihren geliebten Herrn und die 
geliebten Seinen bemüht haben und ihr ganzes Sein und Haben 
rn des Königs Dienst gestellt haben. Es war für alle Besucher ein 
erhebender Gedanke zu sehen, was geweihte Herzen und Leiber 
aus Liebe zu Jehova, ihrem' geliebten König und den lieben Ge­
schwistern geschaffen haben, überall leuchtete unS eln hervorragendes 
Belstilel hervor, daß unser Gott eln Gott der Ordnung ist. Wir 
suelvo em daß wir getreu den Eindrücken, die auf uns elnwirkten 
m Bibelhaujc und den gesamten Anlagmi, auS Dankbarkeit zu 

Gott und den gellebten Geschwistern in Magdeburg, dies nachzu- 
etfern versuchen wollen. Bei der Besichtigung stieg der Gedanke in 
unseren Herzen auf, werden die Menschen nicht einmal sagen 
müssen, von hier aus lst unS das Wort der Wahrheit verkündet 
woroen und ihnen dieser Ort auch später als ein Denkmal blei- 
benden Segens sein wird.

Men Neben Geschwistern deS Blbelhaufes sagen wir hiermit in 
dem Namen unseres geliebten Herrn und Königs unseren herzlich­
sten Dank für die unS und allen Geliebten des Herrn entgegen­
gebrachte Liebe und' Aufopferung. In dankbarer Liebe sind unsere 
Herzen mit all den gesiebten Geschwistern,im Bibelhause allezeit 
aufs innigste verbunden und bitten wir Euch, unsere Dankbarñlt, 
verbunden mit den herzlichsten Grützen der Geschwister aus 
St., In der Liebe unseres geliebten Herrn und Erlösers entgegen, 
zunehmen.

H. M.

In Christo geliebter Bruder Balzerelti
Der Segen auf der grotzen Hauptversammlung fettens unseres 

liebreichen Vaters und unseres teuren Herrn und Erlösers, des 
Königs aller Könige, läßt stch wohl kaum ermessen. Alle, die wir 
von unserer Versammlung dort wellen durften, find sehr ermutigt 
und erfrischt worden, gestärkt mit neuen Entschlüssen — Mehr zu 
tun! — Ja, mehr, zu tun für unseren König und Bräutigam. 
Waren doch die Tage des Zusammenseins unbeschreibliche Freuden- 
tage! Me eindrucksvoll war jene Stunde, wo die vielen Taufende 
der Einsklasse zum einmütigen Bekenntnis sich von ihren Plätzen 
erhoben, noch entschiedener das Königreich zu proklamieren Wir 
sind der festen Überzeugung, daß Jehova, der doch den Kampf 
führt, unsere schwachen Bemühungen segnen wird.

Auch hatten wir unS dort allerlei Notizen gemacht, und wenn auch 
unsere Sprache ein unvollkommenes Organ ist, Gedanken zu über­

tragen, so war eS uns doch möglich, den DaheimgebllebÄeu ln 
mehreren Bersammlungsstunden von dem wtèderzugeben, was wir 
gesehen und gehört hatten. Ebenfalls hà ich den dort angenom­
menen Protest den Geschwistern hier vorgelesen. Ich kann Dir mit­
teilen, daß auch die ganze Versammlung in vollem Einverständnis 
ist mit dem, was dort von allen Vertretern einstimmig angenommen 
wurde. Bekundet wurde dies auch durch gemeinsames Aufstehen. 
Gott übermaltet auch dieses zum Guten! Sein Wille geschehe!

Die Besichtigung des Bibelhauses machte uns große Freude. 
Redete doch der tn 10 Monaten fertiggestellte Bau mit den Anlagen 
usw. eine tiefe Sprache, und zwar: Immer mehr zu arbemn, 
und verbraucht zu werben im Dienste, unseres Königs zur Verherr­
lichung unseres liebreichen BaterS in den Himmeln.

Ich möchte auch hiermit den Dank zum Ausdruck bringen, Im 
Namen derjenigen GeschwMer, denen Ihr durch eine Beihilfe ole Reife 
nach dort ermöglichtet. Ebenfalls, lieber Bruder Balzereit, bringen 
wir an dieser Stelle viel Dank entgegen - den Geschwistern der 
BibelhauSfamilie, sowie auch der Magdeburger Versammlung, oder 
sonstigen Brüdern, alle die irgendwie mitgearbeitet haben, daS Fest zu 
ermöglichen und zu verschönen. ES war doch alles gut organisiert 
und geordnet zur Freude und Annehmlichkeit aller. Hat doch ein 
dankbares Herz stets ein Verständnis für alle die Liebe und Mühe, 
die Ihr mit uns Hatter.

Wahrlich, Gott bat in den Tagen zu den Heiligen geriet, die 
noch auf Erden sind. (Psalm IS: 8) Wir wollen bemüht bleiben, 
aufzumerken auf die Befehle deS Höchsten, ihm gehorchen und 
dienen mit Freuden, mag kommen was da will.

Grüße der Dankbarkeit Im Ramen der Versammlungen G. u. I.
Brd. H. B. fr.

In Christo lnniggeltebte Brüder!
Mein Herz ist so voll' Dank für den reichen Segen, den ich mit 

Tausenden von Brüdern und Schwestern auf der Hauptversamm» 
lung in Magdeburg empfangen durste daß es mich drängt, Euch 
eln paar Zellen zu schreiben und Euch nächst unserem himmlischen 
Vater von Herzen Dank zu sagen, daß mir Eure Liebe die Teil­
nahme an diesem Festmahl ermöglichte.

Es ist. mir nicht möglich, meine Empfindungen in Worte zu 
kleiden. Alles zusammengenommen war mir wie ein über die 
Matzen herrliches Geschenk unseres gegenwärtigen Königs an fein 
Volk, wie ein großer Beweis seiner Fürsorge, wie eine Zusicherung 
seines Trostes und seiner großen Hilfe und Stärke.

Ansporn, Tröst, neue Kraft und eine schier Aberströmende Freuds 
habe ich mit heim genommen und erneut und verstärkt ist die 
Dankbarkeit in mir, mit meiner schwachen Kraft auch tm Dienste des 
großen Königs stehen zu dürfen.

Seid versichert, daß mir nichts mehr am Herzen liegt, als den 
Willen Gottes zu tun und die Gelegenheiten des Dienstes dankbar 
zu ergreifen.

Habt innig Dank für alle Arbeit, die Ihr ln meine Hände legt 
und möge der gütige Herr Euch und sein herrliches Werk über­
strömend segnen!

In inniger Liebe Eurer allezeit fürbittend gedenkend, grüßt 
Euch mit Jef. 83:7

Eure dankbare Dienerin und Schwester ln Christo
E. I.

Der Vater leitet dich im Recht.
Psalm 25:9.

Wenn du dich ganz dem Herrn ergibst, 
Ihm jederzeit vertraust, 
Und wenn du ihn auch dann noch liebst, 
Wenn dich der Sturm umbraust, 
Wenn kalt die Herzen rings umher — 
Doch du vor Liebe glühst, 
Ja, wenn du täglich mehr und mehr 
Zu trösten dich bemühst, 
Sei stets getrost, ist's noch so schlecht, 

Der Vater leitet dich im Recht.

Und wenn es dunkel um dich wird 
Und Trübsal dich befällt;
Ja, wenn du scheinbar ganz verirrt, 
Sieh'! Seine Gnad' dich hält.
Wenn du nur ganz dein Herz ihm gibst 
Und nichts für dich begehrst
Und du ihn ewig innig liebst
Und ihn allein verehrst, 
Getrost ln selne Hand dich leg, 

Der Vater führt dich seinen Weg, v. R.
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Dièse Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eine» der bauvtsächlichstrn Mittel in dem System biblischer Belehrung, da» jetzt in allen Testen der zivilisierte Welt don der Wachtturm Bibrl- 

und Trattal-Gtlellschäft dargeboten wird. Die Gesellschaft würd» im Jahre IW» „zur Förderung christlicher Erkenntnis" gebildet. Diese Zeltschrist dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher »um Smdium de» göttlichen Worte», sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Versaukm- 
langen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptveriammlungen erquickt werden können.

Unsere „Beröer Lektionen" ftnb Wiederholungen und Heb erblicke, die Mch in den von unserer Besellschast herauögeaebenen -Schriststudien" enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich smd für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft verlecht, nämlich den tinti VerblDei Minister (V. D.M^ 
deutsch: „Diener am Worte Gottes", erwerben möchten. Unsere internationalen SonntagSschullekttone» sind hauptsächlich fur fortgeschrittene Bibelforscher sowie fur Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet. , _

Dieke Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de» Christe«: die Lersöhnung durch da» teure Blut de» Menschen Christu» Jesu», „der sich selbst 
gab zum Lüsegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Lsatzt für alle", fr. Petri 1:12: 1. Timotheus 2:6) Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage mft d«u 
Golde, dem Sstber und den Edelsteinen de» Worte» Gotte» (1. Sorinther S:11—1S; 2. Petri i:S—U) anfbauend, -alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» Geheimaiffe» 
fei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt.... durch die Versammlung sHerau»wahls kundgetan werbe die gar 
maanigfalttge WeUhett Gotte»" — „welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhne» der Menschen nicht kundgetrn worden, wie e» setzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 3:ö—io.

Diese'Zeitschrift steht ftei von jeder Sekte und jedem menschlichen Slasbenlbelenutnt» »ad ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bet alle» Darlegungen strengstens dem 
in der Helligen Schrift geoffenbarten Willen Gotte» in Christo zu unterwerfen. Ele hat daher aber auch die Freiheit, alle», va» Gott geredet hat, Mn und rüHaltlol zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uns da» Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, dea der „Wachtturm" einntmmt, ist lei» amnatzpud-dogwattscher, Wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir willen, wa» wir behaupten, indem wir uu» in unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte» stützen. E» wird daher nur 
da» in den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir als Gott wohlgefällig erkennen können, wa» dem. WSrte Gotte» entspricht und das Wachstum der Kinder Gottes 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchte» unsere Leser dringend «suchen, den ganzen Jichalt dies« Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteim, nämlich dem Worte 
Gottes, au» dem wir viele Zllate bringen, zu prüfe».

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" („Versammlung", „HecauSwahl") ist der „Tempel de» lebendige« Gotte»" —ei» besondere» „Werk seiner Hände". Der Ausbau dieses Tempel» hat an dem 

Zeitpunkt begommi, da Christu» der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein des Tempels wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch feinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn bie Seguungeu Gotte» auf „alle» Volt". — L Kor. » : 1^—17 ; Cvdefer 2 : A>—» ; 1, Mose 28:14 ; Galater 3:29.

Bevor die Segnung der Wett beginnt, werden diejenigen, die an da» BersöhimagSopfer Christi glaube» und sich Gott weihen, -als „Bausteine" behauen und poliert,- und 
sobald der letzte dieser lebendigen", „au»erwählten uad kostbaren" „Steine" zubereià sem wftd, wird der große Baumeister dl der Ersten Auferstehung" alle dereluigeu und 
zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit semer Herrlichkeit erMt werde» und während de» ganze» Tausendjahrtage» für Sott und die Mensche« al» Bersamm» 
lungSort dienen. — Offenbarung 15:6—8. 4

Die Brrmblage jeglicher Hoffmmg, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), als amh für die Wett,, besteht in der Tatsache, daß Christ«» Jesu» „durch Gotte» Gnade sür 
jedes den Tod schmeckte" und dadurch ein „Lösegeld für alle" darbrachte uad ferner „daS warhastige Licht" Ist, welches jedes t» die Wett kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zeit". — Hebräer L:S;.I.TiluotheuS S:S—üj Johanne» L:S. ____ „ , "

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdische» Laufbahn „ihm sJesums gleich sein" und „ihn sehen werden, wie 
er ist" — indem sie „Tttlhaber der götllichen Natur" und „Erben CotteS und Miterbe» Christi" sei» werden. —1.Johannes 8:2; Johannes 17:24; Röm.S: 17; S.Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe dec Glieder der Kirche oder Herauswahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heilige« für chren zukünftigen Dienst als Könige, und 
Priester der Tausendjährigen Zeitalters. Sie sind Gotte» Zeugen gegenüber.der Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis und Tugend au ihren Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser 4:12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6; 20:6.

Die Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der ErkemUnl» der Hellsgelegenhellen, die gemäß des göttlichen Verheißungen à» Menschen zutell werde« sollen, und 
zwar wähmnd des Tausendjährigen Reiches ChrlsU, da die Willigen und Gehorsamen durch chren Erlöser und deffeu verherrlichte Kirche oder Herauswahl alles wtedererlaugen 
sollen, was die Menschheit durch den Fall Adams verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet Werden sollen. — Apostelgeschichte 3:19 
bi» 21; Jesaja 35. . _______ _____________________________ ______________

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen, x Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezugspreis für ein Jahr: für di« Schweix Frs. 6.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebirt: Jewells nach Tageskurs 
Bestclluugen und Korrespondenzen sind zu adressieren an die 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

mKonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
ankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiei: Tour Us Garde 

Société de Bibles st de Traités, Berti, Allmendstraße 36, Postscheck-Konto Bern 
111/33.19 (für die Schweiz) und Paris sooo (für Frankreich)— für Österreich: Wien XV 
Ponthongasse 12, Postsparkassen -Konto Wien 192 611 — für die Tschechoslowakei: 
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Melbourne, Australia — für Südafrika: j2S Plein St, Cape Town, South- 
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Da S H e r a u » g e b o r - K o m t t ee sür b e n Watch Toirer.
Diese Zeitschrift wird veröffenttichl unter ver Überwachung «ine» HeraaS- 

aeber-KomiteeS, von denen mindestens drei Mitglieder alle und seden tn dielen 
spalten erscheinenden Artikel gelesen und «iS der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen veS setzt dienenden Komitees in Brooklyn sind: 
I-F. Rutherford, W. E. Bau Am burgh, I. H emery, R. 8 
Barber, C. I. Co warb.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Bettäge sollten auf de» Ramen 

der Wachtturm Bibel' und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„po«r»I mouex order* und in den übrigen Lander» auf die betreffendes Post- 
scheck-Konlen Üb-cwiefen werden In allen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktot-Gesellfchaft zahlbar ausgestellt fein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de» Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Rollane de« Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben auf schriftliches Ersuchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 
ES ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisteu stehen und ln Fühlung mit den Echrtftftudien «sw. bleiben.

Eine neue Broschüre.
Die Gesellschcckl veröffentlicht eine neue Broschüre: „Das 

Panier für das Volk". Während alle menschlichen Paniere, die 
Paniere der Politik, Finanz und Religion, versagt haben, 
wird in ihr GotteS Panier für die Volk-r dargslegt gemäß dem

»des Herrn durch den Propheten: „Erhebet ein Panier 
e Völker!"

Kat. Nr. 33..............................................Preis 10 Pfennig
— ut» ■ "

Ferien der Bibekhaus.MitarbrW^
Bom 1. bis 14. Juli einschl. ist das Büro.und der Betrieb 

des Bib'elhaufes infolge Ferien der Ml^rbÄter vollständig 
geschlafen. Wlr bitten, in dieser Zeit keinerlei' 'Korrespondenzen 
oder Bestellungen einzusenden, da sie während dñsstb Zelt keine 
Erledigung finden. -j < j'ìL ^:-. •

Schriftstudietu '! ;
Band 1. — Der Göttliche Plan der ZottaltÂ?'àèfer"Banà ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichett- Plan dÄtkich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben au iGott: ^tt befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich, inspirierte. Offenbarung. Er 
verfolgt den dann geoffenbarten Hrxli'chen Man.,yyp. zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet find, und welê'Tèlle^noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssens-(unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck. -ui t? -

Band 2. — Die Zeit ist herbeiaekommviL,! falche, die vas 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Bcmd .1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Goy'M der Zeit
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart har — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der. Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, ven Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der großen Pyramide und Ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande find, das vorhergefagte schreckliche Ende abzu- 
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zett die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 21 und Sacharja. Kap. 14 : l—9.

Letter des deutschen Büro» und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Batzerelt, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- «ad Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.



VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
13. Jahrgang Magdeburg — 1. Juli 1926 — Brooklyn Nummer 13

Opfer und Dienst.
«Ich ermahne euch nun, Brüder, durch die Erbarmungen Gottes, eure Leiber darzustellen als ein lebendiges, heiliges, Gott wohl­

gefälliges Schlachtopfer, welches euer vernünftiger Dienst ist." — Römer 12:1.

x^^jn diesem Text spricht der Apostel Paulus zu 
Jo dC seinen Brüdern in Christo. Diese sind Neue 

Schöpfungen, gezeugt und gesalbt von dem Hei- 
^^^Vligen Geist, und werden mit Recht Christen 

genannt. Ein Christ wünscht den Willen Gottes 
zu kennen, um ihn zu tun und dadurch die Billigung 
Gottes zu empfangen. Um feinen Brüdern in Christo zu 
helfen, dies zu tun, sagt Paulus, durch den Herrn inspiriert 
zu reden, zu seinen Brüdern: „Seid nicht gleichförmig 
dieser' Welt, sondern werdet verwandelt durch die Erneu­
erung eures Sinnes, daß ihr prüfen möget, was der gute 
und wohlgefällige und vollkommene Wille Gottes ist." — 
Römer 12:2.

2 Um feinen Bund ausführen zu können, muß er in 
Erkenntnis Mkschreiten. Der Sinn ist jene Gabe des. 
Wesens, durch die das Geschöpf die Tatsachen erforscht, 
ste abwägt .und zu einem Schluß kommt. Durch die Aus­
übung dieser Gabe erwirbt er Kenntnis. Wenn jemand 
eine Neue Schöpfung wird, so ist sein Sinn ganz erfüllt 
mit verschiedenen Arten weltlicher Kenntnis, aber indem 
er seinen-.Sinn jetzt als Neue Schöpfung gebraucht, muß 
er ihn „erneuern" und dadurch eine Umwandlung bewir­
ken. Erneuerung bedeutet neu werden lassen, neu bauen, 
das heißt die unrechten und nicht wünschenswerten Dinge 
hinausschassen und ste durch rechte und wünschenswerte 
Dinge ersetzen.

»Was ist der Zweck dieser Erneuerung des Sinnes? 
Der Apostel antwortet: „Daß ihr sdadurchj prüfen sermit- 
teln, seststellens möget, was der . . . Wille Gottes ist." 
Ohne Ausübung dieser Fähigkeit des Wesens, genannt der 
Sinn, ist es unmöglich, den Willen Gottes zu ermitteln. 
Und was ist der Zweck der Ermittlung, was der Wille 
Gottes für die Neue Schöpfung ist? Der Zweck ist, daß die 
Neue Schöpfung einen rechten Begriff von sich selbst und 
eine richtige Wertschätzung ihres Verhältnisses zu Gott 
und zu dem Herrn Jesus Christus haben möge. Ohne solch 
eine rechte Erkenntnis und Wertschätzung ist die Neue 
Schöpfung leicht dazu geneigt, höher von sich selbst zu 
denken, als sie denken sollte. Sie mag sich zu ernsthaft 
nehmen und ihre Stellung in dem Plane des Herrn für 
weit größer halten, als sie wirklich ist. Wenn dieser Weg 
weiter eingehalten wird, so hat dies wahrscheinlich Stolz 
und Hochmut zur Folge. „Hoffart geht dem Sturze, und 
Hochmut dem Falle voraus." — Sprüche 16 :18.

* Die Fragen des Opfers und Dienstes, wie sie in unse­
rem Text ausgedrückt sind, sind wichtig für den Christen,

und ein richttges Verständnis dieser Ausdrücke sollte den 
Christen befähigen, nüchtern zu denken und sich von dem 
rechten Gesichtspunkt aus zu betrachten. Man bemerke jetzt 
des Apostels Beweisführung in dem nächsten Verse: „Denn 
ich sage, durch die Gnade, die mir gegeben worden, jedem, 
der unter euch ist, nicht höher von sich zu denken, als zu 
denken sich gebührt, sondern so zu denken, daß er besonnen 
fei, wie Gott àem jeden das Maß des Glaubens zugeteilt 
hat." — Römer 12 :3.

° Nicht jeder Christ hat dasselbe Maß des Glaubens. 
Seiner Bedeutung nach richtig erklärt, fft der Glaube ein 
Verstehen und Wertschätzen des Wortes Gottes als die 
Wahrheit, und - ein vertrauensvolles Bauen auf dieses 
Wort. Es muß sowohl eilte Kenntnis der bekannten Tat­
sachen als auch völliges Vertrauen auf diese vorliegen, 
damit Glaube vorhanden ist, und daher wird das Matz des 
Glaubens, in gewissem Sinne wenigstens, durch die Kennt­
nis des Wortes Gottes befttmmt.

«Manchmal mag jemand, der ein Christ ist, sagen: 
„Ich bin ein Mann von guter Bildung, gewandtem Auf­
treten, guter Stellung, großem Einfluß, und ich besitze die 
Gabe, Erfolg im geschäftlichen Leben zu haben. Wenn ich 
mich meinem Geschäft oder Beruf widmen würde, so könnte 
ich viel Geld in der Welt aufhäufen. Ich widme aber alle 
meine Fähigkeiten dem Dienste des Herrn, und indem ich 
dies tue, bringe ich ein großes Opfer." Ist dies eine 
gesunde Überlegung auf feiten der Neuen Schöpfung in 
Christo? Wenn nicht, worin ist sie ungesund, und was ist 
die Gefahr, die auf dem Pfade solcher Denkungsart lauert? 
Was opfert der Mensch, um eine Neue Schöpfung in 
Chrffto zu werden? Was opfert die Neue Schöpfung 
in Christo? Bor dem Versuch, diese Fragen zu beant­
worten, ist es in erster Linie von Wichtigkeit, den Begriff 
des Ausdruckes Opfer zu bestimmen.

Was ist Opfer?
7 Der Christ ist zwei Arten von Definitionen des Aus­

drucks Opfer gegenübergestellt. Die eine ist auf das Wort 
Gottes gegründet und deshalb gemäß dem Gesichtspunkte 
des Herrn. Die andere ist auf die Regeln gegründet, durch 
die die Menschen der Welt geleitet werden, und sie wird 
deshalb durch den Gesichtspunkt des natürlichen Menschen 
bestimmt. Die Neue Schöpfung in Christo muß natürlich 
den göttlichen Gesichtspunkt einnehmen und deshalb die 
Definitionen des Opfers annehmen, die mit dem Gesichts­
punkt des Herrn übereinstimmen.

(iw»
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'Der Ausdruck Opfer Ist hier von beiden Gesichts­
punkten aus erklärt und dargelegt: 1.) Opfer ist das Dar- 
bringen einer Sache für Gott durch Sühnung oder Sühn­
opfer; die Zerstörung oder Übergabe einer Sache, um 
.einer anderen Sache willen, die höher oder wünschens­
werter ist. 2.) Wenn der natürliche Mensch von einem 
Opfer spricht, so versteht er darunter, etwas zu einem 
Preise zu verkaufen oder auszuliefern, der niedriger ist 
als der Kostenpmckt oder wirkliche Wert dieser Sache; über 
die Regel der Gerechtigkeit und Pflicht hinauszugehen und 
einen Verlust zu erleiden, damit ein anderer dadurch 
Nutzen gewinnen möge.

Was der Mensch opfert.
'Es steht mit Bezug auf Jesus geschrieben: „Er ist 

geoffenbart worden zur Abschaffung der Sünde durch fein 
Opfer." (Hebräer 9:26) „Jeder Priester steht täglich da, 
den Dienst verrichtend und oft dieselben Schlachtopfer dar- 
bringend, welche niemals Sünden hinwegnehmen können. 
Er aber, nachdem er ein Schlachtopfer für Sünden dar- 
gebracht, Ha't sich aus immerdar gesetzt zur Rechten Gottes." 
(„Dieser aber, da er hat ein Opfer für die Sünden geopfert, 
das ewiglich gilt, sitzt er nun zur Rechten Gottes." — 
Luther) — Hebräer 10:11,12.

» Der Herr Jesus opferte sich selbst, um ein Sünd- 
opfer zu Gunsten der Menschheit zu beschaffen. Dieses 
große Opfer -wurde vorgeschattet durch das Opfer von Tie­
ren, das einmal jedes Jahr von dem' Hohepriester Israels 
dargebracht wurde. (3. Mose 16) Die so als Opfer dar- 
gebrachten Tiere mußten ohne Tadel. sein. Der vollkom­
mene Mensch Adam hatte gesündigt und wurde zum Tode 
verurteilt. Nur ein vollkommenes menschliches Leben 
konnte einen Loskaufpreis und Sündopfer für Adam und 
seine Nachkommenschaft beschaffen. Der vollkommene 
Mensch Jesus brachte sich als ein solches Opfer ohne Tadel 
oder Flecken dar. Er opferte sein Leben als mensch­
liches Wesen, damit die Menschheit befreit werden möge 
von dem Unvermögen, das eine Folge der Sünde Adams 
Ivar.

"Am Jordan ging Jesus einen Bund mit feinem 
Vater ein, den Willen seines Vaters zu tun. Es war ihm 
eine Lust, den Willen Gottes zu tun. (Psalm 40:8) Es 
war der Wille Gottes, daß der vollkommene Mensch Jesus 
sein menschliches Leben opfern sollte. Der Bund, der am 
Jordan gemacht war, wurde auf Golgatha vollendet, als 
Jesus ausrief: „Es ist vollbrachr." Er hatte den Verlust 
seines vollkommenen menschlichen Lebens erlitten, ohne 
daß irgendwelche Bedingungen an den Bund geknüpft 
waren b^üglich dessen, was er empfangen sollte. Beachte 
aber den großen Lohn, der ihm dafür gegeben wurde, daß 
er den Willen seines Vaters tat! „Und, in seiner Gestalt 
wie ein Mensch erfunden, erniedrigte er sich selbst, indem 
er gehorsam ward bis zum Tode, ja bis zum Tode am 
Kreuze. Darum hat Gott ihn auch hoch erhoben und ihm 
einen Namen gegeben, der über jeden Namen ist, auf daß 
in dem Namen Jesu jedes Knie sich beuge, der Himmlischen 
und Irdischen und Unterirdischen,' und jede Zunge bekenne, 
daß Jesus Christus Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, 
des Vaters." — Philip per 2 :8—11.

"An dem Kreuze war das Opfer Jesu vollständig in 
jeder Hinsicht. Er bat nicht unl einen Lohn. Gott gab ihm

diesen. In der Welt gewinnt jemand gewöhnlich durch 
den Verlust, der infolge des Opfers eines anderen erlit­
ten wird. Gott hat niemals einen Vorteil infolge eines 
Opfers. Er gibt immer mehr als w empfängt.

» An. dem vorbildlichen Bersöhnungstage, der einmal 
jedes Jahr beobachtet wurde, nahm der Hohepriester Israels, 
nachdem er den Opferstier dargebracht hatte, „zwei Böcke 
und stellte sie vor Jehova." (3. Mose 16:7) Diese zwei 
Böcke stellten à dar, die Christus Jesus, als der große' 
gegenbildliche Hohepriester, während -es gegenbildlichen 
Versöhnungstages, nämlich des Evangelium-Zeitalters — 
des Zeitalters der Opferung — vor Jehova Gott dar­
stellt. Einer dieser Böcke, bezeichnet als der Bock Jeho­
vas, wurde von dem Hohenpriester getötet, und sein Blut 
wurde in dem Allerheiligsten gesprenkelt, genau wie das 
Blut des Opferstiers dort gesprenkelt wurde. Dieser Bock 
stellte jene Nachfolger Christi Jesu dar, die allen Fleiß 
auf die treue Erfüllung des Bundes der Opferung verwen­
den, nachdem sie diesen Bund eingegangen find. Der 
andere Bock, bezeichnet als der Sündenbock, stellte die­
jenigen dar, welche nachlässig find in ihrem Buà, gehor­
sam gegenüber dem Willen Gottes zu fein und diesen 
Willen zu erfüllen. Die eine Klaffe erweist Gott treuen 
Dienst, und die andere tut es nicht.

" Diejenigen, die berufen find zu der hohen Berufung, 
unterscheiden fich in etwa voneinander, und dieser Unter­
schied ist oft die Folge von Vorteilen oder Nachteilen in 
der Welt. Man mag mit Bezug auf irgendeinen Christen 
sagen: „Da Ist Bruder Johannes. Ms er in-der Welt war, 
war er ein Mann, dem große Möglichkeiten zu Gebote 
standen. Er hat eine prächttge Erziehung genossen; ihm 
gehörten viele Häuser, und er hatte viel Geld. Er hatte 
ein hohes Ansehen in der Welt und gebot über großen 
Einfluß unter den Menschen^ und da er über eine große 
Redegabe verfügte, konnte er die Menschen zu sich, hinan­
ziehen. Er besaß ein großes Talent, Geld zu machen und 
aufzuhäufen, und er nahm in der Welt eine vielen ardie­
ren weit überlegene Stellung ein. Als er ein Christ wurde, 
war sein Opfer deshalb ein sehr großes, wett größer als 
das dieses anderen Bruders Samuel. Samuel war ein 
armer, unwissender Mensch, ohne jede Fähigkeit, sich einen 
Namen in der Welt zu machen oder Reichtum aufzuhäufen. 
Er hatte nicht so viel zu opfern."

"Ist das Vorstehende richtig geurteilt? Es.ist falsch 
geurteilt. Keines Menschen Opfer ist mehr als das eines 
anderen Menschen. Das Opfer jedes Menschen, der ein 
Christ wird, ist dasselbe. Was opfert der Mensch? Die 
Antwort ist: Er opfert das Recht, auf der Erde als ein 
vollkommenes menschliches Wesen zu- leben, indem dieses 
Recht kraft seiner Rechtfertigung erworben wird. Der 
Mann, der viel in der Welt hat und der Ansicht ist, daß 
sein Opfer groß ist im Vergleich mit dem seines armen 
Bruders, hat eine höhere Meinung von fich selbst als er 
haben sollte. Der Mann, der entmutigt ist, weil er wenig 
oder nichts hatte, denkt nicht nüchtern, wie er denken sollte.

Der Borgang des Opferns.
"Jesus sagte: „Wenn jemand mir nachkommen will, 

der verleugne fich selbst und nehme fein Kreuz auf und 
folge mir nach." (Matthäus 16:24) Dies bedeutet Wü- 
hung. Eines Menschen Weihung bedeutet seine bedin­
gungslose Einwilligung, den Willen Gottes zu tun. Der
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Mensch, ein Sünder, kommt zu Jesus Christus/ dem großen 
gegenbildlichen Hohenpriester; er kommt in dem Glauben, 
daß er eines Heilandes, eines Erretters, bedarf, und daß 
Jesus Christus imstande ist, ihn zu erretten. Indem er so 
an das Verdienst des Opfers Christi glaubt, verleugnet er 
sich selbst, indem er sich bereit erklärt, den Willen Gottes 
zu tun. Dann stellt Jesus, wie im Borbilde gezeigt, den 
Menschen vor dem Herrn dar. (3. Mose 16 :7) Gott nimmt 
den Menschen an wegen seines Glaubens und wegen des 
Wertes des Opfers Jesu Christi, der Grundlage aller 
Rechtfertigung. (Römer 5:1,9) Dann rechtfertigt Gott 
den Menschen. — Römer 8:33.

" Rechtfertigung bedeutet recht bei Gott gemacht, oder 
von' Gott gebilligt als vollkommen, ganz oder heilig. Gott 
rechtfertigt den Geweihten, damit er ein annehmbares 
Opfer sein möge als ein Teil des Leibes Christi Jesu; 
Nach der Rechtfertigung hat der Mensch das Recht, als 

.menschliches Wesen zu leben, weil er als vollkommen 
gerechnet ist, und jeder vollkommene Mensch hat das Recht 
auf Leben. Dieses Recht zu leben, das so von dem Herrn 
dem Menschen zugerechnet wird, ist das Recht, als mensch­
liches Wesen auf Erden zu leben.

" Aus welchem Grunde oder zu welchem Zweck rechnet 
Gott den Geweihten vollkommen? Damit der Mensch ein 
annehmbares Opfer sein möge. Kein beflecktes Opfer kann 
von Jehova angenommen werden. Diese Vollkommenheit 
des Menschen wird ihm durch Jehova nicht infolge der 
eigenen Gerechtigkeit des Menschen zugerechnet, sondern 
auf Grund der Tatsache, daß er Glauben an das für ihn 
als Sündopfer vergossene Blut Christi hat. Der Mensch 
gehört jetzt Jesu Christo, weil es das Blut Christi ist, das 
ihn erkaufte und ihm ermöglichte, gerechtfertigt zu sein. — 
1. Korinther 6 :19,20; 1. Petr. 1 :18,19.

10 Christus Jesus, der große gegenbildliche Hohepriester, 
bringt jetzt den Menschen als ein Teil seines eigenen 
Opfers dar. Was opfert denn der Mensch? Als Mensch 
gibt er sein Recht aus, als vollkommenes menschliches 
Wesen auf Erden zu leben. Als er sich bereit erklärte, 
Gottes Willen zu tun, brachte diese Bereitwilligkeit das 
Opfer seines Rechtes zum^Leben mit sich, weil dies der 
Wille Gottes ist. Deshalb ist es einleuchtend, daß das 
Opfer eines jeden einzelnen Menschen genau dasselbe 
ist. Reichtum, Bildung, Fähigkeit, Geld zu machen, Ein­
fluß und ähnliche Dinge haben nicht das Geringste zu tun 
mit dem Wert des Opfers.

-«Möge sich somit niemand in seiner eigenen Ein­
schätzung erhöhen, indem er denkt, daß er ein größeres 
Opfer gebracht hat als sein Bruder, der schwach und unge­
schliffen ist. Möge niemand, der arm und ungebildet ist, 
ohne Fähigkeit, sich einen Namen zu machen oder sonst 
irgendwie viel zustande zu bringen, den Mut verlieren, 
indem er meint, daß sein Opfer als Mensch viel geringer 
ist als das seines begabten Bruders. Bis auf diesen Punkt 
stehen beide, soweit ihr Opfer in Betracht kommt, einander 
genau gleich. Ein jeder von ihnen hat einen gleichen Bund 
mit dem Herrn gemacht. Somit ist die Frage: Wird jeder 
seinen Bund mit Treue ausführen? Wenn nicht, wer wird 
es tun? Wer seinen Bund wirklich mit Treue ausführt, 
wird einen reichlichen Eingang in das Königreich haben. 
Wer nachlässig oder gleichgültig ist, wird den Preis der 
hohen Berufung verlieren. Es ist jetzt für den Christen

höchst wichtig, nüchtern zu denken und von sich zu denken, 
wie er denken sollte.

Die Reue Schöpfung.
11 Ein jeder, der sein Recht, als Mensch zu leben, aus­

gegeben hat und von Jehova als Teil des Opfers seines 
geliebten Sohnes angenommen ist, ist in diesem Augenblick 
zu der göttlichen Natur gezeugt. Gott ist es, der ihn aus 
seinem eigenen Willen durch die Ausübung seiner unsicht­
baren Macht durch sein Wort zeugt. Ein solcher ist jetzt 
eine Neue Schöpfung in Christo aufgrund der Tatsache, 
daß er zu einer Hoffnung des Lebens auf der göttlichen 
Stufe gezeugt ist. (1. Petrus 1:1—3) Gott gab dem Men­
schen durch die Rechtfertigung das Recht auf menschliches 
LÄen. Um eine Neue Schönung zu werden, wurde sein 
Recht auf menschliches Leben geopfert. Der Mensch über­
liefert oder opfert deshalb den Wert einer Sache, näm­
lich das Recht, als ein Mensch zu leben; nun aber wird 
ihm das Recht gegeben, als ein Geistwesen zu leben, vor­
ausgesetzt, daß er die Bedingungen erfüllt. Ist dieses 
Recht, auf der Geistesstufe zu leben, ein absolutes Recht? 
Von Gottes Gesichtspunkt ja, weil Gott dem Geschöpf 
seine Verheißung gegeben hat, und Gott hält immer seine 
Verheißungen. Wenn die Neue Schöpfung jetzt ihren Teil 
des Bundes ausführt, so ist sie sicher, den Preis zu gewin­
nen. — 2. Petrus 1:10.

»Da der Betreffende nun aber eine Neüe Schöpfung ist, 
muß er da nicht, um die Segnungen ewigen Lebens auf der 
götttichen Stufe zu erwerben, den Verlust gewisser Dinge auf 
der Erde erleiden, und ist dies nicht ein Opfer? Und 
ebenso, muß er nicht einen Charakter entwickeln? Das ist 
es nicht, was die Schrift sagt. Als ein Geschöpf besitzt er 
nicht einen Charakter; er i s t ein Charakter. Seine eige­
nen Bemühungen, ohne Hilfe' von dem Herrn, werden sehr 
wenig vollbringen, sich selbst zu entwickeln. Zwar muß er 
tun, was er kann, aber Gott ist es, der das wirksame 
Werk tui durch seinen Geist. (Philipper 2:12,13) Was 
auch immer das Geschöpf tut, es muß gemäß dem Willen 
Gottes handeln.

» Nun sagt der Herr, durch sein Wort der Wahrheit, 
dem Kern der Sache nach zu der Neuen Schöpfung: „Was 
von dir gefordert wird, ist, daß du deinen Bund erfüllst; 
und wenn du dies tust, wirst du niemals straucheln; du 
bist gewiß, einen reichlichen Eingang in das Königreich zu 
haben." Dieser Bund, der durch das Opfer des Rechtes 
als Mensch zu leben, gemacht ist, muß jetzt ausgeführt 
und zwar treu ausgeführt werden. — Psalm 50 :5; 31 :23; 
Offenbarung 2:10.

« Die Neue • Schöpfung besteht aus 1. einem Sinn, 
der jene geistige Gabe des Wesens oder der Schöpfung ist, 
durch die sie die Wahrheit erforscht, die Tatsachen abwägt, 
und zu àem Schluß kommt darüber, was der vollkom­
mene Wille Gottes mit Bezug auf sie ist; und 2. einem 
Willen, der jene geistige Gabe der Schöpfung ist, durch welche 
sie entscheidet, nachdem sie den Willen Gottes ermittelt 
oder festgestellt hat, was sie tun ooer nicht tun will; und 
3. einem Herzen, welches jene geistige Gabe des Wesens 
ist, die dec Sitz der Neigung genannt wird, und welche 
den Beweggrund für das Handeln offenbart und beson­
ders dadurch ausgeübt wird, daß die Neigungen auf die 
Dinge gerichtet sind, welche droben sind, und nicht auf die
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Dinge der Erde. Als Mensch ist der Betreffende tot; als 
Neue Schöpfung mutz er leben oder verlieren. — Kolosser 
3:3, 4.

'" Diese drei Teile der Neuen Schöpfung opfert er 
sicherlich nicht, sondern er gebraucht sie im Einklang mit 
dem Willen Gottes. Kein Geschöpf kann ohne einen Orga­
nismus existieren; -deshalb ist der Organismus oder Leib 
der Neuen Schöpfung, solange sie auf Erden ist, der Leib 
des Fleisches, ihr menschlicher Organismus. In der Aus­
führung ihres Bundes muß die Neue Schöpfung alle ihre 
Gaben und Talente in Harmonie mit dem Willen Gottes 
gebrauchen. _ Was ist denn der Wille Gottes mit Bezug 
hieraus? Der Apostel Paulus gibt die Antwort in dem 
Texte: „Ich ermahne euch nun, Brüder, durch die Er­
barmungen Gottes, eure Leiber darzustellen als ein leben­
diges, heiliges, Gott wohlgefälliges Schlachtopfer, welches 
euer vernünftiger Dienst ist." (Römer 12 :1) Der Apostel 
erkennt dies als so wichtig, daß er die Neue Schöpfung 
ermahnt, ihren Bund in der Weise zu erfüllen, wie 
es hier dargelegt ist.

'»Opfert die Neue Schöpfung aber nicht ihren Leib? 
Man bemerke, daß der Hohepriester das Opfern an dem 
Versöhnungstage besorgte. Die Unterpriester, die zusam­
men mit dem Hohenpriester dienten, brachten dem Hohen­
priester das, was geopfert werden sollte. Christus Jesus ist 
der große gegenbildliche Hohepriester, und er ist es, der 
seine Leibesglieder als einen Teil feines eigenen Opfers 
als Opfer darbringt. Die Lelbesglieder werden von ihm 
als Teil seines Opfers gerechnet. Kein Glied des Leibes, 
während es im Fleische ist, ist befugt, irgend etwas vor 
Gott zu opfern. Dies Amt, Opfer vor Gott darzubringen, 
gehört Jesu Christo. Seine Leibesglieder werden, wenn sie 
vollendet und verherrlicht sind, dann ein Teil des Hohen­
priesters werden, und dann, und mcht eher, werden diese 
Leibesglieder an dem Sündopfer teilhaben. Sie haben teil 
vermöge der Tatsache, daß sie Glieder des Leibes sind. 
Aber während sie in dem Fleische sind, gibt es für einen 
jeden der Gesalbten des Herrn etwas zu tun, um seinen 
Bund'auszuführen.

"Angenommen, der Geweihte sollte sich entscheiden, 
von seinem Bunde zurückzutreten. Könnte er dies tun? 
Er könnte es tun, aber dadurch würde er alles verlieren. 
Der große gegenbildliche Hohepriester würde ihn nicht 
weiter als Teil seines eigenen Opfers rechnen, und wer 
sich von seinem Opferbunde lossagt, würde niemals an 
dem Sündopfer teilhaben. Was soll denn die Neue Schöp­
fung tun? Umschrieben sind die Worte des Apostels 
Paulus, welche seine Antwort an die Neue Schöpfung 
bilden, dem Kern der Sache nach folgende: ,Du hast 
einen Bund gemacht, dem Herrn zu dienen. Als eine Neue 
Schöpfung muß alles und jedes, was du besitzest, in der 
Ausführung dieses Bundes gebraucht werden; du mutzt 
deinen Sinn gebrauchen, Gottes Willen zu ermitteln; du 
mußt deinen Willen in Harmonie mit dem Willen Gottes 
gebrauchen; du mutzt deine Neigungen aus die Dinge rich­
ten, die droben sind. Dein Leib, der Organismus der 
Neuen Schöpfung, ist als heilig gerechnet, weil du in 
Christo bist, und der Herr Jesus rechnet dein Fleisch als 
einen Teil seines Opfers. Deshalb achte darauf, daß du 
fortwährend deinen Leib als Schlachtopfer darstellst, um 
in Harmonie mit dem Willen Gottes gebraucht zu werden.'

" Das Wort „darstellen", wie in diesem Text gebraucht, 
bedeutet „daneben stehen; zur Verfügung fein mit der 
Bereitwilligkeit zum Dienst; mitwirken und hevbeibringen 
und hingeben." Man bemerke, daß der Apostel nicht sagt: 
,Opfere deinen Leib', sondern er sagt: ,Stelle ihn dar als 
ein Opfer'. Der Hohepriester wird das Opfer tun. Dann 
sagt der Apostel zu der Neuen Schöpfung: ,Dein vernünf­
tiger Dienst unter den Bestimmungen deines Bundes ist, 
alle Gaben und Talente, mit denen du pus gestattet bist, 
im Interesse der Sache des Herrn zu gebrauchen. Sei 
deshalb zu allen Zeiten wachsam, dem Willen des Herrn 
zu gehorchen. Dein Leib ist als lebendig gerechnet und ist 
der Organismus der Neuen Schöpfung; deshalb achte dar­
auf, datz der Gebrauch, zu dem er bestimmt wird, in Har­
monie mit dem Willen Gottes ausgeübt wird, gemätz den 
Bestiinmungen deines Bundes. Wenn du dich von der 
Ausführung dieses Bundes zurückziehst, so kannst du nicht 
die göttliche Natur erhalten, zu der du gezeugt worden bist'.

" In Harmonie mit dieser Schlutzfolgerung spricht der 
Psalmist prophetisch zu dem Christen: „Bindet das Fest­
opfer mit Stricken bis an die Hörner des Altars." (Psalm 
118:27) Wie kann die Neue Schöpfung dieses Opfer an 
den Altar festbinden? Der Altar stellt den Platz des Opfers 
dar, und durch die liebevolle Hingabe der Neuen Schöp­
fung an die Ausführung ihres Bundes bindet sie das 
Opfer so fest, daß der Herr es darbringt. Mit anderen 
Worten, mit den Banden der Liebe bindet der Christ fein 
Opfer an den Altar.

"Das Wort „binden", wie in dem obigen Text ge­
braucht, bedeutet bereit machen und bereit halten, und ist 
genau im Einklang mit der Erklärung des- Apostels „dar­
stellen", was bedeutet zum Dienst bereit zu stehen. Es ist 
die Neue Schöpfung, welche dies tut; sie hat die Freiheit, 
ihr Opfer zurückzuziehen und die Folgen auf sich zu neh­
men oder fest und treu ihrem Bund zu bleiben und gewitz 
zu fein, den verheißenen Lohn zu empfangen. Es geht so 
offenbar aus diesen Schriftstellen, hervor, ..daß pie Neue 
Schöpfung nichts opfert, daß kein .Zweifels an der 
Schlußfolgerung sein kann. Als ein Mensch opferte ein 
solcher das Recht, als menschliches Wesen zu. leben; als 
Neue Schöpfung stellt er sich selbst dar, damit der Hohe­
priester ihn aufopfern möge, und das Teil, .der Neuen 
Schöpfung ist, „zum Dienst bereit zu stehen". .Es ist ihr 
„vernünftiger Dienst", er ist nicht unvernünftig; und 
da es ihr vernünftiger Dienst ist, so muß sie ihn ausführen, 
wenn sie das empfangen will, was Gott verheißen hat.

"Man denke wiederum an die Frage: „Was opfert 
die Neue Schöpfung?" Wir wiederholen das, was der 
natürliche Mensch unter Opfer versteht: „Der Verkauf 
einer Sache zu einem Preise, der geringer ist als der wirk­
liche Wert." (Siehe Absatz 8) Nach dieser Erklärung 
bemessen opfert die Neue Schöpfung nichts. Die Erklärung 
der Schrift ist: „Das Darbringen eines Opfers einer 
Sache, die annehmbar vor Gott ist." In dem Lichte dieser 
Definition opfert die Neue Schöpfung nicht, weil es unser 
Hohepriester ist, der die Opfergabe darbringt. Der Teil, 
den die Neue Schöpfung ausführt, während sie in dem 
Fleische ist, ist die Ausführung ihres Bundes, indem sie 
alle Gaben und Talente gebraucht, mit denen sie ausge­
stattet ist, und sie gemäß dem Willen Gottes'gebraucht.
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” Genau dasselbe wurde im Vorbilde gezeigt, in dem 
Weihungsdienst der Priesterschaft. Im Vorbilde brachte 
Moses einen Widder der Weihung. Aaron und seine Söhne 
legten ihre Hände aus den Kops des Widders. Moses 
schlachtete ihn und tat das Blut aus das rechte Ohr, den 
rechten Daumen und den rechten Fuß eines jeden. Dann 
nahm er das Fett, den Rumpf, alles Fett des Inneren, 
die rechte Schulter, und einen Korb ungesäuerten Brotes, 
einen Kuchen geölten Brotes und einen Fladen, und legte 
alles Nus Aarons Hände und auf die Hände seiner Söhne, 
und sie webten sie als ein Webopfer vor dem Herrn. Moses 
nahm sie dann von ihren Händen und verbrannte sie aus 
dem Mtar für das Brandopfer. Es war „ein Feueropfer 
dem Jehova". (3. Mose 8 :22—28) Was stellte dies dar? 
Die Stiftshütte, Seite 41, antwortet:

»Die auserlesensten Teile des Widders, die Fett-Netze der 
Eingeweide, die Nieren mit ihrem Fett usw. stellten die Gefühle 
unseres Herzens dar, unsere besten Kräfte. Diese wurden 
in die Hände der Priester gelegt und vor dem Herrn 
hin und her „gewebt", was die Tatsache darstellt, daß ein 
geweihtes, geheiligtes Opfer nicht nur für euren Augenblick, einen 
Tag oder für ein Jahr dem Herrn dargebracht wird, sondern 
daß unser Gemür uno unsere Kräfte fortwährend tätig 
und nach oben strebend bleiben muffen, niemals nachlassend, 
bis wir von ihm angenommen sind als solche, .hie ihren Lauf 
vollendet haben. Uno Moses nahm das Webe-Opfer von ihren 
Händen foie Priester legten es nicht nieder) und zündete es an 
auf dem Altar zum Brandopfer; durch das Feuer wurde die 
Annahme seitens Gottes dargestellt. So dürfen wir, die „könig­
lichen Priester", unser Opfer nich' niederlegen oder aufhören, 
alle unsere Kräfte, die wir haben, im Dienste Gottes aufzu­
opfern, bis Gott sagen wird: „Es ist genug, steige höher hinauf".

»Dies zxszt, daß das, was die Neue Schöpfung tun 
muß als Unterpriester, während sie sich auf das Königreich 
vorbereWf.iist- ihren Bund auszuführen, und daß es nicht 
ihre Ausgabe ist, sich davon zurückzuziehen. Sie opfert 
nicht. Sie-tut ihre Pflicht, was ihr vernünftiger Dienst ist. 
Wo jemanlNdas tut, was vernünftiger Weise von ihm 
gefordert:- wird, da kann nicht gesagt werden, daß es ein 
Opfer ist.-,

85 Wenn- der Herüber Neuen Schöpfung eine Gelegen­
heit gibt, ihitt 'einen Dienst zu tun als ein Zeuge für sein 
Königreich', Mrde' da diese Neue Schöpfung jemals gerecht­
fertigt fà,''diêsen Dienst zu verlassen, um Geld und sich 
einen Namen'in der Welt zu machen? Ganz entschieden: 
Nein! Selbst'küs dem Dienste des Herrn zu gehen, bringt 
einen solches' in Gefahr, alles zu verlieren. An­
genommen^ An Christ, der sich dem Dienste des Herrn in 
dem Kolportagewerk'oder in dem Bibelhaus der Gesell­
schaft hingibt, wo die Bücher und andere'Königreichs- 
Literatur hergestellt wird, hat die Fähigkeit, Geld zu ver­
dienen oder sich einenNamen zu machen, aber, statt seineZeit 
zum Geldverdienen zu verwenden oder sich einen Namen 
zu machen, fahrt er treu in dem Dienste des Herrn fort; 
würde er, indem er dies tut, nicht ein Opfer darbringen? 
Nein; weil der Dienst, den er darbringt, so sagt der Apostel, 
nur sein „v e r n ü n f t i g e r D i e n st" in der Aus­
führung seines Bundes ist. Einerlei wieviel 
er tut, er bringt dem Herrn keinen Nutzen. Was auch 
immer er tut, er tut es, um seine liebende Hingabe an 
den Herrn zu beweisen, indem er sich bereit hält, tätig und 
wachsam, von dem Herrn zu irgendeiner Zeit und zu allen 
Zeiten gebraucht zu werden. „Wenn ihr alles getan habt, 
was euch besohlen ist, so sprechet: Wir sind unnütze

Knechte; wir haben getan was wir zu tun schuldig waren." 
— Lukas 17 :10.

» Gott hat bestimmt, daß der Christ gewisse Dinge in 
der Ausführung seines Bundes tun mutz; aber diese 
Dinge tut der Christ, nicht zum Nutzen des Herrn, sondern 
zu feinem eigenen Nutzen. Gott bedarf der Dienste 
keines Geschöpfes auf Erden. Er könnte sein Zeug­
nisgeben auf irgendeine andere Weise tun. Das durch den 
Herrn gegebene Borrecht des Dienstes ist aber eine Gele­
genheit für die Neue Schöpfung, ihre Hingabe an den 
Herrn in der Ausführung ihres Bundes zu beweisen. Da 
dies wahr ist, so würde es gänzlich unpassend sein zu sagen, 
daß die Neue Schöpfung opfert.

» Die Neue Schöpfung möchte möglicherweise sich einen 
Namen in der Welt machen, aber dies würde für 
sie als eine Neue Schöpfung keinen Wert haben. 
Was würde es ihr nützen, die ganze Welt zu gewinnen 
und alles- und jedes zu verlieren? (Matthäus 16: 2b, 26) 
Der Apostel Paulus warnte gerade vor dieser Gefahr, daß 
der Christ seinen Sinn auf das Geldverdienen richten möchte, 

Mnd hob hervor, daß diese Gefahr besonders am Ende der 
irdischen Erfahrungen derKtrche hervortreten würde: „Euer 
Leben sollte unbefleckt sein durch Geldliebe. Seid vielmehr 
zufrieden mit dem, was ihr habt, denn Gott selbst hat 

'gesagt: ich will niemals, niemals deine Hand gehen lassen; 
ich will niemals, niemals dich verlassen." — Hebräer 13 : S 
— Weymouth.

»Sollte aber ein Christ sich nicht von dem aktiven 
Dienst des Herrn zurückziehen, um Vorkehrungen für seine 
Eltern zu treffen, daß sie es behaglicher und. bequemer 
haben mögen und sich an seiner Gemeinschaft und den 
Früchten seiner Arbeit erfreuen? Der Apostel antwortet: 
„Denn die Kinder sollen nicht, für die Eltern Schätze sam- 
meln, sondern die Eltern für die Kinder." (2. Korinther 
12 :14) Und Jesus sägte: „Wer Vater oder Mutter mehr 
liebt als mich, ist meiner nicht würdig; und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, ist meiner nicht würdig; und 
wer nicht sein Kreuz aufnimmt und mir nachsolgt, ist 
meiner nicht würdig." (Matthäus 10 : 37,38) Es ist in­
dessen wahr, daß, wenn ein Mann Kinder in die Welt 
gebracht hat, dann eine Verpflichtung auf ihm ruht, die 
für die Mutter der Kinder und für die Kinder selbst not­
wendigen Dinge zu beschaffen, und eine vernünftige Vor­
kehrung für sich selbst zu treffen. — 1. Timotheus 5:8.

» Es ist ein wunderbares Vorrecht, daß den Geweihten 
gestattet ist, dem Herrn zu dienen. Wenn der Herr die 
Angelegenheiten der Neuen Schöpfung so angeordnet hat, 
daß sie ihre ganze Zeit und Energie, Geld, Einfluß, alles 
was sie hat, hingeben kann, um ein Zeuge für den Herrn 
und seine Sache zu sein in der Verbreitung der Evange- 
liums-Botfchaft, dann ist es ihr „vernünftiger Dienst", 
gerade dieses zu tun. Was dem Herrn wohlgefällig ist, ist 
eine selbstlose Hingabe an ihn und seine Sache, und um 
diese Hingabe offenbar zu machen, mutz ein solcher freudig 
die Bestimmungen seines Bundes ausführen.

» Wenn .jemand sich die JdA in den Kopf setzt, datz 
er ein großes Opfer bringt, indem er lieber seine 
Fähigkeiten dem Dienste des Herrn widmet, statt der An­
häufung von Reichtum oder der Freude an leiblichem 
Behagen oder irdischer Bequemlichkeit, oder sich einen 
Namen oder Ansehen zu machen, dann denkt er nicht
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„nüchtern" im Sinne der Worte des Apostels, sondern 
hat eine höhere Meinung von sich selbst, als er haben 
sollte. Das ist gerade der Grund, warum der Apostel 
in dem zwölften Kapitel des Römerbrieses die Neue Schöp­
fung ermahnt, ihren Sinn zu gebrauchen, den Willen 
Gottes zu erforschen und ausfindig zu machen, und dann 
nüchtern zu denken; und wenn er nüchtern denkt, so wird 
er sehen, daß, da er mit dem Herrn, einen Bund gemacht 
hat, ihm zu dienen, es nur vernünftig ist, daß er ihm so 
weit dienen sollte, daß er sich immer bereit hält zu dienen, 
und nicht frägt, wie oder warum, sondern wann. ,Herr, 
hier bin ich, sende mich jetzt'. Dies ist die Haltung der 
Tempelklasse. (Jesaja 6:8) Der Bund der Neuen Schöp­
fung fordert, daß sie ihre allerbesten Bemühungen in dem 
Dienste des Herrn auswendet. Für sie ist der Dienst des 
Herrn nicht eine Nebensache, sondern er ist von allererster 
Wichtigkeit.

"Allerdings wird die Menschlichkeit, der Organismus 
der Neuen Schöpfung, als ein Opfer dargebracht, und dieses 
Opfer mutz verzehrt werden. Es ist aber nicht die Neue 
Schöpfung, welche das Opfern besorgt. Der Hohepriester, 
Christus Jesus, opfert sie als einen Teil feines eigenen 
Opfers. Soweit die Neue Schöpfung in Betracht kommt, 
stellt sie dem Herrn ihren Leib und alle ihre Gaben und 
Talente dar, um zur Verherrlichung des Herrn gebraucht 
zu werden, und dies ist ihr vernünftiger Dienst.

" Manchmal erscheint das Wort „Opfer" in der Schrift 
in enger Beziehung zu der Neuen Schöpfung. Zum Bei­
spiel: „Und nun wird mein Haupt erhöht sein über meine 
Feinde rings um mich her; und Opfer des Jubelschälls 
will ich opfern in seinem Zelte, ich will singen und Psalmen 
singen Jehova." (Psalm 27 :6) Was dies wirklich bedeutet, 
ist, daß die Neue Schöpfung, umringt von ihren Feinden, 
in völligem Vertrauen auf den Herrn mit Liedern der 
Lobpreisung auf ihren Lippen zu dem Herrn kommt, ihr 
Herz in Liebe Gott zu getan. Es ist eine Opfergabe, die 
Gott wohlgefällig ist, aber dies ist kein „Opfer" in der 
Beendung des Wortes, wie es von der Welt verstanden 
wird; es ist des Christen Freude und Lust.

"Der Apostel Paulus gebraucht diese Worte: „Des 
Wohltuns aber und Mitteilens vergesset nicht, denn an 
solchen Opfern hat Gott Wohlgefallen." (Hebräer 13:16) 
Hier ist das Wohltun für andere und das Mitteilen an 
andere über die Güte Gottes eine Hingabe an den Herrn, 
die ihm wohlgefällig ist. Es bedeutet nicht, daß das Ge­
schöpf etwas von Wert für den Herrn aufgibt, sondern daß 
es in der vernünftigen Ausführung seines Bundes anderen 
mit Freuden Gutes tut und gute Dinge mitteilt, und dies 
ist Gott wohlgefällig. Wir sind jetzt in dem Tempel des 
Herrn, Gottes Organisation, und die freudige Ausfüh­
rung unserer Verpflichtungen ist nur unser vernünftiger 
Dienst; sie zeigt eine liebende Hingabe an Gott, die ihm 
wohlgefällig ist.

"Das bloße übergeben einer Sache an Gott zum 
Schaden eines anderen ft nicht das, was ihm wohlgefällig 
ist. „An Brandopfern und Opfern für die Sünde hast du 
kein Wohlgefallen gefunden." Es ist das Tun des Willens 
Gottes, das ihm wohlgefällig ist. (Hebräer 10:5,6) 
„Gehorchen ist besser als Schlachtopfer." (I. Samuel 
15:22) Der wohlgefällige Teil, den der Christ ausführt,

ist das Befolgen der Ermahnung des Apostels Paulus, 
täglich seinen Leib darzustellen, das heißt, sich immer 
bereit und wachsam zu halten, alle Gaben zu gebrauchen, 
mit denen er ausgestattet ist, und die sich durch seinen Leib 
betätigen, zur Verherrlichung Gottes in der Ausführung 
seines Bundes, und dies ist nur sein „vernünftiger Dienst". 
Wer dies mit Freude und Frohlocken bis ans Ende tut, 
wird mit einem reichlichen Eingang in das ewigwährende 
Königreich unseres Herrn und Heilandes, Jesus Christus,' 
belohnt werden.

Kurze Zusammenfassung.
"Opfert die Neue Schöpfung? Der endgültige und 

rechte Schluß, gestützt auf die Schrift, ist: Zur Zeit, wo 
Gott einen Menschen rechtfertigt, gibt er ihm. dadurch das 
Recht, als menschliches Wesen zu leben, und dieses Recht 
gibt Gott ihm, damit er annehmbar sein möge als ein Teil 
des Opfers von Gottes geliebtem Sohn. Dieses Recht gibt 
der Mensch freiwillig auf. Dieses Opfer muß stattfinden, 
damit er eine Neue Schöpfung wird. Dies ist ein Vorrecht 
für den Menschen. Der Geweihte, als vollkommen gerech­
net, wird jetzt von Gott als ein Teil des Opfers seines 
geliebten Sohnes angenommen. Der, Mensch wird dann 
und dort von Jehova als eine Neue Schöpfung gezeugt.

"Die Neue Schöpfung opfert nicht. Sie mutz ihren 
Bund mit Fleiß ausführen, und dieser Bund ist, den 
Willen Gottes zu tun. Es ist der Wille Gottes, daß Chri­
stus Jesus, der Hohepriester, den Geweihten als einen Teil 
seines eigenen Opfers darbringt. Der Teil, der von der 
Neuen Schöpfung auszuführen ist, ist, immer bereit und 
wachsam zu fein, und den Willen Gottes zu tun. Dies ist ihr 
vernünftiger Dienst. Es ist der Dienst, der vernünftiger 
Weise durch den Bund gefordert wird. Die Ausführung 
eines vernünftigen Dienstes könnte kein Opfer auf feiten 
dessen sein, der ihn darbringt.

"Die Neue Schöpfung mag von ihrem Bund zurück-- 
treten und die Folgen tragen. Ihr ewiges Leben hängt 
jetzt von der treuen Ausführung ihres Teiles des Bundes 
ab. Gott hat einen solchen zu einer Hoffnung des Lebens 
gezeugt, und Gott wird gewißlich seinen Teil ausführen. 
Wenn die Neue Schöpfung ihren Leib, durch den alle ihre 
Gaben und Talente betätigt werden, zum Gebrauch und 
zur Verherrlichung des Herrn darstellt, so ist dieses ihr 
vernünftiger Dienst. Es ist von höchster Wichtigkeit, ja 
eine Lebensfrage, daß jede Neue Schöpfung in Christo Jesu 
ihren vernünftigen Dienst ausführt. Die Ausführung des 
Dienstes bedeutet einen freudigen Gehorsam gegenüber den 
Geboten Gottes. Der Christ hat nicht das Recht, seine 
Gaben zu selbstsüchtigen Zwecken zu gebrauchen. Ange­
trieben von Liebe zu Gott, wird er sie zur Verherrlichung 
Gottes gebrauchen.

"Liebe bedeutet das selbstlose Hingeben seiner Gaben 
an Gott. Dies hat oft Leiden für das Geschöpf zur 
Folge. Es ist aber ein großes Vorrecht, sagt der Apostel, 
und es ist der Zustand, der dem Eingehen in das König­
reich vorhergeht. (Philipper i : 29; 2. Timotheus 2:11,12) 
Dies ist der Grund, warum „Liebe die Hauptsache ist", 
weil die Liebe dazu antreibt, dem Herrn mit Freuden zu 
dienen. Niemand kann den Herrn wahrlich lieben, ohne 
treu zu fein, und wenn er treu ist, so wird er den Herrn
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lieben. Liebe und Treue sind somit unzertrennlich. Des­
halb sagt der Pjalmist: „Liebet Jehova, ihr seine From­
men alle! Die Treuen behütet Jehova, und vergilt reich­
lich dem, der Hochmut übt." — Psalm 31:23.

“ Ein seder, der zur Neuèn Schöpfung gehört, der den 
Herrn und feine Brüder wirklich liebt, wird somit dem 
Wege des Apostels Paulus folgen, seine Brüder durch das 
Wort und Beispiel, und zu ihrem eigenen Besten zu 
ermahnen, rührig, ernstlich und eifrig in dem Dienste des 
Herrn tätig zu sein und so Gottes Gebote zu tun. Diese 
Gebote sind, Zeugen für den Herrn zu sein und seine 
Botschaft den Nationen und Völkern der Erde zu ver­
künden. — Jesaja 43:10,12; Matthäus 24:14.

Fragen für das Beröer-Studium.
An wen ist Römer 12 :1—3gerichtet? Wie und warum müssen 

wir den Sinn „erneuern"? Warum warnt der Apostel in Ver­
bindung hiermit vor Selbsterhöhung? Absatz 1—4,40

Was ist Glaube? Haben alle Christen dasselbe Maß Glauben? 
Opfert die Neue Schöpfung irdische Wohlfahrt? Was ist Opfer, 
von Gott angesehen und von Menschen? Absatz 5—8.

Was opferte Jesus, und warum? Was war sein Lohn? * 
Absatz 9—12

Warum wurde der Bock des Herrn genau so behandelt wie 
der Opferstier an dem Bersöhnungstage? Sind alle Christen 
gleich ausgestaUet? Opfern alle in gleicher Weife? Abs. 13—15.

Was ist damit gemeint, sich selbst zu verleugnen? Erkläre, 
was Rechtfertigung bedeutet uno erkläre ihren Zweck. Absatz 
16—18.

Was ist das einzige Opfer, das irgendeine geweihte Perfon 
machen kaun? Absatz 19,20,31.

Wann und wie werden wir Neue Schöpfungen? Was wird 
dann von uns gefordert? Absatz 21—23.

Woraus besteht die Neue Schöpfung? Opfert irgendein Teil 
der Neuen Schöpfung? Opfert sie nicht ihren Leib? Absatz 
24—26,41.

Kann die Neue Schöpfung von ihrem Bunde zurücktreten? 
Umschreibe unseren Text. Was ist mit dem Worte „darstellen" 
gemeint, wie in Römer 12:1 gebraucht? Absatz 27,28.

Was ist damit gemeint, unser Opfer an die Hörner des Altars 
zu binden? lPsalm 118:27) Absatz 29,30.

Was wird durch die Weihungs-Zeremonie von 3. Mose 8:22 
—28 gelehrt? Absatz 32—34.

Ist der „vernünftige Dienst" ein Opfer? Bedarf der Herr 
unserer Dienste? Absatz 35,36.

Wie werden einige versucht, sich von dem Dienste, des Herrn 
zurückzuziehen? Was sagten der Apostel Paulus und der Herr 
Jesus über Verantwortlichkeit gegen Eltern lm Vergleich mit 
Verantwortlichkeit gegen den Dienst des Herrn? Welche Verant­
wortlichkeit haben Eltern? Absatz 37—39.

Erkläre das Wort Opfer, wie in Psalm 27:6 und Hebräer 
13:16 gebraucht. Hat Gott Wohlgefallen am Opfer? Wenn 
nicht, in.welcher Weise können wir ihm wohlgefällig sein? 
Absatz 42—44.
& Fasse die Wahrheiten dieser Lektion kurz zusammen. Was 
ist jetzt für uns von äußerster Wichtigkeit? Absatz 45—47.

Warum wird die Liebe „die Hauptsache" genannt? Kann 
irgend jemand wahre Liebe für Gott haken, ohne ihm und 
seiner Sache treu zu sein? Wenn wir ihn wirklich lieben, wozu 
wird uns dies antreiben zu tun? Absatz 48,49.

Al. T. vom 1. Juni 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Gütig und gerade ist Jehova."

Psalm 25:8. (Text für 4. August.)

Der große Jehova ist gerade, das'heißt er ist auf­
richtig, recht und gerecht. Er ist hellig, weil von Ewigkeit 
zu Ewigkeit sein Weg genau recht ist. Es ist unmöglich für 
ihn, ein Versehen zu machen.

Der Mensch ist ein Sünder, weil er unvollkommen 
geboren wurde, die Folge des verkehrten Weges, den Adam 
einschlug. Der Mensch wünscht zu leben. Satan, der 
Scheingott, leitet die Menschen in den Tod. Jehova Gott 
alleilt kann ewiges Leben gewahren. Wenn deshalb der 
Mensch von Jehova geleitet wird und dem vollkommenen 
Führer gehorsam ist, so kann er niemals verkehrt gehen. 
Daher sagt David, der Prophet: „Gütig und gerade ist 
Jehova, darum unterweist er die Sünder in dem Wege. 
Er leitet die Sanftmütigen im Recht, und lehrt die Sanft­
mütigen seinen Weg. Alle Pfade Jehovas sind Güte und 
Wahrheit für die, welche seinen Bund und seine Zeugnisse 
bewahren." — Psalm 25:8—10.

Wenn der Mensch einen ehrlichen und aufrichtigen 
Wunsch hat, Gott zu kennen und Gott zu gehorchen, so 
wivd er auf dem rechten Weg geleitet. Der Pfad, den der 
Herr für solche beschafft hat, ist durch Güte und Wahr­
heit bezeichnet. Die, welche die richtige Selbsteinfchätzung 
haben und die ihre Abhängigkeit von Gott anerkennen, 
und die ihm in Aufrichtigkeit gehorchen, wird er aus den 
rechten Weg und in alle Wahrheit leiten.

Ein gütiger Mensch wünscht die>e wunderbarst Wahr­
heiten zu kennen. Der Böse sucht ihn in Unwissenheit 
über den wahren Gott und seinen gerechten Weg zu halten.

ES ist jetzt die fällige Zeit, daß die Heiligen das Zeugnis 
geben, daß Jehova der allein wahre Gott ist, und daß 
sein Weg zu Leben und Glück führt; und dieses Zeugnis 
sollte zum Nutzen derer gegeben werden, welche einen 
Wunsch haben zu hören. Groß ist das Vorrecht, Zeuge für 
Gott zu sein. Indem'die Helligen sich freudig dieses Vor­
recht zunutze machen, preisen sie dadurch Jehova von 
Zion aus.

„Jehova ist unser Schild."
Psalm 89 :18. (Text sür 11. August.)

In dem Zusammenhang dieses Textes verkündet der 
Psalmist in beredten Worten die unvergleichlichen Bor­
trefflichkeiten Jehovas. Für sich selbst und für Israel sagt 
der Prophet: „Die Gütigkeiten Jehovas will ich besingen 
ewiglich, von Geschlecht zu Geschlecht mit meinem Munde 
kundmachen deine Treue." (Psalm 89:1) So spricht er 
die wahren Herzensgefühle der treuen Neuen Schöpfungen 
in Christo Jesu aus.

Der Herr erweitert in der Ausübung seiner liebreichen 
Güte das Verständnis seiner Gesalbten, die in den Fuß­
stapfen seines geliebten Sohnes nachfolgen, und diese wer­
den begeistert bei der Szene und dem Ausblick, der sich 
ihnen eröffnet. Zeugen für ihn zu sein, den großen und 
liebreichen Jehova, vor einem bösen und verderbten 
Geschlecht ein Zeugnis zu geben über seine liebreiche Güte 
und über seine Vorkehrung für die Austilgung des Bösen 
und die Aufrichtung der Gerechtigkeit, welch ein Vorrecht 
ist dies!

Bei dem Geben solchen Zeugnisses erkennen die Glieder 
Zions die Gefahr, der sie ausgesetzt sind, weil sie wissen,
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daß der Böse jetzt alle die zu vernichten sucht, welche die 
Gebote Gottes halten. Sie haben größere Freimütigkeit 
als jemals in der Verkündigung der Botschaft von Gottes 
Königreich, weil sie Gott lieben. Sie haben keine Furcht. 
Vertrauensvoll bauen sie auf Jehova, der verheißen hat, 
die zu bewahren, die ihn lieben, und welche treu sind. 
(Psalm 31:23) Drohendes Übel schreckt keinen solchen ab, 
wenn er weiß, er ist vollkommen beschützt. Solange er 
treu ist, ist der Christ vollkommen und vollständig unter

dein Schutze Jehovas, über solche hält Gott liebreich 
seine Hand.

In den Mund seiner Knechte hat Jehova seine Bot­
schaft gelegt. Sie freuen sich, die Lobpreisungen Jehovas 
zu singen; und indem sie dies tun, geben sie freudig vor 
anderen ein Zeugnis ab, daß Gottes Königreich nahe 
gekommen ist. Glückselig das Volk Zions, das in diesem 
heiligen Gesang der Lobpreisung tätig ist!

W. T. vom IS. Juni 1026.

Das Passah.
2. Mose 12:1,2,21—28.

Denn auch unser Passah, Christus, ist geschlachtet." — 1. Korinther 6.7.

l s Gottes Zeit für Moses gekommen war, in 
einen Widerstreit mit Pharao einzutreten, be­
vollmächtigte er Moses von neuem, indem er in 
Ägypten das wiederholte, was er am Horeb ge­

sprochen hatte. Jetzt aber wurde Moses der Auftrag
gegeben, Gottes Botschaft zu Pharao zu tragen und die 
Kkickier Israel in ihr verheißenes Land zu bringen. Noch 
einmal erhob Moses einen Einwand. Er sagte: „Siehe, 
ich Lin unbeschnitten an Lippen, und wie sollte Pharao 
auf mich hören?" (2. Mose 6 :30) Gott sagte Moses jetzt, 
was er beabsichtigte zu tun, seinen Vorsatz, den er mit 
seinen Forderungen gegen Pharao bezweckte; auch wurde 
Moses darüber unterrichtet, welchen Anteil Aaron an der 
Ausführung seines Auftrages haben sollte.

'Als' Moses und Aarons vernünftige Forderung, 
Israel zu gestatten, drei Tagereisen weit aus Ägypten in 
die Wüste zu ziehen, um ihrem Gott zu opfern, vor Pharao 
gebracht wurde, verlangte er eine übernatürliche Dar­
stellung von Macht, um zu beweisen, daß Gott sie gesandt 
hatte. Dann warf Aaron, wie zuvor unterrichtet, den Stab 
Moses zu Boden, und er wurde eine Schlange. Als dies 
vor Pharao getan wurde, warfen seine Magier, die offen­
bar Geistermedien waren, ihre Stäbe zu Boden, und ihre 
Stäbe wurden auch zu Schlangen, aber Aarons Stab ver­
schlang die anderen. Pharao indessen weigerte sich zu 
hören, gerade wie Jehova gesagt hatte. — 2. Mose 7 :13.

'Dann begann die Reihe von zehn Plagen, die mit 
ihrer immer zunehmenden Heftigkeit dazu bestimmt waren, 
den Stolz und Geist dieses harten, bitteren Königs zu 
brechen und ihn und Ägypten wissen zu lasten, daß Jehova, 
der Gott Israels, der lebendige Gott ist. Ägypten war 
damals die größte Weltmacht, und Pharao war deshalb 
der größte Herrscher der Welt, der selbst als Gott verehrt 
wurde. Um Gottes Vorgehen zu jener Zeit zu verstehen, 
ist es notwendig, über die bloße Tatsache des Leidens 
Israels und des Vorsatzes Gottes, sie in Freiheit zu setzen, 
hinauszublicken. Dies hätte leicht ausgeführt werden kön­
nen, wie' auch Moses Pharao in Erinnerung brachte. 
Gott, hätte eine Seuche schicken können, die alle Ägypter 
zerstört hätte. (2. Mose 9:15) Gott hatte einen großen 
Vorsatz in Aussicht. Es war notwendig geworden, daß er 
sich sowohl um seiner selbst als auch tim des Menschen 
willen zur Geltung bringen sollte, und die Errettung 
seines Volkes gab die Gelegenheit dazu. David sagte von

jener Zeit, daß Gott nach Ägypten herabging, um sich 
einen Namen zu machen. — 2. Samuel 7 :23.

'Auch ist es vernünftig anzunehmen, daß das Werk, 
das Gott damals in Ägypten tat, die Erde vor der Ver­
derbnis bewahrte, in die sie schnell verfiel, denn er hatte 
seit der Sintflut der Menschheit seine Macht nicht geoffen­
bart, ausgenommen als die Menschen den Turm zu Babel 
bauten zu dem Zweck, sich selbst zu vereinigen, um sich 
gegen Jehova zu stärken, und als er, damit sie nicht über 
alles Maß Hinaus gingen, ihre böse Einheit zerschlug. Er 
hatte feine Güte gegen Ägypten durch Joseph geoffenbart; 
die Menschen aber hatten keine Liebe für Gott, und was 
auch immer an Anbetung vorhanden war, wurde den Götzen 
dargebracht. SAbst das auserwählte Volk fiel in die Ab­
götterei Ägyptens. (Siehe Josua 24:15) Nur wenige von 
ihnen beteten Gott an, durch Glauben auf ihn harrend. 
Vielleicht war die Familie, in der Moses geboren wurde, 
fast ebenso einzigartig in dieser Hinsicht wie Noahs Familie 
zu seiner Zeit. Wenn Gott nicht etwas tat, um sich als 
den lebendigen Gott zu erkoren, so wäre fein Name und 
Macht und Recht wie nichts unter den Menschen.

'Gleichzeitig mit dem Dahinschwinden der Erkenntnis 
und Anbetung Gottes unter den Völkern kam eine zuneh­
mende Anmaßung von Autorität unter ihren Herrschern 
und eine dünkelhafte Selbstüberhebung, die sogar soweit 
ging, daß sie sich für Götter hielten und sich als solche 
anbeten ließen. Es war somit notwendig, daß Gott sich 
selbst bekannt machen sollte. Wie er es zugelasten hatte, 
daß sein Volk unter die schwere Knechtschaft Pharaos fiel, 
so auch hatte er vorsätzlich um jene Zeit auf den Thron 
Ägyptens diesen herrischen, hochfahrenden Mann gebracht, 
der in vollstem Maße das bittere Widerstreiten des mensch­
lichen Herzens gegen Gott darstellte, und der hierin zu 
einem Vertreter Satans gemacht ist, dessen Absichten er 
diente. Pharao sagte: „Wer ist Jehova, auf dessen Stimme 
ich hören soll?" Während des Widerstreites sagte Moses 
Pharao, daß er zu jener Zeit auf den Thron Ägyptens 
besonders erhoben worden war, damit Gott seine Macht 
über ihn zeigen möchte.

° Ein anderes wichtiges Merkmal dieser großen Bege­
benheiten war, daß Gott, nachdem er die Heimsuchung seines 
Volkes gesehen hatte, sagte: „Ich bin herabgekom- 
m e n, um sie zu erretten." (2. Mose 3:8) Es ist dem 
Bibelforscher auch offenbar geworden, daß das Werk, das
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Gott in Ägypten tat, auch vorbildlich dafür war, was er 
tun würde, wenn er in der Fülle der Zeiten die Himmel 
beugen und zur Erde herabkommen würde, um fein erst­
geborenes Israel (das geistige wie auch das natürliche) 
von der Macht der Sünde und des Todes zu erretten, 
und ebenso die ganze menschliche Familie, die unter der 
Herrschaft Christi Leben aus der Hand dieses Propheten 
gleich Moses annehmen wird. (Psalm 144:5; 5. Mose 
18:15) Keine Ungerechtigkeit wurde Pharao hierin 
angetan; was sein Herz verhärtete, war in jedem 
Fall sein vorsätzlicher Mißbrauch der Langmut und Barm­
herzigkeit Gottes.

7 Die ersten drei Plagen, Verwandlung von Wasser in 
Blut, die Pest der Frösche und dann der Stechmücken, waren 
mehr eine Unannehmlichkeit als ein positiver Schaden. 
Dann brachten die zweiten drei Plagen leibliche Wehen 
und Krankheiten und befielen Tiere wie Menschen. Aber 
die letzten drei kamen wie eine Zerstörung über das ganze 
Land, ausgenommen Gosen, in verheerenden Gewitter­
stürmen und Hagel, gefolgt von Heuschrecken, und dann 
eine Finsternis, die so dicht war, daß sie beinahe 
gefühlt werden konnte.

° Pharaos Haltung änderte sich in dem Maße, wie sich 
die Plagen entwickelten. Als die erste Plage kam, geschah 
es nur, daß er „sich wandte und in sein Haus ging." 
(2. Mose 7:23) Nach der zweiten Plage bat er Moses 
flehentlich um einen Aufschub und sagte, daß er damit 
einverstanden fei, das Volk auf einige Jahre in die Wüste 
ziehen zu lassen, um dem Herrn zu opfern. Moses forderte 
ihn auf, ihm zu gebieten, wann die Plage aufhören solle. 
Pharao nannte feine Zeit, womit Moses einverstanden 
war, und der Herr tat gemäß dem Worte Moses. (2. Mose 
8:13) Pharao aber verhärtete sein Herz und wurde 
seinem Worte untreu.

" Nach der Plage der Stechmücken war Pharao willens, 
Israel zu gestatten, in dem Lande zu opfern. Moses 
gab ihm gute Gründe, warum dies nicht so sein sollte, 
außer dem, daß Jehova dies nicht forderte. (2. Mose 
8:25,26) Später, als die Hagel-- und Gewitterstürmc 
tobten, ließ der König Moses eiligst zu sich kommen, 
und unter dem Eingeständnis, daß er gesündigt habe, 
ersuchte er Moses, sich für ihn zu verwenden und für ihn 
zu bitten, indem er sagte, daß er bei dem Aufhören dieser 
verheerenden Plage das Volk ziehen lassen würde. (2. Mose 
9 : 27,28) Moses ging hinaus in den Sturm und streckte 
seine Hände aus empor zu dem Herrn, und das Donnern 
und der Hagel und der Regen hörten auf. Pharao aber 
verhärtete sein Herz von Neuem und sündigte noch mehr.

10 Moses brachte dann dem König eine Botschaft von 
Gott, indem er sagte, daß an dem folgenden Tage Heu­
schrecken kommen und alles auffressen würden, was von 
jedem Grünen in dem Lande übriggelassen war. Pharaos 
Knechte flehten den hochfahrenden Herrscher an, Ägypten 
zu retten, und er erklärte sich bereit, daß die hebräischen 
Männer ausziehen möchten. Moses aber bestand darauf, 
daß ganz Israel ausziehen sollte, um das Fest dem Herrn 
zu halten. (2. Mose 10 :8,9) Nach den Heuschrecken aner­
kannte Pharao wiederum seine Sünde und bat um Ver­
gebung, und Moses ging wiederum hinaus, um bei dem 
Herrn sür ihn zu bitten. — 2. Mose 10:16,17.

"Nachdem die Finsternis gekoinmen war,rwM Phamo 
willens, alles Volk -ziehen zu. lassen, aber nicht- das KleW 
vieh und die Rinder. Moses erwiderte: „Unser Vieh mutz 
auch mit uns ziehen, nicht eine Klaue darf zurückbleiben." 
(2. Mose 10:26) Pharao, zornentbrannt, forderte-Moses 
auf, von ihm hinwegzugehen. Er kam der Forderung 
nach, aber, bevor er ging, sagte er dem Pharao, daß noch, 
eine Plage mehr kommen sollte, und daß sogar um Mitter­
nacht Pharaos Knechte kommen und sich vor Moses niederbeu­
gen und ihn anflehen würden, aus Ägypten auszuziehen und 
alles Volk mit sich zu nehmen. „Und", so' sagte Moses, 
„danach werde ich ausziehen." (2. Mose 11:8) -Moses 
ging fort, während Pharao sehr erhitzt im Geiste war. 
Aber der Mann, der sagte, feine Lippen seien unbeschnit­
ten, und der vor sich selbst bange war, -wuchs fortwährend 
an Stärke, wie er treu gegenüber Jehova war.. Im Ver­
gleich mit ihm war Pharao,' mit seinem hochfahrenden 
Geiste und gestützt von der Macht eines gewalttgen.KÄngf ' 

' reiches, in der Tat klein.
i " Die zehnte Plage folgte erst nach einem kurzen- Zwi­

schenraum, wodurch Israel Zeit gegeben wurde, sichfür 
seinen Auszug vorzubereiten. Eine neue Zeitrechnung däm­
merte für sie heuluf, und der Monat, in den sie schon .ein­
getreten waren, sollte der erste eines neuen Jahres sein.' 
An dem zehnten Tage jenes Neumondes sollte von jeder 
Familie ein Lamm genommen und an dem vierzehnten 
Tage geschlachtet werden. Sein Blut sollte an die Tür­
pfosten und Oberschwellen jedes israelitischen' Haufes ge­
sprenkelt werden, und an jenem Abend sollten sie, fertig 
gekleidet für die Reise, mit ungesäuertem Brot und bit­
teren Kräutern das geröstete Fleisch des Lammes essen. 
An jenem Abend durchzog der Engel Gottes ganz Ägyp­
ten, und in jedem Hause in dem Lande, wo das Blut nicht 
an die Türpfosten und Querbalken gesprenkelt war, wurde 
der Erstgeborene erschlagen. Pharao auf dem Throne, 
die Arbeitsfrau hinter der Mühle und der Gefangene in 
dem Kerker, sie alle litten in gleicher Weise.

"Ägypten jammerte in tiefster Not. Pharao erhob 
sich in der Nacht von feinem Lager und rief Moses und 
Aaron vor sich und sagte: „Machet euch auf, ziehet weg 
aus der Mitte meines Volkes, sowohl ihr als auch die 
Kinder Israels, und gehet hin, dienet Jehova, wie ihr 
geredet habt; auch euer Kleinvieh und eure Rinder neh­
met mit, so wie ihr geredet habt, und gehet hin und segnet 
mich auch!" (2. Mose 12:31,32) Der stolze Monarch 
war gebrochen im Geiste. Er und ebenso sein Böll er­
kannten zuletzt, daß sie Gott bekämpften, und daß ein 
Zuruckhalten Israels ihre Zerstörung bedeuten würde.

" Die ersten Plagen fielen in gleicher Weife auf Israel 
und die Ägypter, aber später wurden die Israeliten ver­
schont. Die letzte sollte über ganz Ägypten kommen, und 
die Israeliten konnten nur dann davor bewahrt werden, 
wenn sie die vorgesehenen Mittel ergriffen. Wenn sie ent­
rinnen wollten, fußten sie ihr Verlangen zeigen, und so 
ihr Einverständnis mit Gottes Methode, ihnen ihre Frei­
heit zu geben. Das Blut des Lammes rettete ihre Erst­
geburt; aber hierdurch zeigte Gott wiederum, wie im 
Garten Eden, daß die Sünde nur durch das zudeckende 
Blut eines Opfers bedeckt werden konnte. Sie hatten sich 
schwer vergangen, indem sie ihn um der Götter Ägyptens 
willen verlassen hatten. (Josua 24:14; Hesekiel 20:7; .
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Jeremía 2:11) Daher bedurften sie einer Versöhnung, 
einer Bedeckung, um sie unter die Fürsorge Gottes zu 
bringen.

"Dieses Erschlagen des Lammes war der Anfang 
jener Opfer, die Gott später so frei gebrauchte, mit seinem 
Volke zu zeigen, wie durch das Mittel eines Löfegeldes 
und Sündenversöhnung der Weg zum Leben geöffnet 
werde. Ohne das Vergießen von Blut gibt es keinen Weg 
zum Leben, weil ohne Blutvergießen keine Sündenver- 
gàng ist. (Hebräer 9:22) Das Lamm war ein Abbild 
Christi, und die Erstgeburt, welche in Israels Nacht der 
Errettung besonders errettet wurde, stellt vorbildlich die­
jenigen dar, welche nach dem Tode Christi das Blut seines 
Opfers auf ihre Herzen anwenden. Gott errettete Israel; 
aber durch die Methode, die er gebrauchte, nahm er Zoll 
von Israel, denn die erretteten Erstgeborenen sollten auf 
einem besonderen Wege für Gott abgesondert sein, wie 
später klar und bestimmt in der Wüste gezeigt wurde.- 
(2. Mose 32 : 26) Sie wurden indessen für den Dienst 
Gottes abgesondert um ihrer Brüder willen, um als Prie­
ster und Knechte zu dienen und das Volk zu unterweisen.

" So verlor Israel feine Erstgeburt an Gott, während 
Ägypten seine Erstgeburt im Tode -verlor. Dies ist auch 
ein Vorbild für unsere Tage, wo Gott herabgekommen ist

zur Errettung seines Volkes. Er sammelt jetzt seine Erst­
geburt zu sich ein. Die Erstgeborenen der Welt aber, die­
jenigen, welche die Erde zerstört haben (stehe Offenbarung 
11:18), sollen vernichtet werden. Durch ihre politischen 
Ranke und Schliche und ehrgeiziges Pläneschmieden 
haben sie, anstatt die Erde zu einem „tauglichen Wohnort" 
zu machen, sie zerstört. Es kann kein Friede in der Welt 
sein, bis die Menschheit Gott anerkennt; und, gleichwie 
Pharao, wird die Menschheit dies nichr eher tun, als bis 
sie jämmerlich und elend in ihrer Not gemacht ist. Dann 
wird Gottes Gelegenheit kommen zu erretten.

Fragen für das Beröer-Studium.
AIs Gott seinen Auftrag an Moses in Ägypten wiederholte, 

welchen Einwand erhob jener da? Was geschah, als Aaron 
Moses Stab vor Pharao warf? Absatz 1,2.

Welchen Vorsatz hatte Gott bei der Verlängerung des Wer­
kes der Errettung? Absatz S—6.

Was waren die zehn Plagen, und in welche Gruppen mögen 
sie geteilt werden? Was war daS Verhalten Pharaos gegen sie? 
Absatz 7—11.

Beschreibe die zehnte Plage im einzelnen, und wie Israel 
davor bewahri wurde. Absatz.12—14

'Erkläre die Bedeutung des Passah-Vorbildes Wer ist durch die 
Erstgeburt Ägyptens und durch die Erstgeburt Israels illustriert? 
Absatz 1b, 16.. ,

V?. T. vom I.Junt 1026?.

Fragen von Interesse.
Frage: In Jesaja 66:7 wird uns. gesagt, daß 

Zion, bevor Schmerzen sie ankamen, von einem Knaben 
entbunden wurde, während wir in Offenbarung 12:2 
lefen: „Und sie ist schwanger und 'fchreit in Geburtswehen 
und in Schmerzen zu gebären." Bitte bringt dies in 
Einklang.

Antwort: Zion ist die Organisation Gottes, durch 
das Weib dargestellt. Manchmal wird der Name Jeru­
salem sinnverwandt mit Zion gebraucht. Ein Beispiel 
hiervon ist Galater 4:26, wo es heißt: „Aber das Jeru­
salem droben ist frei, welches unsere Mutter ist."

„Der Knabe" ist die Regierung oder das Königreich 
des Herrn. Es ist die herrschende Macht. Die Regierung 
soll aus seiner Schulter ruhen. (Jesaja 9:7) Zion gibt 
der Regierung oder dem Königreich Leben und gibt auch 
den einzelnen Gliedern Leben, die die offizielle Familie 
dieses'Königreiches bilden Jesus Christus ist das Haupt 
der' Neuen Schöpfung und der Grundstein Zions. Er 
wurde zur Zeit seiner Auferstehung von den Toten zu der 
göttlichen Natur geboren. Als er zum Himmel emporstieg, 
erhielt er von Gott das Gebot: „Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner 
Füße." (Psà 110:1) Dies wird bestätigt durch die Er­
klärung des Apostels Paulus in Hebräer 10:12,13.

Christus Jesus konnte seine Macht nicht an sich neh­
men und seine Herrschaft nicht beginnen, bevor Gottes fällige 
Zeit gekommen war. Diese fällige Zeil kani 1914, im 
Herbst. Dort wurde die Regierung oder das Königreich 
des Herrn geboren. Dort nahm er feine große Macht 
an und herrschte. (Offenbarung 11:17). Nach der Geburt 
des „Knaben", das heißt der Nation oder Regierung oder 
Königreich, kamen Schmerzen über Zion, das durch das 
Weib dargeftellt ist, das ihm Leben gibt. Diese Schmerzen

sind dargestellt durch den Kampf zwischen Christus und 
seinen Engeln auf der einen Seite, und dem Drachen und , 
seinen Engeln auf' der anderen Seite. (Offenbarung 
12:7—9) Christus Jesus, der große Vollstrecker Jehovas, 
war der Anführer in diesem Kampf. Deshalb, „ehe sie 
Wehen hatte, hat sie geboren; ehe Schmerzen sie ankamen, 
wàe sie von einem Knaben entbunden." — Jesaja 
66:7.

In den großen Wehen, die der Geburt der Nation 
oder Regierung folgten, wurde Satan aus dem Himmel 
hinausgeworsen. „Nachdem sie Wehen gehabt, brachte sie 
ihre Kinder hervor." Nachdem der Herr seine Macht an 
sich genommen und feine Herrschaft begann, und nachdem 
er Satan aus dem Himmel geworfen hatte, kam er zu 
seinem Tempel. — Jesaja 61:10; Maleachi 3:1; Psalm 
11:4,5.

Nun laßt uns auf die Worte blicken, die in der Offen­
barung, zwölftes Kapitel, gebraucht sind. „Und sie ist 
schwanger und schreit in Geburtswehen und In 
Schmerzen zu gebären." (Vers 2) Die Regierung oder' der 
„Knabe" wurde 1914 geboren, wie oben ' erklärt. Diese 
gesalbten Christen auf dieser Seite des Vorhanges.- rem - 
Herrn getreu, werden mit Recht Zion genannt, well ste' 
Zions sind, das heißt sie sind Glieder der Organisation 
Gottes. Eine Zeitlang vor 1914 waren diese Heiligen in 
großer Erwartung des Königreiches. Sie glaubten, .daß 
das Königreich im Oktober 1914 oder ungefähr um diese 
Zeit aufgerichtet werde. Ihr Zustand wurde mit einem 
Weibe verglichen, das schwanger Ist und "zu -irgendeiner 
Zeit erwartet, daß das Kind geboren wird. Die Kirche auf 
dieser Seite des Vorhanges hatte um jene Zeit ein star­
kes Verlangen, daß das Königreich aufgerichtet werde. 
Wenn jemand erwartet, daß irgendein großes Ereignis
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.geschehen wird, so scheinen Augenblicke wie Stunden und 
Wochen wie Jahre. Nichts beschreibt einen solchen Zustand 
bester als das Wort „Wehen" oder „Schmerzen".

Die Worte des Offenöarers find symbolisch. Diese 
Worte beschreiben treffend den Zustand der Kirche vor und 
während 1914. Der „Knabe" wurde um jene Zeit geboren, 
das heißt die Regierung wurde geboren und das König­
reich begann. Dann nach der Geburt kamen große 
Schmerzen Wer die Glieder Zions. Dies war besonders 
der Fall während der Jahre 1917 und 1918, und mit 
Bezug auf diese Schmerzen und Leiden sind alle Leser des 
Watch Tower vertraut

Frage: Ist die Geburt des „Knaben" (Jesaja 66:7) 
dasselbe wie unser Kommen unter den Mantel der Gerech­
tigkeit? Wenn nicht, welcher Unterschied ist zu machen?

Antwort: Nein. Die Geburt der Nation ist nicht das­
selbe wie das Kommen unter das Gewand der Gerechtig­
keit. Die Geburt der Nation, durch den Knaben dar­
gestellt, fand statt, als Jesus Christus im Jahre 1914 
seine Macht annahm und seine Herrschaft begann. Der 
Mantel der Gerechtigkeit konnte von der Ärche nicht 
empfangen werden, bevor Christus zu seinem Tempel kam, 
was dreiundeinhalb Jahre später war. Die Geburt der 
Nation oder des Knaben ist der Beginn der Herrschaft 
Christi, als Erfüllung von Prophezeiungen. (Psalm 
110:1,2) Der Mantel der Gerechtigkeit ist ein bildlicher 
Ausdruck für die Bedeckung, die von Jehova durch seinen 
geliebten Sohn, Christus Jesus, den Getreuen gegeben 
wird, die der Mitgliedschaft in der Brautklasse harren um 
die Zeit, wo er kommt und mit ihnen als feinen Knechten 
Rechnung hält, wie durch die Gleichnisse von den Pfunden 
und den Talenten gezeigt ist.

Frage: Sind der „Mantel der Gerechtigkeit" und 
die „Kleider des Heils" dasselbe? Warum ist das eine in 
der Einzahl und das andere in der Mehrzahl gebraucht?

Antwort: Der'Mantel der Gerechtigkeit und die 
Kleider des Heils sind nicht dasselbe. Die Kleider werden 
immer als ein Zeichen oder Mittel der Identifizierung 
oder Kenntlichmachung gebraucht. Es ist nichts Ungewöhn­
liches, daß der Beruf eines Mannes durch die Kleider 
angezeigt wird, welche er trägt; nicht durch e i n Gelvand, 
sondern durch mehrere. Er mag seinen Rock zugeknöpft 
haben dicht bis an seine Knie, seine Weste hinten zugeknöpft, 
und ebenso seinen Kragen rückwärts anhaben und eine 
eigentümliche Art von Hut tragen. Irgend jemand, der 
eine Person antrifft, die so gekleidet ist, würde nicht zu 
dem Schluß kommen, daß der Mann ein Gärtner oder 
ein Schmied ist. In unserer Zeit würde es keine Schwie­
rigkeiten machen, seinen Beruf zu erkennen. Eine Frau 
trägt andere Arten von Kleidern als die, welche von 
einem Mann getragen werden. Dies sind Zeichen der 
Unterscheidung und Identifizierung.

Das Verleihen des Mantels der Gerechtigkeit bezeich­
net, daß die Kirche als eine Klasse durch den gebilligt ist, 
der das Gewand gewährt. Die Kleider des Heils stellen 
symbolisch dar, daß der Christ persönlich das Zeugnis 
hat, das durch den Herrn gegeben ist, wodurch er 
entscheiden kann, daß er dem Herrn gehört. Dieses Zeug­
nis für die Neue Schöpfung verstärkt sich stets; es befähigt 
ihn, sich selbst als solchen zu erkennen, der dem Herrn

gehört. Dies sind diejenigen, welche „das Zeugnis Hesu 
haben". — Offenbarung 12:17. .

Es gibt nur einen Mantel der Gerechtigkeit, weil'es 
nur eine Braut gibt, und das Gewand ist'für die Braut 
als Klasse. Diejenigen, welche die. Billigung des Herrn 
haben, wenn er Rechnung mit seinen Knechten abhält, 
kommen unter den Mantel der Gerechtigkeit. Diese Dinge 
bringen dem Christen Freude, weil er erkennt, daß er 
dem Herrn angehört, daß er die Billigung des Herrn hat, 
und daß er in die Freude des Herrn eingegangen ist. Der 
einzige Weg, einen solchen davon abzuhalten, dem Herrn 
zu dienen, würde fein, ihn dorthin zu setzen, wo er Gott 
nicht offen dienen kann, und selbst, dann würde ein solcher 
in seinem Sinne dienen' und in irgendeiner anderen Weise, 
wie er könnte.

Frage: Was ist das Verhältnis zwischen den „Klei­
dern des Heils" und den „weißen Kleidern" in Offen­
barung 3:18?

Antwort: Die „weißen Kleider", wie in Offen­
barung 3:18 gebraucht, scheinen dem Hochzeitsgewand zu 

entsprechen. Dies bedeutet, daß der Christ Gott freudig 
^àâf dem von dem Herrn verordneten Wege dient. Jemand, 
der darauf besteht, feinem eigenen selbstsüchtigen Wege 
zu folgen, und der feine eigenen Pläne für den Dienst 
macht, wenn er überhaupt dient, stützt sich dadurch auf 
sein eigenes Verständnis und könnte nicht des Herrn Billig 
gung finden. (Sprüche 3:5, 6) Er macht sich selbst lächer­
lich und schmachvoll vor dem Angesicht des Herrn, wie 
durch Blöße oder ohne Kleidung dargestellt. (Offenbarung 
3:18) Wenn er freudig den Willen des Herrn tut und 
dem Herrn auf dem verordneten Wege des Herrn dient, 
so wird dies feurige Erfahrungen über ihn bringen, wie 
durch das in dem Feuer geläuterte Gold illustriert.

Indem er den Weg einschlägt, der von dem Herrn sest- 
gelegt ist, legt er damit das Hochzeitsgewand an. Wenn 
dies getan ist, wird er das Zeugnis des ■ Herrn haben, 
daß er einer der Semigen ist, was auch durch die Kleider 
des Heils zum Ausdruck kommt, das heißt, er hat das 
Zeugnis des Geistes des Herrn, daß er zu Zion gehört. 
Wer so sinnbildlich dargestellt ist, daß er die „weißen Klei­
der" anhat, wird seine Augen des Verständnisses gesalbt 
haben, daß er'zu sehen vermag; das heißt, er mag ein 
klareres Verständnis des Entfaltens von Gottes wunder­
vollem Plan haben, und dies 'wird ihn dahin bringen, 
sehr zu frohlocken.

Frage: Haben diejenigen, welche sich seit 1918 
weihen, eine Zeitlang, bevor sie die Billigung dès Herrn 
empfangen, das „Hochzeitsgewand" an?

Antwort: Es scheint vernünftig gedacht, daß der 
Christ das von dem Meister des Hauses gelieferte Hoch- 
zeitsgewand anlegen muß, bevor er des Meisters Billigung 
haben könnte. Jemand, der sich weiht, nachdem der Herr 
im Jahre 1918 zu feinem Tempel kam, mutz dem Hevrn 
in seinem verordneten Wege dienen und dadurch seine 
Treue und Hingabe an den Herrn beweisen, bevor er von 
dem Herrn gebilligt werden könnte, was im Bilde dadurch 
dargestellt wird, daß er unter den Mantel der Gerechtig­
keit kommt. Natürlich entscheidet der Herr, ob man in 
dieser Herzensstellung ist oder nicht, und wie lange er 
dazu nötig hat, in die Stellung der Billigung zu kommen.
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Es ist indessen eine unbestreitbare Tatsache, daß viele, die 
seit 1918 zu einer Kenntnis der Wahrheit gekommen sind, 
bereitwillig und freudig die gegenwärtige Wahrheit 
.angenommen haben und in ihren Dienst mit einem Eifer 
eingegangen- find, der dem Hause des Herrn eigen- 
tünAich ist.

Frage: Lehrt der Artikel „Der Heilige Geist aus- 
gêgoffen" im Watch Tower vom 1b. November (im deut­
schen Wachtturm vom 1. Januar), daß „alles Fleisch" 
die'Millionen jetzt Lebender in sich schließt, welche niemals 
sterben werden? Ist es recht, daß diejenigen, welche er­
warten^ zu den „Millionen" zu gehören, an dem Gedächt­
nismahl teilnehmen? Liegt der Gedanke vor, daß das 
Gedächtnismahl weiter gefeiert werden wird, nachdem die 
Kirche., heimgegangen ist, und weiterhin durch das Tau- 

■ sendjahr-Zeitalter?

1 A n t w o rt: Ein sorgfältiges Studium des Artikels 
■in dem Watch Tower wird klar zeigen, daß der Heilige 
Geist, der ausgegofien wird, nicht die Millionen-Klaffe ein- 
fchließen wird, d-ie erwartet, auf Erden zu leben. Der Hei­
lige Gerst- 'wird auf niemand während des Tausendjahr- 
Zeitalters^ ausgegossen werden. Die ganze Welt wird 
unter der Herrschaft des Mittlers des Neuen Bundes sein, 
ivelcher Christus ist, und wird an dem Ende des Zeitalters 
für die Schlußprüfung an Jehova ausgeliefert werden.
. Es wäre nicht recht für irgend jemand, der nicht von 
dem Heiligen Geiste gezeugt ist, das Gedächtnismahl zu 
feiern. Als der Herr Jesus das Gedächtnismahl einsetzte, 
-sagte- er: „Dies ist das Blut des Neuen Bundes", und 
dann lud er die Jünger à, mit ihm von dem Kelch zu 
trinken. Weiter sagte er, wie in Johannes 6 :53 berichtet: 
„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Es sei denn daß ihr 
das Fleisch des Sohnes des Menschen esset und sein Blut 
triât, so habt ihr kein Leben in euch selbst." Dies ist 
klar auf die Klasse beschränkt, welche von dem Heiligen 
Geiste gezeugt ist und der Unsterblichkeit entgegenblickt. 
Nur diejenigen, welche den Lohn der Unsterblichkeit 
empfangen, werden ihnen innewohnendes Leben haben, ge­
mäß dem Sinn des obigen Textes. Da die Millionen- 
Klasse nicht von dem Heiligen Geiste gezeugt ist, so würde 
es für sie nicht recht sein, an der Gedächtnisfeier teilzu- 
nehmen.

Es liegt kein Grund vor anzunehmen, daß die Gedächt­
nisfeier während der Wiederherstellungsperiode begangen 
wird. Die Frage mit Bezug daraus, wer an dem Gedächt­
nismahl teilnehmen soll, ist ausführlich in Band VI der 
Schrift-Studien behandelt worden, und auch in 
früheren Ausgaben des V^atob Tower.

Frage: Bezugnehmend auf den Artikel in dem 
IVatob Tower vom 15. Februar („Gehorsam führt zum 
Leben", im deutschen Wachtturm vom I. April), haben 
wir es so zu verstehen, daß ein größerer oder höherer Grad 
von Leben in dem Baume. des Lebens war, als das, 
was Adam gegeben wuvde? Mutzte der vollkommene 
Mensch Jesus, das Lösegeld, dieselbe Art oder Grad des 
Lebens haben, wie dem Baume des Lebens zu eigen, 
um Vie Erde zu erkaufen, mit Einschluß des Baumes des 
Lebens, und wenn dies der Fall wäre, würde er noch ein 
entsprechender Preis für Adani sein? Wenn der Baum 
des Lebens zur Zeit der Sintflut zerstört wurde, wird er

wieder erschaffen oder in die Existenz gebracht werden, und 
wird die Menschheit wieder Zugang zu seinen lebenerhal­
tenden Früchten, haben?

Antwort: Wir würden es nicht so verstehen, daß 
irgendeine besondere Kraft in.der Frucht selbst war, son­
dern daß Gott sein Wort gegeben hatte, daß denen, welche 
an dieser Frucht teilhaben sollten, ewigwährendes Leben 
gewährt werde. Zweifellos beabsichtigte er, daß Adam und 
Eva diese Frucht zu seiner Zeit haben sollten, wenn sie der 
Prüfung widerstanden. Die Frucht, die sie wirklich aßen 
in Übertretung des Gesetzes, war nicht eine in sich selbst 
böse Frucht, sondern das Böse 'bestand in ihrem Ungehor­
sam. Die Behauptung, daß die àde selbst erkauft wurde, 
ist nicht richtig. Die Erde war nicht verkauft worden. Der 
erkaufte Besitz, der in Epheser 1:14 erwähnt ist, bezieht 
sich aus das menschliche Geschlecht. Das Blut Jesu hatte 
nichts zu tun mit dem Loskauf der buchstäblichen Erde. 
Es gibt keinen Beweis, daß der Baum des Lebens in der 
Sintflut zerstört wurde, und wir sehen keinen Nutzen 
darin, über die Sache zu spekulieren.

Frage: Wußte Jehova Adams Abfall in Eden vor­
her, und was wird die Antwort hieraus fern in Anbetracht 
der folgenden Schrrftstelle: „Welcher zwar zuvor erkannt 
ist vor Grundlegung der Welt" (1. Petrus 1:20), und 
auf welche besondere Zeit bezieht sich diese Vorherbestim­
mung? *

Antwort: Erwürbe nicht geziemend sein für irgend­
ein Geschöpf, diese Frage in einer dogmatischen Weise 
zu beantworten. Da aber Gott feine Geschöpfe eingeladen 
hat, mit ihm über sein Wort zu rechten (Jesaja 1:18), 
so ist es ganz angebracht, daß wir in dem Lichte der 
geoffenbarten Dinge Über diese Frage rechten.

Gott hätte es- vorher wissen können, daß Adam sallen 
würde, und er hätte diese Kenntnis sich selbst vorenthalten 
können, wenn er dies gewünscht hätte, à machte den 
Menschen vollkommen und gab ihm, die Autorität, sich zu 
mehren, um die Erde zu füllen und Herrschaft darüber 
zu haben. Er sagte ihm, daß eine Übertretung seines 
Gesetzes seinen Tod zur Folge hätte. Angenommen, der 
Mensch hätte Gottes Gesetz nicht übertreten? Dann würde 
ein vollkommenes Geschlecht menschlicher Wesen das 
Resultat gewesen fein. Die Tatsache ist, daß der Mensch 
tatsächlich Gottes Gesetz übertrat, und der Tod war die 
Folge.

Es war für Gott durchaus nicht notwendig 
vorauszuwiffen, daß Adam fallen würde. Wenn er feinen 
Fall wirklich voranswußte und.vorherbestimmte, so folgt 
daraus, daß Adam keine Freiheit des Handelns hatte. 
Deshalb ist hier die Meinung ausgedrückt, daß Gott feinen 
Plan so machte, daß er auf irgendeinen Ausgang passen 
würde. Wenn Adam treu bleiben sollte, dann würde 
keine Vorkehrung für einen Loskauf benöttgt sein. Wenn 
Adam sündigte, dann würde ein Loskauf notwendig sein. 
Der Mensch mußte frei sein, das Gute zu wählen und 
gerechte Freude zu haben, oder das Böse zu wählen und 
die Folgen zu tragen. Hätte Gott oorherbestimmt, was 
Adam tun sollte, dann hätte Adam nicht seinen freien 
Willen bei der Auswahl des Bösen ausüben können. Wir 
wissen, daß Gott ausgestattet ist mit Macht, Dinge vor­
herzuwissen, und es ist ebenso gewiß, daß er mit Macht
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ausgestattet ist, sich irgendeine Kenntnis vorzuenthalten, 
die er wünscht. Aus diesem Grunde scheint es, daß er 
nicht zuvorbestimmte oder auch nur vorherwußte, daß 
Adam fündigen würde.

Der Text. 1. Petrus 1:20 bezieht sich auf den Herrn 
Jesus Christus. Das Wort Welt in dieser Stelle bedeu­
tet die Organisation von Menschen auf Erden; und seit­
dem diese begann, ist Satan der Gott (der Mäch­
tige, der Herrscher) aller Völker der Erde gewesen, aus­
genommen die Juden, während fie im Bunde mit Jehova 
waren. Es ist ganz offenbar, daß Petrus fich hier 
auf „die jetzige Welt", bezieht, die um die Zeit existierte, 
als er schrieb, und in diesem Falle würde er fich auf die 
Welt beziehen, die nach der Flut gegründet wurde. An­
genommen aber, er bezog sich in Wirklichkeit auf die erste 
Welt oder die „Welt, die war", selbst diese wurde nach dem 
Fall des Menschen organisiert.

Die Tatsache, daß Gott die Vorkehrung traf, daß im 
Falle des Abfalls des Menschen er ihn durch das kostbare 
Blut seines Sohnes erkaufen würde, machte es für Gott 
durchaus nicht notwendig vorherzuwiffen, daß Adam 
sündigen würde. Sobald Adam tatsächlich sündigte, be­
gann Gott die Ausführung seines Planes. Es liegt kein 
Grund vor anzunehmen, daß Gott eine Vorkenntnis 
oder zuvorbestimmt hatte, daß Adam sündigen und sein 
Sohn sterben würde, aber er machte seinen Plan so, daß 
er jeden möglichen Ausgang in sich schloß, wie die Schrift 
erklärt: „Gott sind alle seine Werke bewußt von der 
Welt her." (Apg. 1b: 18) Dies sagt nicht, daß Gott alle 
seine Werke vor dem Beginn der Welt vorauswußte. 
Es scheint vernünftig gedacht, daß Gott dem Menschen 
absolute Freiheit ließ, den Weg zu wählen, den er gehen 
wollte, und da dies wahr ist, so hat er wohl zweifellos 
gewünscht, sich selbst eine besondere Kenntnis des Weges, 
den Adam einschlagen würde, vorzuenthalten, und hat 
sich zweifellos eine solche Kenntnis vorenthalten. -

Frage: Wann findet das Versiegeln des Neuen 
Bundes statt?

Antwort: Der Ausdruck „Versiegeln des Neuen 
Bundes" ist kein schriftgemäßer Ausspruch. Da das Wort 
versiegeln in der Schrift manchmal in dem Sinne 
gebraucht wird, daß es soviel bedeutet wie stempeln, auf­
drücken oder echt machen, so ist es wahrscheinlich, daß der 
Ausdruck „Versiegeln des Neuen Bundes" unter Bibel­
forschern mit Bezug auf seine Bestätigung oder Guthei­
ßung gebraucht worden ist. Der Gesetzesbund wurde in 
Ägypten geschlossen bei dem Schlachten des Paffahlammes, 
und das Blut, das die Grundlage dieses Bundes bildete, 
war das Blut des Lammes. Dieser Bund wurde später 
auf dem Berge Sinai bestätigt, und das Blut der Bestä­
tigung war das Blut von Tieren.
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Der Neue Bund wurde geschloffen, während -Jesus auf 
Erden war. Um die Zeit seines Todes wurde sein Blut 
vergossen, und er sagte, daß das Blut des Neuen Bundes 
sein eigenes Blut war, das heißt, das vergoffene Blüt 
Jesu bildete die Grundlage für den Neuen Bund. Dieser 
Bund tritt nicht in Wirksamkeit, bevor er beglaubigt oder 
bestätigt ist. Der Apostel Paulus erklärt in dem 12. 
Kapitel des Hebräerbriefes, daß wir uns dem Mittler 
des Neuen Bundes und dem Blute dex Besprengung 
nähern, das bessere Dinge redet als das Blut Abels. 
(Vers 24) Offenbar bedeutet dies die schließliche Bestä­
tigung des Bundes. Wir verstehen es aus' dem. Borbilde 
so, daß dies stattfindet, wenn die Kirche vollendet ist.

Das Wort bestätigen bedeutet begründen, dauerhaft 
machen, sicherstellen. Unter Bestätigung würden wir 
somit verstehen, daß, wenn das Blut Christi am Ende des 
Evangelium-Zeitalters dargestellt wird, nachdem alle 
Glieder seines Leibes vollendet find, solche Darstellung 
des Verdienstes Christi ein schließliches Begründen und 
Festmachen bedeutet, ein Sicherstellen, daß der-Bund jetzt 
in Kraft treten soll zum Besten der Menschheit. Der 
Bund ist natürlich mit Israel geschloffen und zum Besten 
Israels, aber mit Christus, als Israels gesetzlichem Ver­
treter. Deshalb muß der Ausdruck „Versiegeln" des 
Bundes mit Bezug auf seine Bestätigung entstanden 
sein, unter Bezugnahme auf die Zett, wo er bereit ist, 
in Kraft zu treten und nicht vorher.

Frage: Sollte ein Diakon ernannt werden, um eine 
Gebets-, Lobpreisungs- und Zeugnis-Versammlung zu 
leiten, wenn ein Ältester der Versammlung zur Verfügung 
steht?

Antwort: Dies ist eine der wichtigsten Versamm­
lungen, die das Volk des Herrn hat. Es ist von großer 
Wichtigkeit, daß die Eröffnungsworte des Leiteàn 
fich an den Text halten sollten, der in der Versammlung 
betrachtet wird. Aus diesem Grunde werden die Erläu­
terungen der Gebetsversammlungstexte im Voraus in 
dem Watch Tower veröffentlicht. Es ist eine gute Sache 
für den Ältesten, diese Erläuterungen zu verlesen 
und dann darum zu bitten, daß die Versammlung fich in 
ihren Zeugnissen eng an den zur Erwägung stehenden 
Gegenstand hält. Da dies eine Versammlung von solcher 
Wichtigkeit ist, so sollte immer ein Ältester sie leiten. Mn 
Diakon sollte nicht dazu bestimmt werden, eine Gebets­
versammlung zu leiten, außer es steht sonst niemand zur 
.Verfügung; und wenn ein Diakon dazu bestimmt werden 
muß, eine Gebets- und Zeugnisversammlung zu leiten, 
so sollte die Versammlung ihn zu einem Ältesten 
für die Versammlung machen. Laßt unter allen 
Umständen die Gebetsverfammlungen von den am mei­
sten befugten und geistigen Brüdern in der Versammlung 
geleitet werden. w. T. vom 1. Mai und 1.Jum 1936.

Jesaja 52:7—8.
Wie lieblich sind die Füße, die letzten Glieder des Herrn, 
Cie bringen FriedenSgrüße, und rufen nah' und fern.

Denn Zion ruft einander zu, dein Gott ist König jetzt, 
Die Wächter lassen keine Ruh' — fie jauchzen bis zuletzt.

Die goldne Zeit sie bricht bald an, der Wächter Stimm erschallen. 
Macht schnell dem großen König Bahn und sucht ihm zu gefallen.



Briefliches von Interesse.
Im Herrn liebe Brüder!

Nun sind wir wieder einige Wochen in unserem Alltags­
leben uno gerne denken wir zurück an die General-Versainm- 
lung.'

- Es ist unS nun ein Herzensbedürfnis, noch nachträglich 
unseren tiefempfundenen Dank nächst unserem himmlischen 
Vater auch Euch allen dort darzubringen, für die überaus 
Kgc und liebevolle Mühe der Vorbereitung für-das große 

lem so für das geistige und leiblich! Wohl aller Besucher 
auf das Beste gesorgt ward.

Unsere Zeugnisstunden brachten einen Widerhall der großen 
Freude zum Ausdruck und Ströme des Segens sind grossen 
auf unsere dort gewesenen 70 Geschwi^er aus unserem Ernte» 
Werksbezirk. Diese Segensströme stnd durch die wunderbaren 
Zeugnisse der einzelnen auch auf die hiergebliebencn Geschwister 
ubergegangen

Die Generalversammlung war für uns, das müssen wir 
freudig bekennen, eine Kraftstation zum weiteren Wirken bis 
zur stegreichen Vollendung des Werkes.

Nicht unerwähnt lassen und dankbar anerkennen möchten wir 
die Htnausführung des vergrößerten Werkes der dortigen Einrich­
tungen Eine freudige Überraschung für uns war es, all dies 
bestchtlgen zu dürfen und. daran zu denken, daß liebe Hände 
das alles rn verhältnismäßig kurzer Zeit fertiggestellt haben, 
indem sie bis in manche Nachtstunden hinein gearbeitet haben; 
wahrlich für uns eine Quelle der Ermungung, daß auch wir 
teilhaben dürfen an dem größten Vorrechte, das Menschen nur 
haben können.

Wir haben eingesehen, daß unsere Arbeit doch gering ist lm 
Vergleich zu der dortigen, und wir sind angesporat worden, 
mehr noch tätig zu seni. Manche Geschwister, die bis dahin 
noch nicht praktisch tätig waren, stnd durch die Generalver­
sammlung, neu belebt, sie haben den praktischen Wert der Tätig­
keit im Dienste des Königs erkannt und sind eingetreten in me 
Kolportage. So also wurde die Generalversammlung für uns 
alle zur großen Segensquelle

Gebe Euch der himmlische Vater Kraft und seinen reichen 
Segen zum weiteren Wirken, was Euch wünschen Eure Mit­
verbundenen durch seine Gnade und Eure Euch herzlich grüßende 
Versammlung B I. A. F.

In dem Herrn sehr geliebter Bruder Balzereit!

Gottes Gnade und -Friede Dir zum lieblichen Gruß!
Die vom Herrn reich gesegneten Tage der Hauptversamm­

lung in Magdeburg stnd vorüber, die Erinnerung des Schönen 
und des Herrlichen bleibt; und ich empfinde eine tiefe- Dank­
barkeit nächst dem Herrn gegen Dich und alle Lieben, welche 
uns mit dem Guten so sehr überhäuft haben. Wir haben 
gesehen und bekennen, daß wir bei unserem Dortsein Eure un­
ermüdliche Arbeit, sowie alle Eure Liebeswerke auf allen Gebie­
ten so recht gefühlt und verspürt haben. — I. Thess. 5:13—13.

Da der Gesamteindruck der Hauptversammlung 1926 eine 
geordnete Liebesarbeit war, so haben wir in jenen Tagen Liebe, 
Treue, Frieden, Freude, Einheit, und vor allen Dingen Gehorsam 
gelernt; d. h. Glaubensgehorsam gegen Jehova der Heerscha­
ren (Römer 16:26); den Arbeitsgehorsam gegen unseren Herrn 
Jesum Christum (Matth. 20:1—7): sowie ven Brudergehorsam 
gegen alle Brüder tn Christo, die uns Arbeitsanweisungen 
geben. — Philemon 21.

Deine Worte, lieber Bruder Balzereit: „Nach sinnen über 
die Arbeit", haben mich mit Freuden erfüllt, sodaß die herr­
lichen Worte unseres Herrn in Lukas 10:2—3: „Gehet hin", 
klarer und lieblicher geworden stnd; denn mit frischer Kraft 
und neuem Mut stnd wir alle an die Arbeit gegangen; wie wir 
nun die kostbare Gottesarbeit verrichten.

In nachstehenden Versammlungen hatten wir Werks- 
besprechungS-Bersammlungen und beratschlagten miteinander 
über die liebliche Werkarbeit. (Nehemka 2:17—18) 1. Die 
Vers. W. stellte sofort 7 arbeitsfreudige Geschwister, darunter 
eine Tiefinteresiierte, die alle ihren eigenen Bezirk erhalten 
haben, wo jeder als ein König und Priester des großen Gottes 
arbeiten und wirken will. (Offb. 5:10) 2. Bei der Werksein­

teilung in N. meldeten sich sogleich 15 Weinbergsarbeiter, 
darunter 6 Tiefinteresiierte, welche alle ihr eigenes Arbeitsfeld 
empfangen durften und konnten. 3 Drei rührige Werbeaxberter 
in der Versammlung Ho. verlangten voller Freude ihr Arbeits­
gebiet und erhielten es auch. 4. Infolge der Werksbesprechung 
der Versammlung Ha. traten sofort 10 Gottesarbeiter. vor, 
welche alle ein eigenes Arbeitsfeld entgegennahmen.

Die Arbeitssreudigkeit bei allen Lieben ist sehr groß, 
umsomehr, da ste nun ihren eigenen Bezirk mit Speise versehen 
dürfen und können. (Lukas 9 :13) Wenn schon.vorher-in' etwa 
ein.Nachlassen der Arbeit zu verzeichnen war, so gehen nun alle 
Weinbergsarkeiter mit neuem Mut und freudigem.Herzen an 
die Arbeit, um den Willen Gottes zu tun. (2. Chron. 15:7) 
Freudig kann ich Dir, lieber Bruder, sagen, daß diese Jung­
mann schäft Gottes die Parole hat: „Mutig arbeiten.uno arbeite 
mutig." (Rehemia 4:6) Wir alle tragen ' die "herrliche Got- 
tesipachrheit von . Stadt zu Stadt, von'Dorf zu Dorf, .oon Hau§ 
zu HauS (Lukas 10:1), denn da Ihr lieben Brüder das Brot 
backt, so können wir nicht anders, als daS.Brol auStragen und 
zwar mit Verdienst, welcher in der Krone des Lebens besteht. 
(2. Petr. 1:4) Eingedenk des Psalm 33:16 fürchten wir uns 
nicht vor der Menge der Widersacher, da der -Streit unseres 
Gottes ist (2. Chron. 20:15) und der Sieg unseres Königs. 
— Offenbarung 17:14.

Es ist unser ständiges Gebet, daß der himmlische'Vater Dich, 
lieber Br. Balzereit, sowie die liebe BibelhauLfamille reichlich 
segnen möge, damit wir durch Euch lieben Brüder, . als den 
Kanal der Segnung unseres gütigen Gottes,.ArbeitSermah- 
nungen und ArbeitSermutiaungen entgegennehmen können, um 
eine rege ArbettStätigkeit für Jehova und fur unseren" Herrn 
Jesus zu entfallen, und treu zu fein bis in den "Tod.

In treuer Jesuliebe grüße ich Dich, lieber Brüder, sowie 
alle die vorerwähnten, arbeitsfreudioen Geschwister ln Christo, 
Dein ger. und getreuer Bruder im Herrn W. H.

In Christo Jesu geliebter Bruder Balzereit! .

Der Friede GotteS, der alles menschliche "Denken Übersteigt, 
sc! allezeit Dein Teil. Gefühle der Danwarkeit zu Gott und 
brüderliches Mitempfinden veranlassen uns, Dir einige Zeilen 
zu schreiben. Ehre und Ruhm set dem großen Gott, dem Geber 
aller guten und vollkommenen Gaben, der fein Volk auch in 
diesem Jahre in einer so großen Zahl nach Magdeburg geführt 
und so reichlich an den Wafferquöllen ewigen Heils ergötzt hat. 
Sehr zu bewundern war auch die Erweiterung des Werkes in 
diesem Jahre. Ve moderne Einrichtung von Maschinenwesen, 
die anmutige und neuzeitliche Gartenanlage sowie die wunderbare 
Dekoration der Giebelwand mit dem Jesaiabild. Einen ebenso 
herrlichen Anblick bot der tzarfensaal mit seiner Dekoration, 
dazu noch die rührigen Hände, die alles in Tätigkeit setzten. 
Der gesamte Anblick dieses Laufes ließ deutlich erkennen, daß 
daselbst Friedenssöhne und Friedenstöchter wohnen, dte einer 
neuen Zeitverwaltung angehören. Sie sind nicht von der Welt 
und doch führen ste als Gesandte des großen Königs ein Werk 
aus in dieser Welt, wie dies ja so deutlich in Johannes 
17:16—18 geschildert wird.

Eine andere Begebenheit, die das Herz froh gestimmt machte, 
war daS Riesenzelt mit einer so großen Anzahl von Menschen 
angeföllt zu sehen, die dem Ruf ihres Meisters gefolgt waren, 
uno deren Angesichter vor Freude strahlten. Als dann bekannt 
gegeben wurde, daß Tu lieber Bruder aufs neue von der Geist­
lichkeit angellagt wärest, da wurde alles ernst gestimmt und ein 
inniges brüderliches Mitgefühl war auf allen Angesichtern zu 
lesen. Das gab Veranlassung über die Worte deS Apostels 
Paulus aus l. Korinther 12:26 nachzudenken, wo er spricht: 
„Und wenn ein Glied leidet, so leiden Me Glieder mit? An­
dererseits aber ist uns auch die Zusicherung gegeben, daß ohne 
des Vaters Zulassung auch nicht ein Haar vom Haupte feiner 
geliebten Kinder fallen kann, und daß denen, die Gott uñen, 
alle Dinge zum Guten mitwirken müssen.

Möge unser liebreicher himml. Vater Dich ausrüsten mit 
viel Kraft und Weisheit aus der Höhe und feine Worte in 
Deinen Mund legen, oamit alle Deine Verkläger verstummen.

Deine im Herrn Mitverbundenen ger. Geschw. L.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diele Z.itlchiift bildet eine» der hauptsächlichsten Mittel in dem System btblilcher Belehrung, da, letzt In allen Teilender ziviliñerttn Welt von der Wachtturm Bibel- 

und TrÄtttt-Gelellschaft dargrboten wird. Die Gesellschaft wurde Im Jahre 188* „zur Forderung christlicher Erkenntnis" gebildet. .Dies« Keilschrift dient nicht nur aletchsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Studium de» göttliche« Worte», sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Bersamm- 
luuaen der Gesellschaft und von dem Komme» ihrer reisenden Vertreter, genannt .Pilgrime- erreicht werden, sowie durch Berichte von Haupweriammlungrn erquickt werden Nimen.

Uniere Herder Leitionen" sind Wiederholungen und Urberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgeaebenen „Schrijtstudien" enthaltenen Themen äußerst 
interrllant aeordnet sind, und die lehr hilfreich sind für alle die. welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft verleiht, nämlich den eine» Verbi Del MMetersV. D.M.) 
btu|[q: .Diener am Worte Gotte»", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagrschullcktkonen sind hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt Soi^ ringen b{C Aoffnung de» Christen: die Versöhnung durch da» teurè Blut de» Menschen Christ»» Jesu», .der sich selbst 

gab zum Lüsegeld Sum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für nüe< (L. Petri 1:1S: L. Timotheus 2:6) Sie hat dw Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silberund de» Edelsteinen de» Lorie» Gotte» (L.Kottnthec 8:11—16; 2.Petri 1:6—11) aufbauend, .alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» weheimulfse» 
sei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß letzt.... durch die Versammlung sHerau»wahlj kundgetan werde dl- gar 
mannigfaltige Weisheit Gotte»" — .welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht lundgetan worden, wie e» jetzt geossenbart worden ist".— 
Epheser 2 ! ü—10. ,

Diese Zeitschrift steht frei von leder Gelte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei alle» Darlegungen strengstenl dem 
in der Helligen Schrist geoffenbarten Willen Solle» la Lhristo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle», wa» Gott geredet hat, Mu und rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uni da» Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, de« der .Wachtturm" elnnimmt, ist lein aamaßend-dogmatlscher, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir willen, wa» wie behaupten, indem wir uni in unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte» stützen. 8« wird daher nur 
da» in den Spalten de» .Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig erkenne« können, wa« dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachllum der Kinder Golle» 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchte» unsere Lefer dringend ersuchen, de» ganzen Inhalt dieser- Zeitschrift an de» unfehlbaren Prüfsteine, nämlich de« Worte 
Gotte», au» dem wir viele ZUate bringen, zu prüfe».

Was die Heilige Schrist uns deutlich lehrt.
Die Kirche" (.Versammlung" àauSwahl") ist der .T-mvel de» lebendigen Sott«»' —ein besondere» .Werk seinm Hände". Der Ausdmi diese« Tempü» hat au dem 

Zeitpunkt begonnen, da Christus der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. Sobald der Teamel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen Soile» auf .alle« Volk". — 1. Lor. 8:18—17 ; Epheser » : 83-» : 1. Mose 88: 1* ; Gâter 8:89.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, dir an da» Versöhnung-opfer Lhristi glaube» und sich Sott weihen, al« .Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser .lebendigen", ^»««erwählten und kostbaren* „Steine" zubereitet sei» wird, wird der große Baumeister I» der .ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusammeufügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichleit erfüllt werde« und während de» ganzen Tausendjahrtage» für Sott und die Menschen al» Versamm­
lungsort dienen. — Offenbarung 16 • 6—8. *

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für di« Kirche (Herautwahl), al» auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Lhristu» Jesu» „durch Gotte» Gnade für 
jede« de« Tod schmeckte^und dadurch ei» ^Sösegeld für alle" darbrachte und ferner .da» warhaftige Sicht" ist, welche» jeden t» die Well kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner Zett". — Hebräer 2:9: L.Ttmoiheu» 2:6—6; Johanne» 1:9.

Die Glieder der Kirche oder Heraulwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm (Jesum) gleich sein" und „ihn sehen werde», wie 
er ist" — indem sie „Teilhaber der göttlichen Statur" und „Erben Gotte« und Miterbe« Lhristi" sein werden.—L. Johanne» 3:9 ; Johanne» 17:8*; Röm. 8:17; 8. Vetri 1:4.

Die gegenwärtige Ausgabe brr Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung ver Heiligen für ihren zulünftigen Dienst al» Könige und 
Priester de» Tomseadlährigen Zeitalter». Ele sind Gotte» Zeugen gegenüber der Welt und solle» bestrebt sei», in Gnade, ErlenUMi» und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachfen. — Epheser 4:12; Matthä«» 24:14; Offenbarung 1 :S; M: ü.

Lie Hoffnung der Welt Lestât i« dem Hegen der Lrlenntui« der Helllgelegenheiten, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil werden follen, und 
zwar während de» Tausendjährigen «eiche» Lhristi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihre« Erlöser und deste» verherrlichte Kirche »der Heraulwahl alle» wiedererlange» 
sollen, wa» die Menschheit durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig 1« der Sünde verharren, vettilgt oder vernichtet werden solle«. — Apostelgeschichte 2:19 
bl» 21; Jesaja 85.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. >: Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezuglpreil für eia Jahr! für die Schweix Fr». S.— 

für Frankreich, Belgien unb Saargebiet î Jewell» nach Lageltur» 
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lll/35.19(für die Schweiz) und Pari» 0000 (für Frankreich) — für Österreich: Wie« XV 
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Da» H « r a u » g e b e r - Ñ o m tt ee für de« Vutvb Tower.
Diese Zettlchrijt wird veröffentlicht «ater der Überwach«»» eme* Héraut- 

yeber-Komitee», von venen mindesten» drei Mitglieder alle und seden la diese« 
Spittten erscheinenden Artikel gelesen und -all der Wahrheit entsprechend gebilligt 
habe« müsse«. Di« Rome« de» jetzt dienenden Komitee« in Brooklyn siam 
I. F Ruthersord, W Eva» Am burgh, I. -emery. ist v- 
Barber. C. I. Co rd,

übervetsuage«.
Alle der Eesellschafi !ük ihr Werk gelaudten Beträge sollten auf de« Ramen 

der Wachtturm Bibel, und Traktat-Gesellschaft, l« Amerika vorzugsweise durch 
„poettU man»» orckor" und in den übrige« Landern auf die betreffenden Post- 
Seck-Sonlen überwiesen werde« I« alle» Fälle« sollte dl« Anweisung an die 

achtkurm Bibel» und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Fret für die Arme« de» Herr«! Alle Bibelforscher, die 
wege« hohen Alter« oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlag, de« Wachtturm 
nicht bezahle» können, erhalten denselben aus schriftliche« Ersuche« frei auf ein 
Jahr Zur Erneuerung auf «la weitere« Jahr geäugt eln Gesuch per Postkarte. 
CI ist unser besonderer Wunsch, baß all« solche Freunde der Wahrheü fortdauernd 
tu unseren Leserllste« stehe« und in Fühlung mit dm Schriststudirn usw. bleiben.

Herzlicher Dank.
Den vielen lieben Geschwistern und Versammlungen, die 

durch Telegramme, Briefe und Karten Ihre Segenswünsche an­
läßlich der Freisprechung im Magdeburger Prozeß zum Aus­
druck brachten, sagen wir hiermit nächst unserem himmlischen 
Vater für die uns erwiesene Liebe herzlich Dank, wie beson­

ders auch den vielen Taufenden Geschwistern, die betende Hände 
in diesen Tagen zum Throne der Gnade emporhoben.

Eure Bruder und Diener durch seine Gnade
Wachtturm Bibel- und TraktatzGesellschaft

—“" ' 1 niiu- ' "
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitafter. Dieser Bond ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan ^deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben ^i^ Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich Inspiriertem Offenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plyn.iynd.. zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche.DeUp.nvch während 
deS Millennium lageS vollendet werden müßen,'uyter wàchen 
Regeln und zu welchem Zweck. m.

Band 2. — Die Zeit Ist herbelaekommeck'.--Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band l) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart, hat — waS dieser 
Band varstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres-Herm: den Men­
schen der Sünde, den. Antichrist; der Erde großeSfArbeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser 'Backd handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel ünd"der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tagen, den l33S?îàgen, oem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehp der Gnade Gottes 
zu Israel; der großen Pyramide und Ihrer /wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw. il

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Httzrin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung )der.Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu- 
wenden. Er betrachtet in den Ereignlsien der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 8s und Sacharla. Kov. 14 :1—S.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — oaS' Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rave, um die sich alle Telle deS 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und eln Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Leiter de» dttttjchen Büro« and oerannvorMcher Schriftleiter: P. I. G. Balzerei!. Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bihel- und Traktat-Gesellschaft. Magdeburg, Leipziger Strage II—I!.
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VERKÜNDER DER CECENWART CHRISTI
13* Jahrgang Magdeburg — 1V. Juli 1926 — Brooklyn Nummer 14

Opfer und Gehorsam.
„Ei ehe, Gehorchen ist besser als Schlachtopser, Aufmerken besser als da- Fett der Widder. Denn wie Sünde ¿er 

Wahrsagerei ist Widerspenstigkeit, und der Eigenwille wie Abgötterei und Götzendienst." —
l. Samuel 10 : 22,23.

Q^f^ s ist offenbar, daß Gott wünscht, daß seine Kirche 
& eine wichtige Lehre aus obigem Text ziehen soll.

Sonst wäre die Sache nicht ausgezeichnet worden. 
ES ist auch offenbar, daß die Hauptlektion, die 

durch den diesem Text zugrunde liegenden Vorfall gelehrt 
werden soll, die eines völligen Gehorsams Gott gegenüber 
ist, wie in seinem Wort ausgedrückt. Gehorsam war die 
große Lehre, die Jesus zu lernen hatte, und die er durch 
die Dinge lernte, welche er litt. Die Leibesglieder müssen 
ebenso lernen, freudig zu gehorchen.

'Alle Vorfälle und Ereignisse, die in der Schrift aus­
gezeichnet stnd,. stnd zu einem besonderen Zweck dort, da 
Gott sie ja dorthin setzte. Der inspirierte Zeuge für den 
Herrn sagt, " daß', ste zuvor zur Ermahnung und Hilfe 
derer geschrieben wurden, auf welche die Enden der Zeit­
alter gekommen sind. (Römer 1b:4; 1. Kor. 10:11,12) 
Gott hat viele Vorfälle zu dem Zweck verzeichnet, seinen 
Geschöpfen, mit denen er sich beschäftigt, einzuprägen, 
daß völlige Hingabe und treuer Gehorsam ihm gegenüber 
von allerhöchster Wichtigkeit sind. Die Neue Schöpfung 
muß ihren Sinn dazu gebrauchen, diese in der Schrift 
verzeichneten Vorfälle und Ereignisse zu erforschen uà 
dann die dort niedergelegten Tatsachen sorgsam abzu- 
wägen, damit sie soweit wie möglich die großen Wahr­
heiten feststellen kann, die deshalb darin enthalten sind, 
damit sie wissen möge, was der gute und wohlgefällige 
und vollkommene Wille Gottes für die Neue .Schöpfung 
ist. Römer 12 : 2.

3 Um bi ehesten Resultate zu erreichen, muß die Neue 
Schöpfung '.bedenken,, daß sie nicht ein Teil der Organi­
sation des.Teufels ift daß sie gänzlich davon abgesondert 
und unterschieden ist; und sie muß darauf achten, daß sie 
sich in keiner Weise der Organisation des Feindes gleich­
förmig macht. Der Gesalbte des Herrn mutz immer daran 
denken, daß er ein Zeuge für Gott und deshalb des Herrn 
Vertreter auf Erden ist. Sein höchster Herzenswunsch 
mutz sein, den Willen Gottes zu tun und dadurch ihm 
zu gefallen. Hierdurch kommt die Neue Schöpfung dahin, 
Gott, seinen geliebten Sohn und das göttliche Programm 
seines'Wilckens zu erkennen. Dies ist der Weg, der zu 
ewig währendem Leben führt. — Johannes 17:3.

'In der letzten Ausgabe dieser Zeitschrift ist in dem 
Artikel „Opfer und Dienst" das Verhältnis der 
Neuen Schöpfung zum Opfer und Dienst erklärt. Jetzt

laßt uns einige der Vorfälle und Ereignisse, die in dem 
Worte Gottes ausgezeichnet find, prüfen, damit wir besser 
imstande sein mögen, den Willen Gottes für. seine Gesalb­
ten zu ergründen, besonders in dieser kritischen Stunde 
in den Erfahrungen der Kirche.

- Bedeutsame Ereignisse.
»Die Kinder Israel verbrachten aus ihrer Reise von 

Ägypten nach Kanaan, dem Lande ihres Erbteils, vierzig 
Jahre in der Wüste. Die Israeliten waren die Nachkom­
men Jakobs und waren das auserwählte Volk Gottes. 
Esau, der Jakob verfolgte, stellte die Organisation des 
Teufels dar, die gegen Gott und gegen das Volk Gottes 
kämpft. Amalek und sein Volk waren die Nachkommen 
Esaus. Die Amalekiter scheinen besonders das kirchliche 
Element der Organisation des Teufels darzustellen. Wäh­
rend die Israeliten auf ihrer Reise von Ägypten nach 
Kanaan waren, griffen die Amalekiter ohne irgendeine 
gerechte Ursache oder Herausforderung die Israeliten an. 
Josua, der unter der Anweisung Moses das Kommando 
über Israel führte, leitete den Kampf gegen die Ama- 
lekiter und besiegte sie. (2. Mose 17:8—14) Die Israe­
liten, als das auserwählte Volk Gottes, würden deshalb 
das geweihte und gesalbte Volk Gottes darstellen, das auf 
der Wanderung nach dem gegenbildlichen Kanaan ist, 
nämlich ihrem himmlischen Erbteil.

»Die Namenchristenheit, nämlich der das Kirchentum 
bildende Teil bet Organisation des Teufels, ist es haupt­
sächlich gewesen, die versucht hat, den Fortschritt des Vol­
kes Gottes zu hindern. Sie hat die Wanderung der wah­
ren Heiligen schwierig gemacht. Die begleitenden Zu­
stände und Umstände haben- den wahren Heiligen eine 
Gelegenheit gegeben, die Lektion des Gehorsams zu lernen. 
Auch vergißt Gott jene nicht, die sich seinem Vorhaben 
widersetzen, und die seinem Volke Gewalt an tun. In seiner 
eigenen fälligen Zeit wird er denen vergelten, die ihm 
und seinem Werk im Wege stehen. — Jesaja 35:4; 5. Mose 
32:41; Psalm 94:1.

’ Während der Christ wissen mag, daß Gott seine 
Feinde zur fälligen Zeit bestrafen wird, so wird doch der 
Christ, der volles Vertrauen zu Gott hat, niemals, ver­
suchen, ihm zuvorzukommen, sondern wird mit Vertrauen 
auf den Herrn harren. Wer dem Herrn völlig vertraut, 
weiß, daß der Tag der Errettung kommen muß, sowohl
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für die Kirche als auch für das Volk der Erde, das sich 
danach sehnt, Errettung zu haben. Der Herr möchte, 
daß fern Volk diese Lektionen lernt und sie im Sinn 
halt und dadurch ermutigt wird.

a Mehr als vierhundert Jahre waren vergangen, seit­
dem die Amalekiter, wie oben erwähnt, störend in die 
Wanderung der Israeliten eingriffen. Gott wartete seine 
eigene gute Zeit ab, ihnen seine Aufmerksainkeit zu schen­
ken. Er tut alles und jedes in Ordnung. Kurz nachdem 
er sein vorbildliches Königreich, in Israel aufgerichtet 
hatte, begann Gott gegen die Amalekiter vorzugehen, deren 
Missetat stets zugenommen hatte. Saul war als der 
König Israels gesalbt worden'. Durch seinen Propheten 
Samuel stigte Gott jetzt zu Saul: „Ich habe angesehen, 
was Amale! Israel getan hat, wie er sich ihm in den Wog 
gestellt hat als es aus Ägypten heraufzog. Nun ziehe hin 
und sch^ge Amalek, und verrinnet fandere Lesart: zer­
störet gänzlich) alles was er hat, und schone seiner nicht; 
und töte vom Manne bis zum Weibe, vom Kinde 
bis zum Säugling, vom Rinde bis zum Kleinvieh, vom 
Kamel Lis zum Esel." — 1. Samuel 15:2, 3.

»Saul, als der gesalbte König des auserwählten Vol­
kes des Herrn, stellte notwendigerweise alle Gesalbten in 
Christo dar, ob sie innerhalb oder außerhalb der 
namenkirchlichen Systeme sind. Die Gesalbten des Herrn 
sind von ihm beauftragt und damit beträut, gewisse Dinge 
zu tun, während sie im Fleische sind. Diejenigen, welche 
den Herrn wahrlich lieben, werden freudig seinen Geboten 
gehorchen und werden seine Billigung empfangen. Die 
Folgerung ist, daß es einige der Gesalbten geben wird, 
die nicht gehorchen und die seine Mißbilligung verdienen 
und erhalten.

" Man sollte erwarten, daß der Herr seine Gesalbten 
auserwählt, seine Aufträge auszuführen, und daß deshalb 
Saul ausgesandt würde, die Amalekiter aus dem Wege 
zu räumen. Bor jener Zeit hatte der Herr eine Prophe­
zeiung sprechen lassen, und Bileam wurde dazu gebraucht, 
diese Prophezeiung zu sprechen. Es möchte hier erwähnt 
werden, daß Bileams Prophezeiung. in Verbindung mit 
den Amalekitern die erste Prophezeiung bezüglich des 
Kommens des Messias war, die seit der von Jakob aus 
seinem Sterbelager gemachten Prophezeiung geäußert 
wurde. (4. Mose 24:16,18; 1. Mose 49:10) Während 
Bileam dazu gebraucht wurde, einige große Wahrheiten 
zu verkünden, wurde er auch ein Vorbild derer, die um 
einen ausbedungenen Lohn predigen. (Osfeàrung 2:14) 
Es Hat viele gegeben, die einige Wahrheiten predigten 
und doch die Wahrheit auch für selbstsüchtige oder geschäft­
liche Zwecke gebraucht haben,' gerade wie Bileam es tat. 
Weil jemand von dem Herrn gesalbt ist, so salgt daraus 
noch nicht, daß er des Königreiches sicher ist. Seine Beloh­
nung wird von seinem treuen und freudigen Gehorsam 
dem Herrn gegenüber abhängen.

"Aus dieser Prophezeiung und anderen durch die 
Schrift gezeigten Tatsachen ergibt sich, daß Jehova den 
Vorfall bezüglich des Schlagens der Amalekiter zu dem 
Zweck anordnete, Saul auf die Probe zu stellen, und auch 
deshalb, andere Ereignisse oorzuschatten, die sich an dem 
Ende der irdischen Erfahrungen der Kirche zutragen wür­
den. Indem wir sehen, daß Gott dies anordnete, mögen 
wir wissen, daß die Kirche eine gewisse Lektion dadurch

lernen soll, und daß das Erlernen dieser Lektion zu seiner 
Zeit von Wichtigkeit sein wurde.

"Mit einem Heere von zweihundertundzehntausend 
Israeliten zog Saul gegen die Amalekiter, unr sie „gänz­
lich zu zerstören", wie Gott geboten hatte. Alles und 
jedes, das schlecht und gemein bei den Amalekitern war, 
zerstörte Saul gänzlich, aber die Dinge, die ihm gut schie­
nen, behielt er für sich selbst. Er nahm sogar den König 
Agag lebendig gefangen und brachte' ihn mit sich zurück. 
Er behielt für sich selbst die besten Schafe und Ochsen und 
andere gemästete Tiere der Amalekiter und brachte sie 
nach Gilgal. (1. Samuel 15:4—9) Samuel, von den: 
Herrn angewiesen, ging aus, um Saul zu suchen, und 
fand ihn in Gilgal.

"„Und Samuel kam zu Saul; und Saul sprach zu 
ihm: Gesegnet seiest du von Jehova! Ich habe das Wort 
Jehovas erfüllt. Und Samuel sprach: Was ist denn da? 
für ein Blöken von Kleinvieh in meinen Ohren, und ein 
Brüllen von Rindern, das ich höre? Und Saul sprach: 
Sie haben sie von den AmaleÄtern gebracht, weil das 
Volk das Beste vom Klein- und Rindvieh verschont hat, 
um Jehova, deinem Gott, zu - opfern; aber das übrige 
haben wir verbannt fgänzlich zerstört):

' "„Da sprach Samuel zu Saul: Halt, daß ich dir 
kundtue, was Jehova diese Nacht zu mir geredet hat. Und 
er sprach zu ihm: Rede! Und Samuel sprach: Wurdest du 
nicht, als du klein in deine:: Augen warst, das Haupt der 
Stämme Israels? und Jehova salbte dich zum König 
über Israel. Und Jehova hat dich auf den Weg 
gesandt und gesagt: Ziehe hin und verbanne fzerstöre 
gänzlich) die Sünder, die Amalekiter, und streite wider sie, 
bis du sie vernichtest. Warum hast du denn der Stimme 
Jehovas nicht gehorcht, und bist über die Beute hergefal­
len und hast getan, was böse ist in den Augen Jehovas? 
Und Saul sprach zu Samuel: Ich habe der Stimme Jeho­
vas gehorcht und bin auf dem Wege gezogen, den Jehova 
mich gesandt hat; und ich habe Agag, den König der 
Amalekiter, hergebracht, und die Amalekiter habe ich ver­
bannt fgäuzlich zerstört). Aber das Volk hat von der 
Beute genommen: Klein- und Rindvieh, das Vorzüglichste 
des Verbannten fdas gänzlich hätte zerstört werden sollens, 
nm Jehova, deinem Gott, zu opfern in Gilgal." — 
1. Samuel 15 :13—21.

" Dieser Bericht zeigt, daß Saul ein Lügner und ein 
Heuchler und treulos gegen Gott war. Er wußte, daß er 
unrecht getan hatte, und in seinem Versuch, Entschuldi­
gungen zu machen, brachte er sich in eine schlimme Lage. 
Er versuchte, Samuel, den Propheten, zu täuschen, um 
Gott zu tauschen, und um das Volk Israel zu täuschen. 
Es gelang ihm nicht. Mit einem frommen Gesicht und 
scheinheiligem Gebühren redete Saul Samuel an: „Geseg­
net'seiest du von Jehova! Ich habe das Wort Jehovas 
erfüllt." Samuel wußte, daß Saul nicht die Wahrheit sprach, 
sondern daß er ein vorsätzlicher Heuchler war. Sich an Saul 
wendend, erwiderte er: „Warum tatest du dies Böse vor 
dem Angesicht des Herrn? Warum behieltest du die Beute 
für dich selbst im Ungehorsam gegen die Gebote Gottes?" 
Saul war jetzt so überzeugt von seinem eigenen Unrecht­
tun und so verwirrt, daß er sich schämte, Jehova seinen 
Gott zu nennen, sondern erwiderte: „Das Volk hat von
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der Beute genommen: Klein- und Rindvieh, das Vorzüg­
lichste des Verbannten (die Hauptsache der Dinge, die 
gänzlich hätten zerstört werden sollens nm Jehova, dei­
nem Gott, zu opfern in Gilgal." Er wagte jetzt nicht, 
von Jehova als seinem eigenen Gott zu sprechen.

"Dem gewöhnlichen Benehmen eines Heuchlers fol­
gend, dachte Saul dem Propheten zu schmeicheln und 
dadurch Gunst in feinen Augen zu gewinnen. Aber in 
den bekannten Worten scharfer Rüge erwiderte Samuel: 
»Hat Jehova Lust an Brandopfern und Schlachtopfern, 
wie daran, daß man der Stimme Jehovas gehorcht? Siehe, 
Gehorchen ist besser als Schlachtopfer, 
Aufmerken besser als das Fett der Widder. Denn wie 
Sünde der Wahrsagerei ist Widerspenstigkeit, und der 
Eigenwille wie Abgötterei und Götzendienst. Weil du das 
Wort Jehovas verworfen haft, so hat er dich verworfen, 
daß du nicht mehr König seiest." — 1. Samuà 15:22,83.

17 Dies ist nicht das erste Mal, daß Saul einen schweren 
Mißgriff getan hatte. Bei einer früheren Gelegenheit 
hatten sich die Philister zusammengeschart, um gegen 
Israel eine Schlacht zu schlagen. Es wurde erwartet, daß 
Samuel, der Prophet, zu einer bestimmten Zeit komme, 
und als Prophet und Priester würde er das Opfer vor 
Gott darbringen. Saul wußte dies, aber im Ungehorsam 
gegen die Gebote des Herrn, und in seinem Versuch, dem 
Herrn zuvorzukommen, war er der vermessenen Handlung 
und Sünde schuldig, selbst das Opfer darzubringen. AIs 
Samuel kam und fand, was Saul getan hatte, gab er 
Saul einen scharfen Verweis und sagte ihm, daß Gott 
unzufrieden mit ihm sei, und daß Gott sich einen Mann 
nach seinem eigenen Herzen gesucht hatte. (1. Samuel 
13:1—14) Saul gefährdete dort sein Vorrecht, noch län­
ger König über Gottes auserwähltes Volk zu sein.

"Als Samuel darauf hknwles, daß Gott sich einen 
Mann nach seinem eigenen Herzen suchte, spielte er 
damit auf David an, der später als König gesalbt wurde. 
Diese unrechte Handlung stand als eine schwere Anklage 
gegen Saul, und jetzt gab ihm Gott, der Herr, eine Gele­
genheit, sein Unrecht wieder gutzumachen. Er gab ihm 
eine weitere Möglichkeit, seine Bereitwilligkeit zu zeigen, 
gehorsam zu sein, und dies ist einer der Gründe, warum 
er Saul sandte, die Amalekiter zu schlagen. Wäre Saul bei 
dieser Gelegenheit treu gewesen, so würde Gott ihm wohl 
völlig vergeben haben. Gott schneidet niemand sofort ab, 
ohne ihm eine Gelegenheit zu geben, zu beweisen, von wel­
chem Material er ist.

Die ausgedrückte Belehrung.

» Während des ganzen Evangelium-Zeitalters hat 
Satan, der vorbildlich durch Esau dargestellt wird, seine 
besten Bemühungen aufgewandt, die Reise der Kirche nach 
Ihrer Königreichsheimat zu verhindern. Er hat seinen 
Sprößling, das Kirchen tum, Im Bilde durch die Amalekiter 
dargestelli, dazu gebraucht, ganz besonders die Reise der 
Kirche nach ihrem Erbteil zu verhindern. Uni 1874 begann 
die wahre Kirche das zweite Kommen Christi Jesu und die 
Aufrichtung seines Königreiches zu verkünden. Dies war 
natürlich in Harmonie mit dem Willen Gottes und war 
das Gebot des Herrn. Dann und dort begannen die Hei­
ligen mit Eifer und Energie ihre Reise in der Richtung 
des Königreiches. Zu jener Zeit und seit jener Zeit hat

der Herr das nominelle Christentum ganz besonders vor 
seinen Absichten gewarnt, indem er in dessen Gegenwart 
und vor dessen Ohren die Wahrheit predigen ließ. Anstatt 
auf die Botschaft des Herrn achtzugeben und die Herzen 
ihm zuzu'wenden, verhärtete es seine Herzen und' legt wei­
ter Hindernisse in den Weg der Heiligen, die in der Rich­
tung des Königreiches wandern. — Maleachl 4:5, 6.

70 Im Jahre 1914 kam für den Herrn, den König, die 
Zeit, feine Macht an sich zu nehmen und zu herrschen. Dort 
setzte Jehova seinen König, auf feinen Thron. (Psalm 2:6) 
Die Zeit war gekommen zur Erfüllung der Prophezeiung: 
„Und einer aus Iakob wird herrschen, und er wird aus 
der Stadt den Überrest vertilgen. Und er sah Amalek und 
hob seinen Spruch an und sprach: Die erste der Nationen 
war Amalek, aber sein Letztes wird dem Untergang ver­
fallen (andere Lesart: aber fein letztes Ende wird sein, 
daß er auf ewig untergehts." — 4. Mose 24:19, 20.

"Die Zelt war dann nahe gekommen, wo der Herr 
seinen Stab (Szepters aus Zion (seiner Organisations her­
vorsandte, mit den Worten: „Herrsche inmitten deiner 
Feinde." Zu derselben Zelt waren die wahrhaft geweihten 
und gesalbten Heiligen gern bereite und freudige Frei­
willige, den Willen Gottes zu tun. (Psalm 110:2,3) Das 
erste Werk des Königs der Herrlichkeit war, den Teufel 
aus dem Himmel hlnauszuwerfen. Kurz nach dem Beginn 
der Herrschaft des Königs war Gottes fällige Zeit, gekom­
men, das Gegenblld der Amalekiter zu schlagen. Vor 
jener Zeit, und seit 1874, ist das Werk der Kirche gewesen, 
die Heiligen zusammen zu versammeln und den Gliedern 
eine Kenntnis der Wahrheit zu geben. DleS wurde durch 
Hefekiel als das Werk vorausgesagt, das durch „den Mann 
mit einem Schreibzeug an feiner Hüfte" (Hefekiel 9:2) 
getan werde.

"Darauf gab es ein weiteres Werk auszuführen. Wir 
lesen: „Siehe, sechs Männer kamen des Wegs vom oberen 
Tore, welches gegen Norden sieht, ein jeder mit seinem 
Werkzeug zum Zerschlagen in seiner Hand." (Hesekiel 
9:2—4) Sechs ist ein Sinnbild der Unvollständigkeit, 
und stellt deshalb sinnbildlich die Zahl der unvollständigen 
gesalbten Klasse auf Erden dar. Das Kommen der sechs 
Männer aus dem Wege „vom oberen Tore,' welches gegen 
Norden sieht", bedeutet, daß sie eine Klasse darstellen, die 
von dem Herrn beauftragt ist, ein gewisses Werk zu tun. 
In diesem Auftrag, der ihnen gegeben ist, ist das Werk 
klargemacht, das sie tun müssen, und es ist durch den 
Propheten in folgenden Worten aus gedrückt: „Und zu 
jenen sprach er vor meinen Ohren: Gehet hinter ihm her 
durch die Stadt und schlaget; euer - Auge schone nicht 
und erbarmet euch nicht. Mordet bis zur Vertilgung 
Greise, Jünglinge und Jungfrauen und Kinder und Wei­
ber! aber nahet euch niemand, an welchem das Zeichen ist; 
und bei meinem Heiligtum sollt ihr anfangen. Und sie 
fingen an bei den alten Männern, welche vor dem Hause 
waren." — Hesekiel 9 :5,6.

" Das Werk des Erschlagens der Amalekiter schattete 
das Werk "der Gesalbten des Herrn an dem Ende des 
Zeitalters vor, und den Gesalbten ist geboten, dieses Werk 
zu tun. Die Christen sollen leine fleischlichen Waffen 
gebrauchen. Dieser Auftrag bedeutet daher, daß sie durch 
die Proklamation der Wahrheit, durch die Anwendung des 
Geistes des Herrn, den Tag der Rache Gottes verkünden
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müssen, urtò indem sie dies tun, nehmen sie daran teil, 
die falschen Systeme zu schlagen, die die Kirche an ihrer 
Heimreise gehindert haben. Die Gesalbten des Herrn, 
vorbildlich durch den gesalbten König Saul dargestellt, 
wurden alle die innerhalb und außerhalb der Namen­
kirche umfassen, die von -dem Heiligen Geist gezeugt und 
gesalbt stnd. Allen diesen ist jetzt die Gelegenheit geboten, 
einen festen Stand auf der Seite des Herrn einzunehmen 
und seinem Auftrag zu gehorchen. Dieser Auftrag ent­
spricht genau dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel. 
Sein Kommen zu dem Tempel geschieht zum Zwecke des 
Gerichts. „Jehova ist in feinem heiligen Palast foder: 
TemjÄs. Jehova — in den Himmeln ist sein Thron; 
seine Augen schauen, seine Augenlider prüfen die Men­
schenkinder." — Psalm 11:4—8.

" Genau zur Zeit, und im Gehorsam gegenüber dem 
Gebot des Herrn, begannen die Gesalbten den Angriff auf 
die gegenblldlichen Amaleklter, indem ihr Borhaben ist, 
die falschen Lehren zu zertrümmern und den Namen und 
das Wort Gottes zu rechtfertigen und hoch zu erheben. 
Es war gerade zu jener Zeit, wo die Gesellschaft 
einen großen. Hagel von Freiliteratur hinaussandte, wie 
auch Bücher, welche die stüschen Lehren an den Pranger 
stellen und die bösen Bräuche der kirchlichen Elemente der 
Erde. Kurz darauf folgend wurde das Kirchentum, 
wie durch die Erfüllung von Prophezeiungen gezeigt, voll­
ständig von dem Herrn verworfen, und machte offen 
mit dem Teufel gemeinsame Sache, indem es das Mach­
werk oder Werkzeug des Teufels, nämlich den Völkerbund, 
als „den politischen Ausdruck von Gottes Königreich auf 
Erden" ankündigte.

» Bet der Ausführung dieses Werkes haben einige der 
Gesalbten versagt, und einige haben sich geweigert, daran 
teilzunehmen im Gehorsam gegenüber dem Gebot des 
Herrn. Einige haben bei sich gedacht: „Warum sollten wir 
uns anstößig bei den vielen ehrenwerten Leuten der Welt 
machen? Die gemeinen und verächtlichen Dinge werden 
wir verurteilen, aber diese Dinge, die ehrenhaft erscheinen, 
wollen wir schonen, weil dies nutzbringend für uns sein 
mag." Weiter haben sie gedacht, daß sie mehr von den 
Dingen dieser Welt erwerben und festhalten möchten, um 
bequem und behaglich zu leben, und um dann zur rechten 
Zeit diese Dinge als Opfer für den Herrn darzu brin gen. 
Die tatsächlichen Verhältnisse indessen sind, daß diejenigen, 
die viel von den Gütern dieser Welt erworben haben, 
diejenigen sind, die das Wenigste für die Ausbreitung der 
Botschaft der Wahrheit gebrauchen. Es ist eine gewisse 
Täuschung mir irdischen Gütern und ihrem Erwerb ver­
knüpft. Je mehr erworben wird, um so geringer ist die 
Neigung, es in der Sache des Herrn zu gebrauchen. Man 
bemerke, daß die Klasse der Getreuen, diejenigen, welche 
nur einen kleinen Betrag beizusteuern vermögen, diejeni­
gen .sind, die die größten Bürden tragen, die Botschaft 
nach den verschiedenen Teilen der Erde zu senden.

»Die weniger treue Klasse Gesalbter überlegt weiter: 
„Warum sollten wir von der Geistlichkeit des Namen- 
kirchentums als einem Teil der Organisation des Teu­
fels reden? Warum sollen wir sie nicht mit uns zusammen- 
bringen, indem wir hoffen, daß wir ihnen die Wahrheit 
bringen mögen? Die Namenkirchensysteme sind schließlich

doch nicht so schlimm. Warum so scharf gegen sie vorgehen? 
Es sind viele ehrenwerte Leute unter ihnen. Laßt uns 
großmütig sein und sie schonen, und am' Ende werden wir 
Gunst unter ihnen haben und so 'die Dinge behaglicher für 
uns selbst haben."

»Das Vorstehende ist ungefähr dieselbe Art falscher 
Überlegung, der sich Saul ergab, als er feinen eigenen 
selbstsüchtigen Interessen nachging. Zweifellos hatte er keine 
Absicht, die fetten Schafe und Ochsen zu opfern, als er sie 
nahm, aber er verfiel hierauf als Entschuldigung oder 
Ausrede, als er von Samuel scharf zur Rede gestellt wurde. 
Und gerade so ist es am Ende des Zeitalters gewesen. 
Biele, die beansprucht haben, Nachfolger des Herrn zu 
sein, und die von ihm gesalbt worden sind, wünschten, 
es behaglich und bequem zu haben; wünschten, Lob und 
Ehre bei den Menschen zu finden, und hatten nicht genü­
gend Liebe für den Herrn, und so haben sie einen Weg 
der Selbstsucht eingeschlagen. Wahrscheinlich denken sie 
gar nicht daran, ein Opfer für den Herrn zu bringen, aber 
wenn ihnen die Situation vor AuHen gehalten wird, be­
haupten sie, daß sie opfern und weiter opfern wollen.

Opfer manchmal eine Täuschung.

"Den Israeliten war geboten worden, Opfer zu 
bringen, und Saul dachte offenbar: „Es kann nichts Besse­
res vor dem Angesichte. Gottes geben als dies." Wahres 
Opfer ist aber einfach ein äußerliches Bekenntnis innerer 
Hingabe an Gott. Es ist nicht das Opfer selbst, das 
Gott wohlgefällig ist; es ist die aufrichtige Hingabe des 
Herzens, die ihm wohlgefällig ist. Ein Opfer, das nicht 
von einer wahren und aufrichtigen Herzensergebenheil 
an den Herrn begleitet ist,. ist eine Täuschung. Zu den 
Ältesten Israels sprechend, drückte Gott sich dahin aus, daß 
ein solches Opfer nicht sein Wohlgefallen hat:

» „Wozu soll mir die Menge eurer Schlachtopfer? spricht 
Jehova; ich bin satt der Brandopfer von Widdern und des 
Fettes der Mastkälber, und am Blute von Farren und 
Lämmern und jungen Böcken habe ich kein Gefallen. Wenn 
ihr kommet, um vor meinem Angesicht zu erscheinen, wer 
'hat dieses von eurer Hand gefordert, meine, 'Vörhöse zu 
zertreten? Bringet keine eitle sfalsche, lügenhaftes Opfer­
gabe mehr! Räucherwerk ist mir à Greuel.'''Neumond 
und Sabbat, das Berufen von Versammlungen, Frevel. 
und Festversammlung mag ich nicht. Eure Neumonde 
und eure Festzeiten haßt meine Seele; sie sind'ustr.zur Last 
geworden, ich bin des Tragens müde. Und'' wenn ihr 
eure Hände ausbreitet, verhülle ich meine Augen vor 
euch; selbst wenn ihr des Betens viel machet, höre ich 
nicht; eure Hände sich voll Blutes." — Jesaja 1:11—lö.

30 Für die geistlichen Israeliten gilt dieselbe Regel; sie 
ist in dem Worte Gottes niedergelegt, worin geschrieben 
steht: „Und wenn ich alle meine Habe zur Speisung der 
Arinen austeilen werde, und wenn ich meinen Leib hin­
gebe, auf daß ich verbrannt werde, aber nicht Liebe habe, 
so ist es mir nichts nütze." — 1. Korinther 13:3;

31 Manche denken, daß, wenn sie ein Verständnis der 
Wahrheit haben, wenn sie imstande sind, ihre Beredsam­
keit von vielen hören zu lassen, wenn sie allen üblichen 
äußeren Formen nachkommen, lange und viele Gebete
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machen, täglich so und so nie! in der Bibel und biblischen 
Hilfmittelu lesen, die Zusammenkünfte der Geschwister 
regelmäßig besuchen und daran teilnehmen, daß diese Dinge 
ein dem Herrn dargebrachtes Opfer sind, und 'daß dies 
ihnen das Wohlgefallen des Herrn bringen wird. Gin 
solcher Formendienst ist dem Herrn nicht wohlgefällig. 
Es ist des Herzens aufrichtige Hingabe und Ergebenheit, 
die zu sehen ihm wohlgefällt. Wer die Gebote des Herrn 
mit einem freudigen Herzen hält und nicht darüber Klage 
führt, daß fie eine Bürde sind, ist es, der dem Herrn wohl­
gefällig ist.

" An dem Werk des „Schlachtens", das begann, nach­
dem der Herr zu seinem Tempel kam, haben eine Anzahl 
der Gesalbten freudigen Herzens teilgenommen, und tun 
dies weiter. Indem sie so gedient haben, hat der Herr 
ihnen ein klareres Verstärrdnis seiner Absichten gegeben, 
und ihre Herzen haben mit größerer Freude erwidert. Sie 
haben nicht gezögert, die Wahrheit zu verkünden. Sie 
haben keinen Feind Gottes geschont. Es ist ihnen eine Lust 
gewesen, den Namen des großen Jehovas zu rechtfertigen 
und zu erheben und ein Zeugnis für die Segnungen zu 
geben, die durch die.Erfüllung seines Programms zu dem 
Volke kommen werden.

."Eines der bestimmten Gebote, das «jetzt von dem 
Herrn an seine Gesalbten ergeht, ist, daß sie das Werk 
des „Schlagens" weiterführen müssen, bis es beendet ist, 
und dies geschieht durch das Bloßstellen der falschen und 
todbringenden. Lehren des Sprößlings Satans, des 
Kirchentums, -vorbildlich durch die Amalekiter dar­
gestellt. Eines der Gebote für die Gesalbten ist/ den Tag 
der Rache unsexes Gottes gegen die Organisation des 
Teufels zu exklären. (Jesaja 81:2) Den Gesalbten ist das 
Gebot.gegeben,..dem Volke zu sagen, daß Jehova der 
allein wahre Gott ist, uà daß außer ihm kein anderer ist, 
und so in den.-.Sinnen des Volkes ihren Glauben an die 
falschen Gottheiten zü zerstören. (Jesaja 43:10,12) Den 
Gesalbten ist das Gebot gegeben, den Weg für das Volk 
zu bereiten, indem sie treu das Königreich und die König­
reich sinteressen vertreten, die ihnen anvertraut worden 
sind, indem, sie die Steine des Anstoßes falscher Lehren 
aus dem Mge räumen, indem sie das Volk auf die Straße 
der Heiligkeit, Hinweisen, «die zum Leben führt, und indem 
sie ein Panier'für das Volk erheben. (Jesaja 62 :10) Sie 
sollen dem Holke sagen, daß die Welt zu Ende ist, daß 
Gottes Köni^rÄch begonnen hat, daß die Zeit der Drang­
sal gerade vor uns liegt, worin Gott die Organisation 
Satans vollständig zerstören wird, und daß Millionen setzt 
Lebender niemals sterben werden.

Gehorsam gebieterische Pflicht.

"Diese Gebote von dem Herrn haben keine Zweideu­
tigkeit, keinen Doppelsinn oder Ungewißheit an sich. Er 
hat seinem Volke ein klareres Verständnis seiner Absich­
ten gegeben und seine Gebote klarer gemacht. Gehorsam 
gegenüber diesen Geboten ist jetzt eine gebieterische Pflicht. 
Die Verantwortlichkeit, die mit dem Amt der Gesalbten 
verknüpft ist, kann nicht durch irgendwelche Art von 
Berechnung oder Spitzfindigkeit umgangen werden. Ein 
jeder der Gesalbten wird jetzt aus die Probe gestellt, und 
von der Art und Weise, wie er dieser Prüfung begegnet,

wird fein Eingang in das Königreich abhängen. Es ist 
eine kritische Stunde. Gehorsam ist höchst notwendig. 
Einerlei was in der Vergangenheit aufgegeben worden sein 
mag, es wird nicht genügen. Wir haben gesehen, die Neue 
Schöpfung opfert tatsächlich gar nichts, sondern was auch 
immer sie tut, ist nur die vernünftige Erfüllung ihres 
Bundes. Ihr Bund ist, jetzt den Willen Gottes zu tun, 
und ihr Auftrag, so klar wie die Po saunen klänge, die in 
die Morgenluft hinausschmettern, sagt ihr, was sie tun 
muß.

"Saul verlor das Recht auf das Königreich nicht, 
weil er sich dem Spiritismus zuwandte; er hatte es ver­
loren, bevor er soweit kam. Er verlor sein Recht auf das 
Königreich, weil er dem einfachen Gebot Gottes nicht 
gehorchte. Saul stellte die Gesalbten dar. Es ist 
bemerkt worden, daß viele dieser Gesalbten, die eine 
Gelegenheit gehabt haben, dem Gebote Gottes zu gehor­
chen und nersehlf haben und sich weigerten, dies zu tun, 
indem sie sich von Gelegenheiten des Dienstes zurückzogen, 
schnell in die Welt zurücktrieben, und viele von ihnen sind 

* Opfer des Dämonismus geworden.

"Es war schlimm genug für Saul zu versuchen, 
Samuel zu täuschen, aber das war nicht der Grund, warum 
er sein Recht auf das Königreich verlor. Er verlor es 
vorher, weil er es daran fehlen ließ und sich weigerte, 
Gott zu.gehorchen. Der Auftrag für Saul war nicht in 
größerem Maße ein besonderer, als es jetzt die Gebote 
für die Gesagten sind; in der Tat konnte er seine volle 
Tragweite nicht verstehen. Die Gesalbten aber können jetzt 
die volle Tragweite der ihnen gegebenen Gebote verstehen.

" Gott der Herr hat einen festgesetzten Weg, sein Werk 
durchzuführen. Christus Jesus ist sein oberster Beauf­
tragter für die Vollstreckung des göttlichen Planes. Er 
hat seine Macht an sich genommen und regiert. Er geht 
jetzt hervor, Krieg gegen Satans Organisation zu führen, 
und die treuen Gesalbten folgen ihm freudig nach. (Offen­
barung 19 :11—18) Das Werk des Herrn, wird in Ord­
nung getan. Da gibt es keine Verwirrung. Seine 
Gebote sind klar. Möge jetzt ein jeder der Gesalbten des 
Herrn sich die Frage vorlegen: Bin ich völlig in Über­
einstimmung mit dem Wege des Herrn, habe ich mich ihm 
völlig angepaßt, und gehorche ich.freudig seinen Geboten?

" Einige mögen antworten: Was soll ich denn tun? 
Die Antwort ist: Der Herr hat sein Volk mit Drucker- 
pressen versorgt, mit Büchern und Literatur. Er hat seine 
Gesalbten bestellt,^ diese Maschinen zu bedienen und die 
Literatur herzustellen, die feinen Plan klarlegt, der jetzt 
zur Kenntnis des Volkes gebracht werden muß. Seine 
Botschaft der Wahrheit ist eine Waffe des Schlachtens in 
der Hand eines jeden der Gesalbten. Es hat' «dem Herrn 
gefallen, zu dieser Zeit seinem Volke ein klareres Licht 
über die Bosheit der Organisation des Teufels und ihres 
Tuns und Treibens zu. geben, und er hat sie bekleidet mit 
der Gabe und. Gelegenheit, dies vor dem Volke bloßzu­
stellen und dem Volke zu zeigen, daß die Zeit der Erret­
tung nahe gekommen ist. Der Herr will, daß diese Bot­
schaft zu dem Volke geht. Wer wird sie nehmen? Diejeni­
gen von der Tempelklaffe, welche den Herrn wirklich 
lieben, erwidern: „Hier bin ich, sende mich." — Jesaja 8:8.
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"Einige der Gesalbten fragen: Me lange sollen wir 
die Botschaft verkünden? Und der Herr erwidert: „Bis 
die Städte fdle organisierten Systeme des Teufelsf ver­
wüstet sind, ohne Bewohner, und die Hauser, ohne Men­
schen, und das Land zur Ode verwüstet..ist." — Jesaja 
6:8—11.

"Nicht alle der Gesalbten nehmen freudig an dem 
Werke teil. Manche werden durch andere getäuscht, und 
manche täuschen sich selbst. Sie verbringen ziemlich viel 
Zeit damit, ihre Brüder zu bekritteln, und zur selben 
Zeit machen sie den Anspruch, „Liebe" für die Brüder zu 
entwickln. Indem sie sich verletzt fühlen unb an vielem 
Anstoß nehmen, und da sie nicht die Freude in dem Herrn 
haben, weigern sie sich, irgendetwas mit der Organisation 
des Herrn zu tun zu haben und mit der Botschaft, die 
jetzt an das Volk hinausgehen muß. Sie widersetzen sich der 
Gesellschaft, dieder Herr jetzt gebraucht, und sagen: 
„Wir haben die ganze Wahrheit, die in den Schrift- 
Studien klar gemacht ist, und wir können dem Herrn 
in unserer eigenen guten Art dienen, indem wir zuhause 
bleiben und diese Bücher studieren. Wir wollen uns nicht 
in schlechten Ruf bei den regierenden Herren bringen, 
indem wir auf ihre Unterlassungen und Mängel mit dem 
Finger zeigen. Wir wollen etwas für uns selbst retten, 
und wenn die rechte Zeit kommt, wollen wir dies dem 
Herrn als Opfer darbrtngen."

" Nicht um zu kritisieren oder es lächerlich zu machen, 
ist auf diese Dinge hingewiesen, sondern in der Hoffnung, 
einige auszuwecken, damit sie ihre Versehen wieder gut­
machen und noch in Gottes volle Gunst kommen mögen. 
Weil Saul die Gebote deS Herrn verwarf, darum verwarf 
ihn der Herr. Dieselbe Regel muß jetzt für alle Gesalbten 
gelten. Diejenigen, die die Gebote des Herrn verwerfen, 
diese wird er von dem Königreich verwerfen. Ein Unter- 
lafsen oder eine Weigerung, dem Herrn zu gehorchen, ist 
in seinem Wort als Aufruhr oder Widerspenstigkeit be- 
schrioben. Als Samuel diese große Wahrheit Saul ver­
kündete, geschah dies nicht allein im Interesse des Königs, 
sondern zu dem besonderen Nutzen der Gesalbten in 
Christo. „Denn wie Sünde der Wahrsagerei ist Wider- 
spensttgkeit sAusruhrs, und der Eigenwille sWidersetzlich- 
keits wie -Abgötterei sBosheit, Missetat) und Götzendienst. 
Weil du das Wort Jehovas verworfen hast, so hat er 
dich verworfen, daß du nicht mehr König- seiest." — 
1. Samuel 1B:23.

“ Wahrsageret steht in enger Begehung zu dem Teu­
fel oder anderen Dämonen. Ungehorsam gegen die Gebote 
Gottes ist Aufruhr oder Widerspenstigkeit, und Aufruhr 
oder Widerspenstigkeit ist auch die Sünde der Gemeinschaft 
mit Teufeln. Diejenigen, welche den Weg des Herrn 
und seine Gebote außer acht lassens werden als eigen­
willig oder widersetzlich beschrieben, weil sie sich weigern, 
von dem Herrn geleitet zu werden. Eigenwille oder Wider- 
setzlichkeit ist Bosheit, Missetat, was Gesetzlosigkeit bedeutet, 
das heißt eine Verletzung des Gesetzes Gottes. Solche 
Gesetzlosigkeit wird als Götzendienst beschrieben, was ein 
Abwenden von Gott und ein Hinwenden zu den Feinden 
Gottes, den Verlust des Königreiches, bedeutet.

" Wenn wir glauben, daß der Herr sein Werk voran- 
führt, und daß er sein Volk zu einer Körperschaft oder 
einer Gesellschaft organisiert hat zum Zweck systematischer

und ordnungsgemäßer Methode, sein Werk zu tun, dann 
fällt ein Unterlassen oder eine Weigerung, herzlich darin 
mitzuwirken, klar unter den Begriff des Ungehorsams, wie 
er von dem Propheten gegeben wird — Aufruhr oder 
Widerspenstigkeit, Ngenwille, Gesetzlosigkeit, Götzendienst, 
ein Abwenden von Gott.

Gehorchen und Aufmerken.

" Es mag einen äußerlichen Gehorsam geben, der nicht 
wahr und aufrichtig ist. Gott richtet nach dem wahren 
Beweggrund, der jemand zum Handeln antreibt. Es mag 
einen äußerlichen Gehorsam im Dienst geben, der so 
gemacht ist, daß er als ein Opfer erscheint. Einige mögen 
ihre Zeit, Energie und Gaben dem Dienste des Herrn 
hingeben, ohne die rechte Herzenstreue und Gehorsam zu 
haben, und zu derselben Zeit mögen sie sich selbst täuschen, 
indem sie meinen, daß sie ein großes Opfer vollbringen. 
Dies könnte dem Herrn nicht wohlgefällig sein. Gehorsam 
mit einem freudigen Herzen ist es, der ihm gefällt. 
„Gehorchen ist besser als Schlachtopfer, Aufmerken besser 
als das Fett der Widder." Aufmerken scheint sich auf 
einen ttefen, völligen und vollständigen Herzensgehorsam 
zu beziehen. Es ist eine Bereitschaft zu gehorchen, freudig 
zu gehorchen. Es bedeutet, mit Fleiß zu suchen, den Willen 
Gottes zu erkennen und dann freudevoll seinem Mllen 
zu "gehorchen. Ein solcher hält seine Ohren offen, um 
die Gebote des Herrn zu hören, gibt acht auf Gelegen­
heiten, dem Herrn zu dienen, und leistet diesen Dienst mit 
einem freudigen Herzen.

" Bezugnehmend gerade auf diese Zeit, drückt der Pro­
phet es so aus: „Siehe, wie die Augen der Knechte auf 
die Hand ihres Herrn, wie die Augen der Magd auf die 
Hand ihrer Gebieterin, also sind'unsere Augen gerichtet 
auf Jehova, unseren Gott, bis er uns gnädig ist." (Psalm 
123:2) Jesus betonte besonders diese Worte: ,,Er ist 
ein einiger Gott, und da ist kein anderer außer ihm; und 
ihn lieben aus ganzem Herzen und aus ganzem Verständ­
nis und aus ganzer Seele und aus ganzer Kraft, und 
den Nächsten lieben wie sich selbst, ist mehr als alle Brand­
opfer und Schlachtopfer." — Markus 12 : 32,33.

" Die Gesalbten, die dem Herrn wahrlich ergeben sind, 
werden nicht die Schmähungen von Menschen fürchten und 
nicht fürchten, was gegen sie getan werden könnte: Gott 
hat seinen Gesalbten nicht den Geist der Furcht gegeben. 
Wenn einige Furcht haben, so geschieht dies aus àlbst- 
sucht, oder weil sie von, dem Feinte betrogen worden sind. 
Gott gibt seinen eigenen Geist der Macht und der Liebe 
und eines gesunden Sinnes. (2. Timotheus 1:7) Die 
Liebe ist der direkte Gegensatz der Furcht. Es wohnt nur 
ein Wunsch in den Herzen derer, die den Herrn lieben, 
und der ist, dem Herrn zu gefallen. Wer den Herrn liebt, 
wird seine Gebote halten: „Hierin ist die Liebe mit uns 
vollendet worden, damit wir Freimütigkeit haben an dem 
Tage des Gerichts, daß, gleichwie er ist, auch wir sind in 
dieser Welt. Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die 
vollkommene Liebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht 
hat Pein. Wer sich aber fürchtet, ist nicht vollendet in der 
Liebe." — 1. Johannes 4:17, 18.

"Jesus hatte seine Luft daran, den Willen Gottes 
zu tun. Wie er ein Zeuge für Ggtt war, während er
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auf Erden war, so sind jetzt seine gesalbten Nachfolger 
Zeugen für Gott, während sie auf Erden sind. Völliger 
Gehorsam gegenüber den Geboten des Herrn zu dieser 
Zeit mag einiges Ungemach und Leiden für die Gesalbten 
zur Folge haben. Selbst wenn dies so ist, möge ein jeder 
daran gedenken, daß das große Haupt Zions, Christus, 
Jesus, der Geliebte,. Gehorsam lernte durch die Dinges 
welche er litt. Völliger und vollständiger Gehorsam unse­
rem Gott gegenüber ist die große Lektion, die ein jeder der 
Leibesgl-ieder lernen muß.

-Indem wir somit sehen, daß es der Wille Gottes 
ist und sein klares Gebot, daß die frohe Kunde seines 
Königreiches jetzt auf der Erde vor der endgültigen 
Zerstörung von Satans Reich als ein Zeugnis verkündet 
werden soll, möge ein jeder der Gesalbten seine Lenden 
umgürten und mit Freuden in den Dienst treten. Es 
ist die Freude des Herrn Jesus, daß die Zeit für ihn 
gekommen ist, den Namen seines Vaters vor aller Welt 
zu rechtfertigen und zu erheben und eine Regierung der 
Gerechtigkeit für das Volk aufzurichten. Er ladet seines 

-treuen und gesalbtert Nachfolger ein, in seine Freude ein-'" 
zugehen. Diejenigen, welche es tun, wissen die Tatsache 
zu schätzen, daß die Freude in dem Herrn ihre Stärke ist. 
Zu denken, -daß wir dem Herrn irgendeinen Nutzen brin­
gen oder seinem guten Namen einen neuen Glanz geben 
könnten, iàm wir ein „Opfer" darbringen, würde Ver­
messenheit sein. An solcher äußerlichen Schaustellung hat 
er kein Gefallen. Wenn indessen die äußerliche Kund­
machung mit einer aufrichtigen und ehrlichen Herzens­
hingabe an den Herrn dargebracht wird, im Gehorsam 
gegenüber seinem Gebot, so hat er hieran sein Wohl­
gefallen.

" Saul täuschte sich selbst und versuchte, andere zu täu­
schen. Diejenigen, welche Saül vorschattete, werden sich 
weigern, dem Gebote des Herrn zu gehorchen, und' wer­
den nicht freudig an der Verbreitung der Botschaft gegen­
wärtiger Wahrheit teilnehmen. Dadurch werden sie sich 
selbst täuschen und versuchen, andere zu täuschen. Die 
Treuen und Wahren sind durch - Samuel dargestellt, 
der furchtlos und ohne Zaudern das Werk beendete, wel­
ches Saul verfehlt hatte zu tun. (1. Samuel 15:33) 
Samuel wird mit Billigung vor dem Herrn erwähnt. Die­

jenigen, die ihm freudig gehorchen, werden ebenso die 
Billigung des Herrn empfangen.

Fragen für das Beröer-Studium.
Welche Hauptleltion müssen alle Gesalbten lernen? Sind alle 

in der Heiligen Schrift berichteten Vorfälle zu unserer Hilfe 
bestimmt? Wie mögen wir vollen Nutzen daraus ziehen? Absatz

Wen stellen die Amalekiter dar? WaS sollte unser Ver­
halten gegenüber dem Feinde GotteS sein? Absatz b—7.

Warum wurde Saul .geboten, die Amalekiter „vollstän­
dig zu zerstören"? Wen stellt Saul dar? Wen stellt Bileam dar?

Wie ermangelte Saul, dem Gebote Gottes zu gehorchen? 
Erzähle, was geschah, als Samuel in Gilgal ankam. Absatz 
12—14.

Was enthüllt dieser Bericht mit Bezug auf Saul? WaS 
waren Samuels bekannte Worte der Rüge als Erwiderung aus 
Sauls Heuchelei? Absatz 15, 16.

Welchen früheren groben Mißgriff hatte König Saul ge­
macht? Hätte er sein Unrecht wieder gutmachen können? Zusatz 
17, 18.

Inwiefern sind die Wanderungen Israels eine Parallele des 
Weges der Kirche am Ende des Zeitalters? Was ist das gegen- 
wärtige Werk der Kirche? Absatz IS—21.

Welche zwei Vorbilder deS Werkes der Kirche sind in Hefeklel 
6 :4—6 skizziert? Woraus besteht das Werk deS Schlagens? 
Absatz 22—24.

Me zeigen jetzt einige der Klasse der Gesalbten die Gesinnung 
SaulS? Absatz 2b—27.

Was ist wahres Opfer? WaS sagt der Herr mit Bezug 
herauf ln Jesaja 1:11—15 und in 1. Korinther 13:3? Absatz

WaS ist der gegenwärtige Auftrag für die Gesalbten, und 
wie begegnen die Treuen ihm? Absatz 32—34.

Warum verlor Saul sein Recht auf den Thron Israels? 
Absatz 35,38.

Hat der Herr einen festbestimmten Weg für die Führung 
seines Werkes?' Wenn es so ist, was ist unsere Verpflichtung 
mit Bezug darauf? Absatz 37—39.

Nehmen alle Gesalbten teil an dem „Schlagen" der gegen- 
bildlichen Amalekiter? Worin besteht Aufruhr oder Wider­
spenstigkeit gegen Gott, und sind einige der Gesalbten heute in 
oieser Stellung? Absatz 40—43.

Könnte jemand in dem Dienste des Herrn tätig sein, ohne 
die rechte tzerzenstreue und Gehorsam zu haben? Was für ein 
Dienst ist ihm allein annehmbar? Absatz 44—48.

Wen stellt Samuel dar? Absatz 49.
W. T. vom 15. Juni 1625.

Freudig im Dienst für unseren König!
Gottes Zelt ist jetzt gekommen, 
Die der Mensch so sehr ersehnt, 
Die Befreiung wird verkündet, 
Die die Schrift so oft erwähnt.

Dieses große, hehre Vorrecht 
Ist aus Gnaden unser Teil,

Dankbar wollen wir es schätzen, 
Gott zum Ruhm und uns zum Heil. '

Geht hinaus und redet, tröstet 
Alle, die da traurig find, 
Gott wird Euch viel Freude- schenken^ 
Denn er segnet gern sein Kind.

Gottes Lob sei in der Kehle " ‘ 
Und das Schwert in Eurer Hand. 
Kämpfet treu für GotteS Ehre, 
Machet seinen Plan bekannt! O. R.



Hebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Der Herr Jehova wird Gerechtigkeit und Frieden 

aussprossen lassen."
Jesaja 61:11. (Text /Ar 18. August.)

Als der Herr zu seinem Tempel kam, bekleidete er 
die, welche er treu fand, mit den Kleidern des Heils und 
bedeckteste mit dem Mantel der Gerechtigkeit, den Jehova 
besorgte. Der Prophet Gottes legt in den Mund dieser 
das glückselige Lied: „Hoch erfreue ich mich In Jehova; 
meine Seele soll frohlocken .in meinem Gott." (Jesaja 
61. : 10) Für die, welche in diesem glückseligen ‘ Zustande 
sind und in diesem glückseligen Zustande fortfatzcen, ist es 
unmöglich, sich dessen zu enthalten, die Lobpreisungen 
Jehovas zu fingen. Sie besitzen den Eifer, der eine Eigen­
art Zions ist, und freudig preisen sie Jehova von 
Zion aus.

Es ist ein gesegnetes Vorrecht, die Botschaft des Frie­
dens und Wohlgefallens zu hungrigen Seelen zu tragen 
und ihnen zu sagen, daß die Zeit nahe gekommen ist, wo 
Golt durch seinen Geliebten Gerechtigkeit und Frieden vor 
den Nationen aufsprossen lassen wird. Biele Jahrhunderte 
lang hat die arme Schöpfung sich in Schmerzen gewunden 
und gestöhnt, harrend der Offenbarung oon Gottes König­
reich. Der glückliche Tag tut sich auf Das Polk muß 
davon wissen. Es muß ihm gesagt werden, daß binnen 
kurzem der Böse, der seit Jahrhunderten die Nationen der 
Erde beherrscht hat, seiner Macht entkleidet werden soll, 
und der gerechte Vollstrecker oon Jehovas Plan wird volle 
Herrschaft annehmen.

In der Frühjahrszeit bringt die Erde Knospen hervor, 
und der Garten, worin der Samen geiät worden ist, 
läßt die Pflanzenwelt aufsprossen. Der Prophet sagt, daß 
dies eine Illustration ist. Vor langem wurde der Same 
der Gerechtigkeit gesät, und jetzt ist die Zeit gekommen, 
wo Gerechtigkeit und Frieden aufsprossen werden zum 
Besten des MenschÄk.''^

Mögen die Heiligen, welche als Zeugen für Gott in 
dieser gesegneten. Zelt" bestellt worden 'sind, mit Freuden 
fortfahren, seine Lobpreisungen von Zion aus zu singen.

„Kommet her, Gesegnete meines Vaters, ererbet das Reich." 

Matthäus 25 : 34. - (Text für 25. August.)

Auf der Erde gibt es zur Zelt Millionen Menschen 
guten Willens. Diese wünschen aufrichtig einen besseren 
Zustand für sich selbst und für andere, aber sie sind nicht 
empfänglich für Gottes Weg. Biele von diesen sehen die 
Bemühungen, die von den treuen Zeugen Gottes aufge­
wandt werden, indem sie von den guten Dingen sàes 
Königreiches erzählen, und soweit sie können, werden sie 
bewegt, den Knechten Gottes Hilfe und Trost darzureichen, 
well sie jeine Knechte sind Dies tun sie wegen des Guten, 
das noch in ihnen ist.

Der Tag ist nicht weit entfernt, wo der Herr zu solchen 
der Hauptsache nach sagen wird: „Bon Grundlegung 
der Welt an ist das Königreich für alle, die guten Willens 
sind, vorbereitet worden; die diesen guten Willen kund­
machen, und diejenigen, welche gehorchen, werden die 
Segnungen des Königreiches empfangen. Ihr sahet 
meine treuen Zeugen, wie sie versuchten, von den kom- 
menden Segnungen zu erzählen, und ihr dientet ihnen. 
Deshalb tatet Ihr diese guten Dinge als mir getan. 
Kein« gute Handlung, die so ausgeführt wurde, soll un­
bemerkt an mir vorübergehen. Kommt deshalb und er­
freuet euch der Segnungen des Königreiches. Seid meinen 
gerechten Gesetzen gehorsam und lebet."

Es ist ein' großes Vorrecht, jetzt ein Zeugnis für den 
Namen des Herrn zu geben, selbst zum Nutzen derer, die 
nur guten Willens sind. Gesegnet ist der Mensch, dec 
einem anderen Gutes erweist. Gesegnet ist der Christ, 
der in dem Namen seines Gottes der seufzenden Schöpfung 
Gutes erweist. Diese guten Taten mögen jetzt von Zion 
getan werden dadurch, daß seine Glieder die Güte und 
Lobpreisung des großen ewigen Gottes verkünden. Der 
Herr hat in die Hände seiner Heiligen die Mittel gelegt, 
wodurch diese Botschaft großer Freude dem Volke bekannt 
gemacht werden mag. Mit Freude und Treue möge sie 
von allen denen verkündet werden, die den Herrn lieben 
und seinen geliebten König!

V?. 1'. vom 15. Juni 1926.

Die Errettung an dem Noten Meer.
2. Mose 13 j 17—22; 14:10—16. '

.Meine Stärke und mein Gesang ist Jehova, denn er Ist mir zur Rettung geworden." — 2. Mose 15:8.

zÄK i e Zerstörung ihrer Erstgeburt brachte die 
Ägypter zur Erkenntnis, daß sie nichi gegen 
Jehova kämpfen konnten; das -Aussuchen und 
Schlagen nur ihrer Erstgeburt war ein positiver 

Beweis, daß kein blinder Zufall am Werke war. Jetzt- 
stand es außer Frage, ob Israel einen Aufschub haben 
sollte oder nicht; ganz Ägypten wollte sie sofort aus dem 
Lande, hinaus haben, und das auf immer. — 2. Mosê 
12:31—33.,-

» Die Israeliten aßen das Passahlamm, wie sie ange­
wiesen waren, stehend, als bereit für eine Reise. Moses 
hatte gesagt, daß um Mitternacht -ein Schrei aufsteigen

würde, aber weder Pharao noch Israel wußten, in wel­
cher Nacht Freiheit kommen würde. Offenbar wurden die 
Israeliten nicht vor dem Tage der Errettung angewiesen, 
das Passahlamm zu essen, stehend und bereit zu gehen; 
daher waren sie unvorbereitet an Lebensmitteln für die 
Auszugsreise. (2. Mose 12 :39) Ungeachtet der entstehen­
den Aufregung durfte kein Israelit bis zum Morgen 
aus dem Haufe gehen.

'An dem Morgen zog Israel in ordnungsgemäßem 
Zuge aus, ohne eine schwache Person unter ihnen. (2. Mose 
11:1; 13:18) Sie nahmen ihr.Kleinvieh und Rinder 
mit sich, und mit ihnen zog eine große Zahl anderer Leute
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auZ, „viel Mischvolk", die aus verschiedenen Gründen 
vorzogen, nicht in diesem geschlagenen Lande zu bleiben. 
(2. Mose 12 : 38) Sukkoth war ihr erstes Reiseziel. Dahin 
geleitete sie eine Wolkensäule bei Tage, und eine Feuer- 
säule des Nachts.

«Moses war auch angewiesen, das Volk nach dem 
Roten Meer zu führen, nicht direkt nach Kanaan. Gott 
gab Moses den unmittelbaren Grund hierfür an. Der 
Geist Pharaos war nicht gebrochen, und Gott beabfichtigte 
noch, sich selbst die seinem Namen zu kommende Ehre zu 
geben. Gott wußte, daß Pharao denken würde, Israel 
werde schlecht geführt, und er hätte Gelegenheit, ste nach 
Ägypten zurückzutreiben, und so Ruhm und Ehre gegen 
Israels Gott zu geivinnen. Eine Heerschar wie Israel 
konnte sich nicht schnell vorwärts bewegen, und als Pha­
rao gesagt wurde, wo Israel war, mobilisierte er schnell 
sein Heer und verfolgte die Israeliten. Er kam über sie, 
als sie sich an dem Roten Meere lagerten. — 2. Mose 
14:2,3.

' Als die Israeliten Pharaos Heer erblickten, wurden 
sie von Schrecken gefaßt und schrieen zum Herrn. Sie 
wandten sich gegen Moses und sagten: „Hast du uns 
darum, weil in Ägypten keine Gräber waren, weggeholt, 
nm in der Wüste zu sterben? Warum hast du uns das 
getan, daß du uns aus Ägypten herausgeführt hast?" 
l2. Mose 14:11) Und ste fügten hinzu: „Ist dies nicht 
das Wort, das wir in Ägypten zu dir geredet haben, 
indem wir sprachen: Laß ab von uns, daß wir den Ägyp­
tern dienen? denn bester wäre es uns, den Ägyptern zu 
dienen, als in der Wüste zu sterben." (2. Mose 14:12) 
Von Furcht geschlagen und absolut ohne Dankgefühl, kehlte 
es ihnen an Verständnis dafür, daß Moses sein Werk 
gänzlich als Knecht des Herrn getan hatte und völlig 
selbstlos in ihrem Interesse wirkte. Daher mögen wir 
dafür halten, daß ihr Schrei zu dem Herrn nicht so sehr 
ein Schrei war, um seine Hilfe zu suchen, sondern viel­
mehr ein Murren über ihre Not.

° Moses hatte schon gelernt, daß trotz des Beweises, 
daß er Gottes Sendbote für sie war, das Volk nur wenig 
mehr geneigt war, ihn anzunehmen, als früher, wo er 
vor vierzig Jahren zu ihnen gegangen war, in der Erwar­
tung, daß sie ihn als ihren Erretter aufnehmen würden. 
Jetzt sprach er gleich einem gütigen Vater, der ihnen Liebe 
entgegenbrachte, und weil Gott zu ihm gesprochen hatte, 
um Ihm von Pharaos Vorhaben zu sagen, ruhig und trost­
reich zu ihnen, sie bittend, sich nicht zu fürchten. Er sagte, 
daß Gott an jenem Tage seine Errettung zeigen würde, 
und bezüglich der Ägypter, die sie an jenem Tage sahen, 
daß sie sie niemals wiedersehen würden. Er sagte: 
„Jehova wird für euch streiten, und ihr werdet stille sein." 
— 2. Mose 14 :14.

’ Obwohl die Bibel es nicht direkt sagt, ist es offenbar, 
daß Moses sich von dem Volke abwandte, um zu dem Herrn 
zu schreien, denn wir lesen, daß'der Herr zu ihm sagte: 
„Was schreist du zu mir? rede zu den Kindern Israel, 
daß sie aufbrechen." (2. Mose 14 : W) Der Herr befahl 
Moses, seinen Stab zu erheben und seine Hand über das 
Meer auszustrecken und es zu spalten, und die Kinder 
Israel sollten auf trockenem Boden durch die Mitte des 
Meeres gehen. Gott sagte weiter, er werde die Herzen der
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Ägypter verhärten, daß sie Israel folgen sollten, und er 
werde sich an Pharao und seiner ganzen Heeresmacht 
verherrlichen, „daß die Ägypter erkennen sollen, daß ich 
Jehova bin." Moses wurde wahrscheinlich mehr gesagt 
als in dem Bericht erwähnt ist; eS ist fast gewiß, daß er 
verstand, daß, während Israel durch das Meer hindurch­
ging, die Ägypter durch dasselbe ertränkt iverden sollten.

■ Ein Tadel für Moses ist in Jehovas Erwiderung 
enthalten. Offenbar hätte er etwas tun können, anstatt. 
zu Gott zu schreien. .Die Wolkensäule hatte über dem 
Meere gestanden, als sollte sie Moses sagen, daß dies. der. 
Weg für das Boll sei, und Moses besaß den Stab Gottes. 
Es scheint, als hätte er es>versuchen sollen im Gehorsam 
gegenüber der Führung der Wolke. Die hierin liegende 
Lektion für das Volk Gottes ist, daß offener unmögliche 
Schranken nicht als solche zu betrachten find, wenn wir 
in dem Wege und Dienste Gottes stehen. Moses aber hatte. 
Gottes Plan mißverstanden; er dachte, daß Gott die Ägyp­
ter schlagen würde, als ste auf Israel loszogen, um es zu, 
fangen.

"Die Wolkensaule bewegte sich jetzt vorwärts vor den,. 
Israeliten und stellte sich hinter sie. Die Nacht kam heran, 
aber die Wolke schien über Israel, und wahrscheinlich roar , 
der abnehmende Mond Ihnen noch dienlich. Die Wolke 
war Indesten absolute Finsternis für die Ägypter, und 
obwohl sie in Bewegung waren, konnten sie die Israeliten. 
in jener ganzen Nacht nicht finden. — 2. Mose 14:20.

" Moses streckte gemäß dem Worte des Herrn feine 
Hand über das Meer aus, und die Waster wurden durch 
einen starken Oftwknd gespalten, der zu wehen begann 
und wenigstens einen Teil der Wellen In einem Haufen 
hielt. Ohne Zögern, aber durch Furcht getrieben, gin­
gen die Kinder Israel mitten auf den Weg, der für sie 
durch das Meer gebahnt wurde, und die Waster waren 
ihnen eine Schutzmauer zu Ihrer Reckten und ihrer Lin­
ken. Die Feuersäule folgte ihnen. Die Ägypter sahen, 
was geschehen war, und in ihrer Begierhe, Israel zu fan­
gen, machten sie sich a ui die -Verfolgung.

"Als der Morgen herankam, „schaute'Jehoya-durch. 
die Wolke". (2. Mose 14:24) Die dunkle Wolke wurde 
von Lichtstrahlen durchbrochen, welche die Ägypter faß­
ten und die Treiber und ihre Pferde in Verwirrung 
stürzten. Das Hin- und Herstoßen und Durcheinander 
schlug die Wagenräder von den Achsen, und das Heer war 
bald eine verwirrte Maste. Sie erkannten, daß Jehova 
für Israel gegen sie stritt, und sie wandten sich zur Flucht. 
Zu dieser Zeit war ganz Israel auf der anderen Seite, 
und Moses wurde gesagt, seinen Stab wieder über das 
Meer auszustrecken, diesmal um die Waster zufammen- 
zubringen. Der starke Wind, der -le Waster auseinander 
gehalten hatte, schlug jetzt plötzlich um und brachte sie 'mit 
Ungestüm zusammen. Pharaos Heerscharen würden'-'bis 
auf den letzten Mann ertränkt. — 2. Mose 14:28<- ■ ?

“ Obwohl die Bibel nicht in bestimmten Worten sagt, 
daß die Zerstörung der Heerscharen Pharaos indem'Roten 
Meer vorbildlich war für die Zerstörung der Mächtedes' 
Bösen zur Zeit der zweien Gegenwart, wie sie es voü Ler' 
Sintflut sagt l-enn Jesus sagte: „Gleichwie es Inoden 
Tagen Noahs geschah, also wird es auch sein in den Tagens 
des Sohnes des Menschen"), so steht es doch außer Frage,--
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daß Leide Ereignisse vorbildlich für die großen Vorgänge 
lind, welche fällig sind, wenn Golt seine Kirche errettet. 
— Lukas 17 :26.

13 Pharao stellt Satan dar, den Gegner, Gottes. Ägyp­
ten stellt Satans Herrschaft dar, wie sie unter den Men­
schen gesehen wird. Pharaos Regierungsbeamle, die die 
Macht Ägyptens darstellten, illustrieren jene Herrscher der 
Erde, welche in der Offenbarung als „Könige der Erde" 
beschrieben sind, die durch ihre politischen Ränke und 
Schliche, ihre Glaubensformeln und ihr Pläneschmieden 
„die Erde verderben". — Offenbarung 11:18.

" Diese vollständige Errettung der Kinder Israel an 
dem Roten Meer stellt die Errettung des Gläubigen dar, 
der „in Christo" ist. (Siehe Römer 12:5) Ihr Hindurch­
gehen durch das Meer war ein Vorbild der Taufe des 
Christen in Christum, seines Todes für sich selbst, und 
seines Eingangs in die Neuheit des Lebens. (1. Korinther 
10:1—6) Obwohl Satan gestattet ist, sie zu versuchen, ist 
er ebenso' unfähig, ihnen zu schaden, wie Phärao unfähig 
war, Israel zu schaden, nachdem es durch das Meer 
hindurchgegangen war.

»Das ägyptische Volk ist in diesem Bilde nicht beson­
ders behandelt, aber es ist leicht, es sich als Vertreter 
jener ungeheuren Mengen der Erde vorzustellen, die Gott 
nicht gekannt haben oder Gott nicht kennen. Obwohl die 
Orthodoxie die Mengen der Erde aus dem Bereich der 
Errettung hinausstötzt, indem sie entweder sagt, wie es die 
Kalvinisten tun, daß Gott sie nicht für die Errettung 
erwählt hat, oder wie der Arminianismus lehrt, daß Gott 
sie erretten würde, wenn er könnte (indem beide Lehrsätze 
in sich schließen, daß er unfähig ist, es zu tun), so sind 
diese doch nichtsdestoweniger jene große Familie, die „der 
Eitelkeit unterworfen ist", die noch eine volle Gelegenheit 
haben wird, in die glorreiche Freiheit der Söhne Gottes 
einzugehen. (Römer 8:21) Die Errettung der Auser- 
wählten, ob Israel nach dem Geiste oder nach dem Fleische, 
bedeutet nicht, daß es keine Errettung für die Nichtaus­
erwählten gibt. Alle sollen schließlich eine Erkenntnis der 
Wahrheit haben, auf daß sie Gott kennen und in seine 
Errettung eingehen mögen. — 1. Timotheus 2:4.

» Dieses Bild bedeutet aber sogar mehr als dies. Für 
die, welche das gegenwärtige Werk Gottes kennen, das 
äußerlich in dem Weltkriege begann, kann es keine Frage 
geben, daß die Plagen, mit denen bezweckt ist, der Welt 
das Rech: und die Macht Jehovas erkennen zu lassen 
und die bestehenden Machte zunichte zu machen, selbst 
bis auf das Binden Satans, schon begonnen haben.

"Die zehn Plagen, die über Ägypten kamen, waren 
nicht genügend, die volle Errettung der Kinder Israel 
zu bringen; die letzte große Katastrophe in dem Roten 
Meer war notwendig. Ebensowenig werden „die sieben 
letzten Plagen", die auf die Erde kommen, die Macht der 
Organisation Satüns niederbrechen. Es wird noch der 
letzte große Umsturz in das Meer der Gesetzlosigkeit kom­
men. Wir möchten, daß alle, welche die Gerechtigkeit lie­
ben, die „Stimme" der Botschaft der Wahrheit hören, 
die jetzt hecoorkommt.

»Moses Triumphgesang, der nach der Errettung aus 
Ägypten gedichtet und gesungen wurde, dem unser gol­
dener Text entnommen ist, ist die Grundlage prophetischer 
Erklärung, und ist mn Beweis, daß diese Ereignisse Vor­
bilder der Dinge unseres Tages sind. Eine gegenwärtige 
Errettung ist erkannt worden. Moses sagte: „Der Herr 
ist meine Errettung geworden." Israels Feinde wurden 
vernichtet, und Israel war jetzt frei, Jehova - zu dienen. 
Jesaja, der in ähnlicher Weise prophetisch von der Wieder­
kunft des Herrn zu feinem Volke spricht, sagt: „Er ist 
mir zum Hell geworden." (Jesaja 12:2) Sein Volk 
erkennt dies jetzt und singt das Lied, das der Herr dem 
Propheten Jesaja für es gab. Gott hat seine machtvolle 
Stärke geoffenbart und errettet sein Volk.

»Diejenigen vom Volke des Herrn, die zur jetzigen 
Zeit sein großes Werk erkennen, sind in diese Freude ein­
gegangen, selbst bevor Satans Heerscharen zerstört sind. 
Sie wissen bestimmt, daß der Herr zurückgekehrt ist und 
sie zu sich genommen hat in dem Sinne, daß er ihnen 
seinen Dienst direkt gibt. Durch diese Kenntnis sind sie 
ebenso, triumphierend im Geiste wie Moses es war, als 
er sah, wie die an sch wellenden Fluten vie Unterdrücker 
fortschwemmten.

Fragen für das Beräer-Studium.
WaS veranlaßte die Ägypter schließlich, zu verlangen, daß 

Israel ausziehen sollte? Wußte Moses im Voraus, wann der 
Tag der Errettung kommen würde? Schlossen andere sich den 
Israeliten bei dem Auszuge an? Absatz I—3.

Warum bestimmte der Herr, daß die Israeliten den Weg 
über das Rote Meer nehmen sollten? Welche Haltung zeigten 
die Israeliten, als Pharao sie einholte, und waS tat Moses 
vani?? Absatz 4—7.

Welche Lektion mögen wir aus dem Vorfall am Roten 
Meere lernen? Wie wurde die Errettung bewirkt? Abs. 8—ll.

WaS stellte die Zerstörung der Heerscharen Pharaos und die 
Errettung Israels vorbildlich dar? Wen mag das Volk Ägyp­
tens in diesem Bilde darstellen? Absatz 12—15'

Was bedeutet dies Bild noch mehr für uns? Erfreuen wir 
uns einer gegenwärtigen Errettung? Abs. 16—19.

W. T. vom 1b. Juni 1926.

.Lobet Jehova!
Psalm 117.

Lob und Preis sei Gott, dem Vater, Er gab uns auch seinen Frieden,
Durch den Heiland Jesus Christ, Den die Welt hier nie versteht,
Er war stets uns ein Berater, Er gab Kraft, ihn zu lieben,
Der die Seinen nie vergißt. Daß fein' Gnad' noch mit uns geht

Er gab uns des Geistes Fülle 
Durch sein wunderbares Wort; 
Unser „Ich" ward dann gañz stille, 
„Er" nur lebte in uns fo,rt.

Gotts mein Vater, dich zu loben 
Soll hier stets mein Wille sein, 
Und auch einstens bei dir droben, 
Wo ich bin-auf ewig dein. O. R.
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Das Geben des Mannas.
2. Mose lñ: 1—36.

„Jesus aber sprach zu Ihnen: Ich bin daS Brot des Lebens." — Johannes' 6: 3ö.

i e Kinder Israel jubelten über ihre Errettung 
und Freiheit. Moses besang seine Freude vor 

w dem Volke in prophetischer Sprache, indem er 
ihrer Freudigkeit in Gott Ausdruck gab; und 

Mirjam und die Frauen Israels begleiteten das Lied 
mit Tamburin und Tänzen. Trotz, der Eile, in der 
Israel Ägypten verließ, hatten die Frauen ihre Tambu­
rine mit sich genommen. Es ist bemerkenswert, daß sowohl 
das Lied Mases als auch Mirjams Kehrreim Ausdrücke 
der Freude darüber' sind, daß Gott seinen Namen geehrt 
hatte über alle seine Feinde. Ihr Glücksgefühl in ihrer 
Freiheit wurde noch dadurch erhöht, daß ihr Frohlocken 
zur Ehre Gottes erklang. Dies ist der wahre Ton der 
Lobpreisung Gottes.

» Israel zog aus und wanderte drei Tage in der Wüste, 
aber das Wasser ging zur Neige, und kein Vorrat war zu 
finden. Zuletzt kamen die Israeliten an eine Stelle mit? 
Wasser, aber es war Sitter, und das Volk murrte. Offend 
bar konnte ihr Glaube und ihr Glück über ihre Freiheit 
keine Widerwärtigkeiten ertragen. Sie vergaßen alle ihre 
Segnungen, und statt Moses mit Langmut und Geduld 
zu helfen, murrten ste gegen ihn und, vielleicht in der 
Erwartung, daß er nach Belieben Wasser beschaffen könne, 
fragten ste: „Was sollen wir trinken"? — 2. Mose 15:24.

'In Erwiderung auf seinen Schrei sagte Gott Moses, 
ein gewisses Holz zu nehmen und es ins Wasser zu werfen. 
Dies tat er und das Wasser wurde süß gemacht. Dieser 
Vorfall brachte eine Prüfung Über Israel, denn wir 
lesen, daß Gott „Ihm dort Satzung und Recht stellte, und 
dort versuchte er es." Das etwas salzige Wasser war eine 
Illustration ihres Herzenszustandes, und dem Volke wurde 
gezeigt, daß ste etwas benötigten, sie zu heilen, wenn sie 
die Segnungen Gottes beibehalten wollten. Bon nun an 
sollten sie seine Segnungen unter der Bedingung finden, 
daß sie ihm gehorsam waren. (Hlehe 2. Mose 15:25,26) 
Ihr Baum der Heilung sollte in ihrem Gehorsam Gott 
gegenüber gefunden werden; damit würden ste finden, daß 
sein Weg leicht und seine Fürsorge eine fortdauernde sein 
würde.

'Israel kam jetzt nach Elim, einer Oase, wo zwölf 
Wafferquellen und siebzig Palmbäume waren, und dort 
lagerte es in ruhevollem Frieden. Wenig wird über Elim 
gesagt, aber viel ist stillschweigend einbegriffen. Für 
Israel bedeutete es die Segnungen, die unter der Gunst 
Gottes sein Teil sein sollten. Schon die Zahl der Wasser- 
quellen und Palmbäume war bedeutungsvoll in Israel: 
Iakob hatte zwölf Söhne, und siebzig war die Zahl ihrer 
Ausbreitung, denn die angenommenen Häupter ihrer 
Stämme zählten siebzig. — Siehe 1. Mose 46 : 26.

'Der Christ hat in Elim eine Illustration der Kirche 
mit ihren zwölf Aposteln gesehen und der Ruhe des Glau­
bens in Christo. Jetzt aber, wo der Plan Gottes bekannt 
ist, zeigt sich Elim klarer in dem Lichte, daß es die zwei 
Arten der Errettung Gottes darstellt. Die zwölf Wasser­
quellen stellen die Segnungen der Kirche dar, und 
die siebzig Palmbäume stellen die Wiederherstelluugsseg- 
nungen dar, die durch die Fürsten kommen sollen, die Gott 
auf der Erde haben will, um ihn darzustellen. -

'Israel verließ Elim einen Monat nach dem Auszug 
aus Ägypten, gestärkt und erfrischt für die Wanderung 
in der Wüste. Bald aber begannen ste die Pein des Hun­
gergefühls zu verspüren, und die ganze Gemeinde begann 
zu murren. Sie sagten, daß ste wünschten, sie wären in 
Ägypten an einer der Plagen gestorben, dann wären sie 
wenigstens nicht hungrig gestorben. Die Israeliten konn­
ten sehr wenig aushalten. Ihr Glaube schwand schnell 
dahin, wenn die Dinge nicht leicht für sie waren. Die 
Wurzel- ihrer Unzufriedenheit war, daß ste kein Dankes­
gefühl hatten dafür, was Gott für sie getan hatte. Seg­
nungen, die einem undankbaren Herzen gegeben werden, 
erwecken ein Gefühl der Erwartung, und wenn ste nicht 
alles erhalten, was sie sich wünschen oder denken, daß sie 
solcher Dinge bedürfen, so werden alle solche mürrisch und 
voller Klagen, f

* Israels Klageführung bei Mases, und Aaron war 
bitter für diese zwei Führer zu tragen. Der Herr aber 
loártele nicht auf Moses, bis er zu ihm um Hilfe und 
Leitung schrie; er sagte ihm, was er tun solle, und deutete 
an, daß er dadurch beweisen würde, ob das Volk in feinem 
Gesetze wandeln würde oder nicht. (2.. Mose 16:4) Moses 
und Aaron versicherten das Volk schneller Hilfe und siche­
ren Beweises, daß Jehova es war, der sie aiis Ägypten 
herausgeführt hatte; daß ' der Beweis an jenem 
Abend zu komme» beginnen würde, und daß am nächsten 
Morgen die Herrlichkeit des Herrn geoffenbart werde. — 
2. Mose 16:6, 7.

' Als das Volk gegen Abend versammelt war, schien 
die Wolke, die sie führte, in erhöhtem Glanz. Der Herr 
offenbarte sich. An jenem Abend kamen Wachteln herauf 
in großer Zahl, und am nächsten Morgen legte sich eine 
Tauschicht, anscheinend ungewöhnlich schwer, rings um 
das Lager. - Als der Tau aufstieg, wurde ein kleines 
rundes Ding wie weiß-grauer Reif auf der Fläche der 
Wüste gesehen. Es war Manna, Brot empfangen vom 
Himmel, das der Psalmist in poetischer Sprache „Engels­
speise" nennt. — Psalm 78 : 25.

° Es war dort ln großer Fülle, genügend für alle. 
Moses gab dem Volke Anweisungen, wieviel und wann es 
eingesammelt werden sollte. Es gab einen Ghomer, oder 
beinahe drei Ouartmaße für jeden Kopf. Was nicht 
eingesammelt wurde, schmolz unter der Sonne; es ver­
schwand wie der Tau. Dem Volke wurde gesagt, an beni 
sechsten Tage werde die doppelte Menge fallen, und 
daß das Volk an jenem Tage zweimal soviel einsammeln 
sollte, weil an dem siebenten Tage nichts fallen würde, 
und was am sechsten Tage eingesammelt wurde und bis 
zu dem Sabbat übrigblieb, würde nicht verwesen wie an 
anderen Tagen.

" Einige aber sammelten mehr, einige weniger; einige 
versuchten, eine Portion für den morgigen Tag aufzu­
bewahren, ury.nicht wieder einfammeln zu müssen, und 
einige gingen an dem Sabbat aus, um zu sammeln, aber 
sie fanden nichts. Jehova drückte sein Mißfallen Über diese 
aus und erließ ein Gebot gegen solches Ausgehen, denn 
diese Sucher waren offenbar ungehorsam im Geiste, auch 
waren sie Ungläubige, die ohne Zweifel sagten, daß das

(331)
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Fallen des Mannas eine natürliche Ursache hatte. Es 
-.fiel, weiter, vierzig Jahre lang, und blieb nieinals aus. 

Um eine Erinnerung an dieses wunderbar« Vorkommnis 
., allen zukünftigen Geschlechtern ins, Gedächtnis zu rufen, 
"wurde ein Topf voll gesammelt, der zu seiner Zeit als 

Zeuge für die Tatsache bewahrt werden'sollte, daß Gott 
sein Voll in dieser wunderbaren Weise gespeist hatte. Dies 
Ivar-das größte aller Wunder, das Gott bis dahin getan 
hatt«.

» Einige der Wunder Ägyptens hatten verstärkte 
natürliche Ursachen, indem die Wunder kn der besonderen 
Kontrolle der betreffenden Naturerscheinungen bestanden, 
während der Beginn und das Ende der Plagen nicht 
naturgemäß waren, sondern gemäß dem Willen ' Gottes. 
Die „höheren Kritiker" unseres Tages sind nicht die ersten 
Ungläubigen; ohne Zweifel gab es viele in Israel in jenen 
Tagen. In dieser Sache des Mannas kann es aber keine 
natürliche Erklärung geben.

»Diese wunderbare Kundgebung der Macht Gottes 
mußte einen besonderen Platz in feinem Vorsatz einneh­
men. Wir haben keine Veranlassung, die Sache in Frage 

. zu stellen, denn Jesus, indem er sich auf das Manna 
' bezog, sagte von sich selbst: „Dies ist das Brot, das aus 
dem Himmel hernisderkommt, auf daß man davon esse 

s> und ' nicht sterbe." (Johannes Ñ: 50) Er ist das Brot 
' vom Himmel, das dem, der davon ißt, Leben gibt, aber 
. sein Leib mußte gebrochen werden, auf daß die Welt 
'.essen möge und Lüben habe. Daß Jesus auf seinen Tod 

bezugnahm, ist klar, denn er sagte auch, wer durch ihn kn 
das Äben eingehen möchte, muß auch sein Blut trinken. 
— Johannes 6:53, 54.

»Biele benennen sich mit dem Namen Christi, und 
bekennen, daß sie die Lehren Jesu als Gottes 
Brot vom Himmel annehmen,. aber sie meinen wenig 
mehr als ein Bekenntnis, daß sie die goldene Regel als das 
Gesetz des Lebens annehmen und das Gleichnis des guten 
Samariters als seine Erläuterung durch Beispiele. Aber 
was Gott für das,,Leben der Welt gibt, ist nicht nur ein 
Beispiel, dem die Menschen folgen müssen, noch ein Ideal, 
nach dem sie streben mögen, noch auch eine Philosophie, 
die,-wie gehofft-wird, sie in die Gerechtigkeit leiten wird. 
Niemand kann zu Gott kommen als dadurch, daß er die 
Person Jesu als den menschlichen Sohn Gottes annimmt, 
durch die göttliche Macht in die Welt gebracht, damit er 
als ein vollkommener Mensch sich selbst als Lösegeld 
dahingeben möge, einen entsprechenden Preis.

"Die Zeitgenossen Jesu, blind gemacht durch Satan, 
erblickten in ihm nicht mehr als einen Sohn Josephs von 
Nazareth. Die christliche Welt, auch durch Satan ver­
blendet, ist in das andere Extrem verfallen und hat Jesus 
zur Gleichheit mit seinem Vater erhoben und ihn zum 
„wahren Gott des wahren Gottes" gemacht. Jede dieser 

- Lehren ist eine absolute Schranke gegen die Wahrheit. 
Es war das vollkommene, menschliche, in absoluter Har- 

. manie mit dem Willen Gottes erbrachte Leben, das für 
das Leben des Menschen gebrochen wurde. Der Wert 
dieses Lebens ist der Loskanfpreis, der zuerst die Kirche 
und dann die Welt von dem Urteil des Todes befreit und 

* Freiheit.bringt, sich in den Willen Gottes zu ergeben.
'° Die Nachfolger in den Fußstapfen Jesu haben diese 

Speise gegessen und dadurch haben sie gewußt, daß sie

in das Leben eingegangen sind. Die Welt aber weiß 
dies noch nicht, und wird es nicht wissen, bis Gott ihr 
Freiheit gegeben hat durch das Zerbrechen der Macht der 
Ordnung dieser Welt ldurch Ägypten dargestellt), und der 
Macht Satans, der durch Pharao dargestellt wurde. Dann 
wird die Welt die Wahrheit erkennen, indem der Segen 
Gottes durch Christus auf sie fällt wie der sanfte Dau 
voin Himmel, eine Speise, die Herz und Sinn befriedigen 
und Leben und Kraft bringen wird.

» Es war das Geben des Mannas, das den Tag des 
Sabbats Israels entschied. Als der sechste Tag zu Ende 
ging, fiel kein Manna mit dem Abendtau, und keines 
war zu sehen, als der Morgen kam an dem siebenten Tage. 
Bis auf jene Zeit war jeder Tag in Israel gleich gewesen; 
ein Sabbat war nicht gehalten worden. Als daher einige 
Wochen später Gott auf dem Berge Sinai sagte: „Gedenke 
des Sabbattages, ihn zu heiligen" (2. Mose 20:8), bezog 
er sich damit auf den Tag, der schon als solcher bezeichnet 
war, und jetzt, schloß er sein Hallen ein in sein Gesetz. 
Auch der Sabbat wurde zu einem Zeichen des sinaitischen 
Bundes gemacht, gerade wie die Beschneidung ein Zeichen 
des abrahamischen Bundes war. — 2. Mose 31:13; 
1. Mose 17:11.

» Wir haben schon bemerkt, daß Gott sagte, er würde 
sein Volk prüfen, indem er ihnen das Manna gab. Das 
Kommen des Mannas erwies sich wahrlich als eine Prü­
fung für viele; die Gesinnung der Herzen des Volkes 
wurde in dieser Sache geprüft. Manche waren selbstsüch­
tig, indem sie mehr haben wollten als ihnen zukam; 
manche machten am, sechsten Tage keinen Versuch, eine 
doppelte, Menge einzusammeln; manche wollten es an dem 
siebenten Tage einsammeln, obwohl ihnen im Voraus 
das Gegenteil zur Pflicht gemacht war. Die Frage lelb- 
licher Speise bringt sehr häufig den Herzenszustand gegen - 
über Gott an^en Tag.^

» Es ist leicht für unseren Sinn, unsere Gedanken von 
dem Bilde, wie Israel Morgen für Morgen das Manna 
einsammelte, auf das Gebet des Herrn zu lenken, „uns 
Tag für Tag unser täglich Brot zu geben." Ohne Zweifel 
hatte Jesus das Einsammeln des Mannas Im Sinn. Die 
Nachfolger Jesu sind verpflichtet,' ihren Vorrat himm­
lischen BroteS Tag für Tag einzusammeln, wie es bei 
Israel mit dem leiblichen Brot der Fall war. Wer es 
daran fehlen läßt, geistige Speise in sich aufzunehmen, 
verschmachtet geistig sicherlich. Die Barmherzigkeiten 
Gottes sind an jedem Morgen neu. - Klagelieder 3:23.

» Nachdem die Israeliten das Manna empfangen 
hatten, zogen sie weiter nach dem Sinai und kamen nach 
Rephidim. Hier fehlte es ihnen wieder an Wasser. 
Wiederum murrte das Volk, und obwohl Morgen für 
Morgen die Segnungen Gottes mit ihnen waren, seine 
Fürsorge kundmachend, waren sie so aufsässig im Geiste, 
daß ein Aufruhr drohte. Schließlich gab Gott ihnen 
Wasser aus dem Felsen in so reichlichem Maße, daß es alle 
ihre Bedürfnisse versorgte.

-° Diese Wunder, das Heilen des bitteren, salzigen 
Wassers, das Geben des Brotes vom Himmel, und die 
wunderbare Quelle der Wasserversorgung. nur? alles dem 
Volke nach der Befreiung von der ägyptischen Knechtschaft 
zuteil wurde, sind die Illustrationen der Bibel, wie Gott
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mit der menschlichen Familie verfahren wird, wenn sie 
unter Christus, -der durch Moses dargestellt wurde, zu 
seinem Gesetz und zu ihrer Wiederherstellung geführt 
werden soll. Die Völker der Erde sollen geleitet und 
gespeist werden, alle Bedürfnisse versorgt, bis sie zu Gott 
kommen mit voller Gelegenheit, in Dundessegnungen mit 
ihm einzugehen.

Fragen für das Veröer-Studium.
Was war die hervorspringende Note in Moses Gesang der 

Errettung? WaS wurde bildlich durch das Reinigen der bitteren 
Wasser zum Ausdruck gebucht? Absatz 1—3.

Beschreibe Elim und -erkläre, was es darstellt. Absatz 4,5.
Was ließ zunächst Israel murren? Was war dann GotkeS 

Verheißung an Moses, und wie wurde sie erfüllt? Absatz 6—8.
Wie sollte daS Manna eingesammelt werden? Welches grö­

ßere Wunder vollführte Gott in Verbindung hiermit? Absatz 
9—11.

Was stellte das Manna dar?- Absatz 12—16.
Wie wurde Israels Sabbat dadurch bestimmt und daS 

Volk auf die Probe gestellt? Welche Lektion können wir hieraus 
ziehen? Absatz 16—18.

WaS geschah mit Rephidlm? Was stellen die Wunder zu­
gunsten .Israels im allgemeinen bildlich dar? Absatz 19,20.

V?. T. vom 15. Juni 1926.

Briefliches von Interesse.
Im Herrn geliebte Brüder und Schwestern!

— Psà 9:1,2; 195:1,2. —
Große Freude ist in unseren Herzen, wenn wir immer 

aufs neue erfahren dürfen, -daß sich in. letzter Zeit wieder­
um viele Geschwister los und frei gemacht haben von den 
mannigfaltigen Verirrungen und den Fesseln bösartiger i 
Verführungen, wie wir es heute mitten unter uns Geweih-J 
ten Gottes finden. — Psalm 6:11,12; 32 :11: Matth. 
18:13.

Ein langer Kampf aus den Schlingen des Widersachers. 
liegt hinter mir, mit viel Prüfungen, mancherlei Erfah­
rungen durfte ich mit Gottes Gnade und Kraft, mit 
gebetsvollem emsigem Forschen und Prüfen a'n Hand der 
alten Wachttürme, alter Bände, alter Broschüren von 
Bruder Ruffell, einen klar umrlffenen Vergleich anstellen, 
ob die gesamten Schriften, Bände, Broschüren und Wacht­
türme der heutigen Wachtturm Pibel- und Traktat-Gesell­
schaft im gesamten Einklang des Planes Gottes stehen, 
oder ob sie,'.wie die Anklage vieler verirrter Brüder lautet, 
eine Schriftvevdrehung und Abweichungen von der fälligen 
Wahrheit des Wortes Gottes" darstellen/— 2. Kor. 13:5; 
Gal. 6:4; Eph. 5 : 10; 1. Joh. 4:1. '

Ich bekenne heute vor allen, die in Christo Jesu 
sind, daß es einer der verschlagensten Pläne des großen 
Widersachers ist, dem so viele Geschwister zum Opfer gefal­
len sind, daß es eine große Lüge und eine furchtbare 
Verantwortung bedeutet für alle, die leichtfertig ferner­
hin diese bösen verleumderischen Anklagen weitertragen, 
denn es ist kein wahres Wort daran.

Alle, die dem Wachtturm Irrlehren oder Diktatur der 
Geschwisterfchaft nachsagen, versündigen sich schwer. Daher 
prüfe ein jeder, der anderer Auffassung ist, bevor er ein 
belastendes Wort rede; Jehova wird Rechenschaft verlan­
gen. — Manna v. 3V. März (Text); Micha 6:8; Manna 
i). 10. September; Römer 1 : 30; Sprüche 18 : 7; 17 :15; 
Psalm 101:5.

Ich fühle mich verpflichtet, dieses bekannt zu geben, 
damit auch allen Gelegenheit gàoten ist, die wegen irgend- 
wèlcher Vorkommnisse die Gemeinschaft der Wachtturm- 
Geschwister meiden, sich selbst zu richten, damit auch Euch 
allen Gott unser himmlischer Vater gnädig und barm­
herzig fein möchte wie er es vielen und auch mir war und 
ist. Boll Mitgefühl und täglich für Euch betend, bitte ich 
jeden einzelnen, prüfet, prüfet aber mit reinem Her­
zen, ohne Voreingenommenheit von bitteren Erfahrungen, 
üblen Gedanken und beurteilet doch niemand nach dem 
Fleische, gedenket doch der Worte des Apostels Paulus. — 
Philipper 2 :3—5; 1. Petrus 4 ; 7—8; 2. Petrus 1 :5—8; 
2:9,10; 1. Joh. 3:18; 1. Joh. 4 :17.

Verschließet doch Eure Ohren gegen jedes verleum­
derische Nachreden, damit Eure Herzen erfüllt werden 
vom Geiste unseres Herrn. (Phil. 3:14; Gal. 5 : 22—26)

Den Geschwistern in Deutschland und der Schweiz, 
die mich in den letzten Monaten bedrängten und nicht 
erkennen wollen, daß es unser Herr ist, der manche andere 
und auch mich wieder unter die Wachtturmgeschwister zu­
rückgeführt hat, trage ich keinem etwas nach, lasse aber 
nicht nach, Jehova zu bitten, er möge doch allen helfen, die 
in den Fangnetzen des Widersachers find, sofern nicht 
Sünden wider seinen Heiligen Geist vorliegen. — 1. Joh. 
5:16; Sprüche 3:3; Gal. 6:1; TituS 3:2; 1. ThMal. 
5:15. - . .

Weiß ich doch selbst, was eS heißt, im.Irrtum gefangen 
zu fein; voll Dankbarkeit zu unserem Vater und unserem 
Herrn will und kann ich nicht ruhen, ' sondern möchte 
meinen Brüdern helfen. Daher laßt uns unter Brüdern 
einige Worte sprechen, allen, wie sie je vom Wachtturm äb- 
gegangen - sind, wie ihr Euch im „Wahrheusfreünd", 
„Herold" oder in der Freitagsverirrung befindet und im 
besonderen dis, die diesen Jrrfystemen entsprungen sind 
und sich heute vereinzelt versammeln; höret doch, was 
Jehova sagt in den Bänden Bruder Russells.

Sein geoffenbarter Plan. (Ps. 97 : N, 12): — Kennt 
Ihr ihn noch? Wer hält heute noch strikte daran fest? 
— Joh. 8:31,32.

— etwa Ihr?
Wo ist die Kirche Christi, und wer hält das Panier der 

Wahrheit, die frohe Botschaft, heute'-nöch über alle Natio­
nen hoch? — Psalm 115:1. :<u^- -

— etwa Ihr?
Wer verkündet unverfälscht den König und sein König­

reich? — 1. Kor. 9 :16; Psalm 96 : 3; 89 :15.
— etwa Ihr?
Wer tut Gottes Willen heute? — Jes. 61:1—3; Matth. 

24 :14; Jes. 52 : 7.
— etwa Ihr?
Wer wurde von Brüdern verleumdet, beschimpft, ohne 

in gleichem Sinne zu widerreden? — 1. Kor. 4 :12.
— etwa Ihr?
Wer befolgt 1. Kor. 13 :1-8; 1. Joh. 3 :14,16?
— etwa Ihr?
Wer ist nun-.das non unserem Herrn geleitete welt­

weite Werk, der Verkünder der Wahrheit allen Nationen 
zu einem Zeugnis, wer erkennt die deutlichen Zeichen der 
Zeit? — 1. Thessalonicher 5:1—8.

Meine lieben Brüder, leset die heutigen Wachttürme, 
mit wahrer Liebe und Demut, Gott allein, alle Ehre 
gebend, und.ihr werdet beten und staunen, wie herrlich 
das von unserem Herrn heute geschenkte Licht ist, wunder­
bar Kraft urtb Licht.spendend. Wer da eifert und aufrichtig 
ist, hol vieles nachzuholen. Nachfolgende Artikel möchte 
ich besonders hervorheben, ich möchte sagen, lest.die letzten 
drei Jahrgänge, aber nicht alle verfügen über solche Zeit,
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daher im besonderen die unumgänglich wichtigsten, denn 
diese sind allen Gottergebenen von unsagbarem Segen, 
alle Verhärteten aber werden nur Spott haben, daher 
höret nicht auf andere, sondern prüfet, es gibt nicht 
gar viele, die diese Artikel wirklich in ihrer geistigen Tiefe 
verstehen, wohl dem, der nicht ruht noch -rastet, bis er sie 
erfaßt.' — 5. Mose 13:3.
„Das Gleichnis von den Schafen und Böcken" —

Matthaus 25:33. Wachtturm 1. Januar 1924. 
„Das Geschick der Böcke". Wachtturm 15. März 1924. 
„Der Mantel der Gerechtigkeit." — Jes. 61:10.

Wachtturm 1. März 1925. 
„Die Geburt der Nation", Wachtturm 15. April 1925. 
„Der Überrest". ‘ Wachtturm 15. August 1926. 
„Der Heilige Geist ausgegossen".

Wachtturm 1. Januar 1926. 
„Das glänzende Morgenlicht". Wachtturm 15. Mai 1926.

Es gibt sogar solche Brüder, die mir schrieben, ich wäre 
Agent vom Wachtturm und hätte Propaganda zu machen. 
O, Ihr Ärmsten- der Armen, Gott ist mein Zeuge, daß 
ich es aus reiner Liebe tue. Ich freue mich von ganzem 
Herzen an der Gemeinschaft von treuen Wachtturm­
geschwistern und freue mich des Vorrechtes, gut zu machen, 
wo irgend es geht; das Wort Jehovas mitverkünden zu 
dürfen und jedem behilflich zu sein, der bereut und um­
kehrt. — Luk. 17:3,4; Jak. 5:20; Manna v. 19. Febr.

Der Weg ist für alle Aufrichtigen dennoch schwer, daher 
laßt uns gegenseitig Nachsicht und reine Bruderliebe Üben, 
auch ich durfte erfahren, daß man nur langsam vom Irr­
tum völlig frei wird, ich glaubte zuerst, nur die alten' 
Wachttürme und Bände hätten die reine Wahrheit, 
Jehova aber hat mich eines anderen belehrt, und ich danke 
ihm und unserem Herrn von ganzem Herzen. — 2. Kor. 
7:1.

Möge doch den wenigen Worten Jehova, durch 
unseren Herrn, Gnade schenken, damit sie doch allen zum 
Segen sein dürften und niemand zum Fall. — Manna 
v. 13. Marz, Ps. 149.

. Euer Bruder in Christo
Franz Egle

Treu, tätig, dem Studium ergeben.
Liebe Brüder in Christo:

Ich kann nicht anders als Euch meine Wertschätzung 
der kürzlichen Artikel in dem Watch Tower zum Ausdruck

zu bringen. Der Artikel „Gehorsam führt zum Leben" 
hat mir ein wunderbares Licht über den Baum des Lebens 
gegeben. Gott sei Dank für das Entfalten solcher Wahr­
heiten, zu einer Stunde, wo Saàn eifrigst bemüht ist, 
den Überrest des Samens zu zerstören. Wenn wir treu 
gegen Gott sind, tätig in seinem Dienst und dem Studium 
ergeben, so wird nichts uns aus seiner Hand reißen.

Ich kann nur einen halben Tag jede Woche auf das 
Kolportieren verwenden, aber ich werde sehr gesegnet. 
Einige der Leute, welche ich besuche, laden mich em, Bor- 
träge zu halten, und gewöhnlich ersuchen sie mich, wieder 
zu kommen. Ich danke Gott für solche Vorrechte.

Wir hier in Jamaika beten täglich für euch und ver­
suchen, Eurem Beispiel in der Verkündigung von Gottes 
Königreich zu folgen.

In herzlicher Liebe und mit den besten Wünschen, 
Euer in Gemeinschaft und Dienst,.

P. H.' Davidson, Britrsch-Westindien.

ÎÇ T. vom 1. Juni 1926.

Schätzt seinen Auftrag.
Liebe Brüder!

Ich übersende Euch hiermit meine Antworten auf die 
V. I). Ll.-Fragen und übergebe sie Euch zur Beurteilung. 
Ich habe lange gezögert, sie zu beantworten, indem ich 
zuerst sicher sein wollte, daß ich geistgezeugt war und daß 
ich auch des Herrn Billigung in seinem Dienst empfangen 
hatte.

Seitdem ich aber die laufenden Artikel über „Der 
Mantel der Gerechtigkeit" und „Die Geburt der Nation" 
gelesen habe, sehe ich, daß es in Jesaja 61:1—3 klar 
geschrieben ist, gerade was der Herr in mir bezweckt bat. 
Ich denke auch daran, daß Ihr Knechte des Herrn in diesem 
selbigen Auftrage seid, und ich flehe zu dem Herrn an 
dem Thron der Gnade um Eure fortdauernde Führung 
und Leitung. Ich bitte Euch, daß Ihr auch meiner in 
Euren Gebeten gedenken möget.

In der Hoffnung, einen baldigen Bericht von Euch 
über die eingeschlagenen Antworten zu erhalten, der 
Eurige in dem Dienst des Meisters,

Dwight Clabaugh, Ohio.

W. T. vom 1. Juni 1626.

Ihm trauen.
Wenn ganz Ich verlaffen von aller Welt, 
Die Menschen mich Haffen, man mich umstellt, 
Wenn trübe Stunden, im Herzen so weh, 
Nichts als Dunkel, ich fast vergeh, — 
Bist du mir so nahe, wenn alles bricht, 
Bist du meine Hilfe, mein Trost und mein Licht.

Laß nahe mich bleiben, Herr laß mich nicht los, 
O hilf du mir tragen mein irdisches Los, 
Wie fühl ich mich glücklich, wenn deine Hand 
Mich sicher führet zum himmlischen Land. 
Auf dich nur, Herr, will ich hoffen und trauen, 
Bis bald wir dich droben von Angesicht schauen.

(Ungenannt.)
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Lut meine Warte will ich treten unk auf den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, waS er mit mir 
reden wird, und was Ick erwidern soll meinen AnNägern.

tzabatuk L: 1.



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eine» der hauptsächlichste« Mittel in dem System biblischer Belehrung, du» jetzt kn allen Teilen ber zivilisierte» Wett von der Wachtturm Bibel, 

und Trattak-Gelelsschaft dargeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1884 -zur Förderung chrtsiltchev Erkenntnis" gebildet. Diese Zeilschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Slàm de» göttlichen Worte«, sondern sw ist auch ein Kanal für Mitleittumen, durch welche sie von Ankündigungen von Versamm- 
lungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Bertreter, genannt .Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauplveriamuàge« «miàchettien kSnnen.

Unsere .Berber Seltionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die «ach in den von unserer-Gesellschaft heraulgeaebenen .Echrlftstudien" enthaltttieil Themen äußerst 
Interessant geordnet sind, und die sehr hklseelch si-id für alle die, welche sich de» einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft verleiht, nämlich den ein& Verbi Del Mtatiter fy.D. M;) 
deutsch: „Diener am Worte SotteS", erwerben möchten. Unsere internaüonalen SonntagSschulleklioà sind-hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie als unentbehrlich betrachtet. _ . , , __ ___ ™ ~ . », . L

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung der Christen: die Versöhnung durch daS teure Blut de, Dttnschen MstuS Jesu», der sich selbst
gab zum Lösegeld szum entsprechenden KaujprelS oder zum-Ecsatzs mr alle", (t. Petri 1:19; 1. Timotheus 2:6) Sie hat die Aufgabe- auf diese feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und den Edelsteinen deS Wortes Sotte, (1. Korinther 3:11—15; 2. Petri 1:5—H) «tftaue*f -allein erleuchten, welche, die Bmwalwng des Geheimnisse« 
sek, das von den Zeitaltern her verborgen war in Sott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt .... durch die Versammlung (HerauSwahlj kuiwaetan werd« die gar 
mannigfaltige Weisheit SotteS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechter» den Söhnen der Menschen nicht kundgetaa worden, wie er jetzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 8:6—10.

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen GlanbenSbekenatist» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich, bei allen Darlegungen^strvrgllen, dem 
in der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen Gotte, - in Christo zu mtlerwcrfea. Sie hat daher aber muh die Freiheit, alles, was Gott geredet hat, kühn,und rüHaltlo, zu 
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uu» daS Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, de» der „Wachtturm" einnimmt, istJeta anmaßend-dogmatifcher, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, wa, wir behaupten, indem wir un, in llllbeschränkteiu Glaube» auf die sichere» Verheißungen Gottes stützen. ES wird daher nur 
das In den Spalten des „Wachtturm" erscheinen, wa, wir al. Goti wohlgefällig erkennen können, wa, de« Worte Gotte, entspricht und da, WwhStum der Kinder Sötte, 
in Bimbe und Erkenntnis fördern kann. Wir möchte» unsere Leser dringend «suchen, den ganze» Juhatt dies« Zeitschrift a» de» unfehlbare» Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gottes, aus dem wir diele Zftate bringen, zu prüfe«. ' - . ;, , -^ • » -

' Was die HeMge Schrift uns dàlich lehrt.
Die Kirche" (.Versammlung", „HeraaSwahl") ist der -Tempel de» lebendige» Gotte," —à bekonderet -Werk feiner Hände". D« Ausbau diese," Tempel» hat au dem 

Zeitpuntt begonnen, da Christus der Erlös« d« Welt und zugleich «r Eckstedt de, Tempels wurde, und « Hut da» ganze Evangelinm-Zeitalt« hindurch seinen stete» Fortgaug 
genommen. Sobald d« Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen GoiteS auf „alle, Volk". — L Kor d: 16—17 p Ephes« 2:20—22; L Mose 28 ; U ; Galater 3 ; 29.

Bevor die Segnung d« Wett beginnt, traben diejenigen, die an da, BrrsÜhnungSopftr Christi glaub« und sich Gott weihe», al, „Bausteine" behaue» und poliert; und 
sobald der letzte dies« -lebendigen", -auserwähltea und kostbaren" „Steine" »«bereitet sem wttd, wird dec große Baumelst« ,ta bet „ersten Auferstehung". alle vereinigen und 
eammenkügen. Dan» wird der vollendete Tempel mft sein« Herrlichtttt erfüllt w«de» und während^de» ganze» Tansendjahrtagei für , Gott und die Mensche» al» Bersamm- 

igSort viene». — Offenbarung' 15.: 6—8, c ■
Die Grundlage jeglich« Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), al»,auch für die Welt, besteht in d« Tatsache, daß Christus Jesu» „burch SotteS Gnade für 

jeden deu Tod schmeckte" und dadurch ei» ^Sösegeld für alle" darbrachte und fern« „da» warhaftlge Lich? ist, welche, jede» tu die Well kämmende»' Mensche» «leuchtet" — „zu 
selutr Zeit". — Hebrä« L:S; 1.TwwthruS Johannes 1:S.

Die Glieder der Kirche ob« Herauswahl habe» die Verheißung, daß sie »ach Vollendung Ihr« irdische» Laufbahn „ihm sJesumj gleich sei»" und „Ihn sehen werde«, wie 
«Ist" — indem sie „Teilhaber d« göttlichen Natur" und „Erben Gotte« und Miterve» Christi" sein werde«.—1, Johannes 3:2; Johannes 17:24; Röm. 8:17; 2. Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Mied« der Kirche od« Herausichahl ist die Sammlung nad Zicherettuna d« Helligen für chren zukünstigeq Dienst als Könige und 
Priest« deS TMsendjährigea Zeitalters. Sie sind SotteS Zeuge» gegenüb« d« Welt und folle» bestrebt fein, in Gnade, Erkenntnis und Tugend an ihre» Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser Matthäus LS: 1S; Offenbarung 1 : S; 20:8. . -

Die Hoffnung d« Wett besteht I» dem Sege« d« Erkenntnis der Heilsgelegenhelten, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil w«den sollen, und 
e während deS Tausendjährigen Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlös« und dessen verherrlichte Kirche od« Herauswahl alle»' wiedererlangen 

, wa» die Menschheit durch den Fall. Adam, verlor, während alle, die. mutwillig in d« Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werde» sollen. — Apostelgeschichte 8:19 
bi» 21; Jesaja 35. ' . .

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen.. :-: Vierteljährlich 60 Pfg..

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezugspreis für ein Iaht: -für die Schweiz Frs. a.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebtet: JeweUS «ach Tageskurs 
Bestellungen und Korrripondenzen sind zu adressieren an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (DeutschlänD), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505 
für die Schive», Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiel: Tour de Carde 
Société de Bibles et dé Traités, Bern, Ällmendftrave 38, Postscheck-Konro Bern 
Ill/N.j9 (für die Schweiz) und Pari» 9000 (für Frankreich)— kür Österreich: Wien XV 
Ponthongasse j2,'Postsparlasse»-Konto Wien 192 611 — sür die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 555 — fur Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweden: Crebro, Anggafan 9 — jur Norwegen: Oslo Parkveien 60 — 
für England ^London W 2, 34 Craven Terrace — für Australien: 495 Collins St. 
Melbourne, Australia — für Südafrika: {25 Plein St., Cape Town, South* 
Àfrica—für Finnland: Helsinki, Temppelikafu 14 — 'ür Holland: Boskoop Z.H. 
Waditforen Bybel und Tractaat Oenoofschap, Postbox — sür Amerika: 
Watch Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., Brooklyn 
N, y„ U. S. A.__________________________________________________________________

Dar Herausgeber-Komitee für de» Watch Tower.
Diese Zeitlchrtsl wird veröffentlicht aut« b« Überwachung eines Heran«' 

aeber-Komitec«, von vene» mindeste«» Drei Mitglied« alle und jeden tn dieses 
Splüten erscheinenden Artikel gelesen und al» d« Wahrheit entsprechend gebilligt 
habe« müssen. Die Ramen veS setzt dienenden Komitees in Brooklyn find: 
3 F Rutherford, W E Dan Amburgh, I. Hemery, R H. 
Barder, C. I. Cowarb.

Ober Bettungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandte« Beträge lollles auf den Ramen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, tu Amerika vorzugsweise durch 
„poetai money order* und ta de» übrigen Landern auf die betreffende« Post- 
Seck-Soule« üb-cwiesen werd« In oll« Fäll« sollte die Anweisung an die 

achtturw Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurb 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Fret für die Arme» de S Herrar Alle Bibelfo^ch«, dl« 
wegen hohen Alter« oder anderer Gebrechlichkeit oder Rotlage deu Wachtturm 
»icht bezahlen könne», erhalten benjelbea auf ichriktllcheS Ersuchen frei auk et» 
Sahr Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 

S Ist unser besonder« Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit sortdamrnd 
in unseren Leferlisten stehen und tn Fübluna mit de« Schrtflstudien usw bleiben

Tagesversammlung in Berlin.
Am 8. August findet im Sportpalast in Berlin, Potsdamer­

straße, eine Tagesvorsammlung statt, zu der wir alle lieben 
Geschwister herzlich einladen möchten; abends findet ein großer 
öffentlicher Bortrag von Br. Balzereit in dem 14 000 Sitz­
plätze enthaltenden Etablissement statt, bei dem auch die Filme 
von der Generalversammlung 1020 und dem Betrieb des Bibel- 
hauses vorgeführt werden. Geschwister, die Quartier wünschen, 
möchten sich an Fritz Winkler, Berlin-Steglitz, Schönebergerstr. 
2 a II wenden.

• ÑLnigreichsarbeit in noch unbearbeiteten Gebieten.
Gelegentlich des Hierseins.unseres geliebten Bruders Ruther­

ford anläßlich der Hauptversammlung ordnete er eine Neurege­
lung insofern an,- als die Arbeit in "Österreich und "der Tschecho­
slowakei, dem deutschen Bibelhause angeschlossen und unterstellt 
wurde. .Die Bibelhäuser in Wien und Brüx-werden als solche 
aufgelöst, und zurück bleibt nur noch ein Bücherdepot der Gesell­
schaft, während alles übrige von Magdeburg"aus geleitet wird, 
wie ein Teil des deutschen Werkes. ' Dieses beiden - Länder sind" 

-noch in gewisser Beziehung Neuland, indem erst in verhältnis­
mäßig ganz geringen Ausmaßen die Wahrheit .dort -verbreitet 
werden konnte, sintemal auch alle durchgreifende Arbeit durch 
die große Armut beider Länder sehr beeinträchtigt wurde. Auch 
heute ist wegen der großen Teuerung und Armut "der beiden 
Länder von den verhältnismäßig wenigen österreichischen unv 
tschechischen -Geschwistern in finanzieller Beziehung nicht so viel 
Hilfe zu erwarten, daß das Land gründlich und durchgreifend 
bearbeitet werden könnte. Es bietet sich hierfür die deutschen 
Geschwister eine Gelegenheit, etwas Besonderes zu tun, indem 
vielleicht durch finanzielle Beiträge der lieben Versammlungen 
und Geschwister speziell sür die Arbeit in diesen beioen Ländern 
ein kleiner Fonds geschaffen werden könnte, mit welchem die 
Arbeit dort dann ausgenommen würde. Das Volk selbst in die­
sen Ländern ist förmlich hungernd, lechzend nach der Wahrheit, 
und wir sind Überzeugt, daß das „kommt herüber und helft uns" 
manches Echo in den Herzen der lieben Geschwister in Deutsch­
land wecken wird. Finanzielle Mithilfen der Versammlungen 
für die Arbeit in Österreich und der Tschechoslowakei- möchten — 
als solche gekennzeichnet — dem Bibelhause in Magdeburg über­
wiesen werden, und werden diese von uns dann dankend 
empfangen und für das Werk in diesen beiden Ländern , an­
gelegt werden. Besonders Geschwister, die vielleicht eines dieser 
Länder einst ihre irdische Heimat nannten, werden es begrüßen, 
auch in diesem Sinne dort mitwirken zu können. Für sie bietet 
sich auch noch eine weitere Gelegenheit, indem,àmn2 die Adres­
sen von guten Freunden oder nahen VerwanUen Md Angehöri­
gen einsenden konnten. Indes sie auch selbst'an die Betreffen­
den schreiben und sie auf die Wahrheit aufmerksam machen, 
oder ihnen vielleicht etwas zu lesen schicken möchten, werden wir 
diese Adressen zur gegebenen Zeit zu Vorträgen usw. einladen 
und versuchen, sie für Die Wahrheit und den Herrn zu gewinnen. 
Wir verstehen, daß es eine Gunsterweisung ist vom Herrn, die 
er seinen Kindern in Deutschland M Teil werden läßt, indem 
sie mitarbeiten dürfen an seinem Werke auch noch in anderen 
Ländern, und erwarten gerne die Nachricht derjenigen, die sich 
auch an diesem Teile der Arbeit zu beteiligen wünschen.

Leiter des deutschen Büros uuv verantwortlicher Schriftleiter: P. 3- G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und B«log: Wachtturm Bibel- »ad Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße II—IT



VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
13. Jahrgang Magüedurg — 1. August 1926 — Brooklyn Nummer I

Europäische Hauptversammlungen
i e Geweihten auf der ganzen Erde,' die alle 
eine Familie bilden, nehmen ein tiefes Jnter- 
effe à den Angelegenheiten der anderen Glie- 
der, wo diese Dinge die Königreichsintereflen 

betreffen. " Sie werden durch den inspirierten Schreiber 
ermahnt, „ihr Zusammenkommen nicht zu versäumen" 
(Hebräer 10:25), und so macht es denen, die dem Herrn 
wahrhaft geweiht sind, eine überaus große Freude, zu 
einer Hauptversammlung zusammenzukommen. Wo sie 
durch einen selbstlosen Wunsch getrieben werden, einander 
zu helfen, da hat eine solche Hauptversammlung immer 
große Segnungen zur Folge.

Die Kirche steht jetzt in der Zeit, wo der Teufel und 
seine Organisation , verzweifelt versucht, die zu zerstören, 
welche die Gebote Gottes halten und das Zeugnis Jesu 
Christi Hatzen. (Offenbarung 12:17) Er versucht dies 
auf verschiedenen Wegen. Wenn er Zwietracht unter den 
Brüdern säen kann, so ist seine Hoffnung, einige zu ent­
mutigen und andere vollständig zu zerstören.

Die Methoden'des Bösen wurden kürzlich in der Schweiz 
völlig klar gemacht. In verschiedenen Teilen des Lan­
des erhoben sich Störungen unter den Versammlungen, 
einige aus der einen Ursache und einige aus einer ande­
ren. Es gab großen Schmerz unter vielen der Brüder. 
Aus diesem Grunde wurde befürchtet, wenigstens von 
einigen, daß Hi^fssurigen Prüfungen, die Über sie gekom­
men waren, -Mne Hauptversammlung fast unmöglich 
machen würden, und daß, wenn überhaupt welche, wenige 
Segnungen daraus hervorgehen würden. Dieser Schluß 
war die Folge Mangelnden Glaubens an den Herrn.

Jehova hat verheißen, diejenigen zu bewahren, die 
ihn lieben und treu sind, und sie reichlich zu segnen; und 
auf diese Verheißung können die Kinder Gottes mit abso­
lutem Vertrauen bauen. Der Teufel kann das Werk des 
Herrn nicht zerstören. Es wird ihm gelingen, diejenigen 
abzuziehen, die dem Herrn nicht vollständig ergeben sind. 
Alle, die durch irgendein anderes Motiv angetrieben wer­
den als die Liebe, werden den Angriffen des Widersachers 
unterliegen. Ein jeder sollte deshalb immer daran denken, 
daß die Liebe ^rfviel bedeutet, wie dem Herrn und seiner 
Sache völlig^'ergeben zu sein. Diejenigen, welche den 
Herrn lieben, hält er in seiner hohlen Hand, und der Böse 
kann ihnen nicht schaden.

Basel.
Die Hauptversammlung wurde in Basel, in der 

Schweiz, vom 1.—3. Mai einschließlich, abgehalten. 
Zweifellos wohnten einige der Hauptversammlung bei

mit dem Wunsche, daß mehr Störungen die Folge sein 
sollten. Wenn dies der Fall war, so wurden sie enttäuscht.' 
Die meisten der Teilnehmer kamen mit ñnem Gebet zu 
Gott, daß er sie und ihre. Brüder segnen möge. Ihre 
Gebete wurden erhört. Das Gesamtresultat zeigte, daß 
diese Zusammenkunft sich.als die beste Hauptversamàng 
erwies, die jemals in der Schwerz abgehalien wurde. 
Reichlich 2 500 Geweihte nahmen an dieser Zusammen­
kunft teil. Jeder Tag trug den Stempel- großer Freude 
unter den Brüdern. Als die Hauptversamàng zu Ende 
kam, waren alle glücklich. Der'Teufel fand keine Tröstung 
in dieser Zusammenkunft des Volkes Gottes.-Ihr Ergeb­
nis diente der Verherrlichung-des Herrn.

Bruder Rutherford sprach.zuerst zu der Versammlung 
über das Thema: „Heiligkeit dem Herrn", indem er die 
Geschwister' darauf hinwies, daß Heiligkeit eine vollstän­
dige Hingabe an Gott und seine' Sache bedeutet, und daß 
sie in Freden und Heiligkeit zusammen wohnen müssen, 
wenn sie hoffen, den Herrn zu sehen. Diese und alle 
anderen Ansprachen Bruder Rutherfords wurden von 
den Geschwistern gut ausgenommen, und sie sahen, .wie 
notwendig es ist, den Widersacher in die Flucht zu schla­
gen. Einige der Störungen waren aus Berichten über 
Bruder Binkele und seinen Widerspruch gegen die G e - 
sellschast hervorgegangen, und hierüber sagte Bruder 
Rutherford:

Vor etwa einem Jahr wurde Bruder Binkele, der damals 
krank war, gebeten, die Pflichten als Leiter in Bern, 
Schweiz, aufzugeben und nach Amerika zu kommen und sich 
mr Wiedergewinnung seiner Gesundheit der Behandlung eines 
Arztes zu unterziehen. Ich Orderte ihn dazu auf, und erhielt 
ein Telegramm von ihm, mit der Meldung, daß er zu kommen 
wünsche. Er wurde seiner amtlichen Pflichten entbunden, und 
ein anderer Bruder wurde ernannt, den Platz als Leiter aus- 
zufüllen. Kurze Zett darauf schrieb Bruder Binkele, daß er 
nicht wünsche, um jene Zeit nach Amerika zu kommen. Dann 
wurde von einigen berichtet, daß Bruder Binkele im Wider­
spruch mit. der Gesellschaft, und daß er zu Unrecht aus 
seiner Stellung entfernt worden sei. Dies war ein' ungenauer 
Bericht. Infolge seiner. Krankheit, feines körperlichen Zustan­
des, oder während er unter großem Druck stand, mag Bruder 
Binkele vielleicht einige Dinge gesagt haben, die nicht gerade 
schmeichelhaft für den Präsidenten der Gesellschaft oder 
für das Werk der Gesellschaft lauteten. Er hat mir indessen 
versichert, daß er irgendetwas, das gesagt worden ist, tief 
bedauere, daß er nicht außer Harmonie mit der Gesell­
schaft ist, sondern daß er in Harmonie mit ihr ist und den 
Wunsch hat, völlig mitzuwirken.

Bruder Binkele erschien dann vor der Hauptversamm­
lung und drückte feine große Dankbarkeit aus, daß der 
Herr ihm gestattet habe, bis auf diesen Tag zu leben, 
mit dem Wunsche, daß die Mißverständnisse beseitigt

,827,



228 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 31.Jahrg„ Nr. 15

werden möchten, und daß er in das rechte Licht vor den 
Geschwistern gesetzt werden möge. Er erklärte, daß er in 
voller Armonie mit der Gesellschaft sei und den Wunsch 
habe, völlig mitzuwirten in allem und jedem, was immer 
sein körperlicher Zustand ihm gestatte zu tun; daß er 
große Liebe für Bruder Rutherford habe und immer 
wünsche, fest zu ihm und zu der Gesellschaft zu 
stehen und dem Herrn treu zu dienen. Diese Mitteilung 
wurde von der Hauptversammlung freudig ausgenommen.

Jeder freute sich über die Borträge, die gehalten wur­
den, und die Freude war überströmend bei den Zeugnis­
versammlungen. Viele warteten stehend auf eine Gele­
genheit, ein Zeugnis ihrer großen Freude in dem Herrn 
Ausdruck zu geben. Eine sehr interessante Versammlung 
zur Fragestellung und Beantwortung wurde gehalten, die 
von dem Präsidenten der Gesellschaft geleitet wurde. 
Wir geben hier einen kurzen Bericht über einige der Fra­
gen und Antworten:

Frage-Versammlung.
Frage: Sind die alttestamentlichen Überwinder zurück- 

gekehrt?
Antwort: Gewiß sind sie nicht zurückgekehrt. Niemand 

hat sie gesehen, und es wäre töricht, eine solche Ankündigung 
zu machen. Es wurde in dem „Millionen"-Buch erklärt, daß 
wir vernünftigerweise erwarten mögen, daß sie kurz nach 1925 
zurückkommen würden, aber dies war nur eine zum Ausdruck 
gebrachte Meinung; außerdem ist es erst kurz nach 1925. Es 
gibt keinen guten Grund, warum wir erwarten sollten, daß 
die alttestamentlichen Überwinder zurückkehren sollten, bevor 
die Kirche vollendet und das Werk der Kirche auf Erden getan 
ist. Zur jetzigen Zeit ist das Werk nicht vollendet, und es ist ganz 
offenbar, daß viele der Glieder des Leibes noch hier' sind.
* Frage: Hörte das Werk der Kirche im Oktober 1935 auf. 
wie einige behaupten, oder gibt es sonst noch etwas, zu tun?

Antwort: Das Werk hörte im Jahre 1926 nicht auf, 
und es gebt noch voran. Der Herr ist an der Spitze seines 
Werkes, und es geht voran mit derselben Kraft und Wucht wie 
bisher. Einige Jrrcgeführte in der Schweiz faßten den Gedan­
ken, daß das Werk 1925 zu Ende gegangen sei,-daß nur ein 
kleiner Überrest der Geweihten innerhalb der Hürde sei, und 
daß ein jeder, der mit diesem Gedanken nicht übereinstimmt, 
draußen sei. Natürlich ist ein solcher Gedanke töricht; er ist 
das Resultat eines gestörten Sinnes und nicht das Resultat 
einer aufrichtigen Erwägung des Wortes Gottes.

Es findet sich nichts in der Schrift, das darauf hinweist, 
daß der Herr seiner Kirche enthüllen wird, wie bald das Wert 
enden wird, aber ein jeder, der dem Herrn ergeben ist, sollte 
willig und begierig sein, mit Eifer voranzustreben und mit all 
feiner Macht zu tun, was seine Hände vorfinden zu tun, bis 
der Herr sagt, es ist genug. Möge niemand gestört werden 
durch die törichte Ankündigung, die von einem oder zwei irre­
geleiteten Brüdern ausgegeben worden ist, daß die alttestament­
lichen Würdigen im Jahre 1925 zurück waren, und daß das 
Werk der Kirche dort aufhörte, und daß alle, die nicht mit 
ihnen übereinstimmen, draußen sind. Der Herr ist noch imstande, 
seine eigenen Angelegenheiten zu überwalten und fein Werk 
in seinem eigenen guten Wege hinauszuführen, ohne die zum 
Ausdruck gebrachte Weisheit einiger selbstgemachter „Weisen". 
Vertraut auf den Herrn und folget feinem Worte, und ihr 
werdet sicher sein.

Frage: In einer Versammlung haben die Ältesten den 
Geschwistern die Weisung gegeben, die „Anklage" nicht zu ver­
teilen, und daß gegen das Werk der Gesellschaft gesprochen 
werden solle. Was sollte die Versammlung tun?

Antwort: Fast alle Störungen, die in verschiedenen 
Versammlungen entstehen, sind darauf zurückzuführen, daß die 
Ältesten, oder einige von ihnen, sich zu wichtig dünken. Wir 
sollten oies erwarten, weil es immer so gewesen ist. In den 
Tagen des Apostels Paulus gab es genau dasselbe. Wir erin­
nern uns, daß er die Ältesten in Ephesus ermahnte und ihnen

sagte, daß Ehrgeizige aufitehen würden, um Nachfolger hinter 
sich her zu ziehen, und er warnte die Kirche vor solchen. Der 
Herr gebot den Ältesten, die Herde Gottes zu weiden; er sagte 
Men nicht, die großen Herren über sein Erbteil zu spielen. 
Wenn auch immer ein Ältester soweit kommt, daß er denkt, 
er sei der Herr der Versammlung, dann nützt er nichts mehr.

Der Herr steht an der Spitze seines eigenen Werkest Er hat 
sein Werk organisiert. Die Gesellschaft ist seine Orga­
nisation, und in seinem eigenen regulären Wege läßt er die 
Literatur herstellen und zur Verteilung hinausfenden. Er hat 
es nicht einem oder zw^ dünkelhaften Ältesten in einem abge­
legenen Ort in der Schweiz oder sonstwo überlassen zu sagen, 
ob die Freiwilligen-Literatur verteilt werden soll oder nicht. 
Wenn der Herr nicht gewollt hätte, daß sie verteilt würde, so 
hätte er sie nicht veröffentlichen und in Millionen über die 
ganze Erde verteilen lassen.

Immer wenn die Geschwister finden, daß ein Ältester in 
feiner Versammlung sich zuviel Verantwortlichkeit anmaßt und 
versucht, 'ihnen zu gebieten, gewisse Dinge zu tun oder nicht 
zu tun, so sollten sie diesen Ältesten auffordern zurückzutreten, 
und wenn er sich weigert zurückzutreten, ihn dann seines Amtes 
entheben. Die Schrift erklärt, daß wir in Frieden und Hellig­
keit beieinander wohnen sollten; fönst werden wir den Herrn 
nicht sehen. Es kann keinen Frieden oder völlige von Herzen 
kommende Hingabe an den Herrn geben, wo Atteste versuchen, 
der Versammlung zu gebieten, das zu tun oder nicht zu tun, 
was nur in dem Kopf der Ältesten steckt.' Mögen dre Attesten 
darauf achten, daß sie ihr Bestes.tun, den Geschwistern zu 
helfen und in Harmonie mit dem Herrn und seinem.rechtmäßig 
eingesetzten Werk zu wandeln.

Tag des Dienstes.
Am Tage des Dienstes gingen mehr als 400 Geschwi­

ster hinaus in dem Werk/ und die Verkäufe beliefen sich 
auf mehr als 3000 Bücher. Sie kehrten am Nachmittag 
nach der Berfammlungshalle zurück zu einer Zeugnis- 
versammlung und flossen übet von Freude über die Seg­
nungen, die der Herr ihnen gewährt -hatte.

Die öffentliche Versammlung wurde am Montag 
Abend abgehalten und wurde von 2600 Leuten besucht. 
Etwa 2 000 von diesen waren Fremde, nachdem die mei­
sten der Geschwister schon nach ihren Wohnungen zurück­
gekehrt waren. Die Zuhörerschaft lauschte den Worten 
des Redners mit tiefstem Interesse und bekundete wei­
teres Interesse am Schluß der Versammlung, indem sie 
stand und ihrem Wunsch nach einer Regierung der Gerech­
tigkeit, welche der Herr jetzt aufzurichten beginnt, leb­
haften Ausdruck gab. Die Zeitungen veröffentlichten 
wohlwollende Berichte über die Versammlung.

Ohne Zweifel wird die Baseler Hauptversammlung 
einen großen Segen für Äre Geschwister zur Folge haben 
und einen starten Antrieb für die Verbreitung der Bot­
schaft des Königreiches in der ganzen Schweiz. ®er. Watch 
Tower fordert die Geschwister in allen Versammlungen 
auf, vereint eine feste Front gegen den Feind darzustellen. 
Seid ernsthaft, tätig und eifrig in der Verkündigung der 
Wahrheit! Stehet fest, Schulter an Schulter, die Botschaft 
des Königreiches Gottes erklärend. Der Herr wird alle 
solche segnen. Nur die, «reiche den Herrn lieben, weiden 
dies tun, und die, welche den Herrn wirklich lieben, wer­
den diesem Laufe folgen.

Magdeburg.
Des Herrn Segen auf dem Werk in Deutschland ist 

in ganz bemerkenswertem Grade offenbar. Im Jahre 
1923 kaufte die Gesellschaft in Magdeburg ein Gebäude, 
dqs eine Grundfläche von etwa fünfzig mal zwanzig
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Meter bedeckt, mit zweiundeinhalb Stockwerken. Das Büro 
war zu jener Zeit in Barmen. Das Büro wurde nach 
Magdeburg verlegt, und das Werk nahm zu. Im Jahre 
192ü, oder vor etwa einem Jahre, kaufte die Gesellschaft 
ein Grundstück in der Nahe, eine Bodenfläche von etwa 
fünfundneunzig mal fünfundsiebzig Meter bedeckend, 
worauf einige Bauten standen. Andere Gebäude wurden 
während des Jahres errichtet, und mehrere Maschinen 
für den Druck und die Herstellung von Büchern wurden 
gekauft und aufgestellt. .Die Fabrikationsabteilung ist ein 
einstöckiges Gebäude mit einem Shed-Dach, durch das 
das Licht ausgenommen wird. Die Maschinen sind so 
arrangiert, daß die großen Papierrollen und -Ballen, die 
bedruckt werden, an dem einen Ende des Gebäudes hervin- 
genommen und auf die bestimmte Druckerpresse getan wer­
den, und Schritt für Ähritt bedruckt, gesalzt, genäht 
und beschnitten werden, wobei sie von einer Maschine zur 
anderen befördert werden; und wenn sie den von dem 
Eingang entferntesten Punkt erreichen, sind die Bücher 
fertig.

Me Druckerei ist jetzt in prächtiger Ordnung ausgestat­
tet und hat eine Leistungsfähigkeit von etwa sechstausend 
Büchern am Tag, von je 400 Seiten. Die Gesell­
schaft hat ihre eigene elektrische Licht- und Kraft-Zen­
trale für ihren eigenen Fabrikationsbetrieb errichtet, die 
Licht und Kraft für den Betrieb der Maschinen und zur 
Beleuchtung der Gebäude und dei; Büroräumlichkeiten lie­
fert, und dies alles zu einem bedeutend ermäßigten Preise. 
Mese neuen Anlagen sind durch die Hilfe vieler Brüder in 
Deutschland ermöglicht worden, unter denen sich sachver­
ständige Mechaniker befaàn, die geholfen haben, das 
Werk zu tun.

Auf.einem Teil der Anlagen der Gesellschaft 
ist eine Halle für die Zusammenkünfte der Ver­
sammlung errichtet worden, und sie hat Sitzgelegenheiten 
für etwa achthundert. Das Werk der Errichtung dieser 
Halle ist großenteils von Freiwilligen getan worden, 
indem die Gesellschaft die Kosten für alle Materi­
alien trug. Es ist eine schöne Halle, schön im Aussehen von 
außen und von innen. Die Geschwister -haben ihr den 
Namen „Harfen-Saal" gegeben. An der Außenseite sieht 
man einen großen Entwurf einer Harfe, hergestellt aus 
Zement und dann poliert, was dein Ganzen das Aussehen 
von Stein gibt. Die inneren Dekorationen der Halle sind 
sehr fesselnd und anziehend. Unter den Dekorationen befin­
det sich in dem Hintergrund des Saales eine Flachrelief- 
Skulptur, die David mit seiner Harfe darstellt, wie er zur 
Nachtzeit in die Himmel emporblickt mrd die Wunder und 
Herrlichkeiten der Schöpfung Gottes schaut. Auch diese 
Flachrelief-Skulptur ist aus Zement hergestellt und bemalt, 
was dem Ganzen das Aussehen von Stein gibt.

Bei den Ausgrabungen für das Gebäude wurde à 
großer Sandstein zu Tage gefördert, und einer der Brü­
der, der Bildhauer ist, meißelte aus diesem Stein eine 
Figur des Herrn in Lebensgröße, und diese Statue ist auf 
einem Sockel in dem Garten errichtet worden.

Die Anlagen sind verschönt durch das Anpflanzen 
von Bäumen und Blumen. Dies Werk ist hauptsäch­
lich durch die Mitarbeiter im Büro und dem Betrieb, 
nach den Arbeitsstunden, getan worden. Die Brüder 
haben große Freude und Vergnügen daran gefunden, diese

SÄ

Anlagen und Gebäude herzustellen, und dies zu äußerst 
geringen Kosten. Das Surren der Maschinen macht süße 
Musik für - das Ohr, indem sie die Bücher und andere 
Literatur herstellen, die hinausgesandt wird, das König­
reich unseres Herrn verkündend. Es ist àe wahre Freude, 
in der Druckerei zu sein, während sie im Betrieb ist.

Magdeburg hatte keine Halle, die geeignet war, die 
Zahl Geweihter aufzunehmen, die als Teilnehmer 

* Än der Hauptversammlung erwartet wurden.. Unsere Brü­
der mieteten deshalb von àer Firma in Leipzig das Fach­
werk einer großen Halle oder eines Zeltes, das sie auf 
einem großen Grundstück an der Elbe errichteten, und dann 
wurde dies Fachwerk-mir Segeltuch überzogen. Im In­
nern wurden 11750 Sitze arrangiert, mit breiten Mittel­
gängen zwischen den verschiedenen Sitzreihen. Me Seiten 
des Zeltes loaren so konstruiert, daß sie leicht aufgerollt 
weröen konnten, und viele Tausende konnten draußen 
stehen, indem Lautverstärker so aufgestellt waren, daß 
alle sehr leicht hören konnten. Außerdem war ein ähn­
liches kleines ZÄt als Büröraum und auch als Privät- 
büro für die Vertreter der Gesellschaft und 

Mr private Besprechungen errichtet.
'í^f .

• Noch ein weiteres Zelt war auf dem Grundstück 
für die Speisung der Besuchermenge errichtet. Feld­
küchen, wie sie tm Heere gebraucht werden, waren beschafft 
worden, und mit diesen "wurde die Speise gekocht. Geschwi­
ster übernahmen das Speisen derer, welche kamen. Große 
Spoisevorräte waren zusammengebracht worden und ln der 
Proviantkammer gelagert, wovon vieles durch die Brüder 
selbst vorbereitet war. Eine Anzahl Geschwister wur­
den den Massenküchen zugewiefen, andere den Laden­
tischen, um die Gäste zu bedienen, und die Geschwister, 
welche zu speisen wünschten, kalbten Mahlzeitskarten und 
marschierten, eine lange Linie bildend, zu den Bedtenungs- 
tischen und wurden bedient. Es war à wundervoller 
Anblick zu sehen, wie schnell eine solche Menge gespeist 
werden konnte, und die Speise war gesund und gut.

Me Hauptversammlung wurde in Magdeburg vom 
.13.—16. Mai einschließlich abgehalten. Lange vor die­
ser Zeit waren viele Anmeldungen für Unterkunft usw. 
in dem Büro der Gesellschaft in Magdeburg ein­
getroffen. Abends vor dem ersten Tage der Hauptver­
sammlung kamen neun Extrazüge an, voll beürden mit 
glücklichen Soldaten des Königs der Könige. Biele andere 
kamen mit Automobilen, Motorrädern, Fahrrädern, 
während andere zu Fuß kamen von nahegelegenen Orten. 
Die erste Veranstaltung der Hauptversammlung, die um 
zehn Uhr vormittags ftattfand, wurde mit einem freudigen 
Sammeln eröffnet, an dem zwölftausend Geweihte teil­
nahmen. Jeder Sitz in der großen Halle war besetzt, 
während viele standen. Eine besondere Tribüne war für 
das Orchester hergerichtet worden, über einhundert 
Brüder, auf verschiedenen Instrumenten spielend, bildeten 
das Orchester, das von àem Bruder dirigiert wurde, der 
ein berufsmäßiger Orchester-Mrigent ist. Die prächtige 
Musik und das prächtige Singen, das eine Eigenart des 
deutschen Volkes ist, war ermutigend und erfrischend.

Die Anlagen für die Hauptversammlung breiteten sich 
längs der Ufer der schonen Elbe aus. Ihre dahineilen­
den Wasser schienen den frohen Gesang der an ihren
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Ufern angesammelten Menge des Volkes Gottes auszu- 
fangen und die Botschaft der Ermutigung zu einer trau- 
ernden Welt hinauszutragen. Glücklich wird das Volk 
sein, wenn die Wahrheit, gleich dem Strom eines mäch­
tigen Flusses, hinausfließt, bis die daraus gewonnene Er­
kenntnis der Herrlichkeit Gottes die ganze Erde erfüllen 
wird.

Ansprachen.

Um IO45 Uhr an dem Morgen der Eröffnung der 
Hauptversammlung hielt Bruder Rutherford eine An­
sprache an die Geschwister über das Thema: „Der König 
in Tätigkeit", unter Zugrundelegung von Psalm 110. 
Aus der Schrift erklärte er der Hauptsache nach, daß der 
Herr Jesus Christus Gehorsam lernte durch die Dinge, die 
er litt, und daß er als Lohn von seinem Vater zu der 
höchsten Stelle in. dem Weltall erhöht wurt»; daß Gott 
sich nicht darin einmischte, daß der Teufel seine bösen 
Methoden betrieb, weil GM eine festbestimmte Zeit hat, 
in der er alle Dinge tut; daß Jesu von seinem Vater 
gesagt wurde, untätig gegen den Teufel zu bleiben bis 
zur fälligen Zeit des Vaters, wo der Teufel ausgetrieben 
werden sollte; daß Jesus notwendigerweise den bösen 
Lauf Satans beobachtete und seine Unterdrückung des Vol­
kes, besonders der Kirche; daß er beobachtete, wie Satan 
fortfuhr, Gottes heiligen Namen zu lästern, daß er aber 
seines Vaters eigene Zeit zum Handeln abwarten mußte.

Es wurde dann hervorgehoben, daß die fällige Zeit zum 
Handeln im Jahre 1914 kam, und dann wurde „er, dessen 
Recht es ist", König zu sein, von seinem Vater gesandt 
und angewiesen, unter seinen Feinden zu herrschen; daß 
seine erste Handlung war, Satan aus dem Himmel hin­
auszuwerfen; daß er -dies als Vollstrecker Jehovas tat, 
was durch Melchisedek, Priester des Höchsten, vorgeschaltet 
wurde; daß seine Tätigkeit bei der Rettung der Ehre des 
Namens seines Vaters, indem er den Teufel aus dem 
Himmel warf, und die frühe Aussicht der vollständigen 
Erhöhung der Kirche, der die Segnung aller Geschlechter 
der Erde folgt, notwendigerweise dem Herrn große Freude 
gebracht hat; daß er seitdem zu seinem Tempel gekom­
men ist, und daß er zu denen, die er treu in seinem Dienste 
findet, der Hauptsache nach sagt: ,Weil du treu über 
wenige Dinge gewesen bist, so ist mein Vorsatz, dich zum 
Herrscher über viele Dinge zu machen; deshalb gehe jetzt 
in meine Freude ein.'

Die Geschwister wurden dann daran erinnert, daß die 
wahrhaft Geweihten in Liebe und Freude sich freiwillig 
anbieten, den Willen des Herrn zu tun, weil sie ihn lieben, 
und daß sie wahrlich in seine Freude eingehen; daß die­
jenigen, die den Herrn lieben, seine Gebote halten, unter 
denen folgende der Kirche besonders gegeben sind: „Ihr ftid 
meine Zärgen, daß ich Gott bin", und: „Dieses Evange­
lium des Reiches soll gepredigt werden auf dem ganzen 
Erdkreis, allen Nationen zu einem Zeugnis" (Jesaja 
43:10,12; Matthäus 24:14); daß der Herr jetzt sain 
Volk damit segnet, daß er ihm diese Verkündigung der 
-Botschaft seines Königreiches gibt, und daß es darüber 
frohlockt, eine Gelegenheit zu haben, dies zu tun.

Es wurde in Erinnerung gebracht, -daß der Herr unter 
anderem feinem Volke gestattet hat, in Deutschland eine 
Druckerei und Buchbinderei zu lauen zu dem Zweck, die

Botschaft seines Königreiches vorzubereiten Md"-an das 
Volk auszusenden, und daß diese Botschaft dem Volke vor 
dem großen und furchtbaren Tage Gottes des Allmäch­
tigen gegeben werden Muß; daß die Zeit von Harmagedon 
schnell näher kommt, wo der Herr Jesus als der handelnde 
Stellvertreter Jehovas die Organisation des Teufels voll­
ständig in Stücke zerschlagen wird, und danach soll die 
Wiederherstellung der Welt beginnen. Die àschwister 
wurden durch die Ansprache sehr ermutigt und begeistert, 
und durch eine Abstimmung durch Erheben von den Ätzen 
gaben sie dem Entschluß Ausdruck, noch eifriger als je 
zuvor voranzugshen zur Verbreitung der Botschaft des 
Königreiches.

In anderen Veranstaltungen der Hauptversammlung 
sprach ebenfalls Bruder Rutherford. Bei einer Gelegenheit 
war sein Bortragsthema: „Das Ausgießen des Heiligen 
Geistes", und à anderes: „Helligkeit dem Herrn". Dem 
Kern der Sache nach zeigte er den Geschwistern, daß die 
Prophezeiung Joels (2:28,29) eine zweite Erfüllung hat, 
und dies, seit 1918; daß von jener Zeit das Werk der 
Kirche durch Ma und seine Erfahrungen, und danach 
durch Elisa und seine Erfahrungen vorgeschattet wurde; 
daß diejenigen während der Elisa-Periode, die die Wahr­
heit empfangen Haben und völlig wertschätzen, in der Tat 
„ein zwiefaches Teil" des Geistes empfangen Habens 
daß sie in die Freude des Herrn eingegangen sind 
und sich des zweiten erfrischenden Rogens und Segens 
erfreuen, wie von der Schrift vorhergesagt; daß diese 
wirklich diejenigen find, die ihren Bund mit Gott 
erfüllen, indem fie das Zeugnis üb« sà Königreich geben; 
und daß es diesen große Freà macht, die Gelegenheit zu 
haben, Gottes Panier vor dem Volke zu erheben. Dann 
stellte der Redner die Frage, wieviele der Anwesenden seit 
1918 zu einer Kenntnis der Wahrheit gekommen waren, 
und mindestens achtzig Prozent der großen Zuhörerschaft 
hoben die Hände empor.

Bei der Besprechung des Themas: „Heiligkeit dem 
Herrn" führte der Ràer aus, daß die Platte reinen 
Goldes, die der Hohepriester zu tragen.hatte, auf die die 
Worte eingraviert waren „Heiligkeit dem -Herrn", zeigt, 
daß der Priester dem Dienste des Herrn absolut ergeben 
war; daß das Gegenbild deshalb ist, daß diejenigen, die 
dem Herrn heilig sind, solche find, die -dem Menst des 
Herrn vollständig uà absolut ergeben find; daß der Nach­
druck auf die Worte „dem Herrn" gÄegt werden sollte; 
daß Heiligkeit ganz und. vollständig bedeutet und deshalb 
eine vollständige Hingà an Gott und an sàe Sache 
bedeuten muß; daß die, welche gemeint hatten, daß Fröm­
migkeit und à Heiliger Schein Heiligkeit bedeute, oder 
daß bloße Reinheit in Gedanken, Wort und Tat Heilig­
keit bedeute, im Unrecht sind; daß diejenigen, welche so 
einem Weg scheinbarer Gerechtigkeit gefolgt waren, und 
sich zu derselben Zeit mit Politik, Temperegzbestrebungen 
uà anderen Organisationen befaßten, sich selbst getäuscht 
hatten.

Es wurde hervorgehoben, daß niemand wirklich voll­
kommen ist, selbst nicht in seinen Gedanken; daß er, soweit 
es möglich ist, rein in Gedanken, Wort und Tat sein muß; 
er muß aber weiter gehen, er muß Gott dem Herrn ganz, 
absolut und vollständig ergeben sein und seinen Geboten 
freudig gehorchen; daß ein jeder, der im Sinne der Schrift
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heilig ist^MtFreuiden' daran teilhaben wird, soweit es ihm 
möglich ist,"Kieses zu tun, dem Gebote des Herrn gemäß 
das Zeugnis über das Königreich Gottes zu geben; daß 
'He Christen, anstatt unter sich ■ zu streiten, in Frieden 
zusammemvohnen und ihre Zeit und Energie und Be­
mühungen der Verherrlichung des 'Herrn hingeben müssen, 
sonst könnten sie niemals den Herrn sehen.

Biele der Geschwister sprachen sich dahin aus, daß es 
ihnen sehr hilfreich war zu sehen, daß das Vorrecht des 
wirklichen Christen jetzt ist, Gott und sein Köngreich auf 
der Erde zu . vertreten und das eigene Ich gänzlich zu ver­
gessen. Am Sonntag Morgen lerà Brüder Rutherford 
eine Berfammlung zur Stellung und Beantwortung von 
Fragen. Die vorgebrachten Fragen zeigten, daß die Ge­
schwister wirllich in der Schrift forschen-und vernichtn, 
im vollen Lichte der Wahrheit zu bleiben und der Wahr­
heit zu 'dienen. Der Raum gestattet hier nicht, die Fragen 
und Antworten zum Abdruck zu bringen, aber her-Watch 
Tower mag vielleicht in einer späteren Ausgabe einige 
davon veröffentlichen.

Aus der Magdeburger Hauptversammlung wurden von 
anderen Brüdern Vorträge' gehalten, wie folgt: Bruder 
R. I. Martin, aus dem Brooklyner Büro; Bruder Harbeck, 
früher in Amerika, jetzt Leiter des Zweigbüros in der 
Schweiz; den Brüdern Balzereit, Buchholz, Rabe, Zim­
mer, Herkendell und anderen. Alle Ansprachen wurden 
gut ausgenommen, und die Geschwister gaben Beweise, 
daß ihnen sehr dadurch geholfen war.

Öffentlicher Bortrag.
Die Berfammlung für die allgemeine Öffentlichkeit 

Magdeburgs wurde am Freitag Abend abgehalten, und 
der Präsident der Gesellschaft war der Redner in 
dieser Versammlung. Die Wände des Zeltes wurden auf- 
gerollt. Jeder verfügbare Platz drinnen war besetzt, und 
Tausende standen draußen. Die Geschwister waren er­
sucht worden, die Plätze der allgemeinen Öffentlichkeit zu 
überlassend à-njìrd veranschlagt, daß etwa sünszehntau- 
send Zuhöre^-zugegen waren, während viele der Geschwi­
ster nicht zum öffentlichen Vortrag kamen, und mittelst 
des Lautverstärkers konnten alle hören. Das Bortrags- 
thema war: „Trost für das Volk."

Der Redner zeigte, daß das Kirchentum dadurch sich 
zu Feinden des Volkes und Feinden Gottes macht, weil 
es den Herrn falsch darstellt und das Volk in die Irre 
führt. Die große Zuhörerschaft nahm dies mit bemerkens­
werter Billigung auf. Dann machte der Redner ausführ­
lich die Segnungen klar, die Gott durch fein Königreich, 
das er jetzt aufrichtet, für das Volk in'Bereitschaft hat. 
Die große Zuhörerschaft hatte anderthalb Stunden lang 
den Worten dà Redners gelauscht und schien nicht gern 
fortzugehe tr.'ERMdem die Versammlung als beendet er­
klärt war, nahmen sie ihre Sitze wieder ein, und als 
das Orchester spielte, schloffen sie sich dem Singen von 
Zionsliedern an. Es war eine'höchst eindrucksvolle Ver­
sammlung. Die Zeitungen veröffentlichten einen freund­
lichen Bericht über die Versammlung. Es ist offenbar, 
daß die Bürgerschaft Magdeburgs große Achtung vor der 
Wahrheit hat und einen Wunsch kundgibt, mehr darüber 
zu wissen.

Der Schlußtag. '
Eine Anzahl der Brüder"hielten Ansprachen anadie 

Hauptversammlung am Sonntag, welcher der Schlußtag 
war. Unter diesen befand sich Bruder R. I. Martin aus 
dem Brooklyner Büro, der als seinen Text den 97. Psalm 
wählte, und u. a. folgendes sagte:

Der Herr hat seine Organisation auf Erden in einer höchst 
bemerkenswerten Weise vervollkommnet. Sein Werk schreitet 
voran wie niemals zuvor in der Geschichte der Kirche. Milli­
onen Exemplare der „Harfe Gottes" sind gedruckt und 
über die ganze Exde verbreitet worden, .Dieses.Buch ist in.nahezu 
dreißig Sprachen'übersetzt worden. Die Harfe' ist sicherlich 
von Jehova als^emerder Blitzstrahlen gebraucht "würden,^ von 
dem P salmi sten "erwähnt, um- Licht in die Welt zu bringen. 
Jeder Blitzstrahl hilft, die Bande zu zerbrechen, die das Volk 
in. der Knechtschaft Satans halten.

Im letzten Dezember überreichte mir Bruder Rutherford 
das Manuskript für ein. neues Buch, betitelt' „Trost für. 
die Kuden. Am Ende eines Monats hatten wir 22b000 
Exemplare aedruckr. Diese, wurden beinahe alle in. sechs Wochen 
unter die Öffentlichkeit .gebracht. Der Druckerei wurde ein weiterer 
Auftrag für die Herstellung einer neuen Auflage von 150000 
Exemplaren gegeben, und um die Zeit, als Bruoer Rutherford 
und ich nach Europa, abreisten, war à sehr großer Teil von 
ihnen in die Öffentlichkeit gebracht.

Dies Buch ist ein anderer Blitzstrahl, der die Finsternis von 
d§r Erde hinweg fegen wird. Es zeigt, warum so viele wunder­

bare Dinge in Palastina vor sich gehen. Es ist ein höchst bemer­
kenswertes Buch. Es beweist den ganzen Plan der Zeitalter 
allein aus dem Alten Testament. Es zeigt, warum Jesus die 
Priester seiner Zeit „eine' Otternbrut" nannte. Sie hatten den 
göttlichen Plan in ihrem Gesetz und den Prophezeiungen. 
Sie hätten die'ersten fein sollen, die Jesus als ihrem Messias 
zujubelten. Statt dessen kreuzigten sie ibn. Dies Buch ist schon 
ins Deutsche, Jiddische und Hebräische übersetzt.

Bücher in diesen drei v Sprachen werden [in den nächsten 
Monatens in der Druckerei in Magdeburg hergestellt und 
so bald als möglich in euren- Händen sein zur Verteilung 
unter das Volk. Ich lege euch dringlichst ans Herz, sobald 
sie eingetrofsen sind, sie sorgfältig zu lesen und dann 
voranzugehen in der Kraft des Herrn, mit' diesem Lied 
der Freude auf euren Lippen, und helft dem Volke zu erkenn 
nen, daß Jehova der große Gott ist, daß die Zeit dafür gekom­
men ist, daß seine lang , verheißenen Segnungen zu ( ihnen 
koàien. ‘ '

. Um etwa dieselbe Zeit, "wo die Druckerei in Brooklyn das 
Manuskript für das „Juden"-Buch erhielt, lieferte uns Bruder 
Rutherford das Manuskript für einen anderen Blitzstrahl, 
genannt „Das Panier für das Volk." Ende Februar 
dieses Jahres war das Büchlein gedruckt worden und an. die 
englisch-sprechenden Versammlungen in einer Auflage von einer 
Million zweihundertundfünfzigtausend -Exemplaren gesandt 
worden. Als wir Amerika verließen, war es in fünfzehn ande­
ren Sprachen übersetzt worden. Die deutsche Übersetzung ist 
schon hier, und jede Versammlung wird bald ihren Anteil zur 
Verbreitung in diesem Jahr erhalten.

Und nun, zuletzt und das '.Beste von allem, habe ich euch 
ein Geheimnis zu sagen. Aber bitte, laßt Bruder Rutherford 
nicht wisien, daß ich es euch sagte. Ein großer Feldzug, um 
ein gewisses Buch unter die Leute zu bringen, ist für Amerika 
geplant worden, der am 1. Juli beginnen soll. Um jene Zeit 
wird nämlich ein anderes neues Buch von 384 Seiten unter 
dem Volk in Amerika verbreitet werden. Bruder Rutherford 
hat dies Buch „Befreiung" benannt. Es ist bei weitem 
das Beste, das er jemals geschrieben hat, und ich fühle mich 
dessen sicher, daß, wenn dieser große Blitzstrahl auf der Erde 
losgelaffen worden ist, der Teufel und seine Helfer sicherlich 
schwindlig fein werdens Zweihunderttausend Exemplare, in 
Kaliko gebunden, sind schon an die Versammlungen in Amerika 
und England gesandt worden.

Befreiung ist ein höchst bemerkenswertes Buch. Es 
behandelt den göttlichen Plan der Zeitalter von einem gänzlich 
neuen Gesichtspunkt aus. Es klärt viele Schriststellen aus, 
welche Bibelforscher seit langem verwirrt haben. Es sagt, was 
die Schlacht von Harmagedon ist, und wie sie geschlagen werden 
wird. Es ist wahrlich ein wundervolles Buch. Ich bin dessen
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sicher, daß ein jeder der Anwesenden, der das Buch Befreiung 
liest, das tun wird, was ich tat, als ich es las: Sinkt auf eure 
Knie nieder und danket dem großen Gott, daß ihr in der 
Wahrheit seid und das wunderbare Vorrecht habt, oies Buch 
unter das Volk zu bringen, um seine Augen öffnen zu helfen, 
auf daß es wissen möge, daß der große Jehova Gott ist, oaß 
fein Königreich hier ist, und daß die Herrschaft des Bösen, 
Trauer und Lod, nahezu beendet ist.

Nach Beendigung der Ansprache Bruder Martins 
erschien Bruder Rutherford auf der Rednertribüne, und 
indem er seinen Worten den Text in Jesusa 62:10 zu­
grunde legte, gab er einen kurzen Umriß der Pflichten und 
Vorrechte des Boltes des Herrn in dieser jetzigen Zeit, 
dem Volke die Wahrheit zu verkünden. Bruder Balzereit, 
der Leiter der Gesellschaft, ist von neuem angelegt wor­
den wegen Verteilung der „Anklage", die auf der Haupt­
versammlung in Columbus angenommen wurde/ unter 
der Anschuldigung „Beleidigung der Kirche". Bruder 
Rutherford machte hierauf aufmerksam in Verbindung mit 
seiner Ansprache über die Pflichten der wahrhaft Geweih­
ten. Der Hauptsache nach sagte 'er:

Bruder Rutherfords Ansprache.
Unser Gott hat uns gestattet, in dem größten Werk tätig zu 

Îein- das jemals auf Erden getan wurde; dem größten, weil es 
>ie Zeit für die Aufrichtung seines Königreiches ist. Wir tap­

pen nicht im Dunkeln umher über das, was wir tun sollten. 
Durch sein Wort gibt uns der Herr das klare Licht darüber, 
was wlr tun sollen. Wir wissen, daß d i e Nation geboren ist, 
daß der Herr Jesus als der handelnde Vertreter Jehovas vor- 
angeht zum Siege, und es ist unsere große Freude, dorthin zu 
folgen, wohin er führt.

Der Prophet sagt uns in dem 62. Kapitel Jesajas, Pers 10, 
was wir um viese Zeit tun sollten. Es sind dort fünf besondere 
Punkte erwähnt: 1. daß die Königreichsklaße durch die Tore 
gehen muß: 2. daß sie den Weg für das Volk bereiten soll; 
3. daß sie einen Hochweg, eine Straße, aufwerfen soll; 4. daß sie 
die Steine wegräumen muß; und 5. daß sie em Panier für das 
Volk erheben muß. Hier ist ein positives Gebot von Jehova. 
Nicht nur müßen wir Jehova preisen, sondern wir müßen ihm 
mit freudigem Herzen menen. Die Geweihten müßen ihre Ange­
sichter auf das Königreich gerichtet halten. Durch ihre Hand­
lungsweise müßen sie dem Volke zeigen, daß sie dem Königreich 
zustreben. Dies eine müßen sie tun; alles und jedes für Jehova 
und für seine Sache.

Wir müßen den Weg für das Volk der Erde bereiten. Wie 
kann dies getan werden? Jehova sagt: „Ihr seid meine Zeugen, 
daß ich Gott bin." Es gibt keine anderen Menschen auf Erden, 
welche die Zeugen Jehovas sind, als nur die wahrhaft Geweih­
ten. Die Kirche muß jetzt dem Volke sagen, daß der Tag Jeho­
vas hier ist; sie muß dem Volke sagen, daß Gott seinen König 
auf den Thron in Zion gesetzt hat. Sie muß dem Volke die 
Wahrheit sagen, und dann muß sie die Straße auswerfen. Die 
Straße bedeutet den Weg zum Leben.

Der Prophet Jesaja sagt an einer anderen Stelle (Jesaja 
35:8): „Und daselbst wird eine Straße sein und ein Weg, 
und er wird der heilige Weg genannt werden." Dies bedeutet 
nicht den Hochweg der Heiligkeit. Wir haben von ihm als 
dem Hochweg der Heiligkeit gesprochen, aber dies ist nicht das, 
was die Schrift sagt. Dieser Weg ist der Weg zu gehen. Es. 
gibt nur einen Weg, darüber zu gehen, und das ist der, auf 
dem Wege der Heiligkeit zu gehen, und dies bedeutet, Gott 
gänzlich ergeben zu sein. Die Kirche Ist jetzt Gott völlig ergeben, 
und ein jeder, der das Ende des Weges erreicht, muß Gott 
Gänzlich ergeben sein. Deshalb ist der Weg der Weg der Heilig- 
eit. Diese Wahrheit muß dem Volke gesagt werden.

Dann muß die Kirche die Steine wegräumen. Dies bedeu­
tet die Steine des Anstoßes, über die das Volk gestrauchelt ist. 
Der Teufel hat diese Steine auf den Weg gelegt. Er lieferte 
die Steine, und die Prediger haben sie auf den Weg gelegt. 
Sic straucheln selbst darüber und bringen andere zum Strau­
cheln. Sie haben die gottentehrende Lehre ewiger Qual gelehrt,

die teuflische Lehre der Dreieinigkeit, die Lehre der dem Men­
schen innewohnenden Unsterblichkeit der Seele; sie haben das 
Volk gelehrt, daß die Könige in sich selbst kraft göttlichen 
Rechtes herrschen. Alles dies sind Steine des Anstoßes, die 
entfernt werden müßen.

Ein anderer Stein, der durch dieselbe Klasse in den Weg 
gelegt wurde, ist, daß sie dem Volke sagte, daß diese Denomina­
tionen die Kirche bilden. Sie haben prächtige Bauwerke von 
Stein errichtet, Glockengeläute- darin eingesetzt, um es laut 
erklingen zu laßen, und gebrauchen dies dazu, dem Volke eine 
gewiße ehrfurchtsvolle Scheu einzuflößen. Sie haben sich in 
langwallende Gewänder und Talare gekleidet, tragen Westen 
mit verkehrter Vorderseite, flache Hüte und wandeln mit from­
men Gesichtern, hàn ihre Hände dem Volke hin und sagen: 
„Ihr dürft nicht von uns sprechen; wenn ihr es tut, 
so lästert ihr die Kirche." Sie 'haben ihre Bundesgenos­
sen, die Politiker, veranlaßt, Gesetze zu ihren Gunsten zu erlas­
sen, und laßen ihre Bundesgenossen sagen,, daß „irgendeiner, 
ver uns lästert, die Kirche lästert."

So hat man zwar die Politiker getäuscht und das Volk 
getäuscht, nicht aber den Herrn. * Die Zeit ist gekommen, 
wo die Täuschung vor dem Volke offenbar werden soll. Der 
Herr wird den lauschenden Schleier von den frommen Gesich­
tern herunterreißen. Das Volk muß die Wahrheit kennen; der 
Herr gebietet seinem Volke, allen anderen die- Wahrheit zu 
sagen, und das Aussprechen der Wahrheit bildet das Entfernen 
der Steine des Anstoßes. Ihr schuldet dies als eure Pflicht 
gegen Gott und Pflicht gegen eure Mitmenschen; ihr müßt 
dem Volke die Wahrheit verkünden; und so gewappnet in einer 
heiligen Sache der Gerechtigkèit, unter dem Banner des Königs 
der Herrlichkeit, werdet ihr.voranschreiten zu' absolutem Siege, 
und alle Pfeile des Widersachers können keine Wirkung auf 
euch haben. Ihr werdet vorangehen in der Freude des Herrn, 
und „die Freude in dem Herrn ist eure Stärke."

Dann sagt der Herr, daß ihr ein Panier für das Volk 
erheben mußt. Dies Panier ist Jehovas Panier. Es. ist das 
Panier für ftinen König. Es bietet den. Weg zu Leben und 
Glück dar. Es verkündet Freiheit für das Volk. Es zeigt den 
Weg zum Leben und Glück. Es bringt Ehre auf Jehova. Ich 
weiß aus der Stimmung und Empfindung dieser Hauptver­
sammlung, daß ihr begierig seid, in dieser gerechten Sache 
voranzugehen, und in dem Geiste des Herrn seid ihr begierig, 
dem Volke die Wahrheit zu sagen. Der Herr hat diese Haupt­
versammlung für einen bestimmten Zweck gestattet, und er wird 
darauf achten, daß sie Ehre auf ihn selbst bringt.

JHr lebt in einem glücklichen Teile dieser Erde. Hier war 
es, wo der Geist der Reformation geboren wurde. Als der 
Teufel vor langer Zeit die Kirchenfysteme gebrauchte, um daS 
Volk zu unterdrücken, da sandte dec Her* Mkkrtin Luther, den 
Kampf zu führen, und der Herr segnete diese Bewegung. Das 
deutsche Volk liebt Freiheit. Es begünstigt religiöse Freiheit, 
und ich bin sicher, daß, wenn es die Wahrheit versteht, es nicht 
länger die gottlose Klasse von Männern unterstützen wird, welche 
sich unrechterweise Geistlichkeit nennt. Solche Männer haben 
lange Zeit den Namen Jehovas geschmäht; jetzt aber ist der Tag 
gekommen, wo sie ihre Gesichter zu verstecken haben werden, 
weil das Volk dw Wahrheit wißen will, und die Wahrheit wiro 
es frei machen.

Vor einiger Zeit erließen die Internationalen Bibelforscher 
in Amerika eine „Anklage" gegen die Geistlichkeit. Warum 
wurde dies getan? Weil die Zelt gekommen war, gewiße Pre­
diger der Irreführung, die sie an dem Volk verübt hatten, 
anzuklagen. Weil die Schrift klar hervorhebt, daß dies die 
Pflicht oes Volkes Gottes ist, wurden Millionen dieser „An­
klagen" in Amerika und in anderen Teilen der Erde verteilt. 
Millionen dieser „Anklagen" sind auch in ganz Deutschland 
verteilt worden, und Taufende des deulfchen Volkes haben freu­
dig den Wert und Zweck dieser Anklage anerkannt. Die Geist­
lichkeit aber war enttäuscht. Der Teufel war getroffen, weil 
seine Kinder sich gestochen fühlten. Er wollte nicht, daß das 
Volk die Wahrheit wißen sollte. So brachte er seine Leute mit 
den bekannten langwallenden Talaren zusammen, und mit 
frommen Worten aus ihren Lippen und Werkzeuge der Zer­
störung in ihren Taschen, forderten sie ihren Bundesgenoßen, 
die politisch gerichtete Macht, auf, die Bibelforscher zum 
Schweigen zu bringen. In dem Namen Gottes, Jehovas, und 
des Königs der Könige und Herrn der Herren, trotzen wir
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dem Teufel und allen feinen Wertzeugen unter der Sonne. Wir 
sind hier, um den Herrn zu vertreten, und wir werden die 
Wahrheir 'sprechen, wie er sie uns gibt.

Die Geistlichkeit, indem sie sich an ihre Bundesgenossen, die 
Politiker, wandte, ließ Bruder Balzereit, den Vertreter der 
Gesellschaft in Deutschland, in den Gerichten unter An­
klage stellen, weil er und andere Brüder in Deutschland diese 
„Anklage" in Deutschland verteilen ließen. Warum taten sie 
dies? Weil sie nicht wollen, daß das Volk die Wahrheit wissen 
soll. Ich möchte, daß diese Hauptversammlung den Behörden 
und Gerichten Deutschlands in aller Form kundtut, daß die 
Prediger die Bibel falsch darstellen und auch ihre eigenen 
Rechte falsch darstellen. Sie beschuldigen Bruder Balzereit 
und andere Bibelforscher einer Beleidigung der „Kirche" bezw. 
ihrer. Diener,, und sie. sagens „Wir, die Geistlichkeit, sind die 
Kirche." Wir leugnen dies! Der Apostel Paulus sagt, daß die 
Kirche der Leib Christi ist. Die Kirche besteht aus denen, welche 
dem Herrn wahrlich ergeben sind.

Es liegt nicht im Bereich der Macht irgendeines Gerichts 
auf Erden zu entscheiden, wer ein Glied der Kirche ist. Es 
liegt nicht innerhalb der Macht irgendeines Gerichtes auf 
Erden zu entscheiden, wann „die Kirche" gelästert ist. Es ist 
weder eine Verletzung der Schrift noch eine Verletzung des 
Gesetzes, die Geistlichkeit anzuklagen. Wir haben keinen Kampf 
mit ihnen als Einzelpersonen, sondern wir haben einen Kampf 
mit dem Teufel und semen Systemen, und durch die Gnade 
Gottes werden wir dem Volke die Wahrheit sagen. Jetzt ist 
für uns die Zeit gekommen, uns auszudrücken, und ich habe 
hier ein Dokument ausgesetzt, das ich euch vorlesen werde, und 
nachdem ich es in àglisch gelesen habe, werde ich Bruder 
Zimmer von Dresden ersuchen, es in Deutsch zu lesen.

Bruder Rutherford verlas dann vor der Hauptver- 
sammlung die Resolution in Englisch, woraus die Über­
setzung in. die deutsche Sprache vor der Zuhörerschaft ver­
lesen wurde. Es wurde der Hauptversammlung die Frage 
über die Annahme der Resolution vorgelegt. Es waren 
um jene Zeit gegen fünfzehnlaufend Personen anwesend. 
Alle Anwesenden offenbarten ihre Billigung dadurch, daß 
sie wie ein Mann sich erhoben, und dann sangen sie alle 
in vereintem Chor: Lobe den Herrn. Es ist offenbar, 
daß der Geist der Reformation noch in dem deutschen 
Volke ist. Das deutsche Volk liebt religiöse Freiheit. Die 
angenommene Resolution lautet wie folgt:

Resolution.
Die Internationale Bibelforscher-Bereinigung gibt anläßlich 

ihrer zu Magdeburg tagenden General-Versammlung folgende 
Erklärung ab:

Als geweihte Nachfolger unseres Herrn und Heilandes Jesu 
Christi ist es sowohl unser Vorrecht als auch unsere Pflicht, 
den Geboten Gottes gehorsam zu fein, und darum unsere » 
menschen über die Wahrheit des Wortes Gottes zu unterrichten.

Indem wir dieses taten, haben wir das Mißfallen Geistlicher 
verschiedener Bekenntnisse in Deutschland erregt, und diese haben 
die Verfolgung und Verhaftung einiger unserer Brüder veran­
laßt, besonders die Verfolgung von Paul Balzereit, dem verant­
wortlichen Leiter unserer Bewegung in Deutschland. Sie 
stützen ihre Anklage daraus, daß die Literatur, die durch unsere 
Bereinigung zuerst in Amerika herausgegeben wurde und nun 
auch in Deutschland verbreitet wird, eine Lästerung der 
Kirche fei.

Wir erheben feierlichen Protest gegen solche Verfolgungen 
und Drangsalierungen aus folgenden Gründen:

Erstens: Solche Verfolgungen sind gegen das Wort Gottes 
und eme Beschneidung der Religionsfreiheit in Deutschland.

Zweitens: Wir halten dafür, daß, wie uns in der Bibel 
erklärt wird, besonders in Kolosser 1:18 und Epheser 1:22, 
„die Kirche" der Leib Christi ist, und daß dieser wiederum 
nur aus solchen besteht, die dem Herrn völlig ergeben find. 
Aus diesem Grunde darf unmöglich ein irdisches Gericht ent­
scheiden, wer überhaupt ein Glied „der Kirche" ist, und des­

wegen ist sicherlich auch kein irdisches Gericht berechtigt zu 
bestimmen, wer „die Kirche" bildet. Daher hat auch kein 
irdisches Gericht Vollmacht und Recht zu entscheiden, ob die 
Kirche verlästert worden ist oder nicht.

Drittens: Wir bestreiten, daß die kirchlichen Bekenntnisse in 
ihrer Gesamtheit oder Teile von ihr in Deutschland oder 
irgendwo „die Kirche" oder einen Teil derselben bilden, wie sie 
in der Bibel bezeichnet wird; und es ist deshalb für irgend 
jemanden unmöglich, solche Systeme als „die Kirche"" im Sinne 
des Gesetzes oder auch im Sinne der Bibel zu lästern.

Viertens: Wir halten dafür, daß das deutsche Volk das. 
Recht hat, die Wahrheit der Bibel zu erfahren. Weder die' 
Kirchensysteme noch ihre Geistlichkeit noch irgend jemand sonst 
sind berechtigt, die Gerichte des Landes um Hilfe und Beistand 
anzurufen; um das" Volk bezüglich der Wahrheit der Bibel in 
Unwissenheit zu halten. Wir glauben und behaupten, daß die 
Geistlichkeit der ganzen Welt seit langer Zeit dem Volke Irrtum 
gebracht hat, Gott, den Herrn Jesus Christus sowie auch den 
göttlichen Heilsplan falsch dargestellt und falsch geschildert hat. 
Deshalb halten wir es für unsere Pflicht, die Aufmerksamkeit 
des Volkes auf die Wahrheit zu lenken, und unser einziger 
Zweck dabei ist der, das Volk zum Studium der Bibel anzu- 
reaen, damit es die Wahrheit erkennen möge. Wir suchen 
weder Anhänger zu werben noch Geld zu gewinnen; wir möch­
ten aber unseren Mitmenschen behilflich fein und behaupten,, 
das Recht zu haben, dies ohne Verfolgung von irgendeiner 
Seite tun zu dürfen.
-ä Wir wenden uns deshalb an alle edlen und ordnungslieben­
den Menschen in,Deutschland, von dieser ungerechten und unbe­
rechtigten Verfolgung und Drangsalierung der internationalen ' 
Bibelforscher Kenntnis zu nehmen. Wir bitten sie ferner, davon 
Kenntnis zu nehmen, daß wir nur darauf bedacht sind, dem 
Volke behilflich zu sein, sich eine Kenntnis der Wahrheit anzu­
eignen, weil das Königreich des Himmels nahe herbeigekommen 
und die Zeit da ist, daß das Volk die Wahrheit kennen lernen 
soll.

Deshalb erheben wir diesen feierlichen Protest gegen irgend­
welche Versuche, die von Kirchensystemen, ^Bereinigungen oder 
einzelnen Personen durch Inanspruchnahme der Gerichte oder 
sonstwie gemacht werden, um das deutsche Volk über die Wahr­
heit des göttlichen Wortes in Unwissenheit zu halten. Wir 
ersuchen daher das Gericht höflichst, die Verfolgung von Paul 
Balzereit einzustellen und feinen Fall, wie auch alle ähnlichen 
Fälle in Deutschland niederzuschlagen.

Ende der Hauptversammlung.

Nach dem Anhören weiterer Worte der Ermahnung 
wurde angekündigt, daß die Hauptversammlung nun zu 
Ende kommen würde. Das große Orchester leitete das 
Singen, und die ganze Hauptversammlung fiel ein in das 
Lied: „Gott mit dir, bis wir uns wiedersehn" —, sagten 
einander Lebewohl mit vielen Versicherungen tiefster 
Herzensfreude, und dann begann die große Menge den 
Marsch zur Bahnstation, um abzureisen. Neun Extrazüge 
fahren in regelmäßiger Ordnung aus den ihnen zugewie­
senen Platz, und in kurzer Zeit waren sie voll gefüllt. Auf 
dem großen Platz vor dem Bahnhof, und ebenso in den 
Straßen, hielten mehrere Brüder hoch über den Köpfen 
der Passanten verschiedene Schilder mit Inschriften, die 
den abreisenden Geschwistern die Weisung, nach ihren be­
treffenden Zügen gaben; und in prächtiger Ordnung, wie 
sie die Deutschen zu halten wissen, bildeten sie Grup­
pen und marschierten nach den Zügen, die eine.glückliche 
Schar wegführten, während viele andere mit Privatfahr­
zeugen abreisten, mit denen sie gekommen waren.

Die während der Magdeburger Hauptversammlung 
verkauften Bücher beliefen sich auf mehrere tau­
send. Wenn man sich vor Augen hält, daß sehr viele 
Leute in Magdeburg die Bücher schon haben, so war dies
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ein prächtiges Zeugnis. Me.deutsche Ausgabe des „Gol­
denen Zeitalters" hat jetzt eine Auflage von 270 000. 
Diese Hat die Resolution veröffentlicht. Sie ist auch 
den Zeitungen in ganz Deutschland zugestellt worden, und 
.ein Exemplar bei den Gerichten zu Protokoll gegeben. 
Es wird von Interesse sein zu wissen, wie die Gerichte 
rechtlich " entscheiden können, wer die Kirche bildet; und 
wenn'Äre Gerichte nicht entscheiden können, wer die Kirche 
bildet, wie kann denn das Gericht entscheiden, ob „die 
Mrche" ' gelästert worden oder nicht?

Dies war eine wunderbare Hauptversammlung. Sie 
ergriff die Herzen derer, welche dort waren, und ermu­
tigte sie. Wir glauben, daß die Hauptversammlung'viel 
Gutes im Gefolge haben wird. Die lieben Geschwister 
kamen, um den Namen Jehovas zu ehren, und er ehrte 
sie, indem er seinen reichen Segen auf sie ergoß, durch 
sàen geliebten Sohn, den gegenwärtigen König Ler 
Könige und Herrn der Herren.

Über die Londoner Hauptversammlung wird in einer 
späteren Ausgabe berichtet werden.

W. T. vom 1. Juli-1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
Motz Ist Jehova In Zion." „König der Könige «nd Herr Ler Herren.^

PfüluU 99 : B'. ’ (Text für 1. September.) 
íh- 'Jecho va,der hier erwähnt wird, ist Gott der Höchste. 
-Gr wird'dargestellt, wie er sich in einer besonderen Weise 
^dllrch sàen' geliebten Sohn offenbart, seinen gesalbten 
eKönlg, àn "er aus feinen Dhron gesetzt hat. „Habe doch 
ich Meinen König gesalbt auf Zion, meinem heiligen 
Vergelt (Psalm 2:6) Dies konnte nicht vor 1914 stattfin- 

' den, weil'Gott vor jener Zeit geboten hatte, daß sein Sohn 
untätig'gegen Satan bleibe bis zur festgesetzten Zeit. 
^Psalm'110: 1) Dort endeten die Zeiten der Nationen, 
und dann wat für. den Gesalbten die Zeit'gekommen zu 
^handeln,'-'und er., handelte in der Tat. Im Jahre 
1918¿fóro er zu feinem Tempel, um Gericht zu Halten. 
'Mes beMchnet die Zeit, wo Gott beginnen wird, Recht 
mW Billigkeit aus der Erde einzusetzen, und das Volk muß 
Kennttris davon haben. Dort beginnt der Tag des Zor­
nes Gottes' weil das erste Werk der Aufrichtung der Gerech- 
ligLeit' sàe Verkündigung gegen die Ungerechtigkeit ist.

Uksev'Text stellt den Höchsten dar, wie er zwischen den 
-Cheimbim thront. Äe Offenbarung beschreibt Gott in 
-gleicher Weise -auf seinem Thron und rings um ihn vier 
-Werd?'als sinnbildliche Darstellung von Weisheit, Gerech­
tigkeit, Liebe und Macht. Vordem war es so dargestellt 
nwrdeN, daß der Anschein erweckt wurde, als ob Gott 
ungerecht ist, weil so viele Ungerechtigkeit unter den Men­
schen geübt wird,- die sagens Gott ist verantwortlich dafür. 
'Es ist in'dem Lichte dargestellt worden, daß der Anschein 
erweckt wurde, als t^ Gottes Macht ungenügend ist, das 
Böse zurückzuhaltM Mß er nicht weise genug war, .um 
einen anderen Zustcisitz! àzusetzen, und daß er nicht ein 
Gott der Liebe ist/ denn-sonst würde er, wie man gesagt 
M, nicht so''viel Leiden zulasten.

Jetzt ist die Zeit dafür gekommen, daß die vier gött­
lichen Grundeigenschaften zum Ausdruck kommen sollen. 
Zion, feine Orgcmisation, ist das Werkzeug, das 
gebraucht wird,, diese großen Grundeigenschaften bekannt 
zu' machen, wie str in voller Harmonie Zusammenwirken. 
Alls'Zion strahlt Gott hervor. (Psalm 50:2) Es folgt 
somit, daß die, welche in Zion sind, dem Herrn ergeben 
seiM Müssen,'und daß diejenigen Zions, die noch auf Erden 
sind/ eine Freude daran finden, feine Lobpreisungen zu 
verkünden und sein Panier hoch zu erheben und kundzu­
tun. Mes find die bestätigten Zeugen Gottes auf der Erde, 
uwd sie finden dine Freude darin, ein Zeugnis über ihn 
und seine liebreiche Güte zu geben. — Jesaja 43:10—12.

Offenbarung. 19:16. (Text für 8. September.)

Diese Schriftstelle konnte' ihre Anwendung nicht 
haben, bevor die Zeiten der Nationen zu Ende waren. Sie 
bezieht sich im Besonderen aus die Zeit, 'wo der Herr zu 
sàem Tempel kommt. Es scheint nicht passend zu sagen, 
diese Schriststelle bedeute, daß Jesus Christus der Herr 
vieler anderer Herren ist, welche Glieder seines Leibes 
sind. Sie bedeutet ganz klar, daß er der oberste Herrscher 
der Erde ist, und daß für chn die Zeit gekommen ist, 
zu beginnen, seine Autorität auszuüben. Er' kommt 
zu sàem Tempel zum Gericht. „Das Gericht muß 
anfangen bei dem Hause Gottes." (1. Petrus 4:17) Sein 
Gericht geht dann weiter gegen die Nationen der Erde. 
Um die erwähnte Zeit gibt es auf der Exde Herren und 
Könige, die geherrscht haben, obwohl nicht^ kraft .gött­
lichen Rechtes. Alle diese Könige werden jetzt aufgefordert, 
ihre Ergebenheit Christo, zu geben, Gotte? gesalbtem 
Könige, und ihm zu dienen. (Psalm 2 :10—12) Der Zu­
sammenhang unseres Textes (Offenbarung 19:11—15) 
zeigt, daß für Gott die Zeit gekommen ist, die Erde 'zu 
richten, und daß er seinen geliebten Sohn mit voller 
Macht und Autorität bekleidet hat, dieses große Werk zu 
vollbringen. Diese große Wahrheit muß bekannt gemacht 
werden, weil die Könige ber Erde und das Volk Kennt­
nis davon haben müssen. Hieraus folgt, daß die Gesalb­
ten der Dempeltlaffe dieses Zeugnis geben müssen. Es ist 
deshalb klar, daß der Dienst des Herrn, indem jetzt Chri­
stus Jesus als König und sein Königreich verkündet wird, 
und indem dies als das Königreich Gottes angekündigt 
wird, das Werk ist, das. die Kirche in der gegenwärtigen 
Zeit tun muß. Die Botschaft muß von denen gehört 
werden, welche die Klasse der Großen Schar bilden. Sie 
muß von den Völkern der Erde gehört werden, die guten 
Willens sind.

Wer wird denn dieses Werk vollbringen? Jehova 
sagte: „Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott bin." Das 
klare Vorrecht und die offenbare Pflicht der Glieder der 
Kirche auf Erden ist deshalb, dem Volke bekannt zu 
machen, daß das Königreich Gottes herbeigekommen ist, 
und daß sein geliebter Sohn jetzt der rechtmäßige König 
aller irdischen Könige und jetzt Herr aller irdischen 
Herren ist.

W. T. vom 15. August 1926.
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Jethros weiser Rat.
2. Mose 18:1—27.

„Einem jeden sein Werk." — Markus 13 :34.

i e Israeliten zogen weiter von der Wüste nach 
dem Berge Horeb. In Rephidim schlugen sie 
ihre Zelte auf. Offenbar zeigte die Wolken- 
faule, die sie führte, einen Aufenthalt da­

selbst an. Es gab aber kein Wasier für das Volk, 
und bald begannen sie, mit Moses zu hadern, und 
sagten: „Gebet uns Wasser, daß wir trinken! Und 
Mose sprach zu ihnen: Was hadert ihr mit mir? was 
versuchet ihr Jehova?" Denn sie hatten gesagt: „Ist 
Jehova in unserer Mitte oder nicht?" — 2. Mose 17 :2,7. 

’ Das Volt fragte Moses, warum er sie aus Ägypten 
herausgesührt habe, um sie und Hr Vieh vor Durst ster­
ben zu lassen. Moses schrie zum Herrn, indem er sagte: 
„Was soll ich mit -diesem Volk tun? Noch ein wenig, und 
sie steinigen mich." (2. Mose 17:4) Der Herr sagte ihm, 
was er tun sollte. Er sollte vor das Volk treten und vor 
ihren Augen die Ältesten Israels mit sich nehmen und 
aus einem gewissen Fels am Horeb stehen und ihn schlagen. 
Moses tat dies angesichts der Ältesten Uraels, und der 
Fels ließ seinen erfrischenden Schatz hervorströmen und 
diente Israel während der ganzen Zeit seines Aufenthalts 
in der Umgebung des Berges Sinai. Moses gab die­
sem Ort den Namen „Meriba", oder Hader, weil dort 
die àder Israels sich Jehova entgegensetzten; sie wollten 
ihn zwingen, durch eine äußerliche Kundgebung darzutun, 
ob er das war, was sein Name bedeutete oder nicht, ein 
seinen Bund haltender Gott.

* Während sie dort waren, machten, die Amalekiter, 
welche jene ganze Gegend inne hatten, einen Angriff auf 
Israel. Sie waren à kriegerisches Volk, offenbar gut 
bewaffnet. Moses erwählte Josua und gab ihm die Auf­
gabe, ein Heer aus Israel zu versammeln, um den Angriff 
der Amalekiter zurückzuschlagen, und er selbst stieg auf 
den Gipfel eines benachbarten Hügels mit dem Stabe 
Gottes in seiner Hand. 'Aaron und Hur gingen mit 
Moses hinauf. Als Moses sàe Hand emporhielt, hatte 
Israel die Oberhand; als er aber, um sich auszuruhen, 
die' Hand niederlegte, gewann Amalek die Oberhand. 
Moses Hände wurden schwer, und Aaron und Hur stützten 
sàe Hände. Einer aus der einen Seite, und der andere 
auf der anderen Seite, hielten sie stets seine Hände bis 
zum Untergang der Sonne. (2. Mose 17:12) Josua 
überwand Amalek, und viele Feinde wurden erschlagen.

4 Es wird allgemein angenommen, daß Moses Hände 
im Anflehen zu Gott erhoben wurden, und daß, sobald 
er mit dem Flehen mit erhobenen Händen aufhörte, der 
Feind die Oberhand hatte, als ob Gott die Notwendigkeit 
ununterbrochenen Gebetes zeige. Es ist aber viel wahr­
scheinlicher, daß Moses seinen Stab, „den Stab Gottes", 
zum Himmel emporhob, indem er ihn manchmal in der 
einen, manchmal in der anderen Hand hielt; sonst waren 
Aaron und Hur ebenso ermüdet gewesen wie Moses. Dies 
ist fast mit Bestimmtheit angedeutet in dem Namen des 
Altars, den Moses dort zur Erinnerung an den Sieg 
jenes Tages errichtete; er nannte ihn „Jahwe-Nisii", 
oder „Jehova ist mein Panier." — 2. Mose 17 :15.

° Diese Dinge, gleich allen anderen in dem Alten 
Testament, sind zur Belehrung des geistigen Israel

geschrieben, sind aber besonders für uns bestimmt, „ans 
welche das àde der Zeitalter gekommen ist." ( 1. Korin­
ther 10 :11) Die Erfahrungen Israels in der 'Wüste sind 
reich an wertvoller Ermahnung für das Volk des'Herrn, 
das jetzt unter der Leitung, die er gegeben hat,'zü. dem 

r Ort geführt wird, wo Gott ist. Eine dieser Sessionen ist 
' Äe der Gefahr des Murrens; Israel war bemahebereit, 

Moses zu steinigen. '
* Murren bedeutet immer ein Vergessen vergangener 

Barmherzigkeiten, die aus -der Hand Gottes empfangen 
wurden, und bedeutet ebenso ficher à Vergessen bergan- 
gener Übertretungen. Israel vergaß sowohl Gottes ver­
gangene Güte als auch seine eigene frühere Undankbarkeit. 
Ferner bedeutet sein Murren gegen Moses wirklich.à 
Murren gegen Gott. Jesus sagte von den Juden und fich 
selbst: „Wer an mich glaubt, glaubt ... an den, der mich 
gesandt hat.... Wer mich verwirft,... hat den, ' der ihn 
richtet." (Johannes 12:44—48) Gegen den Knecht Gottes 
öder die Anordnung Gottes murren oder den Knecht Gottes 

Ivder die Anordnung Gottes verwerfen, ist dasselbe wie 
''Gott verwerfen, und dies trifft guf. jede Sphäre der Tätkg- 
keit.zu, an àzelnen Orten oder im allgemeinen.

'"Gegen Gott murren führt dazu, Gott zu versuchen. 
Wir haben kein Anrecht, eine solche Stellung einzuneh­
men, etwa Gott zu zwingen, sich selbst ^zu offenbaren. 
Israel sagte: „Sollte Gott in der Wüste einen Tisch zu 
bereiten vermögen?" (Psalm 78:19), als ob sie sagten: 
,Laßt uns sehen, wie er es tut'. Ferner ^läßt das Murren 
schlechte Erinnerungen zurück. Rephidim bedeutet „Ruhe"; 
Gott hätte dort für fein Volk gesorgt, und Rephidim wäre 
auf immer eine glückliche Erinnerung für Israel 
gewesen. Der Ort wurde aber neubenannt „Massa" 
und „Meriba", oder Streit, Hader, à Name, der auf 
ewig mit ihm verknüpft bleibt. Wie oft, werden Gottes 
auserwählte Ruheplätze durch Ruhelosigkeit und Bitterkeit 
des Geistes in unerfreuliche oder traurige Erinnerungen 
verwandelt!

° Der Angriff durch Amalek hatte eine ernstliche Be­
deutung für Israel. Es war der erste Kampf, den 
sie gekannt hatten, und Israel war unvorbereitet. Die­
jenigen, deren Augen geöffnet find für die großen An­
schläge Satans, Gottes Vorsatz."zu vereiteln, erkennen 
leicht in dem Angriff Amaleks ffHe andere sàer Bemü­
hungen, Gott davon abzuhalten,' fà,' Vorhaben zu erfül­
len; er hoffte, daß Amalek Israel zerstören würde, und 
so Gott davon abzuhalten, sàe Verheißungen und feinen 
Vorsatz zu erfüllen.

° Amalek wußte um die Errettung Israels aus Ägyp­
ten; sie wußten, dieses Volk könnte fich nur durch göttliche 
Hilfe und Unterstützung in 'der »Wüste erhalten. Deshalb, 
weil die Amalekiter sich selbst zu Satans Werkzeugen 
machen ließen, erklärte Gott, er würde das Gedächtnis Ama­
leks gänzlich unter dem" Himmel austilgen. (2. Mose 
17 :14) Die Kinder Israel waren Gottes Volk auf immer; 
Amalek, der versuchte, sie davon abzuhalten, ihr Erbteil 
zu erlangen, ist zerstört aus immer.

i° Jetzt ist der Tag, wo Gott seinen Vorsatz geoffenbart 
hat, sein Volk in sein Königreich einzusetzen. Es gibt

235



236 Der Wachi-Turm und Verkünder der Gegenwart Christl 31. Jahrg., iÑr. l ö

solche, welche die Wahrheit wie auch ihre Vertreter angrei­
fen. Amalek stellt diese Feinde der Aufrichtung des König­
reiches Gottes dar, jene, welche in diesen Tagen als Feinde 
der Wahrheit erfunden werden und sie zu zerstören suchen. 
An die Knechte Jehovas ergeht jetzt der Ruf, sein Panier 
zu erheben. Daß es nottut, es hoch zu halten, ist die jetzt 
besonders für sie bestimmte Lektion. Irgendein Nachlassen 
oder Erschlaffen in diesem Werk wird sicherlich einen ent­
sprechenden Verlust für das Werk des Herrn bedeuten. Ein 
jeder muß sàe Verantwortlichkeit vor dem Herrn tragen.

» Nachdem die Amalekiter zurückgeschlagen waren, kam 
Jethro, der Schwiegervater Moses, um ihn zu besuchen, 
indem er das Weib Moses, Zippora (Jethros Tochter), 
und ihre zwei Knaben, Gerson und Elieser, mit sich brachte. 
Die Wiedervereinigung von Jethro und Moses war sehr 
freudig, und wir können dessen sicher sein, daß Moses 
glücklich darüber war, seine Familie bei sich zu haben. 
Als Jethro näher kam, sandte er eine Botschaft an Moses, 
um ihm von seinem Kommen zu sagen, und Moses ging 
hinaus, ihm entgegen. Moses erzählte Jethro im einzel­
nen alles, was Gott für Israel getan hatte, und Jethro 
frohlockte über alle Güte Gottes, die er seinem Volke 
erwiesen hatte. Jethro, ein midianitischer Priester, pries 
dann den Namen Jehovas und erklärte sein Vertrauen, 
indem er sagte: „Nun weiß ich, daß Jehova größer ist als 
alle Götter." — 2. Mose 18:11.

» Dann nahm der ziemlich alte Jethro ein Brandopser 
und ein'Schlachtopfer, und Aaron.und die Ältesten wurden 
eingeladen, zu kommen und an einem Festmahl vor Gott 
teilzuhaben. Es kann keine Frage sein, ob diese Opfer 
für Gott annehmbar waren oder nicht; es ist klar, sie 
waren annehmbar. Gott hatte noch nicht gezeigt, daß es 
sein Wohlgefallen sei, die Opfer seines Volkes nur an den 
Stellen anzunehmen, die er erwählen würde.

»Am nächsten Tage käm Jethro mit Moses in das 
Lager und sah, wie dieser sich mit den Angelegenheiten 
des Volkes beschäftigte. Es war einer der Tage, an denen 
Moses das Volk hörte und belehrte. Den ganzen Tag über 
war Moses geschäftig, die Klagen des Volkes zu hören und 
als Richter für sie zu handeln. Jethro sah, daß Moses 
durch diese. Dinge übermüdet wurde, und daß, was auch 
immer Moses an gütigen Absichten hatte, er wirklich im 
Interesse der wenigen handelte, die Kläger waren, und 
nicht im Interesse des Volkes.

»Jethro riet dann Moses, was er tun solle; er hatte 
einen Plan. Er schlug vor, daß Moses eine regelrechte 
Einteilung der Rechtspflege unter dem Volk einführen 
solle. Er riet dazu, daß eine Abstufung von Rechtsfallen 
und Rechtsgründen vor sich gehen solle, niedere Gerichts­
höfe, welche sich mit allen Fällen gewöhnlicher Art befassen 
sollten, und daß nur die wichtigeren Dinge vor Moses 
kommen sollten.

»Es scheint seltsam, daß unter den Umständen, in 
denen Israel sich befand, ein Bedürfnis nach soviel Schlich­
tung von Rechtsfragen zwischen Nächsten und Nächsten 
entstehen sollte. Vielleicht war den Amalekitern nach ihrer 
Niederlage ziemlich viel Kriegsbeute abgenommen worden, 
was zu Rechtsstreitigkeiten führte. Was auch immer die 
Ursache war, der Rat war gut, und obwohl Moses ihn 
nicht sofort in Kraft treten lassen konnte, nahm er ihn 
für späteren Gebrauch an, immer natürlich dem Willen

Gottes unterworfen. Es ist wahrscheinlich, daß dies der 
Beginn der Nennung der siebzig Ältesten in Israel war. 
Mit dem Volke wurde nicht nach ihren Stämmen verfah­
ren; sonst würde es ein Vielfaches von zwölf gewesen sein. 
In Sachen der -Rechtspflege sollte Israel als eins 
betrachtet werden; eine Anordnung nach Stämmen hätte 
dazu gedient, Israel zu zerteilen.

»Der Rat bezüglich der Befähigungen der Männer, 
welche für das Amt erwählt werden sollten, ist so, 
wie er von solchen erwartet werden möchte, die in dem 
Wege Gottes belehrt sind. „Wählet gottesfürchtige Män­
ner", sagte Jethro. Vielleicht redete er besser als er 
wußte, denn die Furcht Gottes ist aller Weisheit Anfang. 
Männer mußten erwählt werden, die die Wahrheit liebten 
und Habsucht haßten. Jethro wußte, daß nicht viele Rechts­
fälle, groß oder klein, vor Gericht kommen würden, wenn 
alles Volk die Wahrheit liebte und Habsucht haßte; und er 
wußte, daß der, welcher in einem Rechtsfall der Richter 
sein sollte, dem Volke Gerechttgkeit entgegenbringen würde, 
wenn er die Wahrheit liebte und Habsucht haßte.

»Daß diese drei Dinge für den Nachfolger Christ von 
erster Wichtigkeit sind, bedarf keiner besonderen Erklärung. 
Von dem ersten und dem letzten mag gesagt werden, daß 
es das Gesetz Gottes ist, oder mit anderen Worten aus­
gedrückt, Liebe zu Gott und Liebe zum Menschen; und 
das zweite drückt Liebe für die Wahrheit aus. Möge ein 
jeder sich selbst -darin prüfen, wie er in diesen Dingen sicht. 
Daß eine Gefahr der Übertreibung in der Wiederholung 
einer Sache einem anderen gegenüber liegt, geht klar aus 
allseitiger Erfahrung hervor. Dies ist manchmal so offen­
kundig, daß es die Tatsachen in Unwahrheiten verdreht, 
und hierin ist weder Liebe für Gott, noch für die Wahr-- 
heit, noch für den Nächsten.

»In einer früheren Ausgabe dieser Zeitschrift wurde 
eine Schviftstelle angeführt, welche den Gedanken nahe­
legte, daß diese Anordnung die einer Volksregierung war. 
Sie kann aber nicht als solche verstanden werden, da die 
Ernennungen von Moses gemacht wurden, und bezüglich 
der Richter angenommen werden mußte, daß sie seine Ver­
treter waren. Die Anordnung sollte vielmehr als vorbild­
lich für das betrachtet werden, was in dem Tansendjahr- 
Zeitalter bestehen wird, wo die ganze Welt unter der Für­
sorge und Herrschaft des Fürsten des Friedens sein wird. 
Durch ein solches System der Rechtspflege, wie es hier 
gezeigt ist, wurde das Volk für das Recht und zu einer 
Erkenntnis der Prinzipien der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
die der Führer eines Volkes sein müssen, das sucht, in 
Frieden und Glück zu leben, herangebildet.

Fragen für das Beröer-Studium.
Worüber murrten die Israeliten, als sie in Rephidim waren, 

und was war die Folge? Was geschah sonst von Wichtigkeit 
dort? Absatz 1-3.

Warum erhob Moses seine Hände während der Schlacht, 
und was stellt dies vorbildlich dar? Welche wichtige Lehre 
können wir aus der Haltung Israels in der Wüste ziehen? 
Was bedeutet es zu murren? Absatz 4—7.

Wen stellt Amalek dar? Absatz 8—10.
Wer war Jethro, und was tat er, als er ankam? Abs. ll, 13.
Was war Jethros weiser Rat, und warum war er not­

wendig? Absatz 13—1b.
Welche Befähigungen sollten die „Siebzig" besitzen? Bedür­

fen Christen derselben Befähigungen? War diese Anordnung 
vorbildlich? Absatz 16—18

W. T. vom 1. Juli 1920.



Die zehn Gebote: Pflichten gegen Gott.
3. Mose 20:1—11.

„Du sollst Jehova, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen 
Kraft." —

a ^ dem Jethro in sein eigenes Land zurück- 
» ss gekehrt war, zogen die Israeliten weiter in der 

Richtung zum Sinai. Als sie aus der Ferne den 
Bergen Horebs näher kamen, bot sich diesem 

Völk, das à seine Tage in dem Flachland Ägyptens zuge­
bracht hatte, ein ungewöhnlicher Anblick, und ihr Eintritt 
in die Berge und auf den Berggipfel Gottes muß sehr ein­
drucksvoll für sie gewesen sein. Moses verstand offenbar, daß 
er an dieser Stätte vor Gott zu berichten hatte, denn als 
Gott ihn nach Ägypten sandte, hatte er gesagt, daß Israel 
ihn „auf diesem Berge" anbeten sollte. Es war, als ob 
Gott Moses nach Ägypten gesandt hatte, um sein Volk 
zum Sinai zu bringen, während Gott dort seiner wartete.

'Sobald deshalb das Volk sich vor dem Berge gela­
gert hatte, stieg Moses hinauf, um vor Gott zu treten. 
Als er näher kam, rief Jehova ihm vom Berge zu. Eine 
Botschaft für das Volk wurde ihm gegeben. Gott sagte: 
„So sollst du zum Hause Jakob sprechen und den Kindern 
Israel ku-ndtun: Ihr habt gesehen, was ich an den Ägyp­
tern getan habe, wie ich euch getragen auf Adlers Flügeln 
und euch zu mir gebracht habe." (2. Mose 19 :3,4) Nicht 
ein Wort in der Tat sagte Gott über all das Murren 
und Klagen, das Israel auf dem Wege getan hatte; beson­
ders indem er von ihnen als annehmbaren Kindern eines 
solchen spricht, mit dem Gott einen Bund geschlossen hatte, 
und den er „einen Fürsten bei Gott" genannt hatte, erin­
nert er sie an seine eigene Güte, à er ihnen erzeigt; 
er hatte sie auf Adlers Flügeln für sich selbst getragen.

* Gott erhob sich jetzt, einen Bund mit Israel zu schlie­
ßen. Nicht auf ihre Schwächen blickend, ihre Launenhaf­
tigkeit, ihre Undankbarkeit, sieht er ihre Möglichkeiten und 
bietet ihnen das an, toas sie wirklich zu währen Kindern 
ihres Vaters Jakob machen kann, der ein Fürst vor Gott 
war, treu dem Bund, den Gott ihm gab. Gott bot ihnen 
an, daß, wenn sie seiner Stimme gehorchen und seinen 
Bund in Wahrheit halten würden, so würde er sie zu 
einem besonderen Schatz für sich machen über alle anderen 
Völker; „denn", so sagt er, „die ganze Erde ist mein." 
(2/Mose 19:5) überdies würde er sie zu einem Königtum 
von Priestern machen und zu einer heiligen Nation. Moses 
kam herab von dem Berge, berief die Ältesten des Volkes, 
und sie und alles Volk stimmten den Worten des Herrn zu.

«Moses kehrte zurück, um Jehova von der Zustimmung 
des Volkes zu sagen. Jetzt wurde ihm geboten, dem Volke 
zu sagen, für den dritten Tag bereit zu sein, denn Gott 
wolle sich aus dem Berge Sinai vor dem Angesicht alles 
Volkes offenbaren. Grenzen sollten gesteckt werden, die 
nicht überschritten werden durften, und wenn Mensch oder 
Tier dem Berge nahe kam, so mußten sie sterben. Wenn die 
Posaune lang ertönen sollte, so sollten sie sich von dem 
Lager aus nahen, und das Volk machte sich bereit.

»An dem dritten Tage, frühmorgens, kamen Donner 
und Blitze und eine dichte Wolke und ein überaus starker 
Posaunenschall; Offenbarungen natürlicher und überna­
türlicher Wundererscheinungen, die alles Volk in dem 
Lager erzittern ließen. Moses brachte sie aus dem Lager, 
um vor Gott zu erscheinen. Bald war der Sinai gleich 
einem Vulkan; seine Spitze war gleich einem lodernden 
Feuer, ungeheure Rauchwolken stiegen vom Berggipfel 
empor, und der ganze Berg wurde erschüttert wie von

Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deiner ganzen 
5. Mose 6:6.

einem Erdbeben. Offenbar verkündete Moses die An­
wesenheit des Volkes, und Gott antwortete durch, eine 
Stimme, die ihm gebot, auf den Berg zu kommen. Gott 
aber sandte Moses schnell hinab, das Volk zu warnen und 
ihm einzuschärfen, in welch schwerer Gefahr es sich befand. 
Als die anfängliche Furcht beseitigt war, verloren sowohl 
diê Priester als auch die Volksmenge in ihrem neugierigen 
Drange ihr Gefühl der. Ehrfurcht und waren in Gefahr 
der Todesstrafe.

«Bä hörte das Volk eine Sttmme von. dem Berge,, 
die die zehn Gebote-des Gesetzes sprach. Bei dem Hören 
der Stimme Gottes wurden sie von Furcht ergriffen und 
flohen weit zurück, und sagten zu Moses: „Rebe du mit 
.uns, und wir wollen hören; aber Gott möge nicht mit 
uns reden» daß wir nicht sterben!" (2. Mose 20:19) So 
zeigte das Volk, dem das Vorrecht angeboten wurde, Diener 
Gottes für andere zu sà, daß es dieser Nähe vor Gott, 
die das Priestertum verlangte, nicht würdig war.

' 7 Die Gebote wurden später Moses gegeben, auf zwei 
Steintafeln geschrieben. Es wird allgemein dafür gehalten, 

' daß die ersten vier, welche -die Anbetung Gottes heißen, 
auf eine Tafel geschrieben waren, und die übrigen, 
welche das Verhältnis des Menschen zum Menschen be­
stimmen, auf die andere Tafel. Die erste Serie ist in die 
Worte zufammengefaßt: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen"; das zweite 
in den Worten: „Du sollst -deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst."

«Die Gebote wurden eingeleitet -durch Gottes Erklä­
rung, -daß er Jehova fei, ihr Gott, der sie aus dem Lande 
Ägypten gebracht hatte, aus dem Hause der Knechtschaft. 
Er erklärte sein Anrecht auf sie wegen seiner Güte, und 
sà Recht, ihre Anbetung zu verordnen, weil feine ihret­
halben kundgegebene Macht bewies, daß er der lebendige 
Gott sei.

° Gottes erstes Gebot war: „Du sollst keine anderen 
Götter haben neben mir." Gott beanspruchte ihre Anbe­
tung. Er will sie vorschreiben, wie es ihm gefällt. Es 
mag ihm gefallen, seinen Knechten einen anderen zu geben, 
dem Anbetung dargebracht werden mag, aber er muß die 
Leirung haben. Trotz der Kenntnis der Macht und Güte 
Gottes, sind die Menschenkinder geneigt, sich von ihm ab­
zuwenden, um ihre Anbetung geringeren Göttern ihrer 
eigenen Wahl zu geben. Satan, dem Gott Autorität gab 
und gestattete, sich herauszunehmen, hat großen Vorteil aus 
dieser Neigung gezogen; unter der Maske der Religion 
hat er viel Anbetung erhalten.

1 0 Das zweite Gebot richtete sich gegen das Aufstellen 
eines Gleichnisses von irgend etwas oben im Himmel oder 
unten auf der Erde, und sich vor diesem wie in Anbetung 
niederzubeugen. Gott erklärt, daß er ein eifernder Gott 
ist, daß er eine solche Anbetung wàr erlauben kann 
noch will. Gott machte keinen Versuch, die Völker Ägyp­
tens oder Assyriens oder Babylons oder andere an der 
Anbetung der Werke ihrer Hande oder an der Anbetung 
seiner eigenen Mächte, wie sie sich in der Natur offenbaren, 
zu hindern; diejenigen aber, die in ein Bundesverhältnis 
mit ihm eintreten, dürfen dies nicht tun. Dies Gesetz 
verbietet keine Werke der Kunst; das Gebot richtet sich 
gegen das Aufstellen eines Gleichnisses, um es anzubeten.

(237)
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"Jehova sagt von sich selbst, daß er ein eifernder 
Gott ist, der die Sünden der, Väter heimfucht an ihren 
Kindern bis ins dritte und vierte Glied. (2. Mose 20 : bi 
Dies ist so ausgelegt worden, daß es das gewöhnliche 
Auswirken des Naturgesetzes sei. Wir wagen zu behaup­
ten, Paß es keinen besonderen Punkt gibt, diese Tatsache 
in Verbindung mit dem Geben des Gesetzes anzuführen. 
Sicherlich ist sonst etwas damit gemeint. Es muß so 
verstanden werden, daß es die Strafe ist, die denen zu- 
gemesfen wird, welche Gott hassen; das heißt diejenigen, 
die ihn und seinen Willen kennen und doch sich offen wei­
gern, ihn anzuerkennen. Es ist eine Strafe, welche einer 
vorsätzlichen Sünde folgt. Ein Aufrührer gegen Gott 
bringt Unglück über seine Familie noch über das hinaus, 
was.in dem gewöhnlichen Lause der Vererbung fotzt. ..

. " .Gottes Eifer ist darin begründet, daß irgendeine 
Vernachlässigung seines Willens oder feiner Ehre eine 
beginnende oder offene Empörung bedeutet, und dies muß 
dem Schaden bringen, der à Bild anbetet, wie auch 
anderen. -Das Gute aller ist unauflöÄich damit verknüpft, 
daß. die Ehre Gottes wahrlich anerkannt wird.

"Das dritte Gebot: „Du sollst den Namen Jehovas, 
deines Gottes, nicht zu Eitlem aussprechen", war dazu 
bestimmt, die Ehre zu wahren, die dem Namen Gottes 
gebührt. Der Israelit sollte den Namen-Jehovas nicht 
leichchin gebrauchen. Er sollte diesen Namen nicht mit sei­
nen Eiden verknüpfen, und nicht sagen, daß er etwas in 
dem Namen des Herrn tat, während er nur seine.eigenen 
Absichten ausführte. Wer bewies, daß er der Götzendie­
nerei zuneigte, war ebenso geneigt, leichthin von dem 
Namen seines Gottes zu denken, gerade wie es die spätere 
Geschichte der Juden völltz an den Tag gebracht hat.

"Hier ist auch ein hinzugefügtes Wort: „Jehova 
wird den nicht für schuldlos halten, der seinen Namen zu 
Eitlem ausspricht", das gewöhnlich so gelesen wird, als ob 
es bedeutet, daß der Herr den für schuldig halten wird, 
der-.dies tut. Dieser Text sollte aber in dem Sinne ver­
standen werden, daß die in Israel dargebrachten Opfer nicht 
in sich selbst eine Sühnung für den Mißbrauch des Namens 
Jehovas sein würden. Der Übertreter setzte sich selbst 
außerhalb der Wohltat des Tages der Versöhnung.

." Das, vierte Gebot ist: „Gedenke des.Sabbattages, 
ihn zu heiligen", mit der Erklärung, daß sechs Tage mit 
Arbeiten verbracht , werden sollten, aber der siebte sollte 
eine Ruhe dem Jehova sein. Gott ordnete dies an, weil 
er selbst an seinem großen siebten Tage geruht hatte, 
welcher Tag sein -Sabbat war. Der Sabbat war schon 
durch, das Geben des Mannas bestimmt worden. Die 
sechs anderen Gebote werden in dem nächsten Studium 
betrachtet werden, betttelt: „Pflichten gegen den Menschen."

"Das Gesetz scheint vom Berge Sinai am fünfzigsten 
Tage, nachdem Israel Ägypten verlassen hatte, gegeben 
worden zu sein; „dieser selbige Tag" (2. Mose 19:1) 
scheint den ersten Tag des Monats zu bedeuten. Israel 
erreichte Sinai offenbar fünfundzwanzig Tage nach dem 
Verlassen Ägyptens. Zwei Tage vergingen, während Moses 
den Berg hinaufging zu Gott und mit der Botschaft zu dem 
Volke zurückkehrte, die Gott ihm für sie gegeben hatte, 
und dann wieder den Berg hinaufging. Dann gebot Gott 
dem Volke, für den „dritten Tag" bereit zu sein, welcher 
der fünfzigste Tag sein würde. Es war an dem ent­
sprechenden Tage, 1647 Jahre später, als der Segen des 
Himmels in den Obersaal in Jerusalem kam, geoffenbart

durch Zeichen und Wunder, und Gottes Macht bringend, 
sein Gesetz zu halten.

1 7 Die gewaltigen Kundgebungen göttlicher Macht, die 
die Gegenwart Gottes auf dem Berge S'nai begleiteten, 
sind vorbildliche Darstellungen der, großen Erschütterung 
von Himmel und Erde um die Zeit, wo. die Organisattonen 
dieser Welt zertrümmert werden, als Vorbereitung für 
die Aufrichtung des Königreiches des Himmels. Mit ande­
ren Worten, wenn das Gesetz Gottes aufgerichtet wird, 
damit, die. Menschheit es annehmen soll, erschüttert. Gott 
die Himmel und die Erde, damit die Meirschen wissen 
sollen, daß er sie heimgesucht hat, und-daß das Gesetz 
Gottes', das Gesetz der Gerechtigkeit, bindend sein soll. 
Dieses große Ereignis kommt jetzt über die Welt; daher 
die Unmöglichkeit,, haß der Mensch irgend etwas in Ord­
nung Bringt Die Erde zittert, und keine feste Grundlage 
kann gefunden werden.

" Es sollte immer, im Gedächtnis behalten werden, daß 
das auf dem Berge Sinai gegebene Gesetz das Haus Israel 
regeln sollte, und in sich fÄbst nicht für das Wangelium- 
Zeitalter beabsichtigt war, das mit dem ersten Kommen 
Jesu begann; und in der Tat bezieht es sich auch 
nicht auf seine Herrschaft, die mit seiner Wiederkunft kom­
men würde. Die Grundregeln des Gesetzes müßen natür­
lich immer bleiben; Gott wird es niemals aufheben oder 
es in den Grundregeln ändern. Der Jünger Christi aber 
hält das Gesetz dem Geiste nach und nicht nur in der nega­
tiven Form, in welche es für Israel geformt war, denn 
die Liebe Gottes und die Liebe zu seinen Mitmenschen und 
zur Gerechttgkeit sind in seinem Herzen.

" Auch wird das Gesetz, wie es in negattver Form 
auf dem Berge. Sinai geformt wurde, nicht der Führer 
für das Haus Israel und die Menfchenwelt in der Wieder­
herstellung des Tausendjahr-Zeitalters sein,, denn das 
Gesetz Gottes, das königliche Gesetz der Freiheit, wird in 
die Menschenherzen.eingeschrieben sein, und die Menschen 
werden danach trachten, ihn zu lobpreisen. Geleitet 
nicht durch negative Belehrungen über das, was sie n i ch t 
tun sollen, sondern indem die Liebe zu Gott und Liebe zum 
Menschen der Wunsch jedes Herzens ist, wird ein jeder 
bestrebt sein, Gott zu lobpreisen und seinen Mitmenschen 
Gutes zu tun. Nur dies wird als eine Grundlage für 
das glückliche und friedvolle Leben genügen, dessen sich die 
Menschen in Gottes Absicht für immer auf der Erde 
erfreuen sollen.

Fragen für das Beröcr-Studium.
Was veranlaßte Moses, am Sinai Halt zu machen und auf 

den Berg Horeb zu steigen? Welche Botschaft gab Gott ihm 
für Israel? Absatz 1—3.

Was war ihre Antwort und Jehovas Erwiderung? WaS 
folgte an dem dritten Tage danach? Absatz 4—6.

Wie mögen die Gebote kurz zusammengefaßt werden? Wie 
wurden sie eingeleitet? Absatz 7,8.

Was waren die zwei ersten Gebote, und warum wurden 
sie gegeben? Absatz 9—12.

Was ist damit gemeint, den Namen des Herrn nicht zu 
Eitlem auszu sprechen, nicht zu mißbrauchen? Warum wurde 
der siebte Tag als ein Ruhetag für Israel erwählt? Absatz 
13—15.

Wie lange nach dem Auszuge aus Ägypten wurde das 
Gesetz in aller Form gegeben? Was stellten die begleitenden 
Kundgebungen vorbildlich dar? Abs. 16,17.

War es beabsichtigt, daß die Christen das sinaitische Gesetz 
halten sollten? Wird es der Führer für die Menschheit in dew 
Tausendjahrzeitalter sein? Absatz 18,19.

V?. T. vom 1. Juli 1926.
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Die zehn Gebote: Pflichten gegen den Menschen.
3. Mose 20:13—21. 

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst." — 3. Mose 19:18.

¿Ä. i e ersten vier der zehn Gebote beziehen sich auf 
Israels Stellung zu Gott. Es war nötig, daß 
ein ähnliches Gesetzbuch gegeben wurde, um ihr 
Verhalten gegeneinander zu regeln, und diese 

anderen sechs Gebote tun dies.
3 Das erste von diesen, in der Reihenfolge -das fünfte, 

ist: „Ehre deinen Vater und -deine Mutter, aus daß deine 
Tage verlängert werden in dem Lande, das Jehova, dein 
Gott, dir gibt." .(2. Mose' 20 :12) In der Wiederholung' 
der Gebote in 5. Mose (5 :16) sind die Worte hinzugefügt:' 
„Auf daß es dir wohlgehe." Der Apostel Paulus bemerkt 
mit Bezug auf dies Gebot, daß es Las „erste mit Verhei­
ßung" ist. (Epheser 6:1—3) Das Gebot, die Eltern zu 
ehren, folgte den Geboten, Gott anzubeten und seinen 
àlbbat zu halten.

3 Ohne Zweifel liegt göttliche Absicht in der Reihen­
folge, in der die Gebote gegeben wurden; denn gleich nach 
Gott, dem Urheber alles Lebens, kommen die Eltern, die 
ihn bei ihren Kindern vertreten. Gott wußte, und die 
Geschichte -hat es bewiesen, daß es kein glückliches Zusam-- 
menleben geben könnte, wie Israel es zu haben erwartete, 
wenn es nicht auf der Grundlage der Liebe zu Gott und 
Ehre den Eltern ruhte.

«Es ist aber von Interesse zu beachten, daß den Er­
wartungen zuwider die einzige Verheißung des Gesetzes, 
und eine Verheißung, wie sie die Menschen sich wünschen, 
langes Leben und Glück im Leben, zusammen mit einem 
Gebote ging, die Eltern zu ehren. Wahrscheinlich ist es 
der Fall, daß der, welcher seine Eltern ehrt, niemals in' 
seinem Verhältnis zu seinen Mitmenschen weit verkehrt 
geht. Paulus sagte, daß eines 'der Anzeichen der letzten 
Tage „Ungehorsam gegen die Eltern" sein würde 
(2. Timotheus 3:1,2);, und wahrlich eines der bemerkens­
werten Zeichen der gegenwärtigen Zeit ist ein allgemeines 
Niederbrechen elterlicher Leitung, und bei vielen Kindern - 
eine beinahe absolute Unehrerbietigkeit gegen die Eltern 
und gegen Sitten und Gebräuche der Vergangenheit. 
Ein neues Zeitalter ist gekommen, so sagen sie, und nichts 
von der Vergangenheit kann der jüngeren Generatton 
etwas Besonderes bieten; auf jeden Fall entscheiden die 
jungen Leute, -daß der Vergangenheit nicht gestattet wer­
den soll, sie daran zu hindern, ihrem eigenen Wege zu 
folgen.

»Für diese Sinnesart müssen in der Hauptsache die 
Eltern der jetzigen Generatton verantwortlich gehalten 
werden. Sie haben den Sinn der Ernsthastigkeit und 
Selbstbeherrschung aufgegeben und haben gesucht, eine auf 
der Stufe gleichartiger Stellung beruhende Freundschaft­
lichkeit mit ihren Kindern zu pflegen, die nicht auf elter­
licher Liebe und Fürsorge begründe ist, sondern aus gegen­
seitigem Vergnügen, als wenn sie alle auf gleicher Alters­
stufe mit ihren Kindern wären. Wenn -den Kindern gestat­
tet wird, Vater und Mutter mit ihrem Vornamen anzu­
reden, so ist es unmöglich, daß die Achtung vorliegen kann, 
die dieses Gebot fordert.

° Es ist natürlich richtig, daß die Menschheit niemals 
unter das sinaitische Gesetz gestellt wurde, aber das Chri­
stentum hat (obwohl zu Unrecht) die zehn Gebote als seinen 
Maßstab angenommen, und seine Verantwortlichkeit ist

dementsprechend begründet, und es muß unter den Folgen.^ 
der Übertretung leiden. Da die ersten Lebensjahre mel-? 
stens entscheidend für den Charakter, der Zukunft des Kin-?^ 
des sind, so müßen die Eltern den Kindern solche'Unter- 
Weisung, Zücht und Leitung geben, die, wenn sie zu'den'. 
Jahren des Verstandes heranwachsen, die'Kinder in-'Äe^ 
Lage setzen, die Eltern zu ehren und zu achten. Indem- 
der Apostel. Paulus dieses Gebot in. einem an die'KiWèr^' 
der 'Kirche, gerichteten WortHehpaucht.(Epheser 6': 1—Ä),"' 
macht dies diesen Bestandteil des Gesetzes bindend für "die 
Kinder des geistigen Israels. " " A '

7 Das sechste Gebot ist kurz: „Du sdllst nicht löten." 
Dies kann nicht bedeuten, -daß das Leben' unter keineü' 
Umständen genommen Werden soll, denn einige derBe- ' 
stimmungen des von'Gott gegebenen Gesetzes bedeuteten 
den Verlust des Lebens. Es ist ein vorsätzliches. Töten-- s 
oder Mord, ob eines anderen oder seiner selbst, das'verboten"^ 
ist. Das Leben'ist als eine Verantwortlichkeit anzusèhèn, die' 
Gott untersteht zu nehmen und nur nach seinem 'GeseI'^ 
gewaltsam sortzunehmen. Dies war in'dem Fälle'-Israels ; 
das (Gesetz vom Sinai und bei den Menschen int allgemei- 
nen^das Gesetz, das unmittelbar nach der Sintflut gegeben 
würde. ' - . ‘

8 In diesen Tagen zeigt sich in der Welt eine mehr uà 
mehr wachsende Forderung, daß der Tod nicht' mchr^ie ' 
Strafe irgendeiner Übertretung menschlicher- Gesetze sein 
soll.. Dies ist teils auf „humane" Gefühle zurückznführeü/ ' 
und teils darauf, daß-einige noch glauben, datz'àer,'her­
auf Grund eines Todesurteils stirbt, beinahe mit^Gewiß-' 
heit alle Hoffnung verlieren rüuß, feinen Frîedeîl'Mt Gott­
zu machen. Me Verfechter humaner Ideen 'aber setzen 
ihren Gesichtspunkt menschlichen Lebens höher als-den des 
Schöpfers, dessen Gesetz diese Strafe verlange, um die ' 
Heiligkeit des Lebens zu wahren, und es braucht Nicht- 
befürchtet zu werden, daß jede GeleAnhÄt, recht'bei'Gott ' 
zu werden, verloren gegangen ist,- denn Gott hat für ^den 
Mörder Vorkehrung getroffen wie auch; für alle ande-1 
ren, welche an dem Sündenfall des Menschen teilhaben. j

• Die vorstehenden Gebote richten" sich gegen Übertre-- 
tungen des Familien- oder Gemeindelebens. Das siebte 
ist gegen Ehebruch gerichtet; es verlangt, daß eine Person , 
nicht nur sich selbst achten, sondern auch seinen Nächsten ' 
achten muß. Reinheit der GemeÄMaft wie auch Hei­
ligkeit des Lebens wird gefordert

10 Das achte und neunte GdM Lchten sich gegen 
Übertretungen, welche einen 'Mitmenschen seiner Güter- 
oder feines guten Rufes berauben würden; sie forderü,' 
daß ein Mensch nicht das, was seinem Nächsten gehört, 
stehlen und kein falsches Zeugnis gegen ihn vorbringen - 
soll.

11 Das zehnte Gebot richtet sich gegen Übertretung in 
Gedanken — gegen Begehrlichkeit. Da diese Sünde nur 
dem Übertreter bekannt sein möchte, so bildet sie ein ZwO*' 
schenglied zwischen äußerlichen Sünden, die für andere, 
erkennbar sind, und denen, welche außer Gott nur der 
betreffenden Person bekannt fein möchten. Mit anderen ' 
Worten, es ist die Verbindung zwischen dem auf steiner­
nen Tafeln geschriebenen Gesetz und jener tieferen Not­
wendigkeit, welche innere Reinheit verlangt. Der Psal-
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men-dichter sagt: „Von verborgenen Sünden reinige mich!" 
— Psalm 19:12.

^ Als Jesus.kam, lehrte er das Gesetz Gottes, aber 
nicht in der Form, wie es am Sinai gegeben wurde. Er 
sagte, entgegen dem, was einige vermutet haben, daß er 
kam, nicht uw das Gesetz zu zerstören, sondern es zu er­
füllen. Er lehrte, daß es nottue, sich in Übereinstimmung 
mit der Gerechtigkeit zu bringen, wollte aber, daß jedes 
Stück gehalten werde als aus dem Herzen kommend. Er 
sagte, daß, wer feinen Bruder haßt, in Gefahr ist wie ein 
Mörder; wer auf ein Weib blickt, ihrer zu begehren, als 
ein Ehebrecher gerechnet werden sollte.

"Obwohl aber das Gesetz vom Sinai in negativer 
Form gegeben wurde, so ist doch klar, daß sein Zweck 
positiv war. Es wurde von Moses selbst so erklärt. Nach 
der Wiederholung des Gesetzes in 5. Mose, Kapitel 5, 
Me Moses zu Israel: „Höre, Israel: Jehova unser Gott, 
ist ein einiger Jehova! Und du sollst Jehova, deinen Gott, 
lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen- 
Seele und mit deiner ganzen Kraft. Und diese Worte, 
die ich dir heute gebiete, sollen auf deinem Herzen sein." 
(ö. Mose 6:4—6) Auch bei dem Geben mehrerer Wieder­
hängen des Gesetzes sagte er: „Du sollst deinen Nächsten 
leben wie dich selbst." — 3. Mose 19:18.

14 Jesus stellte seine Jünger unter das Gesetz der Liebe, 
zu Gott und Menschen. Da kein Jude jemals das gerin­
gere, äußerliche Gesetz vom Sinai hielt, so ist es offenbar, 
daß niemand die beschwerlichere Form der aus dem Her­
zen kommenden Reinheit und Gehorsams halten konnte;. 
Nachdem aber Jesus für sein Volk im Himmel' erschienen 
war, und Gott ihm den Heiligen Geist gegeben hatte, 
»da sandte er das, was nicht nur die Kraft des Lebens 
wurde, sondern die Kraft der Gerechtigkeit; der Heilige 
Geist wurde die Kraft, welche die Liebe zu Gott und 
Mensch in den Herzen seiner Jünger wirkte. Der Apostel 
Paulus sagt, daß das Recht des Gesetzes in denen erfüllt 
wird, die nicht nach dem Fleische, sondern nach dem Geiste 
wandeln. — Siehe Römer 8:4.

15 In dem Briefe an die Hebräer (Kapitel 12:26), 
sagt Paulus, daß die Stimme Gottes am Sinai die Erde 
erschütterte, fügt aber hinzu, daß Gott (durch den Pro­
pheten Haggai, Kapitel 2, Vers 6) eine andere Zeit vor­
aussagte, wo Gott sprechen würde, und wo nicht nur die 
Erde, sondern auch die Himmel erschüttert werden würden. 
Diese Zeit ist jetzt gekommen. Die Stimme der Wahrheit 
über die Aufrichtung seines Königreiches ist Gottes 
Stimme, welche Himmel und Erde erschüttert. Satans 
Reich, das sowohl geistig als auch menschlich gewesen ist, 
oder des Himmels und der Erde, wird erschüttert und 
fällt in Stücke.

"Die Modernisten, unterstützt durch ein allgemeines 
Abfallen vom Glauben an das Wort Gottes, leugnen diese 
beiden Dinge. Sie leugnen, 'daß Gott vom Himmel sprach, 
und sie leugnen, daß das Königreich des Himmels in 
irgendeiner anderen Weise kommen wird als durch 
die Ausbreitung ihrer Lehren. Sie ivollen keine 
übernatürliche Offenbarung des Willens Gckttes haben, 
und sie wollen auch nicht das Kommen des Königreiches 
Gottes durch irgendeine Betätigung seiner Macht haben. 
Die Tatsachen sind klar; das historische Zeugnis ist genü­
gend für jeden vernünftig denkenden Sinn, und die gegen­
wärtigen Zeugnisse einer Erschütterung von Himmel und

Erde sind dafür genügend. Es unterliegt keiner Frage, 
ob eine.übernatürliche Macht auf der Erde in Tätigkeit 
tritt oder nicht.

»Nn besonderer Gesichtspunkt des Gesetzes vom, 
Sinai wird oft nicht bemerkt. Der Apostel Paulus, indem 
er an die Römer (Kapitel 7:11), und an diejenigen, 
welche das Gesetz kannten und daraüf vertrauten, schreibt, 
sagt, daß das Gesetz, anstatt für Israel die Hilfe zu sein,, 
wofür es allgemein gehalten wurde, ihnen wirklich ein 
Hindernis war. Er sagt, indem er von dem Israeliten 
spricht: „Von der Lust hätte ich nichts gewußt, wenn nicht 
das Gesetz gesagt Hätte: Laß dich nicht gelüsten." (7:7) 
Dies zeigt, daß es für irgendein äußerliches Gesetz wirklich 
unmöglich ist, dem sündigen Herzen zu Diensten-zu sein. 
Das Gesetz, nicht zu begehren, ließ in dem selbstsüchtigen 
Sinn den Gààn aufsteigen, was wohl der Nächste 
habe, das des' Begehrens wert sei, und fetzte so 
eine Denktätigkert in Bewegung, welche die Sünde zur, 
Folge hatte. Der wahre Weg der Besserung ist der schon 
erwähnte: einen Wunsch nach Gerechtigkeit in das Herz 
einzupflanzen, und dies wird, wenn es gewonnen ist, auf 
immer das Bedürfnis nach einem auf steinerne Tafeln 
geschriebenen Gesetz beseitigen:. *

18 Obwohl der Jünger Jesu nich^hnter dem Gesetze 
vom Sinai steht, ist er nicht.frei von den Verführungen 
des Fleisches, und auch nicht frei von den bösartigen Ver- 
suchungen Satans, seines Widersachers.. Der Apostel 
Paulus sagt in seinem erhabensten Briefe, seinem Schrei­
ben an die Epheser, de« Nachfolger Christi, daß er sich 
frei von diesen Dingen des Fleisches halten muß. Der 
Nachfolger Christi mag wohl nicht versucht werden, zu 
stehlen, aber er mag vielleicht versucht werden (und die 
Tatsachen zeigen, daß er oft unter solche Versuchung fällt), 
unwahr über etwas zu sprechen, was fein Nächster, fein 
Bruder, getan oder gesagt hat. Eine Übertreibung, oder 
ein wenig Verdrehen, hat oft ein falsches Zeugnisgeben 
zur Folge. Und die Sünde, irgendeinen Dienst zu begeh­
ren, irgendeine Fähigkeit oder irgendeine Anerkennung, 
die ein Bruder haben mag, führt oft zu viel Herzensweh. 
Das Prinzip des zehnten Gebotes schneidet tief ein in die 
verborgenen Dinge des Herzens Israels, denn Begehrlich­
keit ist Sünde an der Wurzel; gerade so ist es heute, und 
der Jünger Jesu hat es nötig, auf der Wacht zu fein, 
damit er nicht 'dadurch überwunden wird.

Fragen für das Beröer-Studium.
Was ist der allgemeine Zweck der letzten sechs Gebote? Was 

ist die Bedeutung des fünften Gebotes, und was sagt der Apostel 
Paulus darüber? Absatz 1—5.

Hat das Christentum sich selbst unter das sinaitische Gesetz 
gestellt? Sollen die Christen dadurch geleitet werden? Absatz 6 
und 14.

Erkläre das sechste Gebot. Steht es der Todesstrafe entgegen? 
Absatz 7,8.

Was sind die letzten drei Gebote, und was sagte Jesus mit 
Bezug auf sie? Absatz 8—¿2.

Ist das sinaitische Gesetz positiv oder negativ? Absatz 13.
Was zeigt das Erschüttern der Erde bei dem Geben des 

Gesetzes voraus? Gibt es heure übernatürliche Kundgebungen 
göttlicher Macht auf der Erde? Absatz 1b, 16.

War das Gesetz ein unvermifchter Segen für Israel? Wer­
den Christen versucht, irgendwelche der in dem Gesetz nieder­
gelegten Prinzipien der Gerechtigkeit zu übertreten? Absatz 
17, ia
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eine- der hauptsächlichsten Mittel kn dem System biblischer Belehrung, da» letzt in allen T-llcn der »Willsterten Welt von d» 

und Traltat-Gelellschaft daraeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1884 „zur Förderung christlicher Erkenntnis gebiert, Stele Ztilschrist dient ^îcht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Studium deñ göttlichen Worte-, sondern sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen don. Be^amm» 
lungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Bertreter, genannt «Pilgrime" erreicht werden, sowie durch ^richte von ^Mîvttiammlungm erquickt^ z »â

Unsere „BerSer Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSg^ebenen .Schriftstudien enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die iehc hilfreich sind kur alle die, welche sich den einzigen Edrentitel den d" Gesellschaft vâht, à 
deutsch: „Diener am Worte Gotte-", erwerben möchten. Unsere internationalen EonntagSschulleklionen sind hauptsächlich fur fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimm ì,î,ì° Zeitschrift verteidigt die einzig wañe Grundlage der Hoffnung de» Christen: die Versöhnung durchdaSteure Blut d«S Mensche» Christu» Jesus, „der sichsellst 

gab zum Löseaeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle". (1. Petri 1:19: 1. Timotheu» 2:8) Sie hat dw Aufgabe, auf diese feste Grundlage mst dem 
Golde, dem Selber und den Edelsteinen de» Wortes Gotte» (t. Korinther 3:11-15; 2. Petri 1:5-11) ausbauend, „alle zu erleuchten, welche» die Berwaltung de» «eheimmsies 
sei, das von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß irtzt . . . . durch die Versammlung sverauSwcchl) kundaetan Werde d e gar 
mannigfaltige Weisheit Gotte»" — „welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetau worden, wie e» setzt geoffenbart worben ist .— 
©pijes« 3.5 íjritwtóft steht frei von jeder Seite und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten» dem 

in der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen Gotte» in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle», wa» Gott geredet hat, kühn und rüHaltlo« zu 
verkündigen — soweit die göttliche W-lShekt uns da« Berstäitdni» geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" einnimmt, Mketz anmaßend-dogmatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, wa» wir behaupten, indem wir uns in unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte» stü^n. ES wird daher nur 
da» in den ©polten de» „Wachtturm" erscheinen, was wir als Sott wohlgefällig erlennen können, wa» dem Worte Gotte» entsprichtmid da» Wachst«« der Mà Gotte» 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, deu ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au» dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" („Versammlung". „Herauswahl") ist dec „Tempel de» lebendigen GotteS" — ein bekondere» „Werk feiner Hände". Der Aufbau dieses TempÜ» hat an dem 

Zeitpunkt begönnen, da Christus der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze Ev-mgelium-Zeitalter hindurch feine« steten Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet isti kommen durch ibn die Segnungen Gotte- auf „alle» Boll". — l.Äor Evaser 2 : 20—22 : I. Mofe 28:14 ; GalMer 8 ; 28.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, weroen diejenigen, die an da» Bersöhnungsopser Christi glauben und sich Sott wetzen, al» „Bwlsteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", .auserwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große Bcmmeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und 
zusammenfügen. Dan» wird der volleàte Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Tausendjahrtage» für Sott und die Menschen al» Bersamm-

Die^^à?-ftsM» sowohl für die Kirche (Herauîwahl), al» auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christu» Jesu» „durch Gotte» Gnade für

jeden den Tod schmeckte" unt> dadurch ein ^Sösegeld für alle" darbrachte und ferner „da» warhastige Licht" ist, welche» jeden in die Welt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu 
seiner ^^'^^àJj® H^éá^bm^á"áheitzun'g, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm fJesumj gleich fein" und „ihn sehen werden, wie 

er ist" — indem sie „Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gotte» und Miterben Christi" sein werden.—I.Johmme» 3:2; Johanne» 17:24; Söm. 8:17: 2. Çetri 1:4
Die gegenwärtige Aufgabe dec Glieder der Kirche oder Herau-wahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen Dienst al» Könige und 

Priester de» Tausends Origen Zeitalter». Sie sind GotteS Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, ra «nabe, Erkenntnis und. Tugend an ihren Meister heranzu. 
wachsen. — Epheser 4:12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6: 20 : tí.

Die Hoffnung dec Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der Heil^gelegenheiten die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zMeil werden sollen, und 
K während de» Tausendjährigen Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und deffeu verherrlichte Kirche oder Herauswahl alle- wiedeccrlangen 

, wa» die Menschhett durch den Fall Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden lolle». — Apostelgeschichte 3:19 
bi» 21; Jesaja 35. .  '

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :< Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra
Bezugspreis für ein Jahr: für die Schweiz: Fr». 8.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jeweils nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zn adressieren an die

Wachtturm Bibel« und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: lour àv Giarde 
Société de Bibles et de Traités, Bern Allmendstraße36, Postscheck-KontoIII- 
2740 «für die Schweiz) und Paris sooo (für Frankreich» — für Österreich: Wien XV 
Poutnongasse fS, Postsparkassen »Konto Wien 192 611 — für die Tschechoslowakei: 
Most, Saras 353 — sür Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsaade 4 — für 
Schweben: Orebro, Anggatan 9 — für Norwegen: Oslo Parkveien 60 — 
sür England: rouâon W2, 34 Craven Terrace — für Australien: 495 Collins Sf. 
Melbourne, Australia — für Südafrika: <25 Plein St., Cape Town, South- 
Africa— sür Finnland: Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland: Amsterdam 
Wadi tí oren Bibel und Tracfaaf Genootsdiap, Witte de Witsfraat 111 — 
für Amerika: Watch Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., 
Brooklyn ». V., U. S. A.

DaS H e r a u s g e b e r « § o m l t e e für den Waich Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» Heraus­

geber-Komitees, von denen mindesten» drei Mitglieder alle und jedenin diesen 
spalten erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
iaben müssen. Die Ramen des jetzt dienenden Komitees in Brooklyn sinb: 
f. F. Rut her sor d. W. E. Ban Amburgh, I. H emery, R. H. 
Sarber, E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten aus den Namen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschafts In Amerika vorzugsweise durch 
„poetai mouex oräer" und in den übrigen Landern auf die betretenden Post- 
scheck-Konten überwiesen werden. In ollen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen des Herrn": Alle Bibelsorschcr» ble 
wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 
Es Ist unser besonderer Wunsch, daß allo solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit den Schriftstudicn usw. bleiben.

Schrîftftudîen:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu beftiinmt, den göttlichen Plan deutlich zil niacheu. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben au Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Ofseubarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Telle diefes 'Planes vollendet find, und wüche' noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbekaekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, find bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn: den Men- 
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der- jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auslösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgeschlagenen Hell- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergefagte schreckliche Ende abzu- 
w enden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbefondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein Höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rave, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gcbetsvollcn Betrachtung wert. Von ver dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Lange und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (l.Mose, Kapitel l und 2), und die Kirche (Her- 
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zereiiionieii, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

Leiter de» deutschen Büro» und verantwortlicher Schrijtlciter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße II—12.
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VWKV^IILK DER GEGENWART CHRISTI
13. Jahrgang Magdeburg — 15. August 1926 — Brooklyn Nummer i6.

Die Hauptversammlung in London.
er Herr segnete die Hauptversammlung.der Jnter- 
nationalen Bibelforscher in London. Der Feind 
suchte sie zu verhindern, aber es mißlang ihm. 
Einige Wochen vor der Zeit für die Versamm­

lung erhoben sich in Großbritannien große' Arbeiterun- 
ruhen, und Me Räder im Handelsgelriebe kamen zum 
Stillstand. Die Störung war sehr ernst. Das Militär 
schritt ein. Die Regierung gebrauchte ihre eiserne Hand. 
Die Arbeitergewerkschaft wurde bald geschlagen, und der 
Streik kam zu einem plötzlichen Ende.

° Bor dem Streik hatten die Eisenbahngefellschaften den 
Bibelforschern ermäßigte Fahrpreise für die Hauptver­
sammlung bewilftgt. Als der Streik beendet war, wurden 
die ermäßigten.Fahrpreise gestrichen. Die Bruder waren 
indessen entschlossen zu kommen, und sie kamen in der 
Tat. Sie kamen aus Südafrika, aus der Schweiz, aus 
Deutschland, Dänemark, Finnland, Schweden, Australien, 
Spanien, Canada, Amerika und von den britischen Inseln. 
Etwa viertausend Geweihte nahmen an der Hauptver- 
sannnlung teil. Gleich zu Beginn war es ersichtlich, daß 
diese geweihten Kinder des Herrn in der Erwartung eines 
Segens gekommen waren. Sie wurden nicht enttäuscht. 
Niemals ist ein solcher. Enthusiasmus unter Christen in 
diesem Lande gesehen worden, und sicherlich kein größerer 
irgendwo sonst auf Erden.

Die Hauptversammlung begann am Dienstag, den 
25. Mai, und schloß am 31. Mai. Sie wurde im Alexandra­
palast abgehalten, einem Platz, der sich durch eine schöne 
Lage auszeichnet, geräumig und luftig, und fern vom Lärm 
und Störung der Stadt. Es war ein idealer Platz für 
eine Hauptversammlung. Der Leiter der Hauptversamm­
lung war Bruder Hemery von London, den die Brüder 
Barber aus Brooklyn und Dey aus Kopenhagen unter­
stützten. Ansprachen wurden von folgenden Brüdern 
gehalten: den Brüdern Senior, Hemery, Gillatt, Barber, 
Walder, Bowland, Zoung, Batchelor, Franz, Harrison, 
Lloyd, Pinnock, Scott, Guiver, Dey, Martin, Burton, 
Richards, Harbeck, Robinson und Bruder Rutherford. Alle 
Ansprachen wurden begeistert, ausgenommen.

Die Zahl derer, die ihre Weihung durch Untertauchen 
in Wasser symbolisierten, betrug einhundertvierundachtzig.

Das stark hervortretende Merkmal der Hauptversamm­
lung war die einstimmige Annahme einer Resolution als 
„Ein Zeugnis an die Herrscher der Wett". Dies ist 
eine Botschaft, von der Bibelforscher glauben, daß es 
ihr Borrecht und ihre Pflicht ist, sie denjenigen zu über­

senden, welche für die. Regierungen, der Erde verant­
wortlich sind. Dies wird geschehen. Sie wird auch frei 
unter das Volk verteilt- werden. Da die ' Resolution.in 
Verbindung mit der öffentlichen. Ansprache die Freiwilligen- 
Literatur für dieses Jahr bilden wird, 1» werden die 
Geschwister allerorten das Verlangen haben,' sie. bei dem 
Beginn der Verteilung gründlich zu ' kennen, und des­
halb bringt der Watch Tower einen vollen Bericht darüber.

.Öffentliche Versammlungen wurden in der Royal 
Albert Hall abgehalten. Mehrere Monate vor der Haupt­
versammlung war das ausersehend Thema für die von' 
dem Präsidenten der Gesellschaft zu haltende öffent­
liche Ansprache: „Warum brechen die Weltmächte zusam­
men — Das Heilmittel." Die ' Arbeiterunruhen etwa um 
die Zeit der Hauptversammlung machten.das Bortrags- 
thema sogar noch angebrachter. - Zwei Stunden vor der 
Zeit der Versammlung begannen die Menschenmengen sich 
um Royal Albert Hall, Londons größten Versammlungs­
ort,-zu scharen, und als did'Türen ausgeriffen wurden, 
wurde die große Halle in genau elf Minuten gefüllt» .-fo- 
begierig war das Volk hereinzukommen. Hunderte anderer 
mußten auf den Straßen stehen blekben. Dies war vor­
auszu sehen, und Lautverstärker waren draußen auf-gestellt 
worden, sodaß diejenigen, welche, auf den Straßen standen, 
ebensogut hören konnten wie diejenigen drinnen.

Vor der Versammlung wär es für gut befunden wor­
den, einen Versuch zu machen, die öffentliche Ansprache in 
einer Londoner Zeitung veröffentlichen zu lassen. Die An­
strengung wurde gemacht. Der Herr segnete die Bemü­
hung. Natürlich mußte der Raum dafür bezahlt werden, 
aber dies wurde gern getan, damit das Volk die Botfchaft 
haben möge. Die Presse, welche ein Teil der'Organisation. 
Satans ist, ergibt sich dem Einfluß des Geldes. Am Mon­
tag morgen, welcher der öffentlichen Versammlung folgte, 
veröffentlichte die Londoner Zeitung Daily News mit einer 
regelmäßigen Zirkulation von achthunderttausend, den 
vollen Wortlaut der .^Resolution und - öffentlichen An­
sprache. Viele Extranummern wurden gedruckt und auf den 
Straßen an das Volk verkauft. Die Resolution und der 
öffentliche Vortrag folgen:

Ein Zeugnis
An die Herrscher der Welt:

Die auf einer Hauptversammlung versammelten Internatio­
nalen Bibelforscher erklären ihre unbedingte Ergebenheit gegen­
über dem allmächtigen Gott und halten es für ihr Vorrecht 
und ihre Pflicht, im Gehorsam gegen die Gebote Gottes dieses 
Zeugnis an die regierenden Machte der Wett zu richten.

84»
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Erstens: Wir bezeugen, daß es von allergrößter Wich­
tigkeit ist, daß alle Menschen folgende Punkte erkennen: Jehova, 
der Schöpfer des Himmels und der Erde, ist der wahre all­
mächtige Gott, neben dem kein anderer ist. Sein Plan ist in 
der Brbel, feinem Wort der Wahrheit, festgelegt, und Jesus 
Christus ist der Vollstrecker dieses Planes. Wie alle erkennen 
müssen, befinden sich die Völker der Welt jetzt in schrecklicher 
Bedrängnis und Ratlosigkeit, während eine große Drangsal, 
die an Schrecklichkeit alles Dagewesene übertreffen wird, die 
Welt bedroht. Die Bemühungen oer Herrscher, eine wün- 

, schenswerte Regierung oder Weltmacht aufzurichten, sind fehl­
geschlagen, und nun tun wir ihnen kund, daß einzig und allein 
die Auswirkung des Planes Gottes mit der Menschheit der 
Welt helfen und den Menschen ewigen Frieden, Wohlstand 
und Glück bringen wird, und daß die Zelt gekommen ist, wo 
alle über die Menschen.herrschenden Mächte diese großen Wahr­
heiten erkennen und anerkennen müssen.

Zweitens: Die Ursache für die herrschenden Zustände 
der Ratlosigkeit und Bedrängnis ist der Ungehorsam des Men­
schen gegen den wahren Gott und die Tatsache, daß er sich dem 
bösen Einfluß Satans, des falschen Gottes, hingegeben hat. 
Luzifer war ursprünglich der rechtmäßige Aufseher oder Schirm­
herr des Menschen, uno er wurde infolge seines Ungehorsams 
gegen Gott Satan, der Teufel, der Anstifter alles Bösen, der 
Widersacher Gottes, der Erzfeind des Menschen. sHesekiel 89: 
12—17] Dieser Bose entfremdete den Menschen oem wahren 
Gott und brachte ihn dazu zu sündigen, wodurch der Mensch 
feine vollkommene Wohnstätte und sein Recht auf Leben und 
Glück verlor. Seitdem hat der Mensch, in dem Bestreben, sich 
a zu regieren, Regierungen und Weltmächte organisiert,

! aber das Wort Gottes ignoriert und sich von Satan, dem 
Teufel, beherrschen lassen. Gott hat Satan bisher gewähren 
lassen, damit der Mensch die Freiheit Hobe, zwischen Gutem und 
Bösem zu wählen und dabei die schrecklichen Folgen der Sünde 
kennen zu lernen, doch jetzt ist die Zett gekommen, wo Gott um 
der Menschen willen eingreift.

Drittens: Jesus Christus wurde durch seine Treue bis 
in den Tod der Erlöser und Befreier der Menschheit. Als er 
auf Erden war, lehrte er, daß die Befreiung der Menschen 
beginnen würde, wenn die böse, unter der Herrschaft Satans 
stehende Welt zu Ende gehen würde, und daß er, Christus 
Jesus, wiederkommen und Gottes Königreich der Gerechtigkeit 
au richten würde, damit die Menschen den rechten Weg finden 
und gehen könnten. Darum lehrte er seine Nachfolger beten: 
„Dein Reich komme; dein Wille geschehe auf Erden wie im 
Himmel." In der Zwischenzeit haben sich Weltmächte organi­
siert und bestanden, um die Menschen zu regieren und zu beherr­
schen. Diese Weltmächte werden in der Heiligen Schrift mit 
oem symbolischen Ausdruck „Tier" bezeichnet, weil sie das 
Ergebnis der vereinten Bemühungen geschäftlicher, politischer 
und geistlicher Führer der Menschen 'find und von Satan, oem 
Gott dieser Welt, beeinflußt und beherrscht werden, und weil 
sie kriegerisch, hart, grausam und zerstörend wirken und den 
Geist Satans, des unsichtbaren Herrschers oder Gottes, bekunden. 
Jetzt hat das anhaltende Schreien der bedrückten Menschheit 
unseren Gott im Himmel erreicht, und er wird ste erhören und 
befreien.

Viertens: Jetzt erfüllt sich die göttliche Prophezeiung, 
und in der Reihenfolge der Erfüllung liegen Beweise für die 
Tatsache, daß Satans Macht genommen wird, daß die alte 
Welt zu Ende geht, und die Zeit herbeigekommen ist, wo Christus 
Jesus, der Vollstrecker des Planes Jehovas und der rechtmäßige 
König der Erde, Satan, den Bösen, absetzen und seine gerechte 
Herrschaft beginnen wird, unter der Gottes Wille auf der ganzen 
Erde geschehen wird. Seit dem Jahre 1914 ließ der Verlauf der 
Erfüllung der göttlichen Hrophezeiung erkennen, daß das Ende 
der bösen Welt begonnen hat und zwar mit dem Weltkrieg, mit 
Hungersnöten, Seuchen, Erdbeben, Revolutionen, der Rückkehr 
der Juden nach Palästina und später folgender allgemeiner 
Bedrängnis aller Nationen der Welt. Dieses Zeugnis von der 
Erfüllung göttlicher Prophezeiung ist den herrschenden Mäch­
ten der Welt in deutlicher Weise gegeben worden, und damit ist 
auf die Schultern der Herrscher oder Führer eine Verantwor­
tung gelegt worden, die nicht abgelehnt werden kann.

Fünftens: Obwohl Jehova Gott unwiderlegliche Beweise 
dafür gegeben hat, daß die böse Welt zu Ende und die Zeit der

Herrschaft seines geliebten Sohnes gekommen ist, wurde doch 
dieses Zeugnis von denen, die es besser wissen sollten, unbeachtet 
gelassen und beiseite geschoben. Und entgegen dem Worte Gottes 
haben geschäftliche, Politische und geistliche Führer Versacht, die 
alte zerfallende Weltordnung zu stabilisieren und die Menschen 
unter ihrer Beherrschung zu halten durch Annahme eines Not­
behelfes, den sie den Völkerbund nennen, und der unrechter und 
gotteslästerlicher Weise der „Politische Ausdruck des Königreiches 
Gottes auf Erden" genannt wuroe, dessen Urheber und Vater 
aber Satan, der Telài, ist, der ihn in seinem letzten, verzwei­
felten Bemühen, die Menschen zu betrügen und von dem wahren 
Gott abzuwenden, zustande kommen ließ. Heute nach sieben 
Jahren angestrengter Bemühungen von Seiten der Befürworter 
dieses Vertrages, der angeblich Frieden mid Wohlstand errichten 
sollte, wird es tatsächlich zugegeben, daß der Völkerbund ein 
vollständiger Fehlschlag ist, und daß sein völliger Zusammen­
bruch nur eine Frage oev Zeit ist. Doch auch letzt noch, während 
sich feine Vertreter bemühen, ihre Kräfte wieder zu sammeln, 
um jene sich auflösende ünheilige Bereinigung aufrecht zu 
erhalten, hören die Menschen die feierliche Warnung des Prophe­
ten Gottes: „Tobet fondere übers.: „verbündet euch^s ihr Völker, 
und werdet zerschmettert! Und nehmet es zu Ohren, à ihr 
Fernen der. Erde! Gürtet euch uno werdet zerschmettert! Be­
schließet einen Ratschlag, und er soll vereitelt werden; redet 
ein Wort, und es soll nicht zustande kommen; denn Gott Ist 
mit uns." — Jesaja 8 :8—10.

Sechstens: Durch die verblendenden Einflüsse Satans 
sind die Herrscher sowohl als auch die Beherrschten von dem 
wahren Gott aogewendet worden, und böse Mächte versammeln 
die ganze Welt zu der großen Schlacht Gottes des Allmächtigen, 
und eine Drangsalszeit bricht herein, wie ste die Welt noch nie 
gesehen hat. Wahrend dieses Kampfes wird die. mächtige Organi­
sation Satans zusammenbrechen und sich nie wieder erheben. Es 
wird dies eine so mächtige Kundgebung göttlicher Macht sein, 
daß alle Nationen erkennen werden, daß Jehova Gott ist und 
Christus Jesus der König der Könige und Herr der Herren.

Siebtens: Diese große Drangsal wird daS Königreich 
Gottes, das für immer auf der Schulter seines geliebten Sichnes, 
des Friedefürsten, .ruhen und niemals enden wird, allen 
Völkern offenbaren. Es wird das Ersehyte aller das Gute 
wollenden Menschen bringen, und die blinde Unwissenheit, von 
der die Menschen so lange befallen gewesen find, wird für immer 
von ihnen genommen werden, und mit der Erkenntnis Gottes 
und dem Gehorsam gegen ihn werden die Menschen ewigen 
Frieden, Wohlstand, Gesundheit, Leben, Freiheit und Glück 
erlangen; und das Königreich Gottes wird oie vollständige 
Erfüllung des prophetischen Engelgefanges sein: „Friede auf 
Erven und an den Menschen ein Wohlgefallen."

Wiederum geben wir ihnen in eindringlicher Weise das 
Žeugnis, daß Jehova Gott ist, und daß er Christus, seinen 

ohn, als den König der Erde eingesetzt hat, und wir bitten 
sie, dem rechtmäßigen König der Erde völligen Gehorsam zu 
leisten. Mögen sie es tun und ihren Einfluß darauf verwen­
den, die Herzen der Menschen dem wahren Gott zuzuwenden, 
damit das Unglück sie nicht befallen möge. — Psalm 2:2—12.

Bruder Rutherfords Bortrag:
Warum brechen die Weltmächte zusammen? 

Das Heilmittel.
Bei den Beratungen der berufsmäßigen Führer der Welt 

erheben sich die brennenden Fragen: „Warum bleiben die 
Nattonen in Ratlosigkeit und Bedrängnis? Welches Heilmittel 
kann angewendet werden, um die Welt zu stabilisieren?"

Mehr als sieben Jahre sind seit der Unterzeichnung des 
Waffenstillstandes, der das Ende des WelttriegeS bezeichnete, 
vergangen, und doch gibt es heute mehr sichtbare Beweise von 
dem Zusammenbruch und der Auflösung der Nationen, denn je 
zuvor. Dafür ist guter Grund vorhanden: und es gibt auch 
ein sicheres Heilmittel. Die Herrscher oder Führer der Welt 
werden in aller Achtung gebeten, den hier gemachten Ausfüh­
rungen über die bestimmten Gründe und das verheißene Heil­
mittel aufrichtige Beachtung zu schenken. Der Ernst der Lage 
erfordert solche aufrichtige Beachtung.
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Die herrschenden Faktoren der jetzigen Weltreiche behaupten, 
ein göttliches Recht und Autorität zu haben, über die Men­
schen zu herrschen. Damit haben sie sich selbst dem göttlichen 
Gesetz.unterstellt und sollten daher durch dasselbe geleitet und 
dirigiert werden. Da dies so ist, bedarf ich wohl keiner Ent­
schuldigung, wenn ich die Bibel als Grundlage für meine Aus­
führungen gebrauche. Ich möchte nur beweisen, daß die Schwie­
rigkeiten dieser Welt eine Folge davon sind, 1. daß das Gesetz 
Jehova Gottes mißachtet und übersehen worden ist; 2. daß sich 
die Weltreiche während der Zeitalter organisiert haben, sich 
nacheinander ablösten und nun im britischen Weltreich ihren 
Höhepunkt erreicht haben; 3. daß in all viesen Weltreichen im 
Namen der Religion und im Namen des Allerhöchsten offener 
Betrug verübt worden ist, und. daß das Kirchentum die haupt­
sächlichste Stütze war, deren Hilfe man sich bei diesem Betrug 
bediente; 4. daß die Zelt gekommen ist, wo sich der Allmächtige 
den Menschen zu erkennen geben und seinen Abscheu gegen* atte 
Heuchelei zum Ausdruck bringen wird; b. daß jetzt Jehova Gott 
feinen gesalbten König auf seinen Thron der Autorität und 
des Gerichtes gesetzt hat; 6. daß das Königreich Gottes und nur 
dieses das völlige Heilmittel für alle menschlichen Übel ist; und 
7. daß die Herrscher oder Führer der Erde jetzt hören und diese 
Tatsachen beachten sollten. Bei der Betrachtung dieser wich­
tigen Dinge ist eine kurze Darlegung der Geschichte des Men­
schen Im Lichte der göttlichen Prophezeiung erforderlich.

Jehova ist Gott.
Jehova, der Ewige, der Schöpfer Himmels und der Erde, 

ist der einzig wahre und lebendige Gott. In ihm wohnt alle 
rechtmäßige Macht und Autorität. Er hat den Menschen voll­
kommen erschaffen und mit der ^Autorität bekleidet, die Erde 
zu bewohnen und zu beherrschen. (1. Mofe 1 :26,27; Jesaja 
4b: 12,18) Er bestimmte semen Sohn Luzifer als des Men­
schen Ober- oder Schirmherrn und brachte somit Luzifer in ein 
Vertrauensverhältnis zu sich selbst und betraute ihn mit einer 
heiligen Pflicht dem Menschen gegenüber. In dem ehrgeizigen 
Verlangen, dem höchsten Gott gleich zu sein, brach Luzifer das 
in ihn gesetzte Vertrauen und Gottes Gesetz. Dadurch wurde 
auch der Mensch Jehova entfremdet. (1. Mose 3:1—5, 15—24) 
Daraufhin änderte Jehova den Namen Lucifer in Drachen, 
Satan, Schlange und Teufel, welche Namen ferne bösen Neigun­
gen bezeichnen. — Offenbarung 20:1—3; Jesaja 14:12—1b.

Gott vertrieb den Menschen aus dem Garten Eden und ließ 
gn in dem Versuch, sich selbst, zu beherrschen, feine eigenen 

egegehen. Er nahm Satan nicht die Befugnis als Oberherr 
des Menschen, noch verhinderte er Satans Beeinflussung des 
Menschen. Jehova zeigte dem Menschen seinen Weg der Wahr­
heit und Gerechtigkeit und ließ ihm die Freiheit, semen eigenen 
Willen zu gebrauchen, entweder dem wahren Gott zu gehorchen 
oder den falschen Weg einzuschlagen und sich dem Einfluß 
Satans, des falschen Gottes, hinzugeben.

Schon frühzeitig während ihrer Erfahrungen begannen sich 
die Menschen politisch zu organisieren. Durch Einführung von 
Betrug und Täuschung gelang es Satan leicht, den Menschen 
zu überwältigen. Im Spott gegen Jehova brachte er die Men- 
schen bald dahin, sich nach dem Namen des Herrn zu nennen, 
während sie in Wahrheit des Teufels Werkzeuge und ihm unter­
tan waren. So kam die Heuchelei in die Welt. (1. Mose 4:26) 
„Damals fing man an, sich nach dem Namen des Herrn zu 
nennen." lind, wie leicht zu erkennen, ist während der ganzen 
Periode der Geschichte des Menschen dieselbe Heuchelei weiter 
verübt worden.

Gott vergessen.
Das erste große Weltreich, das von den Menschen organisiert 

wurde, war vas alte Ägypten. Sein unsichtbarer Herrscher 
oder Gott war Satan, der Teufel. In jenem Lande wohnten 
die Israeliten, die Gott als fein eigenes Volk erwählt hatte, 
und die er dazu benützte, seine zukünftigen Absichten bildlich 
vorzufchatten. Er organisierte dieses Volk zu einer Nation und 
gebot ihnen, ihn und keinen anderen als ihren Gott zu verehren. 
(2. Mose 20:4) Die Israeliten wurden von den herrschenden 
Faktoren Ägyptens bedruckt. Da sandte Gott Moses als Befreier 
seines Volkes aus den Händen der tyrannischen Herrscher jenes

Weltreiches. Damals gab Jehova einen großen Beweis seiner 
Macht bei der Überwältigung der ägyptischen Weltmacht, und 
er erklärte, daß er dieses tat, oamit das Volk zu seinem eigenen 
Vorteil nicht vergessen möge, daß Jehova der wahre Gott sei. 
(2. Samuel 7:23) Moses war ein -Vorbild des großen Messias, 

' des gesalbten Königs Jehovas. In der Mederlage der Ägypter 
und der Befreiung der Israeliten schattete Gott die schließliche 
Befreiung der bedrückten Menschen aus der Hand Satans und 
feiner Weltmächte, durch die er die Menschen in Unterwürfig­
keit hAt, vor.

* Im Lause der Zelt aber ergaben sich auch die Israeliten dem 
bösen Einfluß Satans, des Teufels, und auch diese Nation fiel. 
Mit dem Falle Israels wurde Satan völlig der unsichtbare 
Herrscher aller Nationen auf Erden, und er wird im Worte 
Gottes der „Gott dieser Welt"-genannt. (2. Kor. 4:3,4) Doch 
bei dem Sturze Israels erklärte Gott, daß er zur besttmmten 
Zeit seinen gesalbten König mtt voller Macht.und Autorität 
des Handelns senden, und daß dieser die Welt dann in Gerech­
tigkeit regieren werde. —.Hesekiel 21:30,32.

Nur Erfahrung allein kann dem Menschen zu einer bleiben­
den Lektton werden.' Für Jahrhunderte ist. der Mensch durch 
feurige Erfahrungen gegangen, von Satan bekämpft, irregeleitet 
und betrogen. Zu allen Zetten hat Gott dem Menschen Beweise 
dafür vor Augen geführt, daß er der wahre und gerechte Gott 
ist, aber, nur wenige Menschen haben dieses Zeugnis beachtet. 
Der Mensch hat sich bereitwillig dem verführerischen 'Einfluß 
Satans hingeaeben, darunter gelitten und kettlet noch heute 
darunter. Doch zur besttmmten Zelt wird er durch diese erpro­
benden Erfahrungen lernen, daß fein wahrer Freund urw Wohl­
täter der große Gott Jehova ist, daß sein Weg der rechte Weg 
ist, und daß Gehorsam gegen Ihn zu Leben und Glück, führt. 
Diese Lektion, die so teuer erkauft ist, wird bleibend und von 
Nutzen sein. Die Menschheit befindet sich sicht in der Zett des 
großen Höhepunktes ihrer Erfahrungen. Ihre Befreiung von 
despotischer und ungerechter Macht ist nahe herbeigekommen.

Weltmächte.
Die Weltmächte sind von Menschen mit Satan als unsicht­

barem Herrscher oder Oberherrn organisiert yprden. Um fei­
nen Zweck, die Menschen in Unterwürfigkeit zu erhalten, zu 
erreichen, hat Satan immer zu Betrug gegriffen und damit die 
Weltmächte in alten vergangenen Zetten und heute überwunden 
und beherrsch!.

Ein Weltreich ist eine Organisation, die zum Zweck der 
Beherrschung von Menschen gebildet wurde. Die sieben großen 
Weltreiche haben In folgender Ordnung bestanden: Ägypten, 
Assyrien, Babylonien, Medoperfien, Griechenland, Rom und das 
britische Reich. Die herrschenden Faktoren eines jeden einzel­
nen dieser Weltreiche waren drei, das geschäftliche, das politische 
und das geistliche Element. Der Gott oder unsichtbare Herr­
scher eines jeden dieser Weltreiche war, wie die Heilige Schrift, 
erklärt. Satan, der Teufel. (2. Kor. 4 :3,4; Joh. 12:31) Als 
Rom das Christentum als Religion annahm, nannte- es sich 
heuchlerisch nach dem Namen des Herrn; aber In Tatsache 
und Wahrheit blieb es weiter ein Vertreter des Teufels, wie 
man es zu Enos Zeit schon tat.

Wilde Tiere.
Alle diese Weltreiche werden von Jehova in seinem Worte 

gekennzeichnet, und ein jedes von ihnen wird von Gott unter 
dem Symbol eines wilden Tieres gezeigt. (Daniel 7:3) Der 
Grund dafür ist offenbar, daß alle diese Weltmächte hart, grau­
sam und gewalttätig waren. Das geschäftliche Element ist kalt, 
berechnend, kriegerisch und hart. DaS politische Element ist 
bestrickend, diplomatisch und treulos. Das religiöse Element ist 
und war immer scheinheilig, heuchlerisch, betrügerisch und ver­
führerisch. All dieses spiegelt die Wesensart ihres Herrschers, 
Satans, des Teufels, wider. In Übereinstimmung mit der 
göttlichen Prophezeiung haben sich diese Weltmächte selbst mtt 
Sinnbildern wilder Tiere im Wappen gekennzeichnet. Das 
britische Reich hat den Löwen als Sinnbild im Wappen.

Das größte von Men.
Zweifellos ist das britische Reich das größte Weltreich, das 

je bestanden hat. Es rühmt sich wahrheitsgemäß, daß „die
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Sonne innerhalb seiner Grenzen nie untergehe." Während der 
Zeit seines Bestehens haben Bildung, Wissenschaft und Erfin­
dung alles Dagewesene vergangener Zeiten übertroffen. Britan­
nien steht in finanzieller Beziehung obenan. An militärischer 
Stärke ist es allen Ländern überlegen. Bei der Ausübung 
politischer Diplomatie findet es nicht seinesgleichen. Seine' 
Geistlichen fino anerkanntermaßen die Führer der geistlichen 
Welt. Vom britischen Reiche, wie auch von anderen Weltmäch­
ten, hat man behauptet, daß es durch göttliches Recht und in 
göttlicher Autorität herrscht. Das britische Reich bilde mit 
anderen Nationen zusammen das „Christentum" oder das 
Königreich Christi auf Erden. Darum nennen sich diese Natio­
nen nach dem Namen des Herrn. Aber das Gesetz Jehovas 
wird nicht beachtet und sein Name in Verruf gebracht. Weil 
Britannien das größte aller Weltreiche ist, weil es sich gemein­

sam mit seinen Verbündeten „Christentum" nennt und behaup­
tet, durch göttliches Recht zu regieren, darum ruht auf ihm 
eine ernste Verantwortung^ - die nicht übersehen werden kann. 
Weil die britische- Weltmacht der Mittelpunkt und das Boll­
werk heuttger Zivilisation der Welt ist, der Welt derer, die Gott 
als ein Tier symbolisiert; und weil London der Sitz der Regie­
rung ist und diese herrschenden Faktoren vorgeben, durch gött­
liches- Recht zu.regieren, ,ist hier der wirkliche „Sitz des Tieres".

- Der Sturz des britischen Reiches bedeutet den Zusammen- 
- bruch der Weltzivilisation. Seine berufsmäßigen Herrscher 
'müssen sehen, daß ihre Säulen setzt dem Sturze zuwanken. Fast 
alle übrigen Nationen der Erde, von Furcht und Unglück

- geschlagen, rüsten jetzt gemeinsam mit dem britischen Reiche zu 
einem gemeinsamen Kriege, der viel, schrecklicher als alle frühe­
ren sein wird. Darum müssen wir ernstlich die Aufmerksamkeit 
der Herrscher' auf die göttliche, die Weltmächte und Las 
Königreich Gottes betreffende Prophezeiung, die jetzt in der 

. àMung begriffen ist, lenken.
Und nun beschuldige, ich diese britifche Weltmacht als das 

Haupt des sogenannten „Christentums", obwohl es behauptet, 
durch göttliches Recht und in göttlicher Autorität zu herrschen, 
den großen Gott Jehova verunehrt und seinen gesalbten König 
verworfen zu haben, und feine Geistlichkeit trägt die hauptsäch­
lichste' Verantwortung für dieses große Unrecht. Zufolge der 
Berweàng von.Gottes rechtmäßig gesalbtem König steht die 
größte Drangsal und der Zusammenbruch der Welt bevor.

Das ewige Königreich.
.Hervorragend im Worte Gottes ist seine Absicht, fein König­

reich der Gerechtigkeit mit feinem gesalbten Sohn, dem Messias 
als König, aufzurichten. Durch den Mund feiner heiligen Pro­
pheten beschreibt Jehova die tierischen Weltmächte oder König­
reiche, von denen die britische Weltmacht die siebte ist; er 
beschreibt ihre Kriege miteinander und erklärt dann: „Und 
in den Tagen dieser Könige wird der Gott des Himmels ein 
Königreich aufrichten, welches ewiglich nicht zerstört und dessen 
Herrschaft keinem anderen Volke überlassen werden wird; es 
wird alle jene Königreiche zermalmen und vernichten, selbst aber 
ewiglich bestehen." — Daniel 2:44.

Das ist das Königreich, welches von allen Propheten Gottes 
vorausgesagt ist. Das ist das Königreich, ' um das Jesus beten 
lehrte: „Dein Reich komme, dein Wille geschehe auf Erden 
wie im Himmel." Das ist das Königreich, von dem die Geist­
lichkeit aller Bekenntnisse in früherer Zeit den Menschen gesagt 
hat, daß es einmal in der Zukunft kommen werde. Letzt hat 
Gott selbst überzeugende Beweise gegeben, die allen Menschen, 
besonders aber den Herrschern der Erde gelten; Beweise dafür, 
daß seine Zeit gekommen ist, und er fordert die Herrscher auf, 
seinen gesalbten König, den er auf seinen Thron gesetzt hat, 
anzuerkennen und sich ihm mit Ergebenheit und Gehorsam 
zu beugen. — Psalm 2 : 3—12.

Der Beweis.
Jesus lehrte, daß er wiederkommen und das Königreich 

Jehovas aufrichten werde. Seit neunzehn Jahrhunderten haben 
seine treuen Nachfolger voll Verlangen aus diese Zeit gewartet. 
Bevor Jesus die Erde verließ, stellten ihm feine Jünger die 
Frage: „Sage uns, wann wird dieses sein, und was ist das' 
Zeichen deiner Gegenwart und der Vollendung des Zeitalters?" 
(Matthäus 24:3) Als Mundstück Jehovas sprach der Herr

Jesus prophetisch und antwortete, diese Zelt werde, daran zu 
erkennen sein, daß die Nationen und Reiche der Welt zornig 
werden und ein großer Weltkrieg kommen würde, dem bald 
Hungersnöte, Seuchen, Erdbeben und Revolutionen folgen wür­
den, und daß diese Dinge der Anfang der Leiden, die über die 
Nationen der Erde kommen, sein würden. — Matth. 24 :7—18; 
Offenbarung 11:17—18.

Im Jahre-1914 — genau zu der Zeit, die der Prophet 
Gottes vorausgesaat hatte — begann diese große Drangsal der 
Reiche der Erde. Gott gab den herrschenden Mächten der Erde 
in besonderer Weise den Beweis, daß die Welt zu Ende und die 
Zett der Aufrichtung des Königreiches der Gerechtigkeit gekom­
men ist. Das geistliche Element der Weltmächte wäre ver­
pflichtet gewesen, mese Beweise anzuerkennen und die vereinig­
ten geschäftlichen und politischen Elemente darauf aufmerksam 
zu machen.

Äls wetteren Beweis dafür, daß die Zeit, wo Gottes gealb­
ter König feinen Besitz antritt, gekommen ist, sagte der Herr, 
würden die Juden anfangen, nach Palästina zurückzukehren und 
das Land zu bewohnen. Das britische Reich hat durch seine 
Handlungsweise wenigstens dieses anerkannt, und es war das 
erste von allen Völkern der Eroe, das den Juden -die Rückkehr 
in ihr Heimatland ermöglichte, und nun sehen alle die Erfül­
lung auch dieser Prophezeiung. — LukaS 21:24.

Als weiteren Beweis dafür,' daß die Zeit gekommen ist, 
erklärte Jehova, dafi die Nationen in Ratlosigkeit und Verwir­
rung sein und ver Menschen Herzen vor Furcht vergehen wür­
den. Sicherlich findet sich unter all den herrschenden Faktoren 
der Weltmächte nicht emer, der nicht wenigstens die Erfüllung 
dieser Prophezeiung erkennt! (Lukas 21 - 25) Britannien lernt 
jetzt in seinen noch nicht beigelegten Streiks solche Bedrängnis 
und Verwirrung gleichfalls kennen. :

Das zweite Kommen des Herrn Jesu ChMl-und die Auf­
richtung feines Königreiches unter Gottes gesalbtem Köina war 
1900 Jahre lang die Hoffnung der Christen. Diese große Wahr­
heit ist nicht unter den Scheffel gestellt worden. Sie wurde auf 
der ganzen Erde von den Dächern verkündet.

Zur Feststellung der Tatsache, daß die Geistlichkeit der größ­
ten Weltmacht, des britischen Reiches, die von Gott vorgesehenen 
Beweise der zweiten Gegenwart des Herrn und der Aufrichtung 
fernes Königreiches erkannt hat, lese ich einen Ende 1917 von 
ver Londoner Presse veröffentlichten Bericht vor, der von ande­
ren Zeitungen in ganz England und der ganzen Welt wieder- 
gegeben worden war:

Folgendes Manifest wurde kürzlich durch eine Anzahl der bekanntesten 
englischen Geistlichen herauSgegeben: ,

„Erstens, — daß die gegenwärtige Krise aus daS Ende der Zelten der 
Nationen hindcutet.

Zweitens, — daß die Offenbarung de? Herrn, In welcher er so offen- 
sichtlich offenbar wird, wie an dem Abend des AufcrstehuugStageS vor 
feinen Jüngern, jeden Augenblick erwartet werden kann.

Drittens, — bag die vollendete Kirch- verwandelt werden wird, um 
für immer bei dem Herrn zu fein.

Viertens, — daß Israel in Unglauben in seinem eigenen Lande wiederher- 
gestellt, doch später, bet der Erscheinung des Herrn, zu seinem eigenen 
«egen belehrt werden wird.

Fünftens, — datz alle menschlichen Pläne sur Wiederherstellung nur 
Beglelterscheianngen des zweiten Kommens unseres Herrn fein müssen, 
weil alle Nationen seiner Herrschaft unterworfen sein weiden.

Sechstens, — daß unter dec Herrschaft Christi eine weitere große Aus­
gießung des Heiligen Geistes ar» alles Fleisch stattfinden wird.

Siebtens, — daß die Wahrheiten, die in dielen Sätzen enthalten sind, 
von praktischstem Werte für die Entwicklung christlichen Charakters und 
Handelns in Bezug auf drängende Probleme der Stunde find.

Diese Merkwürdige Aussage wurde von A. C. Dixon und T. B. Meyer 
al? Baptisten; von George Campell Morgan und Alfred Byrd als Congre- 
gatkonalisten <Gemeinscha;Uer1; William Fuller Gouch als Presbyterianer; 
H. Webb Pebloe, I. Stuart Holden als Episkopalen und ' T. Noung als 
Methodist unterzeichnet.

Das sind bekannte Namen unter den größten Predigern der Welt. Daß 
sich diese hervorragenden Männer der verschiedenen Bekenntnisse berufen 
fühlen, solche Worte zu veröffentlichen, ist außerordentlich bedeutsam

Damit ist der von Gott erbrachte Beweis, daß sich die Pro­
phezeiung erfüllt hat und das Ende der Welt und die Gegen­
wart des Herrn gekommen ist, der größten Weltmacht von ihrer 
eigenen Geistlichkeit vor Augen geführt. Aber ist dem göttlichen 
Beweis die schuldige Beachtung gebracht worden? Keineswegs. 
Im Gegenteil haben diese sehr hervorragenden Männer, die 
dieses Manifest unterzeichn"tcn, seitdem sehr heftig gegen die 
gegenwärtige Wahrheit und des Herrn Königreich gesprochen.

Ferner haben die Herrscher oder Führer der Welt das 
von Gott bereitete Zeugnis ignoriert, wie folgendes beweist:
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Der Völkerbund.
Hier mag mit Berechtigung die Frage gestellt werden: Wenn 

diese Regierungen durch göttliches Recht und m göttlicher Auto­
rität wirksam sind, warum ließ dann Gott den verheerenden 
Krieg über sie kommen? Wenn die britische Weltmacht mit 
anderen Nationen das Königreich Christi bildet, was dadurch, 
daß man sich „Christentum" nennt, behauptet wird, .warum 
sollte denn der Herr die Zerstörung feines eigenen Königreiches 
zulassen? Aus der richtigen Antwort auf diese Frage geht her­
vor, daß.die Behauptung der Herrschaft durch göttliches Recht 
und in göttlicher Autorität falsch, betrügerisch und gottesläster­
lich ist.

Als Satan, der Gott dieser bösen Welt, sah, daß seine herr- 
schenden Faktoren auf Erden einander schwächten, suchte er 
nach' Mitteln, das Volk und die Herrscher enger miteinander 
zu verbinden. Er verursachte, daß während des Weltkrieges der 
Patriotismus des gewöhnlichen Volkes durch das Schlagwort: 
„Der Krieg, sichert der! Welt die Demokratie" erregt wurde. 
Der Zweck war, die Unterstützung der demokratischen Elemente 
des Volkes für den Militarismus zu gewinnen. Genau dieses 
hat Gott durch seinen Propheten vorausgesagt. — Dan. 2:41.

.Als der Krieg beendet war, versammelten sich die ernsten 
und' weisen Männer der Weltmächte in Paris zu einer Konfe­
renz. Die Herrscher ratschlagten miteinander, und diese Bera­
tung .führte zu einem Bund' gegen Jehova und seinen gesalbten 
König. Satan, der Gott dieser Welt, hat natürlich die Absichten 
Gottes,/sein Königreich aufzurichten, gekannt, darum beschloß er, 
etwas zustande zu bringen, das dieses Königreich aushält und 
die Sinne der Herrscher von dem Königreiche und von Gott 
ablenkt. Darum mußte er wieder zu Täuschung und Betrug 
greifen.

Die geschäftlichen und politischen Elemente, die Len Mili­
tarismus oerst^gtzltmächte bilden, sagten daraufhin: „Um die 
Welt stabilisieren'' zu können, müssen wir einen Völkerbund 
haben, dem ' alle Nationen ihre Zustimmung geben, dergestalt, 
daß unser Rat sie leiten und regieren soll." Die Folge davon 
war das Schließen des Völkerbundes. Trotz der Behauptung, 
daß diese Weltmächte durch göttliches Recht und göttliche Auto­
rität herrschen, wurde weder der Name Jehovas noch seines 
gesalbten Sohnes im Völkerbund auch nur erwähnt. Aber, um 
ihm einen heuigen Anstrich zu geben und die Menschen dadurch 
M täuschen, erklärte Satan durch das geistliche Element der 
Weltmächte in scheinheiliger Phrase den Völkerbund für den 
„politischen Ausdruck des Königreiches Gottes auf Erden." 
Trotzdem Gotl den deutlichen Beweis gegeben hat, daß die alte 
Welt zu Ende gegangen und die Zeit der zweiten Gegenwart 
Christi gekommen ist, und durch führende Geistliche der Welt 
die Aufmerksamkeit darauf gelenkt hat, hat der ^ocksrai Coun­
cil of Churches (der vereinigte Rat der Kirchen) den Völkerbund 
als eine Stellvertretung des Königreiches Gottes gutgeheißen. 
Diese hohe Körperschaft von Geistlichen veröffentlichte im Jahre 
1919 folgende gotteslästerliche Ausführung:

„Die Zeit Ist gekommen, wo die Welt für Wahrheit, Recht, Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit organisiert werden mutz. Darum dringen wir bet der 
kommenden Friedenskonferenz als Christen aus die Errichtung eines Bundes 
.der freien Völker. Solch ein Bund ist nicht nur ein Friedebringer; es 
Ist mehr noch der politische Ausdruck des Königreiches Gottes auf 
Erden. Der Völkerbund wurzelt in dem Evangelium. Wie das Evangelium 
ist fein Zweck: „Friede auf Erden und an den Menschen ein Wohlgefallen.* 
Sein Appell Ist, wie der des Evangeliums, weltenweit.

„Dis toten Helden werden umsonst gestorben sein, wenn nicht ans dem 
Kriege ein neuer Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt, 
hervorgehen. — 2. Petri 3 : 13.

„Die Kirche (die nominelle) kann einen Geist deS Wohlwollens geben, 
ohne den kein Völkerbund bestehen kann.*

Die hohen Geistlichen gerade haben, im Gegensatz zu den 
Lehren des Friedefürsten, dessen Vertreter sie zu sein behaupten, 
und in direkter Vergewaltigung seines Gebotes, die Männer in 
die Schützengräben gepredigt und den Weltkrieg als ein Mittel, 
der Welt die Demokratie zu sichern, geheiligt. - Dadurch haben 
sie die fungen Männer betrogen und frühzeitig ins Grab 
gebracht. (Jer.^2 :34) Und nach dem Kriege haben sie Gott' 
den Herrn vollständig verworfen, indem sie sich offen mit des 
Teufels „Zerrbild des Königreiches Gottes" verbanden und es 
guthießen.

Der Völkerbund ist gegen Gott und seinen Gesalbten. Es ist 
nichts als Finsternis in ihm. Seine Billigung durch die Geist­
lichkeit als Ersatzmittel für das messianische Königreich hat dazu

geführt, große Finsternis über die Menschen der Welt zu brin­
gen. (Jesaja 60:2) Das Volk kann nicht länger zu den. Geist­
lichen als ihren Führern aufschauen. Mit ihrer Führerschaft ist 
es vorbei. — Psalm 82 :1—5.

Der Völkerbund oorausgesagt.
Gott hat die sieben Weltmächte, Ägypten, Assyrien, Baby­

lonien, Medopersten, Griechenland, Rom und das britische Reich 
vorausgesagt, und er sagte auch voraus, daß aus dem siebten 
ein achtes wachsen würde. Auch letzteres wird unter dem Sym­
bol eines wilden Tieres gezeigt, weil es dem Zwecke dient, die 
Menschen auf Erden zu knechten. Gott sägte sññe Geburt, sein 
kurzes Bestehen und fein âges Ende woraus. — Offenbarung 
17:10—11; Jesaja 8:9—10. ' »

Die herrschenden Faktoren der Weltreiche; hauptsächlich diü 
Geistlichkeit, geben, indem sie behaupten, in göttlicher Autorität 
und durch göttliches Recht zu herrschen, zu, daß das Wort Gottes 
wahr ist, darum müssen sie durch- das Wort gerichtet werden, 
und durch ihr eigenes Wort find sie-daran gehindert; die Schrift­
beweise zu leugnen, die ihr unrechtes Handmn bläßstellen. Nie­
mand wird leugnen wollen, daß die britische Wütmacht die 
irdische Kraft ist, die für das Schließen des Völkerbundes ver­
antwortlich ist. Britannien ist das-Bollwerk desselben. Wenn 
sich Britannien zurückzöge, würde es keinen.Völkerbund mehr 
geben. '

Doch wer ist für den Völkerbund verantwortlich? Verdankt 
er seine Schließung und sein Bestchen göttlichem Rechte und 
göttlicher Autorität? Ich antworte: Reinl Der -Teufel ist' der 
Vater und das britische Reich ist die Mutter, und die anderen 
Völker, die ihn unterMtzen, find die Ammen. Gegenwärtig sind 
die Vertreter des Völkerbundes verzweifelt bestrebt, seine krieg­
führenden Mitglieder zu vereinigen. Mit Furcht und -Zittern 
sähen fie diesen unheiligen Sproß Satans seinem Untergang 
entgegengehen, wie Gott vorausaesagt hat. — Offb. 17:8.

Der Teufel veranlaßte die herrschenden Faktoren des foge- 
nannten Christentums, in diesen Bund gegen Jehova und seinen 
gesalbten König einzutreten und dadurch in Erfüllung, göttlicher 
Prophezeiung zu sagen: „Laßt uns unsere Zustimmung dem 
König Jehovas verweigern^ laßt uns ihn lieber verwerfen und 
unsere letzige böse Organisation aufrächt erhalten."

Hören Sie nun bitte die inspirierten Worte des heiligen 
Propheten Gottes, die vor dreitausend Jahren geschrieben wur­
den und sich gerade auf diese gegenwärtige Stunde beziehen:

„Warum toben die Nattonen und sinnen Eitles' die Völker­
schaften? Es treten auf die Könige der Erde und ' die Fürsten 
ratschlagen Miteinander wider Jehova und seinen Gesalbten. 
Lasset uns zerreißen Ihre Bande' und von uns werfen Ihre 
Seile!' Der im Himmel' thront, lacht, der Herr spottet ihrer. 
Dann wird er zu ihnen reden in seinem Zorn und in seiner 
Zornglut wird er sie schrecken. ,Habe doch ich meinen König 
gesalbt auf Zion, meinem heiligen Berget Vbm Beschluß will 
ich erzählen: Jehova hat zü mir gesprochen: ,Du bist mein 
Sohn, heute habe ich dich gezeugt. Fordere von mir und ich 
will dir zum Erbteil geben ole Nationen und zum Besitztum 
die Enden der Erde. Mit eisernem Zepter wirst du sie zerschmet­
tern, wie ein Töpfergefäß sie zerschmeißen." — Psalm 2:1—9.

Doch damit die, die in des Teufels Falle verstrickt sind, ihren 
Fehler erkennen und bereuen und entrinnen mögen, sagt Gott 
weiter zu ihnen durch denselben Propheten: „Und nun, ihr 
Könige, seid verständig; lasset euch zurechtweifen, ihr Richter der 
Erdei Dienet Jehova mit Furcht und freuet euch mit Zittern! 
Küsset den Sohn, daß. er nicht zürne, und ihr nicht umkommt 
auf dem Wege, wenn nur ein wenig entbrennt sein Zorn. 
Glückselig alle, die aus ihn trauen." — Psalm 2:10—12.

Die Geistlichkeit ist am meisten verantwortlich von den die 
Weltreiche bildenden Faktoren, denn da sie sich als Lehrer des 
Wortes Gottes ausgibt, war es ihre Pflicht, die Wahrheit zu 
wissen und sie auch anderen zu sagen. Doch statt dessen hat sie 
die Herrscher der Erde veranlaßt, mit einem abtrünnigen Kir­
chensystem — geistig gesprochen — Hurerei zu treiben und 
hat die Menschen mit ihren falschen Lehren trunken gemacht. 
(Ofsb. 18:3) Die geschäftlichen und .politischen Führer aber 
ziehen natürlich die Geistlichkeit mit dem offenbaren Gedanken, 
daß ihre angebliche Frömmigkeit und äußere Heiligkeit den 
Fluch von ihren eigenen Kleidern entfernen wird, zu ihren
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Beratungen hinzu, aber sie erkennen jetzt, daß die Geist­
lichkeit, eine Täuschung an ihnen verübte, weil sie nicht m 
Wahrheit der Vertreter Gottes ist, wie sie es behauptete. Gerade 
jetzt sind die Geistlichen gewisier Kirchen von den anderen Herr­
schern oder Führern gehaßt, und dieser Haß wird sich bald in 
sichtbarer Weise bekunden. — Osfb. 17:16—17.

Die Ursache.
Der wirkliche Grund für die Drangsal der Erde ist die Ver­

werfung des gesalbten Königs Gottes und die Ablehnung seines 
Königreiches. Da die Weltreiche in dieser herausfordernden 
Stellung gegen Gott verharren, hat er erklärt, sie wie Töpfer­
gefäße zu zerschmettern. (Pf. 2:9) In Übereinstimmung hiermit 
sagt Gottes Prophet weiter: „So spricht Jehova der Heer­
scharen: Siehe Unglück geht aus von Nation zu Nation, und 
ein gewaltiger Sturm macht sich auf von den äußersten Enden 
der Erde. Und die Erschlagenen Jehovas werden an jenem 
Tage liegen von einem Ende der Erde bis zum anderen Ende 
der Erde; sie werden nicht beklagt und nicht gesammelt noch 
begraben werden; zu Dünger auf der Fläche des Erdbodens 
sollen sie werden. Heulet ihr Hirten und schreiet! Und wälzet 
euch ln Asche, ihr Herrlichen der Herdei Denn eure Tage sind 
erfüllt, um geschlachtet zu werden; und ich zerstreue euch, daß 
ihr hinfallen werdet wie ein kostbares Gefäß. Und die Zuflucht 
ist den Hirten verloren und das Entrinnen den Herrlichen der 
Herde. Horch! Geschrei der Hirten und Heulen der Herrlichen 
der Herde. Denn Jehova verwüstet ihre Weide. Und' die Auen 
des Friedens werden zerstört vor der Glut des Zornes Jehovas." 
— Jeremia 25 : 32—37.

Keiner der Führer vermag jetzt eine befriedigende Antwort 
auf die Frage zu geben, warum der Weltkrieg im Jahre 1918 
plötzlich zu Ende war. Das Wort Gottes sagt uns, daß der 
Weltkrieg zu jener Zeit zu Ende war. weil me Herrscher wie 
das Volk das Zeugnis von Gott und seinem Königreich hören 
sollten. Da sie verfehlten, darauf zu hören, wird, wie Jesus 
erklärte, eine Zeit der Drangsal folgen, wie sie die Welt noch 
nie gesehen hat, und dies wird Lie letzte Drangsal auf Erden 
sein. — Matthäus 24:21,22.

Alle Nationen und Königreiche treiben mit rasender Ge­
schwindigkeit dem Kampf von Harmagedon entgegen. Das wird 
die Völker sowie die Herrscher davon überzeugen, daß Jehova 
Gott ist und Jesus Christus der König der Könige, der Herr 
der Herren.

Das Heilmittel.
Was die Menschen ersehnen, ist eine gerechte Regierung, 

die ihnen Frieden, Wohlstand, Gesundheit, Leben, Freiheit und 
Glück gewährleistet. Es war von Anfang an Gottes Absicht, 
daß sich die Menschen für immer dieser Dinge erfreuen 
mochten. Infolge der Sünde verlor der Mensch das Recht auf 
all mese Dinge. Da aber begann Gott seinen Plan zur Erlö­
sung und Befreiung des Menschen zur Ausführung zu bringen. 
Er verhieß den , Menschen, sie vom Tode und der Macht des 
Grabes zu erlösen. (Hosea 13:14) Zur bestimmten Zeit sandte er 
seinen geliebten Sohn Jesus-in die Welt, um sie zu erlösen. 
(Johannes 2 :16; 10 :10; Matthäus 20 : 28) Der Tod und die 
Auferstehung Jesu hat die Erlösung für alle bewirkt, und zu 
Gottes bestimmter Zeit wird die ganze Menschheit einen Segen 
davon haben. — Hebräer 2:9; 1. Timotheus 2:3—6.

Gott hat verheißen, daß sein geliebter Sohn Jesus Christus 
wiederkommen'wird, um der Menschheit alle Dinge, die verloren 
waren, wiederherzustellen. (Apöstelgesch. 3 :19—21) Jetzt ist die 
Zeit erfüllt. Christus ist als Gottes gesalbter König gekommen 
und Jehova hat ihn auf seinen heiligen Thron gesetzt, um zu 
herrschen, und gebietet nun allen, seinen König und sein König­
reich anzuerkennen. (Psalm 2:1—11) Mögen die Herrscher 
der Erde jetzt dem Worte Gottes Beachtung schenken, seinen 
gesalbten König annehmen und ihre Macht und ihren Einfluß 
dazu gebrauchen, die Menschen von dem Teufel weg und Jehova 
Gott und dem rechtmäßigen König der Erde zuzuwenden. Wenn 
sie dieses tun, werden sie ihre Kräfte und Fähigkeiten im Inter­
esse des Friedens und der Gerechtigkeit verwenden. Das König­
reich des Messias, das jetzt herbeigekommen ist, wird das Er­
sehnte eines jeden aufrichtigen Herzens bringen.

' Frieden.
Ohne eine gerechte Regierung kaun es keinen ewigen Frie­

den geben. Gott hat verheißen, daß fein König in Gerechtigkeit

und seine Fürsten nach Recht herrschen werden. (Jesaja 32:1) 
Die Regierung wird auf der Schulter des gerechten Friede­
fürsten ruhen,, und darum wird .der Friede niemals enden. 
(Jesaja 9:6,7) Die Menschen werden nie mehr von Kriegen 
oder Steuern zu Kriegsrüstungen bedrückt werden, noch werden 
sie mehr dergleichen zu befürchten brauchen. — Jesaja 2:2—4.

Wohlstand.
Unter den gegenwärtigen Weltmächten haben einige Menschen 

in Überfluß gelebt, während viele sich plagen mußten, um nur 
das Nötigste zum Essen und zur Kleidung zu haben, während 
andere auf Wohltätigkeit angewiesen waren. Solche Zustände 
wird es unter dem gesalbten Könige Gottes, den er auf seinen 
Thron gesetzt hat, nicht mehr geben. In seinem Königreich wird 
„Jehova der Heerscharen allen Völkern ein Mahl von Fett- 
speisen bereiten." (Jesaja 2b: 6) Dann wird sich jeder Mensch 
der Früchte seiner Arbeit erfreuen und mit denen, die er liebt, 
in ewigem Glück wohnen.

Gesundheit.
Alle Bemühungen, die die Weltmächte machen, können den 

Menschen keine Gesundheit bringen. Kein Mensch besitzt voll­
kommene Gesundheit. Doch seien Sie guten Mutes. Unter der 
gerechten Regierung des gesalbten Königs JehovaS werden alle, 
die seiner Herrschaft gehorsam sind, gesund werden. Gott hat 
verheißen, sie zu heilen, und ihnen Gesundheit zu schenken, 
sodaß kein Einwohner mehr sagen wird: „Ich bin krank." — 
Jeremia 33 :6; Jesaja 33 :24. ,

Leben.
Die erste Lüge, die Satan aussprach,'war: „Es gibt keinen 

Tod." Die langen Erfahrungen aber haben den Menschen 
bewiesen, wie falsch das war. Gott gab dem Menschen das 
Leben, und er nahm ihm infolge feines Ungehorsams das Recht 
zum Leben. Jehova Gott allein kann Vorkehrung zur Wieder­
erlangung des Lebens für das Menschengeschlecht-treffen, und er 
hat Vorkehrung getroffen, daß die Gehorsamen durch Christum 
Jesum Leben erlangen können. Darum steht geschrieben: 
„Dies ist das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren 
Gott, und den, den du gesandt Hast, Jesus Christus, erkennen." 
Alle Weltreiche sind Erzeugnisse Satans. Sie können den Men­
schen niemals zum Leben verhelfen. Doch Gottes Königreich 
durch Christum Jesum ist nun herbeigekommen, und wer sich 
diesem Königreich in Gehorsam unterordnet, wird leben und 
nicht sterben. Das Wort Gottes erklärt, daß Christus Jesus 
kommt, um die Lebenden und Toten zu richten. (2. Timotheus 
4:1) Den Lebenden wird zuerst eine Gelegenheit gegeben wer­
den, und dann werden alle, die in ihren Gräbern find, hervor­
kommen, und die das Gesetz Gottes halten, werden den Tod 
niemals sehen. (Johannes & : 29; 8 :51; 11:26) Gottes König­
reich ist da, darum können wir vertrauensvoll verkündigen: 
Millionen jetzt lebender Menschen werden niemals sterben. Wenn 
die Wiede^erstellungssegnunaen beginnen, werden sich Milli­
onen von Menschen freuen, die Gelegenheit zum Leben ergreifen 
zu können.

Gott hat die Erde als Wohnplatz des Menschen geschaffen. 
(Jesaja 45:12,18) Die Erde wird, die ewige Wohnstätte des 
wiederhergestellten Menschen sein. Me Herrschaft Christi wird 
alle Feinde des Menschen, deren hauptsächlichster der Tod ist, 
vernichten. (1. Korinther 15 :25,26) Satan selbst wird vernich­
tet werden, und auch der Tod wird nicht mehr sein. — Hebräer 
2:‘14; Offenbarung 21:1—6.

Glück.
Mit einer gerechten Regierung, die zum Wohle aller Men­

schen wirken wird, in ewigem Frieden und Wohlgefallen, bei 
„ voller Gesundheit und ohne Furcht vor Krankheit und Tod, 

alle Familien vereint in Eintracht beieinander wohnend, wird 
sich das Menschengeschlecht ewigen Glückes erfreuen. Möchten 
doch die Könige und Führer der Erde Gott jetzt ihre Anerken­
nung und Ergebenheit zuteil werden lassen! Möchten sie Jehova 
und Jesum Christum als feinen gesalbten König erkennen, und 
damit in einen wahren Dienst für das Volk treten und auch für 
sich selbst die ewigen Segnungen Jehovas gewinnen.
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Versammlung für die Juden.
Am Montag Abend sprach Bruder Rutherford in der­

selben Halle in einer Versammlung für die Juden. Die 
große Halle -war gut gefüllt, und die Aufmerksamkeit war 
sehr gespannt. Gleich der Versammlung an dem vorher­
gehenden Abend war auch diese Versammlung ein großer 
Ersatz. Es war interessant zu bemerken, wie die vielen 
Juden gespannt dem Beweis folgten, daß für sse die Zeit 
gekommen ist, in das 'Land ihrer Väter zurückzukehren. 
Die Botschaft war ihnen wirklich ein Trost.

Dienst-Tag.

Als unsere Brüder in dem Brooklyner Hauptbüro von 
den Arbeiterunruhen in England hörten, dachten sse, daß 
es notwendig sein möchte, einen Extravorrat von Broschü­
ren flir die Hauptversammlung hinzusenden. Demgemäß 
arbeiteten sse gern Tag und Nacht, bis eine Extrazahl der 
Broschüre „Panier f.ü r d a s Volk" fertiggestellt war; 
und als der Dampfer „Tuscania" ab fuhr, der die ameri­
kanischen Brüder nach der Londoner Hauptversammlung 
brachte, nahm er auch 117 000 Extraexemplare dieser Bro­
schüre mit ssch.

249

Der Präsident der Gesellschaft sagte der Haupt­
versammlung, warum die amerikanischen Brüder sich diese 
Extramühe gemacht hatten. Die Geschwister zeigten sich 
der Gelegenheit gewachsen. Sie kauften schnell zum Ver­
kauf an dem Dienst-Tage 111 000 dieser Broschüren, außer' 
den vielen anderen Harfen und Kollektionen, die regel­
recht für den Dienst-Tag vorgesehen waren. Als eine 
wohl organisierte Abteilung des Heeres des Herrn zogen 
diese enthusiastischen Arbeiter am Sonnabend Morgen,' 
unter der Führung von Bruder Johnson aus Amerika 
und Swain aus London, hinaus in das Arbeitsfeld zur 
Tat. Niemals war ein Dienst-Tag von solchem Enthusias­
mus begleitet. Fast ein jeder, der der Hauptversammlung 
beiwohnte, nahm daran teil. Indem'sie die Bücher aus 
den Straßen verkauften, luden sie das Volk ein, dem öffent­
lichen Vortrag beizuwohnen. Der Verkauf von Büchern 
in den zwei- öffentlichen Versammlungen und an dem 
Dienst-Tage betrug insgesamt einhundertzwanztztausend- 
neunhundert (120 900). '

Nichts gleich diesem ist jemals am Dienst-Tage aus 
einer Hauptversammlung bekannt gewesen. Die Geschwi? 
ster waren überströmend von Begeisterung. Sie empfan­
den, daß sie ihr Bestes getan hatten, dem Gebote Jehovas 
zu gehorchen: „Ihr seid meine Zeugen, daß ich Gott Lin."

W. T. vom 15. Jull 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Ein Diadem der Schönheit für den Überrest feines Volkes."
Jesaja 28:5, engl. übers. (Text für 15. September.)

Wann beginnt diese Schriftstelle, ihre Erfüllung zu 
finden? Der Prophet antwortet: „An jenem Tage." Der 
Ausdruck „an jenem Tage" bezieht sich immer aus die Zeit, 
wo Gott bezüglich der Dinge, die mit der Organisation 
Satans zu tun haben, durch feinen König zur Tat greift. 
Es scheint ganz klar, daß dies besonders beginnt, seine 
Anwendung zu finden, wenn der Herr zu seinem Tempel 
kommt, und zwar ans dem Grunde, weil jene,, die dann treu 
erfunden werden und in Treue verharren,, diejenigen sind, 
denen diese Verheißung gegeben ist. Zu solchen spricht der 
Herr, wenn er kommt, um Rechnung mit ihnen zu halten: 
„Über weniges warst du treu; . . . gehe (jetzt) ein in die 
Freude deines Herrn." — Matthäus 25 : 23.

Das Diadem ist iene Binde um den Kopf, an der die 
Krone befestigt wird. Wer eine Krone und Diadem trägt, 
ist bildlich als ein solcher dargestellt, der durch seinen Vor­
gesetzten geehrt worden ist. „An jenem Tage" wird der 
Herr der Heerscharen dem Überrest ein Diadem und eine 
Krone sein. Dieser Titel Jehovas erweckt den Gedanken, 
daß sein Heer in Tätigkeit ist, wie es durch den 110. Psalm 
gezeigt wird.' Es ist eine große Ehre, durch Jehova zu 
einer solchen Zeit als seine Zeugen eingesetzt zu werden 
und anderen feine Gerechtigkeit, Weisheit, Liebe und Macht 
zu verkünden. Dieses Zeugnis zu geben, ist in der Tat 
das Amt und das gegenwärtige Werk des Überrestes.

Der Text zeigt, daß „an jenem Tage" Stolz in hohem 
Grade von einigen an den Tag gelegt wird, und besonders 
von den Herrschern der Erde. Die Herrscher der Erde

haben sich mit Stolz geschmückt. Ihr Stolz wird zerbrochen 
werden, und das Zerbrechen wird von Jehova durch sei­
nen geliebten Sohn, feinen gesalbten König, getan werden. 
Die Überrestklasse ist von Jehova beauftragt und autori­
siert, ein Zeugnis für diese großen Wahrheiten zu geben. 
So ehrt sie Gott, indem er ihnen gestattet, das Panier für 
das Volk zu erheben. Um dieselbe Zeit gibt er ihnen 
seinen besonderen Schutz und Schirm, während sie seine 
Lobpreisungen von Zion aus singen.

„Jehova ist meine Zuflucht und meine Burg."
Psalm 91:2. (Text für 22. September.)

Natürlich kann gesagt werden, daß der Herr immer 
eine Zuflucht für diejenigen gewesen ist, die treu in den 
Fußstapfen seines geliebten Sohnes Nachfolgen. Dies ist 
indessen nicht die richtige und besondere Anwendung des 
Textes. Der Text zeigt, daß diese Zuflucht in eine Zeit 
fällt, wo Krieg oder Drangsal über die Kirche kommt. Es 
scheint klar, daß der Beginn ihrer Erfüllung mit dem Tage 
des Gerichtes zusammensällt, wo der Herr zu seinem Tem­
pel kommt, und danach bis das Gericht vollendet ist. Es 
ist jene Zeit, wo der Feind die angreift, welche die treuen 
Vertreter des Herrn auf der Erde sind. Es trifft vor 
allem zu auf die Zeit nach der Geburt der Nation und 
während der Zeit, wo der Drache, nämlich der Teufel und 
seine Organisation, Krieg gegen die führt, welche die 
Gebote Gottes halten und das Zeugnis Jesu Christi 
haben. Die einzigen Gerechten sind die, welche in Christo 
sind, und ihre Gerechtigkeit ruht darin, daß sie in Christo 
sind. D.iefe sind es, gegen welche der Feind Krieg führt.
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^,Sie dringen ein auf die Seele des Gerechten, -und unschul- 
yAkges Blut, verurteilen sie. Doch Jehova , ist meine hohe 
íâ&fè und mein.Gott der- Fels meiner Zuflucht." — Psalm 
E: 21,22. ' ‘
^ Diese -Treuen brauchen sich aber nicht zu fürchten, 
^w'eil' ffê in Christo find, unter dem Mantel der Gerechtrg- 
; leit, in dem Tempel; und indem sie dore bleiben, fitzen sie

unter dem Schirm des Höchsten. (Psalm 91:1) Indem .sie 
dem Herrn völlig ergeben.find und ihr Vorrecht erkennen/ ist 
es ihre höchste Freude, die Lobpreisungen Jehova Gottes 
von Zion aus zu singen. Dieses zu unterlassen würde 
Treulosigkeit sein. Alle ' in dem Tempel, verkünden - -die 
Lobpreisungen Jehova Gottes: .

-'. W. T. vom 15. Äügüst 1926.

'Ä' Gedächtnisfeier-Bericht 1926.
t e Teilnahme an den im Jahre 1928 in der gan° Wir registrieren Nachstehend, unter. einer' Zusammen- 

Welt abgehaltenen àdâchtnisfeiern bes stellimg nach. den.einzelnen Ländern,'die Versammlungen,
Bölkes dêZ. Herrn, soweit sie dem Büxo berichtet

?: worden find, ergibt eine Gesamtzahl von 85 210. 
- Keine Berichte find bis jetzt aus der Schweiz eingetrofferr, 
-Änh bis. je^t haben auch noch nicht alle Versammlungen 
^^.'AnMikä 'und anderen Ländern von sich hören lassen- 
' obwohl die Mehrzahl der' Versammlnngssekretäre in diesem 
Jahre prompter waren als gewöhnlich in dem Emfenden 

. ihres Berichtes an das Hetmatbüro. Wenn alle diese ihre 
' Berühte früh einsenden würden, so könnten sie viel früher 
\in dem Watch Tower veröffentlicht werden.

welche zwanzig oder mehr Teilnehmer, berichtet Haben. 
Mit der für jede Stadt angegebenen Gesamtzahl ist natür­
lich nicht gesagt," daß, fie à Geweihten m'jener . Stadt 
in sich schließt. Für.Äew Pork zum Beispiel, * sind 1.134 
angegeben. Dies- umfaßt nur die englisch sprechenden 
Geschwister/ während etwa 400 andere Geschwister in dieser 
Stadt.find', welche andere Sprachen sprechen. Diese erschei­
nen an anderen Stellen kn dieser Liste, in zahlenmäßiger
Ordnung, mit der Sprache 
mern. Die Berichte folgen:

oder Nationalität in Klam-

Bereinigte Staaten 
von Amerika.

New Dark . -‘ . 1134

' Los Angeles, Calif. , . 
^Chicago, Jll. (polnisch) .• 
^Pittsburgh, Pa.' . 
^Boston, Mass. . ^ . .

Chicago, Jll
' Cleveland, Ohio . r . 
: Detroit, Mich. . . '. 
St. Lours, Mo.. . J '". 
Detroit,- Mich, (polnisch) 

^Philadelphia,. Pa. . - . 
'Columbus, Omo ' .
Mailand, Calif. . . -. 
!Minneapolis, Minn.'' .
Cincinnatti, Ohio . . 
Cleveland, O. (polnisch)

Portland, Ore . . . 
-Washington, D. C. . . 
-Indianapolis, Ind.
Baltimore, Md. . .ist:' 
San Francisco, Califs. 
.Buffalo, N. Y. - .
Denver,- Colo / .. . 
Kansas City, Mo. .- . 
Milwaukee, Wis. , .

.Dayton, Ohio . . . 
Chicago, Jll (litauisch) . 
Miami, Florida .
Milwaukee, Wis (poln.) 
San Diego, Calif. . . 
Spokane, Wash. . . 
-Everett, Wash. . . . 
Toledo, Ohio .... 
Reading, Pa ... 
Akron, Ohio , . . . 
Worcester, .Mass. . . . 
Buffalo, N. Y, (italien.) 
Grand Rapids, Mich 
San Antonio, Tex.
Houston, Tex..................... 
Erie, Pa............................

917 
575 
500 
462 
462 
421 
354 
350 
332 
288 
263 
246 
233 
229 
225 
225 
219 
218 
211 
207 
204 
171 
168 
164 
160 
157 
152 
152 
152 
152 
139 
139 
138 
134 
134
130 
124
122 
121
120

Taeoma, Wash  
Roselank), Jll. . ..... .
Allentown,, Pa. . , .

..Louisville, Ky. . . .

.Buffalo, N-. Y. (polnisch) 
Wichita/ Kans. . . .

'Rochester, N. P. (italien.) 
Sh Paul, Minn. . .
New Pork City (grîech.) 
Lancaster, Pa. ... . . 
Chicago, Jll. (ukrainisch) 
Pasadena, Calif. . .
Springfield, Masi. . .
Oklahoma City, Okla . 

'Norfolk," Va. . . . .
Watertown, N. A. . .
Wheeling, W. Ba. . .

116
115
111

-105

Dallas, Tex.......................
Jacksonville, Fla. . . 
Lynn, Mall.......................
Tampa, Fla
Binghamton, N. P.
Camden- N. I. ' . . .
Flint, Mich
Passan, N. I. ...
Fresno, Calif. . . .
Memphis, Tenn. . . .
Washington, D. C. (Neger) 
Brownsnille & Bestaburg, 

Pa. (russisch) . . .
San Jose, Cali». . . 
East St. Louis, Jll. . .

102 
102 
100 
100
96 
93 
91
90 
89
88 

A85
85 
85 
84
83 
81
78 
78
78 
76 
76
75 
75
72 
72
72

St. Joseph, Mo. . , 
Wilmington, Del. . . 
Cleveland, O. (deutsch) 
Syracuse, N. A. v .. 
Tiffin, O.
Birmingham, Ala. . .- 
Richmond, Ba.................  
Aork, Pa. . . . . 
Duquesne, Pa. . . *. 
Newark, N. I.
New Brighton, Pa. 
Canton, O. .... 
Boston, Mass, (griechisch)

63 
. .63

62 
.61 
. 61 
. 60 
. 60 
. 60 
. 59

59 
.59 
. 58 
. 57 
. 57

Dllluth» Minn, 
Moline, Jll 
Providence, R.
Providence, ,R. & (poln.) *46 
Sacramento, Calis. . . .'46 
Wilkes Barre^ Pa. (poln.)- 46 
Elizabeth, N. I. .' . .45

46 
46 
'46

Phoenix, Arizona . . 
Rochester, N. P. . . . 
Ioungstown, Ohio . .
Atlanta, Ga
Paterfon, N. I. . . .
Pittsburgh, Pa. (poln.)
Philadelphia, Pa. (poln.) 
Riverside, Calis. . . 
Fort Worth, Tex. . . 
New Pork (deutsch) . .

70
69
68
68
67
67
66
66
65 
6b
65
63

. 63

Clevànd, Ö. (ungar.)- 
Hammond, Ind. (polnisch) 57 
'Panama, C. Z. (Neger) . 57 
Chicago, Jll. (griechisch) . 56 
Des Moines, Iowa . . 56 
-   . 56

. 56 

. 55 

. 54 

. 53 

. 53 
. 53 
. 52 
. 52

Fort Wayne, Ind. 
Omaha. Nebr. . .

.Omarga, Jll. .- .
Pawtucket, R. I.
Springfield, Mo, - .
Tacoma, Wash. Nr. 2 
Zanesville, Ohio . -

.45 

.'45 

.45 

. 45
,45 
,.45 
,45

Santa Ana. Calk,. - 
Rockford Jll. . .
New Haven, Conn. 
Hawthorne, Calif. . 
Long Beach, Calif. . 
Pueblo, Colo. . .
Cleveland, O. (Neger)

Philadelphia, Pa. (Neger) 52 
Auburn, Ala. (Neger) 
Kalamazoo, Mich. 
Bremerton, Wash.

51
51 
50
50 
50
50 
50
50 
49 
49
49 
49

Brooklyn, N. P. (italien.)
Warren, Ohio
St. Petersburg, Fla. .'- 
Schnectady. NP... 
Waterbury, Conn. . .
Alliance, O.......................
Hartford, Conn . . .
Johnstown, Pa. . .
Tulsa, Okla ....
Orlando, Fla.................... 48
Quincy, Mass.................... 48
Chicago, Jll. (Neger) . . 47
Philadelphia, Pa. (italien.) 47

Chambaign & Urbana; Jll. '44
Chicago, Jll. (deutsch) -. .44

. Lone Oak, Tex........................ 44
Massilon, 0............................43
New Bedford, Masi. . . 43
New Kesington, Pa. . . 43
Akron, O. (ukrainisch) . 42
Cumberland, -Mo. -. . .42
Detroit, Mich, (ukrainisch) 42
Easton, Pa.............................. 42
New Albany, Ind. 42
New Pork City (ukrainisch) 42
Pittsburgh, Pa. (griechisch) '42
Port Huron, Mich. . . 42
San Antonio,' Ter. (Neger) 42 
Wausau, Wis. ". . . . 42- - - . 41

. 41 

. 41 

. 41

. 41

Buffalo, N. P. (deutsch) 
Chicago, Jll. (schwedisch) 
Hammond, Ind. 
Kingston, N. N- 
Lowell, Mass. 
Scranton, Pa.
Shawnee, Ohio . . 
West Palm Beach, Fla.
Matton, Jll. ... 
Utica, N. I. ...
Waltham, Mass 
Bridgeport, Conn. .
Clinton, Iowa 
East Liverpool, Ohio

. . 41 
. 4l 
. 41 
. 40 
. 40 
. 40 
. 39 
. 39 
. 39
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Lima, Ohio....................... 39
Mansfield, Ohio ... 39
Manchester, N. H. (griech) 39
Newburgh, N. P. ... 39
Salt Lake City, Utah . . 39
South Bend, Ind. ... 39
Butler, Pa..............................38
Gary Ind (polnisch) . . 38
Beaumont, Tex. ... 37
Brockton, Mass...................... 37
Pottstown, Pa....................... 37
Ältoona, Pa........................... 36
Auburn, Ind......................... 36
Bloomfield. N. I. ... 36
Christobol, C. Z. (Neger) . 36
Kenosha. Wis. (polnisch) . 36
Minneapolis. Minn, (poln.) 36
Stockton, Calis. ... : 36
Topeka, Kans. ... 36
Donora, Pa. (ukrainisch) . 35
Linton, Ind...........................35
Lorain, Ohio . . . 35
Los'Angeles, Calif, (span.) 35

. Brazil, Ind........................34
Cedar Rapids, Iowa . . 34
Detroit, Mich. Nr. l (Neger) 34
Jola, Kans........................34
Michigan City. Ind. . 34
South Bend, Ino. (poln.) 34
Tonawanda, N. P. . . .34
Unity, Wis. .... 34
Great Falls, Mont. . . 33
Junction City, Wis. . . 33
Manatee, Fla. .... 33
Newark, 0.............................. 33
Petersburg, Va. ... 33
Sharon, Pa. - .... 33
Danville, Jll.........................32
Fall River, Mass. -. . .32
Hatley, Wis. (polnisch) . 32
Junction City, Wis. (poln.) 32
Midland, Mich. ... 32
Modesto, Calif........................32
Pittsfield, Mass. ... 32
Pullmann, Jll. (polnisch) 32
Roanoke, Va. ... - 32
Springfield, Jll. ... 32
Stottville, N. V. 32
Anaheim, Calif. ... 3!
Bellingham, Wash. . . . 31 
Chicago, Jll.

(Dänisch)............................31
Evansville, Ind. ... 31
Milwaukee, Ms. (deutsch) 31 .
Muncie, Ind...........................31
Nashville, Tenn...................... 31
Santa Barbara. Calif. . 31
Wilkes Barre. Pa. . .'31
Abilene, Kans.........................30
Atlanta, Ga. (Neger) . 30
Bedford, Ind......................... 30
Benton Harbor, Mich. . 30
Chester, Pa............................. 30
Chinasha, Okla.......................30
El Paso, Tex......................... 30
Harrisburg, Pa. ... 30

tuntington, W Ba. . . 30
ittle Rock, Ark. ... 30

Marietta, Ohio .... 30
Monessen, Pa. ... 30
New Brunswick, N. I. . . 30.
Cincinnati O. (Neger) . 20
Endicott, N. Y.......................29
Lansing, Mich.........................29
Marion, Ohio .... 29
New Castle, Pa. ... 29

New Orleans, La. .... 29
Paso Robles, Calis. ... 29
San Antonio, Tex. (span.) 29
Wooster, Ohio .... 29 
Berlin, N. D.......................... 28
Brooklyn, N. î (syrisch) . 28 
Burlington, Wash, ... 28 
Carnagie, Pa. (russisch) . 28 
Cleveland, Ohio (ukram.) . 28 
Colser L Wehrum, Pa.

(russisch) . . . . .28 
Duluth, Mmn. (polnisch) . 28 
Elkhart,. Jud. . , . '. 28
Ellwood, Ind. . . . '. 28
Greenfield, Mass. ... 28 
Lynchburg,'Da. . '. '-. . 28 
Erie, Pa. (polnisch) , : 27 
Hamilton, Ohio . . . . 27 

• Newcastle, Ind...................... -27
Punta Gorda, Fla. . . 27 
Zion City, Jll. . . . . 27 
Akron, -Ohio (ungarisch) . 26 
Boiser. Idaho .- . . . 26
Cleveland. Ohio (litauisch) -26 
Colorado' Springs, Colo. . 26 
Detroit, Mich, (litauisch) . 26 
Elmira, N. Y........................ 26
Fargo, N. Dak. .... 26 
Gary, Ind. (slowakisch) . 26 
Goshen, Ind. . . . -. 26 
Joplin, Mo............................. 26
MÄeesport, Po. (russisch) 26 
Midland, Wash. ... 26° 
Morgantown, W. Da. . . 26 
South Chicago, Jll. (poln.) 26 
Aoungstown, O. (griechisch) 26 
Nemacolin-Palmer, Pa. -

(russisch)............................... 26
Bellaire, Ohio . . . -25 
Cambridge, Ohio ... 25 
Chehalis, Wash - . . .25 
Freeport, Jll., . . -. 25 
Glens Falls, N. Y. . . 25 
WcKeesport, Pa......................25
Salem, Ore.......................25
Springfield, Ohio . . . 25 
Alhambra/.Calis. . . ,25 
Crooksville, Ohio ... 25 
Findlay, Ohio .... 25 
Akron, O (polnisch) . . 24 
Beaver Falls,. Pa., (poln.) 24 
Cleveland, O. (griechisch) . 24 
Framingham, Mass. . . 24 
Hutchinson, Kans. ... 24 
Lakeland, Fla........................ 24
Linfield, Pa............................24
Lorain, Ohio (polnisch) . 24 
New Britain, Conn. . . 24 
Pittsburg, Kans. ... 24 
Santa Cruz, Calis. . . 24 
Birmingham, Ala. (Neger) 23 
Danbury, Ohio .... 23 
Danville, Ba........................... 23
Green Bay, Wis. ... 23
Greensboro, N. C. ... 23
Independence, Mo. ... 23
Madison, Wis..........................23
New Philadelphia, Ohio . 23
Norristown, Pa..................... 23
Parsons, Kans. . ... 23

-Äshtabula, 0..........................22
Atlantic City, N. I. (Neger) 22
Belvidere, Jll. ... 22
Black Rock, N. Y. (polnisch) 22
Brooklyn, N. H. (litauisch) 22
Carwentersville, Jll. . . 22

Dover, Ohio ... . . .22 
Erie, Pa. (polnisch) . . 22 
Gustine, Tex22 
Hartford, Conn, (italien.) 22 
Hoquiam, Mash. .... .22 
Lawrence, Mass. ... 22 
Meadville, Pa. . . . .22 
Monrovia, Calis. . . . 22 
New Kensington, Pa. (poln.) 22 
Philadelphia, Pa. (ukrain.) 22 
Waterloo, Iowa ... 22 
Wilmington, N. C. . . .22 
-Ashton, Jll. r . .21
Atlanta, Ga. (griechisch) . 21 
Frostburg, Md. ... 21 
Gillespie, Jll. . ... .- 21 
Hallowell, Maine - -,.- . . 21 
Indianapolis, Ind, Nr. 2

(Neger) '............................21
Knoxville, Tenn. . . .21 
Newllano^ La. . * . ; 21 
Opp, .Ala. ... . .... 21. 
Ottawa, Kans. .... 21 
Pensacola, Fla.....................21.
Philadelphia, Pa. (deutsch) 21' 
Piqua, Ohio ................21
Port Chester, N. P. . . 21 
Röck Island, Jll. ... . . 21 
Royal Lak, Mich. . . .21 
Shreveport, La. . . . .21 
Toledo, O. (ukrainisch) . 21 
Warren, Pa.............................21
Ada, Okla . .'.............20
Allentown, Pa. (deutsch) . 20 
Clarksburg, W. ' Ba. . .20 
Colfax, Wash. '. . .. .20 
Emmett,' Jacha ; ". . 20 
Jamestown, N. D. .' . . 20 
Marion, Ind...........................20
Monticello, Wis. . . 20 
New Orleans,' La. (Neger) 20 
Opelika, Ala .... 20 
Scotland Neck, N. C. . ..20 
Shattuck, Okla .... 20 
Sioux City, Iowa .. . . 20 
Trenton, N. I. (polnisch) . 20 
Vancouver, Wash. . ,. .,'20 
Wallingford, Conn, (poln.) 20 
Versamml. von weniger als
zwanzig Geweihten, zus. 6654

Canadm
Toronto, Ont. . . . 637
Winnigpeg, Man. . . .387
Vancouver, B. C. . . 359
Winnipeg, Man. (ukrain.) 154
Saskatoon, Sask. . . 130
Montreal, P. Qu. . . 112
Edmonton, Alta ... 108
Wakaw Sask. (ukrain.). 104
London, Ont. .... 79
Hamilton, Ont. . . .< ; 65
Brandon, Man. ... 48
Regina,. Sask48
Selkirk, Man. (ukrainisch) 48
Brantford, Ont.......................47
Kitchener, Ont. : . . 47
Sault Ste..Marie, Ont. . 44
Windsor, On». .... 42
Calgary, Alta.........................41
Moose Jaw, Sask. ... 41
Portage la Prairre, Man.. 40
Galt, Onr................................ 38
Stratford, Ont........................37
St. John, N. B. ... 36
Camper, Man. (deutsch) . 33

Chatfield. Man. (ukrain.),^ '32 
Niagara Falls,' Ont. 32 
Glace Bay, N..S. .". 29
Sydney, N. S. ..... 29 
Chqtham, Ont. „,., . . 28 
Gilbert Piains, Man. '. . 28 
Port Arthur, Ont. ; '. ".28 
Beamsville, Ont. ' .27 
Ottawa, Ont. .... 25 
Penticton, B. C. ... 25 
Lethbridge, Alta. ... 24 
Peterboro, Ont. .... 24 
Guelph, Ont........................... 23
Hamilton, Ont. (polnisch) . 23 
Medicine Hat,.Mta. ,..23 
Kamsask. Sask. - ., '- ^-22 
St. Catharines,-Oê 22 
New Liskeard, Ont. , .' » 21 
Pleasant Home,, Matti

(ukrainisch)- . . . .21 
Prmce Albert, Sask. ' 21
Halifax, N. 6.. ?-. ,.>'. . 20 
Versamml. von weniger als r, 
zwanzig Geweihten, zus. 1583

Großbritannien. ' ' -.,
London ' . 1193
Glasgow.................. 585
Liverpool . . ; . . 348
Manchester . ... 286
Birmingham . .- . 256
Edinburg -. . . . ' . 175
Leicester -'.................. 141
Hull.............................131
Oldham ................. .. 120
Sheffield . . ... ; 110
Bristols ; V . .' k-. 409
Manor Pack - -. ._ .- . ; 108 
Stoke-on-Tcent . . -. 105 
Lincoln ...... 99 
Newcastle . . . . . . 96
Portsmouth . . . ,. .88 
Coventry . -. . .•-.,. ..81 
Belfast -. < . . . .- . 80
Walsall ..... i''.W 
Nottingham ' .'- . ...^ . 72 
Dundee . . . . ; :. 71
Gillingham .... ."71 
Leeds............................ ,. 71
Gloucester . . . . ... 69
Warrington .... 68 
Birkenhead . . >. . . .64 
Southend-on-Sea ... . ,63 
Cardiff............................. 60
Wolverhdmpton .... 60 
Wigan . .:.. ... .55 
Bournemouth ''. .-. .53 
Old.Hill ....... 53 
St. Helens . . . .. '.'53 
West Bromwich ..........—. 61
Aberdeen . . .- .- . ..50
Accington.......................50
Altrincham .......................50
East Kirkby...................50
Grimsby .....................-4 .' 50
Darlington . •.............48
Barrow-in-Furneb. . .- . 46
tamilton ...... 4b

tockport........................43
Nuneaton .......................42
Kirkaldy ......................... 41
Bedford ...................... .40
Clyoach ......................... 40
Lancaster .......................  40
Widnes ......................... 40
Hastings ......................... 39



25â Her àchl-Hurm und Berkünber der Gegenwart Christi 3l. Jahrg., Nr. 16

Brighton............................38
Mansfield............................37
Poole ................................. 37
Preston ............................37
Windsor ............................37

‘ Beovil ........ 37
Ashton-under-Lyne . . 36
Blaby............................ 36
Bradford.......................36
Coatbridge ....................... 36
Derby . ............................ 36
Nelstrn............................ 36
Wallasey ............................ 36
Middlesbrough .... 36
Barnoldswick..................34
Coinè ................................. 34
Rocherham .......................34
Tunbrioge Wells . . .33
Dowlais ............................ 32
Blackpool....................... 31
Bath ................................. 31
Eastwood....................... 31
Rochdale ............................ 31
Stockton ............................31
Bexley Heath.................. 30
Halifax ............................30
Bramley ............................29
Cheltenham.................. 29
Huddersfield.................. 29
Ketterring . .... 29
South Shields . . . -. 29
Spennymoor .... 29
Bolton ............................28
Penarth ...... 28
Peterborough .... 28
Sunderland...................28
Warwick •........................27
Beaufort........................26
Perth ................................. 26
Plymouth ....................... 26
Pontypool ....................... 26
Chelmsford ....................... 25
Abersychan ....................... 24
Beverley........................24
Llanelly .......................... 24
Motherwell .......................24
Northampton .... 24
Radcliffe........................24
Ashton-in-Makerfield . . 23
Oxford ............................ 23
Dewsbury ....................... 22
Ipswich ............................22
Luton-Dunstable ... 22
Margate ............................22
Newport ............................22
Southampton...................22
Whitley Bay .... 22
Chase Lrrace .... 21
Runcorn ............................ 21
Worcester........................21
Basingstoke .......................20
Beaconsfield.................. 20
Dublin, Irland .... 20
Lowestoft....................... 20
Bersamml. von weniger als 
zwanzig Geweihten, zus. 2082

Deutschland.
Dresden ........................ 1430
Leipzig..............1093
Berlin...............964
Magdeburg .... 520
Essen/Ruhr .... 492
Chemnitz..........487
Hamburg..........480
München..........391

Nürnberg . . 
Stuttgarr . . 
Kiel . . . 
Samborn . . 

tettin . . .
Zwickau . . 
Herne/Westf. . 
Frankfvrt/M. . 
Breslau . . 
Danzig . . . 
Wilhelmshaven 
Aue/Erzgeb. 
Dortmund 
Freiburg/Br. 
Hannover . . 
Planitz . . 
Halle/Saale 
Mannheim 
Bremerhaven . 
Freital . .
Bochum . .
Wanne . .
Augsburg . .
Barmen . .
Königsberg 
Limbach/Sachsen 
Pforzheim 
Kirchlengern . 
Bad Oeynhausen 
Erkenschwick . . 
Schwerrn/Mecklbg. 
Karlsruhe/Baden 
Pirna/Sachsen 
Treuen-Vogt- 
Belten . . . .
Burgstädt . . 
Mar enwerder 
Rem cheid 
Ludwigsburg . 
Oberhausen 
Bremen . .
Lübeck .... 
Witten/Ruhr 
Waldenburg/Sachsen 
Falkenstein . .
Merseburg . .
Speyer . . . 
Elsterwerda . .
Göppingen . .
Ludwigshafen 
Marienberg/W. . 
Siegen/Weftf.
Gera .... 
Wilkau . . . 
Hartmannsdorf 
Erfurt .... 
Görlitz .... 
Freiberg/Sa.
Zeitz . . . 
Lingen/Ems . . 
Memel ....
Reutlingen 
Waldenburg/Schl. 
Altdamm . .
Wehofen . .
Bünde/Westf. 
Crimmitschau 
Hochlarmark 
Liegnitz . . 
Gelsenkirchen 
Hennigsdorf 
Eickhorst .. . 
Heilbronn 
Reichenbach/B. 
Vienenburg 
Güstrow/Mklbg.

325 
295 
283 
272 
269 

- 250
236 
234 
197 
180 
175 
167 
160 
160 
158 
155 
148 
143 
141 
134 
132 
127 
125 
125 
125 
125 
121 
115 
112 
108 
105 
104 
102 
100

. 99 

. 98 

. 93 

. 93 

. 92 

. 92 

. 91 

. 88 

. 88 

. 67 

. 86 

. 85 

. 83 

. 81 

. 77 

. 77 

. 77 

. 77 

. 76 

. 76 

. 74 

. 73 

. 73 

. 72 

. 72 

. 71 

. 71 

. 70 

. 70 

. 69 

. 69 

. 68 

. 67 

.'67 

. 66 

. 65 

. 65 

. 63 

. 63 

. 63 

. 63 

. 62

Offenbach 
Kolberg . .
Stargard . . 
Flensburg 
Kirchberg/Sa. 
Lengenfeld 
Zwönitz' . . 
Bitterfeld 
Bielefeld . .
Sterkrade 
Vegesack . .
Castel . . .
Duisburg . .
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Toowoomba.......................26
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Esbjerg . . .
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Falmoulh, Jamaica . . 21 
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zwanzig Geweihten, zus. 333
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Ganzava ............................22
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Colombo ............................20

Costa Rica.
Port Limon, Nr. 1 . . .25
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Rosburgo............................20
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Mimastur............................ 36
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Dumbravioara . ... 33
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Dretea ' . -.
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Julysti ^ . . ,. 
Nimigea de jas 
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. 32 
. 32 
. 32 
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Sanwana. ,.......................26
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Turba .......................25
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Maierv ............................24
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Sîciu -, . . . . . 23
-Feldioara........................ 22
Halmeu .....................22
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Contesti ............................ 20
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Jac : ;........................ 20
Praid - 20
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Cape Town- . . . . .56
Durban .......................40
Johannesburg . . ; . 36
Bersamml. von weniger als 
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Bersamml.-von weniger als 
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Stockholm . ... 102
Göteborg ; . . . . 101
Malmö.................... .. . .53
Orebro ....................... 53
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Halstn^org . . . . .
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Segmon ............................27
Baxio ................................. 24
Katrineholm' . ... 21
Bersamml. von weniger als
zwanzig Geweihten, zus. 701

Syrien.

Tripoli ............................ 22
Bersamml. von weniger als 
zwanzig Geweihten, zus. 5

Oesterreich.

Wien ...... 312
Graz ' ....:.. 43
Klagenfurt ....................... 26
Bersamml. von weniger als 
zwanzig Geweihten, zus. 52

W. T. vom 15. Juli 1926.

Das Zelt der Zusammenkunft.
2. Mose 33.

„Und Jehova redete mit Mose von Angesicht zu Angesicht, wie ein Mann mit seinem Freunde redet." — 2. Mose 33 :11.

zSS^aê Ereignis, das den Mittelpunkt unseres Stu- 
QçT^ diums bildet, trug -sich einige Wochen später zu, 

nachdem das Gesetz am Sinai gesprochen war. 
à Jehova das Sprechen der Worte des Ge­

setzes in der Hörweite alles Bolles beendete, baten, sie 
aus Furcht Mose, Gott möge nicht mehr zu ihnen sprechen, 
sondern Moses solle für sie zu Gott sprechen. Gott sagte 
Mose, daß die Anordnung ihm wohlgefiel.' (6. Mose 5 :28) 
Demgemäß war Moses.von nun an der Kanal aller Ver­
bindung zwischen Gott und dem Volke.

° Gott ries dann Mose zum- Berge Sinai hinauf, um 
Anweisungen für das Boll zu empfangen, gestützt auf die 
zehn Gebote, -welche in 2. Mose 21:24 bis 24 : 2 ausge­
zeichnet sind. Moses kehrte zum Volle zurück, sagte ihm 
alles, was Gott gesagt hatte, und das Volk war einstimmig 
einverstanden und sagte: „Alle Worte, die Jehova geredet 
hat, wollen wir tun.^^- 2. Mose 24:3.

»Moses schrieb dann alle Worte des Herrn nieder 
(die erste.Andeutung von Schreiben in der Bibel), und 
um den zwischen Gott und dem Volle geschlossenen Bund 
zu- bestätigen, baute er einen Altar und brachte Opfer 
dar. Die Hälfte des Blutes wurde aus den Altar 
gesprengt; Moses.verlas das Buch des Bundes in der 
Hörweite des ganzen Volles, und es erklärte in aller 
Form seine Zustimmung; mit dem Überrest des Blutes 
besprengte. er das Volk, und der Bund war besiegelt. 
Dann nahm er.gemäß der -ihm schon gegebenen Anwei-, 
sung (2. Mose 24:1,2) Aaron, Nadab und Abihu und 
siebzig Älteste Israels und in der Begleitung Josuas, seines 
Dieners, stieg er den Berg hinauf. Diese Männer Israels 
sahen die Herrlichkeit Gottes geoffenbart, aber Moses 
wurde höher hinauf gerufen. Indem er Josua mit sich 
nahm, gebot er den anderen, aus ihn zu warten-

»Moses war vierzig Tage und vierzig Nächte auf 
dem Berge, während welcher Zeit der Herr ihm à Ein­
zelheiten der StistshÄtte- gab, die er gebaut zu haben 
wünschte, und dessen Muster er Mose zeigte. (Siehe 2. Mose 
25 : 9,40) Gott gab ihm auch Anweisung über den Dienst 
des Priestertums, der aus Aaron und.seine Söhne fallen 
sollte, was alles in 2. Mose 25 :1 - bis 31:17 berichtet ist. 
An dem Ende von vierzig Tagen gab er Mose zwei Tafeln 
von Stein, Tafeln des- Zeugnisses, geschrieben mit dem 
Finger Gottes, gerade wie er verheißen hatte. — 2. Mose 
24:-12.

»Das Boll begann sich zu wundern, was wohl mit 
Mose geschehen war. Indem sie offenbar jede Hoffnung 
auf seine.Rückkehr a-ufgaben, gingen sie zu. Aaron und sag­
ten: „Ausl mache uns einen Gott, der vor- uns hergeht! 
denn dieser Mose, der Mann, der uns auP dem Lande 
Ägypten heranfgeführt hat — wir wissen nicht, was ihm 
geschehen ist." (2. Mose 32 :1) Sie waren voller Ungeduld 
über den Druck, der auf ihnen lag, und gedachten nicht 
der Tatsache, daß sie in den Händen Gottes waren, und 
daß es nicht ihre Sache war, ob sie eine lange oder 
kurze Zeit am Sinai zubrachten. Ohne Zweifel gaben 
einige von ihnen dem Gedanken Ausdruck, daß Moses 
sein Amt aufgegeben habe. Ohne Zweifel behaupteten sie 
alle, sie hätten das Verlangen, Fortschritte zu machen 
und nach Kanaan voranzugehen., Sie konnten der Wolke 
nicht gebieten, sich zu bewegen und ihnen ein Führer zu 
sein, aber sie konnten sich ihren eigenen Gott machen 
und so selbst ihren Weg bestimmen. So ist es immer; 
diejenigen, welche im Herzen nicht gehorsam sind, verlan­
gen immer, zu schnell zu gehen, oder es zeigt sich, daß sie 
hinterher schleppen.

»Aaron unterlag der Versuchung; vielleicht weil er 
damals, wie es durch einen späteren Vorfall gezeigt wird,
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eine gewisse Schwäche bezüglich der Führerschaft seines, 
jüngeren Bruders hatte. Aaron war ganz und gar nicht 
damit einverstanden, daß Moses der Sprecher für das 
Volk war, noch auch damit, daß Gott Mose allein auf den 
Berg gerufen hatte; und weil es Aaron an den Eigen­
schaften eines Führers fehlte, so unterlag er der Versu­
chung. So hieß Aaron das Volk seine goldenen Schmuck­
sachen herbeibringen. Das Metall wurde geschmolzen und 
in das Bild eines Kalbes gegossen; und das Volk stellte 
es auf und begann einige der entwürdigenden Orgien der 
Götzenanbetung,, denen sie stch in Ägypten ergeben hatten.

7 Dies fiel mit der Zeit zusammen, als Gott seine 
Anweisungen über den Bau und die Satzungen seiner 
Stiftshütte beendet hatte. Plötzlich gebot er Mose, von 
dem Berge hinabzusteigen, indem er sagte: „Gehe, steige 
hinab! denn dein Volk, das d u aus dem Lande Ägyp­
ten heraufgeführt hast, hat sich verderbt." (2. Mose 32:7,8) 
Er sagte Mose, was sie getan hatten. Moses setzte sich 
offenbar zugunsten des Volkes ein, aber Gott kam irgend­
einem Bittgesuch zuvor und bot Mose an, aus ihm anstatt 
des Volkes eine große Nation zu machen. Moses aber rief 
Gott an um der Ehre Gottes willen,'und auch für das 
Volk, weil Gott Israel als sein Bolt gerechnet hatte. Gott 
erhörte seine Bitte und sagte, er würde das Volk nicht 
abfchneiden, wie er gedacht hatte zu tun.

° Moses wandte sich und kam zu dem Volke hinab. 
Als Josua den Tumult des Boltes hörte, dachte er, es 
sei ein Kriegstumult. Mose aber wußte, das laute Rufen 
kam weder von solchen, die infolge einer besonderen Lei­
stung ein großes Geschrei machten, noch von solchen, die es 
aus Furcht- tun, sondern von solchen, die sich einer üppigen 
Schwelgerei ergeben. Sein Zorn entbrannte, als er das 
Götzenbild des Kalbes sah, und er warf die zwei steinernen 
Tafà aus seinen Händen, als wollte er sagen, daß das 
Gesetz Gottes keinen Zweck habe für ein Volk, das solche 
Dinge tat. Oben aus dem Berge hatte er sich für das Bolt 
ins Mittel gelegt, sah aber jetzt, daß nur die schwersten 
Maßregeln einen völligen Zusammenbruch aller Hoffnun­
gen Israels verhindern konnten. Aaron brachte eine sehr 
armselige Entschuldigung -vor; er berief sich aus seine 
Hilflosigkeit und machte das Volk verantwortlich. Eine 
Zeit schwerer Entscheidung war gekommen. Moses stand 
an dem Rande des Lagers und rief: „Her zu mir, wer 
für Jehova ist!" (2. Mose 32:26) Nur einige wenige 
antworteten. Der Stamm Levi hielt edlen Sinnes zu 
feinem Haupt, und bald wurden sie berufen, ihre Entschei­
dung für den Herrn in dem Blüte ihrer Genossen zu ver­
siegeln, denn ein Aufruhr war ausgebrochen.

"Am nächsten Morgen sprach Moses zu dem Volke. 
Indem er ihnen ihre große Sünde vor Augen hielt, sagte 
er, er werde zurückgehen, den Berg hinauf, in der 
Hoffnung, eine Sühnung Mr sie machen zu können. Bis­
her war er nur aus Gottes Einladung den Berg hinauf­
gegangen; jetzt wollte er stch ungerufen in die Gegen­
wart Gottes wagen. Gott nahm ihn gnädig auf und hörte 
ihm'zu, als er begann, sich für Israel zu verwenden. Er 
hatte nur wenig zu sagen; indem er sich aber auf Gottes 
eigenes Wort berief, daß Gott aus ihm anstatt des ver­
worfenen Volkes eine Nation machen wollte, bat er instän­

dig, daß, wenn Gott Israel nicht vergeben kônnà, ßäW 
er ihn als ihre Sühnung annehmen, à war willig, 'statt g 
des Volkes ausgelöscht zu' werden. — 2. Mose 32 :f3t/32;J

10 Dies ist vielleicht der bedeutsamste' einzäne^Vorfall! 
von allen im Alten Testament vorkommenden Bildern.^ 
Es ist ein Vorbild,- das /dem „entsprechenden Preis",^ 
den Jesus Mr den Loskauf der Menschheit gab(1.Timö-^ 
theus 2:5,6), am nächsten kommt unter Älen Börbfi? 
dern, von denen die Geschichte berichtet. -Jshava konntet 
das von Mose dargebotene Opfers eine solche Versöhnung^ 
zu machen, nicht annehmem Er war aber 'in getü^feist^ 
Grade mit dem Verlangen Moses einperstanden undsag^e^ 
ihm, sich bereit zu machen, nach dem Lande voranzugehen, T 
das den Bäkern verheißen war, und daß er:e§ JfräÄ,- 
geben würde, daß über Gott selbst nicht mit ihnen? gehens 
werde, „daß ich-dich nicht vernichte auf den^Wege^—^ 
2.Mose 33:3. . ij

11 Als das Volk hörte, daß Gott nicht mit ihnen gehen 
würde, wehklagten sie und taten allen Schmuck von stch 
ab. Moses nahm jetzt die Stiftshütte, genannt das Zelt 
der Zusammerckmft, wo sein Stab und der Krug mtt 
Manna aufbewahrt -wurde-- und schlug es außerhalb des . 
Lagers aus. Jeder, der den Herrn suchte, folgte ihm dort­
hin, und sie sahen, Äs Mose hineinging, daß die Wolken­
säule, welche immer, über ihnen war, herniederstieg mnd 
am Eingang des ZÄtes stand. Das Bott erhob sich zur 
Anbetung, jedermann an seiner Zelttür stehende So ehrte 
der Herr Mose und nahm an, -was er tat.

« Hoch auf dem Berge hatte Gott zu Mose öurch^einM 
Engel gesprochen, indem er ihm Anweisungen wie ekstem 
Knechte gab; jetzt aber war Gott gewissermaßen^ zu- ihyr ^ 
hinab gekommen, von'Angesicht zu Angesicht sprechend, wie 
ein Mann zu seinem Freunde spricht. (2. Mose 33 :11) ' 
Sie sprachen wie in freundschaftlicher Unterhaltung,- und ' 
es wird uns berichtet, was gesagt würdet Moses bat'«/ 
eine Zusicherung, daß Gott 'mit seinem Botte- sein würdet 
und Gott versicherte ihm dies, indym er sagte: .Mein 
Angesicht wird mitgehen, und ich werde-dir. Ruhe geben," > 
(2. Mose 33:14) Und Moses, indem er sich jetzt mit dem 
Bunde und dem Volke verknüpfte, sprach von feinem 
Wunsche, es möge weithin auf der Erde bekannt, sein, daß>. 
Gottes Volk Gnade vor seinen Augen gefunden hatte, und. 
daß so „ich und dein Volk" abgesondert werden ' möchten 
von jedem Volk, das auf der Oberfläche der Erde ist. — 
2. Mose 33 :16. ';

» Als wenn Gott seinen Bund erneuern würde/würde 
Moses jetzt angewiesen, zwei steinerste Tafeln zu bereiten, 
die an die Stelle jener treten solltest, du?' er zerbrstchew 
hatte, und wieder auf den Berg Sinai hinaufzstgehen. 
Dort, gemäß dem von Mose in dem Zelt gestellten Verlan­
gen, gab Gott ihm eine Offenbarung seiner selbst und 
erklärte seine Herrlichkeit. Als Fürsprecher Mr seist Volk 
benutzte Moses die Gelegenheit, Gott um Gnade 'für ' es 
zu bitten, indem er sagte: „Wenn ich doch Gnade gefunden 
habe in deinen Augen, Herr, so ziehe doch der Herr in 
unserer Mitte; denn es ist ein hartnäckiges Volk; und 
vergib unsere Ungerechtigkeit und unsere Sünde, 
und nimm u n s an zum Eigentum." — 2. Mose 34 : 9.

" Gott hielt Mose zum zweiten Mal vierzig Tage auf 
hem Berge (5. Mose 9:18), und sandte ihn dann hinab.
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Jetzt leuchtete sein Antlitz, denn die Herrlichkeit Gottes 
lag auf ihm. Alles in allem hatte er sieben Reisen den 
Berg hinauf und hinab gemacht; das "letzte Mal hinab 
mit der Herrlichkeit auf seinem Antlitz, den Herrn Jesus 
darstellend, der, nachdem er fein Opfer für die Menschen 
gebracht und zu Gott hinaufging, wiederkommt in der 
Herrlichkeit seines Vaters. — Matthäus 16:27.

“ Diese Erfahrungen waren hart, aber sie waren genau 
das, -was notwendig war, um Mose auf sein Amt als Mitt­
ler des GesetzesbnNdes vorzubereiten. Sein Angebot, eine 
Sühnung für das Volk zu machen, versiegelte ihn offeàr 

-'m diesem Amte. Gott bereitet seine Knechte in seinem 
eigenen Wege zu; es wird Gelegenheit gegeben, die natür­
liche^ Eigenschaften von Herz-und Sinn zu gebrauchen, 
' und wenn sie treu für Gott gebraucht werden, so mehrt er 
sie durch das Wirken seines Geistes. Das Erhabene des. 
sich selbst opfernden Geistes Moses, und seine Tauglichkeit 
für- den großen und beschwerlichen Platz, den er hatte, 
wirb wiederholt gezeigt. Er erhob sich zu der Höhe seiner 
Vorrechte und Verpflichtungen. Ohne Anmaßung und 
unter Bewahrung,.einer wahren Sanftmut des Geistes, 
benutzte er jede Gelegenheit, irgendeinen Segen für sein 
Volk- zu. erlangen. Er war ein erhabenes Vorbild seines 
noch größeren und erhabeneren Gegenbildes, des Sohnes 
Gottes. . , -

"In der Gemeinschaft mit Gott hatte kein anderer 
Mensch in den Tagen des Gesetzes und der Propheten 
eine solche Gunst wie Moses. Zu anderen seiner Knechte 
sprach Gott.durch Visionen oder Träume oder durch Ein­
drücke auf öen Sinn, indem heilige Männer durch den auf 
sie einwirkenden Geist Gottes sprachen; zu Mose aber sprach 
er direkt. Und doch hatte Moses mit all seiner Herrlichkeit 
nicht ein so großes Vorrecht der Gemeinschaft mit Gott, 
wie das Vorrecht der Geringsten der Heiligen Gottes zu 
dieser Zeit.

" Mit dem Kommen des Heiligen Geistes zu Pfingsten 
kam das Vorrecht der Gemeinschaft mit Gott wie die von 
Kindern mit dem Vater, wie Söhne, die des Rates der' 
Eltern bedürfen. Moses konnte diese große Gunst nur 
erhalten, wie es Gott für gut befand, sie ihm zu geben, 
und die Stiftshütte und der Tempel wurden als der Ort

des Gebetes festgesetzt. Jesus aber hatte das Vorrecht, 
zu allen Zeiten zu seinem Vater zu gehen und seinen 
Platz des Gebetes zu finden, wo auch immer er es für gut 
hielt. Dieses Vorrecht, das durch ihn denen zuteil wird, 
die durch , ihn zu Gott gekommen und von dem Heiligen 
Geiste Gottes gezeugt worden sind, gehört jedem Kinde 
Gottes. Wo auch immer es dies für gut befinden mag, 
seine Knie oder sein Herz zu beugen, in Gemeinschaft mit 
den Heiligen oder allein, dort mag es mit Gott Gemein­
schaft halten. Es mag sein Herz ausgleßen, dem ernstlichen 
Sehnen seiner ^Seele Ausdruck geben,, und finden, daß es 
angenommen wird, an dem Thron der Gnade, der in den 
Himmeln aufgerichtet ist. — Hebräer 4:16.

« Der Herr spricht jetzt nicht .mit. hörbarer Stimme zu 
seinem Volke: Er leitet es durch sein Work, Es ist so viel 
geschrieben, daß der, welcher zu. wissen wünscht, wie er sich 
von Selbstbefleckung .reinigen mag^der.Versuchung zu 
widerstehen und zu wachsen in Gnade! sogleich alles finden 
kann, dessen er bedarf. Der Herr leitet seine Kirche durch 
sein Wort und auch durch die näheren Umstände seiner 
Vorsehung, und feine Kirche ist sich fortwährend seiner 
Fürsorge bewußt. Die Kirche erkennt in . ihrem Werk die 
Leitung des Größeren als Moses ebenso-klar^wte die 
Treuen in Israel die Leitung Gottes durch die Hand Moses 
erkannten. - -

Fragen für das Beröer-Studium.
Welches Hauptereignis wird in dieser Studie, behandelt, 

und wann trug es sich zu? Wie wurde der Gesetzesbund ver­
siegelt? Absatz 1—3.

Wie lange war Moses auf dem Berge,' Anweisungen über 
die StistshÜtte empfangend? Was geschah, während er fort 
war, und warum? Absatz 4—6.

Was tat Moses, als er von dem Berge zurückkehrte? Welchen 
Lauf schlugen die Leviten ein? Absatz 7,8

Zn welch erhabener Weise verwandte sich Moses für das Volk, 
und wie erwidette Gott darauf? Absatz 9,10

Erkläre 2. Mose 33:3 und 14. Wie lange war Mose auf 
dem Berge, das Gesetz neu schreibend? Absatz 11—14/

Was war der Zweck der prüfungsreichen Erfahrungen, durch 
die Moses zu gehen hatte? Wie vergleichen sich unsere Vorrechte 
der Gemeinschaft mit Gott mit denen des Mose und der 
Propheten? Wie spricht Gott jetzt zu seinem Volke? Absatz 
15—18.

W. T. vom 15. Juli 1926.

Wenn ich erst
Wenn ich erst überwunden und dann nach Hause geh', 
Nach kurzen Prüsungsstunden, vor meinem Heiland steh,

Strahl im Juwelenglanze, ich als sein Eigentum, 
Im hellen, uchten Glanze, zu feines Namens Ruhm.

Strahl dort mit allen denen, die von der Erd' erkauft, 
Von-Stephanus bis jenen, deren Kraft zuletzt verbraucht.

O das wird droben werden ein großes Jubelfest, 
Wenn das letzte Glied auf Erden der Herr heimkommen läßt.

Der Bräul'gam wird dann ziehen mit der teuer erkauften Braut 
Zum Vater, wo sie knieend fein liebes Antlitz schaut.

Die Tochter wird dann ruhen, zu seinen Füßen still, 
O, das wird ihr wohl tuen, — sie hat erreicht das Ziel.

überwunden.
Sie wird dann nichts mehr fragen, sie schaut im Lichte dann. 
Der Herr hat sie getragen, durch Leiden himmelan.

Des Heilands Blicke weilen so lieb auf seiner Braut,
Sie wird mit ihm nun teilen, was Gott ihr anvertraut.

Ganz herrlich ist sie drinnen, des Königs Tochter dann, 
Im Universum stimmen sie Hochzeitslieder an.

So groß ist ihre Wonne, sie ist' dem Bräut'gam gleich, 
Sic leuchtet wie die Sonne m ihres Vaters Reich.

Denk ich an jene Tage, wird klein das Erdenleid, 
Ich seh nicht Müh' noch Plage, ich sche nur Herrlichkeit.

Demütig will ich geben, den kurzen Pilgerpfad,
Herr laß mich vor dir stehen, bestrahlt von deiner Gnad.

(Ungenannt.)
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Auf meine Warte will ich treten und auf den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mit mir 
reden wird, und was ich erwidern soll meinen Anklägern.

Labaluk 2:1.

„auf ber erbe herrscht BediLngnls der N-nionen In Rallostglelt bet brausendem Meer und Dasserwogen lwegcn der'Rastlosen. Unjusriedenens; die Mensche» 
ocisch mach len nor Furcht und Erwartung der Dinge, die Über den Erdkreis skie menschliche Gesellschaft) kommen, derm die ñrdfie der Himmel sder Einfluß, die Mache der 
ÑUchens werde» erschüttere werden. . . . Wenn Ihr die» geschehen ledei, erlennee, daß da« Reich «altes nahe ist. . . . Blicket auf uud heb« eure Häupter empor, well 
eure Erlösung naht." lLul. Ll, 25—2L. 31^ »Seine Blise sSerichtes erleuchten den SrtlrctS: , , .. so lernen Gereíllgtcit die Bewohner des Landes." lPf.Ü7,4; Jes. 2^ 9,}



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diise Zeitschrift bildet eine» der h-mptjächlichstm Mittel in dem System biblischer Belehrung, das jetzt à allen Teilen der zibMstertm WA don der Wachtturm Mb-l- 

und Trattat-Gekesischakt daraeboten wird. Die Besellschaft wurde im Jahre 18« .zur Förderung christlicher Erkenntnis" gebildet. Diese Zeitschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünste der Bibelforscher zum Studium des göttlichen Wortes, sondernde ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigung« von Bersamm- 
lunaen der Gesellschaft und von Lem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt .Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Hauptveriammlungeu ergnukr werden können.

Unsere »Beröer Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft heranSgegebenen .Schriftstudien" enthaltenen Themen äußerst 
interessant aeordner sind, und die lehr hilfreich sind fur alle die, welche sich den einzigen Ebrentttel, den die G-sellkchaft verleiht, nLmttch den eines Verbi Bei Minister (V.B.M.) 
deutsch: .Diener am Worte Gottes", erwerben möchten. Unsere internationale« SonntagSschullektionen sind hauptsächlich fur fortgeschrittene Bibelforscher sowie flir Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werben sie als unentbehrlich betrachtet. _ _ . __ _ , „ „ , . . - . ,

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wochre Grundlage der Hoffnung deS Christen: die Versöhnung durch LaS teure Blut des Menschen Christus Jesus, der sich selbst
gab zum Lösegeld fzum entsprechend« KauwreiS. oder zum Ersatz) Ñr alle". (1- Petri 1:19: 1. Timotheus 2:8) Eie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und den àelsteinen de» Worte» Gotte« (1. Korinther 3:11—16; 2. Petrr 1:5—11) aufbauend, -alle zu erleuchten, welches die Verwaltung LeS Geheimnisses 
sei, da» von den Zeitaltern her verborgen war tu Gott, der alle Dinge geschaffen hat, auf baß jetzt .... Lurch die Versammlung (HerruSwahlj kundgetau werde die gar 
maunigkallige Weisheit SotteS" — .welches Geheimnis iu andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, »le eS jetzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser 5 «^schritt steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegung « strengst«» dem 

iu der Helligen Schrift geoffenbarten Willen Gottes in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freihett, alles, wa« Sott geredet hat, kützl imd rüLaltlo» zu 
verkü-dige«—soweit die göttliche Weisheit un« da» Verständnis geschenkt.hat. Der Standpunkt, den der .Wachtturm" elnnimmt, ist kein amnaßend-bogmattscher, wohl 
à ein sehr zuverstchllicher. Wir wissen, waS vir behaupten, indem wir un» in unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte« stützen. E» wird daher nur 
das in den Spalten de» .Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig erkennen können, waS dem Worte Gotte» entspricht und da« Wachstum der Kinder GotteS 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend «suchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au dem unfehlbaren PrÜfstchie,. nämlich dem Worte 
Gotte«, au« dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift aus deutlich lehrt.
Die Kirche" (.Versammlung", -HerauSwahl") ist der »Tempel de» lebendigen Gotte»" —ein besondere« »Werk seiner Hände". Der Aufbau diese« Tempel« hat an dem 

Zeitpunü begonnen, da Christus der Erlöser der Wett und zugleich der Eckstein de» Tempel« wurde, und er hat daS ganze Evangettum-Zeitalter hindurch seilten stet« Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ibn di- Segnungen Gottes auf »alle» Boll". — 1. Kor 3:13—17 ; Evbrsec S : 2V—22 ;1. Mose 28 c 14 ; GalaüerS : 29.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werven diejenigen, die an da« BerköhnungSopfer Christi glauben und sich Gott Weihes, al» ^Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser .lebendigen", -anserwählten und kostbaren" -Steine" zuberettet sein wirb, wird der große Baumeister tu der Ersten Auferstehung" alle vereinigen and 
jusammeufügen. Dann wird der vollendete Tempel mtt seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Tausendjahrtage« für Gott und die Menschen al« Bersamm- < 
lunañort diesen. — Offenbarung 16:6—8, •

Die Grundlage jeglicher Hoffmuig, sowohl für die Kirche (Herau-Wahy, al» auch für dtt Welt, besteht in der T-ts^e. daß Christus Jesus ^durch Gotte» Gnade für 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein ^Sösegeld für alle" darbrachte und ferner »das warhaftige Licht" ist, welche» jeden iu die Well kommenden Pünschen erleuchtet" — »zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9: 1.Tunolhru» 2:6—6; Johanne» 1:9. -,

Die Glieder der Kirche oder HeranSwahl haben di« Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdische» Laufbahn »Ihm kJesm«! gleich sein" und^ihn sehen werden, wie 
er ist" — indem sie -Teilhaber der göttlich« Natur" und »Erben Gotte» und Miterben Christi" sein werden.—1.Johanne« »:S; JoRömeS 17:SS; Röm. 8:17; 2. Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Mieder der Kirche oder Herauswahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heilig« für ihren zukünftigen Dienst als Könige und 
Priester de» TmljendjährigeEeitatter». Sie sind Gottes Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenatai» und Tugend au ihren Meister heranzu. 
wachsen. — Epheser 4: 12; Matthäus 24:14; Offenbarung 1:6; so : 6. H

Die Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der Heilsgelegenheit«, die gemäß den göttliche« Verheißungen allen Menschen zuteil werden sollen, und 
zwar während des Tausendjährigen Reiche« Christi, da die Willig« und Gehorsamen durch ihren Erlöser und beffe» verherrlichte Kirche oder HeraaSwahl alle« wiedererlangen 
sollen, WaS di« Menschheit durch den Fad Adam» verlor, während alle, die mutwillig in der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werd« soll«. — Apostelgeschichte 8:19 
bi» 21; Jesaja SS________________________________________________________________________________________________________________________

; Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. >4 ' Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bezugspreis für ein Jà: für di« Schweiz: Fr«. S.— 

für Frankreich» Belgien uno Saargeblet: Jeweils «ach Tageskurs 
Bestellung« und Korrespondenzen sind zu adressier« au die. s 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschast 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40305 
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: Tour Us Garde 
Société de Bibles et de Traités, Bern Allmendstraße30, Postscheck-Kontom- 
2740 für die Schweiz) und Paris 90 00 (für Frankreich» — für Österreich: Wien XV 
Ponfhongasse 12, Postsparkassen -Konto Wien 192 «11 — für die Tschechoslowakei: 
Moss, Saras 355 — sur Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweben: Crebro, Anggafan 9 — für Norwegen: Oslo Parhveien 60 — 
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Melbourne, Australia — für Südafrika: j25 Plein St, Cape Town, South- 
Africa — für Finnland: Helsinki, Ternppelikafu 44— für Holland: Amsterdam 
Wadiftoren Bibel und Tracfaat Genoofsdiap, Witte deWitstraaf Hl — 
für Amerika: Watdi Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., 
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DaS H e r a u S ge b er-K o m I te e für den Watch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines HerauZ- 

geber-Komitees, von denen mindestens drei Mitglieder alle und jeden in dies« 
Spalt« erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrbett entsprechend gebilligt 
hab« müssen. Die Ramen des jetzt dienenden Komitee« in Brooklyn sind: 
I. F. Rutherford. W. E. Bau Amburgh, I. Hem ery, R. H. 
Barber, E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandt« Beträge sollt« aus d« Nam« 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft» ln Amerika vorzugsweise durch 
.postal money order" und in den übrigen Landern aus die betres senden Post- 
scheck-Kontm überwiesen werden. In oll« Fäll« sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gefellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de« Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Rotlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhallen denselben aus fchriflllche« Ersuchen srei auf ein 
Oahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte.

8 Ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unser« Leserlisten steh« und in Fühlung mit den Schriststudien usw. bleiben.

Schriftstudîcn:
Band 1. — Dor Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müsset unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die, Zeit Ist herbekaekommen. Solche die duS 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Baüd 1) wertschätzen 
gelernt haben, find bereit zu lernen, was Gott- betreffs der - Zeit ''
und Zeitpunkte in feinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darlellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die t und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men- 
sihen 1 ^ünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Konip usw. —

. D j 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den , /ihetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den -00 Tagen, den 1290 Tagen, don 1335 Tagen, dem Werk 
der letzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade GotteS 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw,

Band 4. — Der Krieg von HarmMedorr. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle vorgefchlagenen Heil- uno Hilfsmittel wertlos 
und nicht Imstande find, daS vorhergefagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe- . 
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kap. 14:1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — daS Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis bettelt 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen * 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band V.—Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpfungswoche (1. Mose, Kapitel 1 und 2), und die Kirche (Her­
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisatton, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.
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Der Tempel Gottes.
»Siege, ich sende meinen Boten, daß er den Weg bereite vor vrir her. Und plötzlich wird zu seinem Tempel 

kommen der Herr, den ihr suchet; und der Engel des Bundes, den ihr begehret: flehe, er kommt, 
spricht Jehova der Heerscharen." — Mcckeachi 3:1.

/^^)e hova Gott spricht hier durch seinen Prophe- 
à Muleschi. Seine Worte sind in erster Linie 

\_ -^an Israel nach dem Fleische gerichtet. Mit grö-
Offerer Kraft und Bedeutung wenden sich seine 

Worte an das geistige Israel, sowohl das nomi­
nelle, als auch die wahren Heiligen aus Erden. Die 
Verheißung ist, daß Gott zu der von ihm zuvorbestimmten 
Zeit seinen Boten senden wird. Das hier angewandte 
Wort S$ o t e bedeutet Stellvertreter oder Botschafter, 
bekleidet mit voller Macht und Autorität, für Jehova zu 
handeln. Me Macht und Autorität wurde Jesus-Christus 
gegeben, als er von den Toten auferstand. (Matthäus 

... 28:18) Dies bedeutet indessen nicht, daß er diese Macht 
und Autorität sogleich anwenden sollte. Es bedeutet, 

-daß er zu allen Zeiten diese Macht und Autorität in 
. Harmonie mit dem Willen feines Vaters ausüben wird.

»MÄchifedek war ein Priester Gottes, d^àiôchsten. 
Er war ein Vorbild dieses großen Botscha^-s oder 
Vertreters Jehovas, des Boten. Er schattete -^hristus 
Jesus vor, als der Vollstrecker des göttlichen Proc^nnms, 
bekleidet mit aller Macht und Autorität. Deshalb'^zeich« 
net der hier behandelte Text Christus Jesus als den 
Boten. Jehova erklärt, daß sein Bote oder Botschafter 
„den Weg" vor ihm her bereiten wird.. Ein Weg bedeutet 
einen einzuschlagenden Laus oder eine Handlungsweise. 
Ein Reisender geht einen bestimmten Weg. Hier ist ganz 
Kar „der Weg" gemeint, den Gott für die Menschen berei­
tet. hak, um Leben zu erlangen, ob auf der geistigen oder 
der menschlichen Stufe, und dieser Weg wird durch seinen 
geliebten Sohn bereitet. Jesus sagte: „Ich bin der Weg 
und die Wahrheit und das Leben." (Johannes 14:6) 
DoÄ Zubereiten des Weges muß sich besonders zuerst auf 
die Zubereitung der Kirche beziehen, und später aus den 
Weg für alles Volk, das in Harmonie mit Gott kommen 
will. Der Prophet kennzeichnet auch den geliebten Sohn 
Gottes als den Boten des großen Bundes, durch den die 
Segnungen kommen müssen. Dies war der Bund, den Gott 
mit Abraham schloß. Dieser Bote oder Botschafter ist 
es, der plötzlich zu seinem Tempel kommt.

Der Tempel.

° Die Schrift zeigt, daß die Tempelklasse aus jenen 
geweihten Christen besteht, die treu gegen Gott sind. „Ihr

seid der Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott gesagt 
hat: Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich 
werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein." 

K (2. Korinther 6:16) Ferner sagt der Apostel, indem er 
^sich an dieselbe geweihte Klasse wendet: „Denn durch ihn 

haben wir beide den Zugang durch einen Geist zu dem 
Vater. Also seid ihr denn nicht mehr Fremdlinge und 
ohne Bürgerrecht, sondern ihr seid Mitbürger der Heili­
gen und Hausgenoffen Gottes, aufgebaut auf die Grund­
lage der Apostel und Propheten, indem Jesus Christus 
selbst Eckstein ist, in welchem der ganze Bau, wohl'zu- 
fammengefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, 
in welchem auch ihr mitaufgebaut werdet zu einer Behau­
sung Gottes im Geiste." — Epheser 2 :18—22.

»Der Apostel Petrus bezieht fich auf dieselbe Waffe 
als lebendige Steine in dem Tempel Gottes, indem er 
sagt: „Auch ihr selbst werdet, als lebendige Steine, auf­
gebaut, ein geistliches Haus,, ein heiliges Priestertum, um 
darzubringen Schlachtopfer, Gott wohlannehmlich- durch 
Jesum Christum." (1. Petrus 2:5) Christus Jesus ist 
das Haupt der Tempelklaffe, von der an anderer Stelle 
als dem Hause von Söhnen gesprochen wird. (Hebräer 
3:6) Der Tempel Gottes ist dem Herrn heilig, weil die, 
welche die Tenrpelklaffe bilden, ihm ergeben sind. „Wisset 
ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und der Geist 
Gottes in euch wohnt? Wenn jemand den Tempel Gottes 
verdirbt, den wird Gott verderben; denn der Tempel 
Gottes ist heilig, und solche seid ihr." — 1. Korinther 
3:16,17.

"Indem wir nun die Tempelklaffe gekennzeichnet 
haben, und den Boten, der plötzlich zu dem Tempel 
kommt, laßt uns zunächst seftstellen: 1. die Tatsache sei­
nes Kommens, 2. den Zweck seines Kommens, und 3. die 
Zeit, wo er zu seinem Tempel kommt.

Die Tatsache seines Kommens.

"Bei der Beschreibung des Boten, der zu seinem 
Tempel kommt, sagt der Prophet, indem er sich an die 
Tempelklaffe wendet: „Der Engel des Bundes, den ihr 
begehret sandere Übers.: an dem ihr große Freude habtj: 
siehe, er kommt, spricht Jehova der Heerscharen." Die 
große Freude der Glieder der Tempeltlaffe ist Christus 
Jesus, der Bräutigam. Dies ist in dem Gleichnis von den

iSö9
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Jungfrauen in symbolischer Sprache zum Ausdruck ge­
bracht. Mit brennendem Verlangen warteten die klugen 
Jungfrauen aus sein Kommen. Ihr Entzücken an ihm 
und ihr brennendes Verlangen nach seinem Kommen wird 
durch die Tatsache gezeigt, daß sie mit ihren Lampen £Æ 
in ihren Gesäßen nahmen, und ausgingen, dem Bräuti­
gam entgegen. Dann zeigt das Gleichnis von den Jung­
frauen, daß sie mit Freude ausriefen:' „Siehe, der Bräu­
tigam!"

7 Die Tatsache seines Kommens wird ferner durch das 
Gleichnis von den Talenten gezeigt. „Nach langer Zeit 
kommt der Herr jener Knechte und hält Rechnung mit 
ihnen." (Matthäus 2b: 19) Dies wird weiterhin- durch 
das Gleichnis von den Pfunden bestätigt. (Lukas 19:15) 
Hier wird ausdrücklich erklärt, daß der König oder Bote 
tatsächlich zurückkehrt und zu denen kommt, denen er die 
Interessen seines Königreiches anvertraut hatte.

8 Man mag den Gedanken haben, daß dies nur Gleich­
nisse sind, und daß diese nicht als endgültiger Beweis des 
Kommens des Herrn zu seinem Tempel angenommen wer­
den können. Die Worte des Propheten Maleachi aber 
lassen keinen Raum zum Zweifel über die Tatsache des 
Kommens des Herrn, indem er sagt: „Der Herr, den ihr 
suchet, wird plötzlich zu seinem Tempel kommen;... siehe, - 
er kommt." Das hier gebrauchte Wort „plötzlich" bedeutet 
geradewegs. Wenn die fällige Zeit für ihn da ist zu 
kommen, so kommt er und zögert nicht und macht keinen 
Aufschub. Das Kommen des Herrn zu seinem Tempel ist 
kein Phantasiegebilde; es ist eine Tatsache, bestimmt und 
nachdrücklich in der Schrift zum Ausdruck gebracht. Weiter 
findet dieses Kommen zu seinem Tempel, wie es von.der 
Schrift gezeigt wird, nicht jenseits des Vorhangs statt, 
sondern während, wenigstens die „Fuß"-Glieder des Chri­
stus noch auf der Erde sind.

Der Zweck feines Kommens.
"Der Zweck des Kommens des Herrn zu seinem Tem­

pel ist durch die Gleichnisse von den Pfunden und den 
Talenten klar bezeugt. Diese zwei Gleichnisse zeigen, daß 
er kommt, um mit seinen Knechten Rechnung zu halten, 
denen er zuvor die Interessen seines Königreiches anver­
traut hatte. Er „kommt und hält Rechnung mit ihnen." 
(Matthaus 25:19) Er kommt und rust seine Knechte zu 
sich, um zu entscheiden, was sie während seiner Abwesen­
heit getan hatten, um für die Interessen seines König­
reiches zu sorgen. (Lukas 19:15) Daß er tatsächlich 
Rechnung mtt den Heiligen hält und die Getreuen billigt, 
wird durch seine Worte gezeigt: „Wohl, du guter und 
treuer Knecht! über weniges warft du treu, über vieles 
werde ich dich setzen; gehe (jetzt) ein in die Freude deines 
Herrn." (Matthäus 25:21) Daß er zum Zwecke des 
Gerichts zu- seinem Tempel kommt, wird weiter durch die 
Worte des Propheten gezeigt: „Jehova ist in seinem 
heiligen Palast. Jehova — in den Himmeln ist sein 
Thron; seine Augen schauen, seine Augenlider prüfen die 
Menschenkinder. Ich ova prüft den Gerechten; und den 
Gesetzlosen und den, der Gewalttat liebt, haßt seine Seele." 
— Psalm 11:4,5.

"Nach der Schrift ist es vernünftig, daß der Herr 
zuerst Rechnung mit seinen Knechten halten würde. Der

Apostel Petrus sagt bezüglich des Gerichtes: „Denn die 
Zeit ist gekommen, daß das Gericht anfange bei dem 
Hause Gottes; wenn aber zuerst bei uns, was wird das 
Ende derer sein, die dem Evangelium Gottes nicht gehor­
chen!" (1. Petrus 4:17) Die Worte des Propheten Male­
achi zeigen, daß der Herr zum Zweck des Gerichts zu 
seinem Tempel kommt, erst um die wahre Kirche zu prüfen 
und zu richten, und dann die Namenkirche, und daß dieses 
Gericht die Herzen und Werke der Menschen gründlich 
erforschen wird. „Wer aber kann den Tag seines Kom­
mens ertragen, und wer wird bestehen bei seinem Erschei­
nen? Denn er wird wie das Feuer des Schmelzers sein 
und wie die Lauge der Wäscher. Und er wird -sitzen und 
das Silber schmelzen und reinigen; und er wird die 

-Kinder Levi reinigen und sie läutern wie das Gold und 
wie das Silber, so daß sie Opfergaben dem Jehova dar­
bringen werden in Gerechtigkeit." — Maleachi 3:2,3.

n Man möge bemerken, daß der Herr sitzt, um die 
Kinder Levis zu läutern. Me Leviten stellen den Haus­
halt des Glaubens dar, das heißt diejenigen, die geweiht 
waren, den Willen Gottes zu tun. Aus dem Stamme 
Levi wurden die Priester ausgewählt. Die Überwinder 
unter den gegenbildlichen Leviten werden das königliche 
Priestertum sein, die Tempelklasse als ganzes. Andere 
von dem Stamm der gegenbildlichen Leviten werden einen 
Platz in der Klasse der großen Schar finden. ^

a Der Apostel Paulus bezeugt, daß das Werk aller 
solcher dem Feuer unterworfen werden soll. (1. Korinther 
3:12—15) Während diese feurige Prüfung scheinbar für 
alle Geweihten zu irgendeiner Zeit während ihrer Erfah­
rung gelten muß, scheint es ganz sicher zu fein, daß sie 
eine besondere Bezugnahme auf das Ende des Zeitalters 
hat, wo der Herr zu feinem Tempel kommt. „Denn der 
Tag w' .'es klar machen." (1. Korinther 3:13) Der 
Prophe- ^Maleachi deutel an, daß diàse Prüfung so feurig 
und fr. .rf sein muß, damit die, welche dem Herrn nicht 
völlig ^geben sind, hinausgetan werden, damit die, welche 
in de feurigen Prüfung ausharren, „dem JeAwa Opfer­
gaben daröringen werden in Gerechtigkeit." (Maleachi 
3:3) Die Opfergabe, die die Heiligen vor Gott darbrin- 
gen, ist ihre aufrichttge Herzenshingabe an ihn, das, was 
sie dazu führt, ihm treu als seine Zeugen zu dienen.

" Es scheint offenbar, daß der Herr schließlich eine 
Tempelklasse, eine Klasse von Zeugen, haben wird, Lie ihm 
gänzlich ergeben sein wird. Der Apostel Paulus macht 
die Opfergabe des Christen klar, indem er sagt: „Deshalb 
laßt uns zu ihm hinausgehen, außerhalb des Lagers, seine 
Schmach tragend. Denn wir haben hier keine bleibende 
Stadt, sondern die zukünftige suchen wir. Durch ihn nun 
laßt uns Gott stets ein Opfer des Lobes darbringen, das 
ist die Frucht der Lippen, die feinen Namen bekennen. 
Des Wohltuns aber und Mitteilens vergesset nicht, denn 
an -solchen Opfern hat Gott Wohlgefallen." (Hebräer 
13 :13—16) Wer so eine Opfergabe in Gerechtigkeit dar­
bringt, wird die besondere Zielscheibe des Teufels «sein, 
weil er die Gebote Gottes hält. — Offenbarung 12:17.

14 Gott hat Wohlgefallen an denen, die ihn im Geist 
und in Wahrheit aubeten, und nicht aus sich selbst oder 
auf äußere Zeremonien vertrauen, und die keine höhere
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Meinung von sich haben, als sie haben sollten. (Philipper 
3:13; Römer 12 :3; Johannes 4 : 23,24) Dies sind die­
jenigen, die Gott eine Opfergabe in Gerechtigkeit darbrin-- 
gen. Sie sind dem Herrn gänzlich und bedingungslos erge­
ben. .Dies sind diejenigen, die heilig gemacht sind, wie auch 
der Herr heilig ist, wie er gebot. — 1. Petrus 1:14,15.

" Durch das Kommen zu seinem Tempel werden alle 
anderen hinausgetan, und dieses Werk geschieht während 
der Zeit der feurigen Prüfung. Der Herr sitzt auf seinem 
Throne des Gerichts, in seinem Tempel, in dem Hanse 
Gottes, und vollführt diese Prüfung, welche durchdrin­
gend und vollftandig ist. Rach der Ausdrucksweise der 
Prophezeiung ist es offenbar, daß viel von denen getan 
werden muß, die Zeugen für den Herrn sind, nachdem der 
Herr zu seinem Tempel kommt; daß dieses Werk von 
den gebilligten Söhnen Levis getan werden muß, und 
daß sie darin als die treuen Zeugen des Herrn verhar­
ren müssen. Ein anderer Zweck des Kommens zu feinem 
Tempel ist, jene zu richten, die das Namenchristentum 
bilden, und ihre Verbündeten, wie von anderen Schrift­
stellen gezeigt wird. — Micha 1:2, 3.

Die Zeit feines Kommens.

" Da der Herr für den Menschen unsichtbar ist, und 
sein Kommen unsichtbar ist, so muß der Beweis seines 
Kommens zu feinern Tempel durch ein anderes Zeugnis 
gegeben werden als durch dem natürlichen Auge sicht­
bare Dinge. Auch die Zeit seines Kommens muß durch 
Umstandsbeweise entschieden werden, gestützt aus das ge­
offenbarte Wort Gottes.

"Als Gott seinem vorbildlichen Volke Israel das 
Rechi der Herrschaft nahm, erklärte er damals, daß dies 
für eine festbestimmie Zeit sein würde, bis zu dem 
Kommen dessen, dem das Recht gehört zu herrschen, und 
daß er ihm dieses Recht und die Macht gebe«'würde. 
„UmgeftÜrzt, umgestürzt, umgestürzt will ich sie Zachen; 
auch dies wird nicht mehr sein — bis der kommt, Welchem 
das Recht gehört: dem werde ich's geben." (Aesekiel 
21:32) Obwohl der Herr Jesus von der Zeit seiner 
Auferstehung an alle Macht und Autorität besaß, würde 
es als ungereimt erscheinen,^daß er diese' Macht gegen die 
Organisation Satans ausübte, bevor die Zeiten der Nati­
onen ab gelaufen waren.

"Im Einklänge hiermit schreibt der Apostel Paulus: 
„Er aber, nachdem er ein Schlachtopfer für Sünden 
dargebracht, hat sich auf immerdar gesetzt zur Rechten 
Gottes, fortan wartend, bis seine Feinde gelegt sind zum 
Schemel seiner Füße." (Hebräer 10 :12,13) Dies findet 
eine weitere Bestätigung in dem Zeugnis des Propheten: 
„Jehova sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner 
Füße." — Psalm 110:1.

" Diese Schriftstellen würden die Schlußfolgerung recht­
fertigen, daß die Zeit, wo der Herr seine Macht gegen die 
Organisation Satans ausübt, am Ende der Zeiten der 
Nationen ist. Die Zeit der Nationen umfaßt 2520 Jahre 
und endet im Herbst 1914. Dieses Datum sollte die Zeit 
bezeichnen, wo C-hristus Jesus seine Macht an sich nahm, 
um zu herrschen, als Erfüllung des prophetischen Wortes. 
Zu jener Zeit mußte er tätig werden. „Den Stab (das

sst
Zepter der Autorität) deiner Macht wird Jehova aus 
Zion senden (indem er sagt): Herrsche inmitten deiner 
Feinde." (Psalm 110:2) Jesus selbst gab das Zeugnis, 
daß dies für ihn die Zeit bezeichnet, wo er die Ausübung 
seiner königlichen Autorität beginnt. Dann würden die 
Nationen zornig werden und ein großer Weltkrieg fol­
gen. — Offenbarung 11:17, 18; Matthäus 24:7, 8.
4 30 Die Ereignisse, die während der Schlußtage des 
jüdischen Zeitalters vorfielen, finden zweffellos eine 
Parallele in den Schlußereignissen des Evangelium-Zeit­
alters. Die Beweise find klar, daß der Herr Jesus fein 
irdisches Wirken zur Zeit feines ersten Advents begann, 
in der Herbstzeit. Dreieinhalb Jahre danach, nämlich in 
dem Frühjahr 33 n. Chr., stellte Jesus sich Israel als 
König dar, wurde aber von diesem Volke als König ver­
worfen. Zu derselben Zeit betrat er den Tempel Jeru­
salems und begann, ihn zu reinigen. (Matthäus 21:1— 
13) Ungefähr zu derselben Zeit verwarf Gott, durch Chri­
stus Jesus, formell das Haus Israel. — Matthäus 23 : 
38,39.

Die Zeiten der.Nationen endeten im Herbst 1914. 
Mr Beweis ist ganz überzeugend, daß zu jener Zeit der 
Herr Jesus, dem Gebote Gottes gehorchend, anfftand und 
begann, seine Macht auszuüben. (Daniel 12:1; Psalm 
110:1,2; Offenbarung 11:17,18; Matthäus 24:7,8) 
Wenn wir die Befugnis haben, die Regel der Parallàn 
anzuwenden, dann sollten wir erwarten, daß der Herr 
dreieinhalb Jahre später zu seinem Tempel kommt, näm­
lich im Frühjahr 1918. Wenn dies wahr ist, dann sollten 
wir auch erwarten, einige Beweise zu finden, daß der Herr 
dort begann, den gegenbildlichen Tempel zu reinigen, 
und daß bald darauf das nominelle Christentum oder 
geistige Israel vollständig von dem Herrn verworfen 
wurde.

Bewelsmaterial.

" Böweismaterial ist das, was unterbreitet wird, um 
die Wahrheit über eine Frage, die bestritten wird oder 
der Entscheidung harrt, zu ermittà und festzustellen. 
Positives Beweismaterial ist das, was von Zeugen gege­
ben wird, die Aussagen über Dinge machen, die sie gese­
hen haben, und von denen sie wissen, daß sie wahr sind. 
Umstandsbeweise sind eine Zusammensetzung von har­
monischen Umständen, die in natürlicher Weise zu einem 
gewissen Resultat führen, wie Ursache zur Wirkung führt. 
Wo Dinge nach festgelegten Gesetzen Gottes geschehen, 
und von solchen Tatsachen wissen wir, daß sie wahr sind, 
da kann von diesen gesagt werden, daß sie physische Tat­
sachen sind. Wenn Gott seine heiligen Propheten bezeugen 
ließ, daß gewisse Dinge zu irgendeiner unbekannten Zeit 
geschehen wevden, und dann solche Ereignisse wirklich 
geschehen, die, wie wir sehen und wissen, wahr sind, so 
werden solche Tatsachen richtigernveise physische Tatsachen 
genannt, und ein solcher Beweis wird richtigerweise ein 
Umstandsbeweis genannt.

22 Die Zuverlässigkeit positiven Beweismaterials hängt 
zum großen Teil von Umständen ab, von denen wir 
wissen, daß sie wahr sind. Wenn wir daher finden, daß 
gewisse Ereignisse in unseren Tagen geschehen find, und 
daß diese Ereignisse uns bekannt sind, und wir wissen,
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daß sie wahr sind, und wenn diese Ereignisse und Tatsachen 
genau in Harmonie mit göttlicher Prophezeiung sind, 
dann mögen wir sagen: Dies sind physische Tatsachen, 
ans die wir zuversichtlich bauen können als genügender 
Beweis, um die zur Entscheidung vorliegende Frage fest- 
zustellen. Die Frage, um die es sich jetzt handelt, und die 
zur Entscheidung vorliegt, ist: Wann kam der Herr zu 
seinem Tempel, und was ist der Beweis dafür?

" Im Herbst 1914 würden die Nationen zornig; der 
Weltkrieg kam, und dann in schneller Aufeinanderfolge 
Hungersnöte, Seuchen und Erdbeben; dann geschahen Ver­
folgungen von Christen und andere Dinge, die von Jesus 
Christus alsZeichen des Endes der Welt vorhergefagt waren. 
Mes war, wie von der Schrift gezeigt wird, die Zett, wo 
er seine Macht annimmt und seine Herrschaft beginnt. Das 
Datum steht in genauer Parallele mit der Zeit, wo er 
bei seinem ersten Advent sein irdisches Wirken begann. 
Dann kam dreiundeinhalb Jahre nach dem Herbst 1914, 
nämlich.in dem Frühjahr 1918, eine große feurige Prü­
fung über das geweihte Boll Gottes, die jetzt allen Chri­
sten wohl Besannt ist. Dies kam genau in Harmonie mit 
der Prophezeiung, indem es genau auf die Prophezeiung 
Maleachis paßte, die von den Ereignissen handelte, wenn 
der Herr plötzlich zu seinem Tempel kommt. — Maleachi 
3:3.

« „Und er wird sitzen und das Silber schmelzen und 
reinigen; und er wird die Kinder Levi reinigen." Dies 
sind die Worte des Propheten. Me Söhne Levis stellen 
im Dorbilde den Haushalt des Glaubens dar, das heißt 
die, welche dem Herrn wirklich geweiht und geiftgezeugt 
sind. In Harmonie hiermit sagt der Apostel Petrus, 
daß das Gericht bei dem Hause Gottes ansangen muß. 
(1. Petrus 4:17) Der wirkliche Zweck dieses Reinigens 
oder Schmelzens ist, daß diejenigen, die als gÄilligt 
erfunden werden, die in der feurigen Prüfung ausharren, 
danach dem Herrn eine Opfergabe in Gerechtigkeit dar- 
brmgen sollten. Hieraus folgt somit, daß, wenn irgend­
welche der Geweihten ermangeln sollten, die Prüfung zu 
bestehen, sie danach dem Herrn nicht eine Opfergabe in 
Gerechtigkeit darbringen werden, das heißt, nicht daran 
teiHaben, dem Herrn seinem heiligen Willen gemäß zu 
dienen und sein Lob zu verkünden.

° Me Prüfung, die im Frühjahr 1918 über die Kirche 
kam, war eine sehr schwere. Einige der Geweihten wur­
den verhaftet und ins Gefängnis geworfen. Mnige, die 
in dem Dienste des Herrn tätig waren, eine völlige Wei­
hung bekennend, verschworen sich mit dem Feinde und 
verrieten ihre Brüder, gerade wie Jesus vorhergefagt 
hatte, daß es kommen würde. (Matthäus 24:10) Andere 
wurden furchtsam und flüchteten, um nicht ein offenes 
Zeugnis für den Herrn zu geben. Andere bildeten sich zu 
Gesellschaften, die beanspruchten, Nachfolger Christi Jesu 
zu sein, und doch sich weigerten, weiter an dem Dienst 
der Verkündigung seines Königreiches teilzunehmen.

27 Soweit aus den Tatsachen ersichtlich, passen sie 
schlagend auf die Merkmale der Prophezeiung. Diese 
Tatsachen bilden die Uinstandsbeweise oder physischen 
Tatsachen, die durchaus zuverläsiig sind. Diese Tatsachen 
sind den Christen als wahr, bekannt, und sie wissen, daß 
sie in Harmonie mit der Prophezeiung sind; deshalb kön-

nen sie als ausreichendes und zuverlässiges Beweismate­
rial betrachtet werden, die Tatsache festzustellen, daß Chri­
stus Jesus im Frühjahr 1918 zu seinem Tempel kam.

28 Da das Gleichnis von den Talenten den Gedanken 
erweckt, daß der Herr zu dem Zweck zu seinem Tempel 
kommt, um Rechnung mit denen zu halten,- denen er 
gewisse Königreichsinteressen anvertraut hatte, so steht zu 
erwarten, daß das Werk der Prüfung welter vorangehen 
würde. Das Gleichnis zeigt, daß der Herr einige treu 
erfand. Diese billigte er und lud sie ein, in seine Freude 
einzugehen. Die Tatsachen zeigen, daß seit 1918 viele der 
gegenbildlichen Söhne Levis, nämlich die Geweihten, in 
die Freude des. Herrn eingegangen find und jetzt die Tat­
sache wertschätzen, daß die Freude in dem. Herrn ihre 
Stärke ist. Dies ist die Erklärung dafür, warum die, 
welche in den letzten paar Jcchren in dem Königreichs- 
werk tätig waren, solche große Freude darin fanden. 
Sie haben die Tatsache geschätzt, daß für den Herrn, die 
Zeit gekommen ist, sein Königreich aufzurichten, düs der 
Kirche und. dann der ganzen menschlichen Familie 
Befreiung bringen wird.

"Me Gebilligten entsprechen auch den Gebilligten in 
dem Gleichnis von dem Hochzeitskleide, denen, welche das 
Hochzeitskleid anlegen und es anbehalten. Das Anlegen 
des Hochzeitskleides bedeutet, daß sie mit Freuden den 
Willen Gottes tun und in seinem verordneten Wege, 
gemäß seinen ausdrücklichen Geboten, an seinem Menst 
teilhaben.

2o Die gebilligten Söhne Levis, die in diesem Text 
erwähnt sind, find diejenigen, die auch den Mantel der 
Gerechtigkeit empfangen, wenn der Herr zu seinem Tem­
pel kommt, und deren Herzensgefühle von dem Propheten 
Jesaja zum Ausdruck gebracht find: „Hoch erfreue ich 
mich in^Jehova; meine Seele soll frohlocken in meinem 
Gotti ^enn er hat mich bekleidet mit Kleidern des Heils, 
den Mantel der Gerechtigkeit mir umgetan, wie ein Bräu­
tigams den Kopfschmuck nach Priesterart anlegt, und 
wie eme Braut sich schmückt mit ihrem Geschmeide." — 
Jesaja 61: 10

»Dies bedeutet auch, daß die gegenbildlichen Söhne 
Levis, die in der feurigen Prüfung ausharren, von feiten 
des Herrn ein klares Verständnis des göttlichen Planes 
empfangen. (Offenbarung 11:19) In Harmonie hiermit 
wurde nach 1918 der Kirche à klareres Verständnis des 
göttlichen Programms gegeben. Nach diesem Zeitpunkt 
wurde der klare Unterschied zwsschen dem Werk der 
Kirche, wie durch Elia und Misa vorgeschattet, verstanden. 
Es wurde erkannt, daß Elia das Werk der Arche vor 
1918 vorschattete; daß der feurige Wagen, der- Elia und 
Misa voneinander trennte, wenigstens bezüglich der Zeit 
dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel entspricht, 
welches Ereignis von einer feurigen Prüfung begleitet 
war; daß der Zeitraum des Wartens zwischen dem Fort­
nehmen des Mia und dem Kreuzen des Jordans durch 
Elisa den Zeitraum zwischen 1918 und dem letzten Teil 
von 1919 vorschattete, ein Zeitraum anscheinender Un­
tätigkeit der Kirche. Der wirkliche Unterschied zwischen 
Elisa und Elia war, daß Elia eine gewisse Furcht zeigte, 
während Elisa keine Furcht zeigte. Wo vollkommene Liebe
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ist, da ist keine Furcht. Vollkommene Liebe bedeutet seWst- 
lose Hingabe an den Herrn. — 1. Johannes 4:17,18.

" Dies ist die Erklärung dafür, weshalb seit 1919 
solch ein energisches Zeugnis mit großer Freude durch 
die Gesalbten gegeben worden ist. Dann wurde der 
Kirche ein klareres Verständnis der Gleichnisse über das 
Königreich zuteil; ein klareres Verständnis b^üglich des 
Überrestes; der Geburt der Nation; der Ausgießung des 
Heiligen Geistes; des Mantels der Gerechtigkeit; der Be­
deutung Zions; und des Vorrechtes und der Pflicht derer, 
die in Zion find, jetzt den Namen Gottes, Jehovas, zu 
loben und zu preisen. Soweit die Kirche in Betracht 
kommt, ist der Beweis Überwältigend, daß der Herr 1918 
zu. seinem Tempel kam, und daß die Prüfung noch im 
Gange ist.

Das Gericht anderer.
" Wenn die obigen Berechnungen richtig find, dann 

sollten wir erwarten, einige Beweise zu finden, die zei­
gen, daß das Namenchriftentum bald nach 1918 das 
Königreich Christi vollständig verwarf und von dem Herrn 
verstoßen wurde. „Höret, ihr Völker à, merket auf, 
du Erde und ihre Fülle! Und der Herr, Jehova, sei zum 
Zeugen wider euch, der Herr aus seinem heiligen Palast 
sTempelj." (Micha 1:2) „Aber Jehova ist in seinem Hei­
ligen Palast — schweige vor ihm, ganze Erde!" (HW-àk 
2:20) Diese Schriftstellen zeigen, daß das Gericht fich 
auf andere erstrecken würde außer den Söhnen Levis.

"Der Prophet Jesaja hatte eine Vision des Herrn 
in feinem Tempel, fitzend auf seinem Throne. „Ich sah 
den Herrn fitzen aus hohem und erhabenem Throne, und 
seine Schleppen erfüllten den Tempel." (Jesaja 6:1—11) 
Unzweifelhaft bedeutet der Thron, auf den hier hingewie- 
sen ist, Christus in seiner Stälung des Gerichts,' wenn er 
zu seinem Tempel kommt, und bedeutet nicht den'-Thron 
seiner Tausendjahrherrschaft, auf dem er sitzt, rm die 
Stämme der Erde zu richten. Als Jesus eine Stole aus 
dieser Prophezeiung Jesajas anführte, bezog er fich auf 
das Priestertum des natürlichen Israel. (Johannes 12 : 
40) Indem diese Regel hier angewendet wird, muß fie 
fich deshalb auch aus das nominelle geistige Israel am 
Ende des Evangelium-Zeitalters beziehen. Selbst die 
näheren Umstände, die in den prophetischen Worten Je­
sajas angeführt find, bestimmen die Zeit, wo der Herr 
in seinem Tempel ist.

35 Jesaja sagt, daß seine Vision in dem Jahre statt­
fand, wo König Ussija starb. Uffija war ganz klar ein 
Vorbild des nominellen geistigen Israel, das fich auf lange 
Zeit dafür ausgab, den Herrn zu vertreten. Ussija 
war mehr als fünfzig Jahre lang König über Israel. 
Lange Zeit tat er recht vor dem Angesichte Gottes. Er 
hatte Wohlfahrt und wurde sehr reich. Er schlug viele 
erfolgreiche Schlachten. Er war ein großer Baumeister. 
Er wurde ein mächtiger Herrscher. Eigendünkel und Ver­
messenheit führte zu seinem Fall. Er starb am Aussatz, 
ein Sinnbild der Sünde.

" Das Kirchentum, oder das geistige Israel, wurde 
zu einem gerechten Zweck organisiert. (Jeremia 2: 21) 
Eine Zeitlang sprach das Volk dieses Systems die Bot­
schaft Gottes. Es baute viele Kirchen, Schulen und Hospi­

täler. Es tat viel zur sittlichen Hebung der Menschheit. 
Eigendünkel und Anmaßung hat zu dem Fall des Kirchen- 
tums geführt. Der Apostel Paulus warnte gerade vor 
diesen Tüngen. — Römer 11:2b.

"Uffija hatte als König keine Autorttät, als Priester 
zu handà. Er war so von seiner eigenen Wichtigkeit 
durchdrungen, daß er meinte, er stehe Wer den Tempel- 
vorschriften, und so ging er unter Verletzung dieser Vor­
schriften hinein, um à Weihrauchopfer darzubringen. 
Der rechtmäßig eingesetzte Priester -versuchte, ihn daran 
zu' hindern. Ussija wurde zornig und bestand darauf, 
das Weihrauchopfer zu vollziehen, und er wurde auf der 
Stelle vom Aussatz betroffen.

"Eine Reihe-von Jahren vor 1918 wurde die Bot­
schaft gegenwärtiger Wahrheit in der ganzen Christenheit 
verkündet. Die Geistlichkeit indessen' rühmte fich ihrer 
Reichtümer und ihrer Macht. Als im Jahre 1914 der 
Weltkrieg ausDrach, ' unterstützte das Namenchristentum 
den Krieg, und seine Führer predigten die jungen Män­
ner in die Schützengräben hinein und sagten ihnen sogar, 
daß, wenn fie auf dem Schlachtfelde in den Dod gingen, 
He ein Teil des für die Menschheit dargebrachten Versöh­
nungsopfers Christi feien. Obgleich ihnen wiederholt der 
Beweis erbracht wurde, daß dieser Weltkrieg mit seinen 
begleitenden Umständen das Ende des Zeitalters und die 
Gegenwart des Königs Lewies, weigerten fie sich, es zu 
beachten. Obwohl eine Anzahl angesehener Geistlicher 
unter ihnen à Manifest erließen, des Inhalts, daß diese 
Ereignisse die Gegenwart des Königs und die Nähe des 
Königreiches bewerfen, wurde Lies Manifest nicht beachtet, 
und die, welche es ausgaben, verwarfen es später. Das 
Namenchriftentum verfehlte, seine Lektion zu lernen. 
Trunken von Macht und Reichtümern, die durch ein 'un­
heiliges Bündnis mit den kommerziellen und politischen 
Mächten der Erde gewonnen waren, wurde es hoch erho­
ben, dünkÄhaft und anmaßend.

"Als die politischen und kommerziellen Mächte den 
Völkerbund hervorbrachten, der ganz offenbar ein Erzeug­
nis der Anordnung des Teufels ist; wurde daK Kirchen­
tum, anstatt ihn zu verwerfen, sein Befürworter und 
pries ihn als „den politischen Ausdruck von Gottes König­
reich auf Erden." Hier wurde es vermessen und maßte 
sich an, zu Jehova zu sagen: „Nun wollen wir auf Grund 
dieses Völkerbundes für dich dein Königreich auf der 
Erde aufrichten." - Dadurch, daß fie den Herrn verschmäh­
ten, verstieß der Herr sie auf immer. Dies fand im - 
Januar 1919 statt und ist eine Parallele der Zeit, wo 
Jesus als der Vertreter Gottes bei dem ersten Advent 
Israel verwarf.

40 Die Sünde der Vermessenheit, die von dem Namen- 
christentum begangen wurde, offenbart sich in den Wor­
ten, die gebraucht wurden, um den Völkerbund gutzu- 
heitzen. Der vereinigte Rat der Kirchen (Federal Council 
of Churches) erließ folgende Kundgebung:

„Die Zeit ist gekommen, wo die Welt für Wahrheit, Recht, 
Gerechtigkeit und Menschlichkeit organisiert werden muß. Darum 
dringen wir bei der kommenden Friedenskonferenz als Christen 
auf die Errichtung eines Bundes der freien Völker. Solch ein 
Bund ist nichl nur ein Friedebringer; es ist mehr noch der 
politische Ausdruck des Königreiches Gottes 
auf Erden. Der Völkerbund wurzelt in dem Evangelium. 
Wie das Evangelium ist sein Zweck: „Friede auf Erden und an
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den Menschen ein Wohlgefallen." Sein Appell ist, wie der des 
Evangeliums, weltenweit. Die toten Helden werden umsonst 
gestorben sein, wenn nicht aus dem Kriege ein neuer Himmel 
und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt, hervorgehen. 
(2. Petr. 3:13) Die Kirche (die nommelle) kann einen Geist 
oes Wohlwollens geben, ohne den kein Völkerbund bestehen kann." 

"So leugneten sie das Kommen des Herrn und sein 
Königreich zur Segnung der Menschheit und verbündeten 
sich offen mit dem Machwerk des Teufels; und dann ver­
suchten sie in Vermessenheit und Gotteslästerung, dies 
vor dem Herrn anzubieten. Gleich ihrem Vorbild Ussija 
erschien der Aussatz sofort an den Namensystemen. So 
sind wir fähig, die Zeit der Erfüllung der Vision Jefajas 
festzustellen.

Erwachen der Zeugen Gottes.
"Es ist nicht außergewöhnlich für Gott, sein Volk 

dafür zu gebrauchen, eine Erfüllung von Prophezeiungen 
zu vollbringen und ihm danach 'zu gestatten, diese 
Erfüllung zu sehen. Während des größeren Teiles 
bon 1918 und des größten Teiles von 1919 wurde wenig 
getan, ein Zeugnis für die Wahrheit zu geben. Die. 
Kirche war eingeschränkt auf Grund von Zuständen, die 
aus dem Weltkrieg resultierten. In der Herbstzeit des 
Jahres 1919 vereinten sich mehrere Taufende der Ge­
weihten des Volkes Gottes zu einer Hauptversammlung 
in Cedar Point, Ohio. Auf dieser Hauptversammlung 
wurde zum ersten Male der Unterschied zwischen dem 
Elisa- und dem Elia-Werk erwähnt. Die Geweihten 
begannen ein-Verständnis darüber zu erlangen, daß das 
Aushören des Werkes durch Elia vor geschattet war, und 
daß nun Elisa ein Werk vorschattete, das noch von der. 
Kirche zu tun war.

"Jesaja, der Prophet Gottes, stellte das wahre Volk 
des Herrn in dem Tempelzustande dar. Die Vision, die 
Jesaja hatte, gibt ein Bild der Kirche zu einer Zeit, die 
kurz daraus folgte, als der Herr zu seinem Tempel kam. 
Er sah über dem Throne stehend die Seraphim, was Hell­
glänzende bedeutet, und er hörte, wie einer dem anderen 
zurief: „Heilig, heilig, heilig ist Jehova der Heerscharen, 
die ganze Erde ist voll seiner Herrlichkeit." — Jesaja 6 :3.

"Als Jesaja diese Vision hatte, indem er wußte, 
daß er selbst ein unvollkommener Mensch war, rief er 
aus: „Wehe mir! denn ich bin verloren." (Jesaja 6:5) 
Es scheint klar, daß seine Unreinheit in Bewindung mit 
den Worten feines Mundes stand, oder vielmehr den 
Worten, die zu sprechen er verfehlt hatte. Er anerkannte, 
daß er mit Lobpreisungen Gottes auf seinen Lippen hätte 
gefunden werden sollen, wie es die Seraphim taten. Sein 
reumütiger Schrei führte zu seiner Reinigung. „Und einer 
der Seraphim flog zu mir; und in seiner Hand war eine 
glühende Kohle, die er mit der Zange vom Altar genom­
men hatte. Und er berührte meinen Mund damit und 
sprach: Siehe, dieses hat deine Lippen berührt; und so 
ist deine Ungerechtigkeit gewichen und deine Sünde 
gesühnt." — Jesaja 6 : 6,7.

<s Der Mund Jesajas wurde durch eine glühende Kohle 
gereinigt, die von dem Altar genommen war. Dies zeigt, 
daß im Einklang mit dem Werk, das von dem Schmel­
zer bei der Reinigung der Söhne Levis getan wurde, ihre 
Lippen geläutert wurden, das heißt die Tempel kl asse wurde

zur Erkenntnis der Tatsache gebracht, daß größere Tätigkeit 
darin kundgetan werden sollte, den Herrn zu vertreten. 
Die Getreuen werden dargestellt, wie sie sagen: „Hier bin 
ich, sende mich." (Jesaja 6:8) Dies steht genau in Har­
monie mit den Worten des Psalmisten: „Dein Volk wird 
voller Willigkeit ^Freiwilligkeit^ sein am Tage deiner 
Macht; in heiliger Pracht, aus dem Schoße der Morgen­
röte, wird dir der Tau deiner Jugend kommen." — Psalm 
110:3.

“ Die Bereitwilligkeit zu gehen wurde durch die 
Worte des Propheten gezeigt: „Hier bin ich, sende mich." 
Die Wertschätzung der Jesaja-Klasie, der geläuterten 
Söhne Levis, für ihre Vorrechte, Gott zu dienen, nahm 
bedeutend zu, und um das Jahr 1922 gab es eine gründ­
liche Organisation, das Werk der Verkündigung der Bot­
schaft der Wahrheit systematisch voranzufühäen. ■

47 Die Verse neun und zehn der Prophezeiung (Jesaja, 
sechstes Kapitel) beziehen sich offenbar auf die Führer im 
Kirchentum und zeigen, daß ihnen jetzt die Wahrheit über 
den Plan Gottes erklärt werden sollte. Im Einklang 
hiermit hat die Tempelklasse Proklamationen, Anklagen 
und Botschaften ausgesandt, damit das Kirchentum vor 
den Menschen guten Willens in dem rechten Lichte erfchei-, 
nen soll, und damit die, welche ein hörendes Ohr haben, 
hören mögen. Das Werk ist vorangefchritten mit dem 
Eifer, der sich für das Haus des Herrn geziemt.

49 Einige dachten, daß das Werk im Jahre 1925 enden 
würde, aber der Herr hat dies nicht gesagt. Die Tempel­
klasse wird dargeftellt, wie sie diese Frage stellt: „Und ich 
sprach: Wie lange, Herr? Und er sprach: Bis die 
Städte verwüstet sind, ohne Bewohner, und die Häuser 
ohne Menschen, und das Land zur Ode verwüstet ist." 
(Jesaja 6:11) So ist gezeigt,'daß die Pflicht und das 
Vorrecht Ler Söhne Levis ist, eine Opfergabe in Gerech­
tigkeit Karzubringen (Maleachi 3:3), bis das Werk voll­
endet ist. Diese Opfergabe bedeutet eine völlige Hingabe 
an der^, Herrn in dem Werk, ihn zu vertreten.

" Diese im Verlaus der Erfüllung befindlichen Prophe­
zeiungen sollten der Klasse der Gesalbten eine wunder­
bare Ermutigung sein. Sie erbringen den Beweis, daß 
der Herr mit der Kirche handÄt. Die Tatsache, daß der 
Herr zu feinem Tempel gekommen ist und die Söhne 
Levis geläutert hat, erklärt es, warum in den letzten paar 
Jahren eine größere Tätigkeit in dem Dienste des Herrn, 
stattsand. Es erklärt, warum die Kirche ein klareres 
Verständnis von Gottes Plan gehabt hat. Ein klareres 
Verständnis und ein größerer Eifer für den Herrn gehen 
Hand in Hand.

°" Die, welche unter den Mantel der Gerechtigkeit 
gekommen sind, jene Söhne Lovis, die geläutert worden 
sind und die Hochzeitskleider angetan haben, besitzen und 
offenbaren jetzt, im Einklang mit dem Vorbilde des Elisa- 
werkes, ein doppeltes Maß des Geistes des Herrn. (Joel 
2 :28—30) Indem die Lichtstrahlen zu der Tempelklasse 
gekommen sind, haben sie dieses Licht wertgeschätzr und 
frohlockt. Sie haben die Tatsache geschätzt, daß Gott 
zu ihnen gesagt hat: „Ihr seid meine Zeugen." ,Gehet 
hinaus und saget dem Volke, daß Jehova Gott ist; daß 
Christus Josus sein König ist, und daß er jetzt aus seinem 
Thron ist; daß das Königreich nahe gekommen ist. Saget
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dem Volke, daß Satans Organisation fallen muß. Hebet 
die Steine des Anstoßes hinweg, welche das Volk zum 
Straucheln gebracht Laben; weist sie hin auf die Straße 
der Heiligung und zeigt ihnen, daß Gott sie öffnen wird, 
und daß sie zu seiner Zeit über diese Straße wandeln 
mögen, wenn sie die Regeln der Heiligkeit befolgen. 
Erhebet ein Panier für das Volk. Wahrend ihr dies tut, 
sagt denen Zions, daß der Herr regiert/

51® wurde auch bemerkt, daß es während der letzten 
paar Jahre einige gegeben hat, die sich zu einer Weihung 
bekennen, und die mehr von ihrer eigenen Wichtigkeit durch­
drungen sind als von dem Dienste des Herrn, die hart­
näckig das verfechten,. was, wie sie sagen, ihre.eigenen 
Rechte und Vorrechte sind, die darauf bestehen, das wenige, 
was sie tun, in. ihrem eigenen Wege zu tun, indem sie 
den Weg des Herrn außer Acht lassen. Diese sind nicht 
in die Freude des Herrn eingegangen, und sie haben keine 
wirkliche Freude in dem Dienste.

" Aus der Erfüllung dieser Prophezeiungen geht offen» 
bar hervor, daß der Herr in seinem Tempel seine Prü­
fung fortsetzt; daß der letztere Teil des Gleichnisses von 
dem Hochzeitskleide erfüllt wird; daß er die letzten Glie­
der hereingeüracht hat, um die erforderliche Zahl für die 
Hochzeit vollzumachen; und diese, indem sie zu einer 
ànntnis der Wahrheit kommen, erfassen sie schneller und 
mit größerem Eifer als manche, die lange in der Wahr­
heit gewesen sind. Diese kommen mit ihrer Opsergabe 
in Gerechtigkeit (Maleachi 3:3), das heißt, sie sind dem 
Herrn gänzlich und vollständig ergeben.

"Und dann gibt es einige, welche Träumer-sind, die 
davon träumen, wie wundervoll es fein wird, wenn sie 
ihren „Charakter entwickelt" haben, sodaß der Herr förm­
lich danach verlangen wird, sie in das Königreich auf­
zunehmen. Ohne Zweifel muß der Christ alles tun, was 
im Bereich seiner Macht ist, aber der Herr hat seinem 
Volke nicht geboten, „einen Charakter zu entwichen", 
der vollkommen ist, oder etwas, das dem Herrn eine 
Garantie bieten würde, sie deswegen in fein Königreich 
auszunehmen. Wenn dies wahr wäre, dann würden die 
Einzelwesen selbst das Haus des Herrn bauen. Der 
Prophet, offenbar gerade aus diese Zeit bezugnehmend, 
sagt: „Wenn Jehova das Haus nicht baut, vergeblich 
arbeiten daran die Bauleute; wenn Jehova die Stadt 
nicht bewacht, vergeblich wacht der Wächter." — Psalm 
127:1.

" Christus Jesus ist der Eckstein dieses Baues. „In 
welchem der ganze Bau, wohl zusammengefügt, wächst zu 
einem heiligen Tempel im Herrn." (Epheser 2 :21) Wel­
chen Teil hat denn der Christ mit dem Erbauen dieses 
Tempels zu tun? Die Antwort ist: Er muß heilig sein, 
wie auch sein Vater im Himmel heilig ist; und Heiligkeit 
bedeutet, daß er sich dem Herrn gänzlich, vollständig, 
absolut übergibt mit allen Kräften und Gaben, mit denen 
er ausgestattet ist. Wenn er dies tut, so wirkt der Herr 
in ihm mit Kraft sowohl das Wollen als auch das Wir­
ken nach seinem Wohlgefallen, und so baut der Herr den 
Tempel. Wie der Apostel sagt: „Denn Gott ist es, der 
kräftig unter euch wirkt, sowohl zu wollen als auch aus- 
zusühren, auf Grund seines Wohlwollens." (Philipper

2:13, Diaglott) Christus Jesus ist der Haupteckstein 
in diesem glorreichen Bau. Gott legte diesen Haupteck- 
stein, und Gott selbst baut das Haus. „Auch ihr selbst, 
als lebendige Steine, werdet aufgebaut, ein geist­
liches Haus, ein heiliges Priestertum." — 1. Petrus 2:5.

"Mögen die Heiligen jetzt Mut fasten! Blickt nicht auf 
das eigene Ich und werdet nicht mutlos infolge eurer 
Unvollkommenheiten. Blickt nicht auf das eigene Ich und 
werdet nicht weise in eurem Eigendünkel, indem ihr.denkt: 
Wie wundervoll Lin ich doch! Indem ihr den Mantel der 
Gerechtigkeit empfangen habt, und indem ihr in die 
Freude des Herrn einge^angen seid, achtet darauf, daß 
ihr dort bleibt, und daß à jeder von euch seinen Teil 
vollführt, indem er dem Herrn ein 'wahrer und treuer 
Zeuge ist. Diejenigen, die dieses tun, haben die sichere 
Verheißung Gottes, daß sie einen reichlichen Eingang in 
sein glorreiches Königreich haben weiden.

Fragen für das Berüer-Studium. ,
An wen ist unser Text gerichtet? Was bÄeutet das Wort 

Bote hier? Wer ist er und wie bereitet er den Weg? Welcher 
Tempel ist gemeint? Absatz 1—5.

Welche Gleichnisse lm Besonderen illustrieren die Tatsache 
des Kommens des Herrn zu seinem Tempel? Was ist damit 
gemeint, daß er „plötzlich" zu seinem Tempel kommt? Äbs. 8—8.

Was ist der Zweck seines Kommens, und was sollte sein 
erstes Werk sein? Absatz 9, 10.

Was ist mit dem Läutern der Söhne Levis gemeint, und 
wann sollte dies getan werden? Was ist „eine Opfergabe in 
Gerechtigkeit"? Absag 11—15 und 25.

Woraus würde der Beweis des Kommens des Herrn zu 
seinem Tempel bestehen? Warum kam er nicht früher? Absatz 
16—18.

Wann sollte er seine königliche Autorität gegen Satan aus- 
üben? Welche Ereignisse an oem Schluß des irischen Wirkens 
Jesu finden eine Parallele in bestimmten Ereignissen in unserer 
Zeit? Absatz 19—21.

Erkläre die Ausdrücke Beweismaterial, positives Beweis­
material, Umstandsbeweise und physische Tatsachen. Welche 
Frage liegt zur Entscheidung vor, und welche Art von Beweis­
material haben wir? Absatz 22—24 und 27.

Welche Prüfung kam über die Kirche im Jahre 1918, und 
was war die Folge? Absatz 26.

Wann sollten die Heiligen eingeladen werden, in die Freude 
des Herrn etnzuaehen? Wann sollten sie das Hochzeitskleid 
anlegcn und den Mantel der Gerechtigkeit? Abs. 28—30 und 50.

Wie wird das Elisa-Borbild erfüllt? Absatz 31,32 und 49.
Was wird durch Micha 1:2 und Habakuk 2:20 angezeigt? 

Absatz 33.
Auf welchen Thron ist in Jesaja 6:1 Bezug genommen? 

Wen stellt König Ussija vorbildlich dar, und was war feine 
große Sünde? Absatz 34—37.

Welche ähnliche Sünde beging das Christentum in kürz­
lichen Jahren? Absatz 38-^1.

Welche Wahrheit begann im Jahre 1919 von der Kirche 
verstanden zu werden? Absatz 42.

Was war die Vision Jesajas (6:1—11), und worauf bezieht 
sie sich? Was wurde durch das Reinigen des Mundes des Pro­
pheten mittelst einer feurigen Kohle von dem Altar bezeichnet? 
Absatz 43—46.

Erkläre iw einzelnen die Verse 9—11 dieser Vision. Absatz 
47,48.

Was hat des Herrn gegenwärtige Prüfung in seinem Tem­
pel geoffenbart? Bauen Christen den Tempel des Herrn? 
Absatz 51—53.

Wie mögen wir einen reichlichen Eingang in das Königreich 
gewinnen? 'Absatz 54,55.

W. T. vom 1. August 1926.



Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Christus Jesus ist Herr, zur Verherrlichung Gottes."
Philipper 2.: 11. (Text für 29. September.)

Wann begann diese Schriftstelle ihre Erfüllung zu 
finden? Sicherlich nicht während des ganzen Evangelium- 
Zeitalters, weil während dieser Zeit das Kirchentum 
eine gänzlich verkehrte Auslegung aus den Text gelegt 
hgtt Es hat gesagt, daß Jesus Ehristus Herr und Gott 
zugleich ist: in der Tat, Gott selbst. Eine wortgetreue über- 
fetzü^g des griechischen Urtextes gibt die richttge Lösung. 
Der.Text bàutet, daß die Zett kommen muß, wo Jesus 
Christtls als Herr des Himmels und der Erde anerkannt 
werden, und haß dies zur Verherrlichung. Jehova Gottes 
apsschlagen wird. Solange Satan in voller Herrschaft 
ist/könnte.dies nicht wahr sein. Wenn die zuvorbeftimmte 
Zeit kommt für den, dessen Recht es ist, feine Macht an 
stch- zü nehmen und zu herrschen, beginnt J^us Christus 
zu handelnd Er geht hervor im Gehorsam gegen Jehovas 
.Gebot, unter seiden Feinden zu herrschen. Die Zeit ist 

, für Gott gekommen, das Werk zu beginnen, den Feind 
üttd seine Organisation zum Schemel seiner Füße zu 

' machen.- Von jener Zeit an muß das Werk voranschreiten

bis Satans Organisation vollständig vernichtet ist, und 
bis jedes Geschöpf/ welchem Leben gewährt ist,, sowohl. 
im Himmel als auch auf der Erde,- in die Verkündigung - 
der Tatsache einfallen wird, daß Jesus Christus Herr ist, 
daß er König der Könige und Gottes gesalbter König ist; 
und so wird die Herrlichkeit des großen Jehova Gottes 
aller Schöpfung offenbar gemacht.

Die ÜberresMasse ist hoch geehrt, weil Gott ein solches . 
Verständnis dieses großen Vorrechtes gibt, wenn der Tem­
pel sich öffnet. Alle diejenigen, die.anerkennen, daß Chri­
stus Jesus der Herr ist, und daß die Zeit für ihn gekom-. 
men ist zu herrschen, können nicht anders 'als die größte 
Freude daran zu findens die Lobpreisungen JehovaS von 
Zion aus erklingen zu lassen. Sie geben Jehova- Gott 
die Herrlichkeit und Ehre, die seinem. Namen zukommt, 
weil er der große Urheber ist, der feinen wunderbaren 
Plan machte und ihn zur Ausführung bringt. Weser 
Plan und seine Ausführung erzählen seine Weisheit, 
Gerechtigkeit, Liebe und Macht zu sàer Verherrlichung 
und Lobpreisung.

W. T. vom 18. August 1826.

Gaben für die Stistshütte.
. ' 2. Mose 35:20—29,

.Ehre Jehova von deinem Vermögen und von den Erstlingen all deines Ertrages." — Sprüche 3:9.

»^)Is Israel die Sünde beging, ein goldenes Kalb 
d m I zu machen und anzubeten, sechs Wochen nachdem 

» es die Stimme Gottes von dem Berge Sinai 
7 ^/^^^ hörte, dessen erste hierbei gesprochenen Worte 
' ihnen geboten, keine anderen Götter vor ihm zu haben, 
- noch auch irgendein geschnitztes Bildnis zu machen, um sich 

pM^diesem anbetungsvoll zu beugen, brachte dies eine 
Krise in dem Verhältnis zwischen Israel und Gott. Ihr 
Hntritt in den Gesetzesbund wär ein sehr entscheidendes 
àeignis.in dem Verhältnis Israels zu Jehova; es machte 
sie in einem besonderen Sinne zu seinem Volk.

»Durch ihre Sünde aber hatten sie fast vorsätzlich 
diesen Bund, gebrochen. Infolgedessen rechnete Gott sie 
nicht länger als fein Volk, wie er es bisher getan hatte; 
ein dauernder Wechsel trat ein. Er sprach jetzt zu Mose aus 
Israel in dieser Weise: „Dein Volk, das d u aus dem 
Lande Ägypten heraufgeführt hast." (2. Mose 32:7)' Daß 
dies eine bestimmte Änderung auf fetten Gottes war, die 
wohl von Mose verstanden wurde, geht aus den Worten 
Moses hervor, die fast ein Jahr später gesprochen wur­
den, als er "sagte: „Warum hast du an deinem Knechte 
sthel getan? . . . daß du die Last dieses ganzen Volkes 
auf mich legst? Bin ich mit diesem ganzen Volke schwan­
ger gegangen?" — 4. Mose 11:11,12.

^ Als Moses auf dem Berge Sinai um Vergebung für 
die Sünde des Volkes bat, verband er sich sehr demütig 
und doch bestimmt mit dem Volke, indem er sagte; „Ver­
gib unsere Ungerechtigkeit und unsere Sünde, und nimm' 
uns an zum Eigentum." (2. Mose 34:9) In seiner Er­
widerung zeigte Gott, daß, während er die Sünde Israels

nicht übersehen konnte, er doch dafür sorgen'würde, sie in 
seiner Gnade zu halten. Die Krise hatte dazu gedient, sie 
zu reinigen. Er- beauftragte Möse, zwei ändere Stein- 
tafeln zu machen anstelle derer, dieser zerbrochen hatte, 
und sie auf den Berg zu bringen." Wieder hielt Gott 
ihn vierzig Tage lang. Israel wartete setzt aus ihn; setzt 
sagten sie nicht verächtlich: „Dieser Mose — wir wissen 
nicht, was ihm geschehen ist." (2. Mose 32:1) Als 
er von dem Berge herabkam, trug er Zeichen der Gegen­
wart Gottes an sich; sein Antlitz strahlte so, daß das Volk 
ihn nicht anzublicken vermochte. Die Herrlichkett lüttes 
war aus ihm. — 2. Mose 34 : 30.

* Moses ries das Bott zusammen, um ihnen von den 
Dingen zu sagen, die Gott bei beiden Gelegenheiten aus 
dem Berge Sinai gesprochen hatte. Aus den ersten An­
blick scheint es seltsam, daß seine ersten Worte sich aus das 
Halten des Sabbats bezogen und das Erteilen einer 
scheinbar ganz geringfügigen Anweisung Wer das An- 
zünden des häuslichen Feuers am Sabbat. (2. Mose 
.35:2,3) Der Grund hierfür ist, daß der Sabbat die 
äußerliche Kundgebung ihres Bundes war. Was das 
Gesetz betraf, so könnte ein Mann, der einen anderen 
getötet hatte, sein Opfer verbergen; oder er mochte steh­
len und das Gestohlene verbergen; er mochte begehren 
und kein Mensch darum wißen; er mochte im Herzen sich 
weigern, Gott anzubeten. Diese Dinge konnten verborgen 
werden; was aber den Sabbat betraf, das äußerliche Zei­
chen des Bundes, so konnte ein jeder sehen, ob sein Nach­
bar dieses Gebot hielt oder nichts und es durste keine 
Übertretung geben.
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"Israel hatte jetzt zwei Zeichen, die es von anderen 
Böltern unterschieden. Das eine war die Beschneidung, 
die es mit dem abrahamischen Bunde verband; das andere 
war diese Anordnung des Sabbats. Wie die Beschnei­
dung die Beschnittenen äußerlich von allen anderen 
trennte, so unterschied das Halten des SWbats an jedem 
siebten Tage Israel von allen anderen. Diese beiden 
Dinge waren Zeichen des Bundes, den Gott mit Abraham 
und seinem Samen geschlossen hatte. Diese zwei Zeichen 
werden in den Jüngern Jesu fortgesetzt; sie sind der gei­
stige Same in der Beschneidung des Herzens, und sie 
halten die Sabbatruhe des 'Glaubens an Gott durch Chri­
stum. Sie haben aber eine andere Unterscheidung, ein 
besonderes Zeichen des Bundes, den Jesus mit ihnen 
schloß. Er sagte: „Daran werden alle erkennen, daß ihr 
meine Jünger seid, wenn ihr Lisbe untereinander habt." 
— Johannes 13:35.

8 Moses gab dem Bañe' weiterhin Anweisung Wer die 
Stiftshütte, welche zu erbauen Gott ihn beauftragt hatte. 
Sie sollte ein Zelt der Zusammenkunft sein für sie und für 
Gott. Dort würden sie mit Gott zufammenkommen, denn 
Gott würde seine Gegenwart offenbaren. Auch sollte es 
ein Ort sein, wo ihre Opfer dargebracht und Versöhnung 
für das Volk gemacht werden sollte, à sagte ihnen, daß 
Gott Aaron und seine Fàilie ausevwählt habe, ihm als 
Priester zu dienen. Offenbar war Aaron nicht früher 
von seiner Ernennung.in Kenntnis gesetzt worden. Als 
er dies hörte, erkannte er sicherlich, daß seine Reue und 
seine schnelle und bestimmte Entscheidung, als Mose alle 
diejenigen anrief, die auf der Seite Gottes waren, Gottes 
Vergebung seiner Sünde gebracht hatte. Ohne Zweifel 
trug sein Abweichen viel dazu bei, ihn zu einem barm­
herzigen Hohenpriester zu machen, denn er hatte bowiesen, 
er war ergriffen von den Schwachheiten, unter denen das 
Volk litt. — Hebräer ö: 1,2.

7 Moses sagte ihnen auch von der Auswahl Bezaleels 
und anderen, die berufen waren, ein besonderes Werk für 
die Strstshütte zu tun. Er sprach zu ihnen Wer die 
besondere Anordnung des Baues der Stiftshütte selbst, 
ihrer Vorhänge, der Dinge, die innerhalb ihrer zwei 
Abteilungen. zum regelmäßigen Gebrauch und zum 
Schmuck angebracht werden sollten, und über den Vorhof 
und seine Einrichtung und Bestimmung. Die Bretter für 
die eigentliche Stiftshütte sollten mit gehämmertem Goloe 
belegt werden, wie es auch der Gnadenstuhl und dl« 
Cherubim in dem Allerheiligsten waren.

"Die Erklärungen, die Mofes dem Volke gab, hatten 
eine herzergreifende Wirkung auf das Volk. Sie entfern* 
ten sich aus der Gegenwart Moses, aber sie kamen bald 
zurück, indem ein jeder, dessen Herz ergriffen war, und 
dessen Geist ihn willig machte, seine Opfergaben dar- 
brachte. Mnige hatten Juwelenschmuck, einige hatten 
Häute, einige hatten Ziegenhaare, die gewoben werden 
konnten. Die Vorsteher des Volkes brachten kostbare 
Steine, die zum Schmuck des Brustschckdes des Ephods 
des Hohenpriesters dienten. Einige brachten Gewürze 
und einige Ol, und so wurde alles, was notwendig war, 
schnell gefunden.

° Hier zeigt sich ein Beispiel, dem das Volk des Herrn 
folgen sollte, à jeder, der das Vorrecht hat, von der

gegenwärtigen Wahrheit zu hören, hat etwas, das er dem 
Werke des Herrn geben kann; oder es gibt etwas, das 
er tun kann. Wenn es auch wahr ist,-daß die geweihten 
Nachfolger Jesu, ihrem Geàde getreu, ihm immer von 
ihrem Vermögen gegeben haben, wie sie sich auch selbst 
hingaben, so gibt es doch jetzt ein besonderes Mittel, es 
ihm zu geben. Niemals gab es Vorrechte des Dienstes, 
die etwas kosten und sogar arm zu machen scheinen, wie 
es diese jetzt gibt. Es war für jemand, der einen kost­
baren Stein gegeben hatte, eine große Freude, zü 
denken, daß er sehr wahrscheinlich in.dem Gewände, dem 
Herrn heilig, befestigt war, oder zu wissen, daß. ein Keines 
Stück Gold mit anderen Stücken in eine. Bedeckung für 
die Stiftshütte zusammengehämmert ' war, ja vielleicht 
sogar zu einem Teil der Bedeckung des Gnadenthrones 
gemacht wurde. Gerade so sollten wir unsere "jetzigen 
Vorrechte ansehen. * , "

10Das Volk blieb mehrere Monate am Sinai,.aber 
von nun an gab es keine Klagen.- Ohne Zweifel war der 
Uinstand, daß sie etwas zu tun hatten, indem sie. sahen, daß 
etwas getan wurde, ihnen eine Hilfe, geduldig zu warten. 
Auch das Geben ihres Geldes und ihrer Wertsachen half 
ihnen, denn das Geben Hilst immer dem Gebenden. 
Die Erklärung, daß alle, die wiMgen Herzens waren, 
gaben, .zeigt, daß einige nicht willig waren; die, welche 
unwillig ihre Gaben zurückhielten, als die Gelegenheit 
sich darvot, waren sicherlich die Murrenden in den späte­
ren Monaten, die Unheil in Israel anrichteten. à ist 
wahrscheinlich, daß viel, das damals dem Herrn gegeben 
wurde, von jenen Gaben an Gold und Juwelen kam, die * 
Israel an dem Morgen seines Auszuges von den. Ägyp­
tern erhielt; vielleicht auch von Wertsachen, die den Ama- 
lekitern genommen wurden. — 2. Mose 12:35.

" Die Strstshütte wurde zubereitet, und an dem ersten 
Neujahrstage, nachdem Israel Ägypten verlassen hatte, 
wurde die Stiftshütte errichtet. Dieser Bau, besonders 
von Gott verordnet, war dazu bestimmt, mehr als Israels 
Mittelpunkt der Gottesverehrung zu fein; in der Tar 
konnte die ganze Gemeinde Israels dort nicht anbeten. 
Dieser Bau enthielt Belehrung und Unterweisung für sie, 
denn sein Zweck und sàe Bestimmung waren symbolisch. 
In einem ganz besonderen Sinne aber war er dazu be­
stimmt, das geistige Israel zu belehren, das in späteren 
Tagen ins Dasein gebracht werden sollte, und für das 
Israel nach dem Fleische als BoMld haWelte.

^Die Stiftshütte illustriert viele wichtige Punkte 
des Planes Gottes: 1. Ihre zwei Abteilungen, durch einen 
Vorhang voneinander getrennt, die kleinere das Aller­
heiligste genannt, die größere das Heilige, ' bezeichneten 
die zwei Zeitalter, während denen die beiden Israel, das 
irdische und das geistige, berufen sind. (Hebräer 9:8, S) 
Die erste stellte den sinaittschen Bund dar, unter dem 
Gott eine Herrlichkeit verborgen hatte, und die dann 
nicht bekannt sein konnte, weil die Zeit noch nicht gekom­
men war, sie zu erklären. Die Priester in der äußeren 
Abteilung konnten nicht in die Herrlichkeit der inneren 
blicken, denn sie stellte eine Herrlichkeit dar, die weder 
Propheten noch Engel sehen durften, bis die zuvorbe­
stimmte Zeit gekommen war. (1. Petrus 1:10—12)



208 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi SI. Hahrg„ Nr. I?

2. Die Stiftshütte zeigte durch ihre Opfer und Dienst­
verrichtungen dem Volke Israel sein Bedürfnis nach einer 
Bedeckung von der Verdammnis des Sünders und nach 
der fortwährenden Langmut Gottes. So wurde allen 
Menschen kundgetan, daß Wiederherstellung zu Gott nur 
kommen kann, nachdem Sündenversöhnung gemacht worr- 
den. ist. 3. Der geistige Israelit, der durch die.Schrift 
geleitet wird, sieht in der Stiftshütte eine Illustration 
seiner Trennung von der. Welt, und daß sein Stand vor 
Gott und sein Dienst dem der Priester - Israels darin 
gleich find, daß sie nur von Gott gesehen werden, wäh­
rend 4. der Weg des Hohenpriesters, von dem Tor der 
Stiftshütle bis zu dem Gnadenstuhl und den Cherubim 
in dem innersten Ort, seinen Wandel von der Zeit seiner 
Weihung darstellt, bis er in der Gegenwart Gottes endet. 
5. Auch stellt die Stiftshütte das Königreich Gottes dar, 
wie es auf der Erde bekannt sein wird.

" Ohne Zweifel sind die wichtigsten vorbildlichen 
Punkte: Erstens, der Fortschritt des Jüngers aus der 
Welt (dem Lagers, bis er, indem er Gott sucht, ihm näher 
kommt. Er kommt gewissermaßen an das Tor des Bor­
hofes und dort, indem er sich weiht und hingibt, wird 
ihm gestattet, einzutreten. Er nähert sich dem Altar, und 
indem er das große Opfer Jesu annimmt, das Gott 
machen ließ, damit er so kommen möge, wird er als 
heilig gerechnet, ist er gerechtfertigt. Dann stellt er sich 
an dem Altar dar, um geopfert zu werden und in den 
Fußstapfen seines Meisters zu folgen. Er wäscht sich in 
dem Becken, tritt in Has Heilige ein, um durch das ver­
borgene Brot zu leben, indem sein Wandel im Leben durch 
das Licht der Wahrheit geleitet werden soll. Mit ande­
ren Worten, er lebt ein Leben in Gemeinschaft mit Gott, 
das nur die Geweihten kennen. Aufgrund der Hoffnung, 
die vor ihn gesetzt ist, blickt er voraus auf das Leben 
jenseits des Vorhanges, der sein Fleisch darstellt, auf das 
Leben in der Gegenwart Gottes.

"Der zweite vorbildliche Hauptpunkt der Stiftshsitte 
ist, daß sie den Stand des .Christen vor Gott darstellt.

Er wird in drei Stufen seines Lebens gesehen. In der 
einen wird er opfernd in dem Vorhof gesehen, in einer 
anderen wird er gesehen, wie er Gott in einem Leben 
dient, das mit Christus verborgen ist, was für den natür­
lichen Menschen unmöglich zu verstehen ist. In der drit­
ten wird er gewissermaßen in der Gegenwart Gottes ge­
sehen, sitzend mit Christo in himmlischen Ortern, der 
Vorhang fortgerissen, damit die Herrlichkeit Gottes gesehen 
werden kann, die Herrlichkeit, die vor Israel verborgen 
war und jetzt enthüllt ist.

18 Die Gaben des Volkes für diese Wohnstätte Gottes 
und ihr Zelt der Zusammenkunft sagen uns, daß, während 
das Volk Gottes ein Mittel der Errettung gänzlich frei 
erhält (aus Gnade seid ihr errettet), es nichtsdestoweniger 
zu seiner Errettung Leitragen muß. Nur der kann errettet 
werden, der von seiner Habe und von-seiner Lebenskraft 
gibt. Es ist unmöglich, die Segnungen Gottes zu erhalten, 
wenn man nicht in seine Zwecke mit ihm eingeht. Da 
Gott uns in diesen Tagen das Vorrecht gegeben hat, sein 
Haus der Wahrheit aufzubauen, so kann der, der es daran 
fehlen läßt, mitzuwirken, sicherlich nicht die Segnungen 
dieses Hauses erwarten.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wie bald, nachdem es den Bedingungen des Gesetzes zuge­

stimmt hatte, ergab sich Israel dem Götzendienst? Welches ver­
änderte Verhalten zeigte Gott ihnen jetzt? Absatz 1—3.

Warum bezogen sich die ersten Worte, die Gott danach durch 
Mose sprach, auf den Sabbat? Welche zwei Zeichen unter­
schieden Israel von allem anderen Volk, und wie werden diese 
in den Nachfolgern Christi erfüllt? Absatz 4,5.

Was sagte Mose dem Volke über die Stiftshütte? Welche 
Wirkung hatten seine Anweisungen auf sie? Absatz 6—8.

Welche Lehre mögen wir aus'der Antwort des Volkes auf 
die Aufforderung Moses ziehen? Murrten sie während ihres 
weiteren Aufenthalts am Sinai? Absatz 9, 10, 15.

Wann wurde die Stiftshütte errichtet, was war ihr Zweck 
und ihre Hauptlehren? Absatz 11—14. .

W. T. vom 1. August 1926.

Gehorsam gegen das Gesetz.
3. Mose 26.

,Wein und starkes Getränk sollst du mcht trinken, du und deine Söhne mit dir." — 3. Mose 10:9.

as hier zur Betrachtung vorliegende Studium 
lenkt unsere Aufmerksamkeit ans die Belohnun­
gen oder Strafen, die folgen sollten, falls Israel 
seinem Gesetzesbund gehorchen würde oder nicht. 

Das Sonmagsschul-Komitee hat dieses Thema mit beson­
derer Rücksicht auf die Temperenzbestrebungen ausgesucht, 
mit dem goldenen Text: „Wein und starkes, Getränk sollst 
du nicht trinken, du und deine Söhne mit dir", als rich­
tunggebend. Dieser Text braucht aber nicht als ein all­
gemeines der ganzen Menschheit auserlegtes Gesetz auf­
gefaßt zu werden, denn das am Berge Sinai dem Volke 
Israel gegebene Gesetz war niemals dazu bestimmt, eine 
Gesetzgebung für die Welt zu sein; und dieses persönliche 
Gebot 7ür Aaron und seine Söhne, in ihrer Eigenschaft 
als Priester, war auch niemals Israel als Volk auferlegt. 
Gott hat seine eigene Zeit und feinen eigenen Weg, die

ganze Welt in direkte Verpflichtung seinem Willen gegen­
über zu bringen. Das Königreich seines Sohnes, das jetzt 
auf der ganzen Erde aufgerichtet wird, ist ausdrücklich zu 
diesem Zweck besttmmt.

° Das Gebot des goldenen Textes war besonders an 
Aaron, den Priester, gerichtet, und war eine Anweisung 
für ihn und alle seine Söhne, die das priesterliche Amt 
in Israel innehaben sollten. Man sollte bemerken, daß 
dieses Gebot erst gegeben wurde, nachdem die zwei Söhne 
Aarons, Nadab und Abihu, plötzlich durch einen Schlag 
von Gott dahingerafft waren, weil sie vorsätzlich eine gött­
liche Anweisung, die gerade ihnen gegeben war, übertreten 
hatten. Gott hatte bestimmte Verordnungen für ihren 
ganzen Dienst gegeben; diese beiden aber nahmen es auf 
sich, in das Allerheiligste zu gehen und dorthin ihre mit 
Feuer gefüllten Räucherpfannen zu tragen. Sie waren
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weder gehorsam gegen Jehova noch gegen ihren Vater, 
den Priester. Hieraus ist zu schließen, daß sie dies taten, 
weil sie vom Wein berauscht waren, wovon eine Portion 
mit gewissen Opfern darzubringen war. (2. Mose 29:40) 
Diese zwei Männer tranken offenbar das, was dem Herrn 
als Opfer gäbe dar gebracht werden sollte. Gleich zahllosen 
Priestern aller späteren Zeiten waren sie Ältardiebe, die 
etwas stahlen, was dem Altar zutam.

3 Das dritte Buch Mose gibt im einzelnen eine Aus­
zählung der verschißenen Opfer, welche in der Stifts- 
Hütte darzubringen waren, .einige als Opsergabe bei der 
Anbetung Jchovas und einige als Opfer zur Sündenver­
söhnung, zur Bedeckung der Übertretungen des Volkes. 
Dann folgt ein ausführlicher Bericht über die Weihung 
der Priester, die die Gaben des Bottes zu empfangen und 
ihre Opfer darzubringen hatten. Der ganze Bericht zeich­
net sich durch Ausführlichkeit und Genauigkeit aus, denn 
jede Einzelheit war von besonderer Wichtigkeit.

^Auf den^Bericht über die Einweihung der Stiftshütte 
und ihrer Priester folgten verschiedene Verordnungen be­
züglich der - auszuführenden Zeremonien, und viele Anord­
nungen waren bis in Me Einzelheiten beschrieben, alles, 
damit Israel seine Reinheit als vor dem Herrn bewah­
ren und auch seine Gesundheit und feine hygienischen Ein­
richtungen in seinen Beziehungen untereinander erhalten 
möge.

° Im sechzehnten Kapitel stndet sich eine spezialisierte 
Unterweisung über die besonderen Opfer das Tages der 
Versöhnung, des wichtigsten Tages in dem Kalender 
Israels, denn an jenem Tage wurde eine Sündenversöh­
nung für ganz Israel gemacht, damit sic einen Stand vor 
Gott haben möchten, nicht als Sünder, sondern ihm an­
nehmbar. Dieser große Tag zeigte im Borbilde jene 
Opfer für Sündenbedeckungen, die Gott in spateren Tagen 
für die ganze Menschenwelt beschaffen wird, damit er 
durch Christum mit ihnen handeln kann, nicht als einem 
sündigen und verdammten Geschlecht, sondern damit er, 
ihnen ihre Übertretungen nicht anrechnend, sie seinem 
großen Hohenpriester überweisen könne, der sie zu Lebern, 
Frieden und Glück führen soll.

° Es scheint, als fei dieser Dienst, der jährlich an bem 
zehnteü Tage des siebten Monats stattfand, und den 
Bibelforscher auf Grund ihres Studiums der Opfer des 
Bersöhnungstages so gut kennen, erst nach dem Tode 
Nadabs und Abihus eingesetzt worden.

7 Die Stiftshütte wurde zu Beginn des zweiten Jahres 
nach dem Auszüge aus Ägypten errichtet, am allerersten 
Tage des Jahres. (2. Mose 40:17) Nach den ersten achí 
Tagen, während denen Aaron und seine, Söhne geweihr 
wurden (3. Mose 8 und 9), war der Dienst der Stifts- 
Hütte für das Polk bereit. Sie stellte Gottes Gegenwart 
unter ihnen dar, und die Wolkensäule bei Tage, und die 
Feuersäule bei Nacht, welche über der Stiftshütte schweb­
ten, waren Gottes Zeugen für sein Volk, daß er unter 
ihnen war. Die Wolke blieb über der Stiftshütte bis za 
dem zwanzigsten Tage des zweiten Monats, oder vierzig 
Tage nach der Weihung der Priesterschaft.

° So ergeben sich drei Perioden von vierzig Tagen m 
Verbindung mit der Gesetzgebung: Zwei auf dem Berge 
Sinai, voneinander getrennt durch die von Mose dar­

gebotene Versöhnung; und die dritte, jetzt erwähnt, um­
faßte die Zeit, als Israel an dem Fuße des Berges war­
tete, während Moses von dem Herrn jene vielfachen Ver­
ordnungen empfing, auf die àn hingewissen ist. Nach­
dem die Stiftshütte errichtet war, sprach Gott alles, was 
er zu sagen hatte, vor dem Gnadenstuhl hinter dem inne­
ren Vorhang, während Moses, und manchmal er und 
Aaron, in dem Heiligen standen. — 3. Mose 1:1; 11:1; 
4. Mose 7 :89.

"Man wird bemerkt haben, daß, als der Bund mit 
Israel am Berge Sinai bestätigt wurde, der aus den zehn 
Geboten. begründet war, keine näheren Angaben erwähnt 
wurden: es wurde weder à besonderer Lohn für denGehor- 
scnn erwähnt noch üble Folgen für den Ungehorsam gegen 
die Gebote. Der Hauptpurckt des Bundes war, ob Israel 
Gottes ausevwähltes Volk, ein besonderer Schatz für ihn 
selbst, sein sollte, oder nicht. — 2. Mose 19 : ö.

10 Entgegen der unter Christen vorherrschenden allgemei­
nen Idee, einer Folge der irrigen Lehren der Glaubensbe­
kenntnisse <an denen sogar jetzt krampfhaft von den Funda­
mentalisten festgehalten wird), wurde zu Israel nichts 

^.von Segnungen gesagt, die sie im Himmel genießen wür­
den, wenn sie ihren Bund hielten, noch auch von schreck­
lichen Strafen in einer feuerglühenden Hölle, wenn sie es 
nicht taten. Aber zu dem Bunde hinzugesügt, und in der 
Tat in den Bund eingeschlossen, waren viele Verordnun­
gen, Satzungen und Rechtssprüche, die dazu besttmmt 
waren, das Gemeindeleben des Bottes zu regeln. Hier­
über wurden besondere gesetzliche Bestimmungen ange­
führt. Persönliche Übertretungen der Verordnungen des 
Gesetzes wurden mit gewissen Strafen belegt; die schwere­
ren Vergehungen, Sünden gegen die Interessen des Vol­
kes und direkter Ungehorsam gegen die Gebote Gottes 
sollten mit dem Tode bestraft werden; die, welche schuldig 
erfunden waren, wurden des Lebens unter dem' Volke 
Gottes als unwürdig gerechnet.

11 Die Gebote und Satzungen der späteren Kapitel des 
dritten Buches Mose betreffen das V.ott und das Land, 
wenn Israel darin angesiedelt sein sollte. Sie sollten 
jedes siebte Jahr einen Sabbat für das Land hatten; auch 
sollte es sogar einen größeren Zeitraum der Sabbat­
berechnung geben, denn jedes fünfzigste Jahr sollte ein 
Sabbat sein, wie auch jedes neunund vierzigste Jahr. Der 
kleinere Zeitraum war ohne Zweifel dazu bestimmt, 
einem besonderen Zweck für das Land zu dienen; die Ruhe 
eines Jahres diente ihm zum Nutzen. Die fünfzigste oder' 
Jubeljahrruhe aber, die dem neunund vierzigsten Jahr- 
Sabbat folgte, konnte kaum für das Land beabsichtigt sein.

»In diesem Jubeljahr brachte Israel sein soziales 
Gefüge wieder in Ordnung; jeder, der in Schulden gera­
ten war, und dessen Güter oder Länder betrofsen waren, 
oder der gezwungen war, seine persönliche ^Freiheit zu 
verkaufen, wurde beim Eintreten des Jubeljahres 
von selbst befreit, und sein Eigentum fiel ihm wieder zu. 
Dies war eine Regulierung, die dazu bestimmt war, 
Israel davon abzuhalten, eine reiche müßige Klasse zu 
haben, die von der Arbeit ihrer Mitmenschen lebte. Diese 
Anordnung war, wie spätere Ereignisse bewiesen, auch 
dazu bestimnlt, als Prüfung der Treue Israels gegen ihren 
Bund und gegen Gott zu dienen. Außerdem aber hatte
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Gott Ziele im Auge, die nur später enthüllt werden konn­
ten — wie sein Plan sich entwickelte.

"Da nicht eine einzelne Verfehlung, ja nicht einmal 
mehrere gelegentliche Unterlassungen, diese Vorschriften 
zu halten, wirklich beweisen konnten, ob Israel in dieser 
Beziehung ungehorsam war oder nicht, so ist offenbar, 
daß Gott voraussah,' daß ein beträchtlicher Zeitraum ver­
gehen mußte, bevor das BundesverhAtnis vom Sinai 
endgültig festgestellt werden konnte. Das Gesetz blickte 
weit voraus.

"Das sechsundzwanzigste Kapitel des dritten Buches 
Mose, das unserem jetzigen Studium zugrundegelegt ist, 
ist eine stark hervortretende Erklärung des Gesetzes: Zum 
ersten Male wurden nationale Belohnungen für den 
Gehorsam genannt, und Strafen für den Ungehorsam 
erkàrt. Wenn Israel seinen Bund mit Gott halten sollte, 
würde er es in. seinem Lande segnen mit fortdauernder 
Wohlfahrt; das Land sollte reichen Ertrag für ihre Arbeit 
gÄSen, und Gott würde sie vor ihren Feinden beschützen. 
Wenn sie indessen den Bund nicht hielten, so würde Gott 
Bestrafungen über sie bringen; ihre Arbeit würde vergeb­
lich fein, der Himmel seinen Regen vorenthalten, ihren 
Feinden gestattet werden, ihnen zu schaden; in der Tat 
sollte ihren Feinden gestattet werden, sie gefangen zu halten 
und sie aus ihrem. Lande zu vertreiben, und die Eroberer 
selbst darin wohnen.

"Hieraus geht klar hervor, daß Israel durch eine 
bloße Vernachlässigung feiner Pflichten gegen seinen Bund 
sich nicht selbst von seinem Bunde befreien konnte. Es 
war ein ewigwährender Bu.nd, und Gott, der Belohnung 
für ihre Treue dem Bunde gegenüber verlieh, den Israel 
annahm, hatte ein Recht, Strafe auf sie zu bringen, wenn sie 
ihm ungehorsam waren. Dieses sechsundzwanzigste Kapi­
tel des dritten Buches Mose betrachtet das Versagen 
Israels. Gott sah ihre Halsstarrigkeit in bösen Wegen 
voraus, und daß sie selbst unter der Rute der Züchtigung 
ihre Wege nicht bessern würden. Passend genug ist in 
dieser Erklärung des Vorhabens Gottes gegen Israel ein 
Anzeichen der Länge der Zeit gegeben, während der Got­
tes Handeln mit Israel, der Gnade und Ungnade, fort­
gesetzt werden sollte, bis das, was er mit ihnen durch 
diesen Bund bezweckte, erreicht werden sollte. Es findet 
sich in dem Ausdruck „siebenmal." — 3. Mose 26:18,21, 
24,28.

"Die Übersetzer des Alten'Testamentes sahen keine 
andere Bedeutung als siebenmal mehr an Heftigkeit oder 
an Wiederholung, als Gott sagte: „Und wenn ihr auf 
dieses hin mir nicht gehorchet, so werde ich euch sieben­
mal mehr züchtigen wegen eurer Sünden." (3. Mose 
26:18) Aber, wie durch das Fehlen des Wortes „mehr" 
in den zwei letzten oben angeführten Versen gezeigt, ist 
die Bedeutung ganz klar die eines Zeitraums von 
„siebenmal", mit dem besonderen Gedanken der Dauer 
dieser Zeit.

"Die sogenannte Orthodoxie, die soviel für sich bean­
sprucht, hat nicht im geringsten die Tatsache beachtet, daß 
Gott in der Bibel eine Offenbarung seines Planes zur 
Errettung der menschlichen Familie gegeben hat. Sie

sieht den Fall des Menschen, daß er eines Erlösers bedarf, 
und daß ein solcher in Christo gegeben ist. Denn, gemäß 
der einen theologischen Schà, sieht sie Errettung 
nur für die, welche zur Errettung auserwählt sind/ 
oder, wie eine andere entgegengesetzte orthodoxe 
Lehre behauptet, ist die Errettung nur für. die be­
stimmt, welche zufällig davon hören, und für Kinder und 
Schwachsinnige, die keine moralische Verantwortlichkeit 
haben. Auch beachtet die „Orthodoxie" in keiner Weise 
die Offenbarung Gottes bezüglich der Zeiten und Zeit­
punkte, während denen sein Plan sich in seinen verschie­
denen Stufen der Ausführung befindet, oder daß er ihre 
Länge zeigt, sodaß die Kirche am Ende der Tage, nicht in .

. Unkenntnis zu sein braucht, sortdern ihm mit Verständnis 
dienen kann. ' '

" Das Jubeljahrsystem Israels ist in dem fünfund- 
zwanzigsten Kapitel des dritten Buches Moses ausführlich 
klargelegt, und es ist das „siebenmal" des sechsundzwan- 
zigsten Kapitels, wodurch das chronologische System der 
Bibel bewahrheitet wird. Das „siebenmal" oder die sieben 
„Jahre" (von je 360 Tagen) der Strafe find sieben Peri­
oden von je 360 Jahren, oder im ganzen 2820 Jahre, die 
mit der Zerstörung des nationalen Lebens Israels als 
Königreich im Jahre 606 v. Chr. begannen Md im Jahre 
1814 mit dem Ausbruch des Weltkrieges endeten, als 
Christus begann, die Herrschaft der Angelegenheiten der 
Erde in seine Hand zu nehmen. — Siehe Daniel 12:1; 
Offenbarung 2:27.

18 Das sechsundzwanzigste Kapitel des dritten Buches 
Moses betrachtet die Gunst Israels. ES blickt voraus auf 
die Zeit, wo Israel anerkennen wird, daß feine Trübsal 
eine Folge seiner Übertretungen gegen seinen Gott ist. 
Dieses Kapitel birgt den Keim der Verheißung des Neuen 
Bundes in sich, der durch den Propheten Jeremia in 
besttmmter Weise enthüllt ist. (31:31) Gott dachte stets 
an seinen ewigwährenden Bund mit Wraham, und da er 
Israel mit diesem Bunds' verknüpft hatte, so will er um 
der Seinigen willen ihre Wiederherstellung herbeiführen. 
— 3. Mose 26 : 42,44,45.

Fragen für das Beröer-Studium.
An wen war unser goldener Text gerichtet? Wann und 

warum? Absatz 1,3.
Kurz gefaßt, was enthält das dritte Buch Mose? WaS ist 

in Kapitel 16 ausgeführt? An welchem Datum wurde Israels 
Versöhnungstag gehalten, und wann wurde er so festgesetzt? 
Absatz 3—6.

Wann wurde die Stiftshütte errichtet und das Priestertum 
geweiht? Nenne die drei Perioden von vierzig Tagen in Ver­
bindung mit der Gesetzgebung. Absatz 7,8.

Als der Bund am Sinai bestätigt wurde, waren da Bestra­
fungen oder Belohnungen angeführt? Wann und warum wur­
den die Anordnungen und Rechtssprüche verkündet? Absatz 9, 
10,14,1b.

Welche Bestimmungen sind in den späteren Kapiteln des 
dritten Buches Mose enthalten? Was war der Zweck der 
Sabbatjahre und des Jubeljahrs? Absatz 11,13,18.

Was ist die Bedeutung des „siebenmal" der Strafe? Warum 
sind die „Zeiten und Zeitpunkte" des göttlichen Planes von 
der „Orthodoxie" übersehen worden? Absatz 16—19.

V?. T. vom 1. August 1926.



Vierteljahrs-Übersicht: Die ersten Führer Israels.
„Laßt uns mit Ausharren laufen den vor uns liegenden Wettlauf, hinschauend auf Jesum, den 

Anfänger und Vollender des Glaubens." — Hebräer 12:1,2.

i e Studien der letzten drei Monate haben uns 
durch die Erfahrungen Israels geführt, begin- 
nend mit ihrer Errettung aus Ägypten bis zu 
der Zeit, wo ihre Gesetze zur Gottesverehrung 

und zur Regelung ihres Lebens im Lande Kanaan völlig 
gegeben wurden. Die historische Zeit, die in dieser Wer- 
sicht betrachtet wird, umfaßt fast ein Jahr.

'Die erste Lektion dieser àrie handelte, von Israels 
Knechtschaft in Ägypten. Unter den Regierungsmaßnah- 
men einer neuen Dynastie wurde ihre Lage ungewöhnlich 
schwer; die Ägypter befürchteten, daß die Israeliten, deren 
.Zahl trotz vielfacher Unterdrückungsmaßnahmen in einem 
durchaus ungewöhnlichen Verhältnis gewachsen war, sich 
mit irgendeinem Feinde verbünden möchten, der Ägypten 
angreist. Deshalb knechteten fie Israel, und zwar so grau­
sam, daß es ganz abgestumpft wurde. Die Unterdrückung 
kann aber nicht als ein genügender Grund für Israels 
niedrigen geistigen und sittlichen Zustand angesehen 
werden.

'Tatsache ist, daß die Israeliten das Gefühl ihrer 
hohen Stellung verwren und sich zu den entwürdigenden 
Götzendienereien der Ägypter erniedrigt hatten, welche, die 
Kenntnis Gottes, welche die Vernunft gebietet, hinter sich 
lassend, sogar kriechende Dinge als Götter verehrten. Der 
Mensch kann nicht höher leben als sein Verständnis Gottes 
reicht. (Siehe Römer 1: .23; Hesekiel 20:8) Aber obwohl 
Israel Gottes vergaß, er vergaß ihrer nicht. Er ließ diese 
EvfaHrungen aus verschiedenen Gründen zu, deren einer 
die Notwendigkeit war, die, wie er sah, in späteren Tagen 
kommen würde, nämlich ihnen zu beweisen, daß sie aus 
Abwege geraten waren. — Hesekiel 23:19.

• Obwohl Israel es nicht wissen konnte, Gott hatte eine 
Zeit für feine Errettung bestimmt. Achtzig Jahre vor der 
Zeit ihres Auszuges wurde Moses von Eltern geboren, die 
treu gegen Gott und voller Glauben waren. Sie versuch­
ten, das Kind vor dem grausamen Tode des Ertrinkens 
zu bewahren, zu dem alle männlichen hebräischen Kinder 
verurteilt waren. Als das Kind nicht länger verborgen 
werden konnte, machte seine Mutter einen Kasten und tat, 
ihren Sohn selbst, hinein und setzte ihn auf das Wasser. 
Er wurde von der Tochter Pharaos gefunden, von ihr 
angenommen und als ihr eigener Sohn erzogen und aus­
gebildet, und so erhielt Moses — denn so benannten sie ihn . 
— das Beste, was Ägypten geben konnte. Die Weltgeschichte 
bestätigt das von Stephanus über Moses Größe in Ägyp­
ten gegebene Zeugnis, und ebenso das über seine Ent­
schiedenheit und Fähigkeit. — Apostelgeschichte 7:22.

8 Als Moses vierzig Jahre alt war, verzichtete er auf 
alles, was er in Ägypten hatte, um sich seinem eigenen 
Volke anzuschließen, indem er glaubte, sie würden ihn 
als ihren Befreier annehmen. Zu seiner Überraschung 
schlugen sie es ab, und er mußte um seines Lebens willen 
aus dem Lande Gosen flüchten. Weitere vierzig Jahre 
lang führte er ein Leben der Verbannung in Midian, wo 
er als Hirte lebte. Als Moses achtzig Jahre alt war, 
sprach Gott zu ihm durch seinen Engel und sagte ihm, daß 
die Zeit zur Errettung Israels gekommen sei, und bot 
ihm an, ihn hinauszusenden, um das Werk zu tun, das er 
erwartet hatte, vierzig Jahre zuvor zu tun. Jetzt war 
Moses nicht bereit, das Vorrecht des Dienstes anzuneh­
men, später aber, angespornt durch die Verheißung Gottes, 
daß er mit ihm sein werde, ging er. Gott sagte ihm,

Pharao werde seine Forderung der Befreiung Israels 
abschlagen, und er würde dann seine Macht an Pharao 
offenbaren.

• Weder Moses noch das Volk waren bereit für Gottes 
Handeln. Moses hatte Bedenken und zeigte' eine Nei­
gung, allein gelassen zu werden. Er aber erkannte^ sein 
großes Vorrecht, und das Volk, das die " Hand Gottes 
erkannte, wurde bereit zu gehen. Moses wurde umJsraels 
willen bei Pharao vorstellig, wurde aber .zurückgewiesen.- 
Eine Reihe von Plagen kamen über die Ägypter, stets.an 
Heftigkeit zunehmend. Indem Pharao sein Herz weiterhin 
verhärtete, erkannte Moses das Vorhaben Gottes Güt­
licher und sagte Pharao, daß Gott ihn besonders, erweckt, 
hatte, um jene Zeit König Ägyptens zu sein, damit er 
seine Macht an ihm offenbaren möge.

^Me Plage, die zuletzt-den Israeliten ihre Freiheit 
gab, hatte eine unmittelbare Wirkung; die Erstgeburt in 
jedem Hause Ägyptens wurde erschlagen, während die 
ErstgÄurt der Israeliten dadurch gerettet wurde, "daß -sie 
göttlicher Anweisung gemäß, das Blut des Passahlammes 
auf die Türpfosten und Querbalken ihrer Häuser sprenkel­
ten. Pharao gab Israel in jener Nacht die' Freiheit,- und 
am nächsten Morgen, an dem vierhundertunddreißigsten 
Jahrestage der Zeit, Äs Gott einen Bund mit Abraham 
schloß, erhielten fie Are Frsiheit von'der Knechtschaft.

«Das Passah wurde auf immer eine Gedächtnisfeier 
in Israel. Ihre.Erstgeburt aber, obwohl ihnen in jener 
Nacht errettet, ging ihnen nichtsdestoweniger als Nasse 
verloren, denn sie sollte dem besonderen Dienste Gottes 
geweiht sein. (4. Mose 1:47—49) Sie war ein Vorbild 
jener, die in späteren Tagen des Evangelium-Zeitalters 
Priester vor Gott und dem Lamme sein sollten, die Fuß- 
stapfen-Nachfolger Jesu.

"Als Ägypten hörte, daß die Israeliten in der Wüste 
irregeleitet zu sein schienen (indem sie, wie es schien, die 
verkehrte Richtung eingeschlagen hatten), verfolgte sie 
Pharao. Gott errettete sein Volk, indem er das Meer für 
sie öffnete. Das Heer Pharaos folgte, aber der Stab Moses, 
ein Symbol der Macht Gottes, verschloß ihnen den Weg, 
gerade wie er ihn für Israel geöffnet hatte. Pharaos 
Heer wurde vernichtet, Ägypten, war gebrochen, aber ganz 
Israel erreichte sicher das andere Ufer.

»Diese großen Ereignisse liefern ein'Bild der größe­
ren Errettung, die Gott auf der Erde auszuwirken begon­
nen hat. Die Israeliten stellen sowohl das Volk Gottes 
zu dieser Zeit dar, als auch das ganze menschliche Geschlecht, 
die alle unter der Knechtschaft Satans und der Macht des 
Bösen gehalten worden sind, bildlich durch Pharao und 
Ägypten dargestellt.

"Das geistige Israel hat seine Errettung von der 
Macht der Sünde und des Teufels erkannt, und auch die 
Menschheit soll bald von allen Mächten befreit werden, die 
sie in Knechtschaft gehalten haben. Gott wird der Sünde 
nicht gestatten, sein Wohlgefallen gegen die menschliche 
Familie zu durchkreuzen, noch auch Satan gestatten, Gottes 
gute Absichten zu nichts zu machen.

»Die Erfahrungen Israels nach den Ereignissen am 
Roten Meer sind Illustrattonen der Mittel, die Gott 
gebrauchen wird, nur die Menscheirwelt zu einer Kenntnis 
feiner selbst zu bringen. Wie Israel bitteres Wasser süß 
gemacht und ihm Brot vom Himmel gegeben wurde, so auch 
wird der Menschheit gezeigt werden, daß heilende Kräfte

SU)
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zur Wiederherstellung des Menschen in ihrer Hand gesun­
den werden, schon in der Natur enthalten. Der Mensch 
wird auch in der Erkenntnis der Liebe des Schöpfers 
wahres Brot vom Himmel finden, denn wenn er dahin 
kommt, Gott zu erkennen, so erfüllt ihn dies mit Liebe, 
ihn anzubeten, und alle solche werden in ein Leben des 
Friedens und Glückes auf Erden eingehen.

"Der Bericht über den Besuch Jethros bei Moses, 
und seine Empfehlung für eine bessere Regelung der Zeit 
und Kraft Moses, die schließlich angenommen und' Prack­
tisch verwertet wurde, zeigt, .daß Gott will, daß natür­
liche Ordnung in der Regelung der Angelegenheiten seines 
Volkes' obwalten soll. Der Mensch wird dazu gebraucht 
werden, seinen Mitmenschen zu helfen, über die ganze 
Leitung wird unter der Herrschaft Christi stehen, die die 
Menschen heranbilden wird, sich selbst zu beherrschen. -

" Der Angriff, den Amalok machte, als das Volk Israel 
sich dem Berge Sinai näherte, war mehr als ein Raub- 
überfall. Es war auch ein Anschlag von feiten Satans, 
Gottes Volk von dem Lande fernzuhalten und so Gottes 
Vorsätze zu durchkreuzen, und es war einer von SatanZ 
Angriffen auf den verheißenen „Samen" der Errettung. 
Weil Amalek wußte, daß Gott mit Israel war, und 
doch suchte, es zu vernichten, so sagte Gott, er werde 
Amaleck aus der Mitte der Nationen vernichten. — 2. Mose 
17:14.

" Israel kam jetzt zum Berge Sinai, und Gott erbot 
sich, einen Bund mit ihnen zu schließen, unter Einsetzung 
seines Gesetzes. Sie nahmen den Vorschlag an, und einige 
Tage'später sprach Gott vom Berge Sinai die Worte, die 
als die zehn Gebote bekannt sind, die, obwohl negativ in 
der Form, den Vorsatz Gottes ausdrücken.

" Israel wurde jetzt auf die Probe gestellt. Moses ging 
auf den Ruf Gottes den Berg Sinai hinauf, aber erschien 
nicht wieder. Als nahezu vierzig Tage vergangen waren, 
forderte das Volk Aaron auf, die Führung zu überneh­
men und ihnen ein Bildnis eines Gottes zu machen, der 
vor ihnen hergehen sollte. Aaron, der sich vielleicht 
geschmeichelt fühlte, willigte törichterweise à. Als Gott 
sein Verhältnis mit diesem Volke abbrechen wollte, das 
so rasch von ihm abfiel, sandte Moses den Berg hinab. 
Moses aber verwandte sich für sie und für die Ehre Gottes, 
die mit seinen Verheißungen verflochten war, und erbot 
sich, Sühnung für das Volk zu machen.

"Gott konnte ihn nicht annehmen, bewilligte aber 
feine Bitte zum Teil. Der Gesetzesbund wurde abgeschlos­
sen, indem Israel es unternahm, das Gesetz zu halten, das 
Gott gegeben hatte, und Gott seinerseits willigte ein, sie 
zu seinem Eigentumsvolk zu machen, und gab die Ver­
heißung, daß sie in dem Lande Kanaan wohnen sollten. 
Da der Apostel Paulus die Offenbarung auf dem Berge 
Sinai als ein Beispiel der zukünftigen Kundgebung Gottes 
benutzt, wo er sein Königreich aufrichten wird, so können 
wir zuversichtlich sagen, daß der Fortschritt Israels von 
Ägypten bis zum Berge Sinai eine Illustration der Erfah­
rungen ist, die die Welt in ihrer Schulung durch machen 
wird, nachdem die gegenwärtige Ordnung der Dinge zer­
trümmert worden ist, und daß das Erschüttern der Welt 
in der gegenwärtigen Zeit das ist, was am Sinai vor­
geschattet wurde. — Hebräer 12 :18,22.

" Das lange Warten am Sinai war nicht von Israel 
erwartet. Als sie Ägypten verließen, dachten sie nicht 
anders, als daß sie fast direkt in ihr Land der Verheißung

eingehen würden; als sie aber nach dem Sinai geführt 
waren, fanden sie jetzt, daß ihnen nur unter gewissen 
Bedingungen gestattet werden sollte, in jenes Land einzu­
ziehen und es zu behalten, nämlich daß sie die Gesetze 
Gottes halten sollten, wie sie' am Sinai gegeben, waren. 
Sie mußten lernen, daß Kanaan, das durch einen Bund 
der Verheißung Abraham, Isaak und Iakob gegeben war, 
den Stämmen Israels nur unter der Bereitwilligkeit, das 
Gesetz Gottes zu halten, gegeben war.

" Israel verstand nicht den Unterschied, den dies bedeu­
tete, sondern hielt sich für die natürlichen Erben der Bun- 
desverheißungen. Der Apostel Paulus beseht sich hier­
auf, indem er von sich selbst als einem Israeliten unter, 
dem Gesetze spricht. Er sagt:' „Ich lebte einst ohne Gesetz; 
als aber das Gebot kam, lebte die Sünde auf; ich aber 
starb." (Römer 7:9) Israel, das, wie es meinte, in der 
seinen Vätern gegebenen Verheißung „lebte", fand,'daß es 
seine Gunst nur dadurch bewahren konnte, daß es Las 
Gesetz Gottes hielt. Das Gesetz aber, weil es zu stark für 
Israel war, erschlug es, denn seine Gebote belebten in 
Wirklichkeit die in ihm wohnenden Triebe der Sünde.

"Allgemein gesprochen kann gesagt werden, daß die 
großen Kirchensysteme sich niemals zu einem höheren 
Standpunkt erhoben haben als dem vom Sinai. Jeder 
zur Gottesverehrung bestimmte Bau der „Kirche Eyg- 
lands" (englische Hochckirche) hat die zehn Gebote auf 
seine Wände geschrieben, als ob sie ihr Maßstab für den 
Wandel eines Christen sind. Das Christentum ist niemals 
Jesu Christo in der Jüngerschaft gefolgt. In der Tat hat 
es wenig mehr getan als seinen Anhängern gesagt: „Ihr 
dürft bids oder das nicht tun." Wenn es seinem Bekenntnis 
treu gewesen wären, so wäre das Gesetz der Liebe in 
Christo dem Volk als Richtschnur gegeben worden, und 
die Weltgeschichte würde nicht mit der jetzigen Katastrophe 
geendet haben.

" Israels zehn Gebote, negativ an Form, die negative 
Regel der Gottesverehrung und kirchlichen Bräuche 
bei der Christenheit, die wenig mehr bedeutet als Gebote 
der Einschränkung, und die in der Welt gebräuchliche nega­
tive Form der goldenen Regel: „Was du nicht willst, das 
man dir tu, das füg auch kàem andern zu" — Mes' 
dieses genügt nicht, die Menschheit zur Wiederherstellung 
und Vollkommenheit zu bringen. Gott hat den besseren 
Weg vorgesehen durch die Macht des Heiligen Geistes, die 
jetzt in den Herzen der Jünger Jesu wirkt, und durch 
die jetzt in ihren Herzen wirkende Erkenntnis der Liebe 
Gottes, die bald von der Welt verstanden werden wird. 
Diese Triebkräfte zum Guten werden alle, welche willigen 
Herzens sind, heilen und wiederherstellen.

Fragen für das Beröer-Studium.
Welcher Teil in der Geschichte Israels ist in dieser Übersicht 

dargestellt? Was was der geistige und sittliche Zustand Israels 
zur Zeit des Auszuges aus Ägypten, und warum? Absatz 1—3.

Gib eine kurze Übersicht von der Geburt Moses bis zu seiner 
Berufung als Erretter. Absatz 4—6.

Was wurde vorbildlich durch das Passah dargcstellt, durch 
das Schonen der Erstgeburt, die Errettung am Roten Meer 
und die Vernichtung der Heerscharen Pharaos? Absatz 7—11, 

Was waren Israels bedeutungsvolle Erfahrungen von dem 
Roten Meer bis zum Sinai, und was illustrierten sie? Absatz 
12—14.

Wie wurde Israel am Berge Sinai auf die Probe gestellt? 
Welche Wirkung hatte das Gesetz auf sie? Absatz 15—19.

Wie und warum 'hat das Christentum gesucht, sich selbst 
unter das sinnitische Gesetz zu bringen? Absatz 20,21.

W. T. vom 1. August 1926.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Dirke Zeitschrift bildet eine« der hauvtILchlichsinl Mittel tu dem Sulle» biblilcher Belehrung. da« jetzt in allen Teilender zivMNerte» Wett dan der Wachtturm Bibel- 

und Traitat-Veiellschaft daraeboten wird. Die Llesellsch-ft wurde tm Jahre 18« -jur Sirbfrung christlicher Erkenntnis- aedildet. Diele Zeiischrifi vlent nicht nur gleichsam 
wie Zulawmenlünkte der Btdelfarschee zum Studium bei gbttiicheu Worte«, londem sie IV auch ein Kanal sur MilieUungen, durch welche sie von Ankündigungen von Bersamm- 
lunaen der Selelllchakt und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genaimt »Bilgnme- erreicht werden. jvwle durch Berichte von Hauplver ammlungen rrauicki werde» können.

Unsere .LerSer Lelttonrn- find Wiederholungen und Uederbllcke, die nach in den von unserer (desensebase herauSgegebenen ,SchriststudIen- enthaltenen Themen äuHerst 
intere slant aeordnel sind, und die lehr hllsrelch sind kür alle die. welche sich den einzigen Ehrentitel, de» du- «eselllchakr verleiht, nämlich de» etnei Verbi Dei Miniata-fV. D.M.) 
deutsch: ^Diener am Worte Sottes-, erwerbe» möchte». Unsere internationale» Sonatagtschulleltlonen sind hauptsächlich für sortgejchrillene Bibelforscher sowie sur Lehrer 
besirmml.^, Bo^ einten werden^^le al« «nentbehrlich^betrachtet. ^ ^^ Hoffnung de« Chrksien: die Versöhnung durch da« teure Blut de« Mensche» llhrtstu« Jesu«, .der sich seibst 

gab «um Lülegeld szum cntsprrchenden Kaufprei« oder »um àtzï für alle< (k. Pet^I:19: 1. Limotheu« 2 :«) Sie hat dir Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und de» Edelsteinen de« Wonei Gotte« (1.Koñather 8:11—15; ».Petri 1:5—11) ausbauend, .alle zu erleuchten. welche« die Verwaltung de« Sehelmniste« 
sei, da« vo» de» Zeitalter» her verborge» war I» Sott, der alle Dinge aelchaffe» hat, auf daß jetzt . . . . durch die Bersammlung lHerautwahlf lnndgetau werde die gar 
mannigfaltige Weisheit Sotte»- — .welche» SeheimnU iu ander« Geschlechter» de» Sbhne» der Mütschen nicht limdgetan worbe«, ww ti jetzt geofsenbart worden ist-.— 
Epheser 8:d—io.

Diese Zestschrikt sieht frei von jeder Sette und jede« «esschllcheu SlauSe»«b-le»at«l» »»d ist delhalb um so mehr bestrebt, sich bet allen Darlegungen strengsten« dem 
In der Heiligen Schrift geosteàrten Willen Satte» in Christo i» unterwerken. Tie hat daher aber auch die Freiheit, alle«, aas Sott geredet hat, kühn v»d rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit di« göttliche Dellhett uni da« BerstLndn» geschenkt har. Der Staudpuutt, de» der .Wachtturm- etnntmmt, ist kein.anm-k-nd-dogmatilcher, wohl 
aber et» lehr zuversichtlicher. Wir wisse», wa« wir behaupten, ludem wir uu« in unbeschränktem «laude» aus die sicheren verheltzurlgen Sötte« stützen. Cs wird daher nur 
da» I» de» Spalte» de» .Wachtturm - erfchelne», wa« wir «11 Sott wohlgefällig erkenne» kSanea, wa« de» Wort« Sotte» rntspricht und da» Wmh»tm» der Kirwer Sötte» 
In Snade und Erkenntnis fördern kann.. Wir möchtea unsere Leser dringend ersuchen, de» ganz-» Inhalt dieser Zrttschrift a» de» unfehlbare« PrÜfstei»«, nämlich de» Wort« 
Sötte«, au« dem wir viele Zitate bilugev, zu prüfe«.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die .Kirche- (.Versammlung-, -Heraulwahl') ist der .Tempel de« lebendige« Sott»«- — ein belenberr« .Werk fei»« Hände-. Dcr Ausb«a diese, TcmpUI hat a» dem 

Zeitpmlkt begonnen, da Cdrisiu» der Erlöser der Wett und zugleich der Eckstein de» Dem«» wurde, und er hat da« ganze Evangelium-Zeitalter hindurch feinen stete» Fortgang 
genommen. Sobald der Tempes vollendet ist, lammen durch Ihn die Segnungen Sott«« auf «aW Lott-. — 1. Kor 8:18—17 ; Ev brier 3 : w—2i; 1. Mos« W : 14 ; Salaler L: 29.

Bevor die Segnung der Wett beginnt, werben diejenigen, di« an da« Berköhnunasopfer Christi glauben, und sich Sott weihe», al« .Baustelue- behauen uud poliert; und 
sobald der letzte dieser .lebendige»-, -»uierwLhlte« uad kostbare»- .Stelae- »«bereitet sei» wird, wird der grobe Baumeister io der .erste» Auferstehung- all« vereinigen und 
jusammeufügen. Daan wird der vollendete Tempel alt feiner Herrlichkeit erfüllt werde» u»d während de» ganzen Tausendjahrtage« für WoU und die Menschen al« Berjamm- 
iungeon dienen. — Offenbarung 15:5—8.

Dir Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für dl« Kirche (Heran-wahy, «I» auch für die Wett, bestcht la der Tatsache, da» Christn» Jesu« .durch Satte« Suade für 
jede» de» Lod schmeckte- und batata ein ^Lüsegeld für alle- darbracht« nutz fern« 3 al warhastige Licht- ist, welche« jede» In dl« Well kommende» Mensche» erleucht el- — .M 
feiner Zeit". — Hebräer 8:9: 1. Tunolheu, 8:5—8; Johanne« 1:9.

Die Glieder der Kirch« oder Lerautzwahl habe» dl« Berhelbmig, dai sie «ach Vollendung ihrer Irdische»' Laufbahn .ihm sZefumf gleich fein* und.Ihn sehe» werden, wie ,r Ist-—Adem sie .Milhaber der güWchen Valur-wid .Erbe» Sötte« und Milecbea Christi- sein werde».—1. Savanne* 8:9; Johanue« 7r:»; Wm.8:17: r Petri 1:4.
Die gegenwärtige Ausgabe der Wieder der Kirche oder Heran,wähl Ist die Sammlung und Zubereitung der Heilige« für Ihren zukünftigen Dienst al« Könige und 

Priester de» Tausendjähriges Zeitalter«. Sie sind Solle« Zeugnt gegenüber der wett und folle» bestrebt fei», in Suade. Erkenotsi« uud Tugend an Ihre» Weister heranzu- 
Wachse». — Epheser 4:12; WalthîN» 24:14; Offenbarung 1*6; 80* B.

Die Hoffnung der Welt^sieht in de« Segen der Erlenntai« der Hell«gelegenhesten, die gemäh den göttlichen verheibungen «lleu Meufchen »uttil werden folles und 
KvLhreud de« T»nlendj«hr>g-n «eiche« Christl, da die WUllgen und Sehorsamrn durch ihren Erlöser und besten verherrlichte Kirche »der Herausvahl alle« wiedererlangen 

wa« die Wcnfchhell durch den Fall Adam» verlor, während alle, die muttoUllg I» Ler Està verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte S: rü 
bi« Kl; Sefaja 35.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift 
ist direkt vom'Verlag zu beziehen, x Vierteljährlich 60 Pfg. 

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra 
Bczugrprei« tür ei« Jahr: für dl« Schweiz Fr«, a.— 

für Frankreich. Belgien und tzaargebiet: Jewell« «ach Tageskurs
Bestellungen uud Korrespondenzen sind zu adpestieren an die -

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4012, Telefon 40504, 40505 
für die Schweiz, Frantretch, Belgi««, Luxemburg und Saargebiet: Tour de Qarde 
Société ae Bibles'et de Tr«Ik«,Ber», Allmendstratze SB, Dostscheck-Konw Lern 
111/33.1? (für die Schweiz) und Pacis S000 (für Frankreich) — für Österreich: Wie» XV 
Pouthondasse 12, Postspartaffen-Konto Wie». 198 611 — für die Tschechoslowakei: 
bloat, Saras 555 — far Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schwedens Orebro, Anggatan 9 —' lut Norwegen: Oslo Parkvelen 50 — 
ßr England LouckonVî, bs Lraven Torran« — sur Australien: OSCollinsSL 

clboorne, Australia — für Südafrika: 125 Plein St, Cape Town, South* 
Àfrica — für Finnland : Helsinkl, Tcmppellkafu j4 — kstr Holland: BoskoopZ.H. 
wachtloren Bybel and Tractaaf Genootsdiap, Postbox — für Amerika: 
Wafdi Tower Bible and Tract Society. IS Concord Str., Brooklyn 
N.y„ U.S.A.

Da« Her»nsg,ber.K«olte« für den V»tcd Tower.

Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines Heraus» 
seber-Komltees, von denen mindestens drei Mitglieder alle uno fède In diesen 
»Palten erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
laben müssen. DI« Ramen des setzt dienende» Komitees I» Brooklyn stad: 
k. F. Rutherford, W. E. Ban Am burgh, I. tzemery, Ñ. H. 
Sarder, E. I. Coward.

überweifnnge«.
Me der Sejellschaft sür Ihr Werk nelaudieu Betrüge sollten ans den Ramen 

der Wachtturm Bibel- und Traltat-Sesetlschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
.portal money order” und In den übrigen, Landern auf die betrelleaden Post. 
scheck-Konten überwiesen werden. In allen Fällen sollte di« Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Srsellschaft zahlbar ausgestellt sei». Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Sutschrlft erteilt.

Frei für die Arm«» de-s -Herrn: Alle Bibelforscher, dl« 
Wege» hohen Alter« oder anderer Vebrechljchkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliche« Ersuchen frei aus ein 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weitere« Jahr genügt «In Besuch per Postkarte. 
Cs Ist unser besonderer Wunsch, datz alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
kn unseren Leferlisten stehen und In Fühlung mit den Echrlststudle» usw. bleiben.

Mitteilungen:
Die V. D. Ll-Fragen-Prüfung eingestellt.

Im engl. W."T. vom 15. August teilt unser lieber Bruder 
Rutherford nlit, daß die Prüfung der V, v. Ll.-Fragen um ihrer 
vielen Arbeit willen, die sowohl bezüglich der Beantwortung Äs

auch der Prüfung damit verbunden ist, ln keinem Verhältnis steht 
zu den Erfolgen und Resultaten, die durch die Beantwortung der 
V. v. Ll.-Fragen erzielt werden. Denn, so sagt Br. Rutherford, 
die V. v. Ll.-Fragen stehen in keinem Zusammenhang mit der 
Mi vom Königreiche. Jeder, der den Geist des Herrn be- 

eifrig bestrebt Ist, ihm zu dienen, wird durch. klebende 
Ergebenheit zum Herrn angetrieben werden, nach dem Maße seiner 
Fähigkeit, d, h. feiner Treue und Ergebenheit die Dienste, die ihm 
seinen Fähigkeiten nach zu sallen, , zu verrichten. Die Beantwortung 
der V. D. Ll-Fragen scheint aber für die Dlenstarbeit nicht er­
forderlich. Deshalb wirb Br. Rutherfords Anweisung gemäß die 
V. D. Ll-Fragen Beantwortung mit heutigem Tage eingestellt.

Nachruf
Am 17. August durfte unser lieber Bruder Herkendell nach 

treuem diesseits des Vorhanges in. Schwachheit doch nach besten 
Kräften verrichtetem Dienste seinen Lauf vollenden. Er erkrankte 
auf einer Pilgerreise und starb auch auf einer Pilgerreise, hatte 
also das Vorrecht, seinen Lauf im Dienste zu vollenden. Wir 
freuen uns der 'Hoffnungen, die der Herr unS gab ln dem glaubens- 
vollen Bewußtsein, daß sie auch sein Teil ln der Herrlichkeit ge­
worden sind, und wissen, daß die, dle er zurücklietz, sich der gleichen 
Hoffnungen freuen und in der Hand des Herrn stehen.________

Neu erschienen.
6 f Fragehest Band VI................................Iü Pfennig
7 f Frageheft Band VII. .....................16 Pfennig

Schrlftstudlen:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeltalter. Dieser Band Ist 

besonder- dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an dle Bibel, als die göttlich Inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, .welche 
Teile dieses Planes vollendet stnd, und welche Telle noch während 
des Millenniumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band L — Die Zeit ist herbeigekommen. Solche, die daS 
segensreiche Werk deS Millenniums (durch Band I) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zelt 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologle; behan­
delt die Ari und Weise der Wiederkunst unseres Herrn; den Men- 
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Letter de» dmttsche» Büros mid verauttoorülcher SchrlltleUerr P. I. S. Lakzerell, Magdeburg. 
Druck o»d Verlag: Wachtturm Bibel- uud Trattat-Eejellschast, Magdeburg, Leipziger Strage li—&
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Der Knecht und sein Dienst.
„Du bist mein Knecht, bist Israel, an dem ich mich verherrlichen werde.* —, Jesaja 49 : S.

(Dieses prophetische Wort kennzeichnet den treuen Gesalbten als d e n K n e ch t, von dem .der Überrest ein Teil ist. Der 
Knecht spricht unter der Leitung des Herrn, erst zu-der Klasse der großen Schar, und dann zu allen Böllern guten WlllenS. 
Biele der Klasse der großen Schar befinden sich.in dem Gefängnis her Namenlirchen, und der Knecht ist beauftragt, ñe 
aufzurufen, herauszutommen, ' hervorzutreten und sich auf ' ole Seite des Herrn zu stellen. Der Knecht ist auch beauftragt, ein 
Panler für daS Volk zu erheben, und Millionen Menschen guten Willens werden die Botschaft der Wahrheit hören. Der Knecht 
gebraucht die Wahrheit als scharfes Schwert und als geglätteten Pfeil. Während der Knecht meS Zeugnis gibt, wenn 
auch die Zeiten gefährlich sind, hält Gott die Treuen in dem Schatten seiner Hand und beschirmt sie vor den Angriffen deS 
Feindes.) . - •

laßes Spekulieren über die Bedeutung einer 
Schriftstelle ist niemals nutzbringend.,,. Göttliche 
Prophezeiung kann nicht verstanden werden, 
bevor fie erfüllt oder im Verlauf der Erfüllung 

ist. Wenn wir sehen, daß eine Prophezeiung itti Verlaus
' der Erfüllung ist,' und andere klare .Schriftstellen, 

zeigen, Haß die Prophezeiung fich auf eine klar erkenn-
> bare Zeit bezieht, dann ist es für die Neue Schöpfung 

besonders nutzbringend, diese Prophezeiung sorgfältig und 
gebetsvoll zu prüfen., Durch die Gnade des Herrn mag 
fie darin kostbare Wahrheiten finden, die sie sehr ermuti­
gen und stärken werden. - ' K

9 Der Herr scheint sein Licht mehr und mehr auf die 
Prophezeiungen zu lenken, die fich auf das Werk der 
Gesalbten beziehen. Darunter befindet sich die Prophe­
zeiung, die in dem neun und vierzigsten Kapitel Jesajas 
dargelegt ist. Es sind dort zwei Klassen hervörgehoben, 
nämlich die treue überrestklaffe Zions, und eine, weniger 
treue Klasse, welche allgemein als die große Schar bezeich­
net wird. Die Gelegenheit für die treue Überrestklasse, 
Gott zu dienen und seinen Namen zu verherrlichen, ist 
jetzt bedeutend erweitert und ausgedehnt. Wenn es sich 
zeigt, daß diese Prophezeiung eine solche Tatsache offen­
bart, so sollte es den Gesalbten großen Mut geben und 
ihnen eine starke Hilfe sein, mit Geduld und Eifer in dem 
Werk voranzugehen, in freudigem Gehorsam., gegen die 
Gebote des Herrn.

'Indem der Watch Tower es hier unternimmt, 
dieses prophetische Wort auszulegen, ist der einzige 

* hierbei verfolgte Zweck, die Herzen der - Gesalbten 
zu ermutigen und zu erfreuen. So laßt uns-denn mit 
Gebet, daß Gott uns führen und leiten möge, und mit 

* zuversichtlichem Vertrauen, daß er es tun wird, diese 
j Schriftstelle einer sorgsamen Erwägung unterziehen! Bevor 

wir mit einer kritischen Prüfung des Textes beginnen, 
sei ein jeder dringend ermahnt, das ganze Kapitel sorgsam 
durchzulesen. Dann sollte das, was in diesem Artikel ge­
sagt wird, sorgfältig durchforscht werden, und jede ange­
führte Schriftstelle sollte in Verbindung mit den hier

gemachten Auslegungen sorgsam geprüft werden. Ein 
gelegentliches Lesen wird keinen Nutzen bringen.

'Die Worte des Textes: „Du bist mein Knecht,' bist 
Israel, an dem ich mich verherrlichen werde" (Vers 3), 
beziehen fich zweifellos auf den Christus, Haupt und Leib. 
Bet einer anderen Gelegenheit sagt derselbe Prophet, 
indem er fich an dieselbe KnechtÄlasse wendet: „Siehe, 
mein Knecht, den ich stütze, mein AuSerwählter, an wel­
chem meine Seele Wohlgefallen Hat: Ich habe meinen Geist 
auf ihn' gelegt, er wird den Nationen das Recht kundtun." 
(Jesusa 42:1) Derselben gesalbten Klaffe überträgt- der 
Geist des Herrn den Auftrag, die frohe Kunde zu predigen, 
indem sie den Tag der Rache Gottes verkünden und den 
Trauernden Trost bringen. — Jesaja 61:2.

• Der treue Überrest der Klaffe der Gesalbten, diejeni­
gen, welche von dem Herrn an dem Ende di^es Zeitalters 
als seine Zeugen geehrt und gebraucht werden, wurde 
durch Lobear-^aoedub, den Sohn Jesajas, -vorgeschattet 
(Jesaja 7 :3; Wachtturm vom 15. August 1925, Absatz 14); 
daß diese In den letzten Tagen des Evangelium-Zeitalters 
hervorragend gemacht werden sollen, wird durch die hier 
ausgezeichneten Worte des Propheten gezeigt: „An jenem 
Tage wird Jehova der Heerscharen -dem Überrest seines 
Volkes zur prächtigen Krone und zum herrlichen Kranze 
sein; und zum Geiste des Rechts dem, der zu Gericht sitzt; 
und zur Heldenkraft denen, welche den Streit zurückdrän- 
gen ans Tor." —-Jesaja 28 :5, 6.

• Einige haben den „Überrest"-Artikel falsch verstanden, 
der in der Wàtch Tower»?ïu3ga&e vom 15. Juli 1925 
erschien (deutscher Wachtturm 'vom 15. August 1925), und 
dachten, daß „der Überrest" jene Klaffe bedeutet, die die 
irdischen Segnungen der Wiederherstellung liebt. Dies 
ist grundfalsch. Der Überrest bedeutet diejenigen treuen 
Gesalbten .und wahren Heiligen, die standhaft bleiben; die 
darin verharren, die treuen Zeugen Gottes zu sein, selbst 
bis in den Tod/ Einige der Gesalbten verwerfen den Herrn 
und gehen in den zweiten Tod. Andere der Gesalbten 
werden nachläffig und gleichgültig oder furchtsam,, .und 
werdender Trübsals-oder großen Schar-Klaffe zugewiesen.
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Die Überrest-Klasse sind Äre, welche in Christo bleiben und 
dort treu und ergeben ausharren, bis sie in die Herrlich­
keit ausgenommen sind., Sie werden die Überwinder sein, 
die ihren Lohn in der ersten Auferstehung haben, indem 
ihnen reichlich dargereicht wird der Eingang in 
das Königreich des Himmels. (Offenbaruntz'"20:6; 3:21; 
2. Petrus 1:11) „An jenem Tage", dem Tag der Rache 
und des Gerichtes Gottes gegen die von Satan beherrschten 
Nationen, with diese gesalbte treue Überrest-Klasse beson­
ders dadurch geehrt sein, dass sie, vermehrte Gelegenheiten 
hat, dem Herrn zu dienen.

7 Bisher ist das neunundvierzigste Kapitel der Prophe­
zeiung Jesajas ausschließlich auf das Tausendjahr-Zett- 
alter bezogen worden, aber es scheint jetzt ganz offenbar, 
daß diese Prophezeiung mit den Schlußerfahrungen der 
Kirche in Verbindung steht, während einige ihrer Glieder 
noch im Fleische sind. Der Apostel Paulus bezieht sie auf 
die Klaffe der Gesalbten und bestimmt die Zeit, indem er 
den Hauptinhalt aus dem prophetischen Wort ansührt. 
(2. Korinther 6:2; siehe Jesaja 49:8) Die Prophezeiung 
bezieht sich in erster Linie auf die Glieder seines Leibes, 
wenn der Herr zu seinem Tempel kommt, und wenn die 
Klasse der Knechte hergestellt wird. Was auch immer die 
Leibesglieder jetzt aus Erden zur Ehre Gottes tun, sie tun 
es unter der Leitung des Hauptes, Christus Jesus. Er ist 
bei ihnen gegenwärtig; er hat sie bekleidet mit den Klei­
dern des Heils und bedeckt sie mit dem Mantel der 
Gerechtigkeit, den Jehova durch feinen geliebten Sohn 
und mittelst seines geliebten Sohnes für die Braut!lasse 
dargereicht hat.

* In den Versen eins bis fünf der Prophezeiung des 
neunundvierzigsten Kapitels Jesajas wird erklärt, daß die­
ser Knecht „gebildet ist und berufen von Mutterleibe an." 
Das Weib, -das empfängt und dieser Knechtsklaffe Leben 
gibt, ist Zwn, die Organisation Gottes. Christus Jesus 
ist das Haupt Zions. (Jesaja 28 :16) Alle von dem Herrn 
Gezeugten und Gesalbten, die unter dieser Salbung blei­
ben, werden als ein Teil Zions gerechnet und auch als 
ihre Kinder. Jerusalem, manchmal in gleichem Sinne wie 
Zion gebraucht, wird di« Mutter aller Geistgezeugten und 
Geistgeborenen genannt. (Galater 4:26) Zion bringt 
das Königreich hervor, oder die offizielle Regierung, wie 
auch die einzelnen Glieder dieser königlichen Linie. — 
Offenbarung 12:5; Psalm HO : 3; Jesaja 66:7.

• Die obigen Texte stellen die Knechtsklaffe 'mit Be- 
stimmtheit fest und zeigen, daß diese Klaffe aus Christus, 
dem Haupt, und den Leibesgliedern besteht. Die Leibes- 
glieder als Gesamtheit, während sie im Fletsche sind, wer­
den in der Schrift als „der Knecht" bezeichnet. Der 
Herr Jesus Christus spricht von seinen Leibesgliedern 
diesseits des Vorhanges als einem Teile seiner selbst. 
(Psalm 69 :5) Diese sind die Knechte Jehovas, um einen 
Teil seines Planes auszuführen.

»»Die Eröffnungsworte des neunundvierzigsten Kapi- 
tÄs Jesajas zeigen die Knechtsklaffe/ wie sie spricht: 
„Höret auf mich, ihr Inseln, und merket auf, ihr Völker­
schaften in der Ferne!" An wen ist diese Botschaft gerich­
tet? Wer ist mit den Inseln gemeint? Inseln sind feste 
Landplatze inmitten ruheloser Wasser. Die große Masse 
der Menschheit ist ruhelos. Die Inseln stellen deshalb im 
besonderen gewisse Scharen christlicher Leute dar, die sich

mit der Menschheit vermischen, die aber kein Vertrauen 
auf tne Macht der ruhelosen Menschheit setzen. Sie lieben 
den Herrn bis zu einem gewissen Grade, und doch sind sie 
furchtsam. Sie bemühen sich nicht völlig auf der Seite des 
Herrn. Es sind die, welche nicht gut sehen können. (2. 
Petrus 1:9) Sie sind ein Teil der gegenbildlichen Stadt 
Jerusalem und sind solche, die „an jenem Tage des Herrn" 
offenbar gemacht werden. Viele von ihnen sind in den 
Häusern, welche in der Zeit der Drangsal Zerstörung er­
leiden werden. Sie bilden die große Schar- oder Trüb- 
salsklasse. — Sach arsa 14:1, 2.

" Vers eins von Jesaja neunund vierzig zeigt somit, 
wie die Knechts klasse die Klasse der großen Schar anruft, 
auf das zu horchen, was die Knechtsklasse nun sagen will. 
Die Knechtsklaffe spricht zuerst zu der Klaffe der großen 
Schar, und dann zu den „Völkerschaften in der Ferne." 
Wir werden zuerst die „Inseln" untersuchen, oder die 
Klaffe der großen Schar.

"Die Gkeichniffe von den Pfunden und von den 
Talenten zeigen, daß, wenn der Herr zu seinem Tempel 
kommt und die Prüfung der Gesalbten unternimmt, er 
einige fiât, die treu waren, und diese billigt er und ladet 
sie ein, in seine Freude einzugehen. Dies ist die Klasse, 
die von dem Propheten Jesaja in Kapitel neunundvierzig, 
Vers eins bis drei, beschrieben ist, und die unter dem 
Fürwort „mich" erwähnt ist. Es sind die, welche der Herr 
jetzt für sein besonderes Wert gebraucht. Es ist die Klaffe, 
die die Botschaft an die Klaffe der. großen Schar richtet, 
die als die „Inseln" beschrieben wird. Am ersten Advent 
sprach Jesus nicht zu t«r Klasse der großen Schar. Hier 
haben wir einen Beweis dafür, daß die Knechtsklaffe jetzt 
eine Botschaft an die Klasse der großen Schar richten muß, 
und zwar am Ende dieses Zeitalters; und da dies wahr 
ist, so stehen wir jetzt in der Zeit der Erfüllung dieser 
Prophezeiung. Natürlich ist es die Botschaft des gegen­
wärtigen Herrn selbst, die durch seine sichtbaren Vertreter, 
seine treuen Zeugen, gesprochen wi^d.

» Die Verse zwei und drei dieser Prophezeiung lauten: 
„Und er machte meinen Mund wie ein scharfes Schwert, 
hat mich versteckt in dem Schatten seiner Hand; und er 
machte mich zu einem geglätteten Pfeile, hat mich verbor­
gen in seinem Köcher. Uà er sprach zu mir: Du bist mein 
Knecht, bist Israel, an dem ich mich verherrlichen werde." 
Hier läßt der Herr den Knecht von dem Wert sprechen, 
das getan werden muß, nämlich: Die Botschaft der Wahr­
heit muß wie ein scharfes Schwert hlnausgehen, wie ein 
spitzer, scharf schneidender und durchbohrender, g^lätteter 
Pfeil, gleich Wurfspießen in die Herzen des Feindes ein­
dringend.

"Dann wird dem Knecht eine Zusicherung gegeben, 
indem ihm von dem. Herrn gesagt wird, daß er den Knecht 
in dem Schatten seiner Hand verstecken wird; daß, gleich­
wie die Pfeile in dem Köcher beschützt sind, so wird der 
Herr seinen Knecht beschützen. In dieser Weise beschützt 
und behütet, sendet der Herr seine Knechtsklaffe hervor, 
damit sein Name verherrlicht werden möge. (1. Petrus 
2:9) Während die Botschaft Schrecken in das Herz des 
Feindes trägt, so erfreut und tröstet sie doch die 
Trauernden, weil sie frohe Kunde über die Zeit der 
Befreiung bringt. Im Besitz dieser völligen Zusicherung 
des Herrn ist sein Knecht stark in hem Herrn und in her
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Macht seiner Stärke. Er ist voller Eiserfür -as Werk, 
weil er weiß, es ist der Wille des Herrn, und er weiß, -aß 
alles ihm zum Guten Mitwirken wird. — Römer 8:58.

“ MS der Herr rm Jahre 1918 zu seinem Tempel kam 
(im Herbst 1917 nach moderner Zeitrechnung), war dies 
die Zeit zum Beginn des Gerichts. Ob die Heiligen es 
damals erkannten oder nicht, jedenfalls gingen die, welche 
den Herrn wirklich liebten, voran, indem sie „den Tag 
-der Rache unseres Gottes* erklärten, indem sie das scharfe 
Schwert schwangen und den geglätteten Pfeil gebrauchten; 
oder indem sie selbst, mit anderen Worten ausgedrückt, 
von idem Herrn als ein scharfes Schwert, als ein geglätteter 
Pfeil und als ein durchbohrender Wurfspieß gegen die 
Bollwerke Babylons gebraucht wurden. Dann kam die 
Drangsal Über sie, und ihr Werk schien vergeblich zu sein. 
Die Hauptzentrale dès Werkes in Brooklyn wurde auf- 
gehoben und nach einem anderen Ort verlegt; London 
und ander« Zweigbüros wurden von der Verbindung und 
dem Berkchr mit der Hauptzentrale abgeschnitten, und es 
gab vieles, was Not und Entmutigung brachte. Und doch 
warteten die Treuen in Geduld und sagten mit den Wor­
ten des Propheten: „Ich aber sprach: Für nichts habe ich 
nttch abgemüht, vergeblich und für nichts meine Kraft ver­
zehrt; doch mein Recht ist bei Jehova und mein Lohn bei 
meinem Gott." — Jesaja 49 :4.

"Nach einem Zeitraum des Wartens, so zeigt der 
Prophet, gibt der Herr seiner Knechtsklasse, den treuen 
Heiligen, neues Leben, indem er ihnen sagt, daß sie seine 
Zeugen sind, daß er Gott Ist. (Jesaja 43:10, 12) Er sagt 
dieser Knechtsklasse, daß er sie gebrauchen will, um die 
Himmel aufzuschlagen und die Erde zu gründen, und daß 
der Knecht, während er dies tut, keinen Anlaß zur Furcht 
hat, weil die Hand des Herrn Über ihm ist. (Jesaja 51:10) 
Nach den entmutigenden Erfahrungen im Jahre 1918. url­
in den darauffolgenden Monaten, wurde die Knechtsklafse 
sehr belebt und neu gestärkt, und mit größerem Eifer als 
zuvor nahmen sie das Königreichswerk wieder auf.

"Man beachte jetzt «die in einer Fußnote enthaltene 
Lesart -des nächsten Verses des prophetischen Wortes: „Und 
nun spricht Jehova, der mich von Mutterloibe an zu seinem 
Knechte gebildet hat, um Jakob zu ihm zurückzubringen, 
und damit Israel zu ihm gesammelt werde, und damit ich 
geehrt in den Augen Jehovas sei, und mein Gott ist meine 
Stärke geworden." (Jesaja 49:5) Im Einklang mit die­
ser Prophezeiung dehnt sich das Werk der Gesalbten jetzt 
immer weiter aus, aus drei Phasen bestehend, nämlich: 
Erstens dem Zusammenbringen der treuen Glieder in 
Christo, welche die Knechtsklasie bilden (Psalm 122:3,4) 
zu einer festen Körperschaft; zweitens dem Erwecken der 
Klaffe der großen Schar; und drittens dem Hinausbringen 
der Botschaft zu den Herrschern und Fürsten und Völkern 
der Erde.

"Der Prophet fährt dann fort: „Ja, er spricht: Es 
bst zu gering, daß du mein Knecht seiest, um die Stämme 
Jakobs aufzurichten und die Bewahrten von Israel 
(andere Lesart: die Verwüsteten Israels) zurückzubringen." 
(Jesaja 49:6) Das Versammeln und Ausrichten Jakobs, 
von dem in den Versen fünf und sechs die Rede ist, bedeu­
tet ganz klar das Zusammenbringen der Vollzahl der 
„HundertvierundvierzigtaäsendMes' steht in genauem 
Einklang mit Offenbarung 7 :4-—8, wo der Offenbarer

hervorhebt, daß zwölftausend von jedem der zwölf Stämme 
eingesanrmelt werden. Während dieses Zeitraums des 
„Spätregens" (Joel 2:23), das heißt der Zeit der Erfri­
schung, welches Work durch Elisa'dargestellt wird und als 
das Elisa-Werk der Kirche bÄannt ist, hat der Herr seinen 
Geist auf seine Knechte und Mägde auSgegoffen. (Joel 
2:29) Diese find wie niemals zuvor für den Menst des 

' Herrn gesammelt und organisiert worden und find in dem 
Geiste des Herrn hinausgegangen zur Verkündigung der 
Botschaft der Wahrheit. .ES war eine große Zelt des Ein- 
sammeins von 1918 bis zur gegenwärtigen Zett, und wie 
früher in diesen Spalten auSgeführt, find feit jener Zett 
viele zu einer Erkenntnis der Wahrheit gekommen und 
haben den Beweis geliefert, daß fie von dem Herrn gesalbt 
sind, und viele von diesen, welche kürzlich in die Wahr­
heit kamen, zeigen größeren Eifer für den Herrn als viele, 
welche lange vorher in die Wahrheit kamen.

"„Nm die Bewahrten von Israel zurückzubringen" 
(andere LeSavt: „Nm die Verwüsteten oder Der- 
laffenen Israels wiederherzustellen") bezieht sich ganz 
klar auf die Neubelebung der Klaffe der großen 
Schar. Diese Geweihten, die Innerhalb der Namenkirche' 
geblieben sind, wie auch einige außerhalb, haben sich vor 
Menschen gefürchtet und find nachlässig gegen ihre Vor­
rechte des Dienstes gewesen. Sie wurden einmal von dem 
Herrn gesalbt, haben aber diese Salbung verloren, und 
viele Vorrechte des Dienstes versäumt. Sie haben den 
Einfluß von Menschen gefürchtet. Der Prophet beschreibt 
sie wie folgt: „Die Bewohner der Finsternis und des 
TodeHschattens, gefesselt in Elend und Eisen: weil sie wider­
spenstig gewesen waren gegen die Worte Gottes und ver­
achtet- hatten den Rat des Höchsten, so beugte er ihr Herz 
durch Mühsal; sie strauchelten, und kein Helfer war da. 
Da schrieen sie zu Jehova in ihrer Bedrängnis, und aus 
ihren Drangsalen rettete er sie. Er führte sie heraus aus 
der Finsternis und dem Todesschatten, und zerriß ihre 
Fesseln." (Psalm 107 :10—14) Dieselbe Schar wivd als 
„eine große Volksmenge" beschrieben, die aus allen Natio­
nen der Erde eingesammelt ist. — Offenbarung 7:9—14.

" Bis hierher zeigt die Prophezeiung Jesajas, vaß 
die KnechtÄlasse ein Werk unter der „Verwüsteten"-Klasse 
zu tun -hat, der Klaffe der großen Schar. Die Prophezeiung 
zeigt auch, daß dies in drangsalsvollen Zeiten.getan wer­
den muß, während der Menschen Herzen verschinachten vor 
Furcht, während die Welt in Not und Ratlosigkeit ist, und 
wo die Kirche auf allen Seiten von großer Gefahr umge­
ben ist. Andere Schriftstellen zeigen, daß dieses Werk 
getan werden mutz, während Satan verzweifelte Anstren­
gungen macht, „den Überrest" zu vernichten, die das Zeug* 
nis Jesu Christi haben, daß sie fein sind, und die Gebote 
Gottes halten. (Offenbarung 12:17) Damit deshalb die 
Knechtsklasse ermutigt' werden möge, sagt der Herr durch 
seinen Propheten: „So spricht Jehova: Zur Zett der 
Annehmung [ober: der Huld, eigentlich der Betättgung 
des Wohlgefallens, Fußnotej habe ich dich erhört, und am 
Tage des Heils habe ich dir geholfen. Und ich werde dich 
behüten und dich setzen zum Bunde des Volkes, um das 
Land aufzuriHten, um die verwüsteten Erbteile auszutei­
len." — Jesaja 49 :8; 2. Korinther 6 :2.

“ Mit anderen Worten, der Herr spricht jetzt zu dieser 
treuen Knechtsklaffe: Ln meiner annehmbaren Zeit habe
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ich dich erhört; an dem Tage der Errettung, als ich zu 
meinem Tempel kam, hals ich dir, weil ich dich treu fand; 
und jetzt, in dieser Zeit großen Druckes, auf allen Seiten 
von großen Gefahren bedrängt, will ich dich behüten.' Der 
Herr gilbt seine bestimmte. Verheißung, daß er die behü­
ten wird, die ihn lieben und ihm treu sind7 Diese Zusiche­
rung steht im Einklang mit der von dem Psalmisten gege­
benen Verheißung: „Liebet Jehova, ihr seine Frommen 
alle! Die Treuen behütet Jehova und vergilt reichlich dem, 
der Hochmut übt." — Psalm 31:23.

»Weiter sagt der Herr, indem er-zu dem Knecht 
spricht: „Ich werde ... dich setzen -um Bunde sals feier­
liche Bürgschaft) des Volkes, um das Land aufzurichten, 
um die verwüsteten Erbteile auszuteilen." (Jesaja 49:8) 
Hier sind wieder die Verwüsteten erwähnt; hier wird 
wieder auf die Klaffe der großen Schar hingewiesen. Im 
Einklang mit den Worten obiger Prophezeiung sind diese 
wegen ihrer Umgebung und wegen der Schlingen,- in die 
sie fielen, in Finsternis und Verwüstung gewesen. Es 
gibt viele von diesen In den Kerkern starrer Glaubens- 
bekenntmsse der Christenheit, im katholischen uà protestan­
tischen System. Äe lieben den Herrn, und doch sind sie 
nicht frei, sondern werden in Fesseln gehalten durch die 
Kerkermeister, die Geistlichkeit, die sie durch den Druck an­
gemaßter Oberherrlichkit in Unterwürfigkeit hält-und sie 
zum Schweigen zwingt. Biele von ihnen werden in Fin­
sternis gehalten über den großen und liebreichen Plan 
Gottes zur Segnung der Menschheit. Biele von ihnen 
würden aus diesen Gefängnissen entliehen und sich auf 
die Seite des Herrn stellen, wenn sie den großen Plan der 
Errettung im Lichte gegenwärtiger Wahrheit kennen wür­
den. Ergeben nicht die Tatsachen, daß einige dieser kürz­
lich von denen gefunden worden sind, welche die Literatur 
gegenwärtiger Wahrheit unter das Volk brachten? Als. sie 
gefunden wurden, -haben sie sich gerne der Bücher bedient.

» Dies sind die -verwüsteten Erbteile, und diese müssen 
an das Licht gebracht werden. Freilich gibt es auch manche, 
die-sich eine Zeitlang an der Wahrheit-und an den Gesag­
ten erfreuten, und dann in die Klaffe der großen Schar 
zuöückfielen. Sicherlich gibt es aber noch viele in den 
Namenkirchen, und diese werden als im Kerker und in 
Finsternis fitzend beschrieben. Deshalb ist der Knechts­
klasse der Auftrag gegeben, wie in Vers neun dieses pro­
phetischen Wortes ausgeführt, wo es heißt: „Um den 
Gefangenen zu sagen: Gehet hinaus! zu denen, die in 
Finsternis sind: Kommet .ans Licht! Sie werden an den 
Wegen weiden, und auf allen kahlen Höhen wird ihre 
Weide sein."

" In Jesaja 42:6, 7 spricht Gott wiederum zu seinem 
Knecht, dem Christus, und sagt: „Ich, Jehova, ich habe 
dich gerufen in Gerechtigkeit und ergriff dich bei der Hand; 
und ich werde dich behüten und dich setzen zum Bunde des 
Volkes, zum Licht »der Nationen: um blinde Augen auf- 
zutun, um Gefangene aus dem Kerker herauszuführen, 
und aus dem Gefängnis, die in der Finsternis sitzen." 
Diese Prophezeiung könnte sich unmöglich auf das Tausend- 
jahrzeitalter beziehen. Sie zeigt à Werk, das. von der 
Knechtsklaffe zu tun ist, während sie aus der Erde ist. Hier 
sagt der Herr: „Ich will dich bei der Hand halten und dich 
behüten." Gott braucht den Knecht nicht bä der Hand zu 
halten und ihn zu- bewahren und zu behüten, nachdem er
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seine Königreichsheimat erreicht hat. Dies bedeutet ganz 
klar, daß Gott die Knechtsklaffe vor dem Feinde behüten 
und beschützen wird, während sie den Auftrag ausführt, 
den'Gott ihr zu tun gegeben hat, während sie auf der Erde 
ist; und dieser Auftrag ist, daß er, der Knecht, den 
Nationen als Licht gegeben ist. Und zu welchem Zweck? 
Um die blinden Augen aufzutun und um die Gefangenen 
aus dem Kerker herauszuführen und aus dem Gefängnis, 
die in der Finsternis sitzen.

« Der Apostel sagt in 2. Petrus 1 ': 9 In klaren Wor­
ten, daß die große Schar blind ist. Der Apostel Paulus 
erklärt in 2. Korinther 4:3, 4, daß die Welt Im allgemei­
nen blind, kst. Die Gefängnisse, die hier (Jesaja, Kapitel 
49) erwähnt werden, sind natürlich die Gefängnisse des 
Kirchentums, wo einige Geweihte gefangen gehÄten wer­
den, und dort sitzen sie In Finsternis, well Ihre Lehrer und 
Führer, die. als Werkzeuge àans handeln, sie von der 
Wahrheit zurückhalten.

»Mit anderen Worten ausgedrückt, spricht der Herr 
zu seinem Knecht: ,Saget diesen Gefangenen, aus den 
Kerkern der Namenkirchen hervorzukommen; saget denen, 
die in der Finsternis sitzen, hervorzutreten und sich auf die 
Seite des Herrn zu stellen, damit sie von den köstlichen 
Dingen des Wortes Gottes speisen mögen.' Hat nicht die 
Knechtsklaffe gerade dieses In den letzten paar Jahren 
getan, durch das Hinaussenden von Millionen von „Reso­
lutionen"^ „Anklagen", „Botschaften der Hoffnung" und 
„Trost" an die Verwüsteten?

»Seitdem der Herr zu seinem Tempel kam, hat er 
das Radjo gebraucht, um die Botschaft der Wahrheit zu 
verbreiten. Er hat diese Methode, die Evangeliumsbotschaft 
hinauszusenden, reich gesegnet. Die Kerkermauern des 
kirchlichen Systems können die Botschaft der Wahrheit 
nicht zurückhallen, zu jenen Wahrheitshungrigen hinaus- 
zugehen, .die in -dem àfângnis sind. Die Botschaft geht 
durch diese Kerkermauern, und die Wächter können die hung­
rigen Seelen nicht davon abhalten, zu hören und sich an 
der geistigen Speise zu weiden. Viele dieser Hungernden 
schreiben jetzt an die Radiostationen der Gesellschaft mit dem 
Ausdruck großer Freude über die Wahrheit, die sie gehört 
haben, und machen sich gerne die Bücher zunutze, die die 
Botschaft des göttlichen Planes enthalten. Dies geschieht 
als àfûllung der Prophezeiung: „Sie werden an den 
Wegen weiden, und auf allen kahlen Höhen wird ihre 
Weide sein." (Jesaja 49:9) Wenn wir sehen, daß die 
Prophezeiung so in Erfüllung geht, so mögen wir sicher 
fein, daß dies das richtige Verständnis davon ist, und daß 
sie sich nicht aus das Tausendjahr-Zeitalter bezieht. Sie 
bezieht sich auf die gegenwärtige Zeit.

"Man beachte wohl, daß diese Schriftstelle nicht.sagt: 
„Das Gefängnis des Todes." Dies haben wir In die 
Schrift hineingelesen. Der Text lautet: „Saget den Gefan­
genen: Gehet Hinaus!" Wie könnte der Knecht dies zu den 
Gefangenen sagen, wenn sie tot und in dem Grab wären? 
Der Psalmist beschreibt diese Gefangenen als In Finsternis 
sitzend, weil sie -das Wort des Herrn mißachtet haben; und 
dann sagt er, daß sie in ihrer Bedrängnis zu dem Herrn 
schreien,-und der Herr führt sie aus der Finsternis hinaus 
und zerreißt ihre Fesseln. (Psalm 107:19—14) Dies ent­
spricht genau der Erklärung des Propheten Jesaja. Biele 
von denen, die jetzt die Wahrheit durch das Radio und
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andere Mittel hören, die die Bücher lesen, und welche 
beanspruchen, dem Herrn geweiht zu sein, geben keinen 
Beweis, daß sie zu der Klasse der Gesalbten gehören,, und 
doch frohlocken sie. Ist dies nicht ein Zeichen, daß die 
große Schar aufwacht, und gibt es nicht noch viel mehr 
zu tun? Scheint es nicht, daß «dieses Weick erst gerade. 
begonnen hat?

»Dann fügt der Prophet hinzu: „Sie werden nicht 
hungern und nicht, dürften, und weder Kimmung noch 
Sonne wird sie trafen, denn ihr Erbarmer wird sie führen 
und wird sie leiten an Wasserquellen." (Jesaja 49:10) 
Wiederum finden die Worte des Propheten eine Bestäti­
gung durch die klare Aussage der Offenbarung, die sich auf 
die Klasse der großen Schar bezieht, und wo es heißt: „Sie 
werden nicht mehr hungern, auch werden sie nicht mehr 
dürften, noch wird je die Sonne auf sie fallen, noch irgend 
eine Glut; denn das Lamm, das in der Mitte des Dhrones 
ist, wird sie weiden und sie leiten zu Quellen der Wasser 
des Lebens, und Gott wird jede Träne von ihren Augen 
abwischen." (Offenbarung 7:16, 17) Sicherlich bezichen^ 
sich diese Worte des Offenbarers auf die, welche die Klaffe 
der großen Schar bilden werden, und zwar während sie 
noch auf der Erde sind, nicht nachdem sie 'den Himmel 
erreicht haben. Sie würden keine Ursache haben, Tränen 
zu vergießen, nachdem sie die himmlischen Höfe erreicht 
haben.

" Die Verse elf bis dreizehn dieses neunundvierzigsten 
Kapitels Jesajas scheinen sich gänzlich auf' daS Tausend- 
jahr-Zeitalter der Wiederherstellung zu beziehen, und 
offenbar sind sie hier als eine gewissermaßen eingeschaltete 
Erklärung eingefügt, zu dem Zweck, das Geheimnis dieser 
Prophezeiung zu bewahren, bis däe von Gott zuvorbe- 
stlmmte Zeit gekommen ist, wo sein Volk es verstehen sollte.

'»Bers vierzehn der Prophezeiung sagt: „Und Zion 
sprach: Jehova hat mich verlassen und der.Herr hat mei­
ner vergessen." Im Jahre 1918 verloren viele von dem 
Volke des Herrn allen Mut, und einige sagten, weni^tens 
durch ihr Benehmen: „Der Herr hat unser vergessen." 
Der Schreiber dieses hörte, wie gerade diese Worte in 
jenem Jahre von einigen geäußert wurden; in dem fol­
genden Jahre aber wurden dieselben, -die so gesprochen 
hatten, neu belebt, und sie frohlocken noch in dem Herrn. 
Ferner sagten viele 1925: „Die alttestamentlichen Über­
winder find nicht zurückgekehrt, und manche, die Heilige zu 
sein scheinen, sind noch auf der Erde; sicherlich hat der 
Herr unser vergessen." Die Verse fünfzehn und sechzehn 
dieser Prophezeiung sind eine von dem Herrn kommende 
Antwort, in der er im wesentlichen sagt:,Obwohl ein Weib 
ihres Kindleins vergessen mag, so wird doch Gott niemals 
Zions vergessen; er hat es auf seine beiden Handflächen 
etngegraben, und es ist stets vor ihm.'

»Im Jahre 1918 gab es einige, die in dem Dienste 
des Herrn tätig waren, die aber unter starkem Druck ihre 
Brüder verrieten und den Händen des Feindes überliefer­
ten, gerade wie Jesus vorhersagte. (Matthäus 24:10) Und 
dann gingen sie schleunigst aus der Wahrheit. Wie tref­
fend ist dies durch den siebzehnten Vers dieser Prophezeiung 
vorausgesagt, der von diesen Kindern Zions spricht: 
„Deine Kinder eilen herbei, deine Zerstörer und deine 
Verwüster ziehen aus dir hinweg."

» Der Arm des Herrn war nicht verkürzt. Andere 
nahmen schnell die Plätze derer ein/ die hinausgegangen 
waren. Nachdem der Herr zu seinem Tempel kam, hatte 
die Prophezeiung Joels ihre zweite Erfüllung, cüs der 
Geist des Herrn auf seine Knechte und Mägde ausgegossen 
wurde; und diese kamen zu Zion und frohlockten in dem 
Herrn und frohlocken noch. So auch zeigt der Prophet 
Jesaja, und zwar in den Versen neunzehn und zwanzig 
dieses neunundvierzigsten. Kapitels, daß viele andere kom­
men sollten, und dies ist in Erfüllung gegangen. Ferner 
wird Vers einundzwanzig durch Offenbarung 7: 13 bestä­
tigt. '

„Völkerschaften In der Ferne."
“ In der Prophezeiung von Jesaja 51: 1Ñ ist die Er­

klärung gegeben, daß Gott seine Botschaft in den Mund 
der treuen Knechtsklasse gelegt Hat, daß er diese Klasse vor 
den Angriffen des Feindes beschützt hat, und daß er seinen 
Knecht als feinen Zeugen hervorgesandt hat, damtt er die 
Himmel aufschlage und die Erde gründe. Das dort er­
wähnte Aufschlagen der Himmel muß sich darauf beziehen, 
daß die geistige Klaffe zu dem Herrn eingesammelt wird. 
Das „Gründen der Erde" muß sich auf die irdische Klasse 
beziehen, die die Botschaft der Wahrheit aus dem Munde 
der treuen gesalbten Klasse hören wird. Mit den „Völker­
schaften in der Ferne" (Jesaja 49:1) müssen deshalb die 
Millionen -der Erde gemeint sein, die die Wahrheit hören 
und glücklich darüber sind, sie zu hören, die sich jedoch 
dem Herrn zu dieser Zeit nicht weihen, die aber bereit sein 
werden, die irdische Stufe des Königreiches anzunehmen, 
wenn sie beginnt.

» Nun laßt uns den letzteren Teil von Vers sechs und 
sieben, Jesaja Kapitel 49, betrachten, in GemÄnschaft ntit 
den Versen zweiundzwanzig und dreiundzwanzig desselben 
Kapitels, weil offenbar alle sich auf diesÄbe Sache ^ziehen. 
Der Herr spricht zu der Knechtsklasse über das Einsam­
meln der Stämme Jakobs und die Wiederherstellung der 
Verwüsteten .Israels, und :'dann fährt -die Prophezeiung 
fort: „Ich habe dich auch zum Licht der Nationen gefetzt, 
um mein Heil zu sein (das Mittel, mein Hei! zu bringen) 
bis an das Ende der Erde" (Vers. 6). Es ist.deshalb 
offenbar, daß die Botschaft der Wahrheit zu den Nati­
onen der Erde gehen muß, damit-die Fundamente der 
neuen irdischen Organisation gelegt werden mögen, und 
dies muß getan werden, bevor das Werk der Kirche aus 
Erden beeidet ist. — Matthäus 24:14.

"In Vers sieben der Prophezeiung Jesajas (Kapitel 
49) spricht Gott zuerst zu Jesus Christus und dann zu 
lden treuen Gliedern-seiE Leibes, und zur besonderen Er- 
nrutiigung der letzteren: „Könige werden es sehen und 
ausstehen, Fürsten, und sie werden sich niederwerfen, um 
Jehovas -willen, der treu ist, des Heiligen Israels, der dich 
erwählt hat." Könige oder Herrscher sind die, welche die herr­
schende Macht unter den Nationen ausüben. Zeigt dies nicht 
an, -daß die Botschaft der Wahrheit vielleicht noch von 
einigen unter denen, die in Stellungen irdischer Autorität 
sind, gehört und diese Botschaft vielleicht von ihnen als 
die Wahrheit anerkannt werden wird, und daß einige 
unter ihnen sich sogar auf die Seite -der Botschaft- der 
Wahrheit stellen werden? In Verbindung hiermit Machte 
man die Worte in Vers dreiundzwan-zig: „Und Könige



280 Der Wacht-Turm uitb Verkünder der Gegenwart Christl 31. Jahrg., Nr. 18

werden deine Wärter sein" Wandere Lesart: deine Er­
nährer fein), was andeutet, daß einige, welche in Stel­
lungen irdischer Autorität sind, vielleicht noch diejenigen 
unterstützen oder ernähren werden, wäche die Botschaft 
der Wahrheit verkünden. Die Heiligen werden natürlich 
nicht von solcher Unterstützung abhängen; ihre Stärke 
kommt von dem Herrn; wenn es aber, dem Herrn gefallen 
«sollte, die Sinne einiger der Herrscher zu erleuchten, dann 
sollte der Knecht frohlockn.

” „Und Fürsten werden sich niederwerfen." (Vers 
sieden) Mit Fürsten würden solche gemeint sein, die 
weniger mit der wirklichen Regierung der Welt zu tun 
haben, und die doch großen Einfluß in dieser Richtung 
ausüben. Die Geistlichkeit gehört zu dieser Klasse. Es 
ist nicht unvernünftig zu deán, daß einige von der Geist- 
lichlert, als Einzelpersonen betrachtet, noch in der Gunst 
des Herrn stehen, und solche mögen vielleicht die Botschaft 
der Wahrheit hören und wegen des treuen Zeugnisses, 
das von denen gegeben wird, die der Herr erwählt hat, 
dahin kommen, sich vor dem Herrn mederzuwerfen. In 
den Tagen des Apostels Paulus gab es einige unter 
solchen in hohen Stàngen, die seh« Freunde waren 
und die ihm beistanden. (Apostelgeschichte 19:31) Ut es 
unvernünftig gedacht, daß einige aus dieser Klaffe viel­
leicht jetzt die Wahrheit sehen werden, bevor das Werk 
der Gesalbten auf dieser àrie des Vorhangs zu Ende 
geht?

Ein Panier für das Bolt.

« „Die Völkerschaften in der Ferne" (Jesaja 49 : l) 
sind eS, die ermutigt werden müssen, sich um das Panker 
Jehovas zu sammeln. „Der Knecht" hat das Gebot, 
Gottes Panker zu erheben, was bedeutet, daß er dem 
Volle das Zeugnis über Gott und sein Königreich geben 
muß. Dem Knecht ist das GÄot gegeben: „Siehe, ich 
werde meine Hand zu den Nationen hin erheben, und zu 
den Völkern hin mein Panier ausvichten; und sie werden 
deine Söhne im Busen bringen sondere Lesart: in ihren 
Armen bringens, und deine Töchter werden auf der 
Schulter getragen werden." — Jesaja 49:22.

" Das Panier für das Voll ist erye Botschaft des 
Lebens, welche „der Knecht" zu dem Volte bringt. Hat 
nicht „der Knecht", die Herauswahl, während der letzten 
paar Jahre dem Volle gesagt, daß Millionen von ihnen, 
wenn sie dem Herrn gehorchen, Leben erhalten und nie­
mals sterben werden? Unser Motto ist gewesen und ist: 
Millionen jetzt Lebender werden, niemals sterben! 
Sehr viele unter dem Volke haben der Botschaft 
tiefes Interesse entgegengebracht und ihrem Wun­
sche Ausdruck gegeben, das Königreich ausgerichtet zu 
sehen. Diese mögen mit Recht insofern als Kinder „des 
Knechtes" bezeichnet - werden, als „der Knecht" ihnen die 
Botschaft des Lebens gebracht hat, das heißt, die Bot­
schaft, die ihnen Leben geben wird.

-Der Prophet deutet an, daß viele andere Menschen 
noch hören müssen, und, indem sie hören, sich dar­
über freuen werden. Bildlich gesprochen, werden die, wel­
che so hören, diese Kinder, die zu einer Kenntnis der 
Vorkehrung Gottes gebracht worden sind, die ihnen Leben 
geben soll, in ihren Armen und aus ihren Schultern tra­
gen. Hierdurch bringen sie ihre Freude und Zustimmung

zum Ausdruck. Wenn Menschen glücklich sind, so kennen 
sie kein besseres Mittel, dies zum Ausdruck zu bringen, 
als die, welche begnadet sind, auf ihren Schultern oder in 
ihren Armen zu tragen. Große Mengen des Volles setzen 
sich heute in den Besitz der Bücher, die à Plan Gottes 
lehren, und größere Mengen hören die Botschaft durch 
das Radio. Diese wieder sprechen zu anderen darüber. 
Viele von den letzteren werden dann Freunde derer, 
welche den Herrn und seine Botschaft bereits lrebgewon- 
nen haben/ und wenn sie auch kein Zeugnis geben, daß 
sie geistgezeugt sind, so frohlocken sie doch in der Wahrheit 
und in ihrer Botschaft des Lebens und geben dieser 
Freude in ihrer eigenen Weise Ausdruck, in der Sprache 
des - Sinnbildes -durch das Tragen der Kinder in ihren 
Armen und aus ihren Schultern.

"Dies steht genau im Einklang mit dem Gebot, das 
von dem Herrn seiner Knechtsklasse gegeben ist, worin 
geschrieben steht: „Ziehet, ziehet durch die Tore, «bereitet 
den Weg des Volles; bahnet, bahnet die Straße, reinigst 
sie von Sternen; erhebet à Panier über dle Böller!" 
(Jesaja 62:10) .Dies ist ein Werk, das durch „den 
Knecht" zu tun ist, die Klaffe der Gefällten, und diese 
mögen Ermutigung und Ernährung von anderen erwar­
ten, die nicht geistgezeugt sind.

" Gott Lebt die unterdrücken Menschen der Well. So 
groß ist seine Liebe, daß er seinen Angeborenen Sohn gab, 
damit die Menschen nicht verloren gehen, sondern damit 
die, welche Hören und gehorchen würden, leben mögen. 
ES würde unserer Auffassung von Gott ganz entsprechen, 
daß er alles für diese bereit macht, um zur rechten Zeit 
zu hören. Sekt mehr als sechstausend Jahren ist der 
Mensch Gott entfremdet gewesen. Die Zett vovauSsehend, 
da die Verbannten mtt Freuden zu ihm zurücklehren 
werden, gebietet Gott seinem gesalbten Knecht- durch sei­
nen Propheten, ihnen den Weg zu zeigen, der zum Leben 
führt. Er sagt den Gefällten, hinzugehen und den Weg 
für den Eintritt des Bolles bereit zu machen; die Straße 
zu bahnen, sie von Steinen zu reinigen, und dann ein 
Panier zu erheben, zu dem das Volk strömen mag.

" Zu diesem Zweck seichet der Herr jetzt eine 
wellenwette Proklamation hinaus, daß die Zeit der 
Befreiung nahe gekommen ist. Die, welche zu 
Zion gehören, die, welche zu «der Knechtskiaffe gehören, 
werden diesen Geboten freudig Folge leisten, und hier­
durch wird Gott verherrlicht werden. Während dieses 
Zeugnis gegeben wird, wird der Herr seine. Gesalbten, die 
seinen GÄoten gehorchen, sicher bewahren und behüten. 
Dies bezeichnet auch die Zeit der Vergeltung des Bösen. 
Gottes Verheißung ist: „Ich werde den befehden, der dich 
befehdet, . . . und ich werde deine Bedrücker speisen mit 
ihrem eigenen Fleische, und von ihrem Blute sollen sie 
trunken werden wie von Most." (Jefaja 49:25,26) Der 
Herr Gott wivd seinen guten Namen -rechtfertigen und 
seine Lobpreisungen auf der Erde hören lassen.

«»AuS dieser Prophezeiung geht so klar 'hervor, daß 
es sür die Gesalbten noch viel zu tun gibt, daß die Gesalb- 
ten dadurch sehr ermutigt sein sollten. Die Prophezeiung 
liefert den Beweis, daß der Herr sich mit ihnen abgibt, 
daß sie sein Volk sind, und daß er diese Knechtsklasse jetzt 
dazu gebraucht, feine guten Vorsätze auszuführen. Mögen 
die Gesalbten, indem sie wissen, daß die Zeit der Befreiung
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nahe kommt, empor blicken und ihre Häupter erheben! 
Dies sind die, welche «der Herr auf die Wacht gefetzt hat, 
und mögen sie deshalb freudig die Botschaft der Wahrheit 
verkünden, gerade wie Gott durch feinen Propheten gebo­
ten hat: „Stimme deiner Wächter! sie erheben die 
Stimme, sie jauchzen insgesamt; denn Auge in Auge sehen 
sie, wie Jehova Zion nnederbringt." (Jesaja 52:8) Die 
Träumer und Nörgler werden ihre Vorrechte nicht sehen, 
und anstatt bei dem Werke zu helfen, werden sie versuchen, 
es zu behindern. Nichts indessen kann den Fortschritt des ' 
Werkes des Herrn aufhalten. Mögen die treuen Gesalb­
ten das Merck nicht einstellen, um auftaucheà widrige 
Umstände zu besprechen. Mögen sie sich in eifriger Tätig­
keit -halten, indem sie «das Königreichswerk mit Eiser à 
Nachdruck welterführen.

•’ In den letzten Monaten hat der Herr seinem Volle 
ein klares Verständnis der Organisation des Teufels gege­
ben, und ein Nares Verständnis seines Vorsatzes, dieses 
böse System zu stürzen, damit das Volk vollständige 
Befreiung haben möge. Es hat ihm gefallen, zu gestatten,^ 
dass diese Botschaft in dem. Buche erschien, welches den" 
Titel „Befreiung- trägt. Hat nicht Gott für dieses 
Werkzeug in den Händen feiner gesalbten Klasse gesorgt? 
Mögen die, welche dies glauben, die darin enthaltene 
Botschaft sorgfältig erforschen und sich dazu rüsten, sie zu 
gebrauchen.

" Indem die gesalbten Knechte von dem Herrn in dem 
Schatten seiner Hand gehalten und von ihm zu einem 
geglätteten Pfeil gemacht werden, geschützt wieder im Köcher 
des Jägers bewahrte Pfeil, mögen diese Knechte, gewapp­
net mit der Botschaft der Wahrheit, die wie ein scharfes 
Schwert aus ihrem Munde hervorgeht, hinausgehen zum 
Kampfe und, indem sie hinauszie^n, die 'Lobpreisungen 
Gottes singen! Möge alle Furcht den Winden preisge­
geben werden, und mögen die Heiligen, getrieben von 
einem brennenden Eifer für den Herrn, voranmarschieren 
zum Siege und zum Königreiche Gottes! Rüttelt die 
Klaffe der großen Schar auf! Heißt sie, ihre Gefängnisse 
der Finsternis zu veàssen und heißt sie, ihren Stand auf 
der Seite des Herrn einzunehmen! Hebet hoch vor dem 
Bolle das Panier des Herrn! Weist das Volk hin auf die 
Straße, damit es sich bereiten möge, in Gottes fälliger 
Zeit darauf zu wandeln in dem Wege der Helligkeit!

Groß -ist setzt «das Werk der Gesalbten! Gesegnet ist, wer 
davan tsWhatl.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wann allein kann eine göMtche Prophezeiung verstanden 

werden? Auf welche Klasse von Prophezeiungen richtet der 
Herr jetzt sein Licht? Welche zwei Klassen find in Jesaja 49 
hervorgehooen? Wer ist der Knecht, auf den hier hingewlefen 
ist? Absatz I—4 und 9.

Welche Klaffe schattet AesajaS Sohn Lvdoar-llLeodud vor? 
Wer wird „den Streit zuraaorängen ans Tor-? Welche bilden 
„den Überrest"? Absatz b, 6.

Welches Licht wirft der Apostel Paulus auf Jefaja, Kapitel 
49? Auf wen bezieht sich diese Prophezeiung? Wer gibt dem 
Knechte Leben? Absatz £8.

Was wird durch „die Inseln" daraestellt? Auf wen ist 
in DerS ! durch oaS Fürwott „mich^ .hingewlefen? Absatz 
10“12,

WaS ist ln BerS 2 mit dem „scharfen Schwert" gemeint und 
dem „geglätteten Pfeil"? Welchen Trost gibt der Herr uns hier? 
Wie wurde Der» 4 erfüllt? Absatz 1£—16.

Welche drei Stufen oder Merkzeichen des gegenwärtigen 
Werkes des Knechtes werden in dieser Prophezeiung hervor- 
^ehoben? Wer find „die Verwüsteten oder Verlassenen Israels"?

welche Umstände werden das Werk der Neubelebung der 

großen Schar begleiten? Welche Versicherung gibt unS der Herr 
m Verbindung hiermit? Absatz 20,21.

Was find die. „verwüsteten Erbteile" ln DerS 8? Dbf. 32,23.
Bezieht sich Jesaja 42:8,7 auf dar Werk des Taufendjahr- 

zeltalterS? Wer find „die Blinden", und was ist das Gefäng­
nis"? Wie geht olà Echrlfistelle in Erfüllung? Absatz 24—29.

Zeige das Verhältnis zwischen Jesma 49:10 uno Offen­
barung 7:18,17. Auf welche Zelt beziehen sich diese Texte? 
Absatz 29.

Erkläre Jesaja 49:11—13. Auf welche Zeit und ln welcher 
Welse bezieht sich der vlrrzehnte VerS? Was lst die Bedeutung 
der Erwiderung des Herrn in den Versen 15 und 16? 
Absatz 30, 31.

WaS geschah 1918 und stimmt seitdem mit den Versen 
17—21 überein? Absatz 32, 33.

Was ist In Jesaja b1 :16 mit dem Ausschlagen der HlmmÄ 
und dem Gründen ver Erde gemeint? Wer ist in diesem Lichte 
in Jesaja 49:1 offenbar mit den „Völkerschaften der Ferne" 
gemeint? Absatz 34.

Wie entspricht der letztere Teil von Jesaja 49:6 der Erklä­
rung in Matthäus 24 :14? Absatz 35.

WaS ist in den Versen 7 und 23 der Prophezeiung JefajaS 
angezeigt? Wer find die dort erwähnten Könige und Fürsten? 
Absatz 36, 37

Me geht Vers 22 ln Erfüllung? Absatz 38—43.
Welche Wirkung sollte diese Prophezeiung auf die Knechts- 

klaffe des Herrn haben? Absatz 44—46.
W. T. vom 1b. August 1926

Erhebet das göttliche Panier! — Jes. 62:10.
Durch Prophetenmund gebietet 

Gott den Seinen heute klar: 
Zu verkünden Christi Herrschaft 
Und das große Jubeljahr.

„Ziehet, ziehet durch die Tore" 
Die der Herr errichtet hat! 
Auf zur Tat! Ihr Gotteskämpfer, 
Dringet ein In Feindes Stadt.

„Ebnet einen Weg dem Volke" ‘ 
Daß es zu Gott kommen kann.
Sagt ihm: „Christus ist jetzt König" — 
Er wird herrschen nun fortan.

„Bahnet, bahnet eine Straße" 
Die zum ew'gen Leben führt, 
Sie soll sein für die Erlösten, 
Niemand dort sein Ziel verliert.

„Reiniget den Weg von Steinen," 
Die der Teufel hingelegt;
Damit niemand Anstoß nehme, 
Sondern freudig vorwärts geht.

„Ein Panier für'S Volk erhebet" 
Welches Freiheit, Frieden, Glück, 
Wohlstand, Kraft und ew'ges Leben, 
Jetzt der Menschheit bringt zurück.

Gebt der Welt die frohe Kunde
Von dem göttlichen Panier 
Laut und klar der Rus ertöne: 
„Gottes Königreich Ist hier!" O. R.



Nachträgliche Gedächtnismahlberichte.
. Die folgenden verspäteten Berichte Über die Teil­
nahme an den Gedächtnismahlfeiern von 1926 ergeben 
pnter Hinzufügung zu denen, die in dem Watch Tower

vom 1S. Jutt (Wachtturm 1. August) veröffentlicht wor­
den sind, eine soweit diesem Büro einberichtete Gesamt­
zahl von 89 278 Teilnehmern.

Bereinigte Staaten 
............ von Amerika 
Seattle, Wash. . . . 
Ä».Ä,_ ■ •

267
63
55
23Tulsa, -Olla. Nr. 2 .. .

Bersamigl. von weniger als
zwanzig Geweihten, zus. 141

. Belgien 
Bersamml. von weniger als 

-zwanzig Geweihten, zus. 59
Frankreich

Denaln .............................. 55
Sin le Noble .... 45
Liêvin....................................31
Bersamml. von weniger als 

zwanzig Geweihten, zus. 48
Elsaß-Lothringen 

.Straßburg ..... 160

Mühlhausen......................... 87
Bischwiller-Weißenburg . 33
Petersbach-Diemeringen . 20
Saargemund . . . .-20
Bersamml. von weniger als 

zwanzig Geweihten, zus. 59

Saar- und Nahetal
Saarbrücken........................108
Neunkirchen . -, . ... . 64
Sulzbach . . . .. . . 35
Bersamml. von weniger als 

zwanzig Geweihten, zus. 60

Polen
Warschau . . .
Lodz . . . .
Korchow . . .
Krakau . . . .

. . 129 

. . 10b 

. . 70 

. . 6b

Poznan . . . . 
Losince . . . . 
Lwow.....................  
Damaczewo . . . 
Jablonka . . . . 
Wola BatorSka . . 
Lublin . . . , .

. . 60
. 46

. . 42
38
30
29
28
24Krasne . . .

LIpowiec Trazep ... 20
Bersamml. von weniger als

zwanzig Geweihten, zus. 211
Schwei-

Basel .....................
Bern.....................
St. Gallen . . .
Zürich ....
Rorschach . . .
Biel ....
Aarau-W ildegg .

325 
263 
127
66 
64
48 
44

Baden . . . . . 
Winterthur . . .
Rheinech -Lutzenberg 
Olten-Ostringen . .
Solothurn . . . 
Genf .....................
Lausanne ....
Hurzach ' . . . .
Langnau i. E. . .
Thun.....................
Beringen
Sorgen ....
Eppishausen-Amriswll

43
41
34
33 
32
31
31
29
26
28 
27
27
26 
24
23
22
22

Belp' ....... 21
Bersamml. von weniger als

zwanzig Geweihten, zus. 236
77.1. vom 1. Septencher 1926.

Frauenfeld 
Weinfeloen

Gebetsversammlungs-Texte erläutert:
„Gott wird sie befestigen bis in Ewigkeit."

Psalm 48:8. (Text für 6. Oktober.)
Der Zusammenhang dieses Textes zeigt, daß der 

Beginn der Erfüllung dieser Prophezeiung in die Zeit 
fällt/ wo der Herr zu seinem Tempel kommt. Dort beginnt 
er die Ausübung seiner Macht als König der Könige. Gott 
fordert die Herrscher und Herren der Erde ans, feinem 

-großen König Gehorsam- darzubringen. Christus bietet sich 
ä -König an und wird von den Herrschern der Erde ver­
worfen» Obgleich verworfen,- erklärt Jehova, daß er seine 
glorreiche Organisation befestigen- wird As ln Ewigkeit. 
Seine zuvoobestlmmte Zeit ist gekommen, sie zu befestigen.

Me zur Tempelklasie 'gehören, anerkennen Zion als 
die Organisation Gottes und wissen, daß, wenn sie dort |
verharren, sie in dem Orte ' vollständiger Zuflucht sind. '
Die 'Klasse t^r-Getxeuen fft.es, hie sagt: „Mein Gott hat . 
'wich bekleidet mit Kleidern dès Heils, den Mantel der Ge- ।
rechtigkeit. mir umgetan." (Jesaja 01 ’: 10) Sie schätzen 
das ihnen von Gott gegebene Vorrecht, jetzt Zeugen für 
Jehovq zu fein, und es macht ihnen große Freude, seine 
Lobpreisungen aus Zion hervorzusenden. Mes ist der 
Grund, .warum sie.voller Eifer sind, anderen von Gottes 
großes ^Loskaufsplan und der Errettung zu sagen. Sie 
wissen,. daß- ZioN/die Organisation des Feindes stürzen 
jmo . Sem, Volke das bringen wird, um das es lange 
geseufzt und gebetet und worauf es lange gewartet hat.
" Me Befestigung Zions wird weiterhin auf immer ein 

Segen für "das menschliche^ Geschlecht sein und ein Denkmal 
her Lobpreisung 'für seinen großen Erbauer Jehova.

„Mit meinem Vater aus seinem Thron." 
Offenbarung 3:21. (Text für 13. Oktober.)

Der Thron ist ein Sinnbild von Herrschaft und 
Gericht. Wer aus dem Throne'sitzt, beherrscht und richtet 
jene, die unter seiner Aufsicht sind. Jehova ist der 
große Herrscher und Richter. Er hat seinen geliebten 
Sohn-eingesetzt, Herrscher über die Erde zu sein und diese 
Herrschermachl mit ihm im Himmel auszuüben.

Als Jesus von den Toten auferstand, wurde ihm alle 
Macht im Himmel und auf Erden gegeben, aber er begann 
nicht sofort, mit der Ausübung dieser Macht gegen den 
Feind Gottes. Er mußte warten, As die von Gott für ihn 
zuvorbestimmte Zeit gekommen war, wo er handeln sollte. 
Diese Zett kam, als Jesus mit der Ausübung seiner Macht 
begann, indem er den Feind auS dem Himmel HinauSstteß. 
Später kam der Herr zu seinem Tempel, und zu denen, 
die 'er treu vorfindet, sagt er: „über weniges rohrst du 
treu, über vieles werde ich dich setzen." (Matthäus 25:23)
Mes schließt ein, daß ihre Treue fortdauern muß, selbst 
bis in den Tod, und daß ihnen dann in der Auferstehung 
Herrschaft mit dem Herrn gewährt wird.

Alle, die mit 'dem Herrn Herrchen, müssen überwind?r 
fein, Sie müssen dieselben Versuchungen überwinden, mit 
denen Jesus von dem Feinde versucht wurde. (Matthäus 
4-: 1—4) Nur diejenigen, die wirklich überwinden, 
empfangen den Lohn, und es wird ihnen gestattet, sich mit 
dem Herrn Jesus aus den Thron zu fetzen, wie er auch mit 
seinem Vater herrscht. Nur diejenigen, die von der Liebe 
angetrieben werden, und die in dieser Zeit großer Prü­
fungen freudig fortfahren, Zeugen für Gott zu fein, kön­
nen hoffen, Überwinder zu sein.

„Eine Säule in dem Tempel meines Gottes."
(Text kür 20. Oktober.)Offenbarung 3:12.

' Diese Verheißung gilt für diejenigen, welche den 
Einfluß des Feindes und seiner Organisation überwinden, 
und die immer als'solche erfunden werden, die treu und 
freudig die Sache des Herrn vertreten. Da ein jeder von 
dem Heiligen Geiste gezeugt und gesalbt ist, so find ihm 
gewisse Interessen des Königreiches anvertraut. Als.der 
Herr zu seinem Tempel kam, wurde von allen solchen 
Knechten gefordert, Abrechnung über ihre Verwaltung der 
Interessen des Königreiches abzulegen. Er fand einige, 
die treu waren und selbstlos für ihn eintraten. Diejeni­
gen, welche gebilligt und unter den Mantel der Gerechtig­
keit gebracht wurden,' begannen, sich über das große Vor­
recht klar zu werden, ein Teil der Organisation Gottes zu 
sein. Der Tempel tat sich auf; ihr Verständnis wurde kla-

(SM)
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rer. Sie weigerten sich, irgendeinen Teil der Organisa­
tion des Feindes zu bilden. Im Gegenteil, sie traten 
freudig ein für den Herrn und seine Organisation. Sie 
sind „jene Willigen, von denen der Prophet sagt, daß sie 
voller Willigkeit sein werden am Tage der Macht des 
Herrn. — Psalm 110:2.

Eine Säule ist ein Sinnbild einer Stütze, wie auch 
eines-Paniers, das als Zeuge erhoben wird. Diese sind 
jetzt Zeugen für den Herrn Gott, und indem sie auf diese - 
Welse treu fortfahren bis an das Ende, werden sie ein 
Denkmal für die Herrlichkeit des Herrn in- seinem heiligen 
Tempel sein.

Jetzt ein Überwinder zu sein, bedeute^ daß ein solcher 
freudig für die Sache des. Herrn einstehen muß. Ver­
mehrte Kenntnis bringt vermehrte Verantwortlichkeit. 
Der Feind macht die Prüfung größer, aber der Herr gibt 
genügend Gnade für einen jeden der Tempelklaffe, um 
vollständige Überwinder' zu sein, wenn sie sich ihm selbstlos 
hingeben. Indem sie dieses tun, kann es gar nicht anders 
sein, als daß es sie mit großer Freude erfüllt, seine Lob­
preisungen hervorlltngen zu lassen. In allen kommenden 
Zeitaltern werden diese Überwinder die Empfänger des 
überschwenglichen Reichtums der Gnade Gottes sein. —^ 
Epheser 2:7. W. T. vom 1. September 1926.

Israel auf der Wanderung nach Kanaan.
4. Mose 10 : 11—36. 

„Ziehe mit uns, so werden wir dir Gutes tun.*—4. Mose 10:29.

i e unmittelbar auf die Errichtung der Stifts- halb Mofes feinen Schwager Hobab auf, mit ihnen zu
MÇ1 ^ Hütte folgenden Tage waren voller Geschäftigkeit"' 
*4kL<z! ^r Mose und Aaron und für die Führer des

Volkes, denn außer der Weihung der Priester 
und der Stiftshütte mutzte viel nötige Unterweisung für 
die Regelung der allgemeinen Angelegenheiten Israels 
gegeben und empfangen werden.

* Während Moses von Gott die endgültigen Unterwei­
sungen empfing, die schon in unserem vergangenen Stu­
dium davgelegt worden sind, wurde das Volk über die 
Marschordnung unterrichtet, die auf der Wanderung ein- 
zuhalten war. Es war an dem fünfzigsten Tage des zwei­
ten Jahres nach der Befreiung Israels aus der ägyptischen 
Knechtschaft, als die Wolke sich von der Stiftshütte erhob, 
das Zeichen Gottes, daß Israel seine Wanderung nach 
Kanaan fortfetzen sollte. Sie waren bereit, und an dem 
Tage, als die Stiftshütte zum Transport fertig gemacht 
wurde, wurden die Zelte des Volkes züsam mengelegt und 
die Reise begonnen, was alles zeigt, daß -das Volk auf der 
Wacht war, denn es konnte keine leichte Sache gewesen 
sein, eine so, große Menge in Bewegung zu fetzen. Wir 
können uns leicht die Freude vorstellen, welche sie bei dem 
Antritt der Wanderung erfüllte.

'Israel begann seine Reise in vorgeschriebener Ord­
nung. Die Sttftshütte sollte die Mitte der Marschkolonne 
eirmehmen, und den dreizehn Stämmen wurden bestimmte 
Plätze zugewiesen, die,sie in. ihrer, Stellung zur Stiftshütte, 
und deshalb auch im Verhältnis zueinander einzunehmen 
hatten. Der Stamm Levi wurde in der Mitte der Marsch­
kolonne eingereiht, nahe -der Sttftshütte, die unter seiner 
besonderen Obhut stand. Die zwölf. Stämme waren in vier 
Lager geteilt: Die Vorhut, die beiden Flügel, und die 
Nachhut, jede aus drei Stämmen bestehend. Jedes Lager 
hatte ein Panier. Die Überlieferung berichtet, -daß jedes 
Panier den Schmuck einer der Figuren der Cherubim 
trug, einen Löwen, einen Adler, einen Ochsen und einen 
Menschen.

* Es war eine furchtbare Wildnis, in die Israel ziehen 
mußte. Das Land der Hoffnung und Verheißung mochte 
alles erfüllen, was von ihm behauptet wurde, aber es lag 
eine große Wildnis pud eine mühsame Wanderung zwi­
schen jenem Lande und Israel, unentrinnbar, nach welcher 
Richtung sie auch gehen mochten. Vielleicht forderte des-

'gehen, indem er sagte: „Ziehe mit uns, so werden wir 
dir Gutes tun." (4. Mose 10:29) Ob Hobab zu einem 
kurzen Besuch gekommen war, à auch sein Vater ein 
Jahr vorher, oder was, wohl wahrscheinlicher ist, ob er 
Moses besucht hatte und sich entschloß, eine Zeitlang bei 
Israel zu bleiben, können wir schwerlich wissen. Hobabs 
Antwort an Mofé: „Ich will lücht mitziehen, sondern in 
mein Land und zu meiner Verwandtschaft will ich gehen", 
zeigt, daß er eine Zeitlang bei Israel war..— 4. Mose 
w: 30; 2. Mose 18 :b, 6. -

'Die von Mose an Hobab'gerichtete Aufforderung er­
scheint sehr vernünftig, eine Aufforderung, die ein Führer 
einer großen Menfchenmasse in -ähnlicher Läge..-leicht 
iñachen würde. Es ist beinahe sicher, daß Hobab nicht allein 
war, sondern als Haupt in Mid lan viele Männer bei sich 
hatte, die ihm zu Diensten standen, die alle solchen Dienst 
leisten konnten, wie es Moses im Sinne hatte. Und doch 
scheint es, als ob Moses einen Fehler machte, diese Hilfe 
von Hobab zu erbitten, denn Jehova hatte.verheißen,.daß 
sein Engel vor ihm gehen sollte, um ihnen vip,Führer zu 
sein. — 2. Mose 23: 20. * . .

'Bisher hatte es noch keine besttmmte* Andeutung ge­
geben, daß die Wölken- und .Feuersäule ihr Führer , sein 
sollte, aber es läßt sich wohl sagen, 'daß es so verstanden 
wurde. Die Schrift sagt nichts weiter à er den Schritt, 
den Mose? tat; sie berichtet nur den Vorfall. Moses meinte 
es tzur für Israel und für Hobab.' Es ist aber zu'bemerken, 
daß die Bibel fast unmittelbar darauf sagt: „Die Lad« des 
Bundes Jéhovas.zog drei Tagereisen vor ihnen her,''um 
ihnen einen Ruheort Hu erkunden." .(4. Mofe 1Ü: 33) ' Däs 
Wort „erkunden" in diöser Verbindung ist bezeichnend; die 
Lade des Buàs stellte Gott dar, wie er den besten Platz 
'für sein Volk findet. Er' war ihr Auge, und ' sie bedurf­
ten keines aàren Führers.

* Wir haben schon bemerkt, -aß die Leviten nicht zu 
den zwölf Stämmen gezählt wurden. ' Sie gehörten 
Jehova, da sie an Stelle der Erstgeborenen aller Stämme 
aus Israel genommen waren. Ephraim und Mariasse 
(Josephs Söhne) wurden dann ein jeder als Stammhäup- 
ter angesehen. Aarons eigener Stamm (Levi) wurde ihm 
zum Dienst der Stiftshütte gegeben, nicht nach Günstlings­
wirtschaft, sondern -wegen des schnellen Handelns dP
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Söhne Levis um die Zeit der Krise in Israel. (2. Mose 
32 :26; 4. Mose 3:12) Me Auswahl des Stammes Levi 
für den Dienst der Stiftshütte brachte ihnen einen Verlust 
à, denn sie muhten auf einen Stammanteil verzichten, 
wenn das Land Kanaan unter die Stämme Israels ver­
teilt werden sollte. Vom rein menschlichen Standpunkt 
aus betrachtet war diese Scheidung auch ein Verlust für 
Israel, denn in Zeiten nationaler Gefahr konnte Levi nicht 
angerufen werden.

'Diese Anordnung war aber ausgezeichnet für Israel, 
denn die Leviten, die Lehrer in Israel sein sollten und 
einen erzieherischen leitenden Einfluß auf das Voll und 
ferne Kinder auszu üben hatten, stillten mit th rein Anteil 
in den Städten und Dörfern im ganzen Lande Israel 
wohnen. Göttlicher Anordnung gemäß zählten die Stämme 
Israel noch zwölf, wenn auch Gott diesen einen Stamm 
jetzt für sich selbst genommen hatte, für den Menst des 
Volles.

* über den unmittelbaren Menst hinaus, den Levi für 
Israel darzubringen hatte,- war jener Dienst, den sie (ob­
wohl sich dessen ganz unbewußt) als Vorbilder für. Gott 
darbrachten, indem sie àen Dienst darstellten, der Ihm 
in späteren Tagen durch die Kirche Gottes dargebracht 
werden sollte. Me Leviten sind in chrer Absonderung von 
ihren Genossen à genauer Abbild jener, die, indem sie 
zwischen den beiden Adventen aus der Welt ausgesammelt 
iverden, als Jünger Jesu Christi für Gott abgesondert sind 
und sich ihm in völliger Weihung hingeben.

»Bei seinem ersten Kommen berief Jesus Me, die 
ihm folgen wollten, sich zu heiligen als, von der Welt 
abgesondert. (Siehe Johannes 17:17) Für einige, wie 
die Apostel und einige der Diakon« der Urkirche, die beru­
fen wurden, den Dienst für ihre Brüder zu leiten, bedeu­
tete dies eine wirkliche Absonderung für den Menst >des 
Evangeliums. Die vielen aber, die große Mehrheit der 
wahren Jünger Jesu, konnten natürlich nicht in dieser Art 
abgesondert sein. Sie waren nichtsdestoweniger abgeson­
dert von der Welt und hatten einen Anteil an dem Dienst 
der Moderversöhnung, an dem alle teilhaben. Sie müssen 
um ihres täglichen Brotes willen in weltllchen Berufen 
arbeiten, wie auch der Levit den Acker zu bearbeiten hatte, 
damit er seine Gartenerzeugnijse lieferte, aber gleich den 
Leviten in Israel tragen diese nicht zu dem bei, was die 
Welt „soziale Hebung" zu nennen beliebt.

»Bon der Zett ihrer Weihung und Annahme durch 
Gott sind sie Bürger des Königreiches des Himmels 
und Pilger und Fremdlinge auf der Erde. Bon diesen sagte 
Jesus: „Sie sind nicht von der Welt, gleichwie ich nicht 
von der Welt bin." (Johannes 17:16) Indem Gottdiefe 
von der Welt absondert, tut er der Welt kein Unrecht, 
wenn sie auch in ihrer Gesinnung von den besten Wün­
schen für ihre Mitmenschen beseelt sind, die sie zu den' 
besten Helfern der Welt machen würden. Auch sollen sie 
In ihrer Absonderung nicht achtlos oder gleichgültig für 
die Wohlfahrt ihrer Mitmenschen sein. Sie müssen immer 
den Gerst Jesu haben, der sich selbst hingab, damit die 
Welt Leben Haben möge. Gott nimmt gewissermaßen das 
Seine, und doch läßt er die Welt mit der vollen Anzahl 
ihrer Stämme.

"In der von Gott zuvvvbesttmmten Zeit wird die 
Welt finden, daß Gott èssere Muge für sie vorgesehen

hat, als sie erwartet haben könnte, denn Gottes abgeson­
dertes Bolt ist dazu berufen, seine Knechte zu sein um 
ihrer Brüder willen. Wenn die Völker der Erde in dem 
Königreich des Himmels aus den für sie getroffenen Vor­
kehrungen Gottes lernen, so werden sie sich sicher vor khm 
beugen und ihn anbeten, denn sie werden erkennen, daß die, 
welche verordnet sind, ihnen zu helfen und sie zu leiten 
und sie zu richten, in betreff ihrer selbst von Gott 
für diesen Zweck auserwählt wurden, und daß sie, wäh­
rend sie durch eine böse Wett wandelten, ihren Wert und 
ihre Tauglichkeit durch ihre Treue gegen Gott und Chri­
stus bewiesen. Jesus sagte, daß sein Vater ihm Macht 
gegeben hatte, Gericht zu halten, „weil er des Menschen 
Sohn ist" (Johannes 5 :27), eine Versicherung eines nach­
sichtigen, barmherzigen Gerichts durch jemand, der ' die 
Schwierigkeiten kennt und sie versteht.

"Da die Leviten für ihren Menst In Israel, und 
hauptsächlich In Verbindung mit der Stistshütte, feWst In 
zwei Klassen geteilt waren: 1. Aaron und feine Söhne, 
für die das Priestertum ein Immerwährendes Amt war, 
und 2. alle anderen für den Menst der Printer; ebenso 
wird es mit ihrem Gegenbilde sein, wenn Me herausge­
sammelt sind. Von diesem Gesichtspunkt aus ist das ganze 
geistige Israel „Leviten." Einige bildest ein königliches Prie­
stertum (Offenbarung 5:10), aber die vielen, die „große 
Volksmenge", die von Johannes in seiner Vision gesehen 
wurde (Offenbarung 7:9), sind Knechte, um Tag und 
Nacht zu dienen vor dem Throne Gottes.

» Diese Reise der Israeliten durch die Wüste ist zu all­
gemein als ein großer Wanderzug angesehen worden, als 
ein von Land zu Land ziehendes Volk. Dies ist aber nicht 
das Bild, wie es die Schrift darstellt; vielmehr ist Israel, 
wie es sich In Bewegung setzt, nach -dem Verlassen des Berges 
Sinai als ein in ordnungsmäßiger Reihe marschierendes 
Heer zu betrachten, und unter scharfer Aufsicht bezüglich 
der gemachten Anordnungen.

»Daß dies der Gesichtspunkt Moses war, ergibt sich 
klar aus den wenigen berichteten Worten des Kriegsliedes, 
als die Wolke sich vor der Lade des Bundes erhob, und als 
sie stehen blieb, um den Platz zu zeigen, wo die Lade des 
Bundes stehen bleiben sollte. Für ihn stellt dies sowohl 
die Gegenwart als auch die Macht Gottes dar. „Und die 
Wolke Jehovas war über ihnen des Tages, wenn sie aus 
dem Lager zogen. Und es geschah, wenn die Lade auf­
brach, so sprach Mose: Stehe auf, Jehova, daß deine Feinde 
sich zerstreuen, und deine Haffer vor dir flieHenl Und 
wenn sie ruhte, so sprach er: Kehre wieder, Jehova, zu 
den Myriaden der Tausende Israels!" — . 4. Mose 
10 : 34—36.

" Moses bettachtete Ägypten vom rlchttgen Standpunkt, 
von wo Israel gekommen war, und ebenso Kanaan, wohin 
sie gingen. Ägypten stellte in seinen Augen die Macht des 
Bösen dar, gegen das Gott sich offenbaren mußte, und 
Kanaan, stellte ein anderes böses Merkmal dieser selben 
Herrschaft dar, die Gott zerstören mußte, bevor er sein 
Königreich aufrichten konnte. In all diesem liegt eine 
wichtige Lehre für alle Bibelforscher der heutigen Zeit. 
Diese sind sich völlig darüber klar, daß Gott seit einer 
Generation ein Volk aus einer Knechtschaft bedrückenden 
Irrtums für sich eingesammelt hat, die sich mit der Knecht­

schaft Israels in Ägypten vergleichen läßt.
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^ Ms vor kurzem ist es mît den Christen so gewesen, 
wie es damals mit Israel der Fall war; nur verhältnis­
mäßig wenige gewannen sine klare Vorstellung, daß das 
Werk Gottes noch mehr umfaßt, als sein Boli zu erretten 
und ihm ein Erbteil im Himmel zu geben, nachdem die 
Prüfungen einer Wüsten Wanderung bewiesen hatten, daß 
es 'dieses Lohnes wert ist. Die fetzt klar erkannte Tatsache 
ist, daß Gott sein Bolt zu sich selbst gebracht hat, um sein 
Heer zu sein und sein Werl der Eroberung seiner Feinde 
zu tun, alle sene Mächte böser Wesen, Personen und Ein- 
richtungen, welche.die Aufrichtung seines Königreiches be« 
hriÄern. Um seiner selbst willen sollte das Volk des Herrn 
sich selbst so betrachten, daß es berufen ist voranzugehen, 
um sein Wert zu tun. DleS ist das Verständnis, welches 
errettet.

»Die Auswahl der von Mose an Hàb gerichteten 
Worte: „Ziehe mit uns, so werden wir dir Gutes tun" 
für den goldenen Text dieses Studiums ist dazu bestimmt, 
den „evangelistischen" Gesichtspunkt der Evangeliums« 
botschaft hervorzuheben, di« eine Einladung an jeden ein­
zelnen und an alle ist, in die Fülle der Segnungen Christi 
einzugehen. Das von Mose gesprochene Wort ist in der 
Tat ein Wort der Hoffnung und Verheißung, das feder 
Christ zu einem anderen sprechen mag, aber in seinem 
wahrsten Sinne ist es nicht so zu verstehen, als bedeute es, 
daß einem feden, der die Evangeliumsbotschaft hört,- da­
durch ein Anteil an dem angeboten werden mag, was Gott 
für die in Bereitschaft hält, die in den Fußstapfen Jesu 
nachfolgen. ES gibt einige Dinge, die Gott für sich selbst 
Vorbehalten hat, wie auch JesuS zeigte, als Johannes und
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Jakobus einen Platz zu seiner Rechten und zu seiner Lin­
ken in dem Königreich suchten. — Matthäus 20:23.

» Man hat einen Vergleich gingen zwischen der Stelle 
in 4. Mose, wo Hobab sich weigerte, mit Israel zu gehen, 
und der Stelle im-Neuen Testament, wo der reiche Jüng­
ling, der zu Jesus kam, sich von der Jüngerschaft zurück« 
zog. Dl« näheren Umstände zeigen aber keinerlei wirk­
lichen Vergleichspunkt. JesuS rief aus seinem eigenen Volk 
die heraus, die Gott liebten, und indem er dies tat, stellte 
er sie unter eine Prüfung- ob sie ihn wahrlich liebten 
oder nicht. Der Jüngling, der Jesus abwieS, lehnte sine 
von Gott kommende Einladung ab, und dies konnte nur 
zu seinem eigenen Schaden getan werden. Moses aber 
richtete eine Einladung an jemand, der nicht zu Israel 
gehörte, und der nach den Gesetzen Israels nicht in vollste 
Gemeinschaft mit ihm eingehen konnte. (3. Mose 22:10, 
13) Nachfolgende Ereignisse bewiesen, daß Hobab besser 
von diesem rebellischen Volke fernblieb.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wie war Moses Zelt In Anspruch genommen, nachdem das 

Gesetz in Horeb auf dem Berg« Sinai gegeben war? Wann und 
wie verließ Israel die Nähe des ànsi? Absatz 1—3, 14, 15.

Wer war Hobab, und warum fordert« Mose 'Ihn auf, die 
Israeliten-zu begleiten? War feine Hilfe notwendig, und war 
seine Weigerung eine Illustration? Absatz 4-6,18, IS.

Warum und wie wurden die Leviten von den zwölf Gtäiw 
men àefondert? Welchen Menst waren sie berufen zu tun? 
Absatz 7—9.

Wen stellten die Leviten vorbildlich dar? Wie wurden si? 
geteilt? Absatz 10--48.

WaS stellte Ägypten dar, und was stellte Kanaan dar? 
Absatz 16—18. W. T. vom 15. August 1928.

Die Berichte der Kundschafter.
4. Mose 13 : 23—33.

gewißlich überwältigen." — 4. Mose 13:30.„Wir werden eS

sraels Aufenthalt am Berge Sinai, während 
die StiftShütte zubereitet wurde und das Volk 
Belehrung in den ihm gegebenen Gesetzen emp­
fing, und während die Gesamtheit des Volkes für 
d-ie kommenden Dinge organisiert wuvde, war

eine g^chäftige Zeit und hätte sehr nutzbringend sein sollen. 
Kaum aber war das Volk bei dem Antritt seiner großen 
Wanderung in die WÜstengsgend eingedrungen, da zeigte 
es sich bald, daß sie weder einen festen Glauben noch à 
wirkliches Verlangen nach dem Lande der Verheißungen 
hatten. Die Folge hiervon war, daß, sobald die Be­
schwerden der Wildnis sich zuerst fühlbar machten, 
das Volk zu murren begann. Sie wurden in ihren 
Klagen ermutigt durch das „Mischvolk", das mit ihnen 
aus Ägypten ausgezogen war (2. Mose 12:38), und 
die des Mannas überdrüssig waren. Sie alle verlangten 
Fleisch, und Gott gab ihnen Wachteln, die in großen 
Massen über das Lager flogen, fast einen Monat lang. 
Davon aßen sie, bis sie es nicht mehr essen konnten, und 
bis eine Plage ausbrach. — 4. Mose 11 : 33.

' Nachdem sie einen Monat gewandert waren, erreich­
ten sie die südliche Grenze Kanaans. Das vierte Buch 
Mose berichtet, 'daß Gott dann Mose die Weisung gab,

Kundschafter auszuseàn, um das Land zu erforschen, 
damit das Volk wissen möge, welche Aussichten ihrer 
harrten, und wie sie ihren Schwierigkeiten zu begegnen 
hatten, denn wie sie wissen 'mußten, war das Land von 
starken und kriegerischen Völkern bewohnt. — 4. Mose 
13:1—8.

’ Der Bericht in 4. Mose muß aber in Verbindung mit 
der von Mose gegebenen Übersicht jener Zeit gelesen wer­
den, die in b. Mose I : 22 ausgezeichnet ist. Dort sagt er 
klar, daß der Vorschlag, Kundschafter auszuseàn, von 
dem Botte ausging, und er fügt hinzu, daß er ihm wohl- 
gesiel. Es schien vernünftig, dies, zu tun, und doch erwies 
es sich als à verhängnisvoller Plan. Wir mögen ver- 
nünsttgerweise die Frage stellen: Warum sollte ein Volk, 
das unter göttlicher Leitung stand, nähere Auskunft über 
das Land haben wollen, das Gott ihnen gab, oder zu 
wissen verlangen, welches der beste Weg für die Resse 
dorthin war, da doch Gott selbst ihr Führer war, und da 
doch Gott ihnen verheißen hatte, daß er sie letten und sie 
in das Land "bringen würde? (Siehe 2. Mose 23:20) Ohne 
Zweifel lag hierin à Mangel an Glauben, und es scheint, 
als ob es für den Augenblick gestattet war, daß der sehr 
praktische Sinn Moses ihn vom Glauben ablenkte.
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* Dieser Vorfall und seine Folgen gab «ne Illustration 
der- Methode, -die Gott anscheinend immer bei denen an­
wendet, die sich dafür ausgeben, daß sie -den göttlichen 
Willen zu tun suchen, die aber wirklich ihren eigenen Weg 
wünschen. In den Gebeten um göttliche Leitung ist es 
notwendig, daß à wirklicher Wunsch vorherrschen must, 
Gottes Willen zu« tun, wenn seine Antwort zu unserem 
Besten geflohen werden soll, denn Gott, wird gemäß -den 
Wünschen des Herzens antworten. (Hesekiel 14:4) Ohne 
Zweifel ist dies der Grund, warum viele Gebete, die 
erhört- werden, um unserem Gefallen zu dienen, nicht 
intmer Segnungen zur Folge haben. Israel verlangte zu 
wißen, und Gott sagte ihm,, es selbst ausfindig zu machen. 
Der Weg aber, den Gott mit Israel einschlug, erreichte 
seine Zwecke, denn das Aussenden der Kundschafter brachte 
«ne große Prüfung über Israel und offenbarte, was in 
ihren Herzen war. Einigen wurde geholfen, aber den 
meisten von ihnen geschadet.

'Die Kundschafter durchforschten Kanaan vom Süden 
bis zum Norden. Ohne Zweifel gingen sie- der Sicherheit 
halber zwei und zwei, indem sie einen Ort bestimmten, 
wo -sie sich wieder treffen würden, um zu ihrem Boll 
zurückzukehren. Alle berichteten, daß es dort gutes und 
fruchtbares Land gab, aber ihr Bericht war 'sonst nicht 
günstig, und zehn von ihnen versuchten, das Boll zu ent­
mutigen, und rieten dringend von dem Versuch ab, voran­
zugehen. Sie erzählten von den ummauerten Städten und 
von Riesen, die sie gesehen hatten, so groß, daß sie sich selbst 
als Heuschrecken vorkamen, und sie sagten, sie seien, wie sie 
wüßten,' auch so den Riesen erschienen. Kaleb und Josua, 
die zwei anderen Kundschafter, versuchten ernstlich, diese 
Mitteilung zu berichtigen, sowohl bezüglich des tatsäch­
lichen Inhaltes dieser Mitteilung als auch des Geistes, 
in "dem sie gegeben war. Sie versuchten ihr Bestes, das 
Boll zu ermutigen, und sagten, .Israel fei wohl befähigt 
für irgendeine Aufgabe, die an das Boll herantreten 
möchte. —, 4. Mose 13:80.

- Die Folge -des von der Mehrheit erstatteten Berich­
tes trat sofort ein und zwar unheilvoll. Die Wurzel von 
Furcht und Zweifel war unter dem Bolle gepflanzt, und 
sie weinten sene ganze Nacht. (4. Mose 14:1) Dieses 
Boll hatte keinen Mut. Am nächsten Tage murrten sie 
gegen Wofe und Aaron, und sie trieben einander an, ein 
Haupt über 'sich zu setzen, um sie nach Ägypten zurück­
zuführen.' ..Ein Aufruhr brach aus. Moses und Aaron 
fielen auf ihre Gesichter, als ob alle Hoffnung dahin sei. 
Kaleh ' und Josua redeten eindringlich auf das Boll ein 
und sagten, ihnen, daß, einerlei welche Schwierigketten zu 
überwinden seien, sie wie nichts vor dem àgel des Herrn 
fein mußten, der sie auf ihrem Wege führte und ihr sicherer 
Beschützer war. Das Boll aber verwarf.ihre gesunde Ver­
nunft, und war bereit, Kaleb und Josua zu steinigen, 
da erschien die Herrlichkeit des Herrn, und sie wurden 
gerettet. — 4. Mose 14 :4,10.

7 Gott sagte wiederum zu Mose, daß er dieses ganze 
Volk zerstören und ihn zu einer mächtigen Natton machen 
werde. Die Antwort, die Moses gab, erscheint ziemlich 
scharf, aber er stritt vor Gott für das Voll und für Gottes 
eigene Ehre, weil der Name des Herrn mit der Wohlfahrt 
des.Volles verbunden war. Gott erhörte sein Flehen, aber 
die, Sünde des. Bolles konnte nicht Übergangen werden.

Er wollte sie nicht sogleich zerstören, sondern wollte sein 
Mißfallen dadurch kundgeben, daß er alle, die keinen Glau­
ben an ihn hatten, die immer rebellisch waren, und die 
„zehnmal" gesündigt hatten, in der Wüste umkommen ließ. 
Ihre Kinder aber, «die ihnen ihrem Bekenntnis zufolge fv 
sehr am Herzen lagen, sollten in das Land eingehen, in 
welches Gott ihre Bäter geführt hätte. Sie sollten 
vierzig Jahre lang.in der Wüste wandern, ein Jahr für 
jÄ>en Tag der Abwesenheit der Kundschafter, deren böses 
Wort sie dem Worte des Herrn vovgezogen hatten. — 
4. Mose 14:22,34.

"Dieser unglückselige Fall zeigt, daß es einige Sün­
den gibt, die nicht vergeben werden -können, die aber nach 
dem Maße der Übertretung unter Strafe gelegt werden 
müssen. Die Tatsache ist, daß einige Sünden die Ehre 
Gottes betreffen, und er kann dies nicht unbeachtet Vor­
beigehen Lassen. Gott hatte Israel zu einem Eigentums­
voll gemacht, und ihr Verhalten betraf seinen Namen. 
Dies ist eine der Verantwortlichkeiten, die die Geweihten 
übernehmen. Selbst bei diesen ist es nicht leicht gewesen, 
sich von den Vorstellungen frei zu machen, die durch die 
Irrtümer des Christentums eingepflanzt worden sind. Die 
Fragen: Was muß ich tun, um gerettet zu werden? Me 
nmtz ich mich weiterhin bewahren? Werde ich sicherlich 
gerettet werden? haben sich in den Vordergrund gedrängt 
und sind festgehalten worden, während unsere Hauptsorge 
sein sollte: Wie kann ich den ehren, der mich für sich selbst 
gerufen hat? Was ist sein Vorhaben, und wie kann ich 
mich ihm anpassen?

»Die Strafen begannen zu fallen; die zehn Kundschaf­
ter, die versucht hatten, daS Volk, zu entmuttgen, wurden 
durch einen plötzlichen Tod geschlagen. Ein allgemeines 
Trauern des Volles begann setzt; es war aber nicht auf- 
richtig, wenn auch das Volk seine Sünde anerkannte. Sie 
waren willens zuzugeben, daß sie unrecht getan hatten, 
indem sie sagten, daß sie' sich ein Haupt machen wollten, 
um sie nach Ägypten.zurückzubringen/ aber sie wehklagten 
um ihrer selbst willen, und nicht weil sie unrecht vor dem 
Angesicht Gottes getan hatten. Ihre Tränen waren denen 
gleich, welche Esau vergoß, als er, nachdem er versucht 
hatte, Jakob seines Rechtes zu berauben, farck, daß seine 
Erwartung fehlgeschlagen war. Esau verschmähte fein Erst­
geburtsrecht, und Israel verschmähte das verheißene Land. 
— 1. Mose 25 :34; Psalm 108 :24.

"Daß das Trauern Israels nicht ein Ausdruck des 
Kummers wegen ihres Ungehorsams gegen Gott war, ist 
klar, denn jetzt handelten sie gegen das Gebot Gottes, der 
gesagt hatte, daß sie wieder in die Wüste gehen sollten, 
indem sie sagten, daß sie nach Kanaan hinaufziehen woll­
ten. Es schien, als hätten sie jetzt großen Eifer für die 
Hoffnung, die ihnen als Voll gegeben war. Mofes ver­
suchte, sie zu halten, aber sie wollten sich nicht halten lassen. 
— 4. Mose 14:40,41.

" Ihre erste Aufgabe, die sie auf sich nahmen, war, 
das Gebirgsland zu ersteigen, das von ihren Feinden, den 
Amalekitern, besetzt war. Als sie dies versuchten, wurden 
sie geschlagen und zurückgelrieben. Es waren bittere Aus­
sichten, die jetzt vor iünen lagen. Sie konnten nicht voran­
gehen, denn wenn Gott nicht mit ihnen war, so konnten 
sie nicht erwarten, ihre Wüstenfeinde zu überwinden oder
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das Bvlî des Landes, das sie zu dem ihrigen zu machen 
hofften.

^' Wenn sie sich selbst ein Oberhaupt -wählten und sich 
auf die Waàrung nach Ägypten machten, so hätten sie 
keine Aussicht, dorthin zurückzukommen, denn sie konnten 
ein weiteres Fallen des Mannas nicht erwarten. Die 
Wanderung würde sie ausreiben, und ivgendein Überrest, 
der nach typten kam, würde sogleich-in. elende Sklaverei 
fallen. Beinahe vierzig Jahre des Wanderns und Ster­
bens ohne Irgendwelche. Hoffnung auf eine Änderung lag 
vor ihnen, und das schnelle Gericht, 'das über die zehn 
Kun-dschaster kam, war eine Warnung bezüglich dessen, 
was sie erwarten mochten. Sie wandten sich in die Wüste, 
und die Wüste verschlang sie. Sie gingen beinahe in die 
Vergessenheit, denn wir haben keinen Bericht über Hr 
Leben Lis fast am Ende jener Zeit.

"Es gibt einige interessante Vergleichspunkte zwischen 
der Verfahrungswerse Gottes mit Adam und mit Israel. 
In dem einen Falls war es ein einzelner, der geprüft 
wurde und unterlag; in dem anderen Falle war es eine 
Nation, die für Gott abgesondert, m eine begünstigte 
Stellung gesetzt war, wie Adam in dem Garten Eden, die 
aber, wie Adam, aus Eigenwillen, oder Vorsätzlichkeit, der 
großen Sünde der Vermessenheit, unterlag. Adam und 
Israel hatten den Gerst Satans; sie empörten sich gegen 
Jehova. Gleichwie Adams Nachkommenschaft in die Ver­
gessenheit hinabgegangen ist, abgesehen von den für den 
Plan Gottes nötigen Aufzeichnungen,-die für die Ausbil­
dung seines Volkes bewahrt worden sind, so ging Israel 
in der Wüste in die Dunkelheit. Der vollkommene Mensch 
Adam unterlag, und die au^erwählte Nation unterlag, was 
bewefft, daß weder der Mensch noch eine Nation leben 
könnte, wenn sie nicht gehorsam gegen Gott sind.

'11 Diese Krise in Jsvael war ein entscheidender Umstand 
in dem Vorhaben Gottes. Es scheint diese selbe Zeit zu 
sein, aus die Gott durch seinen Knecht, den Psalmisten, 
hinweist, indem er sagt: „O daß mein Volk auf mich 
gehört, daß Israel in meinen Wegen gewandelt hätte! 
Bald würde ich ihre Feinde gebeugt und meine Hand ge­
wendet haben gegen ihre Bedränger." (Psalm 81:13,14) 
Und doch werden Gottes Vorsätze nach seinem eigenen 
Plan über Zeiten und Zeitpunkte ausgeführt.

»Es zeigen sich hier viele Lektionen für die Jünger 
Ehristt; aber wie so vieles in der Schrift, enthält dieser 
Bericht besondere Lektionen für diese Tage, auf welche die 
Eàn des Zettalters gekommen sind. Diese Dinge sind als 
Vorspiele hervovgehoben, einige, damit wir sie zu unserem 
Besten nachahmen, einige als Warnungen, .damit wir 
wissen mögen, welche Versehen und Irrtümer zu vermei­
den sind. — 1. Korinther 10 :6.

» Wenn wir aus die Ursachen dieses großen und betrü- 
benden Abfalls in Israel blicken, so. ist die Prüfung nicht

schwer. Die Bibel legt besonderen Nachdruck auf ihren 'Nn- 
gbauben. (Siehe Hebräer 3:19) Im Herzen ging Israeli 
niemals von Ägypten fort,-und foMch hielten sie sich das' 
Land der Verheißung niemals als eine Hoffnung vor 
Augen, und niemals Wien sie den Willen aus zu glauben. 
Dieser Mangel des Wunsches machte es ihrer ' großen 
Sünde der Undan-kbarksit leicht, sich an sie "Ku heften;' 
vielleicht niemals war« ein.- Volk, undankbarer. -Äs Israel' 
zu jener Zett. Da sie beständig murrten,- so wurde-jeder 
widrige Zwischenfall zu einem schwierigen Problem, und 
«da es ihnen , an Glauben fehlte, so hatten sie keinen Gerst 
für die Prüfungen und Ähwierigleiten ihrer Wanderun­
gen. Daß ihr Leben in der Wüste unvergleichlich leichter 
war als ihr Leben der Knechffchaft in Ägypten, hatten 
sie ganz vergessen. Ihr gieriges Essen der Wachteln zeigte, 
daß sie sich nicht ^Herrschen konnten. Es ist ganz wahr-' 
schoinlich, daß ihr Verschlingen der Wachteln etwas mtt 
ihrem Geist der Gier zu tun hatte, als sie den ent- 
mutigenden Bericht der zehn Kundschafter hörten.

" ES-liegt aber etwas in dieser Lektion, daS sehr nahe 
an diejenigen herantritt, die sich in dieser Zeit als ein zu-, 
sammengebrachtes Volk sehen, um Gott zu dienen, .und 
die von Hm zu einem Platz des Erbteils geführt werden. 
Es würde keine überspannte Phantasie sein zu sagen, daß 
wir in diesem besonderen kritischen Zeitpunkt in dem 
Leben und Werk -der Kirche versucht sein möchten, Kund­
schafter auszuserrden, um zu sehen, was wohl die Schwie­
rigkeiten der nahen Zukunft sein mögen. ' . -

» Israels Verlust des Glaubens und fein Wachsen 
eines rebellischen Geistes sollte für uns à Beispiel fà, 
nicht zu tun, wie sie es taten. ES ist -nicht unseres Am­
tes zu versuchen, à die Zukunft zu blicken; es ist. unsere' 
Pflicht, jeder der Führungen des Herrn zu 'folgen. .Wenn 
wir versuchen, das Land auszufpionieren, anstatt-uns 
bereit zu halten zu folgen, so werden wir uns -sicherlich 
in Zweifel und Furcht bringen und, wie es einige-getan, 
haben, in einen rebellischen Geist. Wir tun wohl daran, 
einander zu ermutigen,, voranzugvhen, dem Herrn folgend, 
ohne zu fragen oder zu forschen, wohin er führt oder,, 
warum. .,

Fragen für das Beröer-Stubkum.
Wünschten die Israeliten wirklich daS Land der Verheißung? 

Wann, warum und auf wessen Vorschlag wurden die Kundschaf­
ter au^esandt? Welche Lektion mögen wir aus diesem'Umstand 
ziehen? Absatz I—Í. -

Was war der Bericht der Kundschafter, und welche Wirkung. 
hatte er auf das Volt? Absatz b, 6.

Welche Strafe brachte Gott wtzt über sse, und welche. Lektion 
wird uns dadurch gelehrt? Absatz 7,8. "' -

Warum trauerte das Volk und waren sie hierin aufrichtig? 
Welchen wetteren Fehler machten sie jetzt? Absatz 9—12.

Welche Vergleichspunkte gibt es zwischen der Berfahrungs- 
weise Gottes mit Adam und mit Israel? Welche weiteren 
Lehren können wir aus diesen Vorfällen ziehen? Absatz 13—17.

W. T. vom 15. August 1926.

Briefliches von Interesse.
Liebe Brüder in Christo!

Ich möchte nicht verfehlen, Euch allen unsere Freude und 
Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen, die alle vom Volke des 
Herrn in unserer Stadt empfinden, über das Zeugnis, welches 
zu geben uns unser liebreicher Vater das Vorrecht gewährte.

Die Anstrengungen, welche Satan machte, um dieses Zeug­
nis für Gott zu verhindern, sind uns so recht ein Beweis dafür,

wie die ordnungsgemäße Arbeit der Kinder Gottes ihm empfind, 
Uchen Schaden zufügt. Der Bortrag unseres lieben Bruders 
Balzereit über'' Charakter^ und Bund zeigte .uns dies recht 
deutlich und war uns allen ein Ansporn, doch bis zum Ende.mit 
Ausdauer Zeugnis abzulegen für Gott und. sein Königreich nach 
den Methoden und mit den Mitteln, die uns der Herr selbst 
für diesen Zweck in die Hand gegeben hat, angesichts der Ält-
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sache, daß, solange wir eine völlig gottergebene Stellung ein» 
nehmen, das Blut Christi alle unsere Mangel und Schwach- 
Helten bedeckt.

Eine ganz besondere Freude habt Ihr uns allen mit der 
Aufführung der Filme über die General-Versammlung Magde­
burg 1926 und die Einrichtungen des Bibelhauses bereitet. 
Die stillen Anforderungen, an dlwem herrlichen LkebeSwerk mit 
Hand anzulegen, fanden einen Widerhall in unserem Herzen, 
gern alles daran zu setzen, um unseren.Anteil zu tun in der 
Verbreitung der Literatur. Wahrlich, Auge in Äuge sehen jetzt 
alle Gesalbten, wie Jehova Zion wieverüringt.

DaS öffentliche Zeugnis in dem schönen Raume war daS 
größte und sicher auch daS schönste, welches Berlin je erfahren 
hat. Sicherlich ist da eine gute Vorarbeit für die Kolportage- 
Woche geleistet worden.

Von ca. 9B00 Besuchern waren ca. 7 000 Fremde, und welch 
große Aufmerksamkeit wurde von ihnen den Ausführungen 
gegenüber bekundet.

Der Umsatz an diesem Abend betrug durch Saalkolporlage 
und durch Verkauf an den Büchertischen:

Bücher (Band I, Harfe usw.) 897 Stck.
Broschüren 343b Stck.
Goldene Zeitalter 889 Stck.
G. Z.-Abonnenten 73 Stck.

davon große Kollektionen (Bd. I, Harfe und eine Brosch.) Ibi St. 
kleine Kollektionen (3 Broschüren zus. 83 Pfg.) 838 Stck.

Erfreulich Ist besonders der hohe Umsatz an Büchern. Adressen 
für Einladung zu weiteren Vorträgen, insonderheit zur Auf­
führung der Filme wurden über 800 abgegeben.

Alles in Allem war es ein köstlicher Tag und unser Herz 
ist voll von Wertschätzung und Freude für daS herrliche Werk. 
Dank sei unserem gütigen Vater, der alles so herrlich beführet, 
Dank unserem großen König,'für feine Hilfe und seinen Beistand, 
Dank auch Euch, lb. Bruder, die Ihr keine Mühe gescheut 
habt, das Fest zu verschönen. Der Herr segne Euch auch 
fernerhin.

Mit vielen herzlichen Grüßen, auch im Auftrage der Berliner 
Versammlung, bin ich Euer ger. Mitarbeiter ln Seinem Dienste 

Bruder F. W.

Geliebter Bruder Balzereit! '

Wir Latten in diesen Tagen Pilgerbruder A. in unserer 
Mitte uno unsere Freude war groß. Wir hatten für den ersten 
Tag, den 13 Juli, nachmittags Taufe vorgesehen, wie wir eS 
jedes Jahr einmal tun. Vierzehn ernste Geschwister symbolisier­

ten ihre völlige Weihung durch die Wasserlaufe. Bruder A. 
hielt die Ansprache, an welcher 08 Geschwister teilnahmen. Mr 
gedachten unseres Bundes über Opfer und unserer eigenen 
Taufe in Christo und erneuerten unsere Weihung für den Herrn. 
Am Abend versammelten wir unS zu einer Geschwisterversamm- 
lung an welcher 78 Geweihte teilnahmen. Du solltest einmal 
sehen den Ernst, den Eifer, die Liebe und die Freude dieser 
Schar und wie sich sichtlich zeigte, daß sie mit den so klaren 
uno entschiedenen Ausführungen oeS lieben- PllgerbruderS in 
völliger Übereinstimmung sind. ES war unS alles wie aus der 
Seele gesprochen.

Ja, ich möchte sagen, je öfter ein Bezirk durchgearbeitet ist, 
um so größeres Interesse findet man vor, da ja das Anbieten 
und die Literatur selbst ein vorbereitendes Werk tut.

Für den 8. Abend hatten wir unsere interessierten Freunde 
eingeladen und 370 waren gekommen, welche mit großem Inter­
esse und Aufmerksamkeit dem Vortrag folgten. Es scheint, als 
ob der treue Herr sein Werk in dieser Stadt besonders segnet. 
Ihm sel Dank und Preis und Ruhm und Ehre.

Nachdem wir vor ungefähr einem halben Jahr von den 
8400 G. Z.-Abonnenten WO an W. abgegeben haben, ist 
die' Zahl bereits wieder auf 2100 gestiegen und 45 Geschwister 
sind regelmäßig alle 14 Tage beschäftigt, diese G.Z. Leser 
zu beliefern, was ihnen viel Freude macht.

In den dazwischen liegenden Sonntagen gehen wir fast 
immer kolportieren, sodaß wir unseren ganzen Bezirk jedes 
halbe Jahr fast durchgearbeitet haben und dennoch gehen die 
lieben Erntewerlsarbetter immer wieder von neuem mit Freude 
und Eifer ans Werk.

Ich persönlich war vor einiger Zelt zum 8. Male in ein 
und derselben Straße und verkaufte dort mehr als ich erwartete. 
Dies war den Geschwistern sehr zur Ermutigung.

Für den nächsten Sonntag haben sich 49 Geschwister 
Smeldet und Bezirke in Empfang genommen, um die Bot-

afk unser» großen Königs zu verkündigen, eine Zahl, die 
r noch nie erreicht haben, noch vor einem Jahr ging kaum 

die Hälfte.

Die Geschwister hier haben viel Liebe für das Werk des 
Herrn und auch für Euch Lieben dort im BlbelhauS und auch 
für Dich, geliebter Bruder Balzereit, sie fühlen mit Euch und 
beten für Euch.

Möge der. treue Herr Dich und alle die bei Dir sind und 
die dem Herrn treu sind, segnen und bewahren.

Mit viel Liebe und innigen Grüßen

Dein geringer Bruder ln Christo O. P

Herzens-Gethsemane.
In stiller TrübfalSstunde, allein, mein Herz so weh, 
Ich in deS Heilands Garten betrübt und traurig steh. 
'S ist Rächt, die Trübsalswolken am Himmel dicht und schwer 
Ziehn über meinem Haupte so ernst und schwelgend her.

Nichts möcht' mein Herz erfreuen, kein Licht das tröstend scheint, 
Mein Herz ist bang, sich ängstend, eS heimlich, stille weint.
Die Nacht ist kalt und trübe, die Erde hart und leer, 
Wer kennt deS Herzens Ringen? Wer feine Bürde, wer?

O Herz ln deinem Ringen ruh aus, kuie betend hin, 
Und schau zu jenem Hügel, zum Kreuz, zum Heiland hini 
Auch er ging einst zum Garten, zum Ort Gethsemane, 
Gleich dir, in Trübsalsstunden, Im Herzen bang und weh.

Sich, er sank knieend nieder, rief flehend himmelwärts: 
»Sollt' ich den Kelch denn trinken, erleiden diesen Schmerz? 
Nicht will ich wanken, zagen, wenn Feinde um mich stehn, 

, Will mit des Kreuzes Bstrde getreu zum Hügel gehn."

O Herz, so sink du nieder, leg' nieder deine Last, 
Und halte hier lm Garten Gethsemane erst Rast. 
Sink betend vor ihm nieder, er teilt mit dir den Schmerz, 
Er kennt die Wunden, Schmerzen, er drückt dich an sein Herz.

Dann kannst du aufwärtsschreiten, mit deiner Kreuzeslast, 
Hinauf zum Kreuzeshügel, treu deine Hand er faßt.
Halt auS ln deinem Schmerze, trotz' aller Feindesmacht, 
Auch dort am Sünderholze, Herz, bis du's hast vollbracht.

M. B.
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Aili mein« Dar» will Ich neten «ad aut den îurw 
mich stellt», und will spähen, um » leben, wa-rr mil mtr 
«den wird, und woS ich erwidern fou meinen Anklägern 

babokot d t t.

»4 dir arde herrín Ledra»,nt« der Sianone» la ñ-ilofiskeli del dr-uleadem Meer aad Wasterwogo» lvegra der Stastlofen, Unrutriedenenlr die Mrnschra 
»«tschmachlen nor gurchl und Srsarluv, der Dinge, die über den ardirei« Idle measchNSe a-lelll-aM ko»«e», dem» die «raste der tzionarl lder «nstut, die Macht der 
Kirche»! »erden erschütter» werden.. .. wen» ihr die« geschehn» lehn, erlnwe». dai da« «eich »eite« nah« ist... . Slicker auf »ad heb« eure Haupt« nnvor. »Ul 
«rr aribsung naht." lLat. 21, îd-SL S»0 .Seine VN,e l»«ichte1 «leuchte» dea ardire»......... . lerne» «erechiigkeU die Le»ah«r d«, Lande«.' Wl. »7, «; Jes. M. 8.)



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
»lc Zusammenkünfte bet Bivtlsorschec zum Sludium de« göttlichen Worte», sondern fle ist auch ein Kanal für Mttlrilungen, durch welche sic von Ankünvignngea von Äersamm- 
lange» der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisende« «enreter, genannt „Dilgrtme" erreicht werden, sowie durch Beuchte von

Unsere „Beröer Leitioirrn" sind Wiederholungen und lieb er blicke, die «ach in den von unserer Des e llschaitheraulgegebenen »Schrlststudlen enthaltenen Themen Sühnst 
interessant aeordnee sind, und die lehr hilsreich sind kür all- die, welche sich den einzigen Mrentilel. de» dtr Seselllchakr verletzt, nämsich den eine» Vä Nst äk^ttken ^ 
deutsch: „Diener am Worte Gotte«", erwerbe» möchten. Unsere internationalen Sonntaglschullettione» sind hauptsächlich sur fortgeschrittene Bibelforscher sowie sur Lehrer 
ä^^^t^«l.$^^^^^^^^^ oB ui^^ «añe^Eru^lage to çofjnun^ de» Ariste»: die Versöhnung durch da» te»ue Blut Ä^ä"^", -^
gab zum Lölegeld szum entsprechenden Sanerei» oder zum Eckqtzl lur alle . (1 Petti I: IS: 1. Tim ochen» 2 :6) Äle hat dir Aufgabe, auf dwfe feste Grundlage mit dem 
Solde, dem Silber und de» Edelsteine» de» Worte» S°ue» <1. Korinther S:11-iö; 2. Petri I t L-ri) aufbauend, „alle t» erleuchten. welche- dîe Verwà^ 
sei, da» vou den Zeitalter» her verborgen war in Soit, der alle Dinge geschaffen hat. auf daß letzt. . , . durch die Bersammlllng lHerallSNxchlZ kundgtlan werbe die gar 
manntglalllge Weisheit Sötte»" — «welche» Geheimnis ta andern Seschlechter» den Söhnen der Mensche» nicht tundgeta« worden, wie el jetzt geoffenbart worden ist".— 
Œpfríeï ^-»^ {(d B0It jeder Seite und jedem menschliche» Glaubentbekenà» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sichbei allen Darlegunge» streiken» dem
in der Heiligen Schäft geoffenbarte« willen Soile» in Ehristo zu umerwerkea. Sie hat daher aber auch bk Freiheit, alle», »°'«°tk «àt ha^ à 
verkündige« — fowelrdie-göttliche Weisheit- un» da» Brrständni« geschenkt har. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" einntmmt, ist teln anmaSend-dogmalischer, wohl 
aber «In fehr zuversichtticher. Wir misten, wa» vir Üehaupte«, Indem wir un> in unbeschrLakte» Glauben auf die flirrn BerheiSunge» Sötte« stü^n. ES wird daher nur 
da» In dm Spalten de« „Wachtturm' erscheinen, wa» wir al« Sott wohlgefällig erkenne« können, wa« dem Worte Sottt« entsprlcht Mld da» Wachltum der Sltcher Sötte» 
in M und ErlenutniS sördern kau». Airmöchtea unsere Leser dringend ersuchen, dm ganzen Inhalt dieser Zeitschrift a» de» unfehlbare» Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte«, au« dem wir viele Zitate bringen, zu prüfe«.- .

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" k-DersamMluns', heraulwahl") ist der „Tempel de» lebendigen Sötte»'-el« besondere» „Werk seiner Hände". Der Aufbau diese»,Tempel» hat a« de« 

Zestpuult degoomm, da «hristu» der «irÑfer der Selt und zugleich der Eckstein de» rempel» wurde, und er hat da» ganze Evangelium.Zeitalttr hindurch seinen [Men Fortgang 
genommen, s-odald der Tempel vollendet lsh komme« durch à die Segnungen Sottt» aus „alle» Boll . — 1.Kor ö: 12—1?î Adeser 2: 20—22: 1. MoseLS: IS; SalMec S: 83.

Bevor, die Segnung der Well begimil, wer«« diejenigen, dtt a» da« BerlöhniUtglopfer Ehrlsti glaube« und sich Sott wetze«, al» .Bmistà'behauen und poliert; uttb 
sobald der letzte bl-tt-„led-ablgen-, „»»«erwählte» und kostbare«'' „Stelue" «»bereitet sei« wird, w.rd der große Baumeister in der „erste« Auferstchuna" all« vereinigen und 
^usammenfüge». Da»» wlchdec vollendete Tempel mit señe- Herrlichkeit erfüllt werde« v«> während de» ganze« Tausendjahrtage« für Sott und die Meuschm al» L-rsamm» 
^°*° DttG^Aenbanmg ». ^ ^e Kirche (Heraulwahl), al» auch für die Wett,.besteht 1« der Tatsache, daß «hrtstu» Jesu« „durch «otte» Gnade für

jeden de« Tod sch weckte" mid dadurch eia^LIsegeld für all«' darbrachte und ferner „da» warhaftlge Licht" ist, welche« jede» l« die Welt kommende« Menschen erleuchtet"- „zu 
seiner Zeit". — Hebräer 2:9; I.Timoiheu« 2:5—€; Johanne» t:9. * , . „ *, _ . ,

Die Glieder der Kirche oder Hemulwahl habe« die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdische« Laufbahn „ihm sJesumf gleich sein" und „tzn sehe« werde«, wi­
rr Ist' — indem sie „Teilhaber dec göttlichen Statur" und „Erben Gotte« und MIttrbe« Christe" sel» werden.—1. Johanne» » : S;Johanne« »?:»; »Sm-S: 17: S. Detti ? ' .

Die gegenwärtige Aufgabe der «leder dec Kirch« oder Heraulwahl ist die Sammlung und Zuberr tung ver Heiligen sür ihren zuküustige« Dienst all Sönige 
Priester de» Tausendjährige« ZeUàr». Sie sind Gotte« Zeugen gegenüber dec Welt und solle« bestrebt sein, m «nade, Erkenntnis und Tugend a« ihren Meister herauf 
wachse«. — Epheser «: 13: Matthäus 8« : 14; Offenbarung 1:8; 20 ; 6,

Die Hoffnung der Wett besteht I« dem Segea der Erkennt»» der Hellsgettgenhellen, die gemäß de» göttliche« Verheißungen alle« Mensche« zuteil werde« solle«, und 
e während de» Tausendjährigen Kelche» Kristi, da die Willige« und Gehorsame« durch tzn» Erlöser und dejsen vrrhcnlichtt Kirche oder Heraulwahl alle« wiedererlauge» 

, wa» btt Mraschhett durch dea Ja« Adam» verlor, während alle, dtt mutwiMg ta der Sünde verhanea, vertilg» oder vernicht« werde« solle«. — Apostelgeschlchtt 8: iS 
bl» ui; Jesaja 35. ;

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
Ist direkt vom Verlag zu beziehen. :< Vierteljährlich 60 Pfg.

. Bei Zusendung unter Streifband LV Pfg. Porto extra
Bezugtprei» für el« Jahr: sür dtt Schweiz: Fr». ».— 

sür Fraalretch, Belgien und Eaargebttt; Jewell» nach Tage»kur» 
Bestellungen und Korrespondenzen stad zu adreffttre« a« die 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und'Eaargebttt: Tour de Garde 
Société de Bibles et de Traités« Vern Allmendstrahe Lö, Postschrck-Sonto Ill­
eso -für die Schweiz) und Pari» S000 (sür Frankreich, — für Österreich: Vie» XV 
pouütongs«« ir, Postsparlaffen - Konto Wien US 611 — für die Tschechoslowakei: 
bloat. Suro» AS — sür Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — sür 
Schweden: 'Crèbro, Anggafan 9 — für Norwegen: Oslo kurkvelen « — 
Sc England: Lonâon V 2, 34 Craven Tenace — für Australien: 493 Collins St. 

cibo urne, Australia — für Südafrika: 125 Plein St., Cape Town, South* 
Africa — für Finnland: Helsinki, TemppeHkatu 14 — für Holland: Amsterdam 
wadittoren .Bibel und Tractant Genoofschap, Witte de Wifsfraat ist — 
für Amerika: Watch Tower Bible and Tract Society, 18 Concord Str., 
Brooklyn N.V., U.S.A.

Da« HerautzgeSer-KomItee für den IVatad Tovor.
Dies« Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» Héraut» 

wber-Komllee«, von denen mindesten« drei Mitglieder alle und jede«!« diesen 
spalten erscheinenden Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend gebilligt 
toben müssen. Die Name» de« setzt dienenden Komitee« tn Brooklyn sind: 
k, F. Rutherford. W. E. Bau Amburgh, I. Hemery, R. H. 
8 a r b - r, E. I. C o v a r d.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge follie» auf de« Ramm 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, ln Amerika vorzugsweise durch 
„postal money order" und ln den übrige» Landern auf die betreffende» Post- 
Beck-ñonlen überwiese« werden. In allen Fälle« sollte die Anweisung an die 

achtturm Bibel« und Traktat-Eesellschatt zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frel für die Arme« de« Herrn: Alle Bibelforscher, dtt 
Wege« hohe« Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Rottage dm Wachtturm 
nicht bezahlen könne«, erhaltm denselbm am schriftliche» Ersuchm fret auf ein 
§ahr. Zur Erneuerung auf el« wettere« Jahr genügt el« Gesuch per Postkarte.

S Ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freun«' der Wahrheit fortdauernd 
In. unseren überlisten stehen und ln Fühlung mit dm Schriststudlm usw. bleibe«.

Schrlftstudien:
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Man deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er

verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Telle dlefeâ Planes vollendet sind, und welche nach während 
des MillenniumtageS vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit Ist herbelgekommen. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weik der Wiederkunft unseres Herrn: den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich komme! Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2306 Tagen, den 1290 Tagen, den 1335 Tagen, dem Werk 
der jetzt voranschreitenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem prophetischen Zeugnis usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmogedon. Hierin wird geze 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angefa«- 
gen hat, und daß alle vorgefchlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande find, das vorhergefagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er. betrachtet tn den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth. 24 und Sacharja, Kàp. 14:1—9.

Band 8. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Rabe am Rave, um die sich alle Telle des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Von der dichten Finsternis befreit 
zu werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
SchöpfungSwoche (1. Mofe, Kapitel 1 und 2), und die Kirche (Her­
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

L-lter de« deutsche« Büro« und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. 8. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Berlag: Wachtturm Bibel- uud Lraktal-Befelllchaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—IS.



«AVACH T TURM w
VERKÜNDER'DER GEGENWART CHRISTI

«1. Jahrgang Magdeburg — 1. Oktober 1926 — Brooklyn Nummer 19

Die Kelter.
„Ich habe die Kelter allein getreten, und von den Völkern war niemand bel mir; und ich zertrat fie ln meinem Zorn 
und zerstampfte sie ln meinem Grimm; und ihr Saft spritzte auf meine Melder, und ich besudelte mein ganzes 
Gewand. Denn der Tag der Rache war in meinem Herzen, und das Jahr meiner Erlösung smelner ErlL- 

stenj war -gekommen.*' — Jesaja 63 :3,4.

lese Prophezeiung ist noch nicht erfüllt worden, 
aber ihre Erfüllung beginnt. Mutmaßungen 
über die Bedeutung einer Prophezeiung haben 
keinen Wert, denn vielleicht treffen wir dabei das 

Rechte oder vielleicht auch nicht. Die wahrnehacharen Tat­
sachen, -die zeigen, daß die Prophezeiung im Verlauf der 
Erfüllung ist, bilden den Schlüssel für die Auslegung. 
Sobald eine Prophezeiung an fängt, erfüllt zu werden, 
sollten die, welche zur Tempelklasse gehören, beginnen, ein 
gewisses Berstätchnis davon zu haben.

* Diese Prophezeiung konnte überhaupt nicht vor 1918 
beginnen, in Erfüllung zu gehen und konnte daher erst 
nach dieser Zeit verstanden werden^ Dieser Gesichtspunkt 
findet nach unserer Ansicht in den nachstehend angeführ­
ten Beweisen eine starke Stütze. Niemand,ist dafür zu 
tadeln, daß diese Prophezeiung, nicht vor 1918 verstanden 
wurde, und niemand verdient ein Lob dafür, daß er auf 
ihre Erfüllung nach diesem Zeitpunkt oder zu irgendeiner 
anderen Zeit aufmerksam macht. Der Herr ist sein eigener 
Dolmetscher, und er wird seine Wahrheit seiner Kirche in 
seiner eigenen guten Zeit offenbaren.

'Es ist.auffallend und eine wunderbare Ermutigung, 
daß -so viele Prophezeiungen seit 1918 in Erfüllung gin­
gen. Dies hat einen besonderen Grund. Der Grund liegt 
darin, daß der Herr im Jahre 1918 zu seinem Tempel 
kam. (Siehe datoti Tower vom 1. August 1926: „Der 
Tempel Gottes", deutscher Wachtturm 1. September 1926) 
Gemäß der Verheißung des Herrn wurde damals der 
Tempel geöffnet, und eine Flut hellen Lichtes strahlte 
damals auf den göttlichen Plan, wodurch die, welche 
das Vorrecht haben, zur Tempelklasse zu gehören, sehr 
ermutigt und getröstet wurden. — Offenbarung 11:19

'Als Einleitung zu einer eingehenden Betrachtung 
des dreiundfechzigsten Kapitels Jesajas weisen wir auf 
die folgenden, im vorhergehenden Kapitel von dem Pro­
pheten geäußerten Worte hin: „Auf deine Mauern, Jeru­
salem, habe ich Wächter bestellt; den ganzen Tag und die 
ganze Nacht werden sie keinen Augenblick schweigen. Ihr, 
die ihr Jehova erinnert, gönnet euch keine Ruhe und laßt 
ihm keine Ruhe, bis er Jerusalem befestigt und bis er es 
zum Ruhme macht auf Erden!" — Jesaja 62:6.

'Die Wächter, von denen hier die Rede ist, find die, 
welche dem Herrn gänzlich geweiht sind, und die ihre 
Herzen auf die Aufrichtung feines Königreiches gerichtet 
haben. Sie legen keinen Wert auf Äußerlichkeiten des 
täglichen Lebens, da sie nicht glauben, daß diese sie auf 
das Königreich vorberelten. Sie verbringen keine Zelt 
damit, wie sie „einen Charakter entwickeln" können, der 
sie heiliger machen wird als andere. Sie treiben keine 
Augendienerei, um vor den Menschen zu glänzen und 
Lob und Beifall zu ernten. Sie kümmern flch nicht so 
sehr darum, Kleider nach einem gewissen Schnitt oder Stil 
zu tragen. Sie geben nichts darum, vor der Versamm­
lung am Rednerpult zu stehen und eine scheinheilige Hal­
tung anzunehmen, indem sie das Haupt niederbeugen, um 
von Menschen gesehen zu werden.

» Die wahren Wächter wissen, daß die oben erwähnten 
Dinge dem Kirchentum und nicht-dem wahren und auf­
richtigen Dienste Gottes angehören. „Als Knechte Christi, 
tun sie den Willen Gottes von Herzen und dienen mit 
Gutwilligkeit als dem Herrn und nicht. den Menschen." 
(Epheser 6:6,7) Ihre ganze Aufmerksamkeit ist auf das 
Königreich gerichtet, und sie vollführen ihren Teil des 
Bundes, den sie mit Gott geschlossen haben, mit Fleiß 
und großem Eifer, um Gott wohlzugefallen und seine Bil­
ligung zu empfangen.

’ Jerusalem stellt im Sinnbild die Organisation Gottes 
dar. In dieser Organisation gibt es eine treue „überrest"- 
Klasse, welche Wächter genannt werden. Es sind die, 
welche der Herr als Wächter bestellt hat. Die Nachlässigen 
und Gleichgültigen in dieser gegenbildlichen Stadt werden 
der Klasse der großen Schar angehören. Als der Tempel 
Gottes geöffnet wurde, und die überrest-Klasse ein Ver­
ständnis dafür erhielt, da entbrannte das Herz eines 
joden von Eifer für den Herrn. Alle diese begannen, elite 
Wertschätzung der wirklichen Bedeutung des Königreiches 
zu erhalten, daß es nämlich den Sturz der bösen, vom 
Teufel errichteten Organisation herbeiführen wird; daß 
es ferner die Klasse der großen Schar aus den Gefäng­
nissen, in denen sie durch den kirchlichen Teil der Organi­
sation des Teufels sestgehalten wird, befreien wird; daß es 
auch die ganze Menschheit von ihren Unterdrückern frei­
machen wird; daß es die vollständige Vereinigung der
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wahren Kirche mit ihrem glorreichen Haupte bringen und 
in hervorragender Weise eine vollständige Rechtfertigung 
des Namens Jehovas, des Allerhöchsten, bewirken wird.

'Unter dem tiefen Eindruck dieses Verständnisses brin­
gen die Wächter fortwährend ihre Gebete-für die volle 
Aufrichtung des Königreiches von den Herrn. (Psalm 
83:11—18) Diese Wächter erkennen, daß der Herr die 
Organisation Satans zerstören muß, bevor der Name des 
Höchsten gerechtfertigt werden und die Wiederherstellung 
der Völker der Erde ihren Anfang nehmen kann. Die 
Wächter gewinnen die Einsicht, daß sie einen Anteil an 
dem setzt vor sich gehenden großen Werke haben, und daß 
sie unaufhörlich weiter arbeiten müßen, und daß es kein 
Aufhören ihrer Bemühungen geben, darf. Gleich einem 
aH dem Marsch befindlichen Heere, das seinem Führer 
folgt, auf den es unbedingtes Vertrauen setzt, gehen sie 
voran zu sicherem Siege.

' Wie Gideon den fliehenden Feind verfolgte, so wer­
den auch diese Treuen den Kampf mit Energie zum erfolg­
reichen Ende führen. Wie die Gebete des Kornelius zu 
dem Herrn emporftiegen und verwahrt wurden, bis die 
von Gott für ihre Berücksichtigung zuvorbestimmte Zeit 
gekommen war, so steigen auch jetzt die Gebete des auf 
den Mauern Wache haltenden Überrestes Jerusalems 
unaufhörlich zu Gott empor. Sie beten flehentlich um 
die vollständige Aufrichtung seiner Regierung auf Erden, 
durch die der Schleier der Unwissenheit gehoben und die 
Fesseln der die Menschheit unterdrückenden Knechtschaft 
zerrissen werden sollen. Diese treuen, betenden und arbei- 
tenden Wächter empfangen das Gebot des Herrn: „Ziehet, 
ziehet durch die Tore, bereitet den Weg des VoRes; bahnet, 
bahnet die Straße, reiniget sie von Steinen; erhebet ein 
Panier über die Bölkeri" — Jesaja 62:10.

Eine Vision von Harmagedon.

"Jetzt fängt das dreiundfechzigste Kapitel der Pro­
phezeiung Jesajas an,, verständlich zu werden. Diese 
Wächter erhaschen einen Schimmer von dem, was sich bald 
ereignen wird. Sie erkennen, daß der große Gott seinen 
König auf seinen Thron gesetzt hat. Es sind zwar viele 
Könige und Herren auf der Erde, aber jetzt ist Christus 
Jesus König der Könige und Herr der Herren geworden, 
und allen wird geboten, ihm zu gehorchen. Man wird 
sich aber weigern zu gehorchen, und die Folgen werden 
furchtbar und schrecklich sein. (Psalm 2:1—10) Die Wäch­
ter haben ein Verständnis über den Mächtigen, wie er in 
seiner Macht und Stärke vorangeht. Er ist treu und 
wahrhaftig, und er kommt in Gerechtigkeit, um Krieg zu 
führen und zu richten. Er ist mit unumschränkter Auto­
rität und Macht bekleidet und beginnt jetzt mit deren 
Ausübung. (Offenbarung 19:11,12; Psalm 110:2) In 
seiner Majestät und Größe zieht er dahin. Wir haben 
hier ein Vorspiel von Harmagedon.

"Der erste Bers der Prophezeiung (Jesaja 63) ist 
in der Art eines Zwiegespräches gehalten. Der erste Spre­
cher ist der Prophet. Seine Worte bilden eine Erklärung 
des Herrn zur Ermutigung und Tröstung seines Volkes. 
Der zweite Sprecher ist „der Knecht" Jehovas. Der erste 
Sprecher sagt: „Wer ist dieser, der von Edom kommt, von 
Bozra in hochroten Kleidern- dieser, prächtig in seinem

Gewände, der einherzieht in der Größe seiner Kraft?" 
Der zweite Sprecher antwortet: „Ich bin's, der in 
Gerechtigkeit redet, der mächtig ist zu retten." Der erste 
Sprecher fragt weiter: „Warum ist Rot an deinem 
Gewände, und sind deine Kleider wie die eines Kelter- 
treters?" Hierauf erwidert „der Knecht", der mächtige 
Vollstrecker des göttlichen Planes: „Ich habe die Kelter 
allein getreten, und von den Völkern war niemand bei 
mir; und ich zertrat sie in meinem Zorn und zerstampfte 
sie in meinem Grimm, und ihr Saft spritzte auf meine 
Kleider, und ich besudelte mein ganzes Gewand. Denn 
der Tag der Rache war in meinem Herzen, und das Jahr 
meiner Erlösung (meiner Erlösten) war gekommen." — 
Jesaja 63:3,4.

Definitionen.

" Einige Worte dieser Prophezeiung hàn eine sinn­
bildliche Bedeutung. Es ist wichtig, nach Möglichkeit die 
richtige Bedeutung festzuhalten. Von dem, „der einher- 
zteht in der Größe seiner Kraft", wird gesagt, daß er von 
Edom und Bozra kommt.

"Edom: Der Name Edom stellt das dar, was sich 
gegen Jehova erhebt. (Obadja 1" : 1) Der Name hat die­
selbe Bedeutung wie Esau und bezieht sich also auf die 
Organisation Satans, und in dieser- ist das Dirchentum 
am meisten zu tadeln. — 1. Mose 36:1—8; Psalm 
137:7,8.

" Jdumäa: Statt Edom lesen wir in einigen Über­
setzungen das Wort Jdumäa, es ist dasselbe wie Edom. 
(Jesaja 34:5) Der Zorn Gottes richtet sich besonders 
gegen Edom oder Jdumäa. (Hesekiel 35: 1b) Das hier 
mit dem Namen Edom versinnbildete böse System ist auch 
in Offenbarung 19:19,20 beschrieben.

" Bozra: Bozra war die Hauptstadt Edoms. Daher 
stellt Bozra den Mittelpunkt oder den wichtigsten Teil, d. h. 
die herrschende Gewalt der sichtbaren Organisation des 
Teufels dar. Die sichtbaren herrschenden Gemalten der 
Organisation des Teufels bestehen aus den finanziellen, 
politischen und kirchlichen Machtgruppen, von denen die 
letztere am meisten zu tadeln ist, weil sie behauptet, Gott 
zu vertreten. Satans Organisation hat viele Stützen, aber 
die Herrscherelemente sind der Hauptbestandteil seiner 
Organisation.

"Keltertrog: Das Wort Keltertrog oder Kelterkuse, 
wie es in der Schrift gebraucht wird, bezeichnet eine Kufe 
für die Trauben, die ausgepreßt werden, also einen Be­
hälter für die zurückbleibenden Hülfen.

"Kelter (Weinpresse): Eine Kelter ist ein Mittel, um 
die Frucht zu zerquetschen und auszupressen.

"Der Weinstock: Der Weinstock bringt die Frucht, 
nämlich die Trauben, hervor. Der wahre Weinstock ist 
Christus, und seine treuen Leibesglieder sind seine Reben. 
(Johannes 15:1—3) Diese bringen die Frucht des Geistes 
hervor. Diese Frucht ist eine selbstlose Hingabe an Jehova 
Gott und wird dazu gebraucht, das Volk zu'segnen. Der 
wahre Weinstock ist deshalb der offizielle Teil der Organi­
sation Gottes.

» Der Weinstock der Erde: „Der Weinstock der Erde" 
(Offenbarung 14:18,19) bringt die Trauben oder die



Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christs1. ÖktoLer 1926

Frucht der Erde hervor. Die Erde stellt die dem Menschen 
sichtbare Organisation des Teufels dar. Der Weinstock der 
Erde ist der direkte Gegensatz des wahren Weinstocks und 
ist -deshalb der offizielle Teil der sichtbaren Organisation 
des Teufels. Dieser Weinstock der Erde bringt die Frucht 
der Bosheit hervor,' durch die der Teufel sich das Volk in 
Unterwürfigkeit gehalten hat. Dieser falsche Weinstock der 
Erde und feine Frucht müssen zerstört werden.

Die Kelter.

'° Außer der hier betrachteten Prophezeiung ist die 
Kelter in der Offenbarung envöhnt, Kapitel vier­
zehn und neunzehn. Es scheint klar, daß in sSdem 
Fall dieselbe Kelter gemeint ist. Da die Kelter aus 
dem von dem Weingärtner gebrauchten Mittel zum Aus- 
presien der Trauben besteht, und da Jehova der Weingärt­
ner ist (Johannes 15:1), so folgt daraus, daß die Kelter 
das von Jehova gebrauchte Mittel oder Werkzeug ist, durch 
das er die Organisation des Teufels zerdrücken wird. Dies 
ist Vernunft- wie auch schriftgemäß. Da wir jetzt die riH-, 
tige Erklärung des Wortes haben, so sollte es uns weiter' 
nicht schwer sein festzustellen, wo diese Kelter in Tätig­
keit ist.

"Zion ist die Organisation Gottes. Zion wird von 
der die Nationen der Erde beherrschenden Organisation 
Satans, des Feindes, bekämpft. Der Prophet sagt: „Den 
Stab (das Szepter der Autorität) deiner Macht wird 
Jehova aus Zion senden." (Psalm 110:2) Christus, der 
gesalbte König, ist es, der mit Autorität hervorgesandt 
wurde. Warum wurde er gesandt? Der Prophet gibt die 
Antwort darauf in den Worten: „Herrsche inmitten dei­
ner Feinde." Der Prophet zeigt außerdem noch, daß der 
so mit Vollmacht Gesandte der große gegenbildliche Prie­
ster nach der Ordnung Melchisedeks ist, nämlich der Voll­
strecker Jehova Gottes. Die Kelter mutz deshalb die Orga­
nisation Gottes bezeichnen, deren Haupt Christus Jesus ist, 
und die von Jehova dazu gebraucht wird, Satans Orga­
nisation zu zerdrücken.

» Das Treten der Kelter ist ein anderes Bild von der 
großen Schlacht Gottes, des Allmächtigen, gegen den Teu­
fel. Es stellt sinnbildlich die vollständige Zerstörung der 
gesamten Organisation des Feindes dar, und nicht nur 
die Erniedrigung der falschen religiösen Systeme. Es ist 
offenbar, daß die Glieder der wahren Kirche die Bedeutung 
dieser Prophezeiung nicht erkennen konnten,' bevor sie 
ein klares Verständnis der Organisation Satans gewon­
nen hatten. Dieses Verständnis wurde der Kirche erst nach 
1918 gegeben. Daraus folgt, daß diese Prophezeiung erst 
nach 1918 verstanden werden konnte.

Beginn der Erfüllung.

" Alle sich aus das Treten der Kelter beziehenden Pro­
phezeiungen zeigen, daß das Treten während der Zeit des 
Zornes Gottes stattfindet. „Ich zertrat sie in meinem Zorn 
und zerstampfte sie in meinem Grimm.. . . Denn der Tag 
der Rache war in meinem Herzen, und das Jahr meiner 
Erlösung (meiner Erlösten) war gekommen." (Jesaja 63 : 
3,4) Im Einklang hiermit sagt der Offenbarer: „Und der 
Engel legte seine Sichel an die Erde und las die Trauben 
des Weinstocks der Erde und warf sie in die große Kelter
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des Grimmes Gottes." (Offenbarung 14:19) „Und er 
tritt die Kelter des Weines des Grimmes des Zornes Got­
tes, des Allmächtigen." — Offenbarung 19: 1b.

"Das Ende der Zeiten der Nationen kam im Jahre 
1914, was durch den Weltkrieg.und die unmittelbar darauf 
folgenden Ereignisse bewiesen ist. Bis zu jener Zeit hatte 
der große Vollstrecker Gottes -nichts gegen Satan unter­
nommen. (Psalm 110:1; Hebräer 10:12,13) Im Jahre 
1914 wurden die Nationen zornig, und nach 1918 begann 
der Zorn Gottes über die Nationen zu kommen. Der Herr 
kam im Jahre 1918 zu feinem Tempà, wie früher in dieser 
Zeitschrift gezeigt wurde. Er kam, um zu richten. (Psalm 
11:4; Maleachi 3:1—3) Dieses Gericht mutz bei dem 
Hause Gottes anfangen (1. Petrus 4:17) Darauf beginnt 
das Gericht über die Nationen, die den sichtbaren Teil der 
Organisation Satans bilden.

"Solange die kirchlichen Systeme irgendwelche Gunst 
von Jehova empfingen, konnte diese Prophezeiung nicht in 
Erfüllung gehen. Der Weltkrieg brachte den kirchlichen 
Führern den überzeugenden Beweis, daß die Welt geendet 
hatte, und ferner, daß das Königreich Gottes nahe gekom­
men ist. Dieser Beweis ist von ihnen anerkannt worden. 
Zehn angesehene Geistliche, Vertreter der grüßten Namen- 
kirchen, erließen im Frühjahre 1918 von London aus, 
gerade von dem „Sitz des Tieres", jenes denkwürdige 
Manifest, in dem sie erklärten, daß sie glauben, daß das 
Reich Gottes nahe gekommen ist. Steter verwarfen diese 
Männer und Ihre Verbündeten ganz offen diesen Beweis, 
Indem sie die Wahrheit über den göttlichen Plan bekämpf­
ten. In dem darauf folgenden Jahre, im Januar 1919, 
verwarf der Kirchenbund (Federation of Churches), ein 
offizielles Mundstück der kirchlichen Systeme der Welt, das 
Königreich des Herrn und setzte den Völkerbunds-Vertrag 
an seine Stelle. Seit jener Zeit hörten die kirchlichen 
Systeme in jedem Sinne des Wortes auf, geistige Israe­
liten zu fein. Sie verbündeten sich ganz und gar mit den 
unter der Oberleitung ihres Gottes, des Teufels, stehenden 
Herrschern der Welt.

»° Es ist bei dieser Betrachtung bemerkenswert, daß 
die der Familie Herodes angehörenden letzten Könige 
Palästinas keine Juden waren, sondern Jdumäer. Damals 
verbündeten sich die Pharisäer, das geistliche Element jener 
Zelt, und die Herodlaner, das politische Element, und die 
Römer, das finanzielle Element der Erde, gegen Jesus. 
Herodes suchte, Jesus zu töten; die Pharisäer stellten die 
Schlinge für seinen Tod; und die Römer vollzogen den 
Tod; der Teufel aber war der Hauptanstifter dieses furcht­
baren Verbrechens. Das nach dem ersten Advent über 
diesen ersten unheiligen Dreibund kommende Schicksal war 
völlige Vernichtung und zu gleicher Zeit ein Vorbild des 
Schicksals des späteren, zur jetzigen Zeit abgeschlossenen 
unheiligen Bundes.

37 Die Zeit kommt, um das gegen den Weinstock der. 
Erde zu verrichtende Werk zu beginnen, und der Herr sagt 
in der hier behandelten Prophezeiung: „Und ich blickte 
umher, und da war kein Helfer; und Ich staunte, und da 
war kein Unterstützer. Da hat mein Arm mir geholfen, 
und mein Grimm, er hat mich unterstützt." (Jesaja 63:5) 
Natürlich mußte diese Beobachtung und Aussage des Herrn 
vor Beginn des Tretens der Kelter gemacht werden, das 
heißt „der Knecht" Gottes, als der Vollstrecker Jehovas,
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mußte erst die Beobachtung machen, daß es niemand gab, 
der ihm bei dem Werk der Zerstörung der Organisation 
Satans helfen konnte, und dann machte er sich daran, 
selbst die Arbeit zu verrichten.

38 Da die religiösen Systeme, die vorgeben, den Herrn 
zu vertreten, im Jahre 1919 den Herrn ganz offen ver­
warfen, so folgt daraus, daß die Erfüllung oben angeführ­
ter Prophezeiung nach diesem Zeitpunkte geschehen muß. 
Jetzt stehen wir in der letzten Hälfte des Jahres 1926, und 
für die, welche in dem Tempel sind, ist es offenbar, daß die 
Streitkräfte für die große Schlacht Gottes, des Allmäch­
tigen, sich versammeln. In dieser Zeit soll die Kelter die 
Trauben des Weinstockes der Erde auspressen. Die Erfül­
lung dieser Prophezeiung hat begonnen, und deshalb mag 
das Volk des Herrn einiges Verständnis der Prophezeiung 
gewinnen.

„Niemand bei mir".

" Der zweite Sprecher, „der Knecht" und Vollstrecker 
Jehovas, sagt: „Ich habe die Kelter allein getreten, und 
von den Völkern war niemand bei mir." Diese Worte 
beweisen, daß kein Kirchensystem auf der Erde dem Herrn 
in seinem Kampfe, die Organisation des Teufels zu stür­
zen, beistehen wird, denn die Kirchensysteme sind selbst ein 
Bestandteil der Organisation des Teufels geworden. Be­
deutet dieser Umstand, daß niemand auf der Seite des 
Herrn stehen wird? Bedeutet dies, daß der Herr Jesus 
gar keine Unterstützung erhält? Viele Prophezeiungen 
zeigen, daß der Herr seine ergebenen und treuen 
Leibesglieder als zu sich selbst gehörend ansieht, unh. 
wenn er das Fürwort „mir" gebraucht, so schließt 
er in diesem Worte alle seine Getreuen ein. Als 
Beweis wollen à einige Schriftstellert anführen, die wirk­
lich beweisen, daß die treüe überrestllasse als ein zu dem 
Herrn zugehöriger Teil gerechnet wird und mit ihm an 
dieser großen Schlacht Gottes, des Allmächtigen, teilnimmt.

" In Psalm 69:5, einem Texte, der sich zweifellos auf 
den Herrn bezieht, spricht er in folgender Weise von sich 
selbst^ „Du weißt um meine Torheit, und meine Verge­
hungen sind dir nicht verborgen." Dies könnte sich nicht 
auf den Herrn Jesus selbst beziehen, weil er nicht töricht 
war und auch keine Sünden beging. Diese Worte beziehen 
sich ganz bestimmt auf die Leibesglieder, die unvollkommen 
und doch Gott treu ergeben sind.

" Psalm 110 : 3 sagt: „Dein Volk wird voller Willigkeit 
(Freiwilliges sein am Tage deiner Macht." So bezeichnet 
der Prophet die treuen Nachfolger Christi Jesu, die von 
ihm als ein Teil seiner selbst gerechnet werden und an 
dem Kampfe teilhaben.

» In Offenbarung 19:14 steht geschrieben: „Und die 
Kriegsheere, die in dem Himmel sind, folgten ihm auf wei­
ßen Pferden, angetan mit weißer, reiner Leinwand." Die 
treuen Glieder seines Leibes bilden das Heer und werden 
als ein zu ihm gehöriger Teil angesehen. Der große Kampf 
ist der Kampf des die Organisation des Teufels unter der 
Führerschaft des Teufels darstellenden Tieres gegen das 
Lamm; die zum Lamme gehörenden Auserwählten und 
Treuen sind bei ihm in dem Kampfe, weil sie ein Teil von 
ihm sind. — Offenbarung 17:14.

» In Psalm 149 : à—9 steht geschrieben: „Es sollen 
jubeln die Frommen in Herrlichkeit, jauchzen auf ihren 
Lagern! Lobeserhebungen Gottes seien in ihrer Kehle, und 
ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand, um Rache aus­
zuüben. an den Nationen, Bestrafungen an den Völker­
schaften; ihre Könige zu binden mit Ketten, und ihre Edlen 
mit eisernen Fesseln; an ihnen auszuüben das geschriebene 
Gericht! Das ist die Ehre aller setnerFrommen." 
(Psalm 149:5—9) All dieses bezieht sich ohne Zweifel 
auf die treuen -.Glieder des Leibes Christi, die an dem 
Kampfe teilhaben, weil sie ein Teil von ihm sind.

“ Die Prophezeiung zeigt, daß -er Herr in die Kelter- 
kufe tritt und mit seinen Füßen die Trauben des Weinstocks 
der Erde zertritt. Die letzten Glieder des Leibes Christi 
auf Erden, welche treu ausharren bis an das Ende, wer­
den als „seine Füße" bezeichnet und sind deshalb ein Teil 
von ihm. (Jesaja 52 :7) Ferner steht geschrieben: „Siehe, 
mein Knecht, den ich stütze, mein Auserwählter, an welchem 
meine Seele Wohlgefallen hat: Ich habe meinen Geist auf 
ihn gelegt, er wird den Nationen das Recht kundtun." 
(Jesaja 42,: 1) „Mein Knecht" bezieht sich hier zweifellos 
auf Christus Jesus und die treuen Glieder seines Leibes. 
Sie sind ein Teil von ihm, und er rechnet sie als Teile 
seiner selbst. Viele andere Schriftstellen bestätigen dies und 
beweisen daher, daß diejenigen, die „treu sind bis in den 
Tod", als- zu dem Christus gehörende Teile gerechnet 
werden.

- Der Herr sagt: „Bon den Völkern war niemand bet 
mir", und damit will er zum Ausdruck bringen, daß von 
allen Völkern, die sich als Nachfolger Christi bekennen, 
keine wirklich auf seiner- Seite sind, ausgenommen die, 
welche er infolge ihrer Treue als einen zu sich selbst gehö­
renden Teil ansieht Daraus folgt, daß niemand auf der 
Erde zur gegenwärtigen Zeit als Teil des Herrn, des Chri­
stus, gerechnet werden kann, wenn er nicht auf der Seite 
des Herrn steht und ihn tatkräftig in dem Kampfe gegen die 
Organisation des Teufels unterstützt. Seine etwaige frü­
here Tätigkeit im Namen des Herrn ist hierbei nicht weiter 
von Bedeutung. Solche, die in der gegenwärtigen Wahr­
heit sind, oder sonstige Bekenntnischristen, die in irgend­
einer Weise der Organisation des Teufels Zugeständniffe 
machen oder mit ihr sympathisieren, können nicht als Teil 
des Christus angesehen werden. Auch können unter denen, 
welche wirklich einen Teil des Herrn bilden, nicht 
solche sein, die „ruhig und gelassen" sind, weil der Herr 
sagt, daß er dieses Werk in seinem Grimm tut. Es muß 
jetzt eine große Freimütigkeit auf selten der Heiligen an 
diesem Tage des Gerichts herrschen, weil nur solche zeigen, 
daß sie den Herrn lieben. Andere werden nicht vom Herrn 
gebilligt. — 1. Johannes 4 :17,18.

58 Das Zeugnis für die Wahrheit muß vor vielen Völ­
kern, Nationen und Königen mit Eifer für den Herrn und 
ohne Furcht abgelegt werden. (Offenbarung 10:11) Die 
Hand darf jetzt nicht schlaff werden. Ein Zurückztehen von 
freudigem und tätigem Dienste des Herrn, oder eine Wei­
gerung oder ein Verfehlen aus Nachlässigkeit, an den sich 
darbietenden Gelegenheiten des Dienstes teilzunehmen, 
wird für die so Handelnden ein Unglück sein, weil es sie 
von einer Gliedschaft in dem Königreich ausschließen wird. 
Die Heiligen sollten bedenken, daß Gott sie nicht nur für 
den Himmel vorbereitet, um sie dort zu gebrauchen. Gott
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bietet ihnen jetzt eine Gelegenheit zu beweisen, daß sie ihm 
treu und ergeben sind; diejenigen, die selbst bis ln den Tod 
treu und ergeben sind, werden die himmlische Belohnung 
erhalten. Anderen ist diese Belohnung nicht verheißen. 
(Offenbarung 2:10) Die angeführten Schriftstellen zeigen, 
daß der Herr Jesus Christus und die Glieder seines Leibes 
auf der anderen Seite des Vorhanges und auf dieser Seite 
des Vorhanges an der großen Schlacht von Harmagedon, 
durch welche „der Weinstock der Erde" und seine Früchte 
zermalmt werden, einen Anteil haben werden. Nur die 
Glieder des Leibes Christi haben Anteil an dieser Schlacht.

Unser Anteil.

” Die Scharen sind jetzt auf dem Marsche nach Harma­
gedon. Seid ihr in den Marschreihen? Auf welcher Seite 
marschiert ihr? Harmagedon wird erkennbar sein an dem 
Gebrauch der Kelter, die den Weinstock und die Frucht der 
Erde völlig zermalmen wird. In welcher Weise der Herr 
diese Zerstörung herüeiführen wird, offenbart die Prophe­
zeiung nicht, aber es ist gewiß, daß der Herr selbst das 
Werk der Vernichtung erledigen wird.

»Welchen Anteil nehmen nun die getreuen, noch auf 
der Erde lebenden Glieder des Leibes, nämlich die überrest- 
Lasse, an diesem großen Werk? Die Schrift zeigt klar und 
deutlich, daß ihr Anteil darin besteht, den Tag der Rache 
unseres Gottes zu erklären (Jesaja 81:2); Zeugen zu sein, 
daß er Gott ist (Jesaja 43:10,12); die Lobpreisungen 
dessen zu singen, der sie aus der Finsternis in sein wunder­
bares Licht berufen hat (1. Petrus 2:9); ohne Vorbehalt 
und von ganzen Herzen auf der Seite des Herrn zu stehen 
(1. Johannes 4:17,18), und sein Panier über die Völker 
zu erheben, damit sie wissen mögen, in welcher Richtung 
sie gehen sollen. (Jesaja 62 :10) Die Leibesglieder erfüllen 
diese Dinge, indem sie beständig an dem Dienste des Herrn 
teilnehmen, wo immer sich eine Gelegenheit bietet. Ihr 
Anteil besteht in dem Singen.

» Ein historischer Vorgang, der diese Sache gut erklärt, 
wird in 2. Chronika, im zwanzigsten Kapitel, beschrieben. 
Die Völker Moabs, Ammons und vom Gebirge Seir, die 
Nachkommen Efaus, zusammen ein treffendes Bild der 
Organisation des Teufels, wie sie jetzt in die Erscheinung 
tritt, verschworen sich miteinander, Israel zu zerstören. 
Gott aber sagte zu den Israeliten: „Fürchtet euch nicht 
und erschrecket nicht vor dieser großen Menge; denn nicht 
euer ist der Streit, sondern Gottes. . . Ihr werdet hierbei 
nicht zu streiten haben; tretet hin, stehet und sehet die 
Rettung Jehovas an euch, Juda und Jerusalem! fürchtet 
euch nicht: morgen ziehet ihnen entgegen, und Jehova wird 
mit euch sein." (2. Chronika 20:15,17) Der Herr gebot 
den Israeliten, daß sie in die Schlacht ziehen, und daß 
die Sänger den Kriegsleuten vorangehen sollten. Die 
Sänger sollten die Lobpreisungen Jehovas singen und die 
Schönheit seiner Heiligkeit verkünden. Während sie dies 
ausführten, vernichtete der Herr selbst das Heer des 
Feindes.

"Im Einklang hiermit sagt der Prophet, indem er 
den Anteil beschreibt, der von den Heiligen auf Erden 
ausgeführt werden soll: „Es sollen jubeln die Frommen 
in Herrlichkeit, jauchzen auf ihren Lagern! Lobeserhe­
bungen Gottes seien in ihrer Kehle, und ein zweischnei-
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digeS Schwert in ihrer Handl" (Psalm 149:5,6) Hier 
sind die Werkzeuge angegeben, die die Frommen in dem 
großen Kampfe gebrauchen. Sie sind die Zeugen des 
Herrn, indem sie seine Botschaft proklamieren, indem 
sie fein Königreich verkünden und ein Zeugnis darüber 
ablegen, was er im Begriff' ist, zur Ausführung zu 
bringen.

Blut auf feinem Gewände.
41 „Und ihr Saft (andere Lesart: und ihr Blutj spritzte 

auf meine Kleider, und ich besudelte (beflecktes mein gan­
zes Gewand." (Jefaja 63:3) Die Befleckung seines gan­
zen Gewandes bezeugt, daß alle Heiligen, auf der anderen 
und auf dieser Seite des Vorhanges, an der Schlacht des 
Zermalmens des Weinstockes der Erde, teilhaben werden.

»In demselben Kapitel verweist der Prophet auf die 
Zett, da Moses als ein Werkzeug des Herrn Ägypten 
stürzte und das Volk Israel befreite. ' Gott sandte Aaron 
mit Mose nach Ägypten, und Aaron mußte für Mose 
sprechen. Aaron hatte also den Auftrag erhalten zu spre­
chen. Bald darauf stürzte Gott die Macht Ägyptens, um 
sich einen ewigen Namen zu machen. (Jesaja 63:12) 
Jetzt, an dem Ende der Welt, will Gott Satan und seine 
Organisation, von denen Ägypten und seine Herrscher 
Vorbilder waren, gänzlich stürzen, um für sich selbst einen 
ewigwährenden Namen zu machen. Seine Heiligen sollen 
Zeugen dieser Tatsache sein, und ihre Aufgabe ist es, das 
Zeugnis auf der Erde abzulegen. — Jesaja 43:10—12.

» Jetzt sendet Gott den gegeybildlichen Mose hervor, 
um dieses große Werk zu verrichten, und mit dem gegen­
bildlichen Mose sendet er die Glieder seines Leibes, die 
auf Erden sind und im Vorbilde durch .Aaron, dargestellt 
werden. Diese Leibesglieder auf der Erde sind demgemäß 
die Sprecher, die den Völkern der Erde die Botschaft, des 
Herrn erklären sollen. Hier haben wir ein weiteres Zeug- ' 
nis, das uns angibt, welchen Anteil die Heiligen auf der. 
Erde an dem Treten der Kelter haben. Die Heiligen'auf 
der Erde müssen den Menschen sagen, wer' Gott ist, und 
was er bald zur Ausführung bringen wird, und daß Got­
tes Königreich die Menschen von aller ihrer Not befreien 
wird. Der Herr wird eine treue Pflichterfüllung von 
diesen Zeugen fordern. — 1. Korinther 4:2.

»Als Ägypten gestürzt war, konnte mit Recht gesagt 
werden, daß das Blut seiner Heerscharen an den Gewän­
dern von Mose und Aaron klebte, weil sie die Werkzeuge 
waren, die der Herr gebrauchte, um diese Nation zu 
stürzen. Wenn das Lebensblut der Organisation Satans 
ausgepreßt wird, wie es in dem Bilde durch das Treten­
der Kelter dargestellt ist, dann kann man mit Recht sagen,, 
daß das Blut derer, die untergehen, auf dem Gewände 
des Herrn und der treuen Glieder seines Leibes ist.. .Sie 
sind das Werkzeug, das Jehova gebraucht, um sein.Vor-, 
haben zu vollbringen.

Fürchte dich nicht!

»Das Treten der Kelter steht nahe bevor, weil der 
Tag des Zornes Gottes gekommen' ist. Es wird eine Zeit 
der Trübsal seick, wie sie die Menschheit niemals zuvor 
gekannt hat. (Matthäus 24 :21,22; Jeremia 25 :30—-35) 
Der treue und glaubensvolle Überrest aber wird keine
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Furcht haben, auch wird er bei der Verkündigung der 
Botschaft des Herrn in seinem Eifer nicht nachlassen. An 
jenem furchtbaren, jetzt bevorstehenden Tage wird Jehova 
für diesen Überrest seines Volkes eine prächtige Krone und 
ein herrlicher Kranz sein. — Jesaja 28:5, 6.

-Zu dieser Klasse spricht der Herr, der Höchste: 
„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich 
bei deinem Namen gerufen, du bist mein. Wenn du durchs 
Wasser gehst, ich bin bei dir, und durch Ströme, sie werden 
dich nicht überfluten; wenn du durchs Feuer gehst, wirst 
du nicht versengt werden, und die Flamme wird dich 
nicht verbrennen. Denn ich bin Jehova, dein Gott, ich,' 
der Heilige Israels, dein Heiland; ich gebe als dein Löse- 
geld Ägypten hin, Äthiopien und Seba an deiner Statt. 
Well du teuer, wertvoll bist in meinen Augen, und ich 
dich lieb habe, so werde ich Menschen hingeben an deiner 
Statt und Völkerschaften anstatt deines Lebens." — Jesaja 
43:1-4.

Außerhalb der Stadt.

"Auf die Kelter bezugnehmend, sagt der Offenbarer: 
„Die Kelter wurde außerhalb der Stadt getreten." (Offen­
barung 14:20) Die Stadt hier bedeutet zweifellos die 
Stadt Jerusalem, welche ein Symbol des organisierten 
Volkes Gottes ist. Das Wort „außerhalb" bedeutet, daß 
die große Zerstörung und Drangsal außerhalb der Stadt 
vor sich geht, oder hinweg von dem Volke Gottes.

— Ein anderes Bild ist in der Prophezeiung Sachar­
ías gegeben. (Sacharja 14:1—3) Dort wird die Organi­
sation des Teufels gezeigt, wie sie gegen Jerusalem, gegen 
das organisierte Volk Gottes, in den Kampf zieht. „Die 
Stadt wird eingenommen und die Häuser werden geplün­
dert und die Weiber geschändet werden", und ein Tell 
der Stadt geht in Gefangenschaft, womit klar die Klasse 
der großen Schar gemeint ist. Das übrige Volk aber, „der 
Überrest" des Volkes Gottes, die Getreuen darstellend, 
soll nicht von der Stadt abgeschnitten werden.

“ „Und Jehova wird ausziehen und wider jene Nation 
streiten, wie an dem Tage da er streitet, an dem Tage 
der Schlacht." (Sacharja 14:3) In diesem Kampfe wird 
der Herr, und zwar außerhalb der Stadt, das Lebens­
blut aus der Organisation des Teufels ausprefsen. Der 
weitreichende Umfang dieser Drangsal wird von dem 
Propheten Jeremía beschrieben, indem er sagt: „Und die 
Erschlagenen Jehovas werden an jenem Tage liegen von 
einem Ende der Erde bis zum anderen Ende der Erde; 
sie werden nicht beklagt und nicht gesammelt noch begra­
ben werden; zu Dünger auf der Fläche deS Erdbodens 
sollen sie werden." — Jeremia 25 : 33.

- Bergoffenes Blut stellt immer den Tod dar. Wenn 
daher der Offenbarer sagt: „Blut ging aus der Kelter 
hervor" (Offenbarung 14:20), so bedeutet dies Tod oder 
Zerstörung für diejenigen, welche die Organisation des 
Teufels bilden. Jeremia nennt mit Bestimmtheit die 
Klaffen, welche die Häupter dieser Organisation Satans 
sind, à sagt: „Und die Zuflucht ist den Hirten verloren, 
und das Entrinnen der Herrlichen der Herde." (Jeremia 
25:35) Diese Drangsal wird eine weltweite sein, weil 
sie gegen den Gott dieser Welt und alle seine Streitkräfte 
gerichtet ist. Auf der einen Seite werden der Teufel und

seine machtvolle Organisation versammelt sein, auf der 
anderen Seite das Lamm Gottes, als der Vollstrecker des 
göttlichen Planes; und bei ihm werden die Berufenen, die 
Auserwählten und die treuen Heiligen sein, die seine 
Lobpreisungen und seinen Sieg verkünden und den Namen 
Jehovas erheben. In diese Zahl werden die Treuen, dfe 
jetzt noch auf dieser- Seite des Vorhangs sind und treu 
bis zum Ende im Dienste des Herrn beharren, einge­
schloffen sein.

"Die Zerstörung Sodoms und Gomorras war eine 
Illustration der Zerstörung der Organisation Satans. 
Die Kelter ist ein anderes Sinnbild ihrer vollständigen 
Vernichtung. Die Vernichtung des bösen Systems wird 
weiter von dem Propheten Jesaja mit diesen Worten 
beschrieben: „Denn trunken ist im Himmel mein Schwert; 
siehe, auf Edom fährt es herab und auf das Volk meines 
Banners zum Gericht. Das Schwert Jehovas ist voll 
Blut, es ist getränkt von Fett, vom Blute der Fettschafe 
und Böcke, vom Nierenfett der Widder; denn Jehova hat 
ein Schlachtopfer in Bozra und eine große Schlachtung 
im Lande. Edom.......... Denn Jehova hat einen Tag der 
Rache, ein Jahr der Vergeltungen für die Rechtssache 
Zions. Und Edoms Bäche verwandeln sich in Pech, und 
sein Staub in Schwefel, und fein Land wird zu brennen­
dem Peche." — Jesaja 34:5,6,8,9.

-Das hier erwähnte Land von Pech und Schwefel 
ist ein Sinnbild vollständiger Vernichtung, und dies ent­
spricht genau der Illustration derselben Sache, wie sie 
in Offenbarung 19 :19,20 gegeben ist. In dem letzteren 
Bilde wird die Organisation des Teufels, und besonders 
das falsche Religionssyftem, das einen Tell davon bildet, 
in den Feuersee geworfen, der mit Schwefel brennt. Dies 
alles wird in den Schlußstunden des Zornes Gottes getan, 
der gegen ein böses System zum Ausdruck kommt, gegen 
eine Organisation, die seinen heiligen Namen gelästert 
und in den vergangenen Zeitaltern die Menschheit ge­
knechtet hat.

»Der Weinstock der Erde ist die böse Organisation, 
deren Haupt der Teufel ist. Er bringt die Trauben der 
Erde hervor, die Früchte der Bosheit. Der Weinstock 
Gottes, welcher der Weinstock der Gerechtigkeit ist, ist 
Christus das Haupt und die treuen Glieder seines Leibes. 
Die Kelter Gottes ist das Werkzeug oder Mittel, welches 
er gebraucht, um das Lebensblüt aus den Weintrauben 
der Erde aüszupressen, und dieses Werkzeug ist sein gelieb­
ter Sohn, dem die treuen Glieder seines Leibes willig 
und freudig zur Seite stehen. Jehova bringt diese furcht­
bare Drangsal über alle Geschöpfe der Erde, besonders 
über jene außerhalb seines eigenen Volkes, das im Bllde 
durch die Stadt Jerusalem dargestellt wird, damit er 
unter allen Geschöpfen seinen ewlgwährenden Namen 
begründen möge.

-Natürlich kann niemand auf dieser Seite des Vor­
hangs jede Einzelheit des Wirkens der Kelter sehen. Die 
ernsthaften Wächter der Tempelklaffe können indessen 
sehen, daß die Kelter das Werkzeug ist, welches Jehova 
gebrauchen wird, um jenes böse System zu vernichten, das 
seit langer Zeit seinen Namen verunglimpft und das 
menschliche Geschlecht unterdrückt hat. Indem diese Wäch­
ter die wunderbaren Resultate sehen, welche folgen wer­
den, sind sie von Freude durchdrungen, well sie wissen,
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daß der Tag der Errettung für sie selbst und für die 
Menschheit im allgemeinen nahe gekommen ist. Diese 
treuen Wächter sind m die Freude des Herrn eingegan­
gen, und sie wissen es sehr zu schätzen, daß die Freude 
in dem Herrn ihre Stärke ist. Mit Freude und doch mit 
eifriger und ernsthafter Wachsamkeit fahren sie fort zu 
beten: „Bitte, Jehova, rette doch', bitte, Jehova, gib doch 
Wohlfahrt!" — Psà 118:2ö.

Fragen für das Berüer-Studium.

Was gibt den Schlüssel zu einer prophetischen Auslegung? 
Wann begann die Erfüllung von Jesaja 63:3,4? Wer find 
die Wächter, die in dem vorhergehenden Kapitel erwähnt lind? 
Absatz 1—8,

Wer ist der „Überrest", und war bedeutet das Königreich 
für diese Klasse? Welche Anwendung hat Jesafa 63:10?

Wer find die Sprechenden in Jesaja 63:1—4? Absatz 7—11.
Erkläre Edam, Jdumäa und Bozra. Absatz 13—Id.
Was ist mit der „Kelterkufe" und der „Kelter" gemeint^ 

' ^as Ist der „Weinstock" in Johannes 1ü: 1—3 und „der Wein» 
x - stock der Erde" in Offenbarung 14:18,10? Absatz 16—19 

und dL
Bezieht sich die Kelter in der Prophezeiung Jesajas und 

dis Ketter in Offenbarung 14 und 18 auf dieselbe Sach«? WaS 
wird dadurch Illustriert? Absatz 30—22.

Was'sagt die Prophezeiung darüber, wann das Treten der 
Kelter stattfindet, und warum» WaS find die wahrnehmbaren 
Tatsachen, die zeigen, daß das Treten der Kelter notwendig 
ist? Absatz 23—25 und SS.

Welche drei Elemente wünschten und planten den Tod Jesu? 
Wen schütteten sie vor? Wer hilft „dem Knecht", die Kelter zu 
treten? Absatz L8--29 und 35.

Wie können wir wissen, daß die Kirche mit dem Herrn 
Jesus Christus an dem Werl des Tretens der Kelter teilhat? 
Was wird die Folge fein, wenn wir uns jetzt vom tätigen 
Dienst zurückziehen sollten? Absatz 30—34 und 33.

WaS Ist des Herrn Teil, und was ist unser Tell an diesem 
Werl? Absatz 37—40.

WaS ist damit gemeint, daß „Ihr Saft slhr Bluts auf meine 
Kleider spritzte"? Absatz 41 und 44.

Wie ist daS gegenwärtige Werk der Heiligen in Aaron aba?, 
bildet? Absatz 42,48.

Welchen besonderen Trost können wir aus Jesaja SS: 5,6 
und 43:1—4 ziehen? Absatz 43,46.

WaS bedeutet „die Stadt" in Offenbarung 14:20? Ist es 
dieselbe Stadt, die In Sacharja 14:1—3 erwähnt, ist? Absatz 
47' 49.

WaS ist datnlt gemeint, daß Blut auS der Kelter hervor- 
kommt? Nenne andere treffende Bilder der Vernichtung der 
Organisation EalanS, wie fie in der Schrift gegeben find. Absatz 
50—52.

Welche Wirkung sollten diese Dinge auf die Tempelklasse 
haben? Absatz 54.

W. T. vom 1. September 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Mes zusammenzubringen in dem Christus."

Epheser 1:10. (Text für 27. Oktober.)

Der Plan Gottes, wie er dem Menschen enthüllt 
wurde, ist, daß Gott feinen geliebten Sohn eingesetzt hat, 
König zu sein; daß er ihn zum Ha up leckstem und Funda­
ment seiner Organisation, Zion, gemacht hat; daß er in 
der von Gott zuvorbestimmten Zeit als der rechtmäßige 
König der Erde dar-gestellt wivd; daß, obgleich von allen 
verworfen, Gott seine Organisation vollständig aufrichtet, 
die der Erde Gerechtigkeit bringt; daß, wenn das Werk 

er Wiederherstellung -des Menschen vollendet ist, jedem 
Geschöpf, das gehorsam gegen Gott ist, ewigwährendes 
Leben gewährt wird, und daß alle diese Geschöpfe freudig 
für den großen König eintreten und ihm freudig huldigen 
werden. Dann wivd vor ihm jedes àie sich beugen und 
jede Zunge wird bekennen, daß er der Christus ist, der 
gesalbte König Jehovas, und sein großer Vollstrecker. 
Dann wird Gottes Organisation, Zion, die Freude der 
ganzen Erde sein, weil es das Mittel oder Weäzeug Got­
tes ist, das Bolik zu erretten und zu segnen.

Wenn alle Geschöpfe lm Himmel und auf Erden unter 
ein Haupt, Christus Jesus, zusammengebracht find und 
alle durch ihn dem Vater unterworfen sind, dann werden 
alle Dinge zur Verherrlichung Gottes dienen. Jehova 
will, daß diese Botschaft dem Volke jetzt kundgemacht wird. 
Er hat deshalb die Gliederder Tempelklasse als seine Zeu­
gen bestimmt und gibt ihnen das Gebot, sein Panier hoch 
zu erheben. Diejenigen, welche Zions sind, werden Freude 
daran 'haben, dies zu tun.

„Meine Seele soll frohlocken In meinem Gott."

Jesaja 61:10. (Text für 3. November.)

Nicht jeder, der beansprucht, ein .Christ zu fern, kann 
jetzt sagen, daß er in -die Freude des Herrn eingegangen 
ist. Der offenbare Grund ist, daß nur diejenigen, welche 
zur Tempelklaffe gehören, dies sagen können. Sie muffen 
in diesem Verhältnis zu dem Herrn verbleiben, und dies 
tun sie durch ihre Treue. Sie find sich darüber klar, daß 
sie das Zeugnis von dem Herrn haben, das sie als die­
jenigen kenntlich macht, welche der Herr infolge ihrer 
Treue gebilligt hat. Solche sehen, daß Christus Jesus der 
Bräutigam ist, daß er wegen seiner Braut zu seinem 
Tempel gekommen ist, und daß er diese voraussichtlichen 
Glieder der Braulklasse unter den Mantel der Gerechtig­
keit gebracht hat, der von Jehova Gott gegeben worden ist.

Wem sind denn diese Heiligen zum größten Dank -dafür 
verpflichtet, daß diese Vorkehrung für sie getroffen ist? 
Dem großen Urheber des Planes der Errettung, Jehova 
Gott. Sie verehren und preisen den Herrn Jesus, und 
sie anerkennen Jehova als den Allerhöchsten und den 
ewigwährenden Herrscher und als den Geber jeder guten 
und vollkommenen Gabe. Sie schätzen ihr Vorrecht, Zeu­
gen für den Ewigen zu sein, und es macht ihnen große 
Freude, seine Lobpreisungen von Zion aus zu verkünden. 
(Psalm 135 :21) »Eine freudige Beteiligung an dem Dienste 
des Herrn durch das Hinaustragen seiner Botschaft 
der Versöhnung an andere ist einer der besten Beweise, 
daß ein solcher in die Freude des Herrn eingegangen 
und mit seinem Mantel der Gerechtigkeit bedeckt ist.
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„Auf einem Steine sieben Augen." '

Sacharja 3 :9 (Text für 10. November.)

In Vieser Prophezeiung werden die Titel „Josua" und 
„Hohepriester Josua" gebraucht. „Josua", wenn allein 
angewandt, bezieht sich auf die Glieder der Kirche auf 
Erden, während, „Hohepriester Josua" sich auf den 
ganzen Christus begeht.

Nach 1918, als der Herr zu seinem Tempel kam, began­
nen die Glieder der Tempelklasse klarer zu sehen, was die 
Organisation Gottes ist, und ein klareres Verständnis sei­
nes Vorsatzes bezüglich seines Volkes. Dann haben die 
Worte der 'Prophezeiung Geltung: „Denn siehe, der 
Stein, den ich vor Josua gelegt habe, — auf einem 
Steine sieben Augen." (Sacharja 3:9) Der eine Stein 
ist Christus Jesus, der Hauptstein Zions, der vor Josua 
gelegt ist, die Leibesglieder.auf Erden.

Mit dem leiblichen Auge sehen wir greifbare Dinge. 
Der Sinn wird durch das Auge dargesrellt, und mit dem 
Auge des Sinnes, bildlich gesprochen, haben wir eine gei­
stige Vision. Sieben ist ein Symbol der Vollständigkeit.

Der in diesem Text gebrauchte Ausdruck „sieben Augen" 
scheint klar zu bedeuten, daß auf diesen einen Stein das 
volle und vollständige Licht des Planes Gottes strahlt, 
und daß dieses Licht sich in den Gesichtern derer von der 
Tempelklasse widerspiegelt und ihnen ein klares Sehen 
der Vorsätze Gottes gibt. (2. Korinther 4:8) Aus diesem 
Grunde empfängt die Tempelklasse jetzt einen klareren 
Einblick in die Entfaltung göttlicher Prophezeiung. Die 
vollständige Entfaltung liegt in Christo Jesu, dem Haupt­
stein, aber durch ihn enthüllt Gott jetzt, weil die dafür zu­
vorbestimmte Zeit gekommen ist, den Leibesgliedern sei­
nen Plan in einer klareren Weise als bisher.

Dieses vermehrte Schauen gibt den Herzen Freude, 
und insgesamt erheben sie ihre Stimmen zum Gesang. 
Die Stimme, ein Symbol einer Botschaft, bereutet, daß 
sie harmonisch die Botschaft verkünden, daß Jehova der 
große Gott heg Weltalls ist. Aus Zion kommen seine Lob­
preisungen. Diese sind die einzigen wahren Zeugen, welche 
Gott auf der Erde hat. Alle, welche zu der Tempelklaffe 
gehören, werden Freude darin finden, solche Zeugen zu 
sein. . W, T. vom 1,. und 15. September 192€

Moses im Tode geehrt.
5. Mose 32 :45—62; 34 :5—S.

„Kostbar ist in den Augen Jehovas der Tod seiner Frommen." — Psalm 116:15.

ie Schrift gibt keinen Bericht über die Wan­
derungen auf der Halbinsel Sinai mit 
Ausnahme einer Angabe der Gegenden, in 
denen sie sich offenbar aufhielten. Der Grund 

hierfür ist ganz offenbar. Das Volt wurde als
von Gott verworfen behandelt, und es lag ebensowenig 
eine Veranlassung vor, ihre Erlebnisse nioderzuschreiben, 
als etwa einen eingehenden Bericht über die gleichzeitige 
Geschichte Ägyptens oder Assyriens zu geben.

1 Bei zwei Gelegenheiten hatte Gott gedroht, Israel 
zu vernichten, und er machte Mose das Angebot, durch ihn 
eine, andere Natton hervorzubringen. Gott gewährte auf 
dem Berge Horeb Moses erste Bitte' um Barmherzigkeit 
für das Volk.. Moses bot sich an, für das Volk zu sterben, 
damit dieses wieder in die göttliche Gunst eingesetzt werde 
Bei der zweiten Gelegenheit, in Kades, antwortete Moses 
frei und offen.-und brachte den Gedanken vor, daß Gott 
sich- selbst ehren- würde, wenn er dem rebellischen Volke 
Barmherzigkeit erweise. Damit das Volk nicht auf der 
Stelle gänzlich verworfen werde, erinnerte er Gott daran, 
daß er verheißen hatte, ihre Strafe auf drei oder vier 
Geschlechter zu verteilen. — 4. Mose 14:17, 18.

' Gott erhörte das Flehen Moses, aber nur insofern, 
daß er Israel nicht gänzlich verwarf. Es wär eine sehr 
ernste Sache, und Gott gab wegen dieser Angelegenheit 
seinen Eid, daß fein Vorhaben nicht sehlgehen soll: „So 
wahr ich lebe, soll von der Herrlichkeit Jehovas erfüllt 
werden die ganze Erde."s— 4. Mose 14 :21.

'Es wird uns nicht im einzelnen berichtet, worüber' 
das Volk während der langen Jahre der Wanderungen 
murrte, undwelche Prüfungen Moses während dieser gan­
zen Zeit ertragen mußte. Wir wiffen aber, daß das Volk 
entartete. Da sie das Gesetz -der Beschneidung nicht Hiel­

ten, und dadurch zeigten, daß sie wenig oder gar keine 
Achtung vor dem in der Beschneidung Dargestelltem hat­
ten, so dürfen wir mit Recht annehmen, daß sie den am 
Sinai eingegangenen Bund nicht Hielten. Es fehlt an 
jedem Bericht über das galten ter Versöhnungstagsopfer, 
doch mag dies seinen Grund zum Teil darin haben, daß 
die den Israeliten gegebenen Gesetze eigentlich für ' ihr 
Leben in Kanaan besttmmt waren. Was auch immer der 
Grund gewesen sein mag, teté dargestellte Gesamtbild 
zeigt ein Volk, -das in einem Bundesoerhaltnis mit Jehova 
stand, sich aber von seinen Verpflichtungen losgemacht 
hatte, und deffen Übertretungen durch die -dafür verord­
neten Sündopfer bedeckt waren.

'Es ist ein trauriges Bild. Wir sehen hier ein Voll 
das von einer , entsetzlichen Knechtschaft und den schwersten 
Heimsuchungen befreit worben war, das Zeuge davon 
gewesen war, wie Gott eine mächtige Nation zerstörte, um 
dem Volke Israel seine Freiheit zu geben, das die Sttmme 
Gottes vom Himmel hatte reden hören und Tag für Tag 
mit einer vom Himmel fallenden Nahrung gespeist wurde, 
und dennoch so undankbar war, daß es sich, gegen Gott 
auflehnte und einen. Lauf einschlug, der für sie den Ver­
lust aller Dinge zur Folge.hatte. — 5. Mose 4:34.

• Wenn wir ter Ursache dieses Zustandes nachspüren, 
so finden wir sie in der Tatsache, daß das Volk sich der 
Götzendienerei und solchen Vergnügungen hingab, die es 
in Ägypten gekannt hatte. Die Israeliten vergaßen, daß 
sie ein für Gott auserwähltes Volk waren. In ihrem Sinn 
hatten sie wirklich niemals die Lustbarkeiten Ägyptens mit 
Verachtung zurückgewiesen. In Ägypten hatten sie wegen 
ihrer Drangsale laut ausgeschrieen, aber sie schrieen nicht 
zu Gott.
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T Bevor Israel jener schrecklichen Wüstemvanderurrg 
übergeben wurde, trugen zwei auf Mose gemachte An­
griffe dazu bet, seine Stellung als Vertreter Gottes mehr 
zu befestigen. Der eine Angriff kam von seiner Schwester 
und seinem. Bruder und war offenbar von Mirjam ange­
stiftet. Der andere Angriff kam von den Söhnen Korahs. 
Mirjam, unterstützt von Aaron, erhob den Anspruch, daß 
Moses kein Recht habe, der Führer Israels zu sein, weil 
er ein äthiopisches Weib geheiratet hatte. Sie versicherte, 
es sei ihr Wunsch, daß der Dienst Israels à fei; es war 
aber in Wirklichkeit Eifersucht Über Moses Stellung, die 
Mirjam und Aaron beunruhigte.

»Auf jeden Fall war es eine Angelegenheit zwischen 
Mose und dem Herrn. Wenn es dem Herrn gefiel, Mose 
zu gebrauchen, warum sollten jene es auf sich nehmen, 
Hüter der Reinheit Israels zu sein?' Gott hatte Mose zu 
seinem Dienst berufen, trotzdem er mit einer Fremden ver­
heiratet war. (Wir finden keinen Grund für die Annahme 
einiger, daß Moses zu jener geschäftigen Zeit wieder ge­
heiratet hatte.) Aaron und Mirjam machten sich zu 
lichtern der Anordnung Gottes, Wenn sie im Recht 

gewesen wären, würde außerdem die Stellung zweier der 
ersten Stämme Israels in Frage gestellt worden sein, 
denn Ephraim uà Manaste waren Kinder einer ägypti­
schen Mutter.

»Diese beiden, Aaron und Mirjam, widersetzten sich 
Gott, obwohl sie die Behauptung anfstellten, für die Inter­
essen des Herrn besorgt zu sein. Sie waren durch ihre 
Eifersucht verblendet. Der andere Aufruhr gegen Mose 
beruhte auf derselben Ursache, wenn auch seine Urheber 
einen anderen Beweggrund anguben. Korah und andere 
behaupten, daß Moses das Volk behandle, 'als ob er ein 
Recht habe, alle seine Angelegenheiten zu regeln. Sie sag­
ten, daß alles Volk dem Herrn, angehöre, und'daß deshalb 
niemand in einer so hervorragenden Stellung sein sollte 
wie Moses.

»Gerade vor diesem Ereignis hatte Moses, für den 
das Murren des Volkes eine schwere Prüfung war, in 
klagendem Ton gesagt, daß er nicht imstande sei, die 
Lasten des ganzen Volkes zu tragen. (4. Mose 11:14,1b) 
Gott sagte Ihm, siebzig der Ältesten Israels zu sich zu 
-ufen und in einer besonderen Gruppe aufzu stellen. Acht- 
^ndsechzig gingen in den Vorhof der Stiftshütte, und dort 
nahm Gott von dem Geiste Moses, nämlich dem Geiste 
treuer Hingabe an Gott und dem Geist des Dienstes für 
das Volk, und legte ihn auf die versammelten Führer des 
Volkes. Die beiden anderen, die aus einem nicht erklär­
ten Grunde nicht zugegen waren, wurden in derselben 
Weife ausgestattet; jedenfalls waren sie nicht mürrisch und 
rebellisch.

»So kam der Vorschlag Jethros, des ausländischen 
Schwiegervaters Moses, zur Ausführung. Vielleicht dach­
ten diese Nörgler, nämlich Korah und andere, daß Moses 
auf einen von außerhalb kommenden Rät hin handelte, 
und jetzt gaben sie vor, von dem Wunsche beseelt zu sein, 
einem solchen Einfluß ein Ende zu bereiten. Gott zeigte 
indessen in einer ganz besonderen Weife, daß Mäse sein 
Knecht war. Die Übeltäter (4. Mose 16 :1—3) wurden 
von Israel abgeschnitten, und die Angelegenheiten Israels 
wurden so geregelt, daß sie für die folgenden achtund­
dreißig Jahre der Wüstenwanderung Bestand hatten.
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Während dieser Zeit zogen sie von Ort zu Ort, wann 
immer die Umstände es notwendig machten.

» Als die Jahre' der Wanderung beinahe zu Ende 
waren, traten die Israeliten bei der Darstellung eines 
Bildes wieder in den Vordergrund. Mirjam starb,-wahr­
scheinlich im ersten Monat des vierzigsten Jahres. Darauf 
kamen sie an einen Ort, an dem es wiederum an Wasser 
fehlte. Dort versammelte sich das Volk und haderte mit 
dem betagten Mose und sagte: „Wären wir doch umgekom­
men, als unsere Brüder vor Jehova umkamen." (4. Mose 
26:3) ES scheint, als ob sie damit sagen wollten, daß sie 
keine Achtung vor dem Herrn hätten, daß sie besser von 
dem Herrn geschlagen und gestorben wären, als in der 
Wüste zu verdursten. Das Volk erhob eine schwere An­
klage, und der Geist des Aufruhrs breitete sich Immer 
mehr aus. Schließlich erschien die Herrlichkeit Gottes, 
und der Herr wies Mose und Aaron an, zu einem gewissen 
Felsen zu sprechen, der vor Ihren Augen Wasser hervor- 
brtngen würde.

X » Moses beging jetzt einen schweren Fehler. Er und 
Aaron vergingen sich so schwer, daß ein Urteil über sie 
ausgesprochen wurde, welches sie scheinbar von der Ver­
heißung Israels abschnltt. Moses nannte des Herrn Volk 
Widerspenstige und sagte: „Werden wir euch Wasser aus 
diesem Felsen hervorbringen?" Anstatt aber zu dem Fel­
sen zu sprechen, wie ihm befohlen war, schlug er ihn 
zweimal. Mose hatte sich nicht etwa bei dieser Angelegen­
heit nur versprochen oder In Übereilung gehandelt. 
Gott sagt, daß es eine bedachte Widerspenstigkeit gewesen 
sei. (4. Mose 20:24) Offenbar war es ein Widerstand 
gegen den Willen Gottes; es scheint, als ob sie trotz des 
Gebotes Gottes nicht gewillt waren,, dem Volke Wasser 
zu geben. Der Pfockmist sagt, daß Mose unbedacht mit 
seinen Lippen redete. (Psalm 108 : 33) Es trat auch ein 
Maß des Unglaubens zutage, denn Gott sagt: „Weil 
ihr mir nicht geglaubt habt, mich vor den Augen der 
Kinder Israels zu heiligen, deswegen sollt ihr diese. Ver­
sammlung nicht in das Land bringen, das ich ihnen 
gegeben habe." — 4. Mose 20:12.

» Das Volk war aufrührerisch, und Gott wollte nicht, 
daß sie seine Knechte verachten sollten, aber er- wünschte 
auch nicht, daß Moses sich selbst zu hoch einschätzte. Es 
war das einzige Mal, tasi er verfehlte, Gott vor dem Volke 
die Ehre zu erweisen, die seinem Namen gebührt; es war 
nicht etwa ein einfaches Versehen, sondern- eine aus 
Widerspenstigkeit veranlaßte Sünde und konnte nicht un­
bestraft bleiben.

»Darauf gab Gott.Mose Anweisungen über Aarons 
Tod und die Übertragung der Priesterschaft auf seinen 
Sohn Eleasar. (4. Mose 20:23—2b) Auf die weitere An­
weisung Jehovas bestimmte Moses Josua zu seinem Nach­
folger für die Führung und Leitung Israels. Einen 
Monat vor feinem Lebensende begann Mose, den Bericht 
der Verfahrungswelse Jehovas mit seinem Volke Israel 
niederzuschreiben und den Bericht des Gesetzes zu wieder­
holen, und diesen Bericht finden wir im fünften Buche 
Mose verzeichnet. Die „höheren Kritiker" haben, ihrer 
Meinung nach, durchaus zutreffende Gründe 'für ihre Be­
hauptung, daß Moses nichts von diesem Buche wußte. 
Der Geist der Wahrheit ist aber nicht in ihnen, und der
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Bibelforscher kennt keinen Grund, warum er die Erklä­
rungen dieser Kritiker annehmen sollte. Das fünfte Buch 
Moses gehört zu den großen Büchern der Bibel und ist 
voll von dem Geiste der Wahrheit und Belehrung für den 
geistigen Israeliten. . .-.

16 Es dauerte etwa einen Monat, den von dem Manne 
Gottes geschriebenen Bericht herzustellen, und dann bestieg 
Moses, der ohne sonstige. Worte mit seinem größten Lisde, 
feinem prophetischen Segen über Israel, von dem Volke 
Abschied nahm (5. Mose, Kapitel 32 und 33), mit unge­
trübten Augen und ungeschwächter natürlicher Kraft und 
in voller Rüstigkeit an Leib und Geist auf das Gebot 
Gottes auf einsamem Pfade den Berg Pisga. Mit sin­
nenden Augen schaute er auf den Berg Libanon, den Berg 
Gilead, die Hügel Kanaans, das Jordantal und das reiche 
Land in dessen Süden. Und während seine Augen mit 
diesem Anblick erfüllt waren, wurden sie von dem lieb­
reichen Gott, dem er so treu gedient hatte, im Tode 
geschloffen. „Und Mose, der Knecht Jehovas, starb 
daselbst im Lande Moabs, nach dem Worte Jehovas. Und 
er begrub ihn im Tale, im Lande Moab, Beth-Peor gegen­
über; und niemand weiß sein Grab bis auf diesen Tag." 
— b. Mose 34 : b, 8.

"Moses nimmt eine hervorragende Stelle unter den 
Menschen ein. An Aufrichtigkeit, Begabung und andau­
erndem Dienste hat er nicht seinesgleichen, ausgenommen 
den Apostel Paulus. Gottes Zeugnis Über ihn lautet, daß 
er treu war in seinem ganzen Hause, würdig sogar, ein 
Vorblld Jesu zu sein. (Siehe Hebräer 3:2) Und das 
Zeugnis der Schrift ist, daß Moses der sanftmütigste unter 
den Menschen war. Offenbar starb er ohne Besitztum; er 
hatte nur danach getrachtet, die Wohlfahrt des Volkes 
Gottes zu fördern. Es ist ganz offenbar, daß er nicht 
suchte, sein Amt auf seine Familie zu übertragen, denn 
er bat Jehova, jemand beiseite zu setzen, der für den Dienst 
des Volkes ausgebildet werden könnse. — 4. Mose 27 : 
l6,17.

" Durch seinen Dienst und durch die Bestimmung Got­
tes wurde Moses ein Vorbild eines größeren als er selbst 
(5. Mose 18: 1b), nämlich ein Vorbild Jesu, welcher ein 
Führer seiner Jünger gewesen ist und ein Haus von 
Söhnen baute, und der Leiter der ganzen großen mensch­
lichen Familie sein wird, zu deren Befreiung der Vater 
seinen Sohn in die Welt sandte.

»Der goldene Text dieser Betrachtung ist aus Psalm 
116: 1b genommen. Wir weisen darauf hin, daß kein 
unmittelbarer Zusammenhang zwischen dem Tode Moses 
und dem Texte besteht. Moses war ein guter Mann, ein

Knecht Gottes, und niemand war treuer als er. (Hebräer 
3:5) Wir möchten nun fragen: Was könnte in dem Tode 
Moses verborgen liegen, wodurch sein Tod in den Augen 
Gottes kostbar wäre? Die Tatsache ist, daß der Psalmist 
über ein anderes Volk zu einer anderen Zeit schrieb, daß 
er von denen schrieb, die berufen sind, -die Sbhne Gottes 
durch Christum Jesum zu sein.

»Moses war dem Dienste Gottes geweiht, und fein 
ganzes Leben und seine ganzen Kräfte standen deshalb 
Gott zur Verfügung. Moses gehörte aber nicht zu jener 
Schar, die Gott als Heilige bezeichnet, und deren Tod 
kostbar in seinen Augen ist. Jesus war der erste dieser 
Schar, und der Psalmist spricht in erster Linie von ihm. 
Jesus brachte sich selbst Gott als Opfer dar, und das Ende 
seines Lebens war deshalb nicht gleich dem Ende des 
Lebens Moses, nämlich einfach das Ende eines Lebens des 
Dienstes; es war außerdem die Beendigung eines Opfers, 
und über seinen Tod in erster Linie und dann auch über 
den Tod seiner. Nachfolger sind die Worte geschrieben: 
„Kostbar ist in den Augen Jehovas der Tod seiner From-, 
men." — Psalm 116:1b.

“ Diese Jünger Jesu sind die Frommen oder Heiligen," 
die in Christo für Gott abgesondert sind. Der Tod ist ein 
Feind, und zwar der letzte und größte Feind. Der ein­
zige Tod, der für Gott wohlgefällig sein kann, ist ein 
solcher wie der des Herrn Jesus, der sich in Liebe für 
die Ehre seines Vaters dahingab, damit der Segen Got­
tes allen Erlösten zuteil werden möge. Dies ist der Tod, 
an dem die treuen Jünger Jesu das Vorrecht haben 
teilzunehmen. — Römer 6:5.

Fragen für das Beröer-Studium.
Weshalb haben wir kei'nen'Bericht über alle Jahre der Wan­

derung Israels in der Wüste? Können wir aus dem, was berich­
tet ist, annehmen, daß diese Zeit Jahre des Friedens oder Jahre 
der Unruhe für Mose waren? Absatz t—4.

Warum waren die Israeliten so undankbar? Absatz 6,6.
Welche zwei Vorfälle dienten dazu, die Stellung Moses als 

Vertreter Gottes zu befestigen? Welche falschen Gründe gaben 
die rebellischen Anführer an? Absatz 7—11.

In welcher Haltung finden wir die Israeliten, nachdem ste 
ihre vierzigjährige Wanderung nahezu beendet hatten? Welchen 
schweren Fehler beging Mose damals? Absatz 12—14.

Wen ernannte Mose zu seinem Nachfolger? Wer war de:- 
Nachfolger Aarons? Wann schrieb Mose offenbar das 5. Bu 
Mose? Absatz 15.

Wann und wie beendete Mose seine bemerkenswerte Lauf­
bahn? Wie wird er in der Schrift beschrieben? Wen stellte er 
vorbildlich dar? Absatz 16—18.

Warum wurde Psalm 116:15 als der goldene Text für 
diese Betrachtung ausgewählt? Erkläre den Text. Absatz 19,20.

W. T. vom 1. September 1926.

Einsicht.
Herr, nimm mir meinen Kummer von den Lippen, 
Ich hab' ja Grund zum Dank
Und mache aus dem Liede meiner Schmerzen
Den Freudensang.

Die andern gehen mir so froh vorüber,
Ich halt' nicht Schritt, 
llnd fremd sind ihre Blicke, ihre Worte.
Nimm du mich mit.

Lehr du mich danken jeder kleinsten Gabe
AuS deiner Hand.
Lehr meinen Kummer, Herr, gering mich achten,
Da ich dich fand.

O, nimm mir meine Tränen, meine Trauer
Und alle Pein.
Die eine Not ist einer Klag' nur würdig:
Dir fern zu sein. Eine Schwester.



Josua, Israels neuer Führer.
4. Mose 27: 18—20; Josua 1:1—0.

„Sei star? und mutig . . . denn Jehova, dein Gott, ist mit dir überall, wohin du gehst? — Josua 1 : V.

i e Kinder Urael trauerten dreißig Tage lang 
um Mose, wie sie es auch bei Aaron getan hatten. 
Das Ende der Zeit des Trauerns war auch der 
Abschluß des Jahres, und ferner noch das Ende 

der vierzig Jahre nach dem Auszuge aus Ägypten. Wäh­
rend dieser langen Zeit waren sie stets in der Wüste gewe- 

i sen. Moses war wahrscheinlich der letzte von allen, die 
in der Wüste unter der Strafe, welche in Kades-Barnea 
über das Volk verhängt wurde, starben. Dort hatte Gott 
erklärt, daß niemand von denen, welche im Alter von 
zwanzig Jahren und darüber Ägypten verließen, in daS 
Land der Verheißung einziehen sollte.

»Moses und Aaron wurden auch von diesem Urteil 
betroffen, weil sie ebenfalls sich gegen Jehova auslehnten, 
Indem sie es unterließen, seinen Namen zu heiligen, als 
zum zweiten Male Wasser aus dem Felsen gespendet 

- 'urde. Es war ein großer Kummer für Mose, nicht in 
' ^as verheißene Land einziehen zu dürfen; er sehnte sich 

danach, in das Land zu gehen,' das er gelobt und geprie­
sen hatte. Dreimal flehte er den Herrn an, fein Urteil 
zu ändern, aber ohne Erfolg. GotteS Gerechtigkeit kann 
hierbei nicht in Frage gestellt werden, aber zweifellos war 
mit dem Tode Moses zu jener Zeit eine vorbildliche Lehre 
beabsichtigt. Moses stellte das sinaitlsche Gesetz dar, das, 
wie der Apostel Paulus sagt, nichts vollkommen machen 
konnte. Demnach konnte Moses, sein Vertreter, nicht dazu 
gebraucht werden, das Volk in sein Erbteil zu bringen. — 
Hebräer 7:19.

»Als die Zeit kam, wo Moses feinen Platz und sein 
Amt als Führer aufgeben mußte,^ hatte Gott einen ande­
ren Knecht in Bereitschaft Es war Josua, der vierzig 
Jahre lang ein treuer Diener Moses gewesen war. Manch­
mal, wie in dem Falle' des Elia, erweckt der Herr einen 
Knecht, um seinen Willen zu vollbringen, der seinem 
Volke unbekannt ist, aber nichtsdestoweniger als solcher 
erfunden wird, der für die Absichten Gottes besonders 
geeignet ist Man sollte aber bemerken, daß Gott seine 
Knechte gewöhnlich durch eine lange Lehrzeit hindurch- 

hen läßt, besonders wenn die Herstellung einer Organi­
sation notwendig ist. Moses und Josua, David und Jere­
mía sind Beispiele hierfür.

* Josua als Führer in Israel wird oft als ein Mann 
im mittleren Lebensalter dargestellt, als stark und rüstig, 
als jemand, der in dieser Hinsicht dafür geeignet war, ein 
Heer in die Schlacht zu führen. Er hatte aber sicherlich 
dieses Alter bereits überschritten, und es liegt kein Grund 
vor anzunehmen, daß er von Natur aus ein inutiger Mann 
war. Moses hatte ihn zu seinem Diener erwählt, weil er 
die Eigenschaften eines guten Verwalters und Helfers 

! hatte, und nicht etwa weil er körperliche Kraft und mlli- 
tärische Tapferkeit besaß. Er starb im Alter von 110 
Jahren.

»Josua nahm eine ungewöhnliche Stellung in Israel 
ein. Er war nicht nur Moses Nachfolger als Anführer, 
er mußte außerdem auch als der Vollender des von Mose 
begonnenen Werkes angesehen werden. Weil Moses ein­
mal unterlassen hatte, Gott zu ehren, wurde ihm nicht

gestattet, das Land Kanaan zu betreten. Moses war in­
dessen zur Zeit seines Todes ebenso fähig, sein Werk fort­
zufetzen, wie um die Zeit, als er noch jünger war. Josua 
wurde erweckt, um das Werk zu vollenden, das ursprüng­
lich Mose gegeben war. In dieser Beziehung ist ein Ver­
gleich zwischen Mose und Elia auf der einen Seite und 
zwischen Josua und Elisa auf der anderenSeite am Platze. 
Elisa wurde die Aufgabe zuteil, das Werk zu vollenden, 
das Gott dem Elia übergeben hatte, vor dem Elia aber 
geflohen war. Gott sagte zu ihm: „Salbe Elisa an deiner 
Statt." (1. Könige 19:16) Auch läßt sich insofern ein 
Vergleich ziehen, als Elisa ein Diener Elias war, wie auch 
Josua ein Diener Moses war.

»Die ersten Worte des Buches Josua verknüpfen die 
darin berichteten Ereignisse mit denen, die ihm voraus­
gingen. Moses, der Knecht Gottes, war tot, aber das'Werk 
Gottes-mußte trotzdem weitergeführt werden. Für Israel 
mochte es wohl kwn Anschein haben, daß niemand außer 
Mose ein zuverlässiger Führer sein könne. Das neue 
Geschlecht aber, das an den Ufern des Jordan ankam, 
war geläutert und gereinigt von dem bösen Herzen des 
Unglaubens ihrer Väter; sie wußten, daß sie unter der 
schützenden Hand und der Fürsorge Gottes standen, und 
daß Gott sie ebensowohl durch Josua wie durch Mose 
führen konnte. Ferner hatte Moses auf Anweisung von 
Jehova Josua öffentlich als seinen von Gott verordneten 
Nachfolger erklärt, und Josua war außerdem noch von 
dem Hohenpriester Eleafar als Führer Israels eingesetzt 
worden.

7 Es war eine gewaltige Aufgabe, die an Josua heran­
trat. Moses hatte gesagt, daß in dem Lande, in welches sie 
geführt werden sollten, stàn. größere 'und mächtigere 
Nationen wohnten als Israel. Die Völker, die von Israel 
angegriffen werden sollten, waren keine Nomadenstämme; 
es waren gut organisierte, militärisch geschulte Völker, und 
keineswegs unwissend. Sie gehörten in der Tat zu dem­
selben Volksstamme wie die Phönizier, von denen zuerst 
die Gelehrsamkeit des Westens ausging. Vielleicht hatte 
Josua militärisches Talent, obwohl hierfür keine Beweise 
vorliegen, ausgenommen etwa, daß er vor vierzig Jahren 
der Führer Israels gegen die Angriffe der Amalekiter 
war. Es wurde ihm nicht im einzelnen gesagt, worin seine 
Aufgabe bestand, aber er erhielt göttlichen Zuspruch, stark 
und mutig zu sein und sich nicht zu fürchten. — Josua 
1:7,9.

» Obwohl Josua das unvollendete Werk Moses über­
nahm, war seine Stellung vor dem Herrn doch eine ganz 
andere als die Stellung Moses. Gott hatte Mose bereits 
die für die Wohlfahrt des Volkes bestimmten Gesetze und 
seine Anweisungen in direktem Verkehr gegeben. Josua 
erhielt das Gebot, in dem schon gegebenen Worte des 
Herrn zu beharren und sich nach diesem Worte zu richten. 
Er sollte sowohl, den Buchstaben als auch den Geist des 
Gesetzes vor Augen haben. Er sollte wie ein Mann sein, 
von dem der Psalmist sagt: „Der seine Lust hat am 
Gesetze Jehovas", und dem „alles was er tut, gelingt". 
(Psalm 1:3,3) Vielleicht ist Josua wirklich der Mann,

1301)
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an den der Psalmist dachte, als er diese Worte nieder» 
schrieb.

» Aber unter der Belehrung, die Josua dadurch erhielt, 
datz er die Dinge beachtete, die in dem Buche geschrieben 
sind, sollte er durch Eleasar, den Priester, unterwiesen 
werden, der Jehova durch die Urim für Josua befragen 
sollte. (4. Mose 27:21) Der Josua von Gott gegebene 
Auftrag war sehr weitgehend und lietz Josua freie Hand. 
Die Grenzen des Landes, das Israel erhalten sollte, waren 
von Mose angegeben worden. (4. Mose 34:3—12) Die 
Größe des Erbteils, das Israel unter Josua erhalten sollte, 
hing von ihrer Energie und ihrem Vorhaben ab, denn 
Gott sagte: „Jeder Ort, auf den eure Fußsohle treten 
wird, euch habe ich ihn gegeben, so wie ich zu Mose geredet 
habe." — Josua 1:3.

10 Gott verhieß, daß kein Mensch imstande sein sollte, 
vor Josua ftandzuhalten à Tage seines Lebens. Dies 
hing aber von gewissen Bedingungen ab: Josua mußte 
nämlich sehr mutig sein und immer auf die Dinge achten, 
die in dem Gesetz geschrieben waren, auf à jene Dinge, 
die Mose ihm geboten hatte. Die äußerste und gewissen­
hafteste Treue wurde'von ihm verlangt, und Gott gab 
dagegen die trostreiche Versicherung, indem er sagte: „Je­
hova, dein Gott, ist mit dir überall, wohin du gehst." — 
Josua 1 : S.

"Die Vernichtung der Kanaaniter durch Josua darf 
nicht als willkürliches, böses Verfahren angesehen werden. 
Es war aber eine Tatsache, datz dieses Volk nicht wert war, 
auf der Erde zu leben; sie hatten einen im höchsten Grade 
verderblichen Einfluß auf die Menschen, und ihre Aus­
rottung war ein Segen für die menschliche Familie. Gott 
wußte,, datz Israel nicht hoffen konnte, ihren Zustand zu 
verbessern; die Kanaaniter aber würden gewißlich die Ent­
artung der Israeliten herbeigeführt haben, wenn sie nicht 
ausgerottet worden wären.

"Der Name Josuas war ursprünglich Hosea, was 
Errettung bedeutet, aber Moses änderte seinen Namen in 
Josua um, was „àrettung Jehovas" bedeutet. In seiner 
späteren Form hatte der Name dieselbe Bedeutung wie 
Jesus und wird so in dem Hebräerbriefe angeführt. In­
dem Josua das Volk Israel in sein Erbteil führte, war 
er ein Vorbild Jesu, der das geistige Haus Gottes in die 

- Ruhe des Glaubens geführt hat. — Hebräer 4:8.
"Gott wies Josua an, di,e Israeliten durch den Jor­

dan zu führen, und Josua machte sich sofort auf den Weg, 
dies zu tun. Er befahl, daß alle sich bereit halten sollten, 
an dem dritten Tage in das Land Kanaan zu ziehen. 
Es mußte Nahrung zubereitet und alles in der rechten 
Weise angeordnet werden. Die ,Bundeslade sollte voraus- 
getragen werden und das Volk in einer Entfernung von 
etwa dreitausend Futz nach folgen. Dies geschah nicht so 

■ sehr wegen der Heiligkeit der Bundeslade, sondern um zu 
verhüten, daß das Volk beim Überschreiten des Flusses die 
Bundeslade einenge und dabei in Verwirrung gerate. In 
jener Jahreszeit hatte der Jordan Hochwasser mit starker 
Strömung, aber dies war für Josua von keiner Bedeu­
tung; wann, wo und wie das Volk hinübergehen, sollte, 
war Gottes Sache. Josua hatte die Wunderwerke in Ägyp­
ten gesehen und das Teilen des Roten Meeres.

" An dem Tage, als das Volk bereit war, sagte Gott 
Josua, daß er ihn in den Augen Israels großmachen

werde, und er versicherte ihm, daß die schnellfließenden 
Wasser des Jordans kein Hindernis für sie sein würden. 
Sobald die Füße der Priester in dem Wasser standen (sie 
mußten in die Wasserflut treten) begannen die Wasser sich 
zu teilen; die Strömung unten floß weiter, während der 
Strom oben zurückging. Der Psalmist sagt: „Was war 
dir, du Meer, daß du flohest? Du Jordan, daß du dich 
zurückwandtest?" — Psalm 114:5.

»° Die Priester mit der Bundeslade warteten in dem 
Flußbett, während das Volk hinübereilte. Als das Volk 
hinübergegangen war, wurde Josua geboten, zwölf Män­
ner zu bestimmen, die ein jeder einen Stein von der 
Stelle nehmen sollten, wo die Priester während des Durch­
marsches des Volkes gestanden hatten. Diese Steine soll­
ten in Israel als Denkmal für zukünftige Geschlechter auf- 
gestellt werden, zur Erinnerung daran, daß die Gewässer 
des Jordans aufgehört hatten zu fließen, um das Volk in 
das Land der Verheißung einziehen zu lassen.

»Die Macht Gottes ist hier erkennbar, ob nun dies 
Wunder gewirkt wurde durch eine direkte Handlung Gor^ 
tes, oder, wie einige meinen, durch ein Erdbeben verur­
sacht wurde. Wenn nämlich die äußerliche unmittelbare 
Ursache ein Erdbeben war, so geschah dasselbe der Zeit 
nach genau in dem rechten Augenblick, und die Wirkung 
des Erdbebens auf die Strömung des Jordans wurde 
gerade auf die Zeit gesetzt, als die Füße der Priester das 
Wasser berührten. Er -liegt kein guter Grund vor zu 
behaupten, daß das Aufhalten des Stromes durch ein 
Erdbeben verursacht wurde. Alle Dinge sind möglich für 
Gott.

" Israel hielt an dem zehnten Tage des ersten Monats 
seinen Einzug in das Hand. Am nächsten Tage wurden 
fast alle Männlichen beschnitten, denn dieses Zeichen des 
Bundes war während der vierzig Jahre der. Wüstenwan­
derung nicht ausgeführt wovden. (Josua 5:1) Um fein 
Volk zu dieser Zeit zu beschützen, hatte Gott durch das 
Aufhalten der Fluten des Jordans Furcht in die Herzen 
der Völker des Landes gelegt, und daher stand Israel 
nicht in unmittelbarer Gefahr eines Angriffs.

" Wir haben schon darauf hingewiesen, daß Jsrac x 
Einzug in Kanaan vorbildlich für den Einzug des geisu-^ 
gen Israels in die Ruhe des Glaubens ist. Jesus, ein 
Größerer als Josua, führt das Volk Gottes durch den 
Jordan, was den Tod bezeichnet und in diesem Falle im 
Sinnbilde darstellt, daß sie sich Gott in völliger Werhung 
übergeben haben, damit sie von nun an für Gott allein 
leben. Aber obwohl der Nachfolget Jesu durch Glauben in 
ein Leben der Ruhe in Gott eingeht, so muß er doch um 
fein Erbteil kämpfen, wie Israel unter Josua kämpfte.

" In diesem Bilde sind die Feinde des geistigen Israel 
jene Dinge, welche wir zerstören müssen, wenn wir Frie­
den in dem Lande haben möchten. Der Apostel Paulus 
sagt, daß dies die Dinge sind, welche das Fleisch und den 
Geist beflecken. Wenn der Nachfolger Christi es daran feh­
len läßt, diese Feinde zu überwinden, so wird dies ihn 
sicherlich ebenso fruchtleer in dem Werke des Herrn machen 
wie Israel dadurch gehindert und geschädigt wurde, daß 
es verfehlte, das Volk des Landes aus dem Besitz desselben 
herauszutreiben. — Siehe Josua 23:12,13; 2. Korinthe? 
7U, ' '
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» Neben diesem Bilde und darüber hinausgehend haben 
wir hier aber das weitere Bild der Zeit, da der Herr sein 
Volk in sein Erbteil führen wird. Josua, der Führer 
Israels, stellte Jesus dar, wie er bei seiner Wiederkunft 
Gottes begeistertes Volk anführt, mit ihm an dem Werke 
teilzuhaben, das Königreich des Himmels auf Erden zu 
errichten. Diejenigen, welche die Botschaft gegenwärtiger 
Wahrheit kennen und dem Herrn don ganzem Herzen fol­
gen, wissen, daß sse als eine Einheit eingesammelt sind, 
um als Gottes Heer unter der Führerschaft Jesu zu han­
dln und seinen Willen zu tun. Sie wirken in freudigem 
Dienst, da sie das Glück kennen, daS kommen wird, nach­
dem alle Feinde der Gerechtigkeit-endgültig vernichtet 
worden find.

Fragen für das Beröer-Studium.
Warum war es Mose nicht gestattet, in Kanaan eknzugehen? 

Lag hierin eine vorbildliche Bedeutung?. Absatz 1,2.

Warum wurde Josua als der Nachfolger MoseS erwählt? 
Welchen Vergleich können wir zwischen Möse und Elia sehen, 
und zwischen Josua und Elisa? Absatz 3—ü.

War Josua ein fähiger Nachfolger? Welche Aufgaben traten 
an ihn heran, und wie unterschied sich seine Stellung von der 
Moses? Absatz 3^-9. - "

Was verhieß Gott Jofua? War seine Zerstörung der Kana­
aniter ein böse Tat? Was bezeichnet der Name Josua? Absatz 
10—12.

Beschreibe den Durchgang Israels durch den Jordan. Absatz 
13—16.

Was tat Israel : am nächsten Tage, und warum? Warum 
wurden die israelitischen Eindringlinge nicht sofort von ihren 
Feinden angegriffen? Absatz 17.

Welche vorbildliche Bedeutung liegt darin, daß Israel das 
Land Kanaan in Besitz nahm? Absatz 18—20.

W. T. vom 1. September 1926.

Briefliches von Interesse.
Die Wahrheit unter den Blinden.

Nachstehend bringen wir einige Briefe, die der Blin- 
denabteilung zugingen von solchen Blinden, die Lite­
ratur der Gesellschaft in Blindenschrift erhielten. Wir 
empfehlen den Geschwistern überall, Adressen von Blin­
den an das Bibel-Haus Magdeburg zu übersenden, damit 
auch diesen Menschen, denen das' Licht des natürlichen 
Auges geraubt ist, das Licht der Wahrheit leuchten möge.

Die Blinden sind meistens völlig -unbemittelt, und 
können auch selbst oft die kleinste Broschüre nicht käuflich 
erwerben, sintemal Blirckenschrift — Lastschrift — viel 
umfangreicher ist wie gedruckte Literatur. Die, welche 
sehende leibliche Augen haben, mögen das Vorrecht ergrei­
fen, es möglich zu machen, -daß den'Wahrheitssuchern, die 
auch leiblich blind sind, recht viel Literatur gesandt werden 
kann. Alle Sendungen können an Abtlg. Blindenwerk- 
Bi-belhaus geleistet werden.

Sehr geehrter Herr!
Seà Ihnen mit verbindlichstem Dank' Ihre w. 

Schriften zurück und bitte Sie höfl. um weitere Zusendung 
von Schriften. Möchte Ihnen bei dieser Gelegenheit noch­
mals zum Ausdruck bringen, dass ich Ihre Schriften mit 
größter Aufmerksamkeit verfolge, zumal es sich hier um 
Forschung der Bibel und Einstellung der Menschheit auf 
wahre Religion handelt.

Ihnen also nochmals verbindlichst- dankend, zeichne 
tn voller Hochachtung H. T., Köln-Dellbruck.

P. P.
Dankbaren Herzens sende ich Ihnen dime beiden leb­

ten erhaltenen Schriften zurück. Manches Dunkel ist mir 
erhellt, sett ich Ihre Schriften lese und habe seitdem eine 
tröstliche Hoffnung für mich und alle Menschen. Ich danke 
Ihnen herzlich dafür! Und -danke Ihnen auch für die 
Zeilen in der Absicht, mir jemanden senden zu wollen, da 
ich alle solche Fragen besprechen könnte. Noch ist niemand 
gekommen. Doch ich würde solchen Besuch mit Freuden 
begrüßen und bitte Sie herzlichst, wenn Sw noch weitere 
Schriften haben, mir solche zu senden. Ich lese diHe 
Schriften freudig mit großem Eifer. Hochachtungsvoll

F. D., Berlin.

P. P.
Mtt dem Ausdruck herzlichen Dankes seà ich hier­

mit die geliehenen Bücher zurück. Mit diesen habe ich 
mir nach des Tages harter Arbeit manche àns- und 
genußreiche Erbauungsfeierstunde gemacht. Aus diesem 
Grunde darf Ich wohl auch um ZuserSdung weiterer Lek­
türe insonderheit der Fortsetzung des Goldenen Zeitalters 
bitten. Wegen der etwas verspäteten Rückseichung' der 
Schriften bitte ich um Entschuldigung, da mir zum Lesen 
ja nur die Abendstunden zur Verfügung stehen und ich 
diese Sachen gerne mehrmals durchgehe. Erlaube mir 
gleichfalls noch die Anfrage, ob die m àem der Hefte 
erwähnte Harfe Gottes auch leihweise zu haben ist. Wenn 
dies der Fall ist, würde ich diese noch gerne lesen.

Im Voraus für weitere Zusendung noch herzlich.-dan­
kend, unterzeichne ich als eifriger und freudiger Leser -

R. L., 
Weißenbronn/Sachlsen.

Liebe Freunde in Christo!
Mit innigstem Dank sende ich Ihnen dieses herrliche 

Buch wieder zurück. Der Inhalt desselben hat mir sehr 
wohl getan. Ich bitte Sie herzlich, senden Sie mir so 
bald wie möglich recht viel von diesen wunderbaren Schrif­
ten. Ich habe unsagbar großen Hunger nach dieser kost­
baren Wahrheit. Meine ganze Umgebung ist so finster, 
so öd und traurig, da werden Sie verstehen, mit welcher 
Freude ich die Abendstunden begrüße, wo-ich"still für mich 
diese schönen Schriften lese und wie diese meinen so schwer 
bedrückten und ringeàn Geist in eine ganz andere Welt 
versetzen. Also bitte, helfen èie mir, daß auch ich diesen 
Wogzum ewigen Leben fià.

Mit herzlichem Gruß in Christo
Ihr dankbarer E. F..

Freude über die Wahrheit.
In Christo geliebter Bràr Balzereit!

Dieser Tage bekam ich durch Zufall einen Einladungs- 
zeitel aus dem Jahre 1914 in die Hand, wie Du auf 
Deiner Vortragsrerse auch am 12. Mai 1914 einen 
öffentlichen Vortrag in N. gehalten hast über, das 
Thema: „Wo sind die Toten?^ Als Gemeinschaftschrist 
hatte auch ich großes Interesse an diesem Vortrag, mch
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 trotz dringender Warnung von feiten des Bersamm- 
^s-L«ters à, um den Vortrag anzuhören. Dies war 
das erste MÄ, daß ich etwas von Bibelforschern hörte. 
Vin nach dem Bortrag gekauftes Buch in Wachtturm- 
Format für 35 oder 40 Pfennig, hatte mein Interesse so 
angeregt, daß ich dasselbe gleich verlieh zum Weiterlesen. 
Wie dann einige Monate später der Kneg ausbrach, war 

das Buch ln fremden Händen geblieben. (Es war Band l 
gewÄen, wie ich später erkennen durfte).

Wie ich dann meinen ersten Kriegs-Urlaub bekam, war 
mein erstes, das Suchen nach- dem wunderbaren Buch, 
aber der Betreffende konnte es mir nicht wiedergeberu 
weil er nicht wußte, wo es geblieben war. Biel habe ich 
im Krieg gesucht, solche liebe Menschen zu finden, die 
solchen Glaubens seien, aber vergebens. Erst 1919 wie 
«r Krieg vorüber war, hielt unser lieber Bruder B. hier 
einen Bortrag. Seit der Zeit an durfte durch- Gottes 
Gnà auch ich die Wahrheit ganz erkennen.

Wie hatte mein Herz frohlockt, als ich von der Wieder­
herstellung der ganzen Menschheit hören durfte. Dann 
erst wurde mir die Liebe unseres himmlischen Vaters 
gß. Wie wunderbar wird esJein, wenn erst alle Men- 

n zur Erkenntnis dieser Wahrheit gekommen sind, 
rum lastet uns nicht müde und matt werden in diesem 

Kampf mit der Finsternis, und lastet uns der Schmach 
nicht achten, wegen der vor uns liegenden Freude, wie 
auch unser Herr und Meister es getan.

Die Freude, die vor uns liegt, ist nicht das Warten 
auf die Verheimlichung der Kirche, sondern, daß Gott 
durch den Christus die ganze Menschheit segnen will.

Deiner in steter Fürbitte gedenkend, grüße ich Dich 
in inniger Jvsn liebe

Doin geringer Bruder und Diener in Christo H. B.

Großes Erwachen in Spanien begonnen.
Lieber Bruder Rutherford!

Grüße in unserem teuren Erlöser und Heiland! Es 
macht mir viel Freude, Dir berichten zu können, daß seit 
meinem letzten Briese über 145 Briefe eingingen, in denen 
gedruckte Exemplare deiner Radio-Bortrage und weitere 
Aufklärung verlangt werden. Diese Briefe kommen aus 
ganz Spanien, UM àuso Nachfragen aus Frankreich 
und Nordafrika.

Diese Borträge wurden vom Herrn gebraucht, eine 
Klasse des Volles zu erreichen, die auf keine andere Weise

hätte erreicht werden können. Briefe gingen ein von 
Doktoren^ Rechtsanwälten, Bankiers, Professoren usw. 
Mele drucken ttefes Interesse und Dankbarkeit aus.

Ferner bin ich dankbar zu berichten, daß die Sonder­
ausgabe des Wachtturms, die Deine beiden Vorträge ent­
hält, gestern die Zensur passiert hat, urtò 16000 Exem­
plare fertig-gestellt Î™*

Im folgenden zitiere ich übersetzte Auszüge aus 
empfangenen Briefen, die Nachfragen nach den gedruckten 
Radio-Borträgen enthalten.

„Richler I. F. Rutherford:
Ich würde sehr dankbar, wenn Eie mir eine Kopie des Vor­

trages senden wüttren, den Sie am 7. d. abends durch Radio 
hielten, und ebenso die im Vortrag empfohlene Literatur.

Ich sehe der Zusendung mit Interesse entgegen; obwohl ich 
viele Borträge und Predigten über ähnliche Gegenstände gehört 
habe, habe ich die Wahrheit ule vorher so überzeugend gesehen.

Luiz B. — Madrid, Spanten.

Ein Doktor von Caeeres schreibt:
„Richter I. F. Rutherford:

Ich bitte um Zusendung eines Exemplar- Ihres Radio- 
Vortrages, und ebenso der übrigen Literatur. Ich wünsche stets 
ln geistlichen Dingen zu lernen und bin sicher, daß ein Exem­
plar Ihrer ausgezeichneten und tiefgehenden Auslegung wer. 
Ist, einen Platz m fever Bibliothek zu finden.*

A. Elvira, Caceres.
Von Madrid erhalte ich folgende Zuschrift:
„Ich würde sehr dankbar sein, wenn Sie mir eine Kopie des 

ausgezeichneten Vortrages: Die Morgendämmerung eines neuen 
Tages, senden würden. Wenn Ich sie empfangen habe, werde ich 
Ohnen vielleicht wieder schreiben, um sie zu bitten, Mittel zur 

orderung Ihrer Ideale anzunehmen/
Wie in London besprochen, gehen wir jetzt voran in 

der Verbreitung von 100 000 Sonderausgaben des spa­
nischen Wachtturms.

Am Freitag reiste Br. Corzo ab nach Noya de Galecia. 
Dort sind ungefähr zwölf Brüder. Ein Wachtturm 
errÄchte einen Mann namens Pastos vor ungefähr acht 
Mrnaten, und seither war er tättg, die Botschaft des 
Königreiches zu -verkündigen. Er trat aus der Kirche aus, 
und nun versammelt sich eine kleine Versammlung von 
zwölf in seinem Hause. Von dort geht Bruder Corzo 
nach Mana, Coruna, Lugo, Huesca, Valladolid, Sau- 
lander usw. In all diesen Städten Nord-Spaniens sind 
Wachtturm-Leser. Br. Corzo wird dort 28 000 Exemplare 
des Wachtturms verbreiten. Geo. Voung,. Spanien.

Mein Gebet.
O Vater, schenke mir ein weises Herz,
Und tiefe Demut zu erkennen deinen heil'gen Willen, 
Schenk täglich meinen Becher voll mit deinem Geist, 
Und hilf in Gnaden mir durch Leid und Schmerz. '

Ja Vater, der du reich an allen guten Gaben, 
Und uns dein Liebstes schon gcschentet hast. 
Du willst mich mit des Himmels Bestem laben, 
Bis ich bei dir und meine Seele satt.

Drum schenk doch, lieber guter Vater, - 
Ein recht beständig Herz dir treu zu dienen. 
Mehr Eifer, Vater, treu zu zeugen, 
Daß du allein, Gott, Helfer und Berater, 
Und daß bald alle Welt sich muß in deinen Willen beugen.

Hilf zu beenden mir den Lauf nach oben, 
Durchs Perlentor, o Vater, hilf mir zieh'n. 
Hilf preisend, jubelnd dich, o Gott und meinen Heiland loben, 
Hilf, Vater, hilf doch bitte, bitte schauen dich und ihn.

K. H., Ñ.
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Turm
mich stellen, und will sväben, um tu sehen. wo» er mll mir 
reden wird, und waS Ich erwidern Iod meinen Anklägern

>1 Dabakuk 3:1.

»Sus bet Trbe betritt Bedrängnis der Nationen ln Nmlofiglelt del brausendem Meer und Wasserwogen lwegen der Nasi Io, cn, Uiynfrledenens ; die Menschen 
oersch wach len nor Furcht und Srwattung der Dinge, dl- aber den Lrdlrel« sdle menschliche Sesellschalts loinmcv, denn die Araste der Himmel sder Einfluß, die Macht der 
Kirchens werden erschauert werden. . . . Wenn ihr die» geschehen lehrt, erkennet, daß dal Reich Battei nahe ist. . . . Blicket ans und hebet eure Häupter empor, weil 
eure Sri! lung naht." lLul. Li. 25-28.31.) »Seine Bitte sBerichtes erleuchten den Erblret«: . . .. so lernen Berechtig keil die Bewohner de« Land«." (Pf. 97,4. J^r 26 9.)



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Mele Zeitschrift bildet «ine» der hauptfächllchste« Mittel in dem System biblischer Belehrung, das setzt in allen Teilen der zivilisierte« Well don der Wachtturm Bibel- 

and Traktat-Seiellschaft daraeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1884 -zur Förderung christlicher Erkenntnis" gebildet. Liefe Zeitschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Studium de» göttlichen Wortes, sondern sie ist auch rin Kanal für Mitteilungen, durch welche siedon Anlündlgunaen von Bmamm- 
limaen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime" erreicht werden, sowie durch Berichte von Haupiveriammlungen erquickt^werden rönnen.

Unsere .Beröec Lektionen" sind Wiederholungen und Ueberblicke. die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgeaebenen „Scürifcstudien" enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und Lie lehr hilfreich find für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Veselllchasc verleiht, nämlich den tìnti Verbi Del Minister fy. D. M.) 
deutsch: „Diener am Worte GotteS", erwerben möchten. Unsere internationalen SonntagSschullektionea sind hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
Lestlmml. Bon einigen werden sie als unentbehrlich betrachtet. , . .. f ~n

Liese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung des Christen: die Versöhnung durch das teure Blut deS Menschen Christus Jesus, „der sich selbst 
gab zum Lösegeld fzum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz! kur alle". (L Petri 1:19: 1. Timotheus ü:H Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Gruichlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Edelsteinen deS Wortes Gottes ft. Korinther s: 11—15; 2. Petri 1:5—11) aufbauend, .alle j» erleuchten, welches die Verwaltung des Geheimnisses 
sei, daS von den Zettaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, aus daß jetzt .... durch die Versammlung lHeranSwahll kundgelan werde die gar 
mannigfaltige Weisheit Göttel" — „welche» Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhne- der Menschen nicht lundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart worden ist .—

Diese Zeitschrift steht-f-et von jeder Selle und jedem menschliche« Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegwr°^^r«MwS dem 
in der Helligen Schrift geosstnbarten Willen SolteS in Christo zu unterwerfe«. Sie iai daher aber auch die Freiheit, alles, wa» Gott geriet hat, kühn and rüHalllo» zu 
verkündigen-—soweit die göttliche Weisheit uns da» Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, dea der „Wachtturm" eiimimmt, ist kein.«^si-ud-dogmatisà wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wissen, was vir behaupten, indem wir un» in unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Dotte» stützen. Es wird daher mir 
das in den Spalten des „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Worte Gotte» «ttsprtcht rmd da» Wittum der Siàr GotteS 
In Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unser« Leser bringend ersuchen, du» ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au de» unfehlbare« Prüsstrine, uämlich de« Worte 
Gotte», au» dem wir viele ZUate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" (.Versammlung", HerauSwahl") ist der .Tempel de» lebendigen Gotte»"—ei« VefooL«e» „Werk fà Hände". Der «ufv-W.diefe», Tempü» hat,« dem 

Zeitpunll begonnen, da Christus der àMer der Welt und zugleich der Eckstedt de» Tempels wurde, und er hat da» ganze Lvangettum-Zeitalttr hindurch seinen stelln Fortg«mg 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ibn die Segnungen Gotte» auf „alle» Volk". — ».Kor. 5:15—17; Evaser îtW^S^l. Mose LS : 14 ; GalatcrL: LS.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an das DersöhuunaSopfer Christi glauben imd sich Gott wetzen, al» „Bmistelue" behauen und poliert; mck 
sobald der letzll dieser „lebendigen", „auSerwähllla und kostbaren^ „Steine" zuberettet sä wirdwird lxr große Bmunelster in der „ersten Auferstehung" alle verriMgm und 
zusammmfügeu. Dann wird der Vollendell Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden und während de» ganzen Tausendjahrtage» für Gott und hie Menschen al» Versamm­
lungsort dieiien. — Offenbarung 15 : ö—8,

Dll Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für dll Kllche (HerauSwahl), al» auch für die Wett, besteht in der Tatsache daß Christus Jesu» ^>urch Gotte» Gnade für 
jeden den Tod schmeckte"^mid dadurch ein ^Lösegeld für alle" darbrachte und ferner „da» warhafttge Licht' ist, welche» jeden iu die Wett kommende» Menfchea erleuchtet" —„zu 
seiner Zeit". — Hebräer S:S; 1. Timotheus S:S—S; Johanne» 4 :l>. . ,. .. .

Dll Glieder der Kirche oder HerauSwahl habe« dll Verheißung, daß ste nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm (Jesum) gleich sein" and „ihn sehe« werben, wie 
er ist" — indem sie „Teilhaber der gSttllcheu Ratur" und „Erben GotteS und Miterbe» Christi" sein werden. —1.Johanne» 3:2; Johannes 17:24; Röm.ü: 17; S.Betri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe der Mieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung ver Heckige« für ihren zukünftigen Dienst als Könige und 
Priester de» Tausendjährigen Zeitalters. Sie sind GotteS Zeuge» gegenüber der Welt uud solle» bestrebt sein, m Gnade, Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachsen. — Epheser 4; 12; Matthäus L4 ; 14; Offenbarung 1:6; 20 : B.

Dll Hoffnung der Wett besteht in dem Segen der Erkenntnis der Heilsgelegenheilln, die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen zuteil werde« sollen, uud 
E während de» Tausendjährigen. Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen verherrlichte Kirche oder HerauSwahl alles wiede«rlaagen 

, was dll Menschheit durch den Fad Adam» verlor, während alle, die mutwillig i« der Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. — Apostelgeschichte S: IS 
LIS LI; Jesaja SS.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. :< Vierteljährlich. 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pf. Porto extra 
Bezugspreis für et» Jahr: für dll Schweiz FrS. ü.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jewell» nach Tageskurs 
Bestellungen und Korrespondenzen sind zu adressieren an dll 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504,40505 
für die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargebier: lour de Garde 
Société de Bibles et de Traités, Bern, Ällmenvstratze 36, Postschea-nonto Bern 
III/2r,j9 lfür die Schweiz) und Pari» WM (für Frankreich; — jür die Tichechoilowaket : 
biost, Laras W — mr Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 4 — für 
Schweden: Stockholm, Doringgafan 83 — iür Norwegen: Oslo Parkvelen 60 — 
für Englano: London w 2, 34 Craven Terrace — kür Australien: 495 Collins St 
Melbourne, Australia — jür «üdarrika: 6 teilest r., Cape Town, South- 
Africa — für Finnland : Helsinki, Temppslikatu 14 — iür Holland : Uoskoop Z.H, 
wachtforen Bybel und Traciaaf Oenootschap, Postbox — jür Amerika: 
Waich Tower Bible and Tract Society, fS Concord Str., Brooklyn 
N.V., U.S.A.

Da» Herausgeber.Nomi ter für den Waich Tower.

Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter ver Überwachung eines Heraus- 
fîber-KomlteeS, von denen mindesten» drei Mitglieder alle and sede I» dielen 
spalten erscheinenden Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend gebilligt 
toben müssen. Die Ramen oeS fetzt dienenden Komitee» in Brooklyn find: 
f. F. Rutherford, W. E. Ba» Amburgh, F. Hemerh, 8t ft 
Sarder, E. I. Coward.

ttbrrweijungru.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Name» 

der Wachtturm Bibel- und TrakIat>Geselljchaft, in Amerika vorzugsweise durch 
„poetsi money order* und In deu übrigen Landern auf die betreffenden Post- 
8eck-Sonte« überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Anweisung an die 

achtturin- Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Arme» de» Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hoben Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben au/ fchrlstliche» Clinchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Fahr genügt ein Gesuch per Postkarte 
E» ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit den Schriktstudien usw. bleibe«.

Berichtigung.

Im W. T. Nr. 18 sollte auf Sette 276, Absatz 7, Zeile 10 
nach „Linie" einaesügt werden: „auf den Herrn Zesus Christus 
und in zweiter Linie."

Schrtstpudlear
Band 1. — Der Göttliche Plan der Heltatter. Dieser Land ist 

besonder- dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt ven darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche noch während 
des Mlllenntumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band L — Die Zeit ist herbelgekommem Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band l) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zelt 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er btetel eine vollständige Btbelchronologte; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. — Dein Königreich Kimmel Dieser Baud handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen,- den 1200 Tagen, den 1335-Tagen, dem Werk 
der fetzt oorañschrettenden Ernte; der Rückkehr der Gnade Gottes 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren Über­
einstimmung mit dem vrovbeltlcheñ Zeugnis usw.

Baud 4. — Der Krieg von Harmagedou. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen. Ordnung der Dinge angefan­
gen hat, und daß alle oorgeschlagenen'Hekl- uno Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das oorhergesagle schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet m den Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Maltb 24 und Sacharja. Kap 14 :1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — daS Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rave, um die ñch alle Teile des 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgfältigen und 
gebetsbollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
zu werden, ote allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 
des wahrhaftigen Lichtes, wie es hell leuchtet» und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. - Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöps« ngswoche (1. Mose, Kapitel 1 und 2), und die Kirche stzer- 
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend die 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An­
genommenen.

Leiter ves deutschen Büro» und oeranimoctlichei SchrlsUetler: PFG. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- u«d Traktat-Vesellschaft. Magdeburg, Leipziger Straße 11—11
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Die neue Welt.
„Und lch habe meine Worte in deinen Mund gelegt und dich bedeckt mit dem Schatten meiner Hand, 
daß ich die Himmel auffchiage und die Erde gründe und zu Zion sage: Du bist mein Volti" — Jesaja "

öl : 16. (engl. übers.)

us vielen Schristftellen erkennt der Erforscher 
des göttlichen Wortes, daß es der Vorsatz Jehovas 
ist, eine neue Welt zu gründen, worin Gerechtig­
keit wohnt; eine neue Welt, die seine Würde 

und Herrlichkeit widerspiegelt. In Verbindung mit sei­
nem großen Werke in dieser Beziehung offenbart die 
Schrift ferner, daß er einige haben will, die ein Zeugnis 
über sein Werk geben sollen. Obiger Text handelt über 
dieses Werk.

3 Gott erklärt hier durch seinen Propheten, daß es 
sein Vorsatz ist, die Himmel aufzuschlagen und die Erde 
zu gründen und ein Zeugnis über dieses Werk geben zu 
lassen. Dazu legt er seine Worte in den Mund seiner 
Gesalbten und gebietet ihnen, inmitten eines bösen und 
verderbten Geschlechtes sein Vorhaben zu verkünden; und 
während seine Zeugen dies tun, wird er sie, wie er erklärt, 
behüten und beschützen und sie unter dem Schatten seiner 
starken Hand bewahren. Bei der Betrachtung dieses 
Textes erscheint es nutzbringend, einige darin vorkom­
mende Worte näher zu erklären.

Der Himmel.,

»Das Wort Himmel bezeichnet das Hohs und Er­
habene, wozu man emporblickt. Für Menschen sind die 
Dinge des Himmels unsichtbar. Die unsichtbaren Mächte 
des Himmels üben einen starken Einfluß auf die Menschen 
aus und beherrschen sie. Der gerechte Mensch, dadurch 
gerecht gemacht, daß er in Christo Jesu ist, wird durch 
Gott den Herrn beeinflußt und beherrscht. Die Herrlich­
keit des Herrn ist über die Himmel gesetzt. (Psalm 8:1) 
Dies würde bedeuten, daß Jehova über.allen hohen und 
erhabenen Dingen und größer als die Himmel ist.

* Satan, der unsichtbare Feind, übt jetzt Macht und 
Herrschaft über die Menschen aus. Böse. Menschen, die 
keine Kenntnis von Christus haben, werden von Satan, 
dem Bösen, beeinflußt und beherrscht. Die Schrift scheint 
die Schlußfolgerung zu bekräftigen, daß Satan eine Fäl­
schung des göttlichen Planes gemacht hat, und daß des­
halb seine Organisation in gewissem Sinne der Organi­
sation Gottes ähnlich ist. In der sichtbaren Organisation 
Satans gibt es verschiedene Rangstufen. Mit der sicht­
baren Organisation sind die organisierten Mächte der 
^rde gemeint. Es gibt städtische, staatliche und nationale

Abteilungen seiner Organisation., Der Apostel Paulus 
sagt über die unsichtbare Organisation Satans, daß sie 
aus Fürstentümern, Gewalten und Weltbeherrschern 
besteht. (Epheser 6:12) Sie sind für den Menschen un­
sichtbar, sie üben Macht und Einfluß und Herrschaft über 
den Menschen aus und bilden die bösen Himmel.

° Der Apostel Paulus deutet an, daß es Grade oder 
Abteilungen der unsichtbaren Organisation Jehovas gibt. 
(1. Korinther 15:40,41) Im Himmel gibt es Engel 

^(Matthäus 18:10), Cherubim (Psalm 99 :1) und Sera­
phim (Jesaja 6 :2), und höher als alle diese steht Christus 
Jesus, der Gesalbte Gottes, über Jehova steht geschrieben, 
daß er aus den Himmeln, den Himmeln der Vorzeit, 
einherfährt. (Psalm 68:33) Aus diesen Schriftsteller: 
ziehen wir den Schluß, daß es Rangstufen in der himm­
lischen Organisation gibt, die in Harmonie mit Jehova 
sind; daß Jehova Gott über allen ist, und- daß seine ganze 
Organisation ihn unterstützt und ihn hochhält; daher sährt 
er über der Organisation oder über den Himmeln einher. 
Jehova ist der Gott der Himmel, der unsichtbaren Orga­
nisation aller gerechten Geschöpfe, und er ist auch der Gott 
aller Gerechten auf Erden, und für diese ist der Ort seiner 
Wohnstätte ihr Himmel.

° Gewiße Schriftstellen zeigen, daß Satan lange Zeit 
Zugang zum Himmel hatte, und daß er zu gewißen Zeiten 
mit den gerechten Söhnen Gottes vor dem Ewigen 
erschien. (Hiob 1 :6—8) Dies war der Fall, weil Gott 
ihn nicht daran hinderte, sich dort auszuh alten. Schließ­
lich kam aber für den Gesalbten Jehovas die Zeit zu 
handeln und Satan aus dem Himmel zu entfernen, und 
dies tat er. — Psalm 110 : 2; Offenbarung 12 :1—5.

7 Der Wachtturm hat bereits gezeigt, daß Satans 
Himmel zerstört worden ist. Damit sollte nicht gesagt sein, 
daß die Organisation Satans zerstört worden ist, sondern 
vielmehr, daß Satan, der aus der Gegenwart Jehovas 
verstoßen und dem nicht länger gestattet wurde, dort zu 
erscheinen oder seine Tätigkeit in dem Reiche Gottes sort- 
zusetzen, von nun an seine Tätigkeit aus die Erde beschrän­
ken mußte. Satan ist auch jetzt noch sür menschliche Augen 
unsichtbar. Seine irdische Organisation blickt zu ihm 
empor. In den Augen der Völker der Welt ist er noch 
hoch und erhaben, und wenn auch seine Einwirkung auf 
die Völker der Erde beschränkt ist, so besteht sein Himmel

3M«
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und der Himmel der Welt in Verbindung hiermit trotz­
dem noch weiter. Dies ist der Himmel, der mit gewaltigem 
Geräusch vergehen muß, und die Schrift erklärt, daß dies 
während der Schlacht von Harmagedon stattfinden wird. 
— 2. Petrus 3:10; Offenbarung 19:11—21; 20:1—3.

» Der erste Bericht in der Schrift über das Hinaus- 
stoßen Satans aus dem Himmel wird in der Offenbarung 
Kapitel 12 gegeben. Der Text zeigt, daß dies der Zeit 
folgte, da Christus seine Herrschaft begann, im Jahre 

' 1914. (Offenbarung 11:17—19) Vor jener Zeit hatten 
Satan und seine Engel, die seine Organisation bilden, 
Zugang zum Himmel, das heißt, es wurde ihnen nicht ver­
wehrt, im Reiche Jehovas zu erscheinen und dort die 
Brüder Christi zu verklagen. — Hiob 1:6—8; Offen­
barung 12:10.

• Als Jesus zum Himmel hinauffuhr, wurde ihm gebo­
ten, sich niederzusetzen; mit anderen Worten, ör sollte 
nichts gegen den Teufel unternehmen, bis die von Gott 
zuvorbestimmte Zeit gekommen war, da er handelst sollte, 

k (Hebräex 10:12,13; Psalm 110:1)' Die zuvorbestimmte 
f Zeit kam, als er seine Macht an sich nahm zu herrschen 

(im Jahre 4914), und.dann sandte Gott ihn hervor, um 
LLÜKA^dLU^Felnd .vorzugehen. (Psalm' 110 :2—6) Dann 
sand' der Kampf statt zwischen dem Gesalbten Gottes und 
seinen Engeln auf der einen, und Satan und seinen Engeln 
auf der anderen Seite; die letzteren wurden aus dem 
Himmel hinausgeworfen und für immer ausgeschlossen, 
vor Jehova zu erscheinen. (Offenbarung 12:7—9) Seit­
dem mußten der Teufel und seine Engel ihre Tätigkeit 
auf^bie Bewohner der Erde beschränken?— Offenbarung 
12 ns: '

"Da Satan weiß, daß er nur wenig Zeit hat, um 
feine Streitkräfte zum großen Angriff gegen die Vertreter 
des Herrn Jehova zu sammeln, so ist er jetzt eifrig beschäf­
tigt, sie zu versammeln. Er und seine Engel sind den 
Menschen unsichtbar und üben Einfluß, Macht und Herr­
schaft über die zur Welt gehörenden Menschen aus; daher 
ist Satans unsichtbare Organisation nach wie vor der 

t Himmel der Menschen. Diese unsichtbare Organisation 
l oder Himmel sind es, die, wie die Schrift erklärt, in der 
à Schlacht von Harmagedon mit gewaltigem Geräusch ver- 
Í gehen müssen.

Die Erde.
11 Die Erde bedeutet in buchstäblichem Sinne natürlich 

den Erdball, den Planeten oder Globus, den der Mensch 
bewohnt. Das Wort Erde bezeichnet auch die Organi­
sation des Menschen auf der Erde. Wenn das Wort in 
diesem Sinne gebraucht wird, unterscheidet es die Organi­
sation der Menschen oder die herrschenden Gewalten von 
den ruhelosen, nicht organisierten Elementen der Mensch­
heit, die in der sinnbildlichen Sprache mit dem Ausdruck 
„Meer" bezeichnet werden. Die Erde wird deshalb mit 

.Recht als der sichtbare Teil der Organisation Satans, 
deren Gott und Herrscher er, ist, bezeichnet. In sinnbild­
licher Sprache wird die Erde ferner als ein Tier bezeich­
net, womit wiederum ganz besonders die regierenden 
Machthaber der Völker der Erde gemeint sind.

Die Welt.
"Mit dem Ausdruck „Welt" ist die in verschiedenen 

Regieruntzsformen organisierte Menschheit unter der Auf­

sicht und Herrschaft eines unsichtbaren Oberherrn gemeint. 
Der Hauptobcrherr ist jetzt Satan, der Teufel, und er hat 
eine Schar von Helfern in seinen bösen Engeln, die eben­
falls den Menschen unsichtbar sind. Die Tätigkeit aller 
dieser ist zur jetzigen Zelt auf die Erde beschränkt. Vor 
der großen Flut bestand die Welt aus den bösen Himmeln 
und der bösen Erde. Diese böse sichtbare und unsichtbare 
Organisation wurde zerstört. „Die jetzigen Himmel aber 
und die Erde sind durch sein Wort aufüewahrt, für das 
Feuer behalten aus den großen Tag des Gerichts und des 
Verderbens der gottlosen Menschen." — 2. Petrus 3:7.

" Die „gegenwärtige böse Welt", bestehend. aus dem ; 
sichtbaren und unsichtbaren Teil der Organisation Satans, | 
wird mit gewaltigem Geräusch vergehen, und die Ele-j 
mente, die deren irdischen Teil bilden, werden im Brande 
zerschmelzen, und dies findet, wie die Schrift erklärt, an 
dem Tage des Zornes Gottes statt. (2. Petrus 2: 10—13; 
Offenbarung 16 :13,14; Jesaja 51:6) Somit sehen wir, £ 
daß die Welt aus Himmel und Erde besteht. 8

Neue Himmel und Erde. £

" Durch seinen Propheten erklärt Goti seine Absicht, 
einen neuen Himmel und eine neue Erde zu schassen. 
(Jesaja 65:17) über das Vergehen der gegenwärtigen 
bösen Welt sagt der Apostel Petrus: „Wir erwarten 
aber, nach feiner Verheißung, neue Himmel und eine 
neue Erde, in welcher Gerechtigkeit wohnte" (2. Petrus 
3:13) Ohne Zweifel wird dieser neue Himmel und. die 
neue Erde "die neue Welt bilden, die der Psalmist als die 
Welt bezeichnet, die begründet und nicht ins Wanken 
gebracht werden soll. (Psalm 96:10 — nach Luther uñtz 
anderen) Deshalb ist dies ein weiterer Beweis, daß die 
Welt aus Himmel und Erde besteht, das heißt dem sicht­
baren und unsichtbaren Teil einer Organisation, die Ein­
slutz und Herrschaft über die Menschen hat.

" Die hier erwähnten neuen Himmel könnten sich Nicht 
aus die gerechte Organisation Jehovas, die von Anfang an 
existiert hat, beziehen; sie müssen sich vielmehr auf die 
Regierung der Völker der Erde beziehen. Satans unstcht-i 
bare Organisation hat seit langem die Himmel der Mensch­
heit gebildet. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo Gott eine— 
gerechte, unsichtbare Herrschaft für die Menschheit 
richten wird; diese gerechte, unsichtbare herrschende Macht 
wird die neuen Himmel bilden. Christus ist die unsichtbare 
herrschende Macht für die Heiligen auf der Erde. Gott 
wird durch Christus eine Herrschaft der Gerechtigkeit zum 
Wohl der ganzen Menschheit aus Erden begründen. Bevor ; 
dies ausgeführt wird, muß der böse unsichtbare Herrscher ; 
gebunden und seine Herrschaft zerstört werden; das ist der ; 
Grund für die Prophezeiungen, die die Zerstörung der j 
alten Himmel und der alten Erde anzeigen.

16 Dieses Werk wird in verschiedenen Sinnbildern 
beschrieben; zum Beispiel: „Hebet eure Augen auf gen 
Himmel, und blicket auf die Erde unten! denn die Himmel 
werden zergehen wie Rauch, und die Erde wird zerfallen 
wie ein Kleid, und ihre Bewohner werden dahinsterben. 
Aber mein Heil wird in Ewigkeit fein, und meine Gerech­
tigkeit wird nicht zerschmettert werden." (Jesaja 51:6) » 
Wenn etwas „wie Rauch Zergeht", so bedeutet das, daß 
es zu Ende gekommen ist. Wenn ein Kleid alt wird, so
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wird es auf immer beiseite getan. Dann sagt der Pro­
phet weiter: „Und alles Heer der Himmel zerschmilzt; und 
die Hintmel werden zusammengerolkt wie ein Buch; und 
all ihr Heer fällt herab, mìe das Blatt vom Weinstock 
aLfällt, und wie das Verwelkte vom Feigenbaum " — 

I Jesaja 34 :4; Offenbarung 6 : 14—16.
" Jehova ist es, der die neuen Himmel und die neue 

Erde begründet. Christus wurde bei seinem ersten Kom­
men zum König gesalbt. Er nahm während seines zwei- 
Wa' Advents, iin Jahre 1914, seine Macht an sich und 
begann sein Wirken als der Gesalbte Gottes. Da wurde 
der Himmel anfgefchlagen. Der Hiinmel bedeutet in die­
sem Falle die unsichtbaren herrschenden Machte, welche 
schließlich über alle Nationen der Erde regieren und herr­
schen werden. Dieser Himmel wurde aufgeschlagen, als 
Satan ausgestoßen wurde und Christus seine Herrschaft 
begann. Die Begründung der Erde ist die Grundlage 
für die neue Organisation der Gerechtigkeit unter den 
Menschen auf der Erde.

" Es ist die Absicht Gottes, daß dem Volke ein Zeugnis 
über diesen neuenHimmel und diese neue Erde gegeben wird, 
bevor er das Alte vollständig zerstört. Um diesen Vorsätze 
äüszüführen,' legt er seine Botschaft in den Mund derer/ 
die zu Zion gehören. Er sagt ihnen: ,Jhr seid meine 

s Zeugen, daß ich Gott bin; geht jetzt hin und sagt dem 
' Volke, was mein Vorsatz ist; dadurch daß ihr diesen Auf- 
; trag treu ausführt, werdet ihr beweisen, daß ihr zu Zion 
: gehört, und deshalb kann ich euch sagen: „Ihr seid mein 
' Volk."'

Das Zeugnis.

; " Das Zeugnis über die neuen Himmel und die neue
/ Erde muß von den Heiligen gegeben werden, während sie 
/' auf Erden sind Dieses Zeugnis muß vor den Nationen und 

Völkern abgelegt werden, damit wenigstens einige vor­
bereitet sind, das Königreich anzuerkennen und auf der 
Straße des Herrn zu wandeln. Gott legt feinen Gesalbten 
seine Worte in den Mund und weist sie an, „unter den 
Nationen zu sagen: Jehova regiert! auch soll die Welt 
begründet werden, daß sie nicht bewegt werden kann. Er 
wird die Volker richten in Geradheit." — Psalm 96:10, 
engl. Übers.

"Das Ablegen dieses Zeugnisses ist auf die Zeit fest­
gesetzt, wo der Herr feine Macht an sich nimmt und seine

r Herrschaft beginnt. Die Verheißung ist also, daß die Welt, 
die aus den neuen Himmeln und der neuen Erde bestehen 
wird, fest begründet werden soll, daß sie nicht bewegt wer- 

i den kann. Dieses bedeutet, daß die Völker der Erde Chri­
stus anstatt Satan untertan fein werden; daß die Orga­
nisation Gottes auf der Erde eine gerechte sein wird, denn 
der Herr wird in Gerechtigkeit richten.

"Wasser, das während einer langen Zeitperiode auf 
einen Felsen tröpfelt, wird diesen schließlich aushöhlen. 
Wenn die Wahrheit von vielen Gesichtspunkten aus 
immerfort wiederholt und dem Sinn der Geweihten 
eingeprägt wird, s - macht sie schließlich einen Ein- 

ì druck. Manche haben sich darüber gewundert, warum 
s zu dieser Zeit soviel über den Dienst gesagt wird. Der 

Grund ist, daß der Dienst' des Herrn mit Bezug aus sein 
Königreich sür die geistige Wohlfahrt der Gesalbten von 
großer Wichtigkeit ist. Es ist der ausgedrückte Wille 
Gottes, daß gewiße Dinge getan werden sollen. Er hat

erklärt, daß der Überrest seines Volkes dieses Werk tun 
wird. Damit die auf sein Volk gelegten Pflichten und 
Verbindlichkeiten nicht übersehen werden, erklärt der Herr 
seinen Willen bezüglich desselben in verschiedener Weise 
und durch verschiedene Schriftstellen. Er sagt seinem 
Volke, daß er feinen Getreuen seine Worte in den Mund 
gelegt hat, und daß diese seine Zeugen sind, und er gibt 
den treuen Zeugen besondere Anweisungen, was sie tun 
lollen. Durch seinen Propheten sagt er: „Ziehet, ziehet I 
durch die Tore, bereitet den Weg des Volkes; bahnet, ) 
bahnet die Straße, reiniget sie von Steinen; erhebet ein : 
Panier über die Völker!" — Jesaja 62:10.

"Indem wir die Worte umschreiben, die der Herr 
hier gebraucht, finden wir, daß er der Hauptsache nach 
an den Gesalbten folgende Aufforderung richtet: »Laßt | 
die von euch verrichtete Tätigkeit immer in Harmonie I 
mit dem Königreich sein und für das Königreich eintreten. ' 
Alle Gaben, mit denen ihr ausgestattet seid, sollten zu 
diesem Zweck gebraucht werden. Wenn ihr diesen Weg / 
einschlagt, dann ziehet ihr durch die Tore, das heißt, geht i 
voran auf dem Wege des Königreiches und zeigt dadurch s 
anderen den Weg, der zum Eingang hinführt, auf daß ; 
auch sie die Segnungen Gottes empfangen mögen. Der Weg / 
für das Volk muß bereitet werden. Die Völker der Erde - 
müssen wißen, daß es einen gerechten Gott gibt, und daß 
er seine Gesalbten als die neue unsichtbare Herrscher­
gewalt über die Menschen, und deshalb als die neuen 
Himmel, eingesetzt hat.

",Bahnet die Straße für das Volk, indem ihr ihm 
die Tatsache vorhaltet, daß' Gott einen großen Weg vor­
gesehen hat, auf dem das Volk zu ihm zurückkehren und 
seine Segnungen empfangen kann. Auf beni Wege, auf 
dem das Volk wandelt, gibt es viele Steine des Anstoßes, 
die das Volk daran hindern, den Weg des Herrn in 
Erfahrung zu bringen. Die Steine des Anstoßes find von ' 
Satan und seinen Vertretern dorthin gelegt worden. , 
Diese Steine des Anstoßes sind falsche Lehren und falsche i 
Darstellungen Gottes und seines Planes. Entfernet diese, 
Steine, indem ihr dem Volke sagt, was die Wahrheit ist.' ■

" Das Volk ist seit langer Zeit aufgefordert worden, 
sich um verschiedene Paniere zu scharen, die jedoch alle 
falsche Paniere sind. Der Feind hat diese verschiedenen 
Paniere aufrichten laßen, damit das Volk mit Blindheit 
geschlagen und von dem wahren Gott abgewandt werde. 
Jetzt ist es die Pflicht der Gesalbten, denen Gott sein Wort I 
anvertraut hat, das wahre Panier Gottes zu erheben, f 
Dies tun, sie, indem sie die Wahrheit über die Organi­
sation des Teufels und über die Organisation Gottès ver­
künden und den Weg zeigen, durch den Gott das Volk 
von seinen Unterdrückern befreien und sie mit ewtgwäh- 

"rendem Leben und Glück segnen wird.' Der Herr, Gott/ 
hat diese Botschaft in seinem Worte niederschreiben lassen, 
und er will, daß sie verkündet wird. Die wahrhaft Ge­
weihten werden dies Zeugnis geben. Dies ist eines der 
jetzigen Werke der Kirche.

- Die Kinder.

" Kürzlich wurde eine Hauptversammlung von Bibel­
forschern in Chicago abgehalten. Auf dieser Hauptver­
sammlung wurde die Frage in den Vordergrund gebracht: 
„Was soll mit Bezug aus den Unterricht der Kinder in
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der Wahrheit getan werden?" Viele der Geweihten des 
Herrn haben Kinder. Einige von ihnen weihen ihre Kin­
der dem Herrn, während sie noch in der frühesten Kind-' 
heit sind, und tun dann ihr Bestes, die Kinder über den 
göttlichen Plan zu unterweisen. Andere schenken ihren 
Kindern wenig Beachtung und lassen sie aufs Geratewohl 
Heranwachfen. Außer diesen gibt es viele Kinder, deren 
Eltern nicht geweiht sind, die aber mit den Kindern von 
Geweihten verkehren. Haben die jetzt aus der Erde leben­
den Heiligen irgendwelche Verpflichtungen solchen Kin­
dern gegenüber, und wenn dies der Fall ist, welcher Art 
sind die Verpflichtungen? Während der Hauptversamm­
lung in Chicago wurde eine besondere Versammlung von 
mehreren hundert geweihten Geschwistern abgehalten, um 
diese Fragen zu besprechen. Die Versammlung nahm einen 
Beschluß an, der den Präsidenten der Gesellschaft 
ersuchte, sich über die Belehrung der Kinder auszusprechen.

"In einer folgenden Sitzung der Hauptversammlung 
wurden nachstehende Fragen vorgelegt und beantwortet:

"Frage: Welchen Beweis haben wir, daß das 
Unterrichten der Kinder über den göttlichen Plan die 
Billigung des Herrn findet?

"Antwort: Die Kinder sind ein Teil des Volkes. 
Sie werden leichter beeinflußt als ihre Eltern, weil sie 
nicht soviel Irrtum gelernt haben und nicht so sehr mit 
der Organisation des Teufels verwachsen sind. Viele dieser 
Kinder mögen durch die Zeit der Drangsal hindurchleben 
und niemals sterben, indem sie erkennen, daß das König­
reich hier ist. Bezugnehmend auf das zweite Erscheinen 
des Herrn Jesus sag? der Apostel Paulus, daß Christus 
kommt, um die Lebendigen und die Toten zu richten. 
(2. Timotheus 4:1) Es ist offenbar, daß das erste Werk 
der Wiederherstellung an den auf der Erde Lebenden aus­
geführt wird. Zweifellos werden viele von diesen die jetzt 
lebenden Kinder sein. Gemäß dem in Jesaja 62 :10 gege­
benen Gebote ist es die Pflicht der Heiligen, das Volk auf 
die Straße hinzuweisen, damit sie aus dem Wege der 
Heiligkeit darauf wandeln mögen. Dies muß sich auf 
die beziehen, die noch aus der Erde sind.

-"Das weitere Gebot ist, daß wir einen Weg sür das 
Volk bereiten müssen. Gott hat seine Worte in den Mund 
seiner Heiligen gelegt, daß die Grundlagen der neuen Welt 
gelegt werden sollen. (Jesaja 51:16) Es ist offenbar, daß 
der Weg sür das Volk darin besteht, daß es vorbereitet 
wird, indem ihm gesagt wird, was der Herr für die, die 
ihm gehorchen, tut und noch tun wird. Die Kinder sind 
ein Teil des Volkes. Einer der besten Wege, das Interesse 
der Eltern zu erwecken, ist, das Interesse-der Kinder zu 
erwecken. Mag es nicht eines der besten Mittel sein, die 
Steine des Anstoßes aus dem Wege zu räumen, über die 
die Älteren gestrauchelt sind, wenn man die Kinder in der 
Wahrheit unterrichtet? Dadurch mögen die Eltern zur 
Erkenntnis gebracht werden, daß ihre Wege Wege des 
Irrtums gewesen sind. Dann „wird ein kleiner Knabe 
sie treiben." (Jesaja 11:6) Richtet Herz und Sinne der 
Kleinen auf das Panier des Herrn, und viele der Eltern 
werden das Panier der Gerechtigkeit erkennen und sich 
darum scharen.

"Frage: Wie wissen wir, daß es dem Herrn wohl­
gefällig ist, daß wir unsere geweihte Zeit dazu benutzen, 
Klassen von Kindern zu leiten?

"Antwort: Weil Jehova erklärt, daß die Welt 
gegründet und ein Zeugnis darüber abgelegt werden soll, 
und daß dem Volke gesagt werden mutz, daß er Gott ist. 
Die Kinder können so unterrichtet werden, daß sie diese 
Dinge verstehen. Wenn dies ein Teil des der Kirche 
gegebenen Auftrages ist, und offenbar scheint dies der Fall 
zu sein, dann ist es der ausgedrückte Mille Gottes, daß 
die Geweihten einen Teil ihrer Zeit dazu gebrauchen 
sollten, die Kinder zu belehren.

"° F r a g e: Wenn die Belehrung der Kinder, für uns 
von Wichtigkeit ist, warum schenkte Bruder Russell dieser 
Arbeit nicht größere Aufmerksamkeit, und weshalb gab er 
dieser Sache nicht seine unbedingte Zustimmung?

"Antwort: Weil Bruder Russell zu der Zeit auf 
der Erde war, als die Kirche das von Elia vorgeschattete 
Werk tat. Der Hauptteil dieses Werkes, im Gehorsam 
gegenüber dem von Gott gegebenen Gebot, war: „Ver­
sammelt mir meine Frommen, die-meinen Bund geschlossen 
haben beim Opfer." (Psalm 50:5) Dies war besonders 
die Zeit der Vorbereitung Gottes, bevor der Herr Jesus 
zu seinem Tempel kam. (Maleachi 3:1) Der Zeitlauf 
des Eliawerkes war nicht die fällige-Zeit, die Botschaft 
zu verkünden, daß „Jehova regiert, auch soll die Welt 
begründet werden." Dies konnte erst dann erklärt werden, 
als der Herr seine Macht an sich nahm und seine Herr­
schaft begann. Die dafür fällige Zeit ist jetzt gekommen. 
Gott hat jetzt seinen gesalbten König auf seinen Thron 
gesetzt und gebietet den Herrschern und dem Volke, ihn zu 
hören und ihm Gehorsam darzubringen. Die Zeit ist 
jetzt gekommen, dem Volke dieses Zeugnis zu geben, und 
die Kinder sind ein Teil des Volkes.

"Lange Zeit haben wir gedacht, die Hauptsache für 
die Heiligen sei, „einen Charakter zu entwickln", ohne 
jedoch zu verstehen, was dies bedeutete. Der Hauptzweck 
schien zu sein, sich in Bereitschaft zu halten, in den Him­
mel einzugehen. Jetzt sehen wir, daß die Hauptsache für 
einen Christen ist, seinen Bund zu erfüllen, treu den 
Willen Gottes zu tun, und indem er dies tut, bereitet er 
sich vor, „fähig gemacht zu werden zu dem Anteil am 
Erbe der Heiligen in dem Lichte" (Kolosser 1:12), und 
solchen wird Gott einen reichlichen Eingang in sein 
Königreich gewähren. Die falsche Auffassung über „Cha- 
rakterentwicklung" hat viele abgehalten, ihre wirkliche 
Verpflichtung in der Erfüllung ihres Bundes zu erken­
nen. Die Unterweisung der Kinder ist nicht das einzige 
Werk und auch nicht das Hauptwerk, das die Kirche jetzt 
zu tun hat. Das Hauptwerk der Kirche ist jetzt, Gottes 
treue Zeugen dafür zu sein, daß er Jehova ist, und indem 
die Heiligen dies tun, müssen sie rückhaltlos ihren Stand 
aus der Seite Gottes, des Herrn, einnehmen und sein 
Königreich erklären. Indem die Kirche dies tut, sollte 
sie allen, die ein hörendes Ohr haben, von dên gnaden­
reichen Verheißungen erzählen, die von Gott dem Herrn 
gemacht worden sind.

Wer soll die Kinder belehren?
3S Es ist nicht nötig, daß die Ältesten ihre Zeit dazu 

gebrauchen,' die Kinder zu belehren, wenn sie sonst etwas 
zu tun haben. Es gibt keine schristgemäße Autorität, 
welche die Diakons oder selbst Schwestern in der Ver­
sammlung davon ausschließt, die Kinder zu belehren.
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Ein Bruder oder eine Schwester, die sich dazu eignen, 
mögen erwählt werden, die Kinder zu belehren. Dieser 
Unterricht kann geführt werden, ohne die Ältesten irgend­
wie in ihrer Arbeit zu hindern. Nur ein solcher sollte 
gewählt werden, - die Kinder zu belehren, der dem 
Herrn völlig geweiht und feiner Sache gänzlich ergeben 
und bestrebt ist, sein Zeuge zu sein. Niemand anders ist 
befähigt, den Herrn treu zu vertreten. Niemand anders 
als nur den Gesalbten Zions hat der Herr sein Wort in 
den Mund gelegt. Außerdem sollte der Lehrer Liebe für 
die Kinder haben und die Aufgabe, ihnen von der lieb­
reichen Güte unseres Gottes zu erzählen, mit Freuden 
verrichten. Der Lehrer sollte in die Freude des Herrn 
ekngehen und einen liebenden Eifêr dafür haben, daß der 
Name Jehovas vor der Menschheit gerechtfertigt, daß 
das Volk von der unterdrückenden Hand Satans befreit, 
und Gerechtigkeit auf der Erde begründet wird.

"Es ist vorgeschlagen worden, diesem Zweige des 
Zeugnisablegens für das Königreich einen besonderen 
paffenden Namen zu geben. Es wurde dann weiter der 
Gedanke vorgebracht, daß die Bibel von den Propheten , 
als von einer Schar oder Gruppe, ferner von der Kirche 4 
als von einer Schar oder Gruppe von Christen und von 
den Heiligen der Drangsal als von einer großen Schar, 
und schließlich von den alttestamentlichen Überwindern 
als von einer Gruppe oder Schar spricht. Es wurde dann 
einstimmig der Name Bibelforscher-Jugendgruppe gewählt, 
um die Klaffen oder Gruppen von Kindern zu bezeichnen, 
die in dem Worte des Herrn unterwiesen werden.

"Zu dieser Zeit erscheint das Werk der Kirche als 
wahrhaft groß und umfaßt einen größeren Wirkungskreis 
als bisher zu sehen war. Es ist offenbar, daß es in den 
Namenkirchen eine größere Zahl christlicher Leute gibt, 
die dem Herrn geweiht find und die das Zeugnis hören 
muffen, damit der Name Jehovas bekannt sein möge und 
diese die Gelegenheit haben, sich rückhaltlos auf die Seite 
des Herrn zu stellen. Das Zeugnis muß auch den Juden 
gebracht werden, damit ihnen gesagt werde, daß Jehova 
Gott, und daß Jesus Christus sein gesalbter König ist. Das 
Zeugnis muß den Herrschern der Erde gegeben werden, 
damit sie keine Ausrede haben und nicht sagen können, 
daß sie nichts von Gott wußten. Gott der Herr hat seinen 
Gesalbten auf seinen Thron gesetzt und gebietet jetzt den 
Herrschern der Erde, diesem Huldigung darzubringen. 
Ein Zeugnis hierüber muß gegeben werden.

"Das Zeugnis von dem Königreiche des Herrn muß 
zum Volke im allgemeinen gebracht werden, damit es eine 
Gelegenheit haben mag, sich um das Panier Jehovas zu 
scharen; und dies schließt sicherlich auch die Kinder ein. 
Alle diese müffen eine Gelegenheit haben, den Unterschied 
zwischen der Organisation des Teufels und der Organi­
sation Gottes zu erkennen. Es ist das Vorrecht und die 
Pflicht der Kirche, allem Volke diese großen Wahrheiten 
mitzuteilen. Der Herr hat das Radio gegeben; er hat 
Bücher, Zeitschriften und Traktate gegeben, die die Bot­
schaft enthalten, und jetzt kann jeder der Geweihten von 
dem einen oder dem anderen dieser Mittel Gebrauch 
machen und so dem Gebote Jehovas gehorchen.

Die heilige Stadt.

"In einer Vision schaute der Apostel Johannes die 
neuen Himmel und die neue Erde und sah, daß der erste

Himmel und die erste Erde vergangen waren. Auch sagte 
er, daß das Meer nicht mehr war. Wenn die neue Welt 
in Wirksamkeit ist, wird es keine ungestümen und zügel­
losen, in der Sprache des Sinnbildes durch das Meer 
dargestellten Elemente mehr geben. Dann sagt Johannes: 
„Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, aus 
dem Himmel herniederkommend von Gott, bereitet,wie 
eine für ihren Mann geschmückte Braut." (Offenbarung 
21:2) Der letztere Ausdruck beschreibt die Schönheit der 
Stadt. Das Wort „Stadt" bezieht sich auf die Bürger 
oder das Bürgertum, eine Körperschaft oder eine organi­
sierte Regierung. Diese Bildersprache'des Sinnbildes'wird ' 
von dem Offenbarer angeführt, um zu zeigen, wie der 
neue Himmel die Herrschaft über die bürgerlichen Ange­
legenheiten der Menschen auf der Erde übernehmen wird.

"über die Heiligen sagt der Apostel Paulus:. „Wir 
indeffen sind freie Bürger des Himmels, und wir warten ' 
mit sehnsüchtiger Erwartung auf das Kommen eines Hei­
landes aus dem Himmel, des Herrn Jesus Christus, der 
in der Ausübung der Macht, welche er hat, sich Me Dinge 
mntertan machen wird." (Philipper 3:20,21, Weymouth) 
'Durch das ganze Zeitalter hindurch hat das Bürgertum 
aller Völker unter der Herrschaft der Regierung des Teu­
fels gestanden. Jetzt, hat die Kirche bas gesegnete Vor­
recht, dem Volke zu sagen, in wächer Weise ein neuer 
Himmel und eine neue Erde begründet werden sollen, und 
daß dann sein Bürgertum in dieser heiligen Regierung 
sein wird. Diese Regierung wird auf der Schulter des 
von Gott Geliebten ruhen.'

41 Der Apostel Paulus erklärt, daß die Stadt Jeru­
salem, welche droben ist, und welche die Organisation 
Gottes ist, allen Leben gibt, die der Klaffe der Heiligen 
angehören. (Gâter 4:26) Für diese Heiligen war und 
ist noch jetzt der Himmel die unsichtbare Organisation 
Gottes, deren Haupt Christus Jesus ist, und über allen 
diesen steht Jehova Gott. Die Angelegenheiten der wah­
ren Kirche werden von dieser Stadt aus geleitet. Der 
Apostel Johannes schaute in seiner Vision, wie der Ein­
fluß dieser heiligen Stadt aus dem Himmel herabkommt 
und die Dinge der Erde überwaltet, damit dieser die 
Angelegenheiten des Unsichtbaren beherrschende Mnfluß 
nun auch die bürgerlichen Angelegenheiten der Völker 
der Erde beherrsche. (Jesaja 2:2—4) Jerusalem stellt im 
Sinnbilde zu dieser Zeit die ganze Kirche dar. In der 
Zukunft wird das neue Jerusalem, die heilige Stadt Got­
tes, im Sinnbilde den Himmel und die Erde umfassen, 
weil alle Angelegenheiten derer, die Gott gehorchen, unter 
feinem direkten Einfluß stehen werden; und das Bürger­
tum aller Gehorsamen wird in der gesegneten Regierung 
Gottes begründet sein.

"Der Offenbarer erklärt dann, daß Gott bei dem 
Volke wohnen wird, und sie werden sein Volk sein, und er 
wird ihr Gott sein. Das Königreich des Messias wird 
Gottes Königreich sein, weil es die Auswirkung des großen 
göttlichen Planes ist. Es wird in diesem Königreich 
manche Prüfungen für die Menschheit auf der Erde geben, 
aber wenn sie Gehorsam lernen, „wird Gott alle Tränen 
von ihren Augen abwischen." Die Völker der Erde, die 
der neuen Regierung, den neuen Himmeln und der neuen 
Erde, ihre unbedingte Treue und Ergebenheit darbrin­
gen, werden ihr Bürgertum in der neuen und heiligen 
Stadt finden, und sie werden Jehova als ihren Gott
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erkennen und sich selbst als das Volk Gottes. Die, welche 
dem Laufe der Heiligkeit folgen, werden schließlich bis 
zum Ende der Straße kommen, werden vollständig wieder- 
hergeftellt werden und jenem großen Hallelujachor ange­
hören, der auf ewig die Lobpreisungen Jehovas, des 
großen Gottes, singen wird.

Die Freude des Herrn.

"Als der Herr Jesus zum Himmel auffuhr, war er 
der gesalbte König Jehovas. Ihm wurde alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden gegeben. Er war zur Rechten 
Jehovas in dem Himmel der Himmel. Natürlich beob­
achtete er den Teufel in seinem Himmel. Er beobachtete, 
wie er fortwährend den Namen Jehova Gottes verun­
glimpfte und die Brüder des Herrn Jesus unaufhörlich 
verklagte und verfolgte. Weil es der Wille seines Vaters 
war, durfte er nichts gegen den Teufel unternehmen, bis 
Gottes eigene Zeit gekommen war, den Feind zum Schemel 
seiner Füße zu machen, das heißt, bis zu der von Gott 
zuvorbestimmten Zeit, den Feind auf die Erde, die der 
Schemel der Füße Jehovas ist, hmabzuwerfen. — Jesaja 
68:1.

"Die Zeiten der Nationen endeten im Jahre 1914. 
Der Herr Jehova sandte seinen geliebten Sohn hervor 
als den großen Priester, von dem Melchisedek ein Vorbild 
war, und sagte zu ihm: „Herrsche - inmitten deiner 
Feinde." (Psalm 110:2) Da begann der Herr Jesus sein 
Wirken gegen Satan und warf ihn aus deÈ Himmel. 
Dies macht ihm unmöglich, wieder in der Gegenwart 
Jehovas zu erscheinen. - Der Herr Jesus wußte natürlich, 
daß die Zeit gekommen war, den Namen seines Vaters 
zu rechtfertigen und den Feind hinauszuwerfen, daß er 
jetzt seine Leibesglieder erheben und die ersten Schritte 
zur Aufrichtung seiner eigenen Regierung, die das Volk 
aus der Macht des Unterdrückers befreien wird, unterneh­
men sollte. Dies erfüllte natürlich das teure Herz des 
Herrn mit Begeisterung. Dies ist die Freude des Herrn.

14 Darauf kam der Herr zu seinem Tempel und begann 
die Prüfung derer, die mit seinem Vater einen Bund des 
Opferns geschlossen haben. Die er als treu erfindet, bringt 
er unter den Mantel der Gerechtigkeit, den der Vater dar­
gereicht hat. Dieser Vorgang bezeichnet ihre Billigung. 
sJesaja 61:10) Zu solchen sagt er: ,Du bist treu über 
weniges gewesen; meine Absicht ist, dich zum Herrscher 
über vieles zu machen. Gehe ein in die.Freude deines 
Herrn?

"Damals begannen diese Getreuen der Tempelklasse 
den göttlichen Plan klarer zu verstehen. Indem sie in dem 
Lichte wandeln, das stets heller und heller leuchtet bis

zur Tageshöhe, find ihre Herzen von Freude ergriffen 
worden, weil sie in die Freude des Herrn eingegangen 
find, und die Freude des Herrn ist ihre Stärke. Jetzt 
sehen sie, daß ihre wichtigste Aufgabe nicht nur damn 
besteht, in den Himmel zu kommen, sondern daß ihre 
Hauptverpflichtung darin besteht, freudig ein Zeugnis für 
den Namen Jehovas, des großen Gottes, abzulegen und 
dem Volke zu sagen: daß Gott jetzt die neuen Himmel 
und die neue Erde ausrichtet, worin Gerechtigkeit wohnt; 
daß dieser neue Himmel und diese neue Erde unter der 
Aufsicht des gerechten Herrn die neue Welt oder Regierung 
der Menschheit bilden werden, und daß diese neue Welt 
auf ewig bestehen wird und niemals erschüttert werden 
kann.

FraMn für das Beröer-Studium.

Auf- welche Zeit und auf welches Werk bezieht sich Jesaja 
öl: 16? Was ist in dec Schrift mit dem Worte Himmel, 
gemeint? Absatz 1—3.

Welche Ähnlichkeit besteht zwischen der Organisation Satans 
und der Organisation Gottes? Absatz 4,5.

Hat Satan feit seiner Empörung Zugang zu den Himmeln 
der Himmel gchabt? Ist Satans Himmel jetzt zerstört? Absatz 
6—8 und 43

Wann schritt Jesus zur Tar gegen Sajan? WaS tut Sawn 
jetzt? Absatz Ñ, 10 und 44.

Was ist in der Schrift mit.dem Worte Erde gemeint? 
Was ist durch „die Welt^ bezeichnet? Absatz 11—13-

Was find dis neuen Himmel und die neue Erde in 2. Petrus 
3:13? Führe Schriftstellen an, welche sich auf die Zerstörung 
der alten Himmel und Erde beziehen. Absatz 14—Ist.

Was ist in unserem Tert mit dem Aufschlagen der Himmel 
und der Gründung der Erde gemeint? ' Wann sollte dies getan 
weiten? Was mutz ausgeführt werden, bevor die alte Ordnung 
vergeht? Absatz 17—20.

Warum wird jetzt ein besonderer Nachdruck auf den Dienst 
gelegt? Führe den Text von Jesaja 62 : j0 an und umschreibe 
ihn. Wie erheben wir das Panier? Absatz 21—24.

Sollten wir uns jetzt besonders bemühen, Kinder in der 
Wahrheit zu unterrichten? Wenn dies so ist, warum Ist dies 
nicht während der ganzen Erntezeit getan worden? Abs. 25—33.

Was hielten wir früher für unser Hauptwerk? Was ist 
wirklich die Hauptsache, die wir jetzt tim sollten? Absatz 34,46.

Wer sollte Kinderklaffen leiten? Warum ist ver Name 
„Bibelforscher-Jugendgruppe" Paffend für eine von Kindern 
besuchte Bibelstud tu m-Klasse ober Organisation? Absatz 35,36

Wer muß jetzt mit der Königreichsborschaft erreicht werden? 
Absatz 37,38.

Was ist mit den Worten des Offenbar ers gemàt: „Und 
das Meer ist nicht mehr"? Was ist finnbildlich durch das „neue 
Jerusalem" dargestellt? Wo ist unser Bürgertum? Abs. 39—41.

Wird es Prüfungen und Tränen wahrend der Herrschaft 
des Messias geben? Absatz 42.

Welcher besonderen Gunst erfreuen fich die Treuen des 
Herrn, seitdem er zu seinem Ämpel gekommen ist? Absatz 45,46.

W. T. vom 15. September 1926.

Mtionszeit vom 15. Sept, bis 15. Nov 1926.
Die große Offensive wird heut' eröffnet nun
Wer von Jehovas Streitern wird müßig steh'n und ruh'n?

Wohl keiner ist's, der feige zurückweicht von der Front 
Nur todgetreue Kämpfer der König einst belohnt.

Heut' noch auf kahlem Berge leuchtet des Herrn Panier, 
Doch Babylon muß fallen, denn Christi Reich ist hier,

Bald wird's die Erde füllen in Herrlichkeit und Macht 
Bald, bald der armen Menschheit der gold'ne Morgen lacht.

Die Finsternis muß weichen und wir sind dazu da, 
Dies allem Volk zu künden. Befreiung ist nun nah.

So wollen wir denn freudig wieder zum Kampfe geh'n 
Und bis zur letzten Stunde zu unserem Feldherrn steh'n.

Schw. K.
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Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Ihr seid Gottes Tempel."

l. Korinther 3 :16. (Text für l 7. November.)

Offenbar waren zu der Zeit, als der Apostel 
Paulus diese Botschaft an die Korinther schrieb, manche 
geneigt, den Ältesten in der Kirche zuviel Ehre und 
Ruhm zu erweisen und Gott nicht die rechte Anbetung 
und Ergebenheit darzubringen. Dies war das Zeichen 
eines fleischlichen Sinnes. Der Apostel sah, Vast es not­
wendig war, den Korinthern zu sagen, daß weder er 
selbst noch Apollos noch irgendein anderem Mensch etwas 
zu bedeuten hatte, sondern daß Gott der große Bau­
meister ist. Dann sagt er weiter: „Wisset ihr nicht, daß 
ihr Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in euch 
wohnt?" Er wollte, daß sie wissen sollten, daß Jehova 
diesen Tempel erbaut, und nicht Menschen.

Die Furcht vor Menschen ist ein Fallstrick, wie auch 
Menschen erwiesene ungebührliche Ehre zu einem Fall­
strick führt. Die Führer in der Versammlung sollten 
andere niemals ermutigen, -sie zu preisen oder anzubeten. 
Es wirkt verderblich für die Brüder wie für den Führer. 
Wenn ein Bruder in der Versammlung durch sein Beneh­
men andere gewissermaßen einladet und ermutigt, ihm 
Ehre zu erweisen und mit Furcht in seine Gegenwart zu 
treten, so tut ein solcher dem Tempel Gottes Gewalt an. 
Hierüber sagt der Apostel: „Niemand betrüge sich selbst. 
Wenn jemand unter euch sich dünkt, weise zu sein in 
diesem Zeitlauf, so werde er töricht, auf daß er weise 
werde. ... So rühme sich denn niemand der Menschen." 
— 1. Korinther 3:18—21,

Glieder einer Versammlung, die dazu neigen, Men­
schen, welche Führer in der Kirche.sind, ungebührliche 
Achtung, Lobpreisung und Ehre darzubringen, vernach­
lässigen es, Jehova Gott die rechte Ehrerbietung zu geben. 
Dies ist einer der Fallstricke, die der Teufel immer dem 
Volke Gottes in den Weg gelegt hat, und viele sind in 
diese Schlinge gefallen. Dies ist ein weiterer Grund, 
warum die wahre Kirche jetzt ganz und gar alles ablegen 
muß, was irgendwie an das Kirchentum erinnert. Der 
Dienst Gottes muß wahr und aufrichtig fein.

Alle, die zu der Tempelklasse gehören, müssen die Lob­
preisungen Gottes verkünden und nicht die Lobpreisungen 
von Menschen. Zu denen, Hie zu der Tempelklaffe gehö­
ren, sagt der Prophet des Herrn: „Lobeserhebungen 
Gottes seien in ihrer Kehle, und ein zweischneidiges 
Schwert in ihrer Hand." (Psalm 149:6) Wenn der Teu­
fel das Volk Gottes dahin bringen kann, Menschen zu

lobpreisen und nichts über die Organisation des Teufels AL 
sagen, so hat er sie in seiner Falle gefangen. Die wahte 

- Tempelklasse schätzt jetzt das Vorrecht, die Lobpreisungen 
Jehovas furchtlos und selbstlos von Zion aus zu ver­
künden.

„Laß deine Hände nicht erschlaffen."
Zephanja 3:16. (Text für 24. November.)

Diese Ermahnung ist an Zion gerichtet und hat 
Anwendung auf denTag des Zornes Gottes gegen die Orga­
nisation des Teufels. Der Zorn Gottes begann nach 1918 
zum Ausdruck zu kommen, und dies war die Zeit, da 
sein geliebter Sohn als König dargestellt wurde. Seither 
haben einige, die sich -dazu bekannt haben, dem Herrn 
völlig geweiht zu sein, und die etwas von seinem Plane 
wissen, sich geweigert, irgendein Zeugnis über Gott und 
sein Königreich zu geben. Sie sagen: „Jetzt müssen wir 
warten, bis Gott uns in den Himmel nimmt". Sicherlich 
haben diese keinen klaren Begriff von dem, was der Herr 
jetzl tut. Sie erkennen nicht den Streit zwischen der 
Organisation des Teufels und der Organisation Jehovas, 
und daß die Stunde näher kommt,, da Gott sich einen 
Namen machen will. Bald wird er eine solche Offen­
barung seiner Macht geben, daß niemand eine Ausrede 
haben wird, nicht zu wissen, daß er Gott ist.

Da nun dieser Tag näher kommt, sagt er zu denen, 
die zu dem Tempel gehören: „Ihr seid meine Zeugen, 
daß ich Gott bin." ,Deshalb erhebt mein Panier Über die 
Völker, damit sie den rechten Weg wiffen mögen/ In 
dieser Stunde der Not, wo die Streitkräfte sich zur. 
Schlacht von Harmagedon zusammenfcharen, darf der 
Christ seine Hand nicht erschlaffen lassen, sondern muß 
fleißig in der Ausführung feiner Pflicht sein. Er muß ein 
Zeuge für Jehova sein und freudig seine. Lobpreisungen 
verkünden, sowohl durch das Wort des Mundes als. auch 
dadurch, daß er seine Botschaft der Wahrheit in gedruck­
ter Form in die Hände des Volkes legt. .Dies erklärt es, 
warum während des vergangenen' Jahres ein größeres 
Zeugnis für die Wahrheit gegeben worden ist als zu 
irgendeiner anderen Zeit. Die Berichte von den Ver­
sammlungen in verschiedenen Teilen der Erde bestätigen 
diese Schlußfolgerung.

An alle solche ergeht jetzt das Gebot: „Werdet nicht 
müde, das Rechte zu tun! Laßt jetzt eure Hände nicht 
erschlaffen, sondern bringt eure besten Bemühungen dar, 
Gott zu verherrlichen!"

Herzensdrang.
Wir könnens ja nicht lassen, 
Zu reden von dem Herrn, 
Und »will die Welt uns hassen, 
Sei's drum wir tragen's gern, 
Wir können ja nicht schweigen, 
Von dem, was wir erkannt, 
Es muß der Mund bezeugen, 
Wovon das Herz entbrannt. 
Das Vögelein muß singen 
Im Maiensonnenschein, 
Ihm müßte sonst zerspringen 
Sein brünstig Herzelem.

(Apostelgeschichte 4:26)

Ja, Herr, von dir bezwungen, 
Bezwingen wir die Welt, 
Von deinem Geist durchdrungen, 
Behalten wir das Feld, 
Wir brechen uns die Gassen 
Durch Heere noch so dicht, 
Wir können dich nicht lassen, 
Laß du von uns nur nicht! 
Wirst du mein Herz durchdringen 
Mit deines Wortes Schall, 
So will ich dir lobsingen 
Als deine Nachtigall. K. G.
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Die bösen Folgen starker Getränke.
Sprüche 23 :29—Bö.

„Sein Ende ist, daß er beißt wie eine Schlange und sticht wie ein Basilisk." — Sprüche 2? : 32.

Z^^Je der recht denkende Mensch würde sich bei dem 
io 4C Gedanken, daß er etwa jemals unter die Gewalt 
X_ starker Getränke kommen würde, entsetzen, er

J würde auch wünschen, daß keiner seiner Mrt- 
menschen unter die Gewalt dieses Lasters fallen 

möchte. Die ganze Welt weiß jedoch, wie groß die 
Gewalt des Alkohols über ungezählte Tausende gewor­
den ist, und daß viele Tausende jährlich durch dieses 
Laster getötet werden. Man kann demnach erwar­
ten, daß gutgesinnte Menschen bestrebt sind, ihre Mit­
menschen von dieser Plage und diesem Fluche frei zu 
machen.

'Der verderbliche Einfluß, den starkes Getränk auf 
den Körper und die Sinne ausübt, macht es zu einem 
geeigneten Sinnbild des Bösen. Seine anfängliche, die 
körperlichen Organe belebende Wirkung oder auch bei 
anderen seine anregende Wirkung auf den Geist sind eine 
große Versuchung. Wenn man dann mehr trinkt, kommt 
die Berauschung und in ihrem Gefolge Verlust oder Man­
gel der Beherrschung des Körpers und der Sinne. Die 
kunstvoll angelegte menschliche Maschine bricht zusammen, 
der Körper wird, unempfindlich, der Verstand wird ver­
wirrt; der.Mensch, der ursprünglich im Bilde Gottes er­
schaffen war und bis zu einem gewissen Grade dieses noch 
zeigt, sinkt dann auf eine noch niedrigere Stufe als die 

. des Tieres hinab. Es ist sehr selten, daß ein Mensch sei­
nen wahren Zustand erkennt, wenn er betrunken ist; sieht 
'er andere in betrunkenem Zustande, will er gar nicht 
glauben, daß er selbst jemals auf eine so niedrige Stufe 
hinabsinkt.

. Y ' Die Wirkung starken Getränks ist ähnlich wie die 
Wirkung der Sünde, und deshalb ist das Übel des 
Genusses starker Getränke und seine Folgen eine paffende 

' Illustration der Sünde und ihrer Folgen. In der Über­
tretung liegt eine Anregung, die noch mehr zum Bösen 

.anreizt. Darauf folgen weitere böse Handlungen, und 
bald wird die Gefahr klar und deutlich sichtbar; die 

, Regeln werden nicht mehr beachtet, die Folgen werden 
nicht weiter erwogen, und die Verpflichtungen gegen Gott 
und Menschen werden außer Acht gelassen. Nachdem die 
Laufbahn der Selbstbefriedigung betreten ist, werden die 
Sinne des Menschen aus niedrige Dinge gerichtet, und die 
Herrlichkeit des menschlichen Wesens verfällt immer mehr.

' Wie wir erwarten sollten, spricht die Bibel von dem 
Gebrauch und dem Mißbrauch starken Getränks. Die 
Bibel berichtet, daß der Mensch ursprünglich ein herrliches 
Wesen war (kein Mensch könnte dieses wissen, außer durch 
Kundmachung durch göttliche Offenbarung), und daß er 
wiederum Herrlichkeit und Ehre empfangen wird, nach­
dem -er zur Liebe und zum Gehorsam Gott gegenüber 
zurückgebracht worden ist; kein Mensch kann ein Ver­
ständnis dieser kommenden Herrlichkeit haben, wenn nicht 
gerade diese göttliche Offenbarung es kundtun würde. 
Daher sollte man erwarten, daß die Bibel ausnahmslos 
das verurteilt, was den Menschen erniedrigt. Der gol­
dene Text und die im Zusammenhang angeführten Verse 
sind ein Beispiel dafür.

° Die Bibel ist jedoch kein Textbuch für Temperenzler 
noch auch eine Anleitung für die Verfechter der Prohibi­
tion. Sie spricht von dem Schaden, den Gefahren und 
dem' Laster Unreinheit in einer Weise, wie sie auch von 
berauschendem Getränk spricht. Wenn Menschen von 
diesen, die Menschheit verderbenden Übeln sprechen und 
die Bibel als Stütze und Autorität anführen, dann sollte 
man dagegen bedenken, daß die Bibel niemals den An­
spruch erhebt, als ob sie versuche, die Menfchenwelt zu 

. leiten und zu führen.
«Die Bibel enthält allerdings das Gesetz Gottes für 

Israel; sie hat auch Erleuchtung und Belehrung für den 
Christen, den wahren Nachfolger Jesu; sie gibt aber denen, 
die lediglich Kirchgänger und Kirchenmitglieder sind, 
und deren Herz nicht Gott und der Gerechtigkeit ergeben 
ist, nur wenig Rat. Diese gebrauchen die Bibel, aber zu 
ihren-besonderen Absichten, wie und wann sie wünschen; 
sie legen jedoch wenig Gewicht auf die Erforschung der 
Schrift und wünschen auch nicht, von ihr geleitet zu wer­
den, es sei denn, daß es ihnen besonders gelegen kommt.

7 Einige Israeliten, z. B. die Nasiräer, machten Gott 
ein Gelübde, in dem oft auch Enthaltsamkeit vom Genie­
ßen starker Getränke eingeschlossen war; und der weise 
Salomo konnte ganz richtig seinem Volke mit den Worten, 
die wir heute eingehender prüfen, eine Ermahnung 
geben; doch hierin liegt keine Berechtigung für die Tem- 
perenzreformatoren, diese Worte als von Gott gegebene 
Anweisung auszulegen und zu predigen, daß man. auf 
Grund der Autorität der Bibel sich jeden starken Geträn­
kes enthalten müsse; auch können die Prohibitionisten nicht 
das Recht aus diesen Worten herleiten, eine Bibelausle­
gung als Gesetz bei den Nationen einzusühren und dessen 
Durchführung zu erzwingen.

° Der erste Bericht über den Mißbrauch des Weines 
war der Bericht über Noah, der von einem seiner Söhne 
in betrunkenem Zustande gefunden wurde. Es ist ja 
möglich, daß Noah von der Wirkung 'des Witterungs­
wechsels, der Alkohol in dem Traubensafte erzeugte, was 
früher nicht der Fall war, überhaupt nichts wußte, 
aber es ist wahrscheinlicher, daß er sich dem Genüße des 
Weines hingab, sonst wäre der Vorfall wohl nicht so ver­
hängnisvoll gewesen.- Es war Sünde der Empörung gegen 
Gott, welche die Austreibung aus dem Garten Eden und 
das Todesurteil über Adam zur Folge hatte, und dieser 
Geist lebte in seinen Nachkommen. Noah, in gewissem 
Sinne das zweite Haupt des Menschengeschlechtes, zeigte 
nicht den Geist der Empörung; aber diese Sünde der 
Genußsucht, die sogar zur Sünde gegen sich selbst, feine 
Familie und seinen Gott führte, ist auch die Sünde man­
cher seiner Kinder gewesen.

«Außer dem Berscht über Noah sind noch weitere 
Vorfälle in Verbindung mit starkem Getränk in der Bibel 
niedergelegt, und auch diese zeigen seine verheerende und 
entwürdigende Wirkung. Nadab und Abihu, zwei 
Söhne Aarons, starben infolge einer Heimsuchung Gottes 
wegen willentlichen Ungehorsams, der fast sicher aus star­
kes Getränk zurückzusühren ist. Dieser Umstand veran­
laßte Gott nicht, etwa sein Gesetz zu ändern, das bei
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gewissen Opfern auch den Wein einschloß. Er erließ aber 
eine Satzung, die den Priestern verbot, Wein und star­
kes Getränk zu trinken, zur Zeit da sie in das Zelt der 
Zusammenkunft hineingingen, „daß ihr nicht sterbet".

, (3. Mose 10:9) Wir haben keine Beweise dafür, daß die 
Israeliten als Volk dem- Genuß starker Getränke ergeben 
waren, es scheint aber offenbar zu sein, daß die Priester 
und ihre Genossen sich ihm Hingaben. (Jesaja 28:7) 
Solange der Wein mit Maß genossen wurde, war er eine 
gesunde Erfrischung, aber ein Übermaß wirkte verderblich.

"Wein und starkes Getränk sind der von Gott selbst 
gebrauchte Vergleich, wenn er durch seine Propheten von 
falscher Belehrung und falschen Glaubenssätzen spricht. 

^Derselbe Vergleich wird im Neuen Testament gebraucht. 
'Das untreue Weib in der Offenbarung wird dargestellt 
als trunken mit dem Weine ihrer Hurerei, ihrer Lehre 
und der daraus hervorgehenden Ausschweifung. Der Wein 
berauscht den Körper wie auch den Sinn. Der Wein der 
falschen Lehre zerstört den Geist. Solche, die dem Volke 
Mäßigkeit und Prohibitionsgesetzgebung aufzwingen wol­
len und vorgeben, die Bibel als Führer und Autorität

. .. für ein solches Vorgehen zu haben, sollten sich aber nicht 
nur lediglich auf einen gewissen Teil dessen, was'ä 
die Bibel lehrt, beschränken.

" Wir haben bereits bemerkt, daß die Bibel keine 
Andeutung macht, noch viel weniger eine direkte Aussage, 
daß das, was sie zu sagen hat, für die Leitung weltlich 

. gesinnter Menschen bestimmt ist. Die Bibel hebt viel­
mehr mit Nachdruck hervor, daß ihre Belehrung für das 
Volk Gottes bestimmt ist, ganz besonders für die Nach­
folger Jesu Christi, die ein geweihtes Leben führen. Die 
Bibel zeigt, daß Gott eine Zeit festgesetzt hat, da er die 
Weltlage in seine Hand nehmen, und daß unter der Regie­
rung Christi" weder starkes Getränk noch sonst etwas dem 
Menschen Schädliches gestattet werden wird.

"Dann wird es eine überall durchgreifende Prohi­
bition aller bösen Dinge geben und zu derselben Zeit eine 
allgemeine Verbreitung der wahren Erkenntnis Gottes 
und aller guten Dinge. (Jesaja 11:9) Dann werden alle 
Menschen auf Wege von Recht und Wahrheit geleitet 
werden. Diese Herrschaft wird bestehen, bis jeder der ur­
sprünglichen Vollkommenheit, die Adam vor dem Fall 
hatte, so nahe kommt, daß er einer Prüfung unterworfen 
werden kann, die zeigen wird, ob er Gott von Herzen 
gehorsam ist oder nicht; oder mit anderen Worten, ob 
er des fortdauernden Lebens aus der Erde, von der der 
Fluch dann hinweggenommen ist, würdig ist oder nicht. — 
Offenbarung 22 :3.

" In Anbetracht dieser so deutlich in der Bibel gelehr­
ten Dinge scheut sich der Bibelforscher absolut nicht zu er­
klären, daß die Bekenntnischristen durchaus keine Berech­
tigung haben, irgendwelche Art von Temperenzgesetzen 
zwangsmäßig anzustreben. Hiermit ist nicht gesagt, daß 
die Temperenzbewegung an sich nicht gut ist, daß kein 
Volk Gesetze haben sollte, um dem Handel mit alkoholi­
schen Getränken verschiedener Art oder gar aller Arten 
ein Ende zu bereiten; sondern vielmehr daß Gesetzgebung 
für das „Verbieten" starker Getränke oder irgendwelcher 
anderer Übel sowie alle diesbezüglichen Bestrebungen aus 
moralischen oder wirtschaftlichen Gründen angestrebt wer­
den sollten, aber nicht unter Bezugnahme aus die Bibel. 
Die Königreiche der Welt als solche stehen nicht unter

der Fürsorge Gottes; nur in dem Königreiche Gottes 
werden die Gesetze Gottes anerkannt werden.

" Es muß hier besonders auf die Tatsache hingewiesen 
werden, daß die Bibel das starke Getränk falscher 
Lehren und selbsternannter Propheten und den Wem 
kirchlicher Hurerei auf das schärfste verurteilt. Diese 
beiden Arten starker Getränke aber sind es gerade, dis all-- 
gemein von der großen Mehrzahl derer'.genossen werden, - 
welche für die Temperenzbewegung oder sogar für gänz­
liche Prohibition alkoholischer Getränke kämpfen' und die 
Bibel mißbräuchlich hierzu als ihre Vollmacht anführen:

"Jesus sagte von einigen, die behaupteten, Ehrfurcht 
vorder Schrift zu haben, und die als ihr Recht beanspruch­
ten, das Lebendes Volkes zu regeln, die sich aber in ihrem 
Versuch, andere zu täuschen, selbst sehr schlimm getäuscht 
hatten: „Wenn nun das Licht, das in dir ist, Finsternis 
ist, wie groß ist die Finsternis!" (Matthäus 6:23) Solche 
erkennen nicht ihre völlige Blindheit bezüglich des Vor­
habens Gottes. Jesaja spricht von den Leitern einer gewis­
sen Geistlichkeit der gegenwärtigen Zeit wie auch von den 
Leitern der Geistlichkeit seiner eigenen Zeit, wenn er 

tòte Worte gebraucht: „Sie sind trunken, doch nicht von 
^Wein; sie schwanken, doch nicht von starkem GehKnî." 
(Jesaja 29:9) Diese Klasse hat nicht mehr Verständnis 
für die von Gott durch den Propheten gegebene Vision als 
die Geistlichkeit, die zur Zeit Jesajas lebte; denn sie glei­
chen solchen, deren Sinne durch Trinken verwirrt wor­
den sind; sie sind so schläfrig wie ein durch starkes 
Getränk Betäubter. Der Grund für diesen Zustand wird 
mit folgenden Worten ausgedrückt: „Weil dieses Bolk^nit 
seinem Munde sich naht und mit seinen Lippen mich ehrt, 
und sein Herz fern von mir hält, und ihre Furcht vor mir 
angelerntes Menschengebot ist." — Jesaja 29 :13.

18 Das Erniedrigende des Pfaffentruges war schon vor 
dem finsteren Zeitalter bekannt; es war schon zur,.,^eit 
Jesajas offenkundig, wie aus dem Bilde, das er uns vor 
Augen führt, ersichtlich ist. Er sagt: „Wehe der stylen 
Krone der Trunkenen Ephraims . . . diese wanken ^om 
Wein und taumeln von starkem Getränk: Priester Hnd 
Prophet wanken von starkem Getränk, sind ubèràûnt 
vom Wein; sie wanken beim Gesicht, schwanken beim Recht­
sprechen. Denn alle Tische sind voll unflätigen Gespeies, 
daß kein Platz mehr ist." (Jesaja 28:1,7,8) Der Zusam­
menhang zeigt, daß dieses schreckliche Bild eines schamlo­
sen Zustandes nicht lediglich als eine Bloßstellung Israels 
anzusehen ist.

" Das Neue Testament verurteilt mit ebensoviel Nach­
druck wie das Alte Testament dieses Übel. Die „Mutter 
der Huren", das falsche Kirchenfystem, wird hingestellt als 
trunken von dem Blute der Heiligen, und die Könige, und 
die auf der Erde wohnen, werden als trunken von dem 
Weine der Wut ihrer Hurerei -beschrieben. Das starke 
Getränk des Irrtums und.der falschen.Ansprüche hat die 
Sinne der nominellen Christenheit verdorben und abge­
lenkt und ihre Augen blind gemacht. Ihre Führer tau­
meln und fallen. — Offenbarung 17 :2.

" Als unser Herr Jesus auf Erden war, gab-er''sei­
nen Jüngern die Hoffnung, daß sie im Himmel bei ihm 
sein würden, wenn sie sich als treu erweisen; sie sollten mit 
ihm teilhaben an dem Werk des Königreiches. (Lukas 
12:32) Die Kirche sollte die Braut des Königs' sein, und
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das Hochzeitsfest sollte bei seiner Rückkehr stattfinden. 
(Psalm 45:9,11) Die treuen Nachfolger des demütigen 
Jesus haben lange Zeit auf ihn gewartet, um von ihm die 
verheißene'Belohnung zu empfangen. .Sie sind im Glau­
ben gestorben, indem sie der Zuversicht waren, daß er seine 
Verheißung erfüllen würde. Sie wurden verachtet, waren 
aber damit zufrieden, daß sie von der Welt als nutz­
los angesehen wurden, wenn sie nur die Billigung des 
Meisters hatten und fortdauernd das Zeugnis des Gei­
stes erhielten, daß sie die Kinder Gottes waren. Aber die 
Mehrzahl derer, die vorgaben, Nachfolger Jesu zu sein, 
haben diesen Glauben und diese Hoffnung nicht gehabt, 
sondern sie haben nach dem Lohn gesucht und den Lohn 
erhalten,, den das gegenwärtige Leben bringt.

Fragen für das Beröer-Studium.
Was sind einige der bösen Folgen starker Getränke? Ver­

urteilt vie Schrift dieselben? Absatz 1—4.
Ist die Bibel dazu bestimmt, ein Führer für die Welt 

zu sein? Was ist der Zweck? Absatz b—7.
Was ist ver erste berichtete Mißbrauch von Wein, der in 

der Schrift gefunden wird? Stelle die Sünde NoahS in Gegen­
satz zu der Sünde Adams. Waren dre Israeliten der Trunk­
sucht ergeben? Absatz 8,8.

Was wird in der Schrift durch Wein und starkes Getränk 
veranschaulicht? Absatz 10,14,1b.

Warum ermahni d-.e Bibel die Christen nicht zur Mäßig­
keitsreform? Absatz 11—13.

Ist das Erniedrigende im .Pfaffentrug auf die sintieren 
Zeitalter beschränkt? Absatz IS, 17.

Wird der Lauf gehorsamer Christen allgemein verstanden? 
Wie mögen sie sich als treu erweisen? Absatz 18. -

W. T. vom 1b. September 1986?

Der Fall Jerichos.
Josua 6:18—20.

.Dies ist der Sieg, der die Welt überwunden hat: unser Glaube." — 1. Johannes 5:4.

s u a verlor keine Zeit, seine Aufgabe zu begin- 
(o s|C uen. Sobald das Passah vorüber war, ging er 
^^aus, Jericho entgegen, anscheinend allein. Die 

Äunbf^after hatten ihren Bericht überbracht; 
doch gleich allen guten Führern wünschte er, 

selbst nach den Dingen zu sehen. Doch schien er als 
Kriegsspäher weniger wachsam gewesen zu sein, als man 
von Generälen annehmen sollte; denn es heißt: „Da hob 
eresine Augen -aus" und sah einen Mann nahe vor sich 
mit einem gezückten Schwert in seiner Hand. Ohne Furcht 
redete ihn Josua an und fragte ihn, qb er für Israel 
über Mr. dessen Feind fei. Der Mann antwortete: „Als 
der Oberste des Heeres Jehovas bin ich jetzt gekommen." 
Josua ehrte ihn sogleich: Er fiel auf sein Angesicht, uni 
ihm zu huldigen, und seinen Vorgesetzten im Kommando 
erkennend, sagte er: „Was redet mein Herr zu seinem 
Knechts?" Josua wurde geheißen, seine Schuhe auszu­
ziehen, weil der Ort, auf dem er stand, heilig war. Er 
gehorchte. — Josua 5 :13—15.

»Der Oberste der Heerscharen Jehovas erteilte ihm 
darauf Anweisung, wie Jericho angegriffen werden sollte. 
Es gab niemals zuvor oder.seither einen Armeebefehl 
gleich diesem. Josua wurde geboten, sein Heer während 
sechs aufeinanderfolgenden Tagen rund um die Stadt 
marschieren zu lassen. Die Bundeslade hatte bet diesem 
Marsch mitzuziehen, und sieben'Priester mit Widderhorn­
posaunen sollten vor ihr herschreiten. Am siebenten Tage 
sollte der Rund gang um die Stadt siebenmal wiederholt 
werden. Bei der siebenten Runde hatten die Priester 
anhaltend in die Posaune zu stoßen, das Volk ein großes 
Feldgeschrei (oder Jauchzen) zu erheben, dann würde die 
Mauer einstürzen, worauf jeder Mann in Josuas Armee, 
ein jeder gerade vor sich hin, hinaufzusteigen und die 
Stadt anzugreifen hatte. Josua gebot seiner Armee, daß 
niemand an irgendeinem der Tage ein Wort sprechen 
sollte, bis die Zeit für das Geschrei komme; sie dürften 
weder auf die Spvttreden des Volkes auf der Mauer ant­
worten noch in Schlachtgeschrei ausbrechen.

» Wie befohlen marschierte Israel sechs Tage rund um 
die Stadt. Man kann sich leicht ausmalen, daß die Män­

ner von Jericho zuerst durch die Massenkundgebung 
Israels in Aufregung kamen; dann mögen sie gedacht 
haben, daß Israel sein Unvermögen, die Stadt anzu­
greisen, erfaßt habe, und es mag darauf ein Gefühl der 
Sicherheit über sie gekommen sein. Aber als Israel seine 
ungewöhnliche Demonstration am siebenten Tage begann, 
wird sie wohl Aufregung tn banger Wache gehalten haben, 
und der anhaltende. Schall der Priester-Posaunen wird 
alles Volk auf die Mauern gebracht haben. Darauf erhob 
sich das große Feldgeschrei Israels, und die Mauer fiel 
gänzlich ein, als ob sie unter der Last ihres Eigengewichtes 
zusammengebrochen wäre. Ihr Einsturz Mrd den Tod 
vieler und die Verletzung noch vieler mehr bedeutet haben 
und stürzte wohl .alles Volk in Verwirrung. -

* Mancherlei Ideen sind über dieses ungewöhnliche 
Ereignis vorgebracht, worden. Einige sagten, daß die 
durch das Geschrei entstandene Erschütterung die Ursache 
war. Einige denken, ein Erdbeben war die Ursache; aber 
wenn dem so wäre, ist es sicherlich sonderbar, daß das 
Beben mehr oder weniger auf die Ringmauer beschränkt 
'war, sich gleichsam der Mauer anpaffend. Wie es unnötig 
ist, etwas anderes- vorauszusetzen als das Eingreifen Got­
tes, sind auch diese Erklärungen unnütz.

» Dieses Werk Gottes für Israel war sicherlich zu dem 
Zweck geschehen, um ihnen zu zeigen, daß.die Schlachten, 
die sie zu schlagen hatten, und das Werk, das sie zu tun 
hatten, Gottes Sache seien. Sie waren seine Armee. 
Israel war nicht für einen Angriff auf eine befestigte 
Stadt ausgerüstet; aber der Krieg war Gottes Kampf 
und nicht der ihrige. Jehova würde in dieser Sache über 
ihr Verstehen für sie tun; aber sie müßten ihren Teil an 
dem Kampfe ausführen. Die Mauern Jerichos, von wel­
chen Gott gezeigt hatte, was' er über sie bringen würde, 
stellten die größeren Schwierigkeiten des Feldzuges Israels 

-dar.
"Viel ist geschrieben und gesprochen worden über die 

Ungerechtigkeit des Eroberungskrieges Israels und die 
Grausamkeit ihrer Anweisungen, die Männer, Weiber 
und Kinder des Landes Kanaan auszurotten. Der Grund 
für diese drastische Kriegsführung wird in der schrecklichen
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Entartung der Völker des Landes gefunden, von der 
ein Bericht in 3. Mose 18:27,28 gegeben ist. Die Locker­
heit und Verkommenheit Kanaans, des Sohnes Hams, 
die ihm den Fluch Noahs zuzog (1. Mose 9:25), hatte sich 
in seinen Nachkommen in großem Maße vermehrt; und 
bis zu der Zeit waren sie unter den Völkern der Erde 
ein krebsartiges Gewächs in dem Leibe der Menschheit 
geworden, aus dem es herausgeschnitten werden mußte, 
sollte das Leben verlängert werden.

r Jehova schnitt durch Josua und Israel dieses töd­
liche Gewächs zur Rettung der anderen Völker heraus. 
Die Sinne der älteren Leute waren besudelt, ihre Leiber 
waren verderbt, und die Körper und die Sinne der Kin­
der'wären es gleicherweise geworden. Diese Bölter wurden 
aus dem gleichen Grunde, wie Sodom und Gomorra 
und ihre Einwohner vernichtet wurden, aus den Menschen 
ausgerottet. Menschlich gesprochen mag es sein, .(weil die 
Verderbtheit so rasch um sich zu greifen Pflegt), daß der 
Lauf des Fortschrittes der Menschheit in späteren Tagen 
sehr verschieden von dem gewesen wäre, der er geworden 
ist, hätte Gott nicht gehandelt. Einige Schritte der Ent­
artung find durch kriegerischen Kampf und Streit und 
durch andere Ursachen verzögert worden; einige, wie im 
Falle der Kanaaniter, durch Handlungen Gottes.

° In den frühesten Tagen der Führerschaft Josuas 
sandte er zwei Kundschafter über den Jordan. Er 
wünschte Auskunft Über Jericho, denn es war augenschein­
lich, daß Israel an diesem Punkte in Kanaan einzumar­
schieren hätte, weil sie von dem Herrn an die Furten des 
Jordans nahe bei Jericho geführt wurden. Josua konnte 
damals nicht wissen, daß Gott für fie in dem nachher 
gezeigten Wege kämpfen würde, und die Notwendigkeit 
einer unverzüglichen Handlung nach dem überschreiten 
des Jordans stand außer Zweifel; daher mag ihm seiner­
seits die Aussendung von Kundschaftern als vernünftige 
Sache erschienen sein. Ungleich der früheren Aussendung 
von Kundschaftern nach Kanaan erwuchs weder Josua 
noch Israel ein Übel aus dieser Sendung; übrigens ist 
zu bemerken, daß dadurch auch kein Vorteil in ihrer 
Kriegführung gewonnen wurde.

"Gott führte sein Volk an; und als der Oberste des 
Heeres Jehovas erschien, um das Kommando zu Überneh­
men, wußte Josua wohl, daß nun ein Kundschafterbericht 
nicht nötig sei. Daß der Herr über Josuas Aussendung 
von Kundschaftern nicht ungehalten war, geht aus dem 
Gebrauch hervor, den er daraus machte. Durch diese 
Kundschafter wurde Rahab von Jericho, ein ungewöhn­
liches Weib, des Alten Testamentes Gegenstück zn dem 
„Weib aus der Stadt", mit dem Jesus solch nutzbringende 
Unterredung an der Quelle zu Sichar hielt, ein Teil der 
biblischen Geschichte und in die Familie ausgenommen, 
in der zur bestimmten Zeit die Geburt Jesu von Nazareth 
stattfand.

10 Die Kundschafter betraten Jericho als Reifende und 
wurden von einer gewissen Rahab In Herberge genommen. 
Jemand bemerkte sie, und der König wurde benachrichtigt. 
Er sandte zu Rahab, die Manner zu ihm zu bringen; 
aber sie führte die Männer auf das Dach ihres Hauses 
hinauf und verbarg sie unter Flachsstengeln. Dann führte 
fie die Häscher irre, ausfagend, daß die Männer, nachdem 
sie Erfrischung zu sich genommen hätten, fortgegangen
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seien, daß sie nicht wisse, welchen Weg sie eingeschlagen 
hätten. Und sie empfahl eine scharfe Verfolgung, die sie 
einholen würde. Ihr Rat wurde befolgt.

11 Staun sprach Rahab zu Josuas Kundschaftern, daß 
sie wisse, daß Jehova, von dessen Namen sie vernommen 
habe, Israel das Land gegeben habe; und sie erzählte, 
daß alles Volk'des Landes in Schrecken und verzagt sei 
vor Israel. Sie hatten alles, was Gott in Ägypten getan 
hatte und von den jüngsten Schlachten gegen die Amoriter 
auf der anderen Seite des Jordans gehört. Rahab sagte, 
daß sie wisse — und ihre Worte schienen zu besagen, daß 
sie Kenntnishabe, daß auch die anderen es wissen —-, daß 
Jehova, der Gott Israels, der Gott des Himmels und der 
Erde sei.

"Sodann legte Rahab bei den Kundschaftern Für­
sprache für sich und ihre Verwandten ein.. Die beiden 
Männer verpflichteten sich, vor dem Herrn, daß ihr und 
ihren Angehörigen kein Leid geschehen solle, wenn sie 
Stillschweigen bewahren und in ihr Fenster die Schnur 
binden würde, die sie verwendete, um die Flucht vom 

, Dache zu ermöglichen. Dankerfüllt knüpfte Rahab die 
ñKarmefinfchnur in ihr Fenster, und im Glauben versam­
melte sie ihre Angehörigen zu sich, um auf die Errettung 
zu harren, die sie vor der Vernichtung bewahren sollte, 
die nun über die Stadt kommen sollte. Sie wurde durch 
ihren Glauben und durch ihre Werke, die ihrem Glauben 
entsprachen, gerettet. (Hebräer 11:31; Jakobus 2:25) 
Rahab war wahrscheinlich die einzige Person in Jericho, 
die Glauben und Zielbewußtsein besaß. Es -war kein 
Zufall, der die Füße der Kundschafter zu ihrem Hause 
geleitet hatte. Der Herr kannte Rahabs Gedanken und Herz.

" Jericho war die erste Stadt Kanaans, die vor Israel 
zu fallen hatte. Sie hatte eine günstige Lage für den 
Handel und, in der Nähe der Jordanfurten gelegen, 
war sie von Wichtigkeit als Torweg nach Kanaan. Sie 
war wohlhabend, und um Israel vor der Sünde der Hab­
gier zu bewahren, wurde streng eingeschärft, daß alles 
in ihr der Zerstörung geweiht fei. überdies belegte Josua 
jeden Versuch zum Wiederaufbau der Stadt mit einem 
Fluche. Die Grundlegung sollte begleitet sein von dem 
Tode des Erstgeborenen des Erbauers und die Aufstellung 
der Tore mit dem Tode der jüngsten Sohnes, was offen­
bar bedeutet, daß der Aufbau der Stadt die Ausrottung 
der Familie des Erbauers nach sich ziehen würde..— 
Josua 6 :26; 1. Könige 16 :34.

" So war Jericho eine der Städte der alttestament- 
lichen Geschichte, die als Vorbilder von Dingen, die zerstört 
werden sollens herangezogen wurden. Hierin ist Jericho 
den Städten Sodom und Babylon zur Seite gestellt. Das 
Leitmotiv aller Schriften ist Gottes Wiederherstellungs­
bericht; erstens für den Menschen, zurück zur Vollkommen­
heit des Wesens, welcher er sich in Eden erfreute; zwei­
tens der Erde, seiner Heimstätte, welche von dem Fluche 
befreit werden soll, sodaß sie ihren Ertrag für den Lebens­
unterhalt der Menschenmaffen in den Tagen der Wieder­
herstellung hervorbringen kann, wenn die Erde mit einem 
fröhlichen, gesunden Volke gefüllt wird. — Apostelgeschichte 
3:19—21.

15 Jedoch sagt die Bibel nicht, daß schließlich alle Men­
schen der Gerechtigkeit und Gott gegenüber gehorsam fein 
werden, und daher überrascht es uns nicht zu finden, daß
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die Bibel auf diese Weise zeigt, daß ein Fluch auf denen 
bleiben wird, die vorsätzlich und wissentlich die Barmher­
zigkeit und die Gunst Gottes zurückweisen. Jedoch stellen 
Sodom, Jericho und Babylon mehr herrschende Zustände 
auf der Erde und unter den Menschen dar, als Menschen 
selbst.

" Der Krieg, in den jetzt Christus eingetreten ist, um 
auf der Erde Gerechtigkeit einzusühren, entspricht dem 
Feldzug Josuas. Daher sind in dem Fall Jerichos Lehren 
für die gegenwärtige Zeit gegeben. Vielleicht ist die erste 
und hauptsächlichste Lehre, daß der Kampf, in den die Her­
auswahl gezogen ist, die Schlacht des Herrn ist. Des 
Herrn Volk ist nur eine schwache Herde; aber gerade so 
wie es Israel unmöglich schien, Jericho zu bezwingen, 
well sie keine Belagerungsmaschinen besaßen, um die 
Mauern zu zertrümmern und wahrscheinlich auch keine 
Leitern, die es ihnen ermöglicht hätten, die Mauern zu 
erklimmen, gleicherweise ermangeln wir der Waffen fleisch­
licher Natur. Doch von welchem Nutzen sind solche, wenn 
auf den Klang der Posaune und das Feldgefchrei die 
Mauern der Stadt unter ihrem eigenen Gewichte ein­
stürzen?

17 Die Knechte Jehovas, welche den Aufruf Gottes an 
sein Volk durch die Wahrheit vernommen haben und seine 
Armee bilden, um für ihn gegen die Streitkräfte des 
verschanzten Bösen, jetzt als Satans Organisation erkannt, 
zu stehen, sind nur ein schwaches Heer im Vergleich mit 
den mächtigen Streitkräften, gegen die sie aufgestellt sind.

Doch wie es für Israel unmöglich schien, die Verteidi­
gungswerke Jerichos zu bezwingens ohne die Heranziehung 
von Kriegsmaschinen zur Zertrümmerung seiner Mauern 
noch von Leitern zu ihrer Erkletterung und dennoch.sieg­
reich war, gleicherweise wird des Herrn Volk am heu­
tigen Tage angesichts der scheinbaren Unmöglichkeit, 
irgendeinen Druck auf das große Königreich des Bösen 
auszuüben, finden, daß Gott sein Zeugnis, sein Jubel- 
geschrei der Wahrheit als die Stegesmacht gebraucht hat. 
Die Schlacht ist die Schlacht des Herrn, und die Bezwin­
gung der Organisation, die Satan zur Verschanzung des 
Aufruhres gegen Gott geschaffen hat, ist gewiß. Glück­
selig sind die, die sich in Jehovas Armee unter dem Ban­
ner feines lieben Sohnes vereinigt haben!

Fragen für das Beröer-Stubium.
Wann und wie begegnete Josua dem, Obersten des Heeres 

des Herrn? .Welche Anordnung erteilte der letztere? Abs. 1,2.
Wie wurde der Befehl ausgeführt-, und waS war das Ergeb­

nis? Welche Lehre ist dort in dem Fall Jerichos gegeben? 
Absatz 3—5.

WaS war der Grund für Israels einschneidenden Feldzug 
gegen Kanaan? Absatz 6, 7.

Erzähle die Geschichte von Josuas Kundschaftern in 
Jericho. Wer war Rahab? Wie und warum- wurde sie 
vêlât? Absatz 8—13.

Warum zerstörte Josua Jericho und verbot Ihren Wieder­
aufbau? WaS Ist hierin für uns bildlich dargestellt? Absatz 
13—17.

W. T. vom 15. September 1926.

Briefliches von Interesse.
Eine gute Methode zur Verbreitung der Wahrheit.

Geliebte Brüder und Schwestern im Herrn!
In voller Dankbarkeit.aufschauend zum Herrn für 

die segensreichen Tage in M. zu der Hauptversammlung 
und in dankbarer Erinnerung Eurer treuen und 
fleißigen Mitarbeit, möchten wir Euch, liebe Geschwister, 
und dem ganzen Volke Gottes eine Stärkung und Freude 
dadurch bereiten, daß wir Euch ein Beispiel unserer treuen 
Mitarbeit geben; dadurch möchten wir beweisen, wie dank­
bar wir unserem großen Gott sind.

Schon seit längerer Zeit benutzen wir die sich uns 
bietende Gelegenheit des Postkraftwagenverkehrs. Wenn 
das Volk des Herrn auch keine Barmittel besitzt, um sich 
Selbst ein solches Automobil nebst Chauffeur zu halten, 
o hat es doch ein liebendes Herz für die Menschheit und 
ms Reich unseres großen Königs und jeder gibt gern sein 

Scherslein für eine solche Autofahrt. Wir lassen unseren 
Wagen um 8 Uhr morgens sauber geputzt und gut 
geschmiert vorfahren. Die Königskinder steigen dann 
standesgemäß ein. Alles kommt mit. Auch die, welche 
sonst wegen Rheuma, dicken Füßen und wenig Zeit etc. leicht 
eine Entschuldigung fanden. Anliegendes Bild zeigt 
einen dieser Ausflüge am ersten großen Weltkolpor­
tagetag. Wenn wir in die Dörfer einfahren, ver­
künden schon die Kinder unser Kommen. Alles kommt 
aus den Häusern und staunt uns an. Ein Bruder hielt 
den Neugierigen gelegentlich gleich einen kurzen Vortrag. 
Einige Geschwister erzählten, daß man in die Hände 
klatschte und sich unseres Wiederkommens freute. Wir 
sind der Überzeugung, daß wir unter den Leuten so 
bekannt werden müssen, als gehörten wir zur Verwandt­

schaft. Wir müssen noch einen Vorzug vor den letzteren 
haben, denn wir sind ja Trostbringer. Es sind noch einige 
gute Vorteile.

1. Wir schaffen an einem Vormittag das Vierfache, 
als wenn wir zu Fuß und per Rad nur die Botschaft 
verkünden würden.

2. Die Geschwister haben fast gar keine Ermüdung, da 
;ede Gruppe an einem bestimmten Orte ausgesetzt und 
wieder zur bestimmten Zeit abgeholt wird.

3. Die Geschwister können noch an demselben Nachmit­
tag reichlich gestärkt die Versammlung besuchen.

4. Wir sind schnell mit ' unserem Bezirk durch und 
können noch einen uns neu zugewiesenen Bezirk mehr 
bearbeiten.

5. Die Geschwister versammeln sich vor der Abfahrt 
!um Gebet' und Gesang. Alle sind zusammen, sich gegen- 
eitig ermunternd im Wagen. Bei der Rückkehr ertönt 
chon lange von Weitem die schnelle Autohupe und eine 
Gruppe nach der anderen steigt ein. Jetzt beginnt ein 
eifriger Austausch aller Erfahrungen und es herrscht 
eine allgemeine große Freudigkeit, well alle zusammen 
sind.

6. Die Autofahrt ist nicht teurer als die Bahnfahrt. 
Der Kilometer kostet bisher für den größten Wagen 
1,50 Mk. und die Wartestunde 1,00 Mk., sodaß bei 35 
Geschwister der Km. etwa 5 Pfg. kostet.

Ferner empfehlen wir für die G.Z. Arbeit die Reklame 
mit den G. Z. Plakaten. Megen einige Brüder, je mehr 
je besser, diese Plakate einige Stunden je nach Größe 
durch den Ort tragen. Im bestell Anzüge recht takt- und 
würdevoll. Rechts und links geben Geschwister die G. $,
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Werbezettel in die Häuser ab und verkaufen Probenum­
mern an die Zuschauer. Die darauf folgenden Tage gehen ein 
oder mehrere Brüder von Haus zu Haus und nehmen Abon­
nements entgegen. Es gibt dann nicht viel zu reden, jedes 
Kind weiß Bescheid. Wir hatten in einem Orte in kurzer 
Zeit 40 G. Z. Leser und täglich kommen noch einige dazu.

Wir rufen mit Nehemia 4:6 „Und das Volk hatte Mut 
zur Arbeit."

Wir wollen im Werke unseres Königs weiterhin wir­
ken, ein jeder auf seinem Poften bis zum Ende in aller 
Treue-
Im Glauben ihm vertraue, mag kommen was da will.

B. B.

Bei Gott ist Trost!
Ein still Versenken in des Vaters Willen; — Er tröstet gern die müden, schwachen Kinder 
Wie ruht es sich's» köstlich süß in ihm. — Durch die Verheißung, die sein Wort enthält,
Gott kann den Schmerz und Weh so milde stillen. Er spornt sie an zu werden Überwinder,
Daß alle Sorg' und Kummer bald entfliehn. Zu kämpfen, treu in dieser bösen Welt.

Neuaufstellung der Pilgerreisen.
Pilgerreise 1.

Meinersdorf, Erzgeb. 
Zwönitz, Sachsen 
Erünham, Sachsen 
LLtznitz, Sachsen 
Aue, Erzgb.
WÄbach, Sachsen 
Neustädte, Sachsen 
Laurer, Sachsen 
Johann—Georgenstadt 
Schönheide, Erzgb. 
Rothenkirchen, Bogtl. 
Wildenau. Bogtl. 
Obercrlnltz, Erzgeb. 
Kirchberg, Sachsen - 
Wilkau, Sachsen 
Langenbach Kr. Zwickau 
Wildenfels Sachsen 
CalnSbork b. Zwickau 
Planitz b. Zwickau 
EberSbrunn b. Zwickau 
Stangengrün 
Lengenfeld, Bogtl. 
Treuen, Boati. 
Rodewisch, Bogtl. 
Auerbach, . Bogtl. 
Falkenstein, Bogtl. 
Markneukirchen, Sachsen 
OlSaitz, Bogtl. 
Plauen, Bogtl. 
Reichenbach, Bogtl. 
Greiz, Bogtl.
Werdau, Sachsen 
Lichtentanne 
Zwickau

Pilgerreise 2.
Naumburg 
Weißenfels 
Teucher« 
Hohenmölsen

Nonnewitz 
Pegau 
WinterSdors, 
'Falkenhain 
Meuselwitz
ËU.Elster 

Gera, Reuß “ 
Weida 
Schmölln, Thür 
Altenburg, Thür. 
Langenleuba^klederhaln, Thür, 
^i^tenhainichen, Thür,' 

Crimmitschau 
Meerane 
Glauchau 
Niederlungwitz 
Waldenburg, Sachsen 
Wolkenburg, Sachsen 
Penig, Sachsen

Pilgerreise 3.
Döbeln, Sachsen 
Geringswalde 
Narsdork 
Göritzhatn b. Crossen 
Burmtädt, Sachsen 
Markersdorf Bez. Leipzig 
Hartmannsdorf 
.Limbach, Sachsen

Kändler Bez. Chemnitz 
Hohenstein—Ernstthal 
OlSnitz, Erzgb- 
Stollberg,. Erzgeb. 
Chemnitz—Markersdorf 
Chemnitz 
Hainichen, Sachse« 
Flöha, Sachse« 
Augustusburg, Sachsen 
Zschopau, Sachsen 
Annaberg—Buchholz, Erzgb. 
Sehma, Erzgb.
Bärenstein, Bez. Chemnitz 
Marienberg, Sachsen 
Olbernhau, Erzgb.
Oderan, Sachse«
Brand—Erbisborf, Sachsen 
Lichtenberg. Erzgb.
Freiberg, Sachfen 
Frauenstein, Erzgb. 
BäreafelS

Pilgerreise 4.
Großenhain, Sachse« 
Weinböhla, Sachsen 
Meißen, Sachsen 
Dresden 
g reità!—Potfchappel 

reischan, Bez. Dresden
Radeberg, Sachsen 
Pulsnitz, Sachsen 
Kamenz, Sachsen 
Pirna, Elbe 
Langenhennersdorf 
Sebnitz, Sachsen 
Neustadt, Sachsen 
Wilthen, Sachsen 
Crostau, Sachsen 
Gr. Postwitz, Sachsen 
Obercunewalde, Ämth. Löbau 
Bautzen, Sachsen 
Löbau, Sachsen
Friedersdorf b. Neusalza, Sachsen 
Seifhennersdorf, Sachsen 
Großschönau, Sachsen
Berthelsdorf b. Herrnhut, Sachsen 
Bernstadt, Sachsen 
Markersdorf, Bez. Dresden 
Zittau, Sachsen 
Oftritz, Sachsen 
Görlitz 
Laudan, Schl.
Marklissa a. Que iS 
Langenöls, Schl. 
Bad Warmbrunn, Schl. 
Hirschberg, Schl.
Jannowitz, Rsgb.

Pilgerreise b.
Landes Hut, Schl. 
Wittgendorf, Schl. 
GotteSberg, Schl. 
Friedland, Bez. Breslau 
Langwaltersdorf, Schl- 
Neurode, Schl. 
Bad Charlottenbrunn, Schi. 
Dittersbach, Schl.
Waldenburg, Schl. 
Reußendorf, Schl. 
NiederhermSdorf, Schl. 
Weißstein, Schl. 
Altwasser, Schl. 
Reichenau, Schl.
Puschkau, Schl-

Schweidnitz, Schl. 
Reichenbach, Schl. 
Langenbielau, Schl. 
WeigelSdorf (PeterSwaldau) 
Neiße 
Glekwitz, O. Schl.
Hindenburg, O. Schl. 
Beuthe«, O. Schl. 
MikultschÜtz. O. Schl. 
Brockau, b. Breslau 
BreSIau 
Trebnitz, Schl.
Lieanltz
Guhrau, Bez. BreSIau 
Reusalz, Oder

Pilgerreise Ñ.
Frankfurt, Oder 
Küstrin 
^»edeberg^R. M. 

Dramburg, I. Pom. 
Ruhnow, Pom. 
glrenburg, Pom.

mpelburg, Pom.
Reustetttn, Pom.
Bublitz, Pom.
Rnmmelsburg, Pom.
Bütow, Pom. 
Kleschinz, Pom. 
Darsekow, Pom. 
Schlawe, Pom. 
Stolp, Pom. 
Reu—Malchow 
Köslin, Pom. 
Schievelbein, Pom. 
Belgard, Pers.
Marnin, b. Kratzig, Pom.
Dcgow, Pom.
Kolberg, Pom.
Greifenberg. Pom.
Cammin, Pom.
Gollnow, Pom.
Stepenitz, Pom. 
Altdamm, Pom. 
Stargard, Pom.

Pilgerreise 7«
Danzig 
Elbing 
Schinlenberg 
Marienwerder- 
Deutsch—Eylau 
Gllgt'nburg, Ostpr. 
Grün fließ 
Ortcisburg, Ostpr. 
Reu—Keykuth, Ostpr. 
SenSburg, Ostpr. 
Bialla 
W, Ostpr. 
Wensöwen, 
Pictzonken, Ostpr. 
Possessern, Kr. Angerburg. 
Rastenburg 
Angerburg, Ostpr. 
Gumbinnen 
Klein Schillehlen 
Tilsit 
Memel 
Pillasse« 
Hevdekrug 
Laudßen, Memelland 
Ußlötnen, Memelland

Bögschen PlaWe»

Balandszen, Post Bllttkuhne«

Königsberg 
BraunSberg, Ostpr.

Pilgerreise 8.

Pasewalk 
Torgelow 
Stettin
Grabow b. Königsberg R. M- 
Alt—Reetz
Neutrebbin, Oderbruch 
Freienwalde, Oder 
Eberswalde 
Blesenthal, b. Bl«. 
Bernau, b. Bln. 
Berlin
Wildau, Kr. Teltow 
Mittenwalde 
Spandau
Hennigsdorf, Osthav.
Bergfelde—Nlederbarnim 
Belten, Marl 
Bötzow 
Kremmen
Oranienburg

Pilgerreise L.

Swinemünde id
Wolgast
Jarmen '
Demmin 
Stralsnnd 
Polchow auf Rügen 
Barrh /Pom.
Wieck alck, Darß 
Ribnitz Mecklb. 
Rostock Mecklb. 
Schwaan Mecklb. 
Güstrow Mecklb. 
Waren Mecklb. 
Bützow Mecklb. 
Sternberg Mecklb. 
WiSmar Mecklb. 
Grevesmühlen 
Schwerin Mecklb. 
Crivitz 
Hagenow Mecklb. 
Wittenburg Meckllbg. 
8oIzen5urg/Elbe 
Neustadt Mecklbg. 
tzornkaten 
Dömitz/Elbe Mecklbg. 
Wittenberge Bez. Potsdam 
Plltlitz 
Kemnitz 
Maulbeerwalde 
Wittstock a. Dosse 
Neuruppin 
RheinSoerg/Mark.

Pilgerreise 10

Elmshorn b. Hamburg - 
Kellinghusen, Holst.
88*1. Dithm.

Marne Holst.
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Meldorf Holst.
Tinning 
Garding 
Friedrichstadt/Eider 
Husum 
Flensburg 
Handewitt 
»ellert-Gelling 
Wagersrott, b Scheggerott 
Bnsthau 
Schleswig 
Borbv-Eckernförde 
Rendsburg.
Bokelholm 
Reumnnster 
Einfeld Holst. 
Tungendorf 
Kiel 
Friedrlchsort 
Malente-GremSmühIen 
Eutin Holst.
Stendorf b. Eutln 
Neustadt Holst.
Lübeck
Langen-Niendorf bei Lübeck 
Zarpen b. Reinfeld i/Holst 
Bab Oldesloe

Pilgerreise 11.

Wilhelmsburg 
Hetlingen 
Altona, Elbe 
Hamburg 
Stade 
Otterndorf /Rledcrelbe 
Cuxhaven 
Bremerhaven
Wehdel KrS. Geestemünde 
Ostersode 
Bremerhaven 
Loxstedt 
Einswarden 
Zetü (Aockhorn, 
Wilhelmshaven 
Norden OstfrieSland 
Aurich OstfrleSland 
Emden OstfrleSland 
Augustfehn OstfrleSland 
Oldenburg k/O. 
Berne t/O. 
Leimenhorst 
Bremen 
Grohn-Begesack 
Bremen 
Berden/Aller 
Rotenburg, Han.

Pilgerreise 12
Teile, Han. 
Hannover 
Lauenau a. Deister 
Hameln 
Blomberg/Lippe 
Bad Meinbeig/Lippe 
Holzmlñdtñ 
Hildesheim 
Deine 
Braunschweig 
Wolsenbüttel 
Bienenburg, Harz 
Wasserleben Harz 
Wernigerode Harz 
Blankenburg Harz 
Halberstadt Harz 
Wegeleben d. Halberstadt 
Thate 
Quedlinburg 
Ballenstedt 
Frose o. Aschersleben 
Aschersleben 
Motmeck 
Güsten 
Stassfurt

Pilgerreise 12
Salzuflen
Dörentrup l/Lippe 
Bielefeld
Selhorst b. Gütersloh 

BerSmotd 
Borgholzhausen 
Herford 
Kirchlengern 
Bünde 
Löhne 
Blotho 
Bad Oeynhausen 
HauSberge b. Minden Westf. 
Wasserstrasse b. Lorcum 
Heeßen b. Bad Ellfen 
Minden Wests. 
Eickhorst Wests.

Gehlenbeck Wests. 
Gestringen Westf. 
Rahden, Wests. - 
Osnabrück
Rheine 
Lingen 
Schüttorf 
Nordhorn 
Gronau 
Burgstelnsurt 
Münster

Pilgerreise 14.
Magdeburg 
Tangerhütte 
Rathenow 
Genthin
Burg b. Magdeburg 
Eilsleben
Schöningen Bez Brschwg. 
Jerxheim 
Oschersleben 
Schönebeck/Elbe 
Calde /Saale 
Cöthen/Aichalt 
Elüteben Bez. Halle 
Teutschenthal 
Wallwitz

Merseburg

Schkeuditz bei Leipzig
Leipzig
Tauchs
Engelsdorf bei Leipzig 
Markranstädt
Lützen b. Leipzig
Otzsch b. Leipzig

Pilgerreise là.
Kloster Zinna KrS. Jüterbog 
Wittenberg Bez. Halle 
Rotta Bez. Semberg

Dessau Anh.

à^°-
Delitzsch
Torgau
Eilenburg Bez. Leipzig
Wurzen Sachsen
Oschatz
Riña Elbe
Zeithain
Gröditz
Prölcn KrS. Liebenwerda
Blehla—Elsterwerda 
Senftenberg R- L. 
Boyers werd a O. L.

prembera R. L.
Cottbus N. L.
Forst R. L.
Muskau O. ' L.
Teuplltz N. L. ¿ 
Schönwalde R. L. >.
Sommerfeld N. L.
Sagan R. L.

Pilgerreise IS
Soest Wests.
Ahlen Westf.
Heessen bei Hamm 
Hamm Wests.
Herringen Wests.
Wiescherhöfen Wests.
Dortmund Westf.

s.en

Lütgendortm und-Lanaendreer 
Ickern bei Rauxel Wests. 
Datteln Wests.
Erkenschwick bei Recklinghaus. 
Hütz bei Recklinghausen 
Langenbochum Westf. 
Recklinghausen Wests. 
Suderwich Wests, 
Röllinghausen Wests. 
Hochlarmark Wests. 
Herten Wests. 
Buer Resse Wests. 
Gladbeck Westf.
Holsterhausen bei Hervest Dorst. 
Wanne Weits.
Eickel Westf. 
Herne Wests. 
Gerthe Wests.

Pilgerreise 17
Iserlohn Wests.
Altena Wests. 
Hohenlimburg Wests 
Hagen, Westf.
Haspe Westf.
Schalksmühle-Dahlerbrück

Grundschöttel 
Gevelsberg Wests, 
Schwelm Wests 
Barmen 
Elberfeld 
Mettmann 
Düsseldorf 
Mülheim / Ruhr 
Mülheim-Dümpten 
Oberhausen Rheinland 
Osterfeld Wests. 
Bottrop Westf. 
Sterkrade Niederrhein 
Wehoken 
Dinslaken 
W-lsum 
Wesel 
Bocholt 
Horst Emscher 
Katernberg 
Essen—Altenessen 
Essen 
Essen-Relllnghausen 
Krah 
Gelsenkirchen ' 
Wattenscheid 
Bochum

Pigerrelse 18.
Hamborn 
DuiSburg-Beeck 
Duisburg 
Homberg-Hochhetde N. R. 
LIntfort Kreis Mörs 
Meerbeck LrS. MörS 
Rheinberg 
Crefeld 
Blerfeu 
Rheydt 
Aachen 
Köln
Siegburg
Hilden Rheinland 
Solingen Rheinland 
Remscheid 
Wermelskirchen 
Dieringhausen 
BollmerShausen 
Meggen Wests.
Steinperf ñrñ. Biedenkopf 
Eichen/Wests, 
Stegen Wests.
Saiger /DlllkrekS 
Burbach Wests. 
Fürthen bet Hamm/Sieg 
Marienberg Westerwald 
Winden bei Lirnburg/Lahn 
Burgsolms 
Fellinghausen bei Glessen 
Bill Ingen Oberheffen

Pilgerreise 19.
Cassel 
Arolsen/Waldeck 
Sand bei Cassel 
Selsa bei Cassel 

peele
Hattorf Hakz 
Nordhausen /Harz 
Oldisleben 
Leubingen 
Erfurt 
Tonndorf SrS. Weimar 
Weimar 
Apolda 
Iena- 
Rudolstabt 
Pössneck 
Saalfeld Saale 
Ilmenau 
Gotha 
Friedrichroda 
Eisenach 
Schmalkalden 
Brotterode 
Stetnbach-Hallenberg 
Zella Mehlis 
Meiningen 
Schalkau 
Coburg 
Gefrees 
Marktredwitz

Pilgerreise 20«
Bamberg 
Regensburg 
Landshut

Bad Reichenhall 
Ruhpolding 
Traunstein Obb. 
Rosenheim

Bruckmühl ' 
Miesbach 
Wüncheu 
Dachau 
Peissenberg 
Schongau 
Kempten 
Leutkirch 
Ravensburg 
Biberach a. Riss 
Ebingen 

Ichenhausen , 
Augsburg 
«tadt 

erg --
Erlangen
Großgründlach

PUgerretse Ll.
Frankfurt /Main 
Offenbach /Maia 
Dretelchenhaiu.

- Langen t/tzeffen -" 
Wiesbaden 
Bivaen/Rhein "

- Mainz 
RüssÄheim 
Darmstadt 
Bickenbach a.d. Bergstraße 
Lorsch, Hessen
Worms 
Mannheim 
LadwtgShafeu Mhein 
Mundenhelm Pfalz 
Oppau 
Ser 

an
Pirmasens 
Kaiserslautern 
Heidelberg
" Pilgerreise ».

Pforzheim 
Friolzheim O. A. Leonberg. 
Calw Wttbg.
Nagold O: A.' Calm 
Taminges - 
Tübingen 
Reullingeu 
Metzingen Wttbg. 
Kirchheim-Teck 
Göppingen
Fewstettm Post Laichingen - 
Echwäd. Gmünd Wttbg.
Seldenbeim Brenz ' '

Welzheim Wttbg. 
Stuttgart 
Eßlingen 
Sindelfingen Wttbg. 
Ludwigsburg 
Kornwestheim 
Winnenden 
Murrhardt 
Neuhütten 
Heilbronn 
Oehrtngen 
BurleSwagca 
Weikersheim 
Würzburg

Pilgerreise ».
Bruchsal 
Karlsruhe 
Blankenloch bei Karlsruhe 
Saggenau (Losfenau) 
Baden-Baden 
SranelSbaum.
Kehl, Rhu. 
Renchen 
Kappelrodeck, Bad. 
Oberkirch 
Offenburg, Bad. 
Altenheim - 
Haslach Klnzlgthal 
Freudenstadt, Wttbg. 
Schramberg, Wttbg. 
St. Georgen, Schwarzw. 
Schwenningen, Neckar 
Rottwell a. Neckar 
Douanrlchingen 
Emmendingen 
Lahr, Baden 
Gutach, BrSg.
Freiburg, BrSg. 
Müllheim, Bad. 
Lörrach—Brombach, Bad. 
Hansen—Zell 
Murg, Baden 
WaldShut—Oberlauchringen 
Elnaen, Hoheutw.
Stockach, Bad.
Konstanz, Bodensee
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ZurraLuk meine Watte will ich tret« and aut den 
ratet) Kell« and will lpäb«. um zu leben, waS er mit mir 
reden wird, und wo» ich erwidern loll mein« Anklägern

tzabatut 81 L

Lus der Erde herrscht BedrSngnl« der Kanonen la Kailoflglell dei drousendcm Meer und Wass erwoge« (wegen der Kaftioseo, UnuisriedenenI; die Menschen 
oerschwachlen vor Sarchi uad Erwartung der Dinge, die über den Erdlrel« Idle weaschllche Sesellkchaftt lommen, denn die «raste der Himmel [bet Einfluß, die Macht der 
Kirchens werden «schlittert werden.. .. Denn idr die« geschehen sehet, erlenurt. daß da» Kelch Sotte» nahe tsl.... Blltet aus uad hedet eure Haupt« empori «eil 
eure Erlösung naht." iLul.21.25—28.31J .SeineBll,esSerichtelerleuchte» denErotteti:.. ..so lernenSerechlizkeildieBewoho« de«Lander." Ws.27,1;Jes.26,9.)



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Dikl« Zeitschrift bildet eine« der hauvtkächlichste« Mittel à dem Susina biblischer Belebrung, da« letzt tn allen Tette» der zivttisierwi Welt von der Wachtturm Bibel- 

und Traltal-GeleRschaft daraeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre IS» utir Förderung chiistllch« ErkennlniS" gebildet. Diese 8ei>1 christ vieni nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte ver Bibelforscher zum Siudkum de« göttlichen Woite«, sondern ne ist auch ein Kanal für Mit«cUungcn, durch welche Ile von Añkünvtgungr» von Bersamm» 
lungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt .Dilgrime" erreicht weiden, sowie durch Berichte von ^upwer ammlungm rrguuk'werden tonnen.

Unsere -Beider Lektionen" sind Wl-d«>Holungen und Ueberdlicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgeaebenen -Schriftstudftn enthaltenen Themen Lußerst 
interessant acordner sind, und ole lehr hilfreich sind für alle die, welche sich den einzigen Ñb^nritel. den di * Gesellschaft verleiht, nämlich den eine« k^arft/ Oak Minister (V. Ä M,) 
deutsch: „Diener am Worte GolieS", erwerben mähten. Unsere internationalen SonntagSschulleklionen sind hauvtsächlich Iür songeschrltrene Bibelforscher sowie für Lehrer 
beltimml. Don einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet. _ - . „ . , . „. ,

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de« Christen: die BecsShmnz durch da« teure Blut de« Dànkchen Christu« Jesu»,-der sich ftlbst 
gab zum Lösegrlo (zum. entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersayl kür alle". (1 Berri 1:19: 1. Tt »otheul 2:6) Sie hat dl Ausgabe, auf diese seste Grundlage mft dem 
Golde, dem Silber undst>en Edelsteinen des BorteS Botte« (1. Korinther 3:11—15; 8. Detti 1:5—11) ausbauend, -alle zu erleuchten, welche« die «erwalwng de« «'helmnffe« 
sei, da« von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, aus daß sitzt - - - - durch die Versammlung fHerauSwahlj kund getan werd« die gar 
mannlgialtige Weisheit Gotte«" — .welche« Geheimnis in andern Geschlechtern den Sühnen der Menschen nicht kuudgetan worden, wie ti setzt geoffenbart worden ist .— 
Epheser Sitz—10.

Dies« Zeitschrift steht frei von seder Sekte und sede» menschlich.'» Glaubenlbekenàt» und »st deshalb um so mehr bestrebt, stch Sei alle» Darlegungen strengsten« dem 
in der HelligewEchmt geoffenbarten Willen Gölte« in Christo zu «nrerwerfen. Sie hat dah-r aber auch die Freiheit, alle«, war Sott geredet hat, ài und rüiwaltlo» zu 
verkündige« — soweit die göttliche àlShrit un» da« Veruandais geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtiurw" ümiimml, ist kein anm^dend-dozmaNscher, wohl 
aber ein sehr zuverstchlluher. Wir wissen, wa« wir behaupten, indem wir un« in unbei Uränktem Glauben auf die stcheiea Lerheihungeu Gotte« stützen. ES wird daher nur 
da« in den Spalte» de« „Wachtturm" erscheinen, wa« wir al« Goti wohlgefällig erkennen könne«, wa« dem Watte Gotte« entspricht und da« Wachstum der Kind.'r Gotte« 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, dea ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au dem uusehlbarm Prüfsteine^ uüwlich dem Worte 
Gotte«, au« dem wir viele Ziiaie bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" (.Versammlung", -Herauswahl") ist der „Tempel de« lebendigen Gotte«" —elu besondere« „Werk seiner HSude". Der Aulball diese« Tempel« hat an de« 

Zeitpunkt begonnen, da Cvristu« der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de« Temoel» wurde, und « hat da« ganze Svan^eliuw'geilalter hindurch seinen steten Fortgang 
genommen. «ooald der Tempel vollendet Ist, kommen durch ibn die Segnungen Kotte« aus „alle« Volk". — 1. Kor 3:13—17; Evheser 2:20—23: 1. Mose 28: li; Galater 8:29.

Bevor ole Segnung der Welt begmnr, weroen diejenigen, die an da» BeriöhnunaSopsrr Christl glaube» und sich Gott weihe«, al« „Bausteine" behaue» und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auserwählten und kostbaren". Steine" zubereitel sein wird, wird der große Baumeister in der Ersten Auferstehung" alle, vereinigen und 
zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werde« und während de« ganzen Tausendjahrtage« für Gott und die Menschen al« Bersamm» 
lungsott dienen. — Offenbarung ltz: tz—8,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahls, al« auch für die Welr, besteht in der Tatsache, daß Christ«« Jesu« „durch Gotte« Gnade für 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein „LSsegeld für alle" darbrachle und ferner „da« warhastige Licht" ist, welche« jeden in die Wett kommende» Menschen erleucht«" — „M 
seiner Zett". — Hebräer 8:9: I, Timoiheu» 2:5—6; Johanne« 1:9. . '

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Verheißung, daß sie nach Sollend««» ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesumj gleich fein", und „Ihn sehen werden, wie 
er ist" — indem sie -Teilhaber der göttlichen Naiur" vnd „Erben Gotte« und Miterbe« Christi" setti «erden. — k.Johanne« 8:9; Johanne« w:M; Röm. 8:17: ».Petri lit

Sie gegenwärtige Aufgabe der Glieder dec Kliche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung ver Helligen für Ihren 'zukünftigen Dienst al» Könige und 
Priester de« Tausendjährigen Zeitalter«. Sie sind Gotte» Zeugen gegenüber der Welt und solle» bestrebt sel», i» Gnade, Srkemunl« u»d Tugend an ihre» Meister heranzu. 
wachse«. — Epheser 4:1L; Matthä» - »4:1«; Offenbarung 1:6; LV: 6. , „ t „ , „ „ „

Die Hoffnung der W«t besteht in dem Segen der Erke-minil der Heilsgelegenhefte«, die gemäß den göttlichen Verheißung«» allen Menschen zntett werden sollen, und 
E während des Tausendjährigen Reiche« Chnsti, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und desic» vechettlichie Kirche oder Heraulwahl alle« wiedererlaugen 

, wo« die Menschheft durch de» Fall Adam« verlor, während alle, die mmwilllg la der Sünde verharren, vettllgt ober vernicht« wrrdea sollen. — Apostelgeschichte 8:19 
bi« 21; Jesaja öö. ____

Drese monatlich zwermat erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Lerlag zu beziehen. :< Lierkeljährlick 60 P,g.

Bel Zwendung unter Slreilband 20 Pt. Pono extra 
Bezugspreis fur ein Jahr, iür die Schweiz Fr«, n.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jeweils nach Tageskurs 
Bestellungen und Korreivonvenzen imo zu aorrffreren an ote 

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg lDemichiandj, Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Alagdeburg 4042, Telefon 40504, 40505 
für die Schweiz, Frosireich. Belgien, nu^rmvurg und Saargevl«: lour tt« üsrcke 
Sociêtê cíe Lidio» el tt« Irsitös, Bern. Allmeudstrave 36, Poslicheck-Uomo Ber» 
ltl/tzL,l9ifür vie Schweiz^ und Paris WM >IÜr Frankreich» — iür vir T>chechoilowalet: 
öäost, Ssrss W — fü» Dänemark: Kopenhagen, Ole Suh ragade 4 — iür 
Schwebe» Stockholm, voringgstsn b2 — rür Norwegen. Oslo?srkvoion 60 —

Bugiam : London W z, 54 Craven Terrace — iür Australien' 495 Collins St 
Melbourne, Australia — für Süda'rita . 6 gellesir., Cape Town, Soufh- 
Africa — für Finnland: Helsinki, Temppelikafu IS — mr Holland: L-skoop Z.H. 
wathttoren Bybel und Tractaat Genootsdiap, Poslbox — p» ecmerlla: 
Vstà lotvoc Lidls an ci Tract Society, 18 Concord Str.t Brooklyn

Dal Her a» «ge brr.ñamt ter für de» Vatod Taseer.
Diese Reilschrift wird veröstentlicht unter ver Überwachung eine« Heran«. 

geber-Komtlee«, von denen mindesten« drei Mitglied« alle mno sede in dtcfen 
Spalten erlcheinniden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen Die Ramen ve« setzt bienenden Komitee« in Brooklyn sind! 
I. § Rutherford, W. E. Bao Amburgh, I. Hemer y, A H 
Barber, E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft iür ihr Werk gesandten Beträge sollten aus den Namen 

der Wachtturm Bibel, und Trakial-Gesellscholl, tn Amerika vorzugsweise durch 
„postal money order* und In den übrigen Landern auf die betreuenden Post- 
scheck-Konte« überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel, und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen de« Herrn: Alle Bibelkorscher, die 
wegen hohen Alter« oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage ven Wachtturm 
nicht bezahlen können, «halte« denselben auf schriftliches Ersuchen Irei auf et» 
8ahr Zur Erneuerung aut ein weitere« Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte 

s ist unser besonder« Wunsch, daß olle solche Freunde der Wahrheit sorldauernd 
in unsere« Leserltsten stehen und I« Fühlung mit den Schrittstudien usw bleibe».

Schriflsrudien:
Baad 1. — Der Göttliche Plan ver Zeitalter. Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Ofsenbarung Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche noch während

des ÄillemilumtugeS vollendet werden müllen, unter welchen 
Regeln uno zu welchem Zweck.

Baad L — Die Zelt ist herbeigekommen. Solche, die das 
segeilSlrtche Werk des Millenniums (durch Band 1, wertschätzen 
gelernt haben, sink' bereit zu lernen, waS Gott betreffs der Zeit 
und Zenpuntle in feinem Wort geoffenbart Hal — waS dieser 
Band durstellt Er bietet eine vollständige Bibelchrnnologie: behan­
delt die Skt und Weise der Wiederkunft unseres Herrn: den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Band 3. - Dein Königreich kommel Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeilabfchntrren von Daniel und der Offenbarung; 
den 2300 Tagen, den 1200 Tugen, den 133b Tagen, dem Werk 
der jetzt voranschretkenden Ernie; der Rückkehr der Gnade GotteS 
zu Israel; der Großen Pyramide und ihrer wunderbaren über- 
einsttmmung mit dem prophetischen Zeugnis ulw-

Band 4. — Der Krieg oo» Harmagedon. Hierin wird gezeigt, 
daß die Auflösung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angesan« 
gen Hal, und daß alle oorgeschlagenen Heil» und Hilfsmittel wertlos 
und nicht imstande sind, das vorhergesagte schreckliche Ende abzu­
wenden. Er betrachtet in den , Ereignissen der Zeit die Erfüllung 
von Prophezeiungen — insbesondere unseres Herrn große Prophe­
zeiung von Matth 24 und Sacharla. Kav. 14:1—9.

Band 5. — Die Versöhnung des Menschen mit Gott. In diesem 
Band wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt — das Zen­
trum, gleichsam die Nabe am Rade, um die sich alle Terle deS 
Planes göttlicher Gnade drehen. Derselbe ist der sorgsälligen und 
gebetsvollen Betrachtung wert. Bon der dichten Finsternis befreit 
5u werden, die allgemein dieses Thema umhüllt, bedeutet ein Sehen 

es wahrhastigen Lichtes, wie es bell leuchtet, und ein Begreifen 
mit allen Heiligen der Länge und Breite, Höhe und Tiefe der gött­
lichen Gnade.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. Dieser Band behandelt die 
Schöpjungswoche (I. Mose, Kapltel 1 und 2), und die Kirche lHer- 
auswahl), Gottes „Neue Schöpfung". Er betrachtet Organisation, 
Gebräuche, Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen, betreffend dis 
Berufenen, und als Glieder des Leibes unter dem Haupte An- 
genomnienen.

Band 7. — Das Vollendete Geheimnis. Vollständige Erklärung 
der Offenbarung, des Hohenliedes und des Propheten Hesekiel mit 
einigen Illustrationen. Dieser Band enthält auch eine Erklärung 
der „sieben Engel" (Offenbarung 4 :4,20), und nimmt besonders 
Bezug auf den „Engel" der siebenten Periode der Kirche und 
sein Werk.

Lefter de« deutschen Büro! und verantwortlicher Schrlftlefter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel, und Traktat-Gesellschaft^ Magdeburg, Leipziger Straße 11—12«



VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
si. Jahrgang Magdeburg — L. November 1926 — Brooklyn Nummer 21

Der Preis des Friedens.
„Großen Frieden haben die, die dein Gesetz lieben, und nichts wird ihnen Anstoß (Ärgernis) gebend — 

Psalm US: 16S. — engl. übers.

as Gesetz Gottes ist die Rege! des Handelns,, 
die er für Me seine intelligenten .Geschöpfe 
vorgefchrieben hat Sein Gesetz ist ewig. Sein 
Gesetz verändert- sich nicht, wie auch Gott selbst 

sich nicht, verändert. (Maleachi 3:6) Sein Wille ist
sein Gesetz, ob ausgedrückt oder nicht. „Das Gesetz 
Jehovas ist vollkommen." (Psalm 19:7) Das Gesetz 
Gottes bezieht sich auf feine ganze intelligente Schöpfung, 
und in besonderem Sinne auf die, welche in einem Zu­
stande des Friedens mit ihm sind. Er hat einen allgemei­
nen Weg für alle bezeichnet, und das Befolgen dieses 
Weges führt solche zu einem allgemeinen Resultat.

» Wer den Willen Gottes liebt, besitzt großen Frieden, 
und indem er weiter dieses Gesetz liebt und darin wandelt, 
ist Leben sein Lohn. Daher ist die Unterweisung gegeben: 
„Mein Sohn, vergiß nicht meine Belehrung smein Gesetzs, 
und dein Herz bewahre- meine Gebote. Denn Länge der 
Tage und Jahre des Lebens und Frieden werden sie dir 
mehren. Güte und Wahrheit mögen dich nicht verlaßen; 
binde sie um deinen Hals, schreibe sie auf die Tafel deines 
Herzens; so wirst du Gunst finden und gute Einsicht in 
den Augen Gottes und der Menschen. Vertraue aus 
Jehova mit deinem ganzen Herzen, und stütze dich nicht 
aus deinen Verstand. Erkenne ihn auf allen deinen 
Wegen, und er wird gerade machen deine Pfade." — 
Sprüche 3 :1—6.

"Der ist weise, der mit Fleiß bestrebt ist, seine Kennt­
nis dem göttlichen Maßstab entsprechend anzuwenden. 
Es ist deshalb von Wichtigkeit, daß man sorgsam im 
Gesetze Gottes forscht und dann einen ehrlichen Versuch 
macht, danach zu handeln Ein solcher gewinnt Verständ­
nis und Weisheit. „Glückselig der Mensch, der Weisheit 
gefunden hat, und der Mensch, der Verständnis erlangt! 
Denn ihr Erlverb ist besier als der Erwerb von Silber, 
und ihr Gewinn besier als feines Gold; kostbarer ist sie 
als Korallen, und alles was du begehren magst, kommt 
ihr an Wert nicht gleich salle deine Kostbarkeiten kommen 
ihr an Wert nicht gleich, Fußnotes. Länge des Lebens ist 
in ihrer Rechten, in ihrer Linken Reichtum und Ehre. 
Ihre Wege sind liebliche Wege, und alle ihre Pfade sind 
Frieden " — Sprüche 3 :13—17.

"Die von Gott dem Menschen gegebene Offenbarung 
wird eröffnet mit einem von seinen zwei „Morgensternen" 
gesungenen Wechselgesang der Lobpreisung, der ein freu­
diges und gewaltiges Echo bei allen seinen himmlischen

Söhnen wachrief. (Hiob 38 :7) Dann ließ Gott den von 
einem jeden dieser großen Sterne eingeschlagenen Weg 
in feinem Worte aufzeichnen, und wie dieser für einen 
jeden endete. Warum diese Aufzeichnung? Offenbar ist 
einer der Gründe hierfür, daß die ganze intelligente 
Schöpfung Gottes durch das Wissen der Wahrheit Nutzen 
haben sollte. Wer diese Kenntnis erwirbt und weise 
danach handelt, wird dem Gesetze Gottes folgen und dieses 
Gesetz lieben. Wer selbstsüchtig und ehrgeizig ist, wird 
töricht sein, dem verkehrten Wege folgen und fallen.

° Luzifer, einer dieser Morgensterne, kannte das Gesetz 
Gottes, aber liebte dieses Gesetz nicht. Selbstsucht, welche 
der direkte Gegensatz der Liebe ist, beherrschte ihn. Selbst­
sucht verunreinigte schnell jein Herz, und die Frucht des 
Ehrgeizes war die Folge. Um diesen Ehrgeiz zu befrie­
digen, maßte er sich an, Grund zu haben, an Gott Ärger­
nis zu nehmen, er erklärte seinen großen Schöpfer als 
Lügner und stellte sich Jehova feindlich gegenüber. Seit­
dem hat er immer den Weg des Streites und der Feind­
schaft gegen Gott verfolgt und hat für sich selbst die Titel 
des Fürsten der Finsternis und des Obersten der Teufel 
gewonnen, und sein Ende wird ewigwahrender Tod sein. 
— Matth. 9 :34; Johannes 12 :31; Hesekiel 28 :18,19.

Der Prüfstein.
"Der andere dieser zwei großen Sterne folgte immer 

dem Wege der Gerechtigkeit. Er kannte das Gesetz des 
Höchsten, liebte dies Gesetz, und es war seine Lust, ihm 
zu gehorchen. (Psalm 40:8) Er war immer die Wonne 
seines Vaters. (Sprüche 8:30) Er liebte das Gesetz seines 
Vaters. (Psalm 119:97; 18:1) So vollständig war 
feine Hingabe an das Gesetz Gottes, daß er nichts tun 
konnte, das diesem entgegengesetzt war. (Johannes 5:30) 
Sein Vater hatte seinen Kelch für ihn vorgesehen und 
eingeschenkt, und diesen wollte er trinken und trank ihn, 
ohne - Ärgernis zu mehmen. (Johannes 18 :11) Seine 
Liebe für das Gesetz Gottes und sein vollständiger Gehor­
sam gegenüber dem Gesetz Gottes dauerte fort, selbst bis 
in den Tod. Ihm wurde Leben auf der höchsten Stufe 
gegeben, und er wurde der Urheber der Errettung und 
der große Lebengeber für den Menschen. — Jesaja 9:6; 
Hebräer 5:8, 9.

^Der Weg, der von diesen zwei großen Geschöpfen 
eingeschlagen wurde, liefert den Prüfstein oder das Kenn­
zeichen, durch das alle Geschöpfe Gottes geleitet werden.

,323
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Der Weg des treulosen Sohnes, der Anstotz an seinem 
Vater nahm, wird ihn zu endlosem Tode führen. Der 
Weg des treuen Sohnes, der das Gesetz seines - Balers 
liebte und seine Lust daran hatte, führt zu ewigwähren- 
dem Leben.

■ Die Herauswahl nähert sich jetzt der Erfüllung ihrer 
Hoffnungen. Die wenigen noch auf Erden befindlichen 
Glieder müssen nicht nur ihre hohe Berufung und Erwäh­
lung fest machen, sondern ihnen ist das kostbare Vorrecht 
.gegeben, jetzt das Panker des Gesetzes Gottes zu erheben. 
Indem sie freudig den Geboten des Herrn nachkommen, 
führt sie dies auf den rechten Weg und gestattet ihnen, 
von dem Herrn gebraucht zu werden, datz andere auf den 

-Weg des Friedens und ewtgwährenden Lebens geführt 
werden mögen. Eine liebende Hingabe an das Gesetz 
Gottes und der große Friede Gottes ist jetzt für jedes 
Glied der Kirche auf dieser Seite deS Vorhangs von 
äußerster Wichtigkeit, eine wahre Lebensfrage. Jeder 
sollte darauf achten, daß er es nicht zuläßt, daß etwas 
im Sinne dieses Textes ihm Anstoß oder Ärgernis bereitet.

■ Friede mit Gott.
* Friede bedeutet einen Zustand der Versöhnung,. 

Harmonie und Einklang zwischen denen, die einst uneins 
waren. Es bedeutet auch einen Zustand der Ruhe -oder 
Sülle, Freiheit von Störung oder Aufregung und Streit; 
eine völlige Ruhe des Gemütes als Folge eines Gefühls 
absoluter Sicherheit von Leib, Gesundheit, Eigentum, 

- Leben und Glück. Wer solchen Frieden hat, fühlt sich 
- sicher und wohl und freudevoll. Friede mit Gott bedeu­
tet deshalb jenen Zustand der Versöhnung, Harmonie und 
Einklang zwischen Mensch und Gott, der durch die gna­
denreiche Vorkehrung Gottes' herbeigeführt würde.

.'."Die-Sünde Adams ließ alle Menschen als Sünder 
geboren werden Und deshalb uneins oder außer Har­
monie mit Jehova. Durch den Tod und die Auferstehung 
seines - geliebten Sohnes traf Gott Vorkehrungen zur 
Versöhnung aller derer, die den Bestimmungen seines 
Gesetzes nachkommen. Um mit Gott versöhnt zu werden, 
muß der Mensch zuerst Glauben üben. Einige Kenntnis 
ist notwendig für den Glauben. Der Mensch lernt, datz 
er infolge des unrechten Laufes Adams in Sünden gebo­
ren und in Ungerechtigkeit empfangen wurde. Er lernt, 
daß Jesus Christus starb und von den Toten auferweckt 
wurde, damit alle, die an ihn als den großen Erlöser und 
Helland glauben, mit Gott ausgesöhnt werden mögen. 
Glauben haben bedeutet, eine Kenntnis der Vorkehrung 
Gottes zur Errettung zu haben, und dann vertrauensvoll 
darauf zu bauen.

‘ 11 Das Wort Gottes ist ein Ausdruck feines Gesetzes. 
Nachdem der Mensch eine Kenntnis der gnadenreichen 
Vorkehrung Gottes für seine Wiedekaussöhnung empfan­
gen hat, muß er Glauben ausüben, indem er unbedingt 
auf das Verdienst des vergossenen Blutes Jesu als Los­
kaufpreis vertraut, und indem er völlig bereit ist, den 
Willen Gottes zu tun. Auf Grund des großen Opfers 
seines Sohnes Jesus, und auf Grund des Glaubens des 
Gläubigen rechtfertigt Gott den, der so glaubt. Er ent­
scheidet richterlich, datz ein solcher, der glaubt, im Ein­
klang mit ihm ist und im Frieden mit Gott. „Da wir

nun gerechtfertigt worden sind aus Glauben, so haben 
wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus Chri­
stus, durch welchen wir mittelst des Glaubens auch Zu­
gang haben zu dieser Gnade, in welcher wir stehen, und 
rühmen, uns in der Hoffnung der Herrlichkeit Gottes." 
— Römer 5 : l, 2.

“ Der Gerechtfertigte ist deshalb gerechtfertigt, um es 
ihm zu ermöglichen, ein Tell des Opferleibes Christi zu 
sein. Indem ein solcher durch den Vater angenommen 
und gezeugt ist, wird er eine Neue Schöpfung in Christo. 
(2. Korinther 5:17) Er ist jetzt ein Sohn Gottes (Römer 
8:14, 15), und als solcher mutz er sich jetzt durch das 
Gesetz Gottes leiten lassen. Er kann dem Gesetz nicht 
gehorchen, wenn er nichts von diesem Gesetze weiß. Um 
solche Kenntnis zu erlangen, muß er die Schrift erfor­
schen, auf'die Entfaltung der göttlichen Prophezeiung acht 
geben, wodurch der. Wille Gottes bezüglich seiner Geschöpfe 

-bekannt gemacht ist.' Einige, die sich -dem Herrn weihen, 
seinen Willen zu tun, scheinen zu glauben, ' daß danach 
alle Mühe ihrerseits, das Gesetz Gottes zu ermitteln, 
unnötig ist. Die Tatsache aber ist, daß ihre Bemühungen 
jetzt erst begonnen haben, wenn sie Überwinder sein 
möchten.

Der Friede Gottes.

» Niemand vom menschlichen Geschlecht kann den 
Frieden Gottes haben, - ausgenommen durch Christus 
Jesus. Nicht jeder, der von dem Helligen Geiste gezeugt 
und dadurch in den Christus gebracht ist/ erfreut sich 
weiter des Friedens Gottes, denn manche von diesen 
lieben das Gesetz Gottes nicht. Um den himmlischen Lohn 
zu empfangen, ist es notwendig, in dem Frieden Gottes 
zu bleiben. Ms Jesns im Begriffe stand, seine irdische 
Laufbahn zu beenden, sprach er des Längeren zu seinen 
Jüngern, indem er ihnen einige Ratschlage gab über den 
Weg, den sie einfchlagen sollten. Dann sagte er: „Dieses 
habe ich zu euch geredet, auf daß ihr in mir Frieden 
habet." — Johannes 16:33.

" Diese treuen Jünger wurden am Tage der Pfingsten 
in den Christus ausgenommen, und danach erfreuten sie 
sich des Friedens Gottes, der alles menschliche Verstehen 
übersteigt. Sis- blieben in diesem Frieden, weil sie das 
Gesetz Gottes liebten und ihr Bestes taten, diesem Gesetz 
zu gehorchen. Dieselbe Regel, die von ihnen befolgt 
wurde, muß von allen eingehalten werden, die schließlich 
die hohe Gunst des Königreiches empfangen werden. An 
jenem denkwürdigen Abend sagte Jesus seinen Jüngern, 
daß sein Vater ihnen in seinem Namen den Heiligen Geist 
senden würde, und datz sie dadurch gelehrt und getröstet 
werden sollten. Dann fügte er hinzu: „Frieden lasse ich 
euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht wie die Welt 
gibt, gebe ich euch. Euer Herz werde nicht bestürzt, fei 
auch nicht furchtsam." (Johannes 14 :27) Seine Worte 
sind ein Beweis, daß nur der Christ sich des Friedens 
Gottes erfreut.

Die Furcht ein Fallstrick.
"Der Friede Gottes, dessen sich der Christ erfreut, 

ist die Folge absoluten Glaubens an Gott und absoluter 
Selbstlosigkeit gegen Gott. Wer in Christus bleibt und
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das Gesetz Gottes liebt, fühlt sich sicher, vertrauensvoll, 
glücklich und wohl, und weiß, daß alle Dinge zu'seinem 
Besten Mitwirken werden. Wer in diesem glücklichen 
Zustande bleibt, kennt keine Furcht, denn Furcht ist nicht 
in der Liebe. (1. Johannes 4:17, 18) Wo Menschenfurcht 
ist, gibt es keinen großen Frieden.

"Einige Brüder in der Herauswahl fürchten andere 
Brüder in der Herauswahl. Wo jemand eine höhere 
Stellung in der Versammlung einnimmt als sein Bruder, 
gibt es Zeiten, wo der, welcher die höhere Stellung ein- 
nimmt, dazu neigt, andere zu bewegen, ihn zu fürchten. 
Ein solcher Weg ist dem Gesetze Gottes zuwider. Dann 
wiederum ist mancher bestrebt, einem Bruder zu gefallen, 
der in einer höheren Stellung ist als er selbst, und er 
leistet einem solchen Bruder Dienst als dem Menschen, 
indem er Menschen zu gefallen sucht. Dies ist nicht wohl­
gefällig vor dem Angesicht des Herrn. Der Herr selbst 
kennt kein Ansehen der Person. Für ihn empfangen alle 
Glieder seines Leibes gleiche Berücksichtigung. — Epheser 
6:6-^9.

" Die Namenchristen Europas haben besonders an 
dieser Krankheit der Menschenfurcht und Menfchenanbetung 
gelitten. Die Geistlichkeit hat das Laientum bewogen, sie 
zu fürchten, und die Ältesten haben die Niedrigeren ermu­
tigt, sie zu fürchten. Als die, die in der gegenwärtigen 
Wahrheit sind, aus dem Kirchentum herausgebracht wur­
den, nahmen sie etwas von der Neigung der Menschen- 
furcht mit sich herüber, indem die Sanften und Niedri­
gen die, welche in der Kirche höher als sie waren, fürch­
teten. Solche Menschenfurcht führte zu einem Maß der 
Anbetung des Geschöpfes, und dies ist dem Gesetze Gottes 
zuwider. Die, welche von dieser Furcht erfüllt sind, haben 
sich nicht des großen Friedens Gottes erfreut, well sie 
das Gesetz Gottes nicht genügend kannten und völlig lieb­
ten. Mit Bezug hierauf sagt das Gesetz Gottes: „Men­
schenfurcht legt einen Fallstrick; wer aber auf Jehova 
vertraut, wird in Sicherheit gesetzt." — Sprüche 29:25.

" Jeder Christ sollte seinen Bruder lieben und fein 
Bestes tun, in Harmonie mit ihm zu wirken, aber der 
Christ, der sich wirklich des großen Friedens Gottes 
erfreut, fürchtet keinen Menschen. Indem wir sehen, daß 
es keine Furcht geben kann, wo vollkommene Liebe 
hexrscht, können wir die Worte des Apostels wertschätzen, 
indem er, sagt: „über das alles aber zieht die Liebe an, 
welche das Band der Vollkommenheit ist. Und der Friede 
des Christus regiere in euren Herzen, zu welchem ihr 
auch berufen worden seid in einem Leibe; und seid dank­
bar." — Kolosser 3 :14, 15.

Furcht vor dem Feinde.

"Wo Furcht vor dem Geschöpfe vorhanden ist, kann 
es keinen großen Frieden geben. Jetzt hat die Herauswahl 
ein klareres Verständnis Satans und seiner Organisation 
als früher. Als solche, die in dem Tempelzustande sind, 
erkennen sie, daß der Teufel sie jetzt zu stören sucht 
und zerstören würde, wenn er nicht daran gehindert 
würde. Manche Christen, die wohl wissen, daß Satan 
viele Werkzeuge auf der Erde hat, die er gebraucht, um 
seine Pläne auszuführen, haben Furcht, daß er diese 
Werkzeuge zu ihrem eigenen Schaden oder ihrer Zer­

störung gebrauchen wird. Indem sie solche Furcht haben, 
erfreuen sie sich nicht des großen Friedens Gottes. - Der 
Grund hierfür ist, daß sie das Gesetz Gottes nicht lieben. 
Natürlich könnte niemand das Gesetz Gottes lieben, wenn 
er nicht von diesem Gesetz wüßte.

"Allerdings steht die Herauswahl jetzt einer großen 
Gefahr gegenüber, aber es ist ebenso wahr, daß kein treues 
Glied der Herauswahl sich zu fürchten braucht. Über 
solche bringt der Herr sein Gesetz für sie in diesen- Worten 
zum Ausdruck: „Ich bin Jehova, dein Gott, der das Meer 
erregt, und seine Wogen brausen; Jehova der Heerscharen 
ist fein Name, lind ich habe meine Worte in deinen 
Mund gelegt und dich-bedeckt-mit dem Schatten meiner 
Hand, um die Himmel aufzuschlagen und die Erde zu 
gründen, und zu Zion zu sagen: Du bist mein Boll." — 
Jesaja 51:15, 16.

" Da sie somit wissen, daß das Gesetz des Herrn für 
sie lautet, daß sie mit dem Schatten seiner allmächtigen 
Hand bedeckt sind, haben sie keinen Anlaß, den größten 
aller Feinde zu fürchten, sondern sie genießen süßen Frie­
den. Ferner sagt der Herr: „Wenn du durchs Wasser 
gehst, ich bin bet dir, und durch Ströme, sie werden dich 
nicht überfluten; wenn du durchs Feuer gehst, wirst du 
nicht versengt werden, und die Flamme wird dich nicht 
verbrennen." (Jesaja 43:2) Eine Kenntnis dieses Gesetzes 
und dieser Liebe zu ihm bringt Frieden, und die Liebe 
wächst. — i. Johannes 4:17, 18.

33 Es mag jemand eine Kenntnis des Wortes Gottes 
haben, und er mag dem Herrn einen äußerlichen Gehorsam 
darbringen, aber um sich dieses großen Friedens Gottes zu 
erfreuen, muß der Mensch dem Herrn Dienst darbringen, 
und zwar aus Liebe zu Gott und Liebe zu seinem Gesetz. 
Dies bedeutet, daß er dem Herrn gänzlich und selbstlos 
ergeben sein muß. Ein solcher kann vertrauensvoll in 
dem Frieden Gottes ruhen und auf seine vielen Verhei­
ßungen bauen, unter welchen diese ist: „Liebet Jehova, 
ihr seine Frommen alle! Die Treuen behütet Jehova, 
und vergilt reichlich dem, der Hochmut übt." — Psalm 
31:23.

Nichts soll Anstoß geben.
"Nicht nur Ist denen, die das Gesetz Gottes lieben, 

großer Frieden verbürgt, sondern die Erklärung des 
Herrn ist: „Kein Fallen gibt es für sie", nichts soll sie 
ärgern oder verletzen, nichts soll ihnen ein Stein des 
Anstoßes sein. Dies bedeutet in der gewöhnlichen Reihen­
folge stolpern, straucheln, zu Fall bringen und zerstören. 
Das, was jemand vor dem Straucheln und Fallen bewahrt, 
ist Liebe für das Gesetz Gottes. Unser Text muß sich auf 
die beziehen, welche mit Gott versöhnt sind, daher auf 
die Neue Schöpfung. Es mutz bedeuten, daß die Neue 
Schöpfung, wenn sie das Gesetz Gottes nicht liebt, stol­
pern, straucheln und ins Verderben stürzen wird. Somit 
ist das, was zum Straucheln führt, ein Mangel in ihr 
bezüglich der Vorschrift des Handàs, die Gott zur Lei­
tung der Neuen Schöpfung vorgeschrieben hat.

Das Gesetz der Ernte.
« Das Werkzeug, durch das der Herr die Menschheit 

segnen wird, ist „der Same der Verheißung", die Heraus­
wahl, Christus Jesus das Haupt und seine Leibesglieder.
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(Kolosser 1:18; Galater 3:16, 27—29) Der Herr setzte 
seine Kirche auf Erden ein, um seine Zeugen zu sein. 
(Apostelgeschichte 1:8) Der Dienst der Versöhnung wurde 
Christus Jesus übertragen, mit Einschluß der treuen 
Glieder seines Leibes. Diese treuen Glieder des Leibes 
Christi haben durch das ganze Evangelium-Zeitalter hin­
durch als die Botschafter Christi gedient. Sie sind die 
Botschafter Gottes und Christi auf Erden gewesen. 
(2. Korinther 5:18—20) Durch das ganze Zeitalter hin­
durch hat der Herr diese das Evangelium predigen lasten, 
damit die, welche ein hörendes Ohr haben, hören und zu 
ihm kommen möchten.

"Jesus erklärte, daß das Zeitalter mit der Ernte 
enden solle, um welche Zeit er zugegen sein und sie selbst 
letten würde. (Matthäus !3:30—41) Das erste Werk 
der Ernte, wie durch die wahrnehmbaren Tatsachen, wie 
auch durch die Schrift gezeigt, ist das Einsammeln derer 
gewesen, welche einen Bund geschloffen haben, den Willen 
Gottes zu tun, und die als ein Teil des Opfers Christi 
Jesu eingerechnet worden find. (Psalm 50: b) Hieraus 
folgt natürlich, datz alle jene in dem Christus, die sein 
Wort in sich haben, zusammen versammelt werden, und 
solange sie in dem Christus bleiben, in einem geschloffe­
nen Leibe zusammenstehen würden. Wenn einige ab- 
fallen, würde dies in keiner Weise die Organisation des 
Herrn behindern. Nur der Abfallende würde Schaden 
erleiden.

" Der Herr selbst ist immer treu, und die, welche treu 
bleiben, werden bet ihm bleiben und zusammenstehen und 
unter'feiner Leitung harmonisch zusammen wirken. Was 
hält sie zusammen? Der Apostel antwortet: „Die Liebe 
des Christus." (2. Korinther 5:14) Es könnte keine 
Spaltung in dem Leibe des Christus geben. (1. Korinther 
12:12—30) Die, welche Gott wirklich ergeben sind und 
in dieser Haltung fortfahren, werden zufammenstehen.

37 Das Gesetz der Ernte ist deshalb, daß Gott seinen 
geliebten Sohn als Haupt der Herauswahl hervorsandte, 
um unter ihm sein wahres Volk zu dem Zweck zu ver­
sammeln, ein Zeugnis auf der Erde zu geben, und daß 
alle, welche des Herrn sind, Zeugen in dem Namen Gottes 
und für seinen Namen sein werden. Diese müsten not­
wendigerweise das Gesetz Gottes lieben, und alle, welche 
dies tun, werden von diesem Gesetz wissen und ihm freu­
dig gehorchen; und dieses Gesetz erklärt, datz sie Zeugen des 
Herrn sein werden, und daß sie Auge in Auge sehen und 
in völliger Harmonie in dem Dienste des Herrn tätig sein 
werden. — Jesaja 43 :10—12; 52 : 7, 8; Matth. 24 :14.

"Jetzt wissen wir aus den Tatsachen, daß eine solche 
Klasse während der ganzen Erntezeit bestanden hat, und 
wir haben diese organisierte Körperschaft von Christen auf 
Erden „die Gesellschaft" genannt. Es wird verstan­
den, daß „die Gesellschaft" aus solchen besteht, welche von 
dem Heiligen Geiste gezeugt und gesalbt sind, und welche 
das Gesetz Gottes lieben und treu fortsahren, zusammen 
in seinem Dienste zu arbeiten. Wenn von Zeit zu Zeit 
einige dieser sich verletzt fühlen und abfallen, so würde 
dies in keiner Weise das Werk des Herrn behindern, son­
dern seine Organisation würde in der Ausführung des 
ihr zugewiesenen Werkes unentwegt vorangehen. Nie­
mand könnte das Werk des Herrn hindern. Durch ein 
Zurückziehen von seiner Organisation und seinem Werk

schaden solche Personen sich selbst, aber kein Schaden für 
das Werk des Herrn würde daraus erwachsen. Dies ist die 
Regel oder das Gesetz der Ernte, durch die Schrift bezeugt, 
wie auch durch die Tatsachen, welche die Schrift erfüllen.

Einige geärgert.
!# Die Tatsachen zeigen unverkennbar, daß seit dem Be­

ginn deß Erntewerkes eine Anzahl ärgerlich geworden und 
abgefallen find Diese find zuerst gestolpert, dann gestrau­
chelt, wurden Gegner und find schließlich in die Welt 
zurückgegangen. Gewißlich sollte ein guter Grund hier­
für in der Schrift gefunden werden, und so finden wir es 
auch.

"Der Herr verhieß, daß an dem Ende des Zeitalters 
größeres Licht zu seinem Volke kommen sollte, und der 
Apostel warnt uns, datz um serre Zeit eine Gefahr des 
Fallens bestehen würde. (1. Korinther 10:11,12) Mit 
dem Kommen des Lichtes an dem Ende des Zeitalters 
begann die Befreiung von Christen aus ihrer Knechtschaft 
und Gefangenschaft in den kirchlichen Systemen. Dies 
gab ihnen Freude, und wie der Psalmist sagt, ihr Mund 
wurde voll Lachens und ihre Zunge voll Jubess. — Psalm 
126:1, 2

31 Das Licht kam nicht ganz auf einmal zu dem Volke 
Gottes. Natürlich hafteten ihnen viele Irrtümer an, 
weil sie lange mit Kirchenleuten eng verbunden waren. 
Sie konnten nicht alles sofort lernen. Die dem Herrn 
wirklich ergeben sind, glauben, datz der Herr selbst sein 
Erntewerk organisierte, und daß er den „Wachtturm" 
als ein Mittel vorgesehen hat, um durch dieses sein Volk 
zu belehren, und daß dies, nebst anderer in Harmonie mit 
dem „Wachtturm" veröffentlichter Literatur und 
Büchern, die Speise zu seiner Zeit für den „Haushalt 
des Glaubens" geliefert, hat. Der Herr selbst hat dies 
dargereicht, aber er hat zugelassen, daß unvollkommene 
Menschen damit zu tun hatten, und natürlich könnte es 
nicht anders als unvollkommen dargereicht werden.

Beispiele des Strauchelns.

” Der „Wachtturm" lehrte einmal, daß die Kirche 
unter dem Neuen Bunde entwickelt wird. Zu seiner eige­
nen Zeit ließ der Herr den Herausgeber des „Wachtturms" 
sehen, datz dies nicht wahr, sondern datz die Herauswahl 
der Sproß des abrahamischen Bundes ist. Zut'Zeit der 
Änderung dieser Stellung, wie offen in dem „Wacht­
turm" veröffentlicht, wurden eimge, die sich als geweiht 
bekannten, ärgerlich. Sie sagten sich von der Gesellschaft 
und dem Werke des Herrn los, strauchelten und fielen. 
Sie maßten sich an, einen Grund zu haben, ärgerlich zu 
sein, aber ihr Ärger war nicht gegen Menschen. Er 
richtete sich gegen den Herrn und gegen sein Gesetz. 
Hätten sie das Gesetz des Herrn geliebt, so würden sie 
nicht geärgert worden sein.

"Eine lange Zeit lehrte der „Wachtturm"^ datz der, 
welcher ein Christ wird, zuerst gerechtfertigt ist und dann 
sich weiht. Später sah der Herausgeber, datz diese Stellung 
keine richtige war und erbrachte den Schriftbeweis, daß 
die Weihung zuerst stattfinden mutz, und dann Rechtferti­
gung; datz es ungereimt für Jehova sein würde, jemand 
zu recht fertigen, der sich nicht bereit erklärt hatte, seinen
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Willen zu tun. (Watch Tower 1916, Seite 108). Wegen 
* dieses größeren Lichtes, das auf das Wort des Herrn kam, 

wurden einige geärgert, .stolperten, wandten sich zurück, 
wurden Gegner, strauchelten und sielen.

31 Die Literatur der Gesellschaft legte einmal offen dar, 
daß das Jahr 1914 die vollständige Verherrlichung der 

; Kirche bedeutet. Biele „setzten ihre Herzen auf diesen
i Zeitpunkt. Die Zeit verging, und die Kirche war noch
' nicht verherrlicht. Dann begann der „Wachtturm", 

die Wahrheit darüber klarzumachen, wo das Versehen 
in der Berechnung gemacht worden war,, und daß 1914 
in Tat und Wahrheit ein richtiger chronologischer Zeit­
punkt war, daß aber, das Versehen sich darauf bezog,, was 
sich an jenem Zeitpunkt ereignen sollte. Infolge dieses 
vermehrten Lichtes wurden andere geärgert, stolperten, 
wurden zu Gegnern, wandten sich ab und fielen.

"Warum fielen diese? Die Antwort ist: Weil sie 
das Gesetz Gottes nicht liebten. Ihr Friede des Sinnes 
und ihr „Friede Gottes" wurden gestört, weil es ihnen 
an selbstloser Hingabe an den Herrn fehlte. Hätten sie 
das Gesetz des Herrn geliebt und ihm Beachtung geschenkt, 
so würden sie gewußt haben, daß der Herr erklärt: „Der 

' .. Pfad der Gerechten ist wie das glänzende Morgenlicht,
-J- das stets heller leuchtet bis zur Tageshöhe." (Sprüche 

- 4:18) Da sein Gesetz erklärt, daß dies Licht von Zeit
zu Zeit wachse, so frohlockten die, welche es liebten, über 
das zunehmende Licht, wie es enthüllt wurde.

"Mit größerem Lichte kann irgend etwas in ganz 
anderer Form erscheinen als der, in welcher es zuerst 
gesehen wurde. Wenn man zum Beispiel In der frühen 
Morgendämmerung, da die ersten grauen Lichtstrahlen 
in dem Osten erscheinen, einen Gegenstand bemerkt, so 
mag dieser Gegenstand in einer gewissen Form erscheinen; 
innerhalb dreißig Minuten aber, da das Licht aus diesen 
Gegenstand zunimmt, zeigt sich eine ganz andere Form. 
So ist es auch mit dem Worte des Herrn. Wir erhalten 
zuerst ein wenig Licht auf etwas; dann, wie das Licht 
zunimmt, erscheint uns der göttliche Plan weit wunder­
barer, und unsere Freude ist um so größer. Das Seh­
vermögen dessen, der den Herrn lieb hat, erweitert sich 
fortwährend, und indem sein Ausblick größer wird, wird 
seine Freude größer. Einige hatten ihre Herzen darauf 
gefetzt, daß die Rechtfertigung der Weihung vorhergehen 
muß, und andere hatten ihre Herzen darauf gesetzt, daß

-f die Herauswahl 1914 verherrlicht werden muß. Es war 
Selbstsucht, die sie bewog, hartnäckig an diesen Dingen 
festzuhalten und dann geärgert zu werden, als größeres 
Licht auf sie kam.

; ” Im Jahr 1917 wurde der siebte Band der
„Schrift-Studien" veröffentlicht. Er enthielt 
einige aufsehenerregende Erklärungen. Wieder wurden 
einige geärgert, strauchelten und fielen. Hätten diese das 
Gesetz' Gottes geliebt, so wären sie nicht gefallen. Sie 
wären zu dem Schluß gekommen, daß der Herr aus einem 
guten Grunde erlaubt hatte, daß der siebte Band ver­
öffentlicht wurde. Diejenigen, welche das Gesetz des Herrn 
liebten, sagten: „Er steht an der Spitze seines Werkes, 
und er weiß, wie er es zu leiten hat." Der Herr hat 
seinen eigenen Weg vorgesehen, sein Erntewerk voranzu­
führen, und er hat seine Organisation. Dieses Werk wird 
natürlich durch unvollkommene Menschen getan, welche alle

Fehler machen. Es gibt Fehler in dem siebten Bande; 
es sind Fehler in allen anderen Bänden der Schrift- 
Studien und in allen anderen Büchern und Schriften der 
Gesellschaft und in allen Bibelübersetzungen. Es könnte 
nicht anders erwartet werden, weil jede demselben von 
unvollkommenen Werkzeugen zubereitet ist; und Gott hat 
diese Dinge zugelassen als eine Prüfung unserer Liebe 
und Hingabe an ihn.

"Jetzt veröffentlicht der „Wachtturm" einige 
Artikel, die etwas verschieden sind von dem,, was bisher 
in den Veröffentlichungen der Gesellschaft erschienen ist, 
und besonders im siebten Band; zum Beispiel der Artikel 
über das zwölfte Kapitel der Offenbarung unter, dem. 
Titel: „Die Geburt der Nation." Bedeutet dies, daß der 
siebte Band und die Gesellschaft wegen dieser Änderung 
verworfen werden sollten? Ist das ein gerechter Grund 
oder Entschuldigung, ärgerlich zu werden und sich zurück­
zuziehen? Man sollte im Gedächtnis behalten, daß der 
siebte Band eine Erklärung der großen Grundwahrheiten 
des göttlichen Planes enthält, und nur weil einige Teile 
darin nicht in Harmonie mit dem größeren Lichte find, 
das fich auf das Wort des Herrn ergossen hat, Ist kein 
Grund, warum er beiseite geworfen werden sollte.

" Jetzt sieht die Herauswahl, was, sie nicht vor der 
von Gott zuoorbestimmten Zeit sehen konnte, nämlich daß 
der Herr 1918 zu seinem Tempel kam, und daß es Gottes 
Gesetz ist, daß die Herauswahl von jener Zeit an. ein 
Üareres Verständnis seines Planes haben sollte als zuvor. 
(Offenbarung 11:19) Die das Gesetz dês Herrn lieb­
haben, wissen, daß die Wahrheit sein ist, nicht irgendeines 
Menschen, und daß das, was der Mensch darüber sagt, 
keine absolute Autorität hat; Gott gestattet aber seinem 
Volke, über sein Wort zu rechten und zu bestimmten 
Schlüssen zu kommen. Indem sein Licht immer heller' 
strahlt, sehen sie seinen Plan klarer, und große Freude 
erfüllt ihre Herzen^

10 Luzifer matzte fich an, einen Grund zu haben, an 
Jehova Anstotz zu nehmen. Dies geschah infolge seiner 
eigenen Selbstsucht; fein- Herz war nicht aufrichtig. Er 
folgt demselben Weg, indem er den Christen überlistet; 
wenn irgendwelche Unaufrichtigkeit In dem Herzen vor­
liegt, so wird er dafür sorgen, daß fie genährt wird. 
Irgend jemand, der fich selbstsüchtigeiweise anmaßt, einen 
Grund zu haben, an der Organisation des Herrn und 
feinem Werke Anstoß zu nehmen, indem er vorgibt, daß 
es einzelne Brüder find, welche das Werk des Herrn tun, 
die ihm ein Ärgernis bereiten, nimmt in Wahrheit 
und in der Tat Anstoß an dem Herrn. Die Ursache dieses 
Ärgernisses ist ein Mangel an Liebe für das Gesetz Gottes. 
Dies findet eine Illustration darin, wie der Herr durch 
Samuel mit Israel umging.

" Samuel wurde als das Werkzeug des Herrn 
erwählt, der Führer Israels zu sein. In ähnlicher Weife 
hat der Herr seine Organisation, die gesalbten Glieder 
auf Erden, als seine Vertreter erwählt, sein Werk voran­
zuführen, und diese Organisation nennen wir „die 
Gesellschaft", einerlei wer die einzelnen Personen 
sind, welche in dieser Gesellschaft arbeiten. Als die Kinder 
Israels eineil Richter zu ihrem Haupte haben wollten, 
brachte Samuel die Sache vor den Herrn, und der Herr 
sprach zu Samuel. „Höre auf die Stimme des Volkes in
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allem, was sie dir sagen; denn nicht dich haben sie ver­
worfen, sondern mich.haben sie verworfen, daß ich nicht 
König über sie sein soll." (1. Samuel 8:7) So ist es auch 
hier der Fall. Wenn jemand sich anmaßt, einen Grund 
zum Ärgernis zu haben und sich zurückzieht, um etwas 
zu beginnen, das im Gegensatz zu des Herrn Erntewerk 
steht, so nimmt er in Tat und Wahrheit an dem Herrn 
Anstoß, und dieses Ärgernis hat darin seinen Grund, daß 
er keine Liebe für das Gesetz des Herrn hat.

"Der Herr hat nur einen Weg, sein Werk voranzu- 
führen. Der Herr selbst wird der Richter seines Volkes 
sein. Dies wird keinem anderen übertragen werden. 
(Römer 14:4) Niemand, der dem Herrn geweiht ist, 
kann eine gerechte Ursache oder Ausrede finden, an der 
Organisation des Herrn Anstoß zu nehmen und sich davon 
zurückzuziehen. Die- Tatsache, daß einige wirklich Ärger­
nis nehmen, sich zurückziehen und Gegner werden, ist ein 
überzeugender Beweis, daß solche das Gesetz Gottes nicht 
lieben. Ein Bruder mag an einem anderen Bruder 
Anstoß nehmen und einen gerechten Grund für ein sol­
ches Ärgernis haben, aber wenn dies der Fall ist, so wird 
er dem von dem Gesetz des Herrn vorgeschriebenen Wege 
folgen, diese Schwierigkeit auszugletchen. (Matthäus 
18 : lö—18) Er kann nicht annehmen, daß ein solcher 
Umstand ein triftiger Grund dafür ist, an der Organisa­
tion des Herrn Anstoß zu nehmen und sich davon zurück­
zuziehen.

“ Kürzlich kam es zu einer gewissen Störung in einem 
der Zweigbüros der Gesellschaft. Eine Versammlung 
hatte, ohne die näheren Umstände zu kennen, den Schritt 
unternommen, nicht nur den in Frage kommenden Bru­
der oder die Brüder zu richten, sondern die ganze Gesell­
schaft, und dieser ihre Unterstützung nicht länger zu geben. 
Dann begann sie, dies der Herauswahl und sogar der 
Welt bekanntzumachen und sich degl Werke feindlich 
gegenüberzustellen. Hätte diese Versammlung das Gesetz 
Gottes wirklich geliebt, so würde sie dies nicht getan 
haben, wenn auch gewisse Verfehlungen auf feiten eines 
Bruders oder einiger Brüder, die im Dienste des Herrn 
gestanden hatten, vorlagen. Es ist weder das Recht noch 
die Pflicht irgend jemandes oder irgendwelcher Versamm­
lungen, einander zu richten. Besonders ist dies wahr, 
wenn sie weder die Tatsachen kennen noch die rechtliche 
Befugnis haben, zu entscheiden, welcher Schritt von der 
Gesellschaft getan werden sollte, wie in diesem 
Falle. Hätte die vorerwähnte Versammlung das Gesetz 
des Herrn geliebt, so würde sie sich dessen, was es sagte, 
erinnert und danach gehandelt haben. Ihre Ausrede war, 
daß, wenn sie fortführen, das Werk zu unterstützen, andere 
denken möchten, daß sie als Versammlung einen unrech­
ten Lauf guthießen, der, wie sie vermuteten, von einigen 
wenigen Brüdern eingefchlagen worden war.

"Was könnte zu einer solchen Schlußfolgerung An­
laß geben? Natürlich nur Selbstsucht, und Selbstsucht ist 
ein Mangel an Liebe. Das Gesetz des Herrn, das solche 
Fälle regelt, ist klar dieses: „Redet nicht widereinander, 
Brüder. Wer wider seinen Bruder redet oder seinen 
Bruder richtet, redet wider das Gesetz und richtet das 
Gesetz. Wenn du aber das Gesetz richtest, so bist du nicht 
ein Täter des Gesetzes, sondern ein Richter. Einer ist 
der Gesetzgeber und Richter, der zu erretten und zu ver-

derben vermag. Du aber, wer bist du, der du den Näch­
sten richtest?" — Jakobus 4:11, 12.

"Wenn auch einige Brüder, die dort einst bei der 
Gesellschaft Mig waren, in einigen unrechten Dingen 
schuldig befunden und fortgefandt wurden, so wäre dies 
keine gerechte Ursache oder Veranlassung gewesen, an der 
ganzen Organisation des Werkes des Herrn Anstoß zu 
nehmen. Die Pflicht eines jeden, der den Herrn und sein 
Gesetz liebt, ist und sollte fein, sofort zu versuchen, dem 
Fehlbaren zu helfen und inzwischen natürlich nicht auf» 
zuhören, das Werk des Herrn aufrecht zu halten und zu 
stützen. Wo ein anderer Weg als dieser von einzelnen 
Brüdern oder einer Versammlung eingeschlagen wird, 
(indem der Fehlbare geistig gestoßen und mit Füßen getre­
ten wird/ oder indem man mit heuchlerischem Munde 
seinen Fehler zur üblen Nachrede anderen unterbreitet^, 
verlieren solche ohne Zweifel ihren Herzensfrleden, 
erfreuen sich nicht des' Friedens Gottes und kommen leicht 
ins Straucheln; und wenn sie nicht schnell umkehren wer­
den, fallen sie gänzlich ab.

" Man wird sehen, daß die Worte des Psalmlsten In 
unserem Text sich nicht auf Vergehungen gegen Einzel­
personen beziehen. Solche werden in anderen Teilen des 
Wortes Gottes behandelt. Die Vergehungen, um die es 
sich hier handelt, find Vergehungen gegen den Herrn. 
Wer das Gesetz Gottes liebt, wird immer selbstlos bestrebt 
sein, diesem Gesetz zu gehorchen. Er wird in Frieden, in 
Stille und in Ruhe bleiben; er wird sich sicher und gebor­
gen fühlen, weil er weiß, daß der große Gott keine Feh­
ler machen kann, und. daß er alle Dinge zu seiner eigenen 
Verherrlichung und zum Besten aller derer, die ihn lieben, 
auswirken lassen wird. Nicht nur werden solche den gro­
ßen Frieden Gottes haben und sich seiner erfreuen, son­
dern es ist gänzlich unmöglich, daß irgend etwas sie 
dahin bringt, geärgert zu werden und zu straucheln unh 
von dem Herrn abzufallen.

Streitsüchtige Älteste.

"Manchmal ist in einer Versammlung ein Führer 
oder Ältester, der nicht mit dem überetnstimmt, was „der 
Wachtturm" veröffentlicht. Er mag sehr von seiner 
eigenen Wichttgkeit und Weisheit durchdrungen sein und 
entscheiden, daß „der Wachtturm" sehr im Unrecht ist, 
und maßt sich an, daß dies für ihn ein Grund sei, an. der 
Gesellschaft Anstoß zu nehmen. Er wird streitsüch­
tig und macht sich daran, andere in der Versammlung 
von der Unterstützung der Gesellschaft und von dem Werke, 
das sie ausführt, abzuziehen, à weigert sich, an dem 
Dienste teilzunehmen, und versucht, andere hiervon abzu­
schrecken. Der Widersacher sorgt dafür, daß sein ange­
maßter Grund, sich über de Gesellschaft zu ärgern, genährt 
wird, bis ein solcher Ältester wirklich ein Feind des' Wer­
kes des Herrn wird. Was ist der Grund hiervon? Weil, 
er das Gesetz Gottes nicht liebt. Er ist selbstsüchtig, stolz, 
und will nicht zugeben, daß er in feinem Verständnis 
einiger Schriftstellen Unrecht gehabt hat. Er hat nicht in 
dem Lichte des Herrn gewandelt, wie der Herr es auf 
sein Wort ausstrahlen läßt. Der Älteste läßt es zu, daß 
seine Selbstsucht ihn abwendet, daß sie ihn dahin bringt, 
zu straucheln und von dem Herrn und von seinem Werk 
abzufallen.
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“ Was sollte die Versammlung ' mit einem solchen 
Ältesten tun? Auf die Gesellschaft, das heißt auf jene Chri­
sten, welche dem Herrn bedingungslos ergeben sind, ist 
das Vorrecht und die Verantwortlichkeit gelegt, zu dieser 
Zeit auf der Erde das Zeugnis über Gott und fein König­
reich zu geben. Diejenigen, welche mit Freuden in diesem 
Werk tätig sind, sollten sich nicht in Streitigkeiten mit 
irgend jemand einlaffen, der das Werk bekämpft, sondern 
alle Streitsüchtigen allein lasten. Die den Herrn wirklich 
lieben, sollten mit feinem Werk vorangehen. Irgend 
jemand, der sich diesem Werke widersetzt, sollte als ein 
Ältester beiseite gesetzt und ersucht werden, sich nicht in 
das-einzumischen,-was andere, aufrichtig, versuchen zu tun, 
indem sie dem Herrn dienen.

“ Angenommen aber, in einer Versammlung sind 
einige, die nicht alles, was in dem „W a ch t t urm" ver­
öffentlicht ist, in demselben Lichte sehen können, die 
aber den ehrlichen und aufrichtigen Wunsch haben, einen 
Anteil an dem Dienste des Herrn zu haben. Wie sollte 
sich die Versammlung zu solchen stellen? Anter allen 
Umständen sollte jemand, der diese Haltung einnimmt, 
mit der größten Rücksicht und Freundlichkeit behandelt 
werden. Solange er einen Wunsch hat, in dem Dienste 
mitzuwirken, sollte er ermutigt werden, daran teilzuneh­
men. Er sollte ermutigt werden, sich an den „Wacht­
turms-Studien zu beteiligen, und es sollte ihm, wenn 
möglich, geholfen werden, zu einem Lesteren Verständnis 
zu kommen. Wenn jemand fein Herz in der rechten Ver­
fassung hält, so wird der Herr zweifellos feinen Sinn 
völliger erleuchten.
"Wenn ein Ältester nicht mit dem „Wachtturm" 

übereinstimmen kann, weil er ihn nicht verstehen kann, 
so sollte er nicht versuchen, ein „Wachtturm"-Studium zu 
leiten, mag aber andere Beröerstudien leiten, mit denen 
er übereinstimmt Nur wenn jemand widersetzlich wird 
und versucht, das Werk des Zeugnisgebens von dem 
Königreich zu stören, sollte er beiseite gefetzt werden. 
Jemand, der sich dem Werk des Herrn entgegenstellt, sollte 
nicht einmal stimmberechtigt in der Versammlung sein, 
und gewißlich sollte er niemals zu einem Diener der 
Herauswahl gewählt werden.

01 Auf den Treuen ruht die Verantwortlichkeit, das 
Werk des Herrn voranzuführen. Einer Minderheit von 
Gegnern in der Versammlung sollte nicht gestattet sein, 
den Vorsatz der Mehrheit, dem Herrn treu und ergeben 
zu dienen, zu durchkreuzen. Unter solchen Umständen 
sollte die Versammlung alle Fragen durch eine Stimmen­
mehrzahl, bestehend aus einundfünszig Prozent der Mit­
glieder der Versammlung, entscheiden lasten. Wenn alle 
in Harmonie sind, so' werden sie auf jeden Fall alle in 
gleicher Weise stimmen. Wenn einige da sind, die sich 
vorsätzlich und eigenwillig widersetzen, dann sollte dieser 
Minderheit nicht gestattet sein zu herrschen. Alle, die 
den Herrn und sein Gesetz wirklich lieben, werden als 
solche erfunden werden, die als die Zeugen des Herrn 
harmonisch zu feines Namens Ruhm und Ehre zusammen 
wirken.

" Möchten alle Geweihten, die dazu gesalbt sind, Zeu­
gen Gottes zu sein, die Ermahnung des Apostels beachten 
und zu allen Zeiten als solche erfunden werden, die „fest­
stehen in einem Geiste und in einem Sinn, Schulter an

Schulter für den Glauben des Evangeliums kämpfend. 
Niemals zittert auf einen Augenblick vor euren Wider­
sachern. Eure Furchtlosigkeit wird für sie ein sicheres 
Zeichen bevorstehenden Verderbens sein, aber für euch 
wird es ein sicheres Zeichen eurer Errettung sein." — 
Philipper 1:28, Weymouth.

" Solche werden großen Frieden haben und werden 
immer in dem Herrn frohlocken. Sie werden zu gleicher 
Zeit die Tatsache wertschätzen, daß die Freude in dem 
Herrn ihre Stärke ist. Der Preis großen Friedens ist des­
halb selbstlose Hingabe an das Gesetz Gottes.. Dies ist 
ebenso eine Bürgschaft, daß ihr niemals strauchln oder 
fallen werdet. Alle, welche diese Stellung gegen Jehova 
bewahren, „werden die Stimme erheben, sie jauchzen ins-" 
gesamt" (Jesaja 52:8), als Zeugen für die Majestät des 
großen Jehova Gottes. * -

Fragen für das Beröer-Studium.
Was ist das Gesetz Gottes? Me allein kann jemand sich 

wahren Friedens erfreuen? Was ist der Unterschied zwischen 
KenMnis und Weisheit? Absatz 1—3.

Was ist das Thema der Offenbarung, die Gott dem Men­
schen gegeben hat? Wer waren die zwei „Morgensterne" tn 
Mob 38:7, und kannte und liebte ein jeder von ihnen das 

»Gesetz Gottes? Was werden ihre entsprechenden Vergeltungen 
sein? Absatz 4—7.

Was ist jetzt für jedes Glied der Herauswahl von größter 
Wichtigkeit? Was ist Friede? Was ist Glaube? Abstch 8—10.

Wie und warum sind wir gerechtfertigt? Absatz 11,12.
Me können wir den Frieden Gottes empfangen und bewah­

ren? Absatz 13,14.
Wie und warum wird Furcht manchmal in der Herauswahl 

gepflegt? Können die, welche sich fürchten, Frieden haben? 
Absatz 13—18.

Wie kann der Geist der Furcht überwunden werden? Absatz 
16—22.

Was ist in unserem Text mit dem Ausdruck „Anstoß geben" 
gemeint? Absatz 23,46.

Was ist die gegenwärtige Aufgabe der Herauswahl? Was 
ist das Werk und Gesetz der Ernte? Wie werden die Getteuen 
zusammengehalten? Absatz 24—27.

Woraus besteht „die Gesellschaft"? Wenn irgendwelche Glie­
der ausscheiden, wird das Werk deS Herrn dadurch jemals^- 
gefährdet? Weshalb werden einige geärgert? Absatz 38—30.

Kam volles Licht zu der Herauswahl bei dem Beginn der 
Ernte? Ist der Herauswahl jemals „Speise zu seiner Zeit" in 
einer vollkommenen Form oargereicht worden? Führe Beispiele 
zunehmenden Lichtes an, welche einigen Ärgernis gaben. Absatz 
31—34.

Warum fielen diese? Ist es etwas Ungewöhnliches, daß 
ein Gegenstand unter verschiedener Helle des Lichtes verschieden 
erscheint? Absatz 35,36.

Sollte der siebte Band oder irgendeiner der anderen Bände 
der „Schrift-Studien", oder irgendeine Bibelübersetzung, welche 
alle die Grundwahrheiten des göttlichen Planes enthalten, wegen 
gewisser Fehler, welche sie enthalten mögen, beiseite gelegt 
werden? Absatz 37—39.

Wie sucht Satan Ärgernisse in unseren Reihen zu verur­
sachen? Wenn jemand aushört, das Werk des Herrn zu unter­
stützen, ist sein Ärgernis immer gegen den Herrn gerichtet? 
Absatz 40-42.

Führe einen betreffenden Fall an. Wenn auch gewisse Brü­
der in dem Dienste des Herrn ein großes Unrecht tun sollten, 
ist dies eine gerechte Ursache, an der Organisation des Herrn 
Anstoß zu nehmen? Absatz 43—46.

Was ist ein streitsüchtiger Ältester, und was sollte eine Ver­
sammlung mit solchen tun? Was sollte ihre Stellungnahme zu 
denen sein, welche bestrebt sind, in dem Dienste tätig zu sein, 
die aber nicht imstande find, alle Dinge in dem Lichte zu sehen, 
wie sie in dem „W a ch t t u r m" behandelt find? Absatz 47—50.

Welche besondere Verpflichtung ruht letzt auf den Getteuen, 
und wie sollen sie dieselbe erfüllen? Was ist der von Gott 
bestimmte Preis des Friedens? Absatz 51—53.

W. T. vom 1. Oktober 1926.



Gebetsversammlungs-Terte erläutert.
„Jehova hat mich gesalbt."

Jesaja 61:1. (Text für 1. Dezember.)

Dieser Text legt dem Christen sofort den Gedanken 
nahe, daß Gott der Herr etwas für ihn zu tun hat, und 
daß er Treue in der Erfüllung dieser Pflicht von ihm 
fordern wird. Bon dem Herrn gesalbt zu sein bedeutet, 
daß der Gesalbte offiziell zu einem besonderen Dienst für 
Jehova bestimmt ist. Sein Teil des Dienstes Gottes ist 
wichtig, und eine Vernachlässigung dieses Dienstes kann 
nicht ungestraft bleiben. Seine Wichtigkeit gilt für den, 
der beauftragt ist, es zu tun. Die die Salbung bewahren, 
werden in der Tempelklasse bleiben und mögen erwarten, 
daß ihr Sehvermögen zunehmen wird, indem der Plan 
Gottes mehr und mehr zur Entfaltung kommt. Die Zeit 
ist für Gott gekommen, stch einen Namen zu machen. Dies 
bedeutet eine Offenbarung seiner göttlichen Macht in einer 
so bestimmten Weise, daß 'alle es wahrnehmen müssen. 
Der Herr tut nichts im Dunkeln. Er macht seine Vorsätze 
im Voraus kund, sodaß jeder Mund verstopft fein mag 
und es allen verwehrt ist, jemals zu sagen, daß sie keine 
Kenntnis von dem hatten, was Gott zu tun bezweckt. Es 
ergibt sich somit, wie wichtig es ist, daß ein Zeugnis gege­
ben wird. Das Geben dieses Zeugnisses hat der Herr 
seinen Gesalbten übertragen, und wer es unterläßt oder 
sich weigert, die Pflicht und Obliegenheit seines Amtes 
zu erfüllen, wo sich ihm eine Gelegenheit bietet, könnte 
erwarten, daß die Salbung von ihm genommen wird. 
Die Klasse der Gesalbten wird Freude daran haben, die 
Lobpreisungen Gottes aus Zion erklingen zu laßen, und 
dies tun sie durch seine Gnade.

„Terebinthen der Gerechtigkeit, eine Pflanzung Jehovas."
Jesaja 61:3. (Text für 8. Dezember).

Ein Baum (Terebinths ist eine besondere Baumart) ist 
ein Symbol eines Geschöpfes, das. ewigwährendes Leben 
besitzt. (1. Mose 21:331 Die Bäume der Gerechtigkeit, 
die in diesem Text erwähnt sind, bedeuten die verschie­
denen Glieder' der Neuen Schöpfung. Diese Bäume sind 
von Jehova gepflanzt, und denen, welche getreu sind bis 
an das Ende, wird ewigwährendes Leben auf der gött­
lichen Stufe gewährt werden. Sie werden innewohnendes 
Leben haben, wie auch Jesus sagte, daß Gott ihm gegeben 
hatte, Leben in sich selbst zu haben. (Johannes. 5:26) 
Dieser wunderbare Hain von 144 600 Bäumen und einem, 
indem dieser eine das große Haupt ist, Christus Jesus, 
wird ein ewigwährendes Denkmal für die Herrlichkeit des 
allmächtigen Gottes sein. Diese Bäume der Gerechtigkeit 
will Gott für den Segen, den Frieden und das Leben der 
Welt geben. In der Mitte der großen Straße und auf 
beiden Seiten des Stromes der Wahrheit werden diese 
Bäume der Gerechtigkeit ihre Frucht tragen und werden 
alle Gehorsamen der Geschlechter der Erde speisen und 
heilen und segnen.

Gott hat geboten, daß die in Zion jetzt dem Volke die 
Straße zeigen lallen; daß sie die Steine entfernen , sollen, 
welche das Volk straucheln gemacht haben; daß sie Gottes 
Panier vor dem Volke erheben und ihm erklären sollen, 
daß Jehova der große Gott ist, der einen Weg vorgesehen 
hat, auf dem sie zu ihm zurückkehren können, damit sie die 
Segnungen ewigwährenden Lebens empfangen mögen.

Die in Zion find, erkennen jetzt ihr Vorrecht und 
haben große Freude daran, diese frohe Kunde zur Lob­
preisung Jehovas bekannt zu machen, und dies tun sie 
in der Art, welche er vorgesehen hat.

W. T. vom 1. Oktober 1926.

Kalebs Treue belohnt.
Josua 14 :6—1b.

Jehova meinem Gott völlig nachgefolgt." — Josua 14:8.„Ich aber bin

it dem Falle Jerichos begann Jofua zu 
gleicher Zeit Kanaan im allgemeinen anzu­
greifen. Es ist leicht, sich den Eifer der
Männer Israels vorzustellen, als sie von

Gilgal ausgesandt wurden, um das Land der Ver­
heißung zu ihrem Eigentum zu machen und das Land,
welches Gott Abraham, Isaak und Jakob zugesagt hatte, 
von den Verunreinigungen zu reinigen, die es durch die 
kanaanitischeu Einwohner erlitten hatte. Es wäre schwer, 
irgendwie einen menschlichen Bericht zu finden, der grö­
ßere Gefunkenheit offenbart, als diese, in welche die Kana­
aniter gefallen waren.

3 Did Kundgebung der mächtigen Kraft Gottes in dem 
Zusammenbruch der Mauern Jerichos zeigte den Israeli­
ten, daß- Gott für sie kämvfte und den Krieg begonnen 
hatte. Aber bei dem nächsten Orte, den sie angriffen, 
die kleine Stadt Ai, traute Israel auf sich selbst und erhielt 
einen Rückschlag; die Männer von Ai trieben sie von der

Mauer hinweg, und die Israeliten flohen um ihr Leben. 
Da stockte Josuas Herz, und in Schmerz fiel er auf fein 
Angesicht; denn Israel hatte vor seinen Feinden den 
Rücken gekehrt. Doch betraf Josuas Sorge nicht allein die 
offenbare Katastrophe, die sie getroffen hatte; er war 
besorgt um die Ehre des Namens Gottes. (Josua 7:6—9) 
In seiner Angst sah er Israel überwältigt und vertilgt 
und die Völker des Landes über ihren Sieg triumphieren 
und den Namen und die Macht des Gottes Israels ver­
achten.

3 Das Wort Jehovas geschah zu Josua mit dem schar­
fen Befehl: „Stehe auf! warum liegst du denn auf deinem 
Angesicht?" Dann fuhr der Herr fort: „Israel hat gesün­
digt." (Josua 7 :10, 11s Anscheinend war diese Tatsache 
Josua noch nicht in den Sinn gekommen. Der Herr 
befabl, daß das Volk sich heilige; denn er konnte ihnen 
keine weiteren Siege verleihen, bis ein verbanntes Ding 
entfernt war. Damit der Sünder gegen Israel und gegen
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Gott entdeckt werde, wurden Lose geworfen; und schließ­
lich wurde Achan aus dem Stamme Juda getroffen. Auf 
Josuas Wort bekannte er daß er es sich nach einem 
Beutestück in Jericho habe gelüsten lassen, es genommen 
und in seinem Zelte versteckt habe. Da die Glieder feines 
Haushaltes wissen mußten, was er getan hatte, ihn aber 
deckten, wurde er und sein ganzer Haushalt wegen der 
Sünde gegen Israel gesteinigt.

«Nachdem die verbannte Sache aus Israel entfernt 
war, und das Volk selbst geheiligt wurde, wurde der Feld­
zug fortgesetzt, und Ai wurde bald überwältigt. Darauf 
kämpfte Israel sechs Jahre oder länger, bis ganz Kanaan 
unterworfen war. Zuweilen, wie in dem Falle der Ver­
schwörung der Könige von Jerusalem, Hebron, Jarmuth, 
Lachis und Eglon, angeführt durch Adonizedek, den König 
von Jerusalem (Josua 10:3—5), wurde ihm durch das 
Bündnis geholfen; denn durch den Sieg, den Gott ihm 
zu Beth-Horon über diese Feinde gab, kam das ganze 
südliche Kanaan in Unterwerfung.

»Josua kämpfte stets unter der Leitung von Jehovas 
Heerobersten, der ihm zu Anfang erschienen war, aber 
nicht wieder erwähnt wird. Wie dieser Engel-Oberste 
Israel ansührte, wissen wir nicht; sicher ist, daß Josua 
nicht nach irgendeiner geheimnisvollen Führung Aus­
schau hielt. Er muß als militärischer General betrachtet 
werden, der feinen Feldzug nach gewissen Kriegsregeln 
leitete. Die in die frühe Zeit fallende Schlacht von Beth- 
Horon, die zur Befreiung der Gibeoniter, der Verbünde­
ten Israels, geschlagen wurde, zeigt ihn als einen Mann 
von Energie und Fähigkeit, obschon die ursächliche Ver­
anlassung zu dieser Schlacht, die Täuschung Josuas, einen 
Vertrag mit den Gibeonitern zu schließen, auch zeigt, daß 
er nicht die wachsame Sorgfalt befaß, die militärische 
Befehlshaber aufzuweisen pflegen.

»Schließlich kam die Zeit, da die Stämme Israels 
bereit waren, einen Teil des Landes zu verteilen. Ruben, 
Gad und ein Teil des Stammes Manasse hatten bereits 
ihre Anteile auf der Ostseite des Jordan zugewiefen 
erhalten. Kaleb, Josuas Gefährte und treuer Bundes­
genosse in der Trübsal, die über Israel gekommen war, 
als die Kundschafter ihren bestürzenden Bericht zurück­
brachten und erklärten, daß es hoffnungslos fei zu erwar­
ten, daß die Kinder Israels die Völker Kanaans über­
winden und sich ihr Land als Erbteil sichern könnten, 
erschien jetzt vor Josua, unterstützt durch Männer aus 
dem Stamme Juda.

^Er erinnerte Josua an das, was sich fünfundvierzig 
Jahre vorher ereignet hatte, als er, Kaleb, vierzig Jahre 
alt war, wie er sich bemüht hatte, das Unheil abzumen- 
den, das Israel infolge des Mangels an Glauben unter 
dem Volke und infolge seiner Halsstarrigkeit in der Auf­
lehnung gegen Gott bedrohte. Er erinnerte Josua an 
den Eid, den Moses ihm damals geschworen hatte, daß 
Kaleb, weil er dem Herrn völlig nachgefolgt sei, zu sei­
nem Erbteil im Lande Kanaan die Ländereien erhalten 
solle, auf die fein Fuß getreten sei. — 4. Mose 14:24.

8 Weiterhin sprach er zu Josua: „Und nun siehe, 
Jehova hat mich am Leben erhalten, so wie er geredet 
hat, diese fünfundvierzig Jahre, . . und nun siehe, ich bin 
heute sünfundachtzig Jahre alt. Ich bin heute noch so

stark wie an dem Tage, da Mose mich aussandte." (Josua 
14:10,11) Vielleicht war dies sein fünfundachtzigster 
Geburtstag. Er erwählte sich von Josua die Stadt 
Hebron, die Stadt der Enakim, der Riefen; und voll 
Glauben und voll Mut sprach er: „Vielleicht ist Jehova- ' 
mit mir, daß ich sie austreibe, so wie Jehova geredet hat." - 
— Josua 14:12.

° Josua segnete seinen einstigen treuen Genossen in 
der Bedrängnis, und er gab ihm Hebron, urrd es wurde 
das Erbtell Kalebs, weil er dem Herrn, dem Gott Israels, 
völlig nachgefolgt war. So erhielt Kaleb ein auserlesenes 
ErbteU; denn Hebron war nicht nur der Mittelpunkt des 
fruchtbaren Landes, sondern war auch Abrahams Begräb- 
nisstätte; und so wurde ihm die Freude zuteil, die Län­
dereien zu bebauen, auf denen Abraham gelebt hatte und 
für dessen Begräbnisplatz Sorge zu tragen.

"Diese Begebenheit offenbart die Tatsache, daß die 
Feinde nicht gänzlich ausgerottet noch all ihr Widerstand 
gebrochen war, obgleich sich Israel das Land Kanaan 
unterworfen hatte. Das Land war in dem Sinne erobert, 
daß es nicht länger möglich war, einen Feldzug gegen 
Israel zu unternehmen, noch daß eine Stadt mit einer,', 
anderen gegen Josua und Israel zusammenwtrken 
konnte. Kaleb ging zu seinem Erbteil hinab und vertrieb 
daraus die drei Söhne Enaks,, des Riesen. Es war der 
Anblick dieser drei ungeheuren Männer und vielleicht auch 
der ihres Vaters, der den Herzen der Kundschafter so viel 
Furcht eingeflößt hatte und durch ihren Bericht auch dem 
Herzen des Volkes Israel. Aber Kaleb, obgleich er jetzt. _ 
fünfundachtzig Jahre alt war, erwies sich stark in der 
Kraft, welche wahrer Glaube an Gott verleiht; er griff 
sie furchtlos an und trieb sie weg.

"Der Bibelforscher weiß, daß diese Dinge zu seinM 
Belehrung auf dem Wege des Herrn geschrieben worden 
sind. Sie sind dazu bestimmt, ihn zu leiten, gleichwie die 
Wolkenfäule Israel führte, oder zu seiner Sicherheit auf 
dem eingeschlagenen Wege, auf dem er in dem Maße 
geführt wird, als er Glauben an den Herrn hat. Paulus 
sagt: „Alles, was zuvor geschrieben ist, ist zu unserer 
Belehrung geschrieben, auf daß wir -durch das Ausharren 
und durch die Ermunterung der Schriften die Hoffnung 
haben." — Römer 15:4.

" Dieser Bericht über Kalebs Geist und seinen Mut 
ist sicherlich eine Ermunterung für jeden Knecht Jehovas, 
und ihn zu Herzen zu nehmen, mutz für jeden von Nutzen 
sein. Manche Dinge waren während der langen und 
beschwerlichen Wüstenreise geschehen, die ihn hätten nie- - 
derdrücken können, so wie sie die, die keinen Glauben 
besaßen, entmutigen mußten.' Aber dieselben Dinge, die 
andere niedergeschlagen machten, waren für ihn Beweise 
der wachenden und sicheren Absichten Gottes. Seit jenen 
früheren Tagen, da er seinen Glauben bekundet hatte, 
hatte er das Wort Gottes in dem Tode der untreuen 
Volksmenge, die zum Sterben in der Wüste verurteilt 
war, in Erfüllung gehen sehen; er hatte gesehen,' wie' 
der Jordan in feinem Lause innehielt, und wie die Mauern- 
Jerichos einfielen; er hatte die ständigen und regelmäßi­
gen Si^ge Israels gegen Völker, die größer und mächtiger 
denn sie waren, erfahren. Er wußte, daß Gott immer 
wahrhaftig in feinem Worte war.
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" Wie in Mut und Vertrauen sein Geist seine Stärke 
beibehielt, beweist dies andererseits, daß auch sein Leib 
dadurch gekräftigt wurde, indem es ihn mit fünfundacht­
zig Jahren so stark machte, wie er es mit vierzig Jahren 
war. Dennoch war dies nicht ausschließlich das Ergebnis 
seiner eigenen Geisteskraft oder das natürliche Ergebnis 
eines reinen und lauteren Lebens und Strebens; es war 
ein Lohn von dem Herrn, das Gegenteil von dem Urteil 
der Ungnade über die Vielen, um zu zeigen, daß der Herr 
diese, die ihm treu waren, belohnte. (Josua 14:8,9,14) 
Jeder, der Gott und Gerechtigkeit liebt, wünscht, den 
gleichen Geist wie Kaleb zu besitzen. Dies ist besonders 
auf seiten derer der Fall, welche die Dinge sehen, welche 
Gott jetzt feinem Volke gegeben hat, die da wissen, daß 
er das lang verheißene Königreich feines lieben Sohnes 
aufrichtet und Wahrheit und Gerechtigkeit auf Erden 
gründet.

"Wahre Christen nehmen wahr, daß in dieser Zeit 
zwei hervorragende Arten des Dienstes für Gott vorhan­
den find, nämlich: 1) Einzelnes persönliches Zeugnis 
für ihn und 2) vereinter Feldzug, jeder einzelne eine 
Einheit in feiner Armee ausmachend, stehend unter der 
Führerschaft des Wortes Gottes. (Offenbarung 19 :13—16) 
à sieht, daß dies den zwei hervorragenden Vorkomm­
nissen in Kalebs Leben entspricht. Kaleb kam in den 
Bericht und zu unmittelbarer Berühmtheit, als die Kund­
schafter von Kades-Barnea ausgesandt wurden, und als 
er, im Gegensatz zu den Zehnen, seinen Glauben an Gott 
bekundete und unter Gefährdung seines Lebens für Gottes 
Ehre und die Sache der Berufung Israels und der dies­
bezüglichen Absicht Gottes eintrat. Damals wurde zuerst 
von ihm gesagt, daß er dem Herrn „völlig" nachgefolgt 
ist. — 4. Mose 14 :24.

"Zu unserer Führung und Ermutigung fragen wir: 
Was ist in völliger oder gänzlicher Nachfolge des Herrn 
eingeschlossen? In Kalebs Fall mögen wir sagen: Erstens, 
er glaubte sehr entschieden an Gottes Wort der Verheißung; 
zweitens, so entschieden er Gott vertraute, glaubte er an 
Gottes Treue; drittens, er brachte seinen Geist in Ein­
klang mit Gott und bemühte sich so, alle Dinge stets vom 
Gesichtspunkte Gottes aus zu betrachten. Dies bedeutet 
wirklich, daß er ein treuer Knecht des Herrn war, der 
Gottes Interessen wahrzunehmen suchte.

"Das zweite Vorkommnis ist das, welches unserer 
vorliegenden Studie und ihrer Belehrung zugrundeliegt..

Kaleb hatte jetzt nicht nötig, für Gott im Gegensatz zu 
seinen ungläubigen Brüdern einzustehen, doch mag von 
seinem Glauben gesagt sein, daß er gewissermaßen begei­
sternd war, als er ungeachtet der Schwierigkeiten und 
Gefahren, wie sie zu Kades gewesen sein konnten, mit der 
Bitte an Josua herantrat, ihm Hebron zu geben. Glaube 
und Mut erwuchsen aus seiner Gottergebenheit; zu Kades 
hatte er den Mut, dem ganzen Volke zu widerstehen; von 
Josua hatte er die glaubensvolle Überzeugung, daß keine 
Gegenwehr einem in Übereinstimmung nñt seinem Bunde 
lebenden Israeliten standhalten könNe. Anstatt durch den 
rauhen Kampf der vergangenen sechs Jahre des Feldzuges 
ermüdet zu sein, war er durch seine Tättgkeit angespornt.

" Gott hat jetzt ein Volk herausgerufen, um Zeuge für 
ihn und sein Königreich zu fein. Jeder einzelne erzählt 
freudig von dieser guien und gnädigen Vorkehrung strr 
die leidende Welt; und gegen die Meinungen und Erwar­
tungen der ganzen Welt verkündigen fie die Tatsache von 
Jehovas Königreich und von seinem unbeschränkten Recht, 
den Lauf seiner menschlichen Familie zu bestimmen.

" Sie sind aber auch Soldaten seines Heeres genannt. 
Gott hat eine große Schlacht zu schlagen, die Schlacht 
Gottes des Allmächtigen, und die Treuen find in dem 
Kriegsheere feines Sohnes, des Wortes Gottes, ausgenom­
men. Mögen fie alle das Beispiel Kalebs beherzigen; sie 
haben den Geist des Herrn, der nicht ein Geist der Furcht 
ist, sondern der Kraft für ihre Berufung (2. Timo­
theus 1:7), und wenn fie dem Herrn in ernsülchem Ver­
langen, ihm zu dienen, völlig nachfolgen, wird dieselbe 
Anerkennung, wie fie Kaleb empfing, sicherlich auch ihnen 
zuteil werden.

Fragen für das BerSer-Studium. -
Was unternahm Josua mit dem Falle Jerichos? Warum 

ließ der Herr es zu, daß Israel in Ai eine Niederlage erlitt? 
Wie wurde Israels Sünde entdeckt und wie wurde sie behandelt? 
Absatz

War Josua ein großer militärischer Befehlshaber? Wie 
wurde er m seiner Aufgabe geleitet? Absatz 5.

Wer war Kaleb? Welchen Teil des Lande? beanspruchte 
er und warum? Welche Tatsache enthüllt diese Begebenheit? 
Absatz 6—10.

Warum sind diese Dinge berichtet? Welche Lehre mögen 
wir aus Kalebs Erfahrungen ziehen? Absatz 11—13.

Welche sind die beiden hervorragenden Arten des Dienstes 
für Gott zu dieser Zeit? Was bedeutet dem Herrn völlig nach­
folgen, und wie tat Kaleb dieses? Wie können wir dasselbe 
tun? Absatz 14—18.

7?. T. vom 1. Oktober 1926.

tzerzensgedanken.

Mein Herz lag in Banden, 
Mir fehlte die Ruh'.
Es schmerzte die brennende Wunde dazu.
Ich warf mich in Ängsten 
Und rang mit dem Tod, 
Verlangte nach Tröstung, nach Kraft in der Not.

Wo fand ich da Frieden?
Wo fand ich da Ruh?
Wer deckte die brennende Wunde mir zu?
Wer hob mich aus Ängsten?
Entriß mich dem Tod?
Wer schaffte mir Lind'rung in höchster Not?

Jehova, der Groß?,
Bei ihm fand ich Ruh,
Er deckt mit Flügeln der Gnade mich zu.
Er befreite von Ängsten mein sterbendes Herz
Und schaffte mit Liebe mir Mlld'rung im Schmerz.

Drum dank ich dem Höchsten,
Drum bet ich ihn an,
Möcht dringen mein Lob bis zum Himmel hinan.
Stimmt ein doch Ihr Menschen oom Erdenzelt
Und preiset und lobet den Schöpfer der Welt.

Unbekannt.



; Josua erneuert den Bund. . .
! Josua 84: 14—88.
I „Erwählet euch heute, wem ihr dienen wollt. ... Ich aber und mein HauS, wir wollen Jchova dienen!*

i ie Eroberung Kanaans erforderte mind-'tens "Josuas Zusammenfassung dieser Zeit der Vorsorge
»I ^ sechs Jahre. Am Ende dieser Zeit wurde das 

> Land unter den Stämmen aufgeteilt; die
- Stämme Ruben und Gad und der halbe
. Stamm Manasse hatten jedoch bereits ihren Land­

anteil an der Ostseite des Jordan erhalten. Der 
: erste Stamm, dem es richtigerweife zukam, sich auf der
' Westseite des Jordan, im Lande Kanaan, anzusiedeln,
! war Juda Sodann erhielt der Stamm Ephraim seinen 
I Anteil. Ihre Wohngebiete in dem Lande und deren
I Grenzen wurden durch das Los bestimmt; doch ist es
t offenbar, daß göttliche üüerwaltung in der Angelegenheit
! wirkte. (Stehe Sprüche 16:33) Darauf, wurde die Stifts-
! Hütte in Silo, im Gebirge Ephraim, aufgeschlagen, weil 
: Ephraim der Hauptvertreter Josephs war, der das Erst- 
t geburtsrecht in Israel innehatte. (1. Mose 48:19, 20) 

Alsdann wurden die übrigen sieben Stämme durch Wer­
fen des Loses verteilt.

* Die Leviten blieben beiseite; kein Stammanteil wurde 
ihnen zugemesfen, sondern nur gewisse Städte und Dör­

r'^ fer mit ihren Vororten wurden ihnen gegeben; denn sie 
' waren für den Herrn abgesondert und sollten ihr Erbteil
' und Befriedigung in Israel in anderen Dingen finden.

Dies ist auf dreierlei Weise erklärt. Die Opfer, die fie 
für Israel darbrachten, waren ihr Erbteil (Josua 13:14); 
Jehova, der Gott Israels, war ihr Erbteil (Josua 13:33); 
das Priestertum war ihr Erbteil. (Josua 18:7) So, 
obgleich dreizehn Stämme Israels da waren (Ephraim 
und Manaffe, die beiden Söhne Josephs, je einen Stamm 
bildend), waren es doch nur zwölf, die einen Stamm­
anteil hatten, indem der Stamm Levi für einen beson­
deren Dienst, sowohl für Gott als auch für das Volk, 
beiseite gefetzt wurde. Die Leviten stellen falche wahren 
Nachfolger Jesu Christt dar, die Herauswahl Gottes, die 
zu einem himmlischen Erbteil berufen und für den Herrn' 
durch Weihung abgesondert sind. — Hebräer 3:1;

_ 1. Petri 1:4.
* Nachdem Israel das Land verteilt hatte, gab das 

ganze Volk Josua ein Erbteil im Gebirge.Ephraim. (Josua 
19:50) Darauf wurden die „Zufluchtsstädte" bestimmt 

t und in geeigneten Gegenden ausgewählt, um der Anfor-
{ derung des bereits durch Moses gegebenen Gesetzes zu ent-
}- sprechen. (4. Mose 35:11—14) Bon den sechs auf diese
ä Weise erwählten Städten wurde Hebron als besonderes
j Besitztum Kaleb gegeben. Sie war in Wirklichkeit die
1 erste Ansiedlüng, die in Israel entstanden war.
Í «Als die Leviten die Städte und Dörfer, die ihnen 

zugewiesen wurden, innehatten, wurde Hebron zu einer 
Levitenstadt ernannt; als Zufluchtsstadt kam sie jetzt unter 
die Leitung der Priesterfchaft. Wir können überzeugt 
sein, daß Kaleb, der gute Mann, der dem Herrn völlig 
nachgefolgt war, freudig mit dem darin ausgedrückten 
Willen Gottes übereinstimmte und glücklich war, daß 
feine Stadt in solch direkter Weise zur Ehre Gottes und 
zum Wohle des Volkes gebraucht werden konnte. Kaleb 
behielt noch die Vororte der Stadt als sein persönliches 
Besitztum.

Gottes für Israel ist, daß Israel in die Ruhe und in 
das Besitztum eingetreten war, das .Gott lange vorher 
verheißen hatte: „Es fiel kein Wort dahin von all. den 
guten Worten, welche Jehova zu dem Hause Israel 
geredet hatte; alles traf ein." — Josua 21:45.

• Die Männer des Stammes Ruben, Gad und Manaffe 
waren nun bereit, nach ihren Besitzungen an der Ostseite 
des Jordan heimgesandt zu werden; und fie gingen, 

"begleitet von den guten Wünschen ihrer Brüder und,in 
dem Bewußtsein eines gut vollführten Werkes.' Als' sie " 
den Jordan überschritten hatten, befchloffen fie, einen 
Altar zu bauen; offenbar beabsichtigten fie, daß er von 
etwas bedeutender -Bauart sein sollte. Ms aber ihre 
Brüder, welche sie eben verlaffen hatten, davon hörten, 
schöpften sie Verdacht, und es entstand beträchtliche Auf­
regung.

'Da wurde Pinehas, der, obgleich ein Priester, ein 
fähiger militärischer Führer und ein Mann von schnellem 
Entschlusse war, zum Haupte einer Abordnung an die 
Männer von Ruben und Gad gewählt, um fie zu fragen, 
warum sie dies, getan hätten und ihnen die Gefahr vor - 
Augen zu halten, die daraus entstehen würde und daraus, 
daß sich bereits Spaltung in Israel zeige. Die Antwort 
der Stämme war befriedigend; ste versicherten ihren Brü­
dern, daß er Altar weder jemals für Opferdlenst beab­
sichtigt war noch um Spaltung zu bekunden, sondern um 
zu beweisen, daß sie alle eins seien. Er sollte ein Mahner 
für ihre Kinder in künftigen Tagen sein, daß ste densel­
ben Gottesdienst hätten wie die Stämme auf der West­
seite des Jordan.

"Dennoch muß bemerkt werden, daß Ruben, Gad und 
Manasse, indem fie sich ihr eigenes Erbteil erwählten, 
statt zu warten, bis sie mit ihren Brüdern einen Anteil 
in dem Lande erhalten würden, welchen Gott ihnen zu­
geteilt hätte, den Samen des Zwiespaltes in Israel gesät 
hatten. Gott genehmigte ihre etwas selbstsüchtige Wahl, 
wie er es gewöhnlich tut, wenn sein Volk sich selbst zu 
dienen sucht; aber er verhinderte nicht das wachsende 
Mißverständnis, das sich hieraus erhob. Daraus sollte 
die Lehre gezogen werden, daß niemals Sicherheit für 
einen Knecht Gottes darin liegt, wenn er für sich selbst 
zu wählen sucht, wann und wo er dienen will, sondern 
daß er an den Bedingungen feines Bundes durch völlige 
Weihung festhalten sollte.

"Später rief Josua Israel zusammen, um sie an ihre 
Segnungen zu erinnern und sie vor den Gefahren zu 
warnen, die sie umgaben. Manche von den Völkern 
Kanaans waren unter den Stämmen übriggelaffen, und 
es lagen Beweise vor, daß sie für Israel verderblich 
werden könnten. Daß eine solche Warnung nötig war, 
ist in der Frage gezeigt: „Ist es uns zu wenig an der 
Ungerechtigkeit Peors, von welcher wir uns noch nicht 
gereinigt haben bis auf diesen Tag, und doch kam die 
Plage über die Gemeinde Jehovas?" — Josua 22:17.

" Nicht lange darauf rief Josua, wahrnehmend, daß 
seine letzten Tage gekommen waren, alle Stämme Israels
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"nach Sichern zusammen, das als Regierungszentrum 
Israels anerkannt war, und mit dem Volke kamen seine 

«^ Häupter, Richter und Vorsteher. Es war eine Versamm- 
-i'-~ lung des Volkes Gottes, um sich vor Gott zu stellen. (Josua 

24:1) Josua redete zu ganz Israel, und gleich allen 
Männern Gottes, deren Worte berichtet sind, die sie an 
Gottes Volk gerichtet haben, blickte er zurück auf Gottes 
Wege von den frühesten Tagen seiner Väter an bis herab 
zu seiner Zeit.

"Josua sah, daß Israel Gefahren gegenüberstand, die 
nicht völlig wahrgenommen wurden; er sah die Notwen­
digkeit, die Stämme zu einer Erkenntnis ihrer Verant­
wortung zu bringen. Er schloß feinen Rückblick mit einer 
ernsten Ermahnung, sie anspornend, Jehova, in Aufrich­
tigkeit und Wahrheit zu dienen: „Und tut die Götter 
hinweg, welchen eure Väter jenseits des Stromes und in 
Ägypten gedient haben, und dienet Jehova." (Josua 
24:14) Hieraus geht klar hervor, daß Israel damals 
Götzen diente; sie beteten noch die Götter Ägyptens an 
und auch die Götter, welche Abrahams Väter zu Ur in 
Chaldäa auf der anderen Seite des großen Euphrat ver­
ehrt hatten.

" Josua rief die Israeliten auf zu entscheiden, was 
sie tun wollten, und erklärte seine eigene Absicht 

. ihn und sein Haus betreffend. Er sprach: „Ich aber und 
mein Haus, wir wollen Jehova dienen!" (Josua 24:15) 
Das Volk erklärte seinerseits, sich der Anbetung . Jehovas 

, zugewendet zu haben. Sich an all das erinnernd, was 
Gott für sie seit Ägypten getan hatte und an die Schen­
kung Hes Landes Kanaan, erwiderten sie: „Wir wollen 
Jehova dienen; denn er ist unser Gott!" Aber Josua 
sprach zu ihnen, daß sie dies nicht tun können, denn er 
sei ein eifernder Gott. Das Volk wiederholte immer 
wieder seine Antwort und sprach: „Nein, sondern Jehova 
wollen wir dienen!" (Josua 24:21) Hierauf rief 
Josua ihnen zu, ein für allemal die fremden Götter aus 

* ihrer Mitte hinwegzutun und ihr Herz zu dem Herrn zu 
"^wenden, und er rief sie zu Zeugen gegen sich selbst auf; 

- und sie taten dies, ausrufend: "„Wir sind Zeugen!" Als- 
' ".-dann schloß Josua an demselben Tage einen- Bund mit 

dem Volke, und es wurde Israel in Sichem zu einer 
Satzung und Verordnung aufgestellt.

" So feierlich dieser Bund auch war, konnte das Volk 
seine Kinder nicht darin binden, und wie die nachfolgende 
Geschichte Israels zeigt, war es nur diese Generation, die 
den Bund hielt. Wahrscheinlich könnte richtigerweise 
gesagt werden, daß einiger Same des Götzendienstes, der 
sich später so fruchtbar in der Hervorbringung des Bösen 
und so verderblich für Israel erwies, bereits ausgesät 
war. Die Kinder dieses Volkes waren bereits durch die 
Übel des Götzendienstes verunreinigt.

"Ein Rückblick auf den Weg, den Gott uns geführt 
hat, ist immer gut. Es geschieht sowohl durch die ver­
gangenen Erfahrungen, über die Gnade Gottes, als auch 
durch das Borwartsschauen im Vertrauen auf seine Ver­
heißungen, daß Gottes Volk in der Stärke des Geistes 
wächst. Paulus sagt: „Vergessend was dahinten und mich 
ausstreckend nach dem, was vorn ist." (Philipper 3:14) 
Damit meinte er aber nicht, daß er die reichen 
Erfahrungen der Vergangenheit über Gottes Gnade gegen 
ihn vergeßen habe, noch irgendeine der wertvollen Lehren

des Lebens vergeßen wolle. Er wollte diese Dinge ver­
geßen, welche zu gewinnen er einmal gerechnet hatte, die 
er aber als Verlust und Unrat, als Hindernisse auf seinem 
Wege erkannt hatte. Moses sagt: „Du sollst gedenken des 
ganzen Weges, den Jehova, dein Gott, dich hat wandern 
laßen." — 5. Mose 8:2.

"Wie zuvor erwähnt, haben die àrechte Gottes sein 
Volk stets an seine Gnadenerweisungen in der Vergan­
genheit erinnert, die, wenn recht verstanden, stets den 
Sinn auf die Zukunft richten. Aber die Gedanken auf 
der Zukunft ruhen zu laßen, darf allein in Harmonie 
mit der Wahrheit geschehen. Der Christ hat feine Hoff­
nung vor sich gestellt, und er wirft seinen Anker hinter 
den Vorhang aus (Hebräer 6:19); aber er soll nicht 
darum bekümmert sein, was morgen oder der folgende 
Tag bringen wird. Es ist, genügend für ihn, daß eine 
väterliche Fürsorge Tag für Tag über ihm wacht.

18 Diese Lektion legt auf die Notwendigkeit des Lernens 
aus den Lehren des Lebens, sowie auf eine ständige Wach­
samkeit Nachdruck. Vertrauter Umgang mit Dingen, die 
außer Harmonie mit dem Wichen Gottes sind, sei es 
durch Gesicht oder Gehör oder auf andere Weife, dient 
dazu, den Sinn weniger sorgfältig zu« machen, und es 
mögen darin herabziehende Wirkungen liegen, die erst 
nicht erkannt worden sind. Ohne Zweifel machten sich die 
Israeliten, .die täglich die Anbetung Baals in den Tälern 
und auf den Abhängen der Anhöhen sahen, sich damit 
vertraut, und indem sie sahen, daß das Niederbeugen vor 
einem Bildnis oder das Bekenntnis zu diesem nicht irgend­
eine schlechte Wirkung auf die Anbeter auszuüben schien, 
begannen sie den Götzendienst als nur geringfügig zu 
betrachten. Jedoch sollten alle Dinge, von denen bekannt 
ist, daß sie, dem Willen Gottes entgegengesetzt sind, mit 
Entschlossenheit und'Entschiedenheit bekämpft werden und, 
wie in dem Falle Josuas mit Israel, ein Zeuge als Hilfe 
ausgestellt werden.

^Sßenn wir nach der Ursache des Versagens Israels 
suchen würden, so würde man finden, daß es ihr Mangel 
an Gehorsam gegen Gottes Gebot war, sowie ihre Erman­
gelung, sich an die Vorkehrung zu halten, die Gott für sie 
getroffen hatte. Sie verfehlten, das Volk des Landes aus­
zutreiben. Es ist wahr, daß Gott gesagt hatte, er würde 
nicht in einem Jahre alles Volk des Landes austrei­
ben, damit nicht die vielen wilden Tiere im Lande sich 
so rasch vermehren könnten, daß sie eine Gefahr für 
Israel würden und ferner damit nicht das Land brach 
gelegt würde. Aber Israel war nachlässig; sie ließen 
etliche von dem Volke im Lande bleiben.und hernach 
erlaubten sie ihnen, sich mit ihren Verderbtheiten zu 
besudeln.

" Bis zu einem gewißen Grade sagte Gott, daß er 
die Einwohner des Landes austreiben werde; aber von 
der Zeit an, da Israel in feinem Werke saumselig würde, 
da werde Gott keinen weiteren Schritt mehr zur Austrei­
bung tun. Alsdann werde er nicht für Israel kämpfen, 
sondern mit seinen besonderen Segnungen für sie zurück- 
hal'ten. (Josua 23:11—13) Der einzige sichere Weg und 
daher der einzige Pfad zur Glückseligkeit ist in der Treue 
gegenüber unserer Aufgabe und unserem Jehova gegebe­
nen Gelübde der Weihung.

I
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Fragen für das Berger-Studium.
Wie lange nahm die Eroberung Kanaans in Anspruch? 

Wesche Stämme siedelten sich östlich des Jordan an? Wo ließ 
sich Juda nieder? Levi? Wo wurde die Stiflshütte aufge- 
schlagen? Absatz 1,2.

Welches Erbteil empfing Josua« Wieviele Zufluchtsstädte 
wurden bestimmt? Erwähne eine im besonderen und gib ihre 
Geschichte wieder. Absatz 3, 4

Was sprach Josua zu dieser ZeU? Wer war Pinehas, und

welcher Vorfall bàgt ihn in den Bericht? Welche Lehre kön­
nen wir aus dem Laufe der drei östlichen Stämme ziehen?
Absatz 5-8 -

Welche Erinnerungen und Warnungen gab Josua später 
Israel? Wie antwortete das Volk auf seinen Aufruf? Absatz 
9—13.

Welche besonderen Lektionen sind jetzt für uns in diesen 
Dingen enthalten? Absatz 14—18.

W. T. vom 1. Oktober 1926.

Briefliches von Interesse
Ermuntert euch selbst für die Königreichs-Botschaft.

Mein lieber Bruder Ruthersordl
Ich weiß, daß Du ein sehr beschäftigter Mann bist. Einige 

Zeilen muß ich Dir schreiben, um Dich über meine Freude 
an der Arbeit und den wunderbaren Dingen unseres Gottes, 
die er durch den Wachtturm schenkt, in Kenntnis zu seyen. 
Du kannst nicht streng genug auf die Notwendigkeit des Wacht­
turm-Studiums Hinweisen. Die lieben Freunde leien es, aber 
viele vom Volke des Herrn scheinen den Gebärden, daß sie sich 
nicht auf einem Ernte- sondern einem Schlachtfeld befinden, 
nicht zu erfaßen. Aus Berichten, die mir auf meiner Reise 
gemacht wurden, ersehe ich, daß Pilgerbrüder, wenn sie abends 
zu den Freunden sprechen, mehr von der „vorgerückten Zeit" 
und „dem Zubettgehen" oder was sie essen werden sprechen, als 
von dem König in Tätigkeit.

Ich nahm vor einiger Zeit an einer dreitägigen Haupt­
versammlung teil, wo vier Älteste vier Fünftel der Zeil ge­
brauchten und nicht ein Wort von Königreichs-Arbeit erwähn­
ten. Die ganze Zeit sprachen sie von Charakter-Entwicklung, 
indem sie ab und zu für den Wachtturm einige Enlschuldi- 
§ ungen machten. Aber den Teil der für mich übrigblieb, 
enutzte ich dazu, die Brüder daran zu erinnern, daß sie sich 

fünfzehn Jahre zurück in der Erntezeit befanden und nicht in 
dem Königräch, der Wirklichkeit.

Jesaja 56:10 kann gut auf manche Älteste und l^ilgerbrü- 
der angewandt werden Von einem wachsamen Hund wird erwar­
tet, daß er feinen Hausherrn warnt.' Wenn die Brüder sich 
zwanzig Jahre zurück an die Seite Bruder Russells legen, 
dann sind sie entschlafen und können nicht bellen. Das was 
Pilgerbrüder und jeder andere Leiter tun sollte, ist, die Wacht­
turm-Artikel „Schafe und Böcke", „Kluge Jungfrauen", „Die 
Geburt der Nation", „Der König in Tätigkeit", „Der heilige 
Geist auSgegossen", und jeden der letzten Wachtturm-Artikel 
zu studieren. Dieses find Dinge, die ich versuche, in Kopf und 
Herz aufzunehmen.

Ich möchte dem himmlischen Vater und Dir als seinem 
Diener für den wunderbaren Artikel „Charakter oder Bund" 
— vom 1. Mai, danken. Wenn wir auf dem weißen 
Pferde sitzen, dann können wir nicht anhalten, um uns das 
Gesicht zu waschen, sondern wir müssen kämpfen. Wenn wir einen 
Bruder auf die Seite des Feindes gezogen sehen, dann wird 
ihn unsere brüderliche Liebe nicht ohne em Wort der Warnung 
gehen lassen. Einige Freunde sterben, ohne daß sie es merken, 
an Zuckerkrankheit.

Nochmals danke ich Dir für die Reise. Ich hätte Dich gern 
.eine Stunde gesprochen. Erwarte in einem Monat einiges 
'von Dir zu Horen. Daß der Herr Dich segnen und erhalten 
möchte, ist mein Gebet.

Dein Bruder im Königreich und der Geduld des Christus 
,------ , Pilgerbruder.

W. T. vom 15. September 1920.

Geschwister schätzen die gegenwärtige Wahrheit.

Liebe Brüder!
Dieser Brief ist persönlich und vertraulich.
Kürzlich wurde unsere Versammlung während einer drei­

tägigen Hauptversammlung von dem Besuch eines lieben Pil­
gerbruders beehrt. Während der Hauptversammlung hielt, er 
vier wunderbare Ansprachen und vor denselben ebenfalls vier. 
Bon diesen acht Borträssbn hörte ich sieben. Ich wünsche Euch 
in Kenntnis zu setzen, wie sehr wir seine Arti die Wahrheit

darzulegen, wertschätzen. Furchtlos und schön legte er uns 
gegenwärtige Wahrheit dar. Er ging nicht fünfzehn oder 
zwanzig Jahre zurück, um uns alte unzeitgemäße. .Gedanken, 
die heute keine Anwenduna haben, zu bringen.

Wenn Ihr gestattet, mochte ich Euch eine Anregung unter­
breiten. Ich möchte anregen, daß auf die Pilgerliste mehr 
solche Brüder kommen möchten, die über gegenwärtige Wahr­
heit sprechen, und unsere alten Pilgerbrüder, die sich noch nicht 
für zeitgemäße Borträge vorbereitet haben, im BibelhauS Rast 
nehmen zu lassen, und gebt ihnen Zett, die letzten Wacht­
türme zu lesen und zu vergleichen, um sich für Borträge vor­
zubereiten. Ich ermähne niemand aber ich bin überzeugt, 
daß es zu ihrem eigenen Vorteil und zum Nutzen der Ver- 

* sammlungen, denen sie dienen sollen sein wird, wenn alle Pil- 
* gerbrüder sich für eine Unterhaltung Über den Hauptartikel 

des Wachtturms vorbereiten und bei ihrem Besuch in den 
Versammlungen dieses darlegen möchten. Dieses würde in 
der Tat für beide Teile, für die Pilgerbrüder und für alle 
Freunde, die da suchen, ein klareres Verständnis gegenwärtiger 
Wahrheit zu erhalten, sehr hilfreich sein.

Nochmals wünsche ich Euch aus der Tiefe' meines Herzens, 
für das Gute, was jener Pllgerbruder an unserer Versammlung 
tal, zu danken. Er ist ein „junger Mann", ein mächtiger 
Soldat des Kreuzes.

Dein Bruder in Christo ------------- , ------
W. T. vom 15. September 1926.

Vermehrtes Interesse.
Im Herrn herzlich geliebter Bruder Balzereits

Gnade Dir und Friede von Gott, unserem Vater, und dem 
Herrn Jesus Christus! Wir möchten unsere Freude, Dankbar­
keit und das Erfülltsein mit seinem Frieden, der allen mensch­
lichen Verstand übersteigt, bekunden, daß der Herr an seinem 
Volk Großes getan hat. Auch wir sind reichlich gesegnet wor­
den, es sind ca. 60 Versammlungen zugegen gewàn, und von 
vielen Seiten derselben bekundete man nachträglich, daß sie bei 
dieser Tagesversammlung sehr gestärkt und ausgemuntert wur­
den, indem sie noch deutlicher ihre Pflicht und Verantwortung, 
ja ihr großes Vorrecht erkennen durften, das de? Herr ihnen 
aufgetragen hat, ein Zeuge für Jehova zu kein.

Sie sind sich auch dessen bewußt, daß Satan verzweifelte An­
griffe -macht, indem er Krieg führt mit den übrigen ihres 
(Weibes-s Samens, welche die Gebote Gottes halten und das 
Zeugnis Jesu haben. So wollen wir noch wachsamer sein, 
ja stets kampfbereit, angetan mit der ganzen Waffenrüstung 
Gottes (Epheser 6 : l0—18), um so widerstehen zu können, und 
niemand wird in der Lage sein, uns von der Liebe Christi zu 
scheiden. — Römer 8 : 35—39.

Der öffentliche Vortrag ist sehr gut ausgenommen worden 
und es war wirklich ein großes Zeugnis, ca. 3000 Zuhörer 
waren anwesend. Der Bücherverkauf an den Tischen betrug 
Band 1 und Harfen 193, kleine Broschüren 170, davon sino 
49 große Kollektionen. Bemerkenswert ist, daß, trotzdem das 
Stadtgebiet schon mehrmals in letzter Zeit durchgearbeftet wor­
den ist und ein großer Teil der Bevölkerung unterrichtet ist, 
daß regelmäßig Samstag 7)4 Uhr Interessierten- und zum Teil 
öffentliche Vorträge stattfinden, dennoch 78 Adressen abgegeben 
worden sind. Man kann auch sehen daß der Einwand unbe­
rechtigt ist, indem man sagt: Harfen und Bände werden weni­
ger gekauft; das obige Resultat widerlegt dieses vollständig.
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Boller Wertschätzung urrà Dankbarkeit gedenken wir dieses 
Tages, daß der himmlische Vater und unser Herr JesuS Chri- 
stus, der König des neuen Zeitalters, seine Hilfe und feinen 
Beistand in so reichlichem Miche unS hat zu Teil werden lassen. 
Me Freude an dem Herrn möge unsere sowie Eure Stärke jein 
und danken nochmals dem Bibelhaus, das uns in so reichlichem 
Maße bei dieser Arbeit unterstützt hat, daß es zum Segen àr 
aufrichtigen Herzen geworden ist.

Mrt herzlichen Grüßen und Segenswünschen der Liebe
Me Versammlung i. E.

I. A. Bruder S. Sch.

Neuer Ansporn zur Tätigkeit.
In Christo geliebte Geschwisterl

^Fühle mich gedrungen einige Zellen an Euch zu schreiben, 
die Euch, und wenn es des Herrn Wille ist, auch anderen lb. 
Geschwistern zum Segen sein mögen.

Mich hat der Gedanke gehalten, daß der Herr sein Werk 
leitet, und ich hübe mich bemüht in Schwachheit mitzuwirken. 
JÄoch ließ ich mich ebenfalls m letzter Zeit hindern, an der 
Kolportage tellzunehmen, fühlte mich aber immer unbefriedigt. 
Wenn' ich las, daß man Serien oon Büchern zum Kauf anbieten 
sollte, dachte ich, daß der Erfolg gleich Null sein würde usw. 
Bon solchen GÄanken ließen stch auch einige Erntewerksvor­
steher leiten, die anstatt die Geschwister zu ermuntern die Serien 
anzubieten ln der Knlportag»--Woche nur Panier-Broschüren 
mit den Geschwistern ihres Ortes verkauften.

Aber ich habe erfahren,' daß Mise Gedanken falsch sind. 
Durch die ernsten Darlegungen der Wachttürme und Bulletins 
wurde ich veranlaßt, den Herrn ernstlich üm seinen Beistand 
Žu bitten, damit ich seinen Anweisungen, durch die in seiner 
)tganifation gesetzten verantwortlichen Brüder gehorsam sein 

möge. Und nachdem ich heute Morgen ernstlich um seme Hilfe 
gebeten, ging ich tn der mir angewiesenen Straße kolportieren 
Leider hatte ich mir gestern Abend außer einer Anzahl Bro- 
schüren, nur 2 Band 1 und 2 Harfen geben lassen, mit dem 
Gedanken, daß diese Bücher reichen würden Ich verkaufte In 
den ersten 3 Häusern bereits 2 Serien von fe 3 Büchern', Band 
k, Harfe und Welt in Not.

Nöck eins muß ich Euch mitteilen, ich bar den Herrn mir 
Weisheit'zu schenken, damit Ich die Bücher erfolgretch anbieten 
möchte. Da kam ich heute Morgen zuerst zu einem Maschinen- 
Händler, der zuerst sagte, daß er kein Interesse habe. Da kamen 
mir folgende Gedanken, die ich ihm sagte: Wenn Sie von einem 
wunderbaren Plan eines Maschrnenbauers hören würden, der 
eine schr wertvolle Maschine erfunden hätte, die Sie in Ihrem 
Geschäft mit verkaufen könnten, würden Sie ganz gewiß den 
Wunsch haben, diesen Plan zu kennen, um der Segnungen dieses 
Planes teilhaftig zu werden. Wünschen Sie nicht auch den wun­
derbaren Plan Gottes kennen zu lernen, der tausendmal wun­
derbarer ist wie der Plan irgendeines Menschen, und der auch 
für Sie große Segnungen kn stch schließt!

Ich hatte dann Erfolg wenn ich zu den Leuren vom Plane 
Gottes redete, und daß derselbe jetzt soweit vorgeschritten ist, 
daß Gottes Königreich beginnt. Ich zeigte dies dann an Hand 
der Karte im ersten Banoe.

Ich bin von der Langmut unseres himmlischen Vaters tief 
gerührt. Er verwirft uns nicht sofort, wenn wir durch die 
Schwachheit des Fleisches und die List des Teufels gehindert 
werden seinen Willen zu tun. Und wenn wir seine Hilfe suchen, 
gewährt er fie gern.

Ich will den Herrn ernstlich bitten, daß ich mit seinem 
Beistände den letzten Rest der Reise mit viel Freude an der 
Arbeit, in seinem wunderbaren Werke vollenden möge. Die 
Worte der Ermahnung unseres Herrn Jesu: „Wachet und betet" 
find jetzt mehr zu beachten wie je, denn Gottes Volk ist von 
Versuchungen und Schwierigkeiten umringt.

Der Herr segne Euch geliebte Brüder. Er segne sein ganzes 
geliebtes Volk an allen Orten der Erde.

Fahrt fort geliebte Brüder, das Volk des Herrn zu ermun­
tern und zu ermahnen, fleißig tätig zu sein im Dienste unseres 
Königs. Eure Mühe ist nicht vergeblich. Ihr seid mir dadurch 
zum Segen geworden, und vielen Taufenden Israels.' Dient 
uns weiter. Euer Lohn ist In der Gegenwart und der Zukunft 
groß.

In herzlicher Liebe und Dankbarkeit mit Euch verbunden, 
grüße ich Euch und verbleibe Euer Bmder in Christo P. Sch.

Durch, deu „Aufruf" Interesse erweckt.
Im Herrn geliebte Brüder!

Mit Heutigem sandte ich Euch die Resultate der Bestellungen, 
die aus Grund der Verteilung der Traktate „Aufruf an die 
Weltmächte" oon hier einliefen. Große Freude hatten wir bei 
allen Schreibern, und wir entnehmen dieser Tatsache den aller-- 
besttmmtesten Beweis, dich es noch viele Menschen gibt, die 
von der Botschaft des Königreiches vielleicht einmal gehört 
haben, aber nicht in der für ste bestimmten Form. Wie zutref­
fend habt Ihr liebe Brüder, dies im letzten Jnformatio'nsbrief 
erwähnt, daß so verschieden die Menschen sfao, so verschwden- 
artig auch die Botschaft vom Königreiche, wobei der eme' von 
dieser, der andere von jener Art stch angezogen fühlt. Die, 
Adressen waren durchgehend vom Hörensagen oder durch ober-, ' 
flächuche Beachtung mit der Wahrheit schon bekannt gewesen, 
doch gerade die Art dièses Traktates hatte fie so gef^seft, oaß 
In ihnen ein ernstliches Interesse, mehr zu lesen,' wach gerufen 
wurde. Wir nehmen dieses zu einem besonderen Anlaß, noch 
mehr und gründlicher als bisher mit den Kollektionen zu^arbel- 
ten, um, wenn es irgend' möglich ist, auf diese Welse der Biel- 
selttgkelt des Publikums, wenn irgend möglich eine» un ter'den 
vielen Büchern und Broschüren zugänglich zu machen, das ihr 
Interesse weckt. Wir ssnd dem Vater außerordeütlrch dankbar, 
daß er unsere Aufmerksamkeit durch Euch, geliebte -Brüder, 
aus diese Tatsache gelenkt hat und find durch diese Erfahrung 
der festen Überzeugung, daß großer Segen unsere erneuten und 
vermehrten Bemühungen begleiten,wird. . i

Möchte Euch die Güte uno Liebe unseres himmlischen Batertz 
mit zusammen seiner Gnade reichlich vermehrt sein. Mit die­
sem Wunsche begrüßen wir Euch herzlich .

Euer geringer Bruder in Christo . H. H.

Wertschätzung der dargerrichteu Speise.
Geliebter Bruder Balzereitl

Heute Vormittag, als wir, Bruder' B. und^ meine Wenig­
keit, eben beim Studium des letzten Wachtturms» erlieft waren, 
aus welchem wir sehr wichtige und überaus wertvolle Lektionen 
für unseren ferneren Dienst im Werke der Verkündigung des 
Königs und seines Königreiches empfangen »durften, kam das 
Bulletin an, über welches wir herflelen, wie hungrige Sperlinge 
über ausgestreutes Futter und wir daraus wieder so herrliche 
und liebevolle brüderliche Winke empfangen haben. '

Ja, trotzdem unsere Kleinstadt, ein schwieriges Feld zu fgin 
scheint, wollen wir uns mit ftischem Wagemut unter der treuen 
Führung unseres gegenwärtigen Königs an die Arbeit begeben 
und unter Befolgung der Ratschläge unser Bestes zu leisten 
in dem festen Glauben, daß der Herr In uns Schwachen stark 
sein wird. Und nun sei Dank dem Bater im Himmel, der 
alles so herrlich Übermaltet und Dank sei Jesum, unserem König, 
für seine treue Hilfe und seinen Beistand. Dank set Euch-allen, 
lb. Brüder, für Eure Mühe und Arbett, die Ihr kn letzter 
Zeit in unserem Kreis aufgewendet habt, des perai reicher 
Segen begleite Euch auch fernerhin.

Mit vielen herzlichen Grüßen auch i. A. der Versammlung 
R. sind wir

Deine ger. Brüder und Mitarbeiter ln Christo
Fr. B. P. L.

Das Licht in Spanien.
Liebe Brüder tn dem Herrn!

Bor einigen Tagen erhielt ich ein Exemplar von Bänd 1 und 
Nr. 6, La Torre Del Vigía (spanische Ausgabe des „Wacht­
turms"), und nachdem Ich es sorgfältig gelesen, gereicht es mir 
zum Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß ich den Wunsch habe, 
ein Abonnent zu werden. Es hat in mir neue Gefühle erweckt^ 
beinahe ähnlich denen, welche ich erfuhr, alS ich zuerst ein 
Christ wurde und die Liebe Christi fühlte.

Ich bin überrascht, zu entdecken, wie wenig ich von dem 
Worte Gottes wußte. Viele Dinge batte ich gänzlich außer 
acht gelassen oder bin in Unkenntnis darüber gewesen, obwohl 
ich mich seit einiger Zeil auf das Predigeramt vorbereitet habe. 
Ich habe kein Verständnis für die Tiefe und Klarheit des 
Wortes Gottes gehabt. Es gibt mir eine neue Freude in der 
Errettung, welche in Christo ist.

Saturino M. Fernandez, Spanien.
(übersetzt aus dem-Spanischen).

W. T vom lö. Juni 1926.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Dirke Zeitschrift bildet eine» der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da» letzt in allen Teilen der zioUisleà Welt, von dtt Wachtturm Bibel, 

und Traktat-Gelellfchaft dararboten wird. Die Gesellschaft wurde i« Jahre 18SL -zur Förderung christlicher Erkenntnis" gebildet. Diese Zeitschrift dient nicht nur gleichsam 
wie Zusammenkünfte der Bibelforscher zum Studium de» göttlichen Worte», sondern ste ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Aàvigungen do» Berkawm- 
lungea der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Vertreter, genannt .Pilgrime" erreicht werben, sowie durch Berichte von Haupiver-ammlungen erquickt werden können.

Unsere -Berber Sektionen" sind Wiederholungen und Ueberbllcke, die nach in den von unserer ScseUschait herauSgeaebenen -Schriftstudien" enthaltenen Themen äußerst 
interessant geordnet sind, und die sehr hilfreich stud fur alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft verleiht, nämlich de» eine» Vsrbl Del Minister (KD.MJ 
deutsch: „Diener am Worte Gotte»", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagöschullektionen sind hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
bestimmt. Bon einigen werden sie al» unentbehrlich betrachtet. , rtB '

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung de» Christen: die Versöhnung durch da» teure Blut de» Menschen Christus Jesu», -der sich selbst 
gab zum Lölegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle< (1. Petri 1:19: 1. Timotheus 2:6) Sie hat die Aufgabe, auf diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Edelsteinen de» Worte» Gotte» (1. Korinther 3:11—1ö; s. Petri 1:6—11) aufbauend, „alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» Sehelmniffe» 
fei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Golt, der olle Dinge geschaffen hat, auf dass jetzt .... durch die Berfammlnng (HerauSwahlj lrmdgetan werde me gar I
mannigkaltige Weisheit Gotte»" — „welche» Gehelmni» in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist f
ŒpÇrftc 2.5 ^bitschâsteht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen SlaubenSbekeuntni» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengsten» dem !

in der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen Gottes in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alles, wa» Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu '
verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uni da» Derständni» geschenkt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" elniàmt, ist kein anmaßend-dogwatischer, wohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wisse», wa» wir behaupten, indem wir un» in unbeschränkt« Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte» stützen. ES wird daher nur 
das in den Spalten de» „Wachtturm" erscheinen, wa» wir als Gott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Worte Gotte» entspricht und da» Wachstum der Kinder Gotte» 
in Gnade und Erkenntnis fördern kann. Wir möchte» unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich dem Worte 
Gotte», au» dem wir'viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" („Versammlung", „SerauSwahl") ist der „Tempel de» lebendigen Sottes"— ein besondere» „W<ck feiner Härlde". Ler Aufbau diese» Tempel» Hut au deck 

Zeitpunkt begonnen, da Christus Ler Erlöser Ler Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze Evangelium-Zeitalter hindurch seine« steten FortgarM 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen Botte» auf „alle» Volk". — I.Kvr 3:13—17: Evhefer 2 : SS—SS: 1. Mose LS:1t; Galater s: LS.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, weroen diejenigen, die an daS VcrköhnunaSopfrr Christi glauben und sich Gott weihen, al» „Bausteine" behauen and poliert? Und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auserwählte» und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große Baumeister in der Ersten Auferstehung" alle vereinigen Und 
zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit feiner Herrlichkeit erfüllt werde« und während de» ganzen Tausendjahrtage» für Gott und die Menschen alS Bersamm» , 
lungsort dienen. — Offenbarung 15:5—5, , '

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (Heraulwahl), al» auch für die Welt, besteht in der Tatsache, baß Christa» Jesu» „durch Gotte» Gnade für 
jeden den Tod schmeckte" und dadurch em ^Sösegeld für alle" barbrachte und ferner „da» warhaftige Licht" ist, welche» jeden in die Well kommenden Menschen erleuchtet" — „zü 
seiner Zelt". — Hebräer L:S; i. Timoiheu» 2:5—6; Johanne» 1:2. Ç .

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Verheißung, daß, sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJefumj gleich sein" und „ihn sehen werden, wie 
er ist"— Indem sie „Teilhaber der göttlichen Nanw" und „Erben Bolte» und Miterben Christl" sein werde«.—1.Johanne» 8:2; Johannes 17:24; Röm. 8:17; L.Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe dec Glieder der Kirche oder Herauswahl ist die Sammlung und Zubereitung ver Heiligen für ihren zickünftige« Dienst als Könige und 
Priester des Tausendjährigen Zeitalters. Sie sind Gottes Zeugen gegenüber der Well und sollen bestrebt sein, w Gnade, Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzu- 
wachscn. — Ephefer t: 18; Mailhäu» St: 1»; Offenbarung 1 : S; SS: u. . ,

Dle-Hoffming der Welt besteht in dem Segeu der Erkenntnis der Heilsgelegenhellen, die gemäß de» göttliche« Verheißungen allen Dsenscheu zuteil werden sollen, mid 
zwar während deS Tausendjährige« Reiches Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und beffe« verherrlichte Kirche oder Herauswahl alles wiedererlangen 
sollen, wa» die Menschhett durch de» Fall Adam» verlor, während alle, die mutwMIg in der Sünde verharren, vertilgt oder verutchtet werde» sollen. — Apostelgeschichte 8:19 
bi» 21; Jesaja 35.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. X Vierteljährlich 60 Psg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pf. Porto extra 
Bezugspreis für eis Jahr: für die Schweiz Fr», u.— 

für Frankreich, Belgien und Saargebiet: Jeweils nach Tageskurs 
Bestellungen und Korreipondenzen stsv zu adressieren au die

Wachtturm Bibel-- und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg (Deutschlaudi. Leipziger Straße 11—12

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505
sür die Schwe«, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saargeviel: Tour âs Carde 
Société de Bibles et de Traités, $ e r n, Ällmrnvstraße 36, Postscheck-N onto Bern 
UlsöZ.jS (für dir Schweiz) uid Paris uovo (für Frankreich'— kür Dänemark' Kopen­
hagen, Ole Suhrsgade 4 — für Schweden: Stockholm, Döringga(an 83 — 
sür 4lorwegen: Oslo Parkveien 60 — für Englano: London W 2, 34 Craven 
Terrace — sür Australien: 495 Collins SL Melbourne, Australia — für Süd­
afrika: 6 LeUestr., Cape Town, South-Africa — für Finnland: Helsinki, 
Temppelikatu 14 — für Holland: Boskoop Z. H. Wachtioren Bybel und 
Tractaat Genooischap, Postbox — rät Amerika: Watdi Tower Bible and 
Trac* Society. 18 Concord Str.. Brooklyn N. 17., U.S.A.

Daâ Herausgeber,Komitee für den Walch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines Heran»' 

geber-KomitecS, von denen mindestens drei Mitglieder alle und jede in dicken 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprecheud-gebilligt 
haben müssen. Die Ramen des jetzt dienenden Komitees in Brooklyn sind: 
I. F. Rutherford, W. E. Ban A m ü u r g h, J. H c m e r y, R. H. 
Barber, L I. Coward.  

Überweisungen.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Ramen 

der Wachtturm Bibel» und Tialtat-Gcsellschakt, in Amerika vorzugsweise durch 
„postLl wouex or-ker" und in den Übrigen Landern auf die betreffenden Post­
scheck-Konten überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Auwei jung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei für die Armen des Herrn: Alle Bibelforscher, die 
wegen hohen »Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalte» denselben aus schrlstlichcS Ersuchen frei auf ein 
Jahr. Zur Erneuerung aus el« weitere» Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte, 
ES ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Lescrlistcn stehen und in Fühlung mit den Schrijlstudicn usw. bleiben.

Für unsere lieben Missions-Gehilfen!
Auf unsere letzte Anfrage haben einige Versammlungen und 

auch einzelne Geschwister manches brauchbare Stück für die 
lieben Ganz-Misswns-Gehilfen gesandt. Es ist aber immer 
noch ein Bedarf vorhanden an getragenen, noch brauchbaren 
Kleidungsstücken für Schwestern und Brüder, vor allen Dingen 
aber fehlt es an Schuh zeug für Bruder, die in der Ganz- 
Miffion tätig sind. Sicherlich hängt in manchem Kleiderschrank

oder steht auf manchem Schuhregal noch dies oder jenes Stück, 
das nicht gebraucht wird, und unsere lieben Brüder und 
Schwestern, die ganz Im Missions-Dienst tätig sind und ihre 
Zett und Kraft voller Liebe der Verbreitung der Botschaft. 
widmen, haben guten Gebrauch dafür. Auch Leibwäsche, wie 

' Hemden, Unterzeug, Strümpfe usw. stellen ost bei den lieben
Arbeitern ein großes Bedürfnis dar.

Es naht jetzt auch wieder das Weihnachtsfest, wo besondere 
Gelegenheit gegeben ist, diesen lieben treuen Mitarbeitern im 
Werke eine besondere Freude zu machen, und begrüßen wir es, 
wenn die lieben Versammlungen und Geschwister hierbei mit­
helfen. Wir sind gern bereit, irgendwelche Zuwendungen oder 
gesandte Kleidungsstücke usw. stets an diejenigen der lieben 
Arbeiter zu senden, die es am nötigsten gebrauchen.

Eine neue Broschüre.
Die Gesellschaft veröffentlicht eine neue Broschüre, betitelt:

Die Hölle.
WaS ist sie? Wer ist dort? Kann man sie wieder verlassen?

Diese Broschüre ist nicht zu verwechseln mit der früher her­
ausgegebenen: „Was sagt die Bibel über die Hölle?" Die neue 
Broschüre ist ein weiteres Mittel, das der Herr vorgesehen hat, 
um die Steine falscher Lehren, die auf den Weg zum König­
reich gelegt worden sind, zu beseitigen.

Wir empfehlen sie sehr für die Kolportage.
Kat. Nr. 21 (ohne Umschlag) ' 10 Pf.
Kat. Nr. 21 a (mit Umschlag) 1b Pf. -

Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. Dieser Band Ist 
besonders da.su bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Golt zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Offenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes vollendet sind, und welche Teile noch während, 
des Millcmiiumtages vollendet werden müssen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Band 2. — Die Zeit ist herbeigelommcn. Solche, die das 
segensreiche Werk des Millenniums (durch Band 1) wertschätzen 
gelernt haben, sind bereit zu lernen, was Gott betreffs der Zeit 
und Zeitpunkte in seinem Wort geoffenbart hat — was dieser 
Band darstellt. Er bietet eine vollständige Bibelchronologie; behan­
delt die Art und Weise der Wiederkunft unseres Herrn; den Men­
schen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes Jubeljahr; Christi 
Königreich usw. —

Leiter des deutschen Büro» und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg, 
vruck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traklal-Gefellschast^ Magdeburg, Leipziger Straße 11—13.
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Der Stein Zions,
„Darum, so spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich gründe einen Stein in Zion, einen bewährten 

Stein, einen kostbaren Eckstein, aufs festeste gegründet; wer glaubt, wird nicht ängstlich 
eilen." — Jesaja 28 :16.

i e s e Prophezeiung, gehört zu denen, die sich auf 
das Königreich Gottes beziehen. In der von 
Gott zuvorbestimmten Zeit mutz sie in Erfüllung 
gehen. Prophezeiungen über Christus und sein 

Königreich haben oft eine doppelte Erfüllung, das heitzt,
die erste Erfüllung in kleinem Matzstabe zur Zeit des ersten 
Advents des Herrn, und eine zweite oder vollständige 
Erfüllung zur Zeit-feines zweiten Erscheinens. Eine Prü­
fung der Prophezeiungen über diesen Punkt scheint die 
Schlutzfolgerung zu rechtfertigen, daß eine solche doppelte 
Erfüllung eine Regel ist, der màn mit Sicherheit folgen 
kann. Die Prophezeiung über das Legen des Steines in 
Zion fällt unter diese Regel. Einige Schriftbeweife zum 
Beweis dieser Regel mögen von Interesse sein.

’ Es ist wohl bekannt, daß die Prophezeiung in Jesaja 
61:1,2 eine teilweise Erfüllung bei dem ersten Kommen 
des Herrn hatte, und eine vollständige Erfüllung findet 

.während seiner zweiten Gegenwart statt. In Psalm 
102 :16 steht geschrieben: „Um die Zeit, da der Herr Zion 
aufbauen wird, wird er erscheinen in seiner Herrlichkeit." 
(engl. übers.) Das Ausbauen Zions, das hier prophezeit 
wird, fand nicht zur Leit des ersten Erscheinens des Herrn 
statt, weil er damals nicht „in seiner Herrlichkeit" erschien. 
Ebenso wurde die Prophezeiung über Elia und sein Werk 
zum Teil in Johannes dem Täufer erfüllt, aber ihre voll­
ständige Erfüllung geschah während der zweiten Gegen­
wart des Herrn. Weitere Schriftbeweise werden im Ver­
lauf dieser Ausführungen vorgelegt werden.

Zion.

2 Es gab ein vorbildliches Zion, und es gibt ein wirk­
liches Zion. Gott begründete zuerst das vorbildliche Zion, 
welches das wirkliche Zion vorschattete. Zion bedeutet die 
Organisation Gottes. Eine Stadt ist ein Symbol einer 
Organisation. Jerusalem bedeutet „Stadt des Friedens" 
und stellt das Volk Gottes dar. Der Rame Zion wurde in 
Verbindung mit dieser Stadt angewandt. Zion wird „die 
Stadt Gottes" genannt und ist deshalb ein Sinnbild der 
Organisation Gottes. (Psalm 87 :2,3) Zion wird auch 
„die Stadt Davids" genannt. (1. Könige 8. lì David 
war der Oberste der Stadt, weil er der König war. David 
bedeutet Geliebter. David war ein Vorbild Esisti, des

geliebten Sohnes Gottes, des Oberhauptes der Organi­
sation Gottes.

* Als David die Bündeslade von Obed-Edom wegholte, 
Krachte er sie in die Stiftshütte auf dem Berge Zion. Seit 
jener Zeit stellte Zion den offiziellen Teil der Stadt dar. 
(2. Samuel 6:10—17) Später wurde der Tempel auf 
dem Berge Morija gebaut. (2. 'Chronika 3:1) Dann 
wurde die Lade des Bundes nach dem Tempel gebracht. 
(2. Chronika 5:2; 6:10,11) Danach wurde der Name 
Zion dem Orte des Tempels gegeben, weil dieser 
der offizielle Teil der Stadt Jerusalem wurde, und 
von nun an wurde der Name Zion auf die ganze Stadt 
angewandt.

° Die Stadt Jerusalem stellt das ganze Volk Gottes 
in einem Zustand des Friedens mit Gott-dar, wahrend 
Zion ganz besonders ein Sinnbild des offiziellen Teiles 
der Organisation Gottes ist. Jerusalem war die Haupt­
stadt der Israeliten, und die Israeliten waren das vor­
bildliche Volk Gottes. (2. Mose 19:5, 6) Zion.wurde von 
Jehova als Wohnstätte erwählt. (Psalm 132 :13) Gott 
verwarf das vorbildliche Zion, und sein Haus wurde ihm 
öde gelasien.

Das wirkliche Zion.

° Das Volk Israel war das Volk Gottes unter dem 
Gesetzesbund e Der Apostel Paulus ist Gewährsmann für 
die Erklärung, datz „das Gesetz einen Schatten der zukünf­
tigen Guter hat." (Hebräer 10:1) Wir sind deshalb 
zu der Schlutzfolgerung berechtigt, datz das vorbildliche 
Zion das wirkliche Zion der Organisation Gottes vor­
schattete, das auf ewig bestehen wird.

"Es scheint, datz Jerusalem und Zion manchmal in 
gleichen! Sinne gebraucht werden, um dieselbe Sache zu 
bezeichnen. Genau genommen bezieht sich Jerusalem auf 
alle, die mit Gott versöhnt sind, aus alle, die irgendeinen 
Teil von Gottes Organisation bilden, und deshalb umfatzt 
Jerusalem Gottes kleine Herde und die Klasie der großen 
Schar. Zion bedeutet ganz besonders den offiziellen Teil 
der Organisation Gottes und (-ui^t sich deshalb auf die 
herrschende Klasse. Solche u.n d...er Seite des Vorhangs, 
welche von deni Herrn angenommen und gebilligt werden, 
nachdem er zu seinem Teuipel gekommen ist, werden als 
„der Überrest" Zions bezeichnet.
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° Zion, die Organisation Gottes, ist im Sinnbilde durch 
'das Weib dargestellt, das der Regierung oder dem König­
reich, das über die Völker der Erde herrschen soll, Leben 
gibt. Zion gibt auch den diese offizielle Familie bilden­
den Einzelpersonen Leben. Die Regierung oder das König­
reich wird symbolisch durch den männlichen Knaben dar­
gestellt, während die Einzelpersonen die Sprößlinge oder 

» Kinder Zions sind. Die einzelnen Glieder Zions, die 
nach der Geburt der Regierung oder Nation auf der 
Erde bleiben, werden unter dem Gesamtbegriff- „der 
Überrest ihres Samens" zusammengefaßt. (Offenbarung 
12:5, 17) „Ehe fie Wehen hatte, hat sie geboren" das 
männliche Kind, bas heißt die Regierung, und später „hat 
Zion Wehen bekommen und zugleich ihre Kinder geboren." 
— Jesaja 68:7, 8.

«„Das Jerusalem droben ... ist unsere Multes" 
(Galater 4:26) Es ist die Organisation Gottes, die 
allen, die auf der Geistesstufe geboren werden, Leben 
gibt, während Zion, im Sinnbilde durch das Weib darge­
stellt, besonders auf die Geburt der offiziellen Familie 
Bezug hat, Christus Jesus das Haupt und die treuen 
Glieder seines Leibes.

"Die Schrift beweist in reicher Fülle, daß Zion die 
Organisation Gottes ist,' durch die er seinen Plan und seine 
Vorsätze ausführt. Es ist die Stadt des großen Königs. 
(Psalm 48:2) „Habe doch ich meinen König gesalbt auf 
Zion, meinem heiligen Berge." (Psà 2:6) Der Prophet 
erklärt dann, daß das Gesetz, welches die Völker regieren 
wird, von Zion ausgehen wird. (Jesaja 2:-3) Ferner sagt 
der Prophet, daß „Gott ist in ihrer Mitte", das heißt, sie 
gehört ihm an, und er ist ihre Stütze. (Psà 46:5) 
Zion ist Jehova teuer, und er wird es niemals vergessen. 
(Jesaja 49:15) Zion ist es, das frohe Kunde über das 
Königreich bringt. (Jesaja 40:1,9) „Groß ist Jehova 
in Zion", erklärt der Prophet. (Psalm 99:2) Gott 
wird Zion, begründen auf ewig. (Psalm 48:8) „Jehova 
wird aus Zion brüllen" als Ausdruck seines Zornes 
gegen die Organisation des Teufels. (Amos 1:2) Zion 
ist die Stadt oder Organisation des.Herrn. (Jesaja 
60:14) „Aus Zion, der Schönheit Vollendung, ist 
Gott hervorgestrahlt", und seine offizielle Familie wird 
auf ewig seine Herrlichkeit und Schönheit widerspiegeln. 
(Psalm 50:2) In der Fülle der Zeiten wird Zion in 
ihrer Schönheit und Herrlichkeit erscheinen, und sie wird 
eine Freude der ganzen Erde fein, und dies alles zum 
Ruhme und zur Ehre Jehovas. — Pfalm 48:2.

Der Stein.

" In Zion, so sagt der Prophet, ist der Eckstein gelegt. 
Es ist für uns von besonderer Wichtigkeit festzustellen, 
was die genaue Definition und Bedeutung des Steines 
ist; die Erklärung muß in Harmonie mit der Schrift sein 
und ihre Unterstützung in der Schrift finden. Alle Schrift- 
stellen, die mit dieser Frage zu tun haben, scheinen sich 
auf ein und dieselbe Sache zu beziehen. Deshalb ist die 
folgende umfassende Definition gegeben, die, wie wir 
glauben, ihre Unterstützung in der Schrift findet, nämlich: 
Er bedeutet den, der dazu bestimmt und gesalbt ist, Gottes 
Plan und Vorsatz bezüglich der Menschen auszuführen.

Der Stein bedeutet Gottes gesalbten König. 
Christus bedeutet „Gesalbter", und deshalb ist Christus 
Jesus „der Stein."

" Christus Jesus wird in der Schrift oft als der König 
erwähnt. Seine zu ihm eingesammelten Leibesglieder 
werden dadurch ein Teil des Königs, und deshalb bezieht 
sich der Ausdruck König manchmal auf den ganzen Chri­
stus. (Psà 21:1—13) Weiter bezieht sich der Apostel 
Petrus auf Christus als den Haupteckstein und auf die 
Glieder seines Leibes als lebendige Steine. (1. Petrus 
2:3—7) Er führt die Prophezeiungen Jesajas an und 
bezeichnet Christus Jesus, den gesalbten König, mit 
Bestimmtheit als den Eckstein. Der Apostel Paulus be­
stätigt diese Erklärung in Römer 9:33 und Epheser 2:20 
—22. Die Erklärung des Psalmisten gibt ebenfalls àe 
volle Bestätigung der Schlußfolgerung, daß Christus, der 
gesalbte König, der Stein ist. — Psalm 118:22; Apostel­
geschichte 4:11.

13 Christus Jesus wird auch als das Königreich 
bezeichnet. (Lukas 17:21) Das Königreich umfaßt natür­
lich die herrschende Macht oder königliche Linie, und das 
Reich. Durch die Begründung von Weltmächten versuchte 
der Teufel, das Königreich Gottes, die Macht, welche die 
Erde in Gerechtigkeit regieren wird, nachzubilden. Der 
Prophet zeigt 'aber, daß Gott nach seinem großen Plan 
aus seinem Reiche einen Stein herausschneidet oder her­
ausnimmt, welcher die wahre Weltmacht wird und die 
Erde regiert. Diese Schriststellen begründen völlig die 
Darlegung, daß der Stein der gesalbte König Gottes 
ist. Dieser Stein ist es, der in Zion gelegt ist.

Erfüllung im Kleinen.

14 Es steht geschrieben: „Das Lamm, geschlachtet von 
Grundlegung der Welt an." (Offenbarung 13:8) Die^ 
Welt, wie das Wort in der Schrift gebraucht wird, bedeu­
tet eine von Menschen und für Menschen gemachte Orga­
nisation von Regierungsformen unter der Aufsicht eines 
Oberherrn. Das Fundament der bösen Welt ist Satan, 
ihr unsichtbarer Herrscher und Gott. (2. Korinther 4:3,4) 
Die Welt umfaßt die unsichtbaren und die sichtbaren Teile, 
nämlich Himmel und Erde. Die Grundlage der neuen 
Welt der Gerechtigkeit, die Grundlage für den großen 
Bau für die Segnung der Menschheit, ist Christus Jesus. 
Die Grundlage der gerechten Welt unter Christus wurde 
zu der Zeit gelegt, als Jesus sich am Jordan weihte. Er 
wurde dort auserwählt und gesalbt, der Herrscher zu sein. 
Von jener Zeit an war er „das geschlachtete Lamm." 
Dies bestimmt die Zeit für das Legen der kostbaren und 
gerechten Grundlage der neuen Welt, nämlich „der neuen 
Himmel und der neuen Erde, in welchen Gerechtigkeit 
wohnt." — 2. Petrus 3:13.

"Das Legen des Steines in Zion ist aber nicht das­
selbe wie das Legen der Grundlage der neuen Welt. Zion 
ist die Organisation Gottes zur Ausführung seines Planes 
und Vorsatzes, während die Welt besonders zum Nutzen 
des Menschen organisiert ist.' Die neue Welt wird die 
neu begründete, zu einer Regierung organisierte Mensch­
heit sein, unter der Leitung des gerechten Oberherrn. Da 
Jesus, der dazu auserwählt ist, der Oberherr der neuen
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Welt zu sein, der Beginn der Welt der Gerechtigkeit ist, 
so ist er die Grundlage der Welt, und wie die oben 
angeführte Schriststelle sagt, war er „das Lamm, geschlach­
tet von Grundlegung der Welt an."

" Israel, das vorbildliche Zion, fiel von Gott ab. Das 
Recht, einen König zu haben, war ihm genommen worden, 
und es wurde die Erklärung gegeben, daß ein solcher 
Zustand fortdauern sollte, „bis der kommt, welchem das 
Recht gehört." Zu der. Zeit, als Jesus an den Jordan 
kam, wurde Israel noch ein Mutz der Gunst gewährt. Es 
war noch nicht gänzlich verworfen. Johannes der Täufer 
predigte zu Israel: „Tut Butze, denn das Reich der Him­
mel ist nahe gekommen." Nach seiner Versuchung in der 
Wüste begann auch Jesus, zu Israel zu predigen: „Tut 
Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe gekommen." 
(Matthäus 3:2; 4:17) Israel mußte noch eine Gelegen­
heit haben, Jesus als den Messias, den gesalbten König, 
anzunehmen. Zu der Zeit, als Jesus begann, so zu predi­
gen, war der Stein noch nicht in Zion gelegt worden, und 
zwar aus. zwei Gründen: 1. weil Israel, das heißt das 
vorbildliche Zion, noch nicht vollständig verworfen war 
und das wirkliche Zion tatsächlich nicht begonnen hatte; 
und 2. weil Jesus, obwohl als König gesalbt, noch nicht 
geprüft worden war. Man mutz bedenken, datz der 
Prophet geschrieben hatte, daß zu der Zeit, als der Grund­
stein Zions, der wirklichen Organisation Gottes, gelegt 
wurde, der gelegte Stein „ein bewährter Stein" war.

"Während der dreiundeinhalb Jahre des irdischen 
Wirkens Jesu versuchte Satan jedes mögliche Mittel, 
Gottes gesalbten König zu vernichten. Jesus wurde aller 
Art von Prüfungen und Verfolgungen unterworfen. Er 
wurde geprüft und als köstlich und bewahrt erfunden. 
Dann kam für Jesus die Zeit, sich Israel als König anzu­
bieten. Zur Zeit seiner Taufe im Jordan wußten die Juden 
nicht, datz Jesus der gesalbte König war, und deshalb konn­
ten sie ihn um jene Zeit nicht annehmen. Während der 
folgenden dreiundeinhalb Jahre aber hatte Gott den 
Juden und besonders den Schriftgelehrten, Pharisäern 
und Herrschern das Zeugnis bringen lassen, das so klar 
bewies, daß Jesus der gesalbte Messias war, daß sie keine 
Entschuldigung hatten, daran zu zweifeln. Sie selbst 
hatten anerkannt, daß er der war, der von den Propheten 
vorhergesagt war. Jesus hatte es ihnen in so klaren und 
überzeugenden Worten gesagt, daß sie nicht daran zwei­
feln konnten.

" Es kam dann die für die Zeremonie des Legens des 
Ecksteins in Zion zuvorbestimmte Zeit. Das bedeutet, 
daß Jesus sich dem Volke Israel als König anbot. Als 
Erfüllung der Prophezeiung, und zur rechten Zeit ritt 
Jesus in die Stadt Jerusalem ein und stellte sich als König 
dar. (Matthäus 21:1—10) Die Schriftgelehrten, Phari­
säer und Herrscher, der offizielle Teil des vorbildlichen 
Zions, verwarfen Jesus als König. An jenem Tage ging 
Jesus in den Tempel und trieb die Geldwechsler hinaus 
mit den Worten: „Es steht geschrieben: Mein Haus wird 
ein Bethaus genannt werden; ihr aber habt es zu einer 
Räuberhöhle gemacht." (Matthäus 21:13) Am folgenden 
Tage sprach Jesus den Fluch über den Feigenbaum aus, 
indem er so in symbolischer Sprache erklärte, daß das vor­
bildliche Zion keine Frucht mehr hervorbringen solle.

Er betrat dann-den Tempel und sagte den Hohenpriestern, 
Schristgelehrten und Herrschern Israels, datz sie die Pre­
digt Johannes des Täufers verworfen, und daß sie das 
Königreich verworfen hatten, und daß Huren eher in das 
Reich Gottes eingehen würden als sie. In Verbindung 
hiermit führte er die Prophezeiung über den Eckstein an. 
(Psalm 118:22) Dann sagte er ihnen: „Das Reich Gottes 
wird von euch weggenommen und einer Nation gegeben 
werden, welche dessen Früchte bringen wird." — Matthäus 
21:43.

10 Indem Jesus sich dann der Menge zuwandte, richtete 
er seine Worte an sie und sagte ihnen von der Heuchelei 
ihrer Führer. Er schloß feine Rede an die Menge mit den 
Worten: „Wer irgend sich selbst erhöhen wird, wird 
erniedrigt werden; und wer irgend sich selbst erniedrigen 
wird, wird erhöht werden." (Matthäus 23:12) Indem er 
sich dann an die Schriftgelehrten, Pharisäer Und Herr­
scher wandte, gab er ihnen den schärfsten Verweis, der 
jemals an Menschen gerichtet wurde. Er schloß diese 
Züchtigung mit den Worten: „Jerusalem, Jerusalem, die 
da tötet die Propheten und steinigt, die zu ihr gesandt 
sind! Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, 
wie eine Henne ihre Küchlein versammelt unter ihre 
Flügel, und ihr habt nicht gewollt! Siehe, euer Haus 
wird euch öde gelassen." — Matthäus 23:37, 38.

»° Hieraus geht hervor, daß es zu jener Zeit war, als 
Jesus sich Israel als König anbot, und.daß er verworfen 
wurde; dann zog er Gottes Gunst von Israel zurück, 
wodurch er das Ende des vorbildlichen Zions ankündigte 
und die Erfüllung der Prophezeiung in kleinem Maßstabe 
anzetgte, nämlich das Legen des Grundsteines in Zion, 
des bewährten Steines, des kostbaren Ecksteines, aufs 
festeste gegründet. Alle, die jemals zum wahren Zion 
gehören werden, müssen auf diesem sicheren und kostbaren 
Eckstein aufgebaut werden und seinen Grundlinien ange­
paßt sein. Der Bau Gottes, das wahre Zion, mutz in 
Gottes zuvoröestimmter Zeit folgen.

rr Die Auswahl des Steines, die Salbung und das 
Legen des Grundsteines der neuen Welt, das heißt der 
neuen Himmel und der neuen Erde, fand zu der Zeit 
statt, als Jesus im Jordan getauft wurde. Das Legen des 
Steines im Kleinen in Zion, des geprüften und bewähr­
ten, fand dreiundeinhalb Jahre später statt, als Jesus sich 
dem Volke Israel als König darftellte. Der Beweis 
ist deshalb überzeugend, daß der gesalbte König Gottes 
„der Stein" ist, und daß das Legen des Steines bedeutet, 
daß der König denen dargestellt wird, über die er herr­
schen wird.

Andere Steine.

"Um Pfingsten wurde mit der Zubereitung anderer 
Steine für ben Tempel Gottes begonnen. Dort war es, 
wo die Jünger als lebendige Steine für den Tempel von 
dem Heiligen Geiste gezeugt und gesalbt wurden. Drei­
undeinhalb Jahre lang wurde dann diese Gunst noch 
einzelnen Juden unter Ausschluß anderer gegeben, wenn 
auch die Nation Israel aufgehört hatte. Dann wurde 
der Weg für die aus den Nationen geöffnet, welche aus­
gewählt und dem kostbaren Grundstein gleichförmig ge­
macht werden sollten. Die Auswahl der Kirche schritt
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voran, und indem der Apostel Petrus hierüber an die 
Heiligen schreibt, sagt er: „Wenn ihr anders geschmeckt 
habt, daß der Herr gütig ist. Zu welchem kommend, als zu 
einem lebendigen Steine, von Menschen zwar verworfen, 
bei Gott aber auserwählt, kostbar, werdet auch ihr selbst, 
als lebendige Steine, ausgebaut, ein geistliches Haus, ein 
heiliges Priestertum, um darzubringen Schlachtopser, Gott 
wohlannehmlich durch Jesum Christum." — 1. Petrus 
2:3—5.

33 Von Pfingsten bis zu dem zweiten Kommen des 
Herrn find andere lebendige Steine auserwählt und für 
den Tempel zubereitet worden, die Zeit erwartend, wo 
der Herr seinen Tempel aufrichtet. Vor der Zeit des 
Beginns der Ernte bis der Herr zu seinem Tempel kam, 
ist der Tag der Vorbereitung Gottes. (Maleachi 3 : 1) 
Während dieses Zeitraumes, nämlich der Zeit der Ernte, 
ist das prophetische Wort erfüllt worden: „Versammelt 
mir meine Frommen, die meinen Bund geschlossen haben 
beim Opfer." — Psalm 50:5.

Vollständige Erfüllung.

" Gemäß der zuvor angekündigten Regel über die 
Erfüllung im Kleinen und die Erfüllung in der Vollen­
dung sollten wir jetzt erwarten, einige Beweise der voll­
ständigen Erfüllung der Prophezeiung Jesajas zu finden. 
Indem wir einer anderen wohl verstandenen Regel folgen, 
daß eine Prophezeiung nicht verstanden werden kann, 
bevor sie erfüllt oder im Verlauf der Erfüllung ist, sollten 
wir jetzt erwarten, einige Beweise dafür zu finden, ob 
diese Prophezeiung erfüllt worden oder im Verlaus der 
Erfüllung ist.

iS Als Jesus, zum Himmel hinausfuhr, sprach Jehova 
zu ihm: „Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine 
Feinde lege zum Schemel deiner Füße." (Psalm 110:1) 
Bon jener Zeit an mußte der Herr warten, bis seines 
Vaters zuvorbestimmte Zeit für ihn gekommen war, 
wo er handeln sollte. (Hebräer 10:13) Die Zeit des 
Wartens mußte sortdauern bis zum Ende der Zeiten 
der Nationen. In der Zwischenzeit mußte die Aus­
wahl der Kirche, der anderen lebendigen Steine für 
den Tempel, und ihre Zubereitung, ihren Fortgang 
nehmen. Im Jahre 1914 endeten die Zeiten der Natio­
nen. Damit war die Zeit für den Gesalbten Gottes gekoni- 
men, seine Macht an sich zu nehmen und zu handeln. 
Dieses Werk verrichtete er als der große Priester Gottes, 
des Höchsten, im Vorbilde durch Melchisedek dargestellt. 
Damals begann die Erfüllung der Prophezeiung, wie 
erklärt: „Den Stab sAutorität zum Handeln) deiner 
Macht wird Jehova aus Zion senden (indem er sagtj, 
herrsche inmitten deiner Feinde!... Du bist Priester in 
Ewigkeit nach der Weise Melchisedeks." (Psalm 110:2,4) 
Dann geschah der große Kampf im Himmel zwischen dem 
Mächtigen Jehovas und dem Teufel, der mit einem Siege 
für den großen Priester des höchsten Gottes endete. — 
Offenbarung 12 : 7—9.

2» Beim ersten Advent des Herrn Jesus, von der Zeit 
seiner Weihung bis zu seinem Tode, wurde er fortwährend 
von dem Teufel bedrängt. Er widerstand dem Teufel. 
Er widerstand allen Arten von Prüfungen, Versuchungen

und Verfolgungen und ging aus einer jeden als Sieger 
hervor. Daher war er um die Zeit, als er Israel als 
König dargestellt wurde, der „bewährte Stein." Wiederum 
im Jahre 1914 greift er zur Tat; wiederum kämpft er 
mit dem Teufel, und wiederum ist er der Sieger und 
wirft den Teufel aus dem Himmel hinaus. Er wurde 
wieder geprüft, und wieder gewann er den Sieg.

27 Damals folgte die Erfüllung der Prophezeiung 
Jesajas in ihrer Vollendung. Damals wurde in Zion der 
bewährte Stein gelegt, der gesalbte König, Jehovas, 
Gottes. Im Jahre 1914'begann er seine Tätigkeit als 
Priester Gottes des Höchsten und als gesalbter König, und 
dreiundeinhalb Jahre später, nämlich im Frühjahr 1918, 
wie der Beweis früher in dem Wachtturm dargelegt 
worden ist, kam er zu seinem Tempel, und bot sich allen, 
die sich für geistige Israeliten ausgaben, als König an; 
dies bedeutet das Legen des Steines als Erfüllung und 
in seiner Vollendung. Es bezeichnet die Zeit der Erfüllung 
der Prophezeiung: „Habe doch ich meinen König gesalbt 
auf Zion, meinem heiligen Berge." (Psalm 2:8) Es war 
die Zeit, von der Jehova sagte: „Du bist mein Sohn, heute 
habe ich dich gezeugt." Es kann deshalb mit Zuversicht 
erklärt werden, daß die vollständige Erfüllung der Pro­
phezeiung Jesajas, die sich aus das Legen des Steines in 
Zion bezieht, im Jahre 1918 geschah, wie durch die Tat­
sachen gezeigt wird.

Der Eckstein.

28 Bei der Angabe der Prophezeiung Jesajas gebraucht 
der Apostel diese Worte: „Denn es ist in der Schrift ent­
halten: Siehe, ich lege in Zion einen Eckstein, einen 
auserwählten, kostbaren; und wer an ihn glaubt, wird 
nicht zu Schanden werden." (1. Petrus 2:6) Der Herr 
Jesus, der gesalbte König Jehovas, ist sowohl die Grund­
lage als auch der Eckstein Zions. Der Grundstein eines 
Baues wird in den Boden gelegt und liegt nicht offen für 
allgemeine Beobachtung. Indem die Errichtung des Baues 
voranschreitet, kommt eine Zeit, da der Eck- oder Haupt­
stein in den Ban eingesetzt wird. Dieser Stein ist es, 
von dem die Senkschnur herabgelässen wird; sie gibt dem 
Bau den rechten Winkel, und zu diesem Stein muß leder 
Stein in dem Bau in entsprechende Beziehung gebracht 
werden. Dies illustriert die Erfüllung der Prophezeiung 
im Kleinen und in der Vollendung. Das Legen des sicheren 
Grundsteines war das, was zu der Zeit stattfand, als' 
Jesus sich den Juden als König darstellte. Das Legen des 
Ecksteines sand statt, als Christus Jesus, der gesalbte 
König Jehovas, 1918 zu seinem Tempel kam. Dort war 
es, wo die Senkschnur herabgelassen wurde, und ein jeder, 
der dem Tempelmaß entspricht, muß dem Eckstein gleich­
förmig sein.

Der Zweck.

2" Was könnte der Zweck des Legens des Steines in der 
Vollendung sein? Diese Frage scheint mit einem Worte 
beantwortet zu sein, nämlich: Gericht. Der Prophet sagt 
in Verbindung mit dem Legen des Steines: „Und ich 
werde das Recht zur Richtschnur machen, und die Gerech­
tigkeit zum Senkblei. Und der Hagel wird hinwcgrasfen
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die Zuflucht der Lüge, und die Wasser werden den Ber­
gungsort wegschwemmen." (Jesaja 28:17) Kein Gericht 
kam über die Geistgezeugten Gottes zu der Zeit, als der 
Stein im Kleinen gelegt wurde, und zwar weil es zu jener 
Zeit keine Geistgezeugten gab. Zu Pfingsten war es, wo die 
ersten von dem Heiligen Geiste gezeugt wurden. Dies ist 
ein weiterer Beweis dafür, daß das Legen des Steines 
in der Vollendung wahrend der zweiten Gegenwart 
unseres Herrn stattsinden muß.

°°Das Kommen des Herrn zu seinem Tempel geschieht 
zum Zweck des Gerichts. (Psalm 11:4,5) Der Apostel 
erklärt, daß dieses Gericht bei dem Hause Gottes anfan­
gen muß. (1. Petrus 4:17) Die Gleichnisse von den 
Pfunden und den Talenten bestätigen diese Schlußfolge­
rung. Dies ist die Zeit, da der Herr zu seinen Knechten 
kommt, um Rechnung niit ihnen zu halten. (Matthäus 
25: 14—30) Der Stein ist vor sie gelegt, und dann 
beginnt das Gericht. Sobald der Stein gesetzt oder gelegt 
ist, wird die Senkschnur herabgelassen, und alle von der 
Tempelklaffe müssen hiernach bemessen werden. Die Tat­
sachen bezüglich der Erfüllung der Prophezeiung zeigen, 
daß 1918 und danach die große Prüfung über das Volk 
Gottes kam; der Grund hierfür ist, daß der Herr zu 
seinem Tempel gekommen war und das Gericht begonnen 
hatte. Sein Gericht erstreckte sich auch auf die Namen­
christen oder alle Bekenntnischristen der Namenkirchen. 
Kurze Zeit danach verwarf das Namenchristentum 
Christus ganz und gar als König, indem es das Ersatz­
mittel des Teufels annahm, nämlich den Völkerbund an 
Stelle des Königreiches. Der gesalbte König, den Gott 
auf seinen Thron gefetzt hatte, nämlich der Stein, jetzt 
in dem vollendeten Sinne gelegt, wurde von diesen Syste­
men der Welt gänzlich verworfen.

Das Werk.
31 Der Prophet sagt: „Und der Hagel skräftige Wahr­

heiten, klar und deutlich' gemachtj wird hinwegraffen die 
Zuflucht der Lüge, und die Wasser sder Wahrheitj werden 
den Bergungsort wegschwemmen." (Jesaja 28:17) Als 
der Herr zu feinem Tempel kam, billigte er die, welche er 
als treu erfand, und lud sie ein, in seine Freude einzu­
gehen. Dann folgten, im Einklang mit der Schrift, 
Lichtstrahlen aus dem Tempel. (Offenbarung 11:19) 
Die Tempelklasse begann, ein klareres Verständnis des 
Vorhabens Gottes zu gewinnen. Sie sah, daß der 
Bergungsort dieser großen Lügen tatsächlich die Organi­
sation des Teufels war. Danach begann sie den heftigsten 
Ansturm gegen die Organisation des Teufels, der jemals 
gegen sie gemacht worden war, und nicht nur gegen die 
kirchlichen Eleniente, sondern auch gegen deren Bnndes- 
genoffen, die der Teufel gebraucht hat, um das Volk zu 
unterdrücken und in Finsternis zu halten.

"Mit den klaren Wahrheiten, die selbst die Nicht­
geweihten verstehen können, fegt die Tempelklasfe jetzt die 
Zuflucht oder das Bollwerk von Lügen hinweg, durch 
welche der Teufel und seine Organisation und Handlanger 
das Volk verblendet haben. Dies ist eines der Haupt­
werke, mit denen sich die Tempelklasse seit 1922 beschäftigt 
hat. Können wir somit nicht sagen, daß der Herr der 
Tempelklasse gestattet hat, jetzt zu erkennen, wie er sie

gebraucht hat, und daß dieser Umstand eine große Ursache 
zur Ermutigung ist? Indem die Tempelklaffe dies sieht 
und in die Freude des Herrn eingegangen ist, kann sie 
damit fortfahren, den Hagel hervorzuschleudern, der die 
Verstecke dieser Heuchler und Lügen vollständig bloß­
stellen und das Volk befähigen wird einzusehen, daß 
Befreiung zu ihnen kommen muß, und daß die Befreiung 
durch das Königreich Gottes und seinen gesalbten König 
kommen wird.

33 Wie im Vorstehenden erklärt ist, wurde zu der Zeit, 
als Jesus sich am Jordan weihte, die Grundlage der 
neuen Welt im Kleinen gelegt. Dreiundeinhalb.. Jahre, 
später geschah das Legen des Steines in Zion im Kleinen. 
Im Jahre 1914 endeten die Zeiten der Nationen, und 
der Herr Jesus begann, seine Macht als rechtmäßiger Herr­
scher der Erde auszuüben. Dori wurde die Grundlage der 
neuen Welt, bestehend aus den neuen Himmeln und der 
neuen Erde, in der Vollendung gelegt. Dreiundeinhalb 
Jahre danach wurden der Grundstein und der Haupteck­
stein Zions in der Vollendung gelegt. Der Herr geht jetzt 
voran mit seinem Werk, die Welt auszurichten. Ebenso 
geht er voran mit seinem Werk der Vollendung Zions, 
indem er die lebendigen Steine der Tempelklaffe zusam­
menbringt und sie auferbaut zu dem vollendeten Bauwerk 
Jehova Gottes. Diese müssen jetzt ein Werk in dem 
Namen des Herrn tun.

'«Diese Klasse ist es, Jesus das Haupt und feine 
Leibesglieder, der Gott den Dienst der Versöhnung gege­
ben hat. (2. Korinther 5:18,19) Diese ist die Tempel­
klasse; sie hat nichts gemein mit der Organisation des 
Teufels. Sie kann mit dieser Organisation nicht sym­
pathisieren, kann nicht gut von ihr denken und kann 
sie nicht unterstützen, sondern muß offen gegen sie auf- 
treten. „Welche Übereinstimmung hat Christus mit 
Belial? oder welches Teil ein Gläubiger mit einem Un­
gläubigen? und welchen Zusammenhang der Tempel 
Gottes mit Götzenbildern? Denn ihr seid der Tempel des 
lebendigen Gottes, wie Gott gesagt hat: Ich will unter 
ihnen wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott sein, 
und sie werden mein Volk sein. Darum gehet aus ihrer 
Mitte aus und sondert euch ab, spricht der Herr, und 
rühret Unreines nicht an, und ich werde euch aufnehmen." 
— 2. Korinther 6 :15—17.

35 Jetzt hat der Herr seiner Tempelklasse gestattet, die 
Organisation des Teufels in ihrer ganzen Scheußlichkeit 
zu sehen. Irgend etwas, das diese Organisation anrührt, 
ist unrein. Die kirchlichen Systeme bilden einen Teil 
seiner Organisation. Irgend etwas oder irgendeine Per­
son, welche diese Organisation unterstützt, ist unrein. Die 
Klasse der großen Schar, welche in den Fesseln der Namen­
kirchen ist, muß gereinigt werden. Die Tempelklasse kann 
keine Sympathie mit irgendeinem Teil dieser Organisation 
des Widersachers haben; sie muß sich gänzlich davon sern- 
halten. Soll aber die Tempelklasfe nichts für diejenigen 
tun, die von der Organisation des Teufels in Knechtschaft 
gehalten werden? Ganz sicherlich, ja! Denen, die in 
diesen Systemen sind, muß die Botschaft des Königreiches 
gebracht werden. Es muß ihnen gesagt werden, aus den 
Gefängnissen herauszukommen und sich zu zeigen. — 
Jesaja 49 :9; 42 :7.
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" Gott hat seinen König auf seinen Thron in Zion 
gesetzt, und den Königen der Erde mutz von dieser großen 
Wahrheit Mitteilung gemacht werden. (Psalm 2:6,10) 
Den Völkern der Nationen muß das Königreich verkün­
digt werden. (Jesaja 49 :22,23) Die Zeit kommt näher, 
da Gott sich einen Namen machen will, indem er die 
Reiche dieser Welt in Stücke schlägt. (Daniel 2:44) Dies 
wird der Ausdruck seines Zornes sein, und er hat erklärt, 
daß das Zeugnis seiner Rache gegeben werden soll, bevor 
er die Organisation Satans zerstörte Die Tempelklasse ist 
es, der er das Werk übertragen hat, dieses Zeugnis zu 
geben. Die Glieder dieser Klaffe sind Gottes Zeugen auf 
Erden. Sie sind die Wächter in Zion, welche mit Freuden 
fortsahren werden, als die Zeugen Gottes die Botschaft 
des Königreiches bis zum Ende zu verkünden. Nachdem 
der Herr zu seinem Tempel kam, muß das Gebot erfüllt 
werden, die frohe Botschaft des Königreiches Gottes zu 
predigen, bevor die große und endgültige Drangsal kommt. 
— Matthäus 24:14,21,22.

" Mögen die Geweihten diese großen Wahrheiten doch 
jetzt sehen, nämlich daß der Stein vollständig in Zion 
gelegt worden ist; daß der Herr zu feinem Tempel gekom­
men ist; daß diejenigen, welche gebilligt sind, unter seinem 
Mantel der Gerechtigkeit und in seine Freude eingegan­
gen find und diese Freude jetzt zum Ausdruck bringen 
müssen! Gewißlich wird niemand von ihnen dagegen sein, 
dem Herrn zu dienen. Wie können wir unsere Freude dem 
Ap anders zum Ausdruck bringeil als dadurch, daß 
îWr zu anderen von. seiner Güte und den Segnungen 
sprechen, welche sein Königreich bringen wird? Wenn 
jemand wirklich in der Freude des Herrn, und demgemäß 
in dem Tempel ist, so wird er von der Herrlichkeit Gottes 
sprechen, und dies wird er tun, indem er die Botschaft 
seines Königreiches verkündet. — Psalm 29:9.

«So wichtig erscheint es, daß die Geschwister mehr 
angespornt werden sollten, in den Dienst des Herrn ein­
zugehen, daß die Pilgerbrüder von nun an nur am 
Abend Vorträge halten und die Nachmittage darauf ver­
wenden werden, den Geschwistern hilfreich bei der 
Kolportage zur Hand zu gehen und ihnen zu helfen, die 
Bücher und Literatur in die Hände de? Volkes zu bringen.

« Die, welche an dem Herrn und seinem Werk Anstoß 
nehmen, werden straucheln und fallen, wenn sie nicht von

diesem Ärgernis frei werden. Eines der wichtigen Dinge 
in Verbindung mit dem Stein ist, daß der Prophet erklärt, 
daß er ein Stein des Anstoßes für beide Häuser Israels 
wird. Durch die Vorsehung des Herrn wird der Wacht­
turm in der nahen Zukunft die Prophezeiung über den 
Stein des Anstoßes betrachten und ihre Beziehung zu 
denen in der gegenwärtigen Wahrheit.

Fragen für das Beröer-Studium.

Haben Prophezeiungen manchmal eine doppelte Erfüllung? 
Führe einige Beispiele an. Absatz 1,2.

Was ist Zion, und wie wird es verschiedentlich in der 
Schrift bezeichnet? Was stellt^ Jerusalem dar? Absatz 3—7.

Was wird in Jesaja 66:7,8 durch das Weib, den männli­
chen Knaben und die Kinder dargestellt? Führe mehrere Ber- 
Sungen und Erklärungen über Zion an und erkläre ihre 

eutuna. Absatz 8—10.
Was ist der Stein, der in Zion gelegt ist? Warum wird 

Christus Jesus manchmal das Königreich genannt? Abs. 11—13.
Was. ist die „Welt", die in Offenbarung 13:8 erwähnt ist? 

Ist das Legen der Grundlage der neuen Erde dasselbe wie das 
Legen des Steines in Zion? Absatz 14,15.

Wurde der Stein in Zion bet dem Beginn des irdischen 
Wirkens Jesu gelegt? Wenn nicht, warum nicht? Wie wurde 
er ein „bewährter Stein"? Absatz 16,17.

Wann und wie wurde der Stein in Zion gelegt? Wann 
wurde die Grundlage der neuen Erde gelegt? Absatz 18—21.

Wann wird der Tempel vollständig sein, und aus welchem 
Material ist er gebaut? Absatz 22,23.

Welche zwei Regeln der Prophezeiung sollten im Auge 
behalten werden? Erkläre Psalm 110:1,2,4. Absatz 24, W.

Ist der Herr Jesus zweimal als ein Hauptstein „geprüft" 
worden? Wann wurde dieser Stein in dem vollständigen Sinne 
gelegt? Absatz 26,27,33.

Wie ist er ein Grundstein und zü gleicher Zeit ein Eckstein? 
Warum bezieht sich der Apostel auf ihn nur In der letzteren 
Eigenschaft? Absatz 28.

Was ist der Zweck des Legens des Steines, zu dieser Zeit? 
Kam das Gericht über die Kirche, als der Stein bei dem ersten 
Advent im Kleinen gelegt wurde? Absatz 29,30.

Welches besondere Werk begann kurz nach 1918? Erkläre 
Jesaja 28:17. Absatz 31,32.

Wie betrachtet die Tempelklasse jetzt die Organisation 
Satans, und was ist ihr Verhalten gegen die, welche in ihrer 
Knechtschaft sind? Absatz 34—36.

Wàche stark hervortretenden Wahrheiten sollten uns in 
dieser Zeit große Freude geben? Wie kann diese Freude am 
besten ausgedrückt werden? Wie wird der Stein einigen zu 
einem Stein des Anstoßes? Absatz 37—39.

W. T. vom 15. Oktober 1926.

Gebetsversammlungs-Texte erläutert.
„Er hat den Mantel à umgetan."

Jesaja 61:10. (Text für 15. Dezember.)

Der Mantel der Gerechtigkeit wird von Jehova 
gegeben, um von seinem geliebten Sohn, dem Bräutigam, 
als eine Bedeckung für die Glieder der Brautklaffe ge­
braucht zu werden, welche er gutheitzt, wenn er zu seinem 
Tempel kommt. Der Mantel ist ein Symbol der Billi­
gung. Die Gerechtigkeit der Heiligen wird ihnen dadurch 
zugerechnet, daß sie in Christo sind, und der Mantel stellt 
symbolisch diese Gutheißung in Gerechtigkeit dar. Dieser 
Mantel ist der Herauswahl.nicht zu allen Zeiten gegeben. 
Der Zusammenhang unseres Textes zeigt, daß er die

Billigung bedeutet, die Jesus denen gegenüber ausdrückt, 
die er als treu vorfindet, wenn er zu seinem Tempel 
kommt. Die, welche treu und ergeben fortfahren, bleiben 
unter diesem. Mantel. Sollten einige untreu werden, so 
würden sie notwendigerweise den Nutzen des Mantels der 
Gerechtigkeit verlieren. Es würde bedeuten, daß sie auch 
das Hochzeitskleid ablegen würden.

Da sie das Zeugnis des Geistes haben, daß sie bevor­
rechtet worden sind, unter den Mantel der Gerechtigkeit 
zu kommen, gibt ihnen dies großen Frieden und Freude. 
Man sollte erwarten, daß die Liebe solcher für den Herrn 
zunimmt. Dies würde bedeuten, daß ein solcher aufrich­
tig sein Bestes tut, dem Herrn zu dienen und seinen
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Namen zu Preisen und zu verherrlichen. Alle solche sind 
eifrig bestrebt, einen Anteil an diesem Dienst zu haben. 
Sie sehen, daß das Königreich da, und daß der Tag der 
Befreiung nahe gekommen ist, und wegen ihrer Liebe für 
den großen Vater der Barmherzigkeit und Gott alles 
Trostes sind sie voll Eifer, zu anderen darüber zu sprechen.

Jehova ist der allein wahre Gott. Sein ist der einzige 
Plan der Errettung, und die Glieder Zions sind froh dar­
über, daß ihnen das Vorrecht gegeben ist, zu anderen über 
ihn und seine liebreiche Güte gegen die Menschenkinder zu 
sprechen.

„Ein königliches Diadem in der Hand deines Gottes."
Jesaja 62:3. _ (Text für 22. Dezember.)

Das Diadem war rings um den Kopf gànden, und 
darauf war die Krone des Priesters gesetzt. Dies stellte 
im Sinnbilde dar, daß der Träger mit Ehre und Autorität 
bekleidet war. Für die treuen Nachfolger Christi ist dieser 
Text eine überaus große und kostbare Verheißung. Wenn 
die Kirche vollendet ist und aus immer in Herrlichkeit mit 
ihrem Haupt, dann wird sie ein ewigwährendes Zeugnis 
für die Güte und den Liebesreichtum Gottes sein. Jehova 
sagt, daß er solche als eine Krone der Herrlichkeit und als 
ein königliches Diadem in seiner Hand halten wird. Dies 
bedeutet, daß er dem Volke bekannt machen wird, wer 
diejenigen find, die in Zion geboren sind und auf ewig in 
seinem Hause sein werden. — Psalm 87:5.

Die Offenbarung solcher Güte und Selbstlosigkeit ist 
das, was wir von dem großen Jehova erwarten sollten. 
Wahrlich, er ist die Liebe. Er ist der vollkommene Aus­
druck der Selbstlosigkeit. Ihm gebührt alle Ehre und 
Herrlichkeit, und doch erklärt er, daß er die, welche getreue 
Nachsolger seines geliebten Sohnes sind, vor seiner ganzen 
Schöpfung mit Ehre und Herrlichkeit darstellen wird. 
Diese werden von Jehova Gott mit Ehre und Autorität 
bekleidet werden.

Nur noch eine kleine Weile bleibt für die Heiligen auf 
der Erde übrig, hier vor den Menschen die Lobpreisungen 
Jehovas zu verkünden. Ein jeder, der ihn wirklich liebt, 
wird daraus achten, daß seine Zett wohl damit ausgesüllt 
ist, darin fortzusahren, Gott von Zion aus zu preisen.

„Lobet Gott in seinem Heiligtum."
Psalm 150:1. (Text für 29. Dezember.)

Gott erwählte Israel und gab diesem Volke eine 
Gelegenheit, aus immer seinen Namen zu preisen. Israels 
Gegenstück ist in den Namenkirchen von Bekenntnischri- 
sten zu finden. Diese ermangelten in gleicher Weise, sich 
dem Dienste und der Lobpreisung des Herrn zu ergeben.

Dann machte Gott während der Erntezeit einer großen 
Zahl feinen Plan kund, und viele von diesen verfehlten,

ihr Vorrecht zu erkennen, Jehova immerfort zu dienen 
und seinen Namen zu preisen. Das Ende der Zeitalter 
ist gekommen. Bon allen Völkern der Erde, welche die 
Wahrheit gehört haben, bleibt nur ein kleiner Überrest 
zurück, welche Freude darin finden, die Lobpreisungen 
Gottes zu singen. Diese sind es, welche dem Herrn treu 
bleiben, wenn er zu seinem Tempel kommt. Diese bilden 
das Heiligtum Gottes. Das göttliche Gebot, von dem 
Propheten Jehovas gesprochen, ist dieses: „Lobet Gott 
in feinem Heiligtum." Alle, welche als Glieder der Heilig­
tum-Klasse erfunden sind, werden Gott fortwährend von 
Zion aus preisen.

Bald werden die Fesseln, welche die Völker der Erde, 
binden, gesprengt sein, und Befreiung wird kommen. Die 
Heiligtumklaffe wird das Vorrecht haben, das Volk auf die 
große Straße hinzuweisen, und die, welche auf diesem 
Wege in Heiligkeit wandeln, mögen darüber hingehen und 
völlig zu Gott zurückkehren. Der große Friedesürst wird 
sie führen und sie segnen. In der Fülle der Zeit werden 
alle Gehorsamen im Weltall Gottes zusammengebracht sein 
unter dem Einen, Christus Jesus, dem Haupt Zions. 
Dann wird die ganze Schöpfung des Himmels und der 
Erde Gott um seiner mächttgen Taten willen preisen und 
gemäß seiner ausgezeichneten Güte. Me Trompete und 
der Psalter, die Harfe und das Tamburin, die Saiten­
instrumente und die hölzernen Blasinstrumente, die Zim­
beln und jedes andere Musikinstrument werden in Tätig­
keit gefetzt werden und die Lobpreisungen Jehovas erklin­
gen lassen. Zu diesen Instrumenten der Lobpreisung 
wird der vollkommene Gesang von Engeln und Menschen 
hinzukommen, ja aller Geschöpfe im Himmel und auf 
Erden, und die ganze Schöpfung wir widerhallen von 
den Lobeshymmen über feine Majestät und Herrlichkeit.

Welch glücklichen Ausblick hat Gott vor uns gesetzt! 
Jetzt ist den Gliedern der Tempelklasse, welche die Heilig­
tumklasse Gottes auf Erden bilden, gestattet, diesen Gesang 
endloser Lobpreisung zu beginnen. Das ganze Jahr hin­
durch hat unsere Betrachtung der Gebetsversammlungs­
texte von der aus Zion verkündeten Lobpreisung Gottes 
gehandelt.

O du, der du ein Glied Zions bist, welch ein glückliches 
Los ist dein, jetzt das Loblied aus Erden zu beginnen! 
Dies gesegnete Lied der Lobpreisung, das jetzt begonnen 
ist, wird niemals enden, sondern wird weiter und weiter 
gehen, bis jedes Geschöpf, das Odem hat, den höchsten Gott 
preisen wird wegen seiner liebreichen Güte, die seiner gan­
zen Schöpfung zum Ausdruck gebracht ist. Möge keiner 
von der Tempelklaffe seine Hand erschlaffen lassen, bis 
sein Werk getan ist, und bis es dem Herrn gefallen wird, 
die Glieder seines Leibes tadellos darzustellen vor der 
Gegenwart des glorreichen Thrones des Himmels!

W. T. vom 15. Oktober 1926.

Jetzt wisse Dank.
Wenn je die Dankbarkeit dein Herz erfüllte,
Wenn je der Herr dein heiß' Verlangen stillte, 
Wenn se sein Wort dir tief in's Jnn're drang, 
Daß stumm dein Haupt zu seinen Füßen sank — 

Und wisse Dank!

Jetzt wisse Dank! Zieh hin in's Feld der Ehr'.
Nicht mehr für Satan, nein, den König hehr'
Und für Jehovas heil'gen Namens Klang
Und weil der Menschen Glaube morsch und wank, 
Zieh hin, o Königskind, jetzt wisse Dank! Ungenannt.



Gideon und die Dreihundert.
Richter 7 : !—25.

„Seid stark in dem Herrn und in der Macht 

tese Studie, die von Gideon und seiner tapfe­
ren Schar von dreihundert Mann handelt, durch 
die Jehova Israel von dem schweren Joch der 
Midianiter befreite, ist die einzige dieser Serie,

die dem Buch der Richter entnommen ist, aber sie ist die 
bestbekannte unter den vielen Erzählungen in dieser 
Sammlung fesselnder Ereignisse. Nach dem Tode Josuas 
blieb Israel dem Bunde, den es in Sichern mit Gott 
geschlossen hatte, ihm zu dienen, nur kurze Zeit treu. 
Kaum waren zwanzig Jahre seit dem Tode Josuas ver­
gangen, als Israel in Götzendienerei verfiel und tat, 
was böse war in den Augen Jehovas, indem sie den 
Baalim opferten und den Göttern der Völker rings um 
sie her. — Richter 2 :11—13.

- Deswegen gerieten sie, wie Jehova gesagt hatte, unter 
die Macht ihrer Feinde. Ihr erster Unterdrücker war der 
König von Mesopotamien, von dem sie der Herr, auf 
ihren Hilferuf nach acht Jahren, durch die Hand Othniels, 
des Schwiegersohnes und Neffen Kalebs, befreite. Aber 
die Lockungen ihrer Nachbarn erwiesen sich als zu stark 
für Israel, und bald waren sie wieder unter der Herrschaft 
der Moabiter, dann der Philister, dann der nördlichen 
Völker unter Jabin, von dessen grausamer Herrschaft sie 
durch Debora und Barak errettet wurden. — Richter 
4:2—24.

3 Gott störte die Nachbarn Israels nicht in ihren götzen­
dienerischen und bösen Bräuchen; aber Israel stand in 
einem Bundesverhältnis zu ihm, und wie sie, wenn sie 
ihrem Bunde treu blieben, große Segnungen empfangen 
sollten, so sollte Trübsal über sie kommen, wenn sie ihn 
brechen würden. (3. Mose 26) Nach einem Zeitraum der 
Ruhe fiel Israel infolge weiterer Übertretung seines 
Bundes unter die drückende Knechtschaft der Midianiter, 
mit denen die Amalekiter und andere Völker des Ostens, 
alle Feinde Israels, verbündet waren. Israel, das schwach 
in der Gegenwart seiner Feinde war, wurde die Beute 
dieser grausamen Plünderer, und ihr blühendes Land 
wurde von ihnen verwüstet.

* Diese Unterdrückung durch die Midianiter scheint sehr 
schwer auf Israel gelastet zu haben, denn sie kamen in 
großen Mengen, verwüsteten das Land und zerstörten 
seine reichen Ernten, und Israel, das als ein gedeihliches 
Volk in einem blühenden Lande hätte wohnen sollen, 
wurde in die Klüfte seiner Berge, in Höhlen und fest ver­
schanzte Plätze getrieben, und das Getreide, das sie säten, 
wurde von ihren Feinden geerntet. Sie schrieen zu Jehova 
in ihren Heimsuchungen, und er sandte einen Propheten, 
um sie an ihren Mangel an Gehorsam zu erinnern und 
ihnen zu sagen, was er für sie getan, und was er ihnen 
verheißen hatte, ihnen zu sein. — Richter 6 :8—10.

° Obwohl der Prophet nichts von einer kommenden 
Rettung Jehovas verhieß, so war es doch bald einleuch­
tend, daß er etwas für sein Volk unternahm. Ein Engel 
kam und setzte sich unter eine Eiche, offenbar Gideon von 
Manaste beobachtend, der gerade Weizen in der Kelter 
drosch, um ihn vor den midianitischen Plünderern zu

seiner Stärke. — Epheser 6:10.

verbergen. Bald erschien der Engel Gideon und sprach 
zu ihm: „Jehova ist mit dir, du tapferer Held!" (Richter 
6:12) Gideon erwiderte, daß er, wenn dies so sei, nicht 
verstehen könne, warum das Volk sich in solcher Not 
befinde. Dann kam die Botschaft, wie berichtet: „Und 
Jehova wandte sich zu ihm und sprach: Gehe hin in 
dieser deiner Kraft und rette Israel aus der Hand Midians! 
Habe ich dich nicht gesandt?" — Richter- 6:14.

° Gideon offenbarte seine Demut und Niedriggesinnt- 
heit, bat aber um ein Zeichen als Beweis, daß es Jehova 
war, der mit ihm sprach. Mit echt orientalischer Gast­
freundschaft wünschte er, daß sein Besucher, der sich unge­
sehen genähert hatte, warten sollte, während er eine Speise 
zubereiten werde. Der Engel versprach dies, und als die 
Speise bereitet war, sagte er Gideon, er solle das Fleisch 
auf den Felsen legen und die Brühe ausgießen. Dann 
berührte der Engel das Fleisch und die Kuchen mit dem 
Cride des Stabes, und Feuer schlug aus dem Felsen empor 
und verzehrte beides. Dies war Jehovas Zeichen für 
Gideon, daß es sein Bote war. Gideon baute einen Altar 
und nannte ihn „Jehova-Schalom" oder „den Frieden 
Jehovas". — Richter 6:24.

* Bevor Gideon aber an sein Werk gestellt werden 
konnte, mußte er erprobt werden, seine Weihung beweisen 
und festmachen. Es war eine schwere Probe. Er wurde 
aufgefordert, sie gegen seinen Vater zu beweisen, gerade 
wie die Leviten am Sinai, die i§re Weihung dadurch 
bewiesen, daß sie willig waren, ihr Schwert sogar gegen 
ihre Brüder zu gebrauchen. (2. Mose 32:27) Gideon 
wurde geheißen, den Altar Baals umzustürzen, den fein 
Vater gebaut hatte, und den Hain von Bäumen neben 
dem Altar umzuhauen, und an seine Stelle Jehova einen 
Altar zu bauen. Auch sollte er einen der besonderen 
Farren seines Vaters nehmen und ihn auf dem Altar 
opfern und das Holz des Haines für das Feuer gebrau­
chen. Er zerstörte den Altar und den Hain zur Nacht­
zeit, weil er sich vor seinem Vater und den Leuten der 
Stadt fürchtete.

° Diese Zerstörung der Anbetung des Baal und der 
Afchera und die Einsetzung der Anbetung Jehovas war 
symbolisch. Der kleine Ort wurde in große Aufregung 
versetzt. Das Volk er^ob sich im Zorn, obgleich gerade 
wegen ihrer fündigen Götzenverehrung die übel sie 
bedrängten, um welcher willen sie nach Befreiung schrieen. 
Gideons Vater, zur Besinnung gebracht, sagte als Erwide­
rung auf das Verlangen des Volkes: „Wollt ihr für den 
Baal rechten, oder wollt ihr ihn retten? Wer für ihn 
rechtet, soll getötet werden bis zum Morgen! Wenn er 
ein Gott ist, so rechte er für sich selbst, weil man seinen 
Altar umgeristen hat." (Richter 6:31) Um seine eigene 
Entscheidung hervorzuheben, nannte er feinen Sohn von 
diesem Tage an Jernb-Baal oder Baalvernichter.

° Gerade zu dieser Zeit versammelten sich die Midiani­
ter mit ihren Verbündeten und lagerten sich nicht sehr 
weit entfernt im Tale Jisreel. Anscheinend waren sie 
gekommen, um Israels Ernte zu holen. Der Geist des

Kl
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Herrn kam über Gideon und, in die Kriegsposaune stoßend, 
versammelte er dort, aus den nördlichen Stämmen 
Manasseh Ufer, Sebulon und Naphtali ein Heer von 32 000 
Mann zu sich; freilich eine kleine Zahl im Vergleich zu der 
Menge im Tale Jisreel, welche wenigstens viermal so groß 
war. — Richter 7 :12.

10 Selbst noch zaghaft und wünschend, weitere Ver­
sicherung' zu haben, daß seine Berufung von Jehova war, 
bat Gideon wieder um ein Zeichen. Er wollte ein Vließ 
auf den Boden legen (wahrscheinlich war es ein Tennen­
boden); und wenn der Tau auf dem Vließ allein sein 
würde, wollte er dies als Bestätigung ansehen, daß er 
von dem Herrn berufen worden sei, Israel zu retten. 
So geschah es; aber dieses Zeichen brachte noch keine 
Befriedigung. Wahrfcheinlich siel es ihm ein, daß das 
Vließ den Tau rascher aufsauge. Nun bat er um ein noch 
bestimmteres Zeugnis — überall ringsum möge Tan sein, 
aber das Vließ trocken bleiben. Gott antwortete ihm, und 
alsdann war er befriedigt bezüglich seiner Berufung.

11 Israels Heer näherte sich den Midianitern; aber der 
Herr sprach zu Gideon, daß die Schar bei ihm zu groß sei. 
Israel würde sicherlich sagen, daß sie die Midianiter 
weggetrieben hätten, und die Lektion über ihre Gefahr und 
die Hilfe Jehovas würde dahin fein. Gideon sollte gebieten, 
daß alle Furchtsamen zurückkehren; und von den 32 000 
Mann ergriffen nicht weniger als 22 000 Mann die Gele­
genheit, heimgehen zu können; je zwei von dreien waren 
furchtsam. Doch der Herr sprach, daß selbst dann noch zu 
viele wären; und sie wurden einer Prüfung unterzogen, 
die nur Gideon bekannt war, und die die Bereiten und 
Eifrigen offenbar machen sollte.

"Die Probe war streng und unerwartet. Ans frische 
Wasser geführt, um zu trinken, wurden nur diese erwählt, 
die in ihrem Eifer und in ihrer Wachsamkeit ihren Durst 
stillten, indem sie das Wasser mit der Hand schöpften. 
Neuntausendsiebenhundert von zehntausend legten sich am 
Rande des Wassers nieder und befriedigten so ihren Durst. 
Diese hatten nicht den Geist der Furcht, aber sie waren 
nicht so wachsam wie die wenigen. Die- dreihundert wur­
den für den Dienst des Herrn beseitegestellt, während die 
anderen in ihren Zelten blieben.

"In dieser Nacht kam Gottes Wort zu Gideon, um 
ihm zu sagen, daß er die Scharen Midians in seine Hand 
gegeben habe; aber zu seiner Ermutigung wurde er gehei­
ßen, mit seinem Knechte in das Tal hinabzugehen, wo die 
Midianiter waren. Dort hörte er einen Mann seinem 
Genossen einen Traum erzählen, und der andere antwor­
tete und sprach: „Das ist nichts anderes als das Schwert 
Gideons, des Sohnes Joas, eines Mannes von Israel: 
Gott hat Midian- und das ganze Lager in seine Hand 
gegeben." — Richter 7:14.

" Gideon wurde ermutigt. Er eilte zurück, teilte feine 
dreihundert Mann in drei Abteilungen, gab eine Posaune 
in jedes Mannes Hand, versah jeden mit einem leeren 
Krug und einem Licht oder einer Fackel in jedem Kruge. 
Er stellte die Dreihundert rings um die Midianiter auf; 
und auf ein gegebenes Signal stießen sie in die Posaunen, 
zerbrachen ihre Krüge, hielten ihre Lichter in ihrer Hand 
hoch, bliesen und riefen: „Das Schwert Jehovas und 
Gideons!" (Richter 7:20) ES war eine seltsame Aus-
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rüstung, mit der sie versehen waren: — ein Licht, eine 
Posaune und ein Kriegsruf!

"Wähnend, daß sie von einem großen Heere um­
zingel! feien, ergriff Verwirrung die midianitischen 
Scharen. Der Herr richtete jedes Mannes Schwert gegen 
seinen Genossen, und sie erschlugen einer den anderen, 
während sie nach den Jordanfurten flohen; und der Über­
rest der 10 000 und 22 000 nahm die Verfolgung auf. 
Die fliehenden Scharen wurden eingeholt und vernichtet; 
Israels Sieg war vollständig. Der Psalmist, über die 
Flucht der Midianiter schreibend, sagt von ihnen, daß sie 
wie Stoppeln vor dem Winde waren, gejagt gleich einem 
Staubwirbel oder einem Waldbrande, wie Flammen, 
fvelche die Berge entzünden. (Siehe Psalm 83:13,^4) 
Es war eine Schlacht und eine Niederlage, die lange in 
Israel in Erinnerung blieb und von solcher Art, um von 
Gott als Bild der Schlacht des großen Tages Gottes des 
Allmächtigen gebraucht zu werden. Siehe Jesaja 9:4; 
10:26.

"Daß diese Schlacht und ihre hauptsächlichsten Vor­
fälle und Ergebnisse vorbildlich von noch zu geschehenden 
Hingen.ist, geht klar aus der bereits angeführten Bezug­
nahme des Pfalmisten hervor. Nichts ist in der verflosse­
nen Geschichte der Herauswahl Gottes geschehen, das als 
Gegenbild des Vorbildes sich mit dieser Schlacht verglei­
chen ließe. Ohne Zweifel ist sie ein Bild einiger Abschnitte 
der kommenden Schlacht von Harmagedon. Diese 
Begebenheit ist ausgezeichnet zur Ermutigung des Volkes 
Gottes, solcher, die jetzt die Wahrheit besitzen und 
die wegen der Verwüstungen von Gottes Volk zu Gott 
schreien und mit dem Rufe zu seinem HeSre bevorrechtet 
sind. - '

17 Es ist offensichtlich, daß Gideon, obschon er von dem 
Engel ein kraftvoller und tapferer Mann genannt wurde, 
nicht so von sich selbst dachte. Doch der Herr kannte ihn 
und wußte von dem Glaubensmut, der aus ihm erwachsen 
könnte, und von seinen Fähigkeiten als Führer in Israel, 
wie sie auch durch Gottes Vorkehrungen in ihm entwickelt 
wurden. Die Lektion weist uns hin aus die Notwendigkeit 
der Wachsamkeit über die Interessen Jehovas, der Bereit­
schaft zu dienen, der um jeden Preis ihm zu beweisekden 
Weihung, des Mutes angesichts von Schwierigkeiten und 
des Vertrauens, das alle solche in Jehova haben, daß es 
seine Schlacht ist, und daß es das Schwert des Herrn 
und die Wahrheit ist, welches schließlich den Sieg bringen 
wird.

Fragen für bas Beröer-Studium.
Welchen Lauf schlug Israel nach Josuas Tod ein? Welche 

Strafen kamen als Folge über sie? Absatz 1—4.
Wie zeigte Gott schließlich sein Erbarmen über sie? Wer 

war Gideon, und welche Eigenschaften besaß er? Welches war 
das erste Zeichen, das ihm durch die Sendboten des Herrn 
gezeigt wurde, und aus welche Probe wurde er darauf gestellt? 
Absatz 5—8.

Wieviel Mann entsprachen dem Aufruf Gideons? Welches 
weitere Zeichen erbat sich Gideon darauf von dem Herrn? 
Absatz 9,10.

Wie wurde Gideons Heer auf 300 Mann verkleinert? Wie 
wurde er hieraus ermutigt? Absatz II—13.

Welche Feldherrnkunst wandte Gideon gegen die Midianiter 
an und mit welchem Erfolg? Welche Lektion wird uns durch 
diese Begebenheit gelehrt? Absatz 14—17.

W. T. vom 15. Oktober 1920.



Ruth und Naomi.
Ruth 1:14—22.

„Dein Volk ist mein Volk, und dein 

ährend des letzten Teiles der langen Rich­
terperiode Israels, von welcher Paulus aus­
sagt, daß sie ungefähr 450 Jahre dauerte 
(Apostelgeschichte 13:20), und daher lange

Zeit nach Gideons Sieg über die Horden der Midianiter, 
kam eine Hungersnot über das Land Juda. Hungersnöte 
waren in diesem Teile Kanaans nicht unbekannt; jeder der 
Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob erlebte dort eine 
solche. Es ist wahrscheinlich, daß dieser Landstrich der 
Trockenheit unterworfen war, und daß dies durch die 
Kundschafter gemeint war, als sie berichteten, das Land 
fresie seine Bewohner. (5. Mose 13:32) Aber mit dem 
Eintritt Israels in das Land würden die Hungersnöte 
aufgehört haben, wenn sie ihrem Bunde gegenüber treu 
gewesen wären; denn Gott hatte ihnen verheißen, daß 
ihrer Saat und Ernte ständig sein Segen und seine War­
tung zuteil werden sollte. — 3. Mose 26:3—5.

'Die Erzählung von Ruth und Naomi zeigt uns, 
daß die Hungersnot in und um Bethlehem herum stark 
gefühlt wurde. Daß sie andauerte, ist offenbar; denn ' 
Elimelech, ein Mann von einiger Wichtigkeit in dem Orte, 
nahm sein Weib Naomi und ihre beiden Söhne von den 
Feldern, die sie besaßen und bebauten, und machte sich 
auf, um in das Land Moabs zu ziehen. Dies zeigt, 
daß die Hungersnot in Israel und vielleicht in Juda 
örtlich beschränkt war und in jenem Landestetl nicht all- 
gemein herrschte.

* Elimelechs Handlung, das Verlassen Kanaans, besagt, 
daß er den Glauben an Gott verloren hatte. Er zog in bas 
Land Moabs und zog die Gemeinschaft mit den Feinden 
Israels dem Lande der Verheißung Gottes vor; er dachte 
mehr an die materielle Wohlfahrt seiner Familie als an 
ihre Beziehungen zu dem Bunde und der Hoffnung Isra­
els. Es mag von Elimelech gesagt werden, daß er den 
Bund, in den er durch Geburt eingetreten war, verlassen 
und mißachtet hatte. Diese Feststellung scheint durch die 
Erzählung beabsichtigt zu sein; denn abgesehen davon, 
daß sie einen geschichtlichen Bericht einer tatsächlichen 
Begebenheit gibt, ist sie offenbar vorbildlich. Bethlehem, 
der Ort, den er verließ, bedeutet „Haus des Brotes"; und 
die Erzählung enthüllt eine vorbildliche Anwendung. 
Indem Gott eine Mißernte sandte, hielt er immer noch 
feinen Bund mit Israel; daher war es Israels Versagen 
und nicht Gottes Vernachlässigung seiner Verheißung, 
was verursacht hatte, daß das Brothaus ein Ort des Hun­
gers geworden war. — 3. Mose 26 :20.

* Elimelech fand Moab anziehender als Israel, und er 
ließ sich dort nieder. Aber er fand in Moab nicht das 
Land des Lebens; er starb dort, als er noch im besten 
Lebensalter stand. Seine beiden Söhne wuchsen in Moab 
zum Mannesalter heran, und jeder heiratete eine Tochter 
Moabs. Auch sie starben jung und waren kinderlos; und 
Naomi wurde mit ihren beiden moabitischen Schwieger­
töchtern zurückgelassen.

° Nach zehn Jahren hörte Naomi, der Herr habe sein 
Volk besucht und ihm Brot gegeben, und sie beschloß, 
zurück nach Bethlehem zu gehen. Orpa und Ruth beschlof-

Gott ist mein Gott." — Ruth 1:16.

fen, mit ihr zu gehen, und so traten alle ihre Reise von 
ungefähr 100 Kilometern an. Naomi, glaubend, daß ihre 
Schwiegertöchter besser tun würden, bei ihrem -eigenen 
Volke zu bleiben, hieß sie unterwegs zurückzukehren, eine 
jede in das Haus ihrer Mutter. Jedoch waren sie durch 
viel gegenseittge Liebe verbunden; denn die beiden jungen 
Frauen hatten zu ihrer Schwiegermutter und zu ihren 
Söhnen, ihren Gatten, in zärtlichem Verhältnis gestanden. 
Sie alle weinten zusammen, und Orpa und Ruth erklär­
ten, daß sie mit ihr zu ihrem Volke gehen möchten. Naomi 
wies mit Nachdruck auf ihre Zukunft hin, nur wenig Hoff­
nung für ihre Zukunft in Israel sehend. Darauf küßte 
Orpa Naomi zum Abschied und kehrte zurück.

«Aber Ruth hängte sich an Naomi, und unentwegt 
bestand sie auf ihrem Entschluß, mit ihrer Schwiegermutter 
zu gehen, welcher sie mit zärtlicher Tochterliebe zugetan 
war. Doch zeigt uns die Erzählung, daß mehr wie 
dieses Mein Ruth bewegte, weiterzugehen. Sie hatte eini­
ges von dem Leben Israels gesehen und hatte von Naomi 
über den Gott Israels erfahren. Sie sprach: „Dringe nicht 
in mich, dich zu verlassen, hinter dir umzukehren; denn 
wohin du gehst, will ich gehen, und wo du weilst will ich 
weilen; dein Volk ist mein Volk, und dein Gott ist mein 
Gott." — Ruth 1:16.

7 So gingen sie beide auf ihrem Wege weiter und 
kamen nach Bethlehem. Die Stadt geriet in Bewegung, 
und das Volk sagte: „Ist das Naomi?" Die Trübsal der 
zehn Jahre ließen sie gealtert und kummervoll erscheinen, 
und sie sprach: „Nennet mich nicht Naomi sd. h. Liebliche, 
Huldvolle), nennet mich Mara (Bittere, Betrübte): denn 
der Allmächtige hat es mir sehr bitter gemacht. Boll bin 
ich gegangen, und leer hat mich Jehova.zurückkehren 
lassen." (Ruth 1:19—21) Es war zur Zeit der Gersten­
ernte, als sie zurückkamen. Unverzüglich ging Ruth aus, 
um nach Arbeit für Naomi und sich auszuschauen, um 
ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Sie fragte Naomi, 
ob sie aufs Feld gehen könne, um Ähren auszulesen, hof­
fend, daß sie Gnade in jemandes Augen finden werde, 
obgleich sie eine Moabitin war.

8 Zufälligerweise ging Ruth in das Feld des Boas, 
eines wohlhabenden Verwandten des Gatten Naomis. 
Schließlich kam Boas von Bethlehem heraus auf die Fel­
der und begrüßte seine Schnitter mit den Worten: 
„Jehova sei mit euch!" worauf sie antworteten: „Jehova 
segne dich!" (Ruth 2:4), ein ungekünsteltes, schlichtes 
Bild von Kapital und Arbeit bei gegenseitigem gutem 
Willen, Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Namen des 
Herrn von Herzen und in guter Absicht gebrauchend.

" Da nahm Boas Ruth wahr und fragte seinen Mann, 
der die Aufsicht hatte: „Wem gehört dieses Mädchen?" 
Es wurde ihm gesagt, daß sie das moabitische Mädchen 
sei, die mit Naomi zurückgekehrt war, und daß sie um 
Erlaubnis gefragt habe, hinter den Schnittern her auf­
zulesen. Der Knecht fügte hinzu, daß sie den ganzen Tag 
angestrengt gearbeitet habe und nur gerade eine kleine 
Weile ihre Arbeit unterbrochen habe. Boas ging zu Ruth 
hinüber, und, sie mit „Tochter" anredend, hieß er sie, nicht
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irgendein anderes Feld aufzusuchen, um aufzulesen, son­
dern in seinem Feldstück zu bleiben und sich zu seinen 
Mägden zu halten. Er sagte ihr, daß er Anweisung gege­
ben habe, sie nicht zu belästigen, und daß sie freien Zugang 
zu dem Wasser haben soll, das die jungen Leute geschöpft 
hatten.

»In bescheidener, züchtiger Weise anerkannte Ruth 
seine Freundlichkeit, worauf Boas erwiderte, daß er von 
ihrer Sorgfalt um ihre Schwiegermutter vernommen 
habe, und wie sie ihr eigenes Land und Volk verlassen 
habe, um unter ein Volk zu kommen, das sie nicht kannte. 
Hierauf sagte er in Worten, die eine liebliche Bibelstelle 
geworden ist: „Jehova vergelt^ dir dein Tun, und voll 
sei dein Lohn von Jehova, dem Gott Israels, unter dessen 
Flügeln Zuflucht zu suchen du gekommen bist!" (Ruth 2 : 
12) Boas fühlte, daß Israel durch das Kommen dieses 
midianitifchen Mädchens geehrt wurde.

11 Ruth antwortete, daß sie wohl wisse, daß sie nicht 
wie eine der Mägde des Hauses Boas sei, und sie nahm 
dankerfüllt seine Güte an. Es wurde ihr die Freiheit ein­
geräumt, mit seinen Schnittern zu essen und an ihrer 
Seite Platz zu nehmen; und Boas selbst nahm in ihrer 
Nähe Platz, und er 'selbst bediente sie. Als sie genug' 
gegessen hatte, erhob sie sich und kehrte zu ihrer Auf­
gabe zurück. Da gebot Boas seinen Leuten, darauf zu 
sehen, daß für sie reichlich zum Auflesen gelassen werde.

» Ruth las bis zur Abendzeit auf; dann schlug sie 
die Ähren aus, und sie berichtete Naomi alles, was sich 
an dem Tage ereignet hatte. Naomi, wohl vertraut mit 
den Wegen der menschlichen Natur und in den Begeben­
heiten des Tages die Hand des Herrn sehend, gab Ruth 
kund, daß Boas ein naher Verwandter sei, und ohne eine 
weitere Erklärung sagte sie: „Es ist gut, meine Tochter,, 
daß du mit seinen Mägden ausgehst, daß man dich nicht 
anfalle auf einem anderen Felde." (Ruth 2:22) Ruth 
gehorchte und hielt sich während der ganzen Zeit der 
Gerstenernte und während der ganzen Zeit der Weizen­
ernte zu Boas Mägden und wohnte bei ihrer Schwie­
germutter.

»Als die Zeit des Dreschens kam, gedachte Naomi 
wenn möglich eine Gelegenheit zu einer Probe oder Ent­
scheidung zu schassen. Sie zeigte Ruth, was nun getan 
werden sollte. Naomi wußte, daß auf Boas eine Ver- 
pflichtuirg lag, zugunsten von Naomi und Ruth zu han­
deln; und urteilend, daß es ihrerseits unweise wäre, das, 
was sie als Boas Pflicht betrachtete, mündlich ihm vor- 
zubringen, schlug sie einen ungewöhnlichen und etwas 
gewagten Weg ein, indem sie Ruth anwies, Verwandt- 
schastsrecht zu beanspruchen, indem sie sich der Schlasstelle 
des Boas auf seinem Tennenboden nahen sollte, und 
daß sie, nachdem sie sich zu seinen Füßen zum 
Schlafe niedergelegt habe, seine Decke zum Teil auch über 
sich breiten solle. Boas erwachte, und entdeckend, was 
geschehen war, fragte er, wer zu seinen Füßen liege, und 
Ruth antwortete: „Ich bin Ruth, deine Magd." (Ruth 
3:9) Sie beanspruchte Verwandtschaftsrecht, denn sie 
sagte: „Du bist ein Blutsverwandter". Boas war über 
den Anspruch erfreut, aber, die Schwierigkeit der Lage, 
in der beide waren, erkennend, hieß er sie, bis zum Mor­
gen zu bleiben. Auch sagte er ihr, daß noch ein näherer
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Verwandter da sei, dessen Anspruch geregelt werden müsse, 
bevor er seinerseits als Verwandter handeln könne.

»Mit Herzensgüte und wahrem Edelsinn übernahm 
Boas die Verantwortung, rief die Stadt zum Zeugen an 
gegenüber dem näheren Verwandten bezüglich der. Ver­
pflichtung, die auf ihm lag; und als dieser ungenannte 
Verwandte die Verpflichtung ablehnte, weil er nicht 
willens war, Ruth zu heiraten, obgleich er bereit gewesen 
wäre, das Erbgut zu erwerben, da übernahm Boas öffent­
lich die Pflicht, und Ruth wurde fein Weib. Ruth war 
ein um so teurerer Besitz für Boas, weil für eine kleine 
Zeit die Möglichkeit bestanden hatte, daß sie das Weib des 
anderen Verwandten hätte werden können. _

» Ohne Zweifel ist diese intime .Erzählung aus dem 
Leben dieser liebenswerten-Menschen eingeführt, um einige 
Glieder des Stammbaumes Jesu aufzuzeigen; denn sie 
schließt mit dem Geschlechtsregister von Perez, des Sohnes 
Judas und verbindet ihn mit David. Sie bringt Rahab, 
die Besitzerin der Herberge in Jericho, mit Ruth, der 
Moabiterin, in Verbindung und beide mit der Familie 
Judas, von welchem der Erwartete aus Israel kommen 
sollte. — Siehe Matthäus 1:5.

» Es ist unschwer, in Boas und Ruth ein Bild der 
Einheit von Christus und seiner Herauswahl zu sehen. 
Ruth ist von Christen von jeher als ein Bild der Her- 
auswahl angesehen worden. Abgesehen hiervon ist in die­
ser Geschichte eine Darstellung enthalten, wie Israel den 
Glauben an feinen Bund verloren hat und wiederher­
gestellt werden soll. Israels Haus des Brotes, die Gunst 
Gottes, wurde infolge Israels Sünde zu einem Ort der 
Hungersnot; und das Gesetz, das Israel zum Leben gege- - 
ben schien, erwies sich ihm zum Tode. (Römer 7:10) 
Aber das Haus Jsraà, das so lange fern war von der 
Gunst Gottes, wird sich wiederum der Segnungen Gottes 
in dem Lande, das Gott ihren Vätern und ihnen gab, 
erfreuen. — Hese'kiel 36 :28.

»Die pflichtersüllte, treue Ruth illustriert trefflich 
diejenigen, die von Gott in den Christus berufen find 
und den Geist des Dienens besitzen, indem sie suchen, in 
Harmonie nlit der Hoffnung des Evangeliums zu leben. 
Ihr Lauf selbstloser Ergebenheit ist ein passendes Beispiel 
für die Nachfolger Christi; und es kann wahrlich gesagt 
werden, daß nur die, welche diesen Geist bekunden, der 
Freuden des Hochzeitsmahles des Lammes würdig geachtet 
sein werden.

»Aber außer diesen Dingen ist in dieser Erzählung 
eine Bezugnahme auf die tiefen Dinge Gottes enthalten. 
Es wurde im Wachtturm (vom 15. Juli 1925, Seite 
214) darauf hingedeutet, daß der unbekannte Blutsver- 
lvandte in dieser Erzählung den darstellt, der einmal ein 
„Morgenstern" war, aber der Satan, der Feind Gottes 
wurde. Gleichwie der unbekannte Verwandte aus selb­
stischen Gründen die Erfüllung seiner Pflicht gegen Ruth 
und das Gesetz ablehnte, so suchte auch Satan eher sich 
selbst zu dienen, als den göttlichen Anforderungen zu 
entsprechen. Er hat lange seinen eigenen Weg verfolgt, 
ist der offene Feind Gottes geworden, und wird seine 
Vernichtung erfahren, wenn es Gott gefällt, seine Abfich­
ten mit ihm zu einem Abschluß zu bringen.
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Fragen für das Beröer-Studium.
Wer war Elimelech, und warum verließ er Kanaan? Warum 

ließ Gott eine Hungersnot im Lande der Verheißung zu? 
Absatz 1—3.
- Wurde Elimelech in Moab gesegnet? Wer waren Naomi, 

Orpa und Ruth? Welche bemerkenswerte Erklärung gab Ruth 
ihrer Schwiegermutter? Absatz 4—6.

Was geschah, als sie Bethlehem erreichten? Wer war Boas, 
und welches Zwiegespräch fand zwischen ihm und Ruth an

dem Tage statt, als sie sich begegneten? Absatz 7—11.
Welche Anweisung wurde Ruth von Naomi gegeben, und 

welchen Plan schlug sie später vor? Absatz 12,13.
Welche Regel in Israel über die Witwen und ihre Ver­

wandten brachte Boas wieder in Erinnerung, und welche Hal­
tung nahm er ein? Warum ist diese Geschichte" ausgezeichnet 
worden? Absatz 14,15.

Welche vorbildlichen Züge scheint diese Erzählung aufzu­
weisen? Absatz 16—18.

W. T. vom 15. Oktober 1926.

Der Knabe Samuel.
1. Samuel 3 :1—10, 15—19.

,Rede, Jehova, denn dein Knecht hört." — 1. Samuel 3:9.

i e Periode der Geschichte Israels, von der das 
Buch der Richter handelt, dauerte 450 Jahre. 
(Apostelgeschichte 13:20) Das Buch beansprucht 
nicht, eine Geschichte des Lebens und Treibens 

Israels während dieser langen Zeitepoche zu geben, aber
seine Aufzeichnungen enthüllen viel über die damals herr­
schenden allgemeinen Zustände. Die Stäinme hielten zu­
sammen, doch mehr als Gemeinwesen von Familien mit 
gemeinsamem Gottesdienst wie als Nation. Sie hatten 
.verschieden zu sein von den Nationen rings um sie her, 
ja von allen anderen, sowohl in der Art ihres Gemeinde­
lebens, als auch durch die Tatsache, daß Gott Scheide­
linien für sie festgelegt hatte. Eheschließungen mit solchen 
aus anderen Völkern dursten nicht stattfinden; ihr Siegel 
des abrahamischen Bundes, die Beschneidung, war auch 
in' feiner geistigen Bedeutung zu halten; und bei ihrem 
Gottesdienste durften sie nicht irgendeine sichtbare Dar­
stellung ihres Gottes aufstellen. Aber das eigentliche 
Band ihrer Einheit war die dreimal im Jahre stattfin­
dende Anbetung Jehovas zu Silo.

-Während dieser 450 Jahre wurde seitens der Israe­
liten kein Versuch gemacht, ein Königreich einzuführen. 
Dies war in Übereinstimmung mit dem Willen Gottes, 
weil Gott beabsichtigte, daß sie Zeugen für ihn unter den 
Nationen sein sollten, ein Volk ohne Heer, ein wehrloses 
Volk, jedoch unantastbar in der Gegenwart lhrer Feinde, 
ein steter Zeuge seiner Fürsorge und Beschirmung.

-Das Buch Ruth läßt erkennen, daß das Volk sich ost 
eines fröhlichen ländlichen Lebens erfreute; aber aus dem 
Berichte des Buches der Richter über Simsons Heldentaten 
geht hervor, daß ihr Los oft auch wirklich sehr hart war. 
Unter den Richtern hatte das Volk keine der schweren 
Bürden zu tragen, welche so schwer auf dem neuzeitlichen 
Leben lasten. Da gab es keine Steuern, die das Volk 
bedrückten, denn da war weder Polizei noch Armee. Da 
war nichts in jenen Tagen, das einer Parlamentsver- 
tretnng ähnlich sah, und daher war keine besondere Ursache 
vorhanden, daß das Volk sich in gegnerische politische 
Parteien spaltete.

*:Jn jener Zeit wechselte das Priestertum öfters. Es 
wurde von der Linie Eleasars auf die Jthamars, 
des jüngeren Sohnes Aarons, übertragen. Warum oder 
wann der Wechsel geschah, darüber schweigt der Bericht 
gänzlich. In den späteren Jahren wuchs sich ihr Gottes­
dienst von seiner Einfachheit in ein regelrechtes System

organisierten Gottesdienstes und organisierter Herrschaft 
aus. Die Priesterschaft wurde verderbt, und deshalb sehr 
schädlich für das Volk. Im Buche der Richter ist keine 
Aufzeichnung enthalten, daß die großen Feste des Herrn 
gehalten wurden, doch läßt die Tatsache, daß das Prie­
stertum eingesührt war, es als gewiß erscheinen, daß einige 
der Feste gehalten wurden. In der Tat zeigt das heutige 

'Studium der ersten Kapitel des Büches Samuel, daß ein 
jährlicher Besuch in Silo ein allgemein anerkannter Teil 
des israelitischen Lebens war. Zur Zeit der Geburt 
Samuels war Eli aus der Linie Jthamars Hohepriester.

-Das Buch Samuel wird durch die Erzählung von 
Elkana und seinen beiden Frauen, Hanna und Peninna, 
einer Familie vom Gebirge Ephraim, eingeleitet. Hanna, 
das geliebte Weib, hatte ihm keine Kinder geboren; aber 
Peninna, welche die Schrift als ihre „Widersacherin" 
bezeichnet, hatte mehrere Kinder. Hanna wurde ständig 
gekränkt, und ihr Leben gestaltete sich unglücklich zufolge 
ihres Grams und ihrer Sehnsucht nach einem Sohne. 
Die Liebe ihres Gatten allein konnte ihr Herz nicht 
befriedigen; und sie betete flehentlich zu Jehova um den 
Segen eines Sohnes und gelobte, daß sie,, falls Gott ihr 
einen Sohn schenken würde, ihn für den Dienst Jehovas 
weihen würde. — 1. Samuel 1:11.

- Wir können nicht wissen, ob Hanna, als sie ihr Gebet 
um einen Sohn darbrachte, in ihrem Herzen die Priester- 
schaft von ihrer Verunreinigung befreit zu sehen wünschte 
oder nicht; jedenfalls ist es bemerkenswert, daß der Bericht 
von Elkanas jährlichem Besuch zu Silo in Begleitung sei­
ner beiden Frauen, um Jehova anzubeten und ihm zu 
opfern, verbunden ist mit der Aufzeichnung der Tatsachen 
über die beiden bösen Söhne Elis, Hophni und Pinehas, 
der Priester des Herrn, die dort waren.

7 Obgleich die Priesterschaft verderbt war, so war für 
Hanna die Stiftshütte dennoch das Haus Gottes; und dort 
schüttete sie ihr Herz im Gebete vor Gott aus. Bei ihrem 
Flehen bewegte sie ihre Lippen, obgleich ihnen kein Laut 
entrann. Eli sah sie, und anscheinend an solchen Gottes­
dienst nicht gewöhnt, sondern eher gewöhnt, Schändlich­
keiten in den Höfen der Stiftshütte zu sehen, und deshalb 
wähnend, daß sie betrunken sei, hieß sie nach Hause gehen. 
Es muß wirklich hart für sie gewesen sein, von ihres Her­
zens aufrichtigem Verlangen solch üble Rede zu hören; 
aber ohne Rachegeist erzählte sie ihm von der Fülle ihrer 
Kränkung und ihres Kummers, und Eli gab ihr seinen
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Segen und sprach: „Gehe hin in Frieden; und der Gott 
Israels gewähre deine Bitte, die du von ihm erbeten hast." 
— 1. Samuel 1:17.

° Hannäs Gebet wurde erhört; sie wurde die Mutter 
eines Knaben und nannte ihn Samuel oder „von Gott 
erhört." Sie ging nicht wieder nach Silo hinauf, bis 
das Kind entwöhnt war; denn sie hatte sich vorgenommen, 
es so früh wie möglich hinzubringen und es gleich dort 
zu lassen. Als das Kind so alt war, daß es geschehen 
konnte, gingen sie nach Silo hinauf und nahmen ein an­
sehnliches Opfer für bett Herrn mit sich; drei Farren, 
Mehl und einen Schlauch Wein sowie bas Kind. Hanna 
gab sich selbst Eli, dem Hohepriester, zu erkennen und gab 
ihm ihren Kttaben, indem sie sprach: „Um diesen Kttaben 
habe ich gefleht, Und Jehova hat mir meine Bitte gewährt, 
Pie ich von ihm erbeten habe. So habe auch ich ihn 
Jehova geliehen, alle die Tage, die er lebt, ist er Jehova 
geliehen." — 1. Samuel 1:27,28.

° Anscheinend war Samuel nicht mehr so jung, daß 
et det Wartung bedurfte, und alt genug, um einige kleine 
Handreichungen für Eli und in den Höfen der Stifkshütte 
tun zu können. Als Hanna ihren Knaben bei dem Herrn 
ließ, betete sie, und mit prophetischer Gabe öffnete sie ihr 
Herz zu einem Lobgesang, der einer der Grundsteine 
biblischer Wahrheit geworden ist. Siehe l. Samuel 2 :1-10.

"Die Zeit war eine Zeit der Krisis in Israel und 
dementsprechend begann Gott Anordnung zu treffen. Eli 
hatte Kenntnis von Len Übertretungen und der Schlech­
tigkeit seiner Söhne, aber er verwies sie nur in milden 
Ausdrücken. Sie schritten von einer Bosheit zu einer 
größeren; nicht nur nahmen sie von den Opfern die besten 
Fleischstücke für sich selbst weg, sondern begingen sogar 
offene Schändlichkeiten in den Höfen der Stiftshütte. Ja, 
die Höfe der Stiftshütte wurden tatsächlich ein Stelldichein 
für schändliche Weiber, und das Haus des Herrn wurde 
zu einem Mittelpunkt des Bösen anstatt des Guten.

"Der Knabe Samuel, umgürtet mit einem leinenen 
Ephod, diente vor dem Aerrn in Silo; und Jahr für Jahr 
verfertigte und brachte ihm seine Mutter ein kleines 
Kleid. (1. Samuel 2:18, 19) Samuel wuchs heran und 
stand in Gunst bei Gott und den Menschen. Eli hatte 
keinen Erfolg darin, seine Söhne von ihren bösen Wegen 
abzubringen, und Gott erweckte einen Mann, um ihm 
kundzutun, daß er von dem Priestertum abgeschnitten wer­
den sollte; daß es keinen Greis mehr in seinem Hause 
geben werde, und daß seine Söhne zu anderen Priestern 
nach Brot gehen sollten.

" Die Heilige Schrift, sagt: „Das Wort Jehovas war 
selten in jenen Tagen, Gesichte waxett- nicht häufig." 
(1. Samuel 3:1) Anscheinend war viele Jahre keine 
Botschaft Jehovas durch Eli in Silo geschehen,-Obgleich 
Samuel noch sehr jung war, sprach Gott dennoch zu ihm. 
Eines Morgens, vor Tagesanbruch, „die Lampe Gottes 
war noch nicht erloschen", wahrend Samuel schlief, da rief 
der Herr ihn bei feinem Namen. Der Knabe vernahm es 
und antwortete sogleich: „Hier bin ich!" Er lief zu Eli, 
aber Eli sagte, daß er ihn nicht gerufen habe, und hieß 
den Knaben, sich wieder niedcrzulegen. Wiederum kam 
der Ruf, und Samuel antwortete so dienstbereit wie zuvor. 
Diese Bereitwilligkeit offenbart vieles. Der Knabe war

willig und geduldig dem Greise Eli gegenüber; denn 
obgleich Eli verneinte, ihn gerufen zu haben, so gehorchte 
Samuel dennoch bereitwillig, als er wiederum glaubte, 
ihn gehört zu haben. Schließlich erkannte Eli, daß es d?x 
Herr war, und er sagte dies Samuel und belehrte ihn, 
wie er antworten sollte, wenn wiederum der Ruf käme.

"Wieder ries Gott und sagte Samuel alles, was er 
im Begriffe war, Eli und seinem Hause zu tun, und daß 
die Ungerechtigkeit des Hauses nicht durch Schlachtopfer, 
und Speisopfer gesühnt werden könne; daß, weil Eli 
von der Gottlosigkeit seiner Söhne wußte, und sie nicht 
zurückhielt, darum müße-sein Haus für immer- gerich­
tet sein. Samuel lag bis zum Morgen, und dann ging 
er hin, um seine Arbeit wie gewöhnlich zu tun, zögemd, 
zu Eli zu sprechen. Aber Eli wünschte zu wissen, was zu 
Samuel geredet worden war, und darauf beharrend, 
drängte er den Knaben mit einem Schwure, es ihm kund­
zutun, was uns zeigt, daß der Knabe nicht willens war, 
es zu tun. Darauf erzählte er ihm jedes Wort und ver­
hehlte ihm nichts. Eli demütigte sich; er sagte: „Er ist. 
Jehova; er tue was gut ist in seinen Augen." (1. Samuel 
3 :18) Aber die Ergebung kam zu spät. Es war besier 
als Unwille, aber es genügte nicht, um feine Vergangen­
heit zu verzeihen. Er hätte früher darauf sehen sollen, 
daß der Wille Gottes in seinem Hause getan werde.

"Samuel wurde groß und der Herr war mit ihm, 
und ganz Israel von Dan bis Beerseba wußte, daß der 
Herr einen Propheten in Israel erweckt habe. So ehrte 
der Herr den Knaben Samuel. Gott beehrt die Jugend 
mit seiner Botschaft in gleicher Weise wie das Alter. Jahre 
zählen wenig vor Gott. Langer Dienst und graue Haare 
sind nur ehrwürdig, wenn das Leben auf dem Wege der 
Gerechtigkeit erfunden wird. Laßt das Herz auf den Herrn 
gerichtet sein, und Gott wird den einen oder anderen 
solcher Menschen gebrauchen wie es ihm gefallen inàg. 
Das Herz eines Bejahrten ist jung im Dienste des Herrn, 
und das Herz-des Jugendlichen ist reif im Dienste für 
den Herrn.

"Der Grundton dieser Lektion als auch des währen 
Dienstes wird in dem goldenen Text gefunden: „Rede, 
Jehova, denn dein Knecht hört." Offenbar waren Elis 
Ohren nicht offen. Er wurde an seinen Platz des Dien­
stes gestellt, aber er war nicht bereit, auf das zu hören, 
was der Herr ihm zu sagen hatte. In dieser Sache der 
Verwerfung Elis und der Einsetzung Samuels als Gottes 
Vertreter sprach Gott: „Die mich ehren, werde ich ehren, 
und die mich verachten, werden gering geachtet werden." 
— 1. Samuel 2 :30.

" Es ist die Stellung des Herzens, die ausschlaggebend 
ist, ob ein für den Herrn geleisteter Dienst wirklich an­
nehmbar sowie nützlich für den Dienenden und für Gott 
ist oder nicht. Eli und seine Söhne dienten angeblich 
Gott, aber ihre Herzen waren fern von ihm; und aus 
diesem Grunde konnte Gott sie nicht ehren, obgleich sie 
ihm zu dienen schienen, überdies zeigt der Text, daß ein 
solcher Dienst eine wirkliche Gottesverachtung ist, weil 
dabei mehr an die Befriedigung menschlicher Wünsche als 
an Gott selbst gedacht wird. Die Botschaft des Herrn kam 
Sanmel sehr zustatten; zweifellos bewies sie sich als ein 
Leitwort in seinem Leben. Sie war ein Rat und' eine
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Warnung zugleich. Sie hat manchem jungem Menschen 
außer Samuel gedient und wird es weiter tun.

17 Es heißt gewöhnlich, daß eine Krifenzeit immer den 
Mann hervorzubrlngen Pflege, der die Fähigkeit habe, 
die Lage bemeisternd in die Hand zu nehmen. Daß dieses 
Wort nicht wahr ist, ist zum Überfluß in dieser Zelt ge­
zeigt worden, da die ganze Welt in Trübsal ist und 
Führer, die den Ausweg zeigen sollen, nicht hervorkom­
men. Aber Israel war Gottes Volk und stand unter der 
Fürsorge' Gottes, obgleich es untreu war. Samuel war 
keine Zufallserfcheinung. Wir haben gesehen, wie er vor­
bereitet wurde; erstens durch den Glauben und die Gott­
ergebenheit seiner Mutter, dann des jungen Knaben treuen 
Dienst für Eli und Jehova. So bereitet Gott seinen Knecht 
für die benötigte Stellung vor; und dies hat er zu allen 
Zeiten getan.

Fragen für das Beröer-Studium.
Was war der Zustand Israels während der Periode der Richter, 

und was diente dazu, die Nation zusammenzuhalten? Abs. 1—3.
Was können wir über die Priesterschaft wahrend dieser Zeit 

wißen? Absatz 4, 10.
Wer waren Elkana und Hanna? Welchs war die 

Beschwernis, die die letztere im Gebet vor den Herrn brachte, 
uno was sagte der Hohepriester zu Ihr? Absatz 6—7.

Was sprach und tat Hanna, als' sie das nächste Mal nach 
Silo ging? WaS tat das Kind Samuel dort? Absatz 8—11.

Erkläre 1. Samuel 3:1. Wie und warum wandte sich der 
Herr an den Knaben Samuel? Wie nahm Ell Gottes Botschaft ' 
auf? Absatz 18, 13.

Welche Tatsache betont Gottes Handeln mtt dem jungen 
Samuel? Was Ist der Grund ton und die besondere Lehre 
dieser Betrachtung? Absatz 14—IC

Kann die Menschheit einen fähigen Führer für jede Krisis 
Aervorbringen, und war dies tm Falle Samuels zutreffend?

6 ^ 17’ W. T. »om 15. Oktober 1928. ,

Aufklärung über E. E. Binkele.
Schriftliche Berichte von vertrauenswürdigen Brüdern 

zeigen, daß C. C. Binkele. früher Repräsentant der Gesellschaft 
lm Zentraleuropäischen Büro, jetzt OppofitionSversammlungen 
abhält und offen darlegt, daß er außer Harmonie mit der 
Gesellschaft ist und außer Harmonie mtt dem Wachtturm, und 
daß der Präsident der Gesellschaft ihm unrecht tue. Der Wacht­
turm vom l. August 1S26 gibt einen wahrheitsgemäßen Bericht 
dessen, was sich an der Basler Hauptversammlung zutrug, wie 
die Brüder, die dort anwesend, waren, bezeugen werden. Bor 
dieser Zett wurde mir frei berichtet, daß Bruder Binkele in 
Opposition gegen das Werk stand. Als ich ihn besuchte, behaup­
tete er, ich sei falsch unterrichtet, und aus diesem Grunde 
legte ich die Sache an der Basler Hauptversammlung dar, 
und als ich zu Ende gesprochen hatte, erhob er sich und 
sprach unter Tränen: „Ich danke Gott, daß er mir gestattet 
bat, diesen Tag zu erleben und daß die Mißverständnisse 
beseitigt sind. Ich bin in voller Harmonie mtt der Gesellschaft 
und Bruder Rutherford, und ich finde in ihm gerade bas, 
was ich immer in Bruder Rusiell gefunden habe.

Ohne Zweifel war er nicht aufrichtig. Der Herr kannte 
seine Unaufrichtigkeit. Heuchelei kann dem Herrn gegenüber 
nicht verübt werden. Jesus erklärte, daß die Zeit am Ende deS 
Zeitalters kommen werde, in dem wir jetzt stehen, da er alle 
Ärgernisse zufammensammeln werde, und alle, die das Gesetz­
lose tun. (Matthäus 13:41) Der Apostel bestätigt, daß alles, 
toas erschüttert werden kann, erschüttert werden wirb. (Hebräer 
12 : 25—28) Ich sagte zu Bruder Binkele, daß er in den 
Dienst zuruckkehren könne, aber er müßte es natürlich unter 
der Leitung des Berner Büros tun. Er hat sich diesem Büro 
nie vorgestellt, nie den Leiter zu sprechen gewünscht noch 
irgendeine Andeutung gegeben, daß er wünsche, im Werk tätig 
zu sein. Es ist offenbar, daß er jetzt in Opposition zur Wahr­
heit steht. Mehr zu sagen ist nicht nöttg. Wir wissen, daß 
Satan alles tut, was in seiner Macht steht, gegen die zu kämp­
fen, welche die Gebote Gottes halten uno das Zeugnis Jesu 
Christi haben. — Offenbarung 12 :17.

Ich lenke die Aufmerksamkeit der Geschwister jetzt darauf, 
und mögen sie nun C. C. Binkele als einen ver Verbündeten 
der Ränke des Feindes betrachten und sich dementsprechend 
verhalten. (Psalm 39:1) Er kann dem Werk des Herrn keinen 
Schaden tun. Das Werk des Herrn wird großartig vorangehen, 
und möge niemand verwirrt sein wegen irgendeiner Opposition. 
Erinnert Euch, was der Apostel klar sagt in Römer 16 :17—18: 
„Ich ermahne euch aber, Brüder, daß ihr achthabet auf die, 
welche Zwiespalt und Ärgernis anrichten, entgegen der Lehre, 
die ihr gelernt habt, und wendet euch von ihnen ab. Denn 
solche dienen nicht unserem Herrn Jesus Christus, sondern 
ihrem eigenen Bauche, und durch süße Worte und schöne Reden 
verführen sie die Herzen der Arglosen."

Wir haben keine Zett, uns in Streit einzulassen mit denen, 
die gegen die Wahrheit kämpfen. Mögen sie ihren eigenen 
Weg einschlagen. Der Eure im Dienste unseres Erlösers

(gez.) I. F- Rutherford.

Außerdem zitteren wir, was im Schweizer Wachtturm vom 
16. Oktober, also bereits vor einem Monat, in dieser Sache 
veröffentticht wurde:

Zur Zeit der Basler Hauptversammlung erklärte Bruder ' 
Binkele frei und offen, daß er nicht in Disharmonie mit der 
Gesellschaft sei, sondern in Harmonie mit Ihr, und daß er einig 
mit ihr zusammen wirken möchte. Darauf bestimmte Bruder 
Rutherford in Gegenwart von Bruder Binkele und Bruder 
Harbeck, daß Bruder Binkele in Verbindung mit dem Berner 
Büro wieder im Werke tätig fein sollte, sobald er das Berner 
Büro benachrichtigen würde, daß er gesundheillich so wett her- 
gestellt sei, um zunächst im Pilgerdienst hier oder in Amerika 
tm Werke tätig sein zu können. Br. Rutherfords Versprechen^ 
gegenüber Bruder Binkele war also, unter der ordnungsmüßi- D $ 
gen und selbstverständlichen Bedingung, daß Bruder Binkele. ~ * 
sich mtt Bruder Harbeck, als Letter des Berner Büros, ent« 
weder mündlich oder schriftlich in Verbindung setze. Diese 
Bedingung hat Bruder Binkele nun vis heute noch nicht erfüllt. 
Ferner wurde Br. Binkele persönlich von Bruder Rutherford, 
als auch von Bruder Harbeck, herzlich etngeladen, das Bibel­
haus so bald und so oft wie möglich zu besuchen, wozu er 
sich auch bereit erklärte. Bis heute aber Ist Bruder Binkele 
weder im Bibelhause gewesen, noch auch haben wir einen ein­
zigen Brief oder Karte von ihm erhalten. Auf der anderen 
Mite aber laufen Berichte ein, daß» Bruder Binkele hier und 
dort Vorträge gehalten haben soll, aus denen hervoraehen 
würde, daß Bruder Binkele seine Stellung zur Gesellschaft seit 
der Basler Hauptversammlung geändert habe. Damit wir 
aber nun ja kein ungerechtes Ürtell fällen, wäre es uns sehr 
lieb, wenn Bruder Binkele fich doch unve^üglich mit unS in 
Verbindung setzen würde, um diese Aussagen, die er seit der 
Basler Hauptversammlung gemacht Hayen soll und für die 
wir stenographische Belege haben, entweder zu widerrufen, oder 
zu bestätigen. Wir ergreifen diese Methode, an Bruder Binkele 
zu gelangen, well unsere wiederholten' Versuche, persönlich mit 
chm zu verkehren, bisher erfolglos blieben. Zum Beispiel: 
Wir telephonierten an die Geschwister in Dürrenast bei Thun, 
wo Bruder Binkele zuletzt wohnte, erhielten aber den Bescheid, 
er sei nicht dort,' uno sein gegenwärtiger Aufenthalt set ihnen 
unbekannt.

Außerdem sandten wir vor acht Tagen einen eingeschrie­
benen Brief an Bruder Binkele mit der höflichen' Bitte, daß 
er denselben doch umgehend beantworten möchte. Wir blieben 
aber bis heute ohne Antwort. Ferner erhielten wir auch von 
Bruder Rutherford Nachricht, daß er ebenfalls seit Basel nicht 
ein einziges Wort von Bruder Binkele erhalten habe. Also 
trotz allen Versuchen von Seiten der Gesellschaft, Bruder Binkele 
entgegenzukommen, weigert fich Bruder Binkele, in Harmonie 
mit der Gesellschaft tätig zu sein, oder wenn ihm dies gesund­
heitshalber nicht möglich ist, so sollte er sich doch wenigstens 
zu den von ihm in Basel gemachten Aussagen bekennen. — 
Epheser 5:6—21.
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Aut meine Warle will Ich treten und auf den Turm 
mich stellen, und will spähen, um au sehen, was er mit mir 
reden wird, und wa» Ich ei widern soll meinen Anklägern.

Auf der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brauiendem Meer und Wasierwogen (wegen der ruhelosen, unzufriedenen 
Bölkermasseuj, indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den Erdkreis [bie menschliche Gesell­
schaft kommen, denn die Kräfte der Himmel [ber Einfluß und die Macht der Kirchens werden erschültert werden. Wenn ihr dies geschehen 
sehet, erkennet, daß das Reich Gottes nahe ikt. Blicket ans, hebet eure HLilpter empor, frohlocket denn eure Erlösung naht. (Lukas 20



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diele Zeitschrift bildet einer dec Haupt lüchlichsten Mittet in dem System bibUlcher Belehrung, dar jetzt in olle» Dellen der zivilisierten Welt von dec Wachtturm Bibel- 

and TrMw^Gelellschast darfndvtrn wird. Die Sefellschast nmrde Im Jahr» 188» .ur Förderung christlicher Œrfarntaii* gebildet. Diese Zeitschrift dient nicht «r gleichl«» 
wie Zufannuenkstaste der Bibelforscher zum Sindimu de» göttlichen Wartet, sondern sie ist auch ein Kanal far Mitterlunaci^ '»«rich welche sie do» Anttinvigii-^eadsn Brrfamm- 
langen der Selellfchaft und von dem Somarra Ihrer reisenden Kerrrrter, genannt „Pilgrmie" erreicht werden, sowie b»rch Berichte von HauplveramMlaagen crgaickr werden lömrrm

Unsere „BerSer Lektionen" stnd Wiedettwlungen und Ueberdluke, die nach in den von unserer Gesellschaft herantaraebenen „Schriftstndiea" enthaltenen Themen änderst - 
Interessant geordner find, nnd die lehr hilfreich find für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft »erlccht, nämlich den tines Vèrbi Dei Uirt^er^.D.9t.) 
deutsch: „Diener a« Worte SolleL", erwerben nachten. Unsere internationalen SoantagSschutleklionen find hauptsächlich für fortgeschrittene Bibelforscher sowie fir Lehr« 
bestimmt. Bon einigen werden fie ale unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeüschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hofstunig de» Christen: die DersSh.inng durch da» teure Blnt de» Mensche» Christa» Jesu», ^er sich selbst 
gab zum LSsegklb szum entspreü^ndea Kaufpreis oder zum Ersatz! für alle", ft Petri 1:13: 1. TiaotheuS »:S) Sie hat di' Aufgabe, auf dase feste Sruodlage mit de« 
Solde, dem Silb« und den Welsteineu de» Sora» SottrS ft. Korinther 3:11—15; 3. Petri 1:5—11) aufvauend, -alle zu erleuchten, welche« die Verwaltung de» Sehelmn>ffe4- 
ser, da» von den Zeitaltern Hec verborgen war kn Sott, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß jetzt .... durch die Lersmmnlnug sHerauSwatzlj kundnetan Verde die gar 
mannigfaltige Weisheit Sotte«" — „welche« Geheimnis in andern Geschlechter« den ESHora der Menschen nicht kniidgetau worden, ww e« jetzt geoffenbart worden ist".— 
Später 3:5—10. '

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte «nd jedem menschlich'» Slaubentbelcimtnir und rst dethilb um so «ehr bestrebt, fich del allen Darlegungen Ur cutten« de« 
iu der Heiligen Schrift geoffeàrten Willen Sötte« in Christo zu unterwerfen. Sie hat diher aber auch die Freiheit, allei, wrl Sott geredet hat, Iahn und «Salilo» zu 
vertündchen — soweft die göttlich» Weilheit uni da« Bersländni» gestakt hat. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" eiunimmt, ist lei» nnmetzend^wgmatrstber, wohl 
aber ein sehr zu»erstchtlicher. Air wiise», wa« wir behaupten, indem wir un« la unbeschränkte« Glauben auf die sicheren Verheißungen Sötte« stützen. E» wird daher nur 
da« in den Spalten de« „Wachtturm" erscheine«, wa» wir al« Gott wohlgefällig erkenne» können, wat de« Worte Sötte« entspricht imd da« Wachttumder Kmdrr Sotte» 
in Snà und Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Jichrlt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich de« Wortt 
Sötte«,, au« de» wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was dke Heilige Schrift uns deutlich lehrt. _
Die „Kirche" („Versammlung", „Herautwahl"^ ist der „Tempel de« lebendigen Gotte!" — ein beiondere» „Werk seiner Hände". Der Ausbau diese» Tempel« hat an de» 

Zeitpunkt begouaeu, dà Christ»« der Erlöser der Wüt und zugleich der Eckstein de» Teraoel» wurde, und er hat m3 ganze Evangüium«Zeitaltec hindurch seinen stete» Fortgang 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch imr die Segnungen Sötte« ans „alle« Bolt". — I. Kor 3:18—17; So befer 3:20—22: 1. Mose £8:14; Galater 3:3S.

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an da« Beriöhnunalopfer Christi glauben und fich Sott weihen, als „Bausteine" behauen und vettert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen",^«»«rwähltrn und kostbaren" „Steine" znderritct few wird, wird der große Baumeister tu-der Ersten Anferstrhung" à verrbllge» uud 
znsMmmllügeu. Dann wird der volttadele Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden and während de» genzen Tausindjahrtage« für Sott und die Mensche» al» versamm- 
imWort dienen. — Offtabarnug 15:6—8,

Sie Srwtdlage jeglicher. Hoffmurg, sowohl fir die Kirche (HsanSwahls, ai» auch für die Welt, befiehl in dec Tatsache, daß Chrfin» Jesu» „durch Sötte» Suade für 
jede» dea Tod schmeckte" imd dadurch em Reisegeld für alle" darbrachte und ferner „da« warhaftige Licht" ist, welche» jeden in die Welt kommende» Mruschen erleucht«" — „fN 
seiner Zeit".— Hebräer 2:S; l.Tluwih««» S:L—6; Johanne« 1:9. - -

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Berheißaug, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Lankbahn „ihm sJesmas gleich sein" «»d „ihn sehe« werden, wie 
er ist" — indem sie Feilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gotte» uud Wterdcu Christl" sein werden.—1.Johanne« 3:2; Johanne» 17:54; Aöm.S: 17; 3.Petri 1:4.

Da gegen wär: igr Natzabe dec «ieder der Kirche oder Heraaewahl ist die Sammlung uns Znbereitang der" Heftige» fir ficen zâtstitzen Dir»Ü al« Könige und 
Priester de« Tmlsend-jöhrigen Zeitalter». Ei- find Gotte» Zeugen gegenüber der Welt imd sollen bestrebt sein, in Gnade, Erkenntnis uud Tagend «t fier» Meister heranzu- 

- wachsen. — Epheser 4:18; MatfiLu« 24 ; 14; Offenbarung 1 : fi 20 : »._______________________ ______ _____________________________________________________________________

* Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift .
ist dmtt viña Verlag zu beziehen, x Vierteljährlich 60 Pfg.

Bei Zusendung unter Streifband 20 Pf. Porto extra 
- Beprstprei» M et» Jahr: fir die Schnurz Fr». «.— 

. firFrantrrich, Bekgir» mid Saargebftt: Jewell« nä Tageskurs
Befiàuge». mid Korretpondcozeu ña» z» adressieren a» vie

Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft
Masdevur« rDeutschlmkdf. Leipziger Straße 11—12
- Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40504, 40505

für dw-Schmeiz, Framrerch, Belgien, Luxemburg ttnb Saorgebiti: Tour de Garde 
Sociétó de Bibles ct de Traités, Bec», Allmcndstraße 36, Posts check-Sonrv Brr» 
kllfi2.1-lfird«:Lchwciz).md stari» 9000 (fir Frani reich >— für Dänemark: Kopen- 
hagen, OJc Suhrsgade 4 — für Schweden: Stockholm, Doringgatan 85 -^- 
firilatwrfetx: Oslo Parkveien 60 — dir Engt ano: London W 2, 54 Craven 
Terrace —für Australien: 495 Collins St Melbourne, Australia — fir Süd­
afrika: 6 Teilestr., Cape Town, South-Airica — für Finnland: Helsinki. 
Tcnrppelikatu 44 — für Holland: Beshoop Z. H. Wadifforen Bybel und 
Iraxnaaf -Gentrotsdiap, Postbote — tüt Lmrnka. Watch Tower Bible and 
Tract Society. fS Concord Str. Brooklyn N. V., U. S. A.

Da« HerauSgWer»Ko»iite« fir de« Valed rorree.
Diese Zeilschrist wird verSsfentlicht unter der Überwachung eine» Heran»« 

geber-Komitte», von denen mindestens drei Mitglieder alle und jede in diese» 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al« der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müsse». Die Namen de« jetzt dienenden Komitee« in Brooklyn find:

F. Näther sard, W. E. Ban A m b urgh, I. Hemery, R. H. 
Barber, E. I. Coward.

llberweisnirtz««.
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Ramen 

der Wachtturm Bibel« und Traktat-Gesellschaft, in Amerika vorzugsweise durch 
»posts! money order* und la den übrigen Landern aus die betreffenden Post­
scheck-Konten überwiesen werden. In ollen Füllen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift erteilt.

Frei sür die Armen de» Herrn: Alle.Mbelsorscher, die 
wegen hohe« Alter» oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen frei aus ei» 
Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt à Gesuch per Postkarte. 
ES ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und In Fühlung mit den Schrlststudien usw. bleiben.

Tagrsversammlung in Dresden.
- Am 5. Dezember findet in der großen Ausstellungshalle in 
Dresden eine Taaesversammlung statt. Bei dieser Gelegenheit 
findet auch die Borführung des neuen Filmwerkes der 'Gesell­
schaft „Verkündigung und Erfüllung" statt. Anmeldungen find 
zu richten an Br. Alfred Zimmer, Dresden-Blafewitz, Preller- 
strotze 27. Billiges Mittagessen ist vorgesehen. Anmeldungen 
dazu find an obige Adresse zu richten.

Befreiung!
In diesen Tagen beginnt die Gesellschaft, auch in deutsch 

das neueste Buch „Befreiung" zu versenden. Wir legen den 
Geschwistern allerorts ein sorgfältig es Studium dieses Buches 
ans Herz. Es zeigt in fesselnder Weife, die fortschreitende Ent­
wicklung des Borgehens Gottes gegen nie Organisation deS Teu­
fels, deren schließlichen Sturz,. die Befreiung oes Boñes und 
vie Aufrichtung einer gerechten Regierung auf der Erde. Wir 
empfehlen den Geschwistern, BerSerstudlen mit diesem Buch zu 
beginnen, über hie weitere Verbreitung des Buches werden 
wir später näheres bekanntgeben. Das Buch ist auf holz­
freiem Papier gedruckt, in Kaliko gebunden, mit Goldaufdruck, 
384 Seiten, Preis 1.50 Mark- Katalog Nr. Ñ.

- Die Stistshüttr.
Bielen Wünschen aus Geschwifterlreisen entsprechend hat 

Br. Rutherford zugestimmt, die bisher als Anhang erschienenen 
„ Veränderungen zur Stiftshütte mit kn das Buch aufzunehmen. 

Es ist nunmehr eine Neuauflage fertiggestellt, und bitten mir, 
die Bestellungen darauf einzureichen.

Eine Weitere neue Broschüre.
Die Gesellschaft veröffentlicht eine weitere neue Broschüre 

mit dem Titel: „Die Wiederkunft unieres Herrn."" Sie behan­
delt den Gegenstand viel klarer als vie früher herausgegebene 
betitelt: „Was sagt die Heilige Schrift über die Wiederkunft 
unseres Herrn?" Sie ist firr die Kolportage sehr zu empfehlen. 
Preis in Papierumfchlag 15 Pfg.________ _________ •_______

Warnung.
In der letzten Zett erhalten wir von verschiedenen Seiten 

Zuschriften von Geschwistern, die um Warnung vor gewissen 
Pettonen bitten.

Jemand bietet den Geschwistern ganz minderwertige Bilder 
zum Kans an, und um mehr Erfolg zu haben, bedient er sich 
der Unwahrheit, beruft fich darauf, vom Bibelhaus oder « 
anderen bekannten Brüdern gesandt worden zu sein und sucht 
ferner Mitleid über seine Lage zu bewirken. — Andere geben 
vor, Brüder zu fein, berufen fich auf bekannte Brüder, um'Geld 
zu erlangen und geben deshalb irgendeinen Gründ an, um 
Mitleid zu erwecken. — Roch andere versuchen durch ärztliche 
Ratschläge - Eingang ài Geschwistern zu erhalten, um dann 
irgendwelche Mittel zu verkaufen. Wir bitten die lieben 
Geschwister nochmals, doch nicht durch Vorspiegelung unwahrer 
Darlegungen sich bewegen zu lassen, solchen Leuten Geld zu 
geben.

Lefter de« deutschen Büros und vermttwortNcher Schriftleiter: P. I. Ñ. Baizereft, Magdeburg. 
Lruck und Bering: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12.
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Ein Stein des Anstoßes.
„Und er wird zum Heiligtum sein; aber zum Stein des Anstoßes und zum Fels des Strauchelns den 

beiden Häusern Israels, zur Schlinge und zmn Fallstrick den Bewohnern von Jerusalem."- ■
— Jesaja 8 r 14.

S
n einer früheren Ausgabe des Wachtturms 
wurde düs Legen des Steines in Zion betrachtet. 
Jetzt betrachten wir denselben Stein als ein 
Heiligtum und als einen ' Stein des Anstoßes. 
Es zeigt sich bei dem Auswirken des göttlichen 
Planes, daß Gottes gesalbter König der treuen überrest­

klasse zu einem Heiligtum, aber für beide Hauser Israel 
zu einem Stein des Anstoßes wird; daß einige derer, die 
straucheln, durch den von ihnen eingeschlagenen Weg, 
andere durch ihre Gedanken verstrickt werden und fallen. 
Die Prophezeiung hat ihre Erfüllung in Keinem Maß­
stabe und später in ihrer Vollendung; -in Keinem Maß­
stabe bei dem ersten Advent unseres Herrn und in der 
Vollendung während seiner zweiten Gegenwart.

Der Stein.

'Wenn die inspirierten Schreiber des Neuen Testa­
mentes eine Prophezeiung aus dem Alten Testament 
anführen und anwenden, so wissen wir, daß die Anwen­
dung richtig ist. In demselben Satz führt, der Apostel 
Paulus einen Teil von Jesaja 8 : 14 und von Jesaja 
28:10 an; er sagt: „Stehe, ich lege in Zion einen Stein 
des Anstoßes und einen Fels des Ärgernisses, und wer an 
ihn glaubt, wird nicht zu Schanden werden." (Römer 
9:33) Er bezieht die Prophezeiung in erster Linie aus 
Israel nach dem Fleische, aber dies »beschränkt in keiner 
Weise.ihre Anwendung aus das, was Israel vorschattete. 
Da Israel nach dem Fleische das geistige Israel vorschat­
tet, so dürfen wir erwarten, zu finden, und wir finden 
es auch in der Tat, daß die Prophezeiung eine weitere 
Bezugnahme auf das Gegenöild hat.

'In derselben Verbindung beknft sich der Apostel 
Petrus auf Jesaja 28:16 und Jesaja 8:14 und bezieht 
die Prophezeiung nicht auf das natürliche Israel, sondern 
er bezieht diese prophetischen Worte des Alten Testamentes 
ohne Zweifel auf das geistige Israel. Er sagt: „Denn 
es ist in der Schrift enthalten: Siehe, ich lege in Zion 
einen Eckstein, einen auserwählten, kostbaren; und wer 
an ihn glaubt, wird nicht zu Schanden werden. Euch nun, 
die ihr glaubet, ist die Kostbarkeit; den Ungehorsamen 
aber: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, die­
ser ist zum Eckstein geworden, und ein Stein des Anstoßes 
und ein Fels des Ärgernisses, die sich, da sie nicht gehor­

sam find, an dem Worte stoßen, wozu sie auch gesetzt 
worden find." — 1. Petrus 2:6—8.

* Jesus gebrauchte die Worte aus Jesaja 8:14 und 
Psà 118:22,23 im Zusammenhang und wandte die 
Prophezeiung an; er'machte den Stein kennüich und 
deutete auf die hin, welche straucheln, .und zeigte, welche 
Folgen es für die haben würde, die strauchelen. Als er 
in dem Tempel war, sagte er zu à Hohepriestern und 
Ältesten: „Habt ihr nie in den Schriften gelesen: Der 
Stein, den die Bauleute verworfen haben, dieser ist zum 
Eckstein geworden; von dem Herrn ist dies geschehen und 
ist wunderbar in unseren Augen? Und wer auf diesen 
Stein fällt, wird zerschmettert werden; aber aus welchen 
irgend er fallen wird, den wird er zermalmen." — Mat­
thäus 21:42, 44.

° Es ist von besonderer Wichttgkeit, sich die richtige 
Erklärung des Steines vor Augen-zu halten. Me früher 
erklärt, ist er „Gottes gesalbter König." Er bezeichnet 
den, welchen Gott dazu bestimmt, gesalbt und ermächtigt 
hat zu herrschen. Die Worte Jesu in dem zuvor angeführ­
ten Texte, und was er in. Verbindung damit sagte, machen 
ihn selbst als den Gesalbten Gottes, der also „der Stein" 
ist, kennüich. Das Legen des Steines steht mit Christus 
Jesus als dem gesalbten König in Verbindung, wie er sich 
im Einklang mit dem Willen seines Vaters als König 
darstellt. Der Steinest das wahre und sichere Fundament, 
auf dem Gott fernen Bau errichtet und vollerrdet, nämlich ' 
jener Bau, durch den er die Erde regieren wird. Wenn 
dieser Stern gelegt ist, besonders in der Vollendung, so 
wird er zu einem Prüfstein, an dem alle, die den Anspruch 
machen, in Christo zu sein, geprüft und erprobt werden 
müssen. Wenn sie dadurch geprüft werden, so wird der 
Stein den einen zu einem Orte sicherer Zuflucht und den 
anderen zu einem Stein des Anstoßes und zum Fels des 
Strauchelns. Einige fallen über den Stein und werden 
zerschmettert, und auf andere fallt der Stein, und diese 
werden zermalmt. Das Legen des Steines in seiner Boll-^ 
endung fand statt, als der gesalbte König Gottes im Jahre 
1918 zu seinem Tempel kam. Danach kam die wirKiche 
Prüfung.

Erfüllung im Kleinen.
'Es scheint ganz Kar, daß diese Prophezeiung über 

den Stein des.Anstoßes sowohl eine-Erfüllung im Klemen
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als auch eine vollständige Erfüllung hat. Die Erfüllung 
im Kleinen geschah um die Zeit, als der Herr sich Israel 
als König anbot und kurz danach, während die vollstän­
dige Erfüllung während seiner zweiten Gegenwart 
geschieht, und besonders im Jahre 1918 und danach. 
Der Bericht über die Erfüllung im Kleinen scheint geschrie­
ben worden zu sein, um dem Volke Gottes zu ermöglichen, 
die vollständige Erfüllung zu verstehen und wertzuschätzen.

’ Die hier erwähnten zwei Häuser, die über den Stein 
straucheln und fallen, sind bisher so verstanden worden, 
daß sie das Haus Israel nach dem Fleische und das nomi­
nelle geistliche Israel bezeichnen. Dies könnte jedoch nicht 
in dieser Prophezeiung gemeint sein. Es gibt zwei beson­
dere und voneinander verschiedene Häuser Israel, sowohl 
bel der Erfüllung im Kleinen als auch bei der vollstän­
digen Erfüllung.

»Zur Zeit des ersten Erscheinens unseres Herrn war 
Israel, obwohl eine Nation, dennoch in zwei Klaffen 
oder Abteilungen getrennt, nämlich die des nördlichen 
und' südlichen Landes. Jesus kam aus Galiläa, dem 
nördlichen Teil. Elf seiner Apostel kamen ebenfalls aus 
dem nördlichen Teil. In dem nördlichen Teil des Landes 
war das gewöhnliche Volk überwiegend. In dem süd­
lichen Teil Palästinas war hauptsächlich die Geistlichkeit, 
die aus den Priestern, Pharisäern, Sadduzäern und 
Rechtsgelehrten bestand. Judas war der einzige Jünger, 
der aus dem südlichen Teil des Landes kam. Es bestand 
ein bemerkenswerter Unterschied zwischen der Bevölkerung 
der beiden Landesteile. Die ganze Nation Israel bildete 
die vorbildliche Organisation Gottes, sinnbildlich durch 
Jerusalem und Zion dargestellt. Alle bildeten deshalb das 
ganze Haus Israel, und doch kann mit Recht gesagt wer­
den, daß es zwei Teile jenes Hauses oder zwei Häuser 
gall. Gott hatte durch seinen Propheten vorausgesagt, 
daß das Volk des nördlichen Landes ein großes Licht 
sehen sollte, und dieses sahen sie. Jesus erfüllte diese 
Prophezeiung, wie in der Schrift verzeichnet ist. — Jesaja 
9 :1,. 2; Matthäus 4 :12—16.

° Die herrschende Klasse des südlichen Landes hatte die 
Oberhand. Diese Klasse beanspruchte, das Gesetz und die 
Prophezeiungen zu kennen. Sie hörten Jesus und hatten 

.allen Grund zu glauben, daß er der Gesalbte war, der 
von.,den Propheten vorausgesagt wurde. (Matthäus 2 : 6; 
8:2—4; 12 :24—38) Es war die Pflicht und Schuldig­
keit der Führer oder des offiziellen Teiles Israels, das 
Gesetz und die Propheten dem Volke vorzulesen. Das 
gewöhnliche Volk hatte gelernt, einen König zu erwarten, 
der kommen und ihre Unterdrücker vertreiben, sie dann 
speisen.und ihr Leben zu einem behaglichen und glück­
lichen Dasein gestalten sollte. Ihr Verlangen nach dem 
Königreich war durchaus selbstsüchtig. (Johannes 6:10 
—15) Weil das gewöhnliche Volk dies glaubte und 

Machte, daß Jesus dieser erwartete König war, so hätten 
sie ihn ergriffen, um ihn zum König zu machen, wenn 
unser Herr es nicht verhindert hätte. (Johannes 6:15) 
Als die Zeit kam, daß der Grundstein in Zion im Kleinen 
gelegt werde, ritt Jesus in die Stadt Jerusalem ein und 
bot sich dort als König an. Das gewöhnliche Volk, wel­
ches das eine Haus Israel bildete und meinte, daß die 
Zeit gekommen war, wo seine im Grunde durchaus selbst-

süchtigen Wünsche erfüllt werden sollten, begrüßte das 
Erscheinen Jesu mit lautem Beifallssturm uüd unter­
stützte ihn mit seinen Worten. Ein wenig später aber, 
als die wirkliche Probe kam, verließen sie ihn. Sie-strau­
chelten und fielen. Ein kleiner Überrest blieb dem Herrn 
treu.

"Das andere Haus Israel, bestehend aus der Prie­
sterschaft, den Sadduzäern und solchen, die gemeinschaftlich 
mit ihnen herrschten, nämlich den Finanzleuten und Poli­
tikern, erwartete gleichfalls einen König. Auch sie-waren 
gänzlich-selbstsüchtig in ihren Erwartungen. Sie hatten 
nicht daran gedacht, Gott die Ehre zu geben. Sie bauten 
auf ihre eigene Gerechtigkeit kraft des Gesetzes und hiel-- 
ten sich für besonders wichtig; sie. erwarteten, daß ein 
König kommen würde,-den die Propheten vorausgesagt 
hatten, und daß er sie zu den Größten in dem Königreich 
machen werde. - Als dann Jesus kam und sich als Könkg 
darstellte, waren diese Juden vollständig enttäuscht und 
wurden geärgert, und sie strauchelten über den Stein und 
fielen, wie der Prophet vorausgesagt hatte; der Apostel 
Paulus bezeichnete später obige Tatsachen als eine Erfül­
lung dieser prophetischen Aussage. — Römer 9:29—33.

" Indem Jesus sich Israel als König darbot, dem 
gewöhnlichen Volke wie auch den herrschenden Klaffen, 
bezeichnet dies die Zeit, wo „der Stein" in Zion im 
Kleinen gelegt wurde. Beide Zweige des Hauses Israel 
nach dem Fleische, das heißt das gewöhnliche Volk und die 
herrschende Klaffe nahmen Anstoß an ihm, strauchelten 
und fielen. Dies findet sein genaues Gegenstück in der 
vollständigen Erfüllung der Prophezeiung am Ende die­
ses Zeitalters. Zur Zeit des ersten Kommens unseres 
Herrn hätte es kein Gericht und kein Fallen des geistlichen 
Hauses Israel geben können, weil es zu jener Zeit kein 
solches gab. Zu jener Zeit war niemand vom Heiligen 
Geiste gezeugt worden; niemand wurde vor Pfingsten 
gezeugt, dies geschah einige Zeit später. Die größere 
Erfüllung dieser Prophezeiung mutz deshalb bei der zwei­
ten Gegenwart Christi und während seiner zweiten Gegen­
wart gefunden werden.

Die vollständige Erfüllung.

" Indem wir der zuvor angekündigten Regel über die 
Erfüllung der Prophezeiungen bezüglich unseres Herrn 
im Kleinen und in der Vollendung folgen, müssen wir 
erwarten, daß die Regel auch auf die Teilung des geistli­
chen Israels in zwei Häuser Anwendung hat, auf das 
Straucheln dieser zwei Häuser über „den Stein."

"Das ganze Evangelium-Zeitalter hindurch ist die 
Botschaft von dem Königreiche Gottes gepredigt worden, 
und viele haben diese Botschaft gehört. Diejenigen, welche 
behaupten, Nachfolger Christi zu fein und deshalb Israe­
liten nach dem Geiste, vorgeschattet durch das natürliche 
Israel, teilen sich in zwei bestimmte Gruppen oder Abtei­
lungen, nämlich erstens: die Klasse der Geistlichkeit, 
bestehend sowohl aus den katholischen als auch den prote­
stantischen Geistlichen mit Einschluß der Führer und Leh­
rer, und dann die „Herrlichen der Herde", wie Jeremia 
sie nennt (Jeremia 25 : 33—35); und zweitens: die große 
Menge des sogenannten christlichen Volkes, die den Kir­
chensystemen beigetreten sind und' gewisse Erwartungen
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bezüglich des Kommens des Königreiches Gottes gehabt 
haben.

' "Die Geistlichkeit hat erwartet und den Anspruch 
erhoben, daß sie wegen ihres Berufes, ihrer Gelehrsam­
keit, ihrer Verbindungen, ihrer Titel und ihres Einflusses 
viel wichtigere Stellen in dem Königreich haben werde 
als irgendeine andere Klasse. Sie dachten, daß sie sich 
wegen ihrer Wichtigkeit der Arbeit unterziehen sollte, 
das Königreich für den Herrn aufzurichten; daß sie aus 
diesem Grunde die Reichen und Hochstehenden in ihre 
Kirchen bringen und sie zu den „Herrlichen der Herde" 
machen, .müßten; daß sie. sich mit Politik besasien und an 
der Regierung der Nationen teilnehmen und dadurch die 
Welt bekehren sollten. An die Verherrlichung des Namens 
Gottes haben sie gar nicht gedacht. Ihre Hoffnungen und 
Erwartungen sind gänzlich selbstsüchtiger Art gewesen, 
und sie haben demgemäß gehandelt.

, ".Das gewöhnliche Volk ist niedergehalten worden 
und hat viel leiden müssen; es hat mit einer gewissen 
Erwartung dem Königreich entgegengeblickt, von dem es 
etwas gehört hat; es hat die Hoffnung gehegt, daß es 
vielleicht in den Himmel ausgenommen und dadurch von 
allem Kummer und Leiden befreit und mit ewigwähren­
der Behaglichkeit, Bequemlichkeit und Glückseligkeit 
beschenkt werden würde. Sein Hauptaugenmerk war 
darauf gerichtet, der ewigen Qual zu entrinnen und es 
leicht und bequem zu haben. Das Verlangen des Volkes 
nach dem Königreich ist ebenfalls durchaus selbstsüchtig 
gewesen. Es hat aber sowohl unter der Geistlichkeit als 
auch unter dem gewöhnlichen Volk eine kleine Zahl solcher 
gegeben, die den Herrn geliebt haben und ihm ergeben 
waren, deren Hoffnungen aus das Königreich selbstlos 
waren. Obige Erläuterung beschreibt im allgemeinen 
den Zustand der zwei Klassen der Namenkirchen wahrend 
des ganzen Evangelium-Zeitalters und bis auf die Zeit 
der Ernte.

"Die Zeit kam für den Herrn, sein Erntewerk, bei 
dem er gegenwärtig sein und das er persönlich leiten 
würde, in Angriff zu nehmen. Damals wurde mit der 
Verkündigung des Königreiches begonnen, und die Wahr­
heit wurde zur Kenntnis des christlichen Volkes gebracht, 
wie es seit den Tagen der Apostel nicht geschehen war. 
Eine ziemliche Anzahl in den Systemen der Namenkirchen 
hörte die Wahrheit und nahm sie an. Einige von diesen 
waren Geistliche, während andere aus dem gewöhnlichen 
Volk waren. Sie wurden aus jeder Namenkirche ein­
gesammelt, aus den katholischen und protestantischen, und 
freuten sich über das, was sie über den göttlichen Plan 
sahen. Nun beachte man, daß es in diesem Haufe Israel 
unter denen, die der Ernte-Königreichsbotschaft geglaubt 
haben, zwei voneinander verschiedene Klassen gegeben hat, 
nämlich erstens solche, welche ausgerechnet haben, daß sie 
wegen ihrer Gelehrsamkeit und ihrer Stellung in der 
Kirche als Führer oder Älteste den Hauptplatz in dem 
Königreich haben sollten; und zweitens die, welche die 
gegeilwürtige Wahrheit angenommen haben und sie wirk­
lich liebten und der Zeit entgegenblickten, da sie in den 
Himmel ausgenommen, von alten ihren irdischen Mühsa­
len befreit und dort auf ewig mit Behaglichkeit und 
Bequemlichkeit gesegnet werden würden.

"Obwohl auch viel über das Königreich gesprochen, 
wurde, so ist es doch eine wohlbekannte Tatsache, daß 
an den Hauptversammlungen, die in verflossenen Jahren 
von den Geschwistern in der gegenwärtigen Wahrheit.abge- 
halten wurden, die Frage: „Wann werden wir heimgehen? 
Wann werden wir von irdischen Leiden erlöst fein und 
in das Königreich eingehen und mit dem Herrn regieren?" 
das hauptsächlichste Gesprächsthema gewesen ist. Ist nicht 
die Triebfeder beider oben erwähnten Klassen in der 
gegenwärtigen Wahrheit größtenteils felbstfüchtig gewesen? 
Es gab indessen in der gegenwärtigen Wahrheit solche,, 
welche dem Herrn wirklich ergeben gewesen sind, weil sie 
den Herrn lieben, und. die vor allen Dingen.wünschen, 
seinen Willen zu tun. Diese, sind vorangegangen in dem 
Dienste des Herrn, weil sie den selbstlosen Wunsch haben, 
seinen Namen zu verherrlichen.

" Jetzt können wir klar sehen, daß die Tatsache^ zei­
gen, daß es zwei besondere und verschiedene Häuser 
Israel nach dem Fleische gab, und daß es zwei besondere 
und verschiedene Häuser Israel nach dem Geiste gegeben 
hat, nämlich die Namenchristenheit und die -in der gegen­
wärtigen Wahrheit; und daß es in dem nominellen Haufe 
Israel zwei besondere und verschiedene Abteilungen gab, 
und daß. es unter denen in der gegenwärtigen Wahrheit 
zwei besondere und verschiedene Gruppen gibt. Wenn 
die Prophezeiung eine größere und vollständige Erfül­
lung an dem Ende des Evangelium-Zeitalters haben soll, 
dann müssen wir das Straucheln einiger-von „beiden 
Häusern Israel" erwartens das heißt, sowohl von den 
Namenkirchen als. auch von denen in der gegenwärtigen 
Wahrheit.

Die Prüfung.
10 Der Stein wird „zum Stein des Anstoßes", nachdem 

er in Zion gelegt ist, und nicht vorher. Dies war,, im 
Jahre 1918, als der Herr zu feinem Tempel kam und sich 
als König darstellte. Dies bezeichnete die Zeit der voll­
ständigen Erfüllung der Prophezeiung in Jesaja 28:16 
bezüglich des Legens des Steines in Zion, was bereits 
in dem Wachtturm dargelegt worden ist. Das Legen 
des Steines ist die Darstellung des Herrn' als König zu 
der Zeit, da er zu seinem Tempel kam, und diese Zeit 
war dreiundeinhalb Jahre, nachdem er seine Macht und 
Autorität an sich genommen und seine Tätigkeit gegen 
die Herrschaft des Teufels begonnen hatte. Der Beweis 
hierfür wurde in dem VVated Tower vom 1. August 1926 
klargelegt. sDeutfcher Wachtturm vom 1. Septembers.

" Der Herr kommt zu seinem Tempel zum Zwecke des 
Gerichts. (Psalm 11:4—6; Maleachi 3 : l—3) Das 
Gericht muß anfangen bei denk Hause Gottes, was bedeu­
tet, daß die, welche dem Herrn wirklich geweiht sind, als 
erste gerichtet werden. (I. Petrus 4 :17) Laßt uns aber, 
wenn auch ein wenig außer der Reihenfolge, zuerst das Ge­
richt des Namenchristentums betrachten, das den Anspruch 
macht, das geistliche Israel zu sein, und in dieser Weife 
den Weg klar machen, sodaß wir ein besseres Verständnis 
der geweihten Klasse der gegenwärtigen Wahrheit gewin­
nen, da es gerade diese Klasse ist, die als das andere Haus 
Israel von der Prophezeiung bezeichnet ist.

21 Vor 1918, nämlich im Jahre 1917, wurde dem 
Namenchristentum, dem einen Haufe Israel nach dem



?58 Der Wacht-Turm Und Verkünder der Gegenwart Christi 31. Jahri., Nr 23

Geiste, klar bewiesen, daß der Herr zurückgekehrt, und daß 
die Zeit sür das Königreich nahe gekommen war. Dies 
wurde besonders angezeigt durch die Veröffentlichung 
eines-von Geistlichen in London aufgesetzten Manifestes, 
das an alle Geistlichen auf der ganzen Erde gesandt 
wurde. Im Jahre 1918 war „der Stein" in Zion gelegt, 
und der Herr stellte sich dann und dort, als er'zu feinem 
Tempel kam, als König dar.

'° Danach, nämlich im Januar 1919, verwarf das 
nominelle Haus Israel, vertreten durch die Herrschenden 
seiner Systeme, offen den Herrn als König und auch sein 
Königreich; indem sie fürchteten, daß ihre hervorragende 
Stellung übersehen werden möchte, und daß sie nicht die 
wichtigsten Stellen erhalten würden, machten sie sich 
daran, Gottes Königreich sür ihn auszurichten. Sie 
nahmen widerrechtlich an, gegen den König, wie er ihnen 
gepredigt wurde, einen Grund zum Ärgernis zu haben. 
Sie nahmen wirklich Anstoß im Sinne des angeführten 
Textes; sie strauchelten und fielen über „den Stein", den 
gesalbten König, und errichteten den Völkerbund, das 
Machwerk des Teufels, das sie als den politischen Aus­
druck des Königreiches Gottes auf Erden anpriesen. 
Damit fiel das nominelle Haus Israel nach dem Geiste 
u ollständig. »

Das Messen des Steines.

"Durch seinen Propheten spricht der Herr zu der 
Kirche: „Denn siehe, der Stein, den ich vor Josua gelegt 
haben, — auf e i n e m Steine sieben Augen, — siehe, ich will 
seine Eingrabung eingraben, spricht Jehova der Heer­
scharen." (Sacharja 3:9) Man wird bemerken, daß in 
dieser Prophezeiung Sächarjas die Ausdrücke „Josua" 
und „der Hohepriester Josua" gebraucht sind. (3:1,8) 
Wo der Ausdruck „Josua" allein gebraucht wird, bezieht 
sich dieser auf die Glieder des Leibes Christi auf dieser 
Seite des Vorhangs, die sich noch nicht als Überwinder 
erwiesen haben, während der Ausdruck „der Hohepriester 
Josua"'ein Bild des verherrlichten Christus ist, des gesalb­
ten Königs. Im Jahre 1914 begann Jesus Christus, der 
Verherrlichte, seine Tätigkeit gegen Satan im Himmel, 
er warf den Bösen aus dem Himmel und schleuderte 
ihn hinaus auf den Schemel der Füße Gottes, nämlich 
auf die Erde. — Psalm 110 :1, 2; Offenbarung 12 :1—9.

" Im Jahre 1918 setzte Jehova Gott seinen geliebten 
und gesalbten König in Erfüllung des prophetischen Wor­
tes auf seinen Thron. (Psalm 2 :6—8) Dies war zu der 
Zeit, als unser Herr zu feinem Tempel kam; es entsprach 
der Zeit als die Prophezeiung: „Siehe, der Stein, den ich 
vor Josua gelegt habe", in Erfüllung ging. Derselbe 
Stein, der gesalbte König, wird auch „ein Eckstein" 
genannt. (1. Petrus 2 :6) Dies ist der Eckstein, nach dem 
alle anderen Steine des Tempels Gottes bemessen werden 
müßen, und alle Gebilligten müssen eingegraben werden 
mit der Eingrabung gleich dem Ecksteine. Die Prophe­
zeiung sagt: „Siehe, der Stein, den ich vor Josua gelegt 
habe sdie wahre Kirchej, — auf einem Steine sieben 
Augen, — siche, ich will seine Eingrabung eingraben." 
Mit anderen Worten ausgedrückt, ein jeder der „leben­
digen Steine" (1. Petrus 2; 4,5), der erprobt werden 
soll, muß durch den Eckstein erprobt werden.

" Sieben ist ein Symbol der Vollständigkeit, der Voll­
kommenheit; die von Sacharja erwähnten „sieben Augen" 
stellen deshalb das vollständige Licht der Wahrheit über 
den Plan Gottes dar. Mit dem leiblichen Auge erblicken 
wir sichtbare Dinge. Mit dem Auge des Geistes erblicken 
wir unsichtbare Dinge, das heißt, wir haben durch das 
geistige Auge ein geistiges Verständnis des Planes Gottes. 
Diese Prophezeiung Sacharjas scheint deshalb klar zu 
sagen: Auf Christus, den gesalbten König Gottes, strahlt 
das vollkommene Licht der Wahrheit über den Plan Gottes; 
für die der Tempelklasfe Angehörenden ist die Zeit gekom­
men, ein klareres Verständnis dieses Lichtes der Wahr­
heit zu haben; der Tempel Gottes ist jetzt offen, und au§ 
ihm schießen Lichtstrahlen hervor, in denen „der Stein"" 
gelegt ist, der das vollkommene Licht der Wahrheit wider­
spiegelt. — 2. Korinther 4:6; Offenbarung 11:19.

M Es ist zu erwarten, daß der Kirche größeres Licht 
gegeben wurde, nachdem der Herr in seinem Tempel erschie­
nen ist, und daß dieses zunehmende Licht, das von dem 
Könige, das heißt, dem Stein, ausstrahlt, nicht- nur die 
Tempelklafse messen, sondern als eine große Prüfung für 
alle Geweihten dienen würde. — Offenbarung 11:1; 
21:15. •

Die Tatsachen.

” Es war im Jahre 1918, als die große Untersuchung 
und Prüfung, die über die Kirche kam, ihren Anfang 
hatte. Diese Prüfung kennzeichnete, wie wir es verstehen, 
das Ende des Eliawerkes. Im Jahre 1919- erkannte die 
Kirche zum ersten Mal den Unterschied zwischen dem Elia- 
werk und dem Ellsawerk. Im Jahre 1922 wurde sich die 
Kirche zum ersten Mal der Wichtigkeit bewußt, ein gewal­
tiges Zeugnis auf der Erde zu geben. Dann folgte ein 
klareres Verständnis des Königreiches, und besonders der 
Gleichnisse über das Königreich. Dementsprechend öff­
neten sich die Augen des Verständnisses der Glieder der 
Kirche für ein tieferes Eindringen in die wunderbaren 
Vorkehrungen, die Gott für sie und für die Menschheit 
getroffen hat, und für das Werk, das jetzt zu tun ist. 
Nachdem der Herr zu seinem Tempel gekommen war, sah 
die Kirche jenes Wunder im Himmel, „einen großen 
feuerroten Drachen", nämlich die Organisation des 
Teufels. Es geschah auch, nachdem der Herr zu seinem 
Tempel gekommen war, daß die Kirche „ein anderes 
.großes Zeichen in dem Himmel" sah, das Weib, das einen 
männlichen Sohn gebar, der die Welt regieren soll. — 
Offenbarung 12:1—5.

» Indem die „Josua"-Klasse, welche die unvollendete 
Kirche auf dieser Seite des Vorhanges darstellt, auf diesen 
herrlichen Stein mit den sieben Augen, ein , Sinnbild 
vollkommenen Lichtes, geschaut hat, ist ihr Verständnis 
und ihre Wertschätzung des Planes Gottes immer mehr 
gewachsen, und die, welche in diesem 'vermehrten Lichte 
wandelten, haben sehr frohlockt und frohlocken fortwäh­
rend. Scheint es nicht so, daß dies der.Grund ist, warum 
die Kirche während der letzten paar Jahre ein tieferes 
Verständnis des Planes Gottes gewonnen hat, und- 
warum das Zeugnisablegeü für sein Königreich im Ver­
gleich mit vergangenen Zeiten mit-einer so gewaltigen 
Energie betrieben wird?
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\ „Fels des Strauchelns."

»Dieser glorreiche, jetzt- in Zion gelegte Stein ist 
aber für einige, die âge in der gegenwärtigere Wahrheit 
gewesen sind, „à Fels des Strauchelns" geworden. 
Man bemerke, baß der Prophet sagt: „Ein Stein des 
Anstoßes den beiden Häusern Israels, zur Schlinge und 
zum Fallstrick den Bewohnern von Jerusalem." Fallstrick 
und Schlingen sind Mittel, um ein Geschöpf zu Fall zu 
bringen oder am Halse zu ergreifen. Man sollte beson­
ders beachten, daß die, welche an dem vermehrten Lichte, 
das von dem König in seinem Tempel ausftrahlt (Jesaja 
6:1—10) und durch den Stein mit den sieben Augen 
dargestellt wird (Sacharja 3:9), Anstoß nehmen, in die 
Schlinge des Teufels fallen. Einige dieser ergreift er am 
Halse und ändere an den Füßen, genau wie es durch diese 
Prophezeiung augödeutet und durch die Tatsachen als 
Erfüllung des prophetischen Wortes gezeigt wird.

»»Als der Herr im Jahre 1918-zu seinem Tempel 
kam, da fand eine Prüfung statt, und einige, die in selbst­
süchtiger Weise der Zeit entgegengeblickt hatten, da sie 
in dem Königreich herrschen würden, berechneten die 
Sache in dieser Weise und sagten: „Das Werk. ist. alles 
getan. Bon dieser Zeit an ist die Gesellschaft verworfen. 
Wir sind die kleine Herde. Wir wollen kein Werk mehr 
tun. Wir wollen die Klasse der großen Schar das Werk 
beenden lassen, und solche, welche in dem Namen der 
Gesellschaft arbeiten- werden die Klasse der großen Schar 
bilden. Wir wollen auf nichts mehr hören, was von der 

-Gesellschaft kommt und Anspruch macht, eine Beleuchtung 
des Wortes- Gottes zu sein. Wir wollen keinen Dienst 
mehr tun." Dies war ein verkehrter Entschluß. Sie 
gebrauchten Ihren Verstand in verkehrter Weise. Die 
Schlinge sing sie am Kopfe oder am Halse, und sie fielen. 
Sie nahmen Anstoß an ihren Brüdern, die fortfuhren, 
die Botschaft des Königreiches zu verkünden, sie nahmen 
also Anstoß an dem gesalbten König Gottes, an Christus 
Jesus, in seinem Tempel. Ihre Schlußfolgerungen waren 
nicht richtig, weil ihre Motive selbstsüchtige waren, und 
das von dem Stein widerstrahlende Licht (Sacharja 
3:9) wurde für-sie zur Finsternis und machte sie blind, 
sie strauchelten über den Stein. Sie sielen auf dep Stern 
und. wurden zerschmettert, gerade wie der Herr vorher- 
gefagt hatte. — Matthaus 21.: 44.

» Andere in der gegenwärtigen Wahrheit behaupte­
ten, daß gewisse andere Gründe sie veranlaßten, an der 
Gesellschaft Anstoß zu nehmen. Einige stützten ihren 
Grund, Anstoß zu nehmen, aus gewisse Dinge, welche in 
dem Wachtturm erschienen, und. mit denen sie nicht 
übereinstimmten, weil sie die Sache nicht verstanden. 
Einige nahmen Anstoß daran, daß sie keiner: besonderen 
Platz-in dem Dienst erhielten oder nicht mit so viel. Ehre 
und Würde bekleidet wurden, wie sie nach ihrer,Meinung 
beanspruchen durften. Einige sagten der Hauptsache nach: 
„Die Dinge gehen nicht, wie sie gehen sollten. Es wird 
zuviel über Dienst gesagt und über den Widersacher und 
die Organisation des Teusels und über den König und 
das Königreich; Bruder Russells Wille wird nicht befolgt, 
und wegen dieser Dinge wollen wir nichts mehr mit der 
Gesellschaft zu tun haben."

»Diese wandten sich jetzt abseits,.und gingen nach 
einer anderen Richtung, und bald kehrten sie zur Welt 
zurück. Sie wurden offene -Gegner der Gesellschaft und 
ihres Werkes und entwickelten sich zu bitteren Feinden. 
Sie behaupteten, daß sie an der Gesellschaft- Anstoß neh­
men, aber tatsächlich ärgerten sie sich über den Herrn, 
den gesalbten König,-weil sie daran Anstoß nahmen, wie 
er sein. Werk leitete. Sie waren nicht willig, dem Herrn 
das Gericht über irgendeinen in seiner Organisation, der 
möglicherweise irren mochte zu Überlassen. .Sie wollten 
selbst richten. Infolge ihrer Selbstsucht wurden sie ver-, 
bitter!, und sie verließen das Königreichswerk und. den 
König. Sie 'wandten sich von dem Herrn ab. Der Stein 
wurde ihnen zum Fallstrick, das heißt der Teufet um­
garnte sie in dem von ihnen eingeschlagenen Wege -und 
verstrickte ihre Füße. Danach wandelten sie auf dem der 
Wahrheit entgegengesetzten Wege. Da sie einmal auf der 
Seite des' Königreiches gestanden und sich gegen den 
gesalbten König und sein Königreich gewandt hatten, .so 
fiel „der Stein" auf sie; als ihr Schicksal ist durch den 
Herrn Jesus angekündigt worden, daß sie zermàt wer­
den. — Matthäus 21:44.

» Es ist mithin klar, daß es am Ende des Zeitalters, 
als der Herr zu seinem Tempel kam und „der Stein" in 
der Vollendung gelegt wurde, zwei Häuser Israels nach 
dem Geiste gab — das des nominellen Systems, welches 
dem. Herrn anzugehören' behauptete und das eine Haus 
bildete, und das andere Haus, aus denen bestehend, welche 
die gegenwärtige Wahrheit annahmen. Auch gibt es zwei 
Abteilungen in jedem dieser zwei Häuser. Der gesalbte 
König wurde diesen beiden Häusern zu einem Stein des 
Anstoßes und einem Fels des Strauchelns. Die offen 
zutage tretenden Tatsachen sind in vollkommener Harmo­
nie mit dem prophetischen Wort und-passen genau auf 
dieses. Im Einklang hiermit sagte der Prophet Gottes: 
„Wenn Jehova der Heerscharen uns nicht einen gar klei­
nen Überrest gelassen hätte, wie Sodom wären wir, 
Gomorra gleich geworden." '— Jesaja 1:9.

31 Der Überrest ist aus denen zusammengesetzt, die den 
Herrn und sein Gesetz lieben. Der Überrest find die, 
welche der Herr billigt, wenn er zu seinem Tempel kommt, 
denen er alle Interessen seines Königreiches anvertraut. 
Er gebraucht diese Klasse, um seine Botschaft über- das 
Ausschlagen der Himmel und die Gründung der Erde zu 
verkünden. (Jesaja 51:16) Zu ihnen sagt Jehova: „Ihr 
seid meine Zeugen, daß ich Gott bin." (Jesaja 43:10,12) 
Dies sind diejenigen, welche das Hochzeitskleid anhaben 
und es anbehalten, und die die Kleider der Errettung 
empfangen und unter den Mantel der Gerechttgkeit 
gebracht sind. (Jesaja 61:10; Matthäus 22 :11,12) Es 
sind die Wächter, welche 'Ange in Auge sehen, und die 
insgesamt die Stimme erheben, indem sie die Lobpreisun­
gen Jehovas singen. (Jesaja 52 :7,8) Diese sind Glieder, 
des „Knechtes" des Herrn; es sind die, denen es Freude 
macht, die Botschaft des Königreiches zu dem Volke zu 
tragen, das Volk auf die Straße der Heiligung hinzn- 
weisen, die Straße von den Steinen des Strauchelns zu 
reinigen und das Panier Gottes über die. Völker zu erhe­
ben, um welches sich -die Völker scharen mögen. — Jesaja 
62:10.
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" Solchen treuen Zeugen, denen, welche treu fortfah­
ren, ist „der Stein" ein Heiligtum und eine vollständige 
Zuflucht, gerade wie der Herr verheißen hat. (Jesaja 
28:5, 6) Die in dieser Stellung sind und treu darin bis 
zum Ende beharren, werden auf der Seite des Herrn 
der Herren und Königs der Könige in seinem großen 
Kampfe gegen die Organisation des Teufels stehen, und 
es wird ihnen ein Platz mit ihm in seinem Königreich 
gewährt werden. (Offenbarung 17 :14; 2 :10) Die Prü­
fung muß notwendiger Weife bis zum Ende fortdauern, 
und die, welche die Prüfung bestehen und den Sieg gewin­
nen, müssen treu und rückhaltlos und 'von Liebe ange­
trieben in dem Dienste des Herrn fortfahren.

Der Eckstein.

»Bor der Geburt des Menschen Jesus schrieb der 
Prophet Gottes: „Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, ist zum Eckstein geworden." (Haupt der Ecke, d. h. 
Eck- und Hauptstein, Fußnote — Psalm 118:22) Als 
Jesus zu der jüdischen Geistlichkeit sprach, zu den Schrift- 
gelehrten und Pharisäern, führte er diese Prophezeiung 
an. (Matthäus 21:42)'Sie hätte zu jener Zeit nicht 
erfüllt werden können. Der Zusammenhang dieser Schrift­
stelle zeigt, daß sie in Erfüllung geht, nachdem der. Herr 
das zweite Mal gegenwärtig ist zu der Zeit, da er zu 
seinem Tempel kommt. Ihre Erfüllung entspricht der 
Erfüllung von Jesaja 61:10, wo der Herr der Tempel- 
klasse die Kleider der Errettung und" den Mantel der 
Gerechtigkeit gibt.

" Da kommt die Tempelklasse zu der Erkenntnis, daß 
Christus Jesus der Eckstein (Haupt der Ecke — Hauptstein) 
geworden ist, und daß die Streitkräfte sich schnell versam­
meln zur großen Schlacht Gottes des Allmächtigen. - Der 
Zusammenhang der angeführten Prophezeiung beweist 
dies: „Ich will dich preisen, denn du hast mich erhöht 
und bist mir zur Rettung geworden. Der Stein, den die 
Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden. 
Bon Jehova ist dies geschehen; wunderbar ist es in 
unseren Augen. Dies ist der Tag, den Jehova gemacht 
hat; frohlocken wir und freuen wir uns in ihm. Bitte, 
Jehova, rette doch! bitte, Jehova, gib doch Wohlfahrt!" 
(Psalm 118:21—25) Die Tempelklasse sieht jetzt diese 
Prophezeiung im Verlauf der Erfüllung und frohlockt.

'"Durch das ganze Evangelium-Zeitalter hindurch 
haben alle Geistlichen und Führer in den Kirche nfhstemeN 
beansprucht, das Königreich auf Erden zu vertreten, und 
haben erklärt, daß sie auf sein Kommen gewartet und 
gehofft haben. Als der König aber kam und sich als 
König darstellte, verwarf dieselbe Klasse den König und 
verbündete sich vollständig mit der Organisation des 
Teufels. Nichtsdestoweniger setzte Gott seinen König auf 
seinen Thron in Zion. (Psalm 2:6) Dort wurde er der 
Hauptstein und Eckstein, welchem jeder Stein in dem Bau 
Gottes jetzt gleichförmig werden muß.

'" Führer in dem Werk der Erntezeit, diejenigen, 
welche darin tätig sind, die Botschaft der zweiten Gegen­
wart des Herrn und der Aufrichtung feines Königreiches 
zu verkünden, beanspruchen auch, zum Bau Gottes zu 
gehören. Als der Herr zu seinem Tempel kam und sich

als König darstellte und allen gebot, Hervorzutreten und 
diese großen Wahrheiten zu verkünden und seine Zeugen 
zu sein, verwarfen viele dieser Führer in der Kirche den 
König und die Botschaft und wandten sich von der König­
reichsarbeit ab. Sie ärgerten sich und fielen. Christus 
Jesus wurde damals der Eckstein, der Hauptftein des 
Banes, der, dem alle anderen gleichförmig gemacht wer­
den müßen; und beide Häuser Israel,.nämlich das nomi­
nelle Haus und viele von dem wirklichen Hause, strauchel­
ten und fielen. Nur der Überrest verblieb, und-nur der 
Überrest wird bis zum Ende verbleiben.

. '"Welche Lektionen gewinnen wir aus diesen großen 
Wahrheiten? Die Lektion, die besonders betont werden- 
muß, scheint die zu sein: daß diejenigen, welche dem Herrn 
wohlgefällig fein und seine Billigung haben wollen, sich 
freudig dem Willen Gottes anpassen müssen; daß alle ihre 
Beweggründe ganz selbstlos sein müssen, und daß es ihnen 
eine Freude sein muß, dem Herrn zu dienen, weil sie ihn 
ja lieben. Diese sind nicht ängstlich darauf bedacht, von 
der Erde fortzukommen, nur um einen Ort der Ruhe, der 
Behaglichkeit und Autorität zu erhalten, sondern-sie find 
darum besorgt, Gott zu gefallen und feinen.'Namen zu 
verherrlichen, und zu dieseyr Zweck eilen sie voran in 
seinem Dienst. Die dtzn Geist des Herrn haben und offen­
baren, bezeichnet er'als den „Überrest",, und diese gehor­
chen ihm mit Freuden. Diese Überrestklasfe' ist die Klasse, 
welche der Teufel jetzt zu zerstören sucht. (Offenbarung 
12:12,17) Sie müssen jetzt lernen, daß ihre Sicherheit 
davon abhängt, daß sie mit Christus in dem TempÄ blei­
ben und, ohne die Hand erschlaffen zu lassen und 
im Gutestun müde zu werden, damit fortfahren, die Lob­
preisungen Gottes aus Zion zu verkünden. — Zephanja 
3 :16; Galater 6:9.

" Diese Zeit ist voll großer Gefahr, weil die Prüfung 
im Gange ist, und der Teufel versucht, diejenigen zu ver­
nichten, welche die Gebote Gottes halten und das Zeugnis 
Jesu Christi haben. (Offenbarung 12:17) Diejenigen, 
welche wegen ihrer Treue zu dem Überrest gehören, und 
welche treu und ergeben fortfahren, brauchen sich nicht zu 
fürchten. Die Prophezeiung sagt; daß „der Stein" ihnen 
zum Heiligtum sein wird. Ein Heiligtum bedeutet einen 
geheiligten Platz, eine Zufluchtsstätte, einen Ort oder Zu­
stand der Sicherheit. Denen, welche in Christo und unter 
dem Mantel der Gerechtigkeit, welcher der Braut gegeben 
ist, verbleiben, ist von Jehova besonderer Schutz verhei­
ßen, solange sie dort ausharren. Selbst wenn diese, wäh­
rend der große Kampf Gottes des Allmächtigen schon im 
Gange ist, noch auf der Erde sind, so haben sie die Ver-- 
heißungen Gottes, daß sie beschirmt und beschützt werden 
sollen. Die Verheißungen des Herrn find sicher. Er fehlt 
niemals in irgendeinem seiner Worte. Man beachte einige 
seiner überaus großen und kostbaren Verheißungen, welche 
sich auf die jetzige Zeit beziehen, und die mit größerem 
Nachdruck Geltung haben werden, indem wir uns dem 
Ende nähern.

» „An jenem Tage wird Jehova der Heerscharen dem 
Überrest feines Volkes zur prächtigen Krone und zum 
herrlichen Kranze sein." Der Ausdruck: „an jenem Tage" 
bedeutet den Tag der Rache des Herrn, und dem treuen 
Überrest verheißt er besonderen Schutz. — Jesaja 28:5.
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" Ferner sagt Jehova durch seinen Propheten: „Wenn 
du durchs Wasser gehst, ich bin bei dir, und durch Ströme, 
ste werden dich nicht Überstuten; wenn du durchs Feuer 

^ gehst, wirst du nicht versengt werden, und die Flamme 
wird dich nicht verbrennen." (Jesaja 43:2) Die, welche 

. treu bleiben, werden, wenn sie auch durch das Feuer 
à gehen, nicht geschädigt werden.

"Zur Bestätigung hiervon gibt Gott durch seinen 
Propheten eine andere Verheißung: „So wird dir kein 
Unglück widerfahren, und keine Plage deinem Zelte 
nahen; denn er wird feinen Engeln über dir befehlen, dich 
zu bewahren, auf allen deinen Wegen. Auf den Händen 
Norden, sie dich tragen, damit du deinen Fuß nicht an 
einen Stein stoßest." (Psalm 91:10—12) Die Treuen wer­
den nicht straucheln über „den Stein", den gesalbten König 
Gottes. Sein Königreichswerk wird ihnen nicht zu einem 
Stein des Anstoßes werden, sondern sie werden frohlocken 
in dem Lichte, das von dem Stein auf die Glieder der 
Tempelklasse zurückstrahlt, und es wird ihnen eine Freude 
fein, voranzugehen in dem Dienste, bis er beendet ist.

"Mit voller Zuversicht wird die Überrestklasfe mit 
vereinten Bemühungen das Zeugnis für den Namen 
Jehovas geben, indem sie darin fortfährt, feine Lob­
preisungen aus Zion zu verkünden. .Solchen ist' hie Ver­
heißung gegeben, daß sie einen reichlichen Eingang in 
das ewigwährende Königreich unseres Herrn und Hei­
landes Jesus Christus haben sollen; daß sie in dem Hause 
Jehovas auf immerdar .wohnen und seine Schönheit 
schauen und fortfahren werden, die Empfänger seiner 
Gnade und liebreichen Güte zu sein.

Fragen für das Beröer-Studium.
Warum wird „der Stein" in Jesaja 8:14 ein „Heiligtum" 

genannt, und auch „ein Stein des Anstoßes"? Absatz 1, ö.
Führe aus dem Neuen Testament Beweise für die doppelte 

Erfüllung dieser Prophezeiung an. Absatz 2—4.
Hat die Prophezeiung in Jefaja 8:14 eine doppelte Er­

füllung? Was ist in diesem Tert mit den „beiden Häusern 
Israels" hauptsächlich gerneint? Warum strauchelten fie? Absatz 
12—15. '

Sind die in der gegenwärtigen Wahrheit, ebenso wie das 
Namenchristentum, ln zwei Klassen geteilt? Erkläre ausführlich. 
Absatz 16—18, 33.

Wann wurde der „Stein" ein „Stein des Anstoßes"? 
Was sollte'der Herr tun. wenn er zu feinem Tempel kommen- 
würde? Was sind die Beweise, daß er gekommen ist? Absatz 
1S—22.

Was ist der „Stein," der in Sacharja 3:9 erwähnt ist? Wer 
ist im Bilde durch „den Hohenpriester Josua" daraestellt, und 
warum ist sein Titel. In gewissen Versen dieser Prophezeiung 
ausgelassen? Absatz 23, 24.

Warum waren „sieben Augen" auf diesem Stein? Was 
kennzeichnete das Mide des Euawerkes und den Beginn der 
Elisatätigkeit? Absatz 25—28.

Warum wird der Stein „ein Fels des Strauchelns," eine 
„Schlinge" und ein „Fallstrick" genannt? Wie nahmen einige 
in* der Kirche Anstoß im Jahre 1918 und danach? Absatz 
29—32.

Welche find „der Überrest," und wie sind sie verschiedentlich 
in der Schrift kenntlich gemacht? Absatz 34, à

Wann wird Jesus „der Eckstein" (Psalm N8:22), und wer 
sind die Bauleute, die ihn verwerfen? Asatz 36—39.

Welche Lehren ziehen wir aus diesen großen Wahrheiten? 
Was sind einige der besonderen Verheißungen für die, denen 
der Stein ein Heiligtum ist? Absatz 40—45.

W. T. vom 1. November 1926.

Befreiung.
^^ie Gesellschaft hat kürzlich ein neues Buch 

unter' dem Titel „Befreiung"' veröffentlicht, 
sdas nun auch in deutsch erschienen ist].

Folgender Brief wird alle Wachtturmlefer sehr inter­
essieren:

Mein lieber Bruder Rutherfordl
Ich habe jetzt das Exemplar des neuen Buches Befrei­

ung gelesen, das Du mir gütigst gabst, und spreche hiermit 
meinen Dank dafür aus. Es war mir eine angenehme über- 

- raschung. Das erste sorgsame Durchsehen des Burdes wirkte sehr 
erfrischend; es schmeckte wie ein Trank von dem Weine des 
Königreiches. Ein genaueres Studium und etwas. Nachfinnen 
über den Zweck des Buches veranlaßt mich, Dir ausführlicher zu 
schreiben, denn ich bin entschieden der Ansicht, daß das Buch 
eine besondere Gabe des Herrn für die Kirche zu dieser Zeit ist, 
kür ihre Erleuchtung und für die Stärkung seines Volkes.

Mir sind lange mit dem Plan der Zeitalter vertraut 
gewesen, aber in dem Buche „Befreiung" wird ein Licht 
auf diesen Plan geworfen, das vertraute Dinge wie neu erschei­
nen laßt. Ich wage zu behaupten, daß das, was von Luzifer 
gesagt ist, von seinem Handeln und seinem Vorsatz, die zum 
ersten Male erklärte Wahrheit ist. Die den Entwicklungsgang 
des ersten Zeitalters, den von Adam eingeschlagenen Weg und 
den Anfang der Heuchelei der Menschen beleuchtenden Abhand- 
lungen, ferner die verborgene Bedeutung des Turmes von 
Babel, der die Politik Satans enthüllt, sind eine wahre Beleh­
rung für den Bibelforscher. Auch ist, soweit ich weiß, die Absicht 
Gottes bezüglich der Plagen Ägyptens niemals zuvor so 
deutlich erklärt worden. Das Kapitel über die erste Weltmacht 
zeigt, warum Ägypten zu einem Vorbilde der gegenwärtigen 
bösen Welt und zu einem Borbilde von der gegenwärtigen 
Zeit gemacht wurde, in der Gott im Begriff' steht, die 
Schlacht von Harmagedon zu kämpfen. Das lange aber höchst

interessante Kapitel über den Befreier Ist eine erfrischende Neu­
fassung lange bekannter. Wahrheiten, die aber hier in verschie­
dener Gruppierung und Beleuchtung dargestellt werden. Die 
Kapitel über die Vorbereitungen Satans für sein Weltreich, 
über die Geburt der Nation Gottes, Über den Endkampf Harma- 
gedons, nebst Beschreibung der Ansammlung der Streitkräfte 
auf beiden Seiten, sind besonders hilfreich, weil sie jene Wahr­
heiten, die kürzlich Licht auf den Pfad oes Christen geworfen 
haben, in den Vordergrund rücken ‘ und ordnungsgemäß vor­
führen.

Meiner Ansicht nach ist die Kenntnis dieser. Beleuchtung 
des Planes Gottes von großer Wichtigkeit für die richtige Aus­
rüstung des Volkes des Herrn für die bevorstehenden Tage der 
Arbeit und des Kampfes, die ja nicht ferne sind. Ich ain so' 
überzeugt davon, daß ich es als wünschenswert emviehlcu 
möchte, daß dieses Buch sofort in den Beröer Versammlungen 
tudieet wird. Das Volk des Herrn muß für seinen Kampf in 
>er großen Schlacht, für die Gott sein Heer vorbereitet, und 
ür die Satan seine Streitkräfte versamnM, in der rechten 

Weise ausgerüstet und vorbereitet fein, und Ich kann mir kei­
nen besseren Weg für diese Vorbereitung denken, als daß die 
Versammlungen das Buch zu einem gründlichen Beröer-Studium 
benutzen. Dle „Befreiung" erscheint mir wie ein Befehl von 
dem Haupte der Armee, wie eine Anweisung, in Schlachtordnung 
aufzumarschieren.

Indem ich des Herrn fortdauernden Segen für Dich erbitte, 
verbleibe ich mit Wertschätzung und In herzlicher Liebe

Dein Diener in dem Herrn,
I. Hemery. — England.

Es ist die Absicht der Gesellschaft, energische Anstren­
gungen zu machen, das Buch „Befreiung" in die 
Hände des Volkes zu bringen. Wir glauben, daß die rechte
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Zeit gekommen ist, da der Herr diese Arbeit verrichten 
lassen will. Wir ermuntern deshalb die Geschwister über­
all, das Befreiungs-Buch so schnell wie möglich 
eifrig zu studieren, damit sie ausgerüstet sein mögen, tat­
kräftig an dem Dienstwerk teilzunehme». Möge ein jeder 
dessen eingedenk sein, daß der Herr gesagt hat: „Ihr seid 
meine Zeugen, daß ich Gott bin." (J^aja 43:10,12) Die

Zeit ist gekommen, da den Völkern -er Erde ein kräftiges 
Zeugnis gegeben werden muß, daß Jehova der große Gott 
des Weltalls ist, und daß er seinen König, Christus Jesus, 
auf den Thron gesetzt hat.

Wir hoffen, daß das Buch „Befreiung" eine große 
Hilfe sein wird, -ieses Zeugnis zu geben.

W. T. vom lö. Juni 1SLS

Samuel, der gerechte Richter.
I. Samuel 7:3—12, lb. 

,Richtet euer Herz auf Jehova und dienet ihm allein.'

der ganzen Zeit der Jugendjahre Samuels 
jo ì standen die Israeliten entweder wirklich unter 

der Herrschaft der Philister oder lebten in fort- 
? währender Furcht vor diesen ihren wütenden, 

kriegliebenden Nachbarn in dem Südweften 
Kanaans. Als aber Israel erkannte, daß Samuel der 
Prophet des Herrn war, erstarkte das Volk an Glauben 
und Mut. Ob Samuel ihnen klar machte oder nicht, daß 
sie sich ihres Verlustes der verheißenen Segnungen bewußt 
wurden,.welche sie aus der Hand Gottes hätten empfangen 
können, wenn sie ihm treu gelvesen wären, wissen wir 
nicht; es wird ater berichtet, daß Israel sich zusammen- 
scharte, um mit den Philistern zu kämpfen und ihr Joch 
abzuschütteln. Der Herr ließ zu, daß die Philister ihnen 
eine Niederlage bereiteten, denn die Priesterschaft Israels 
bedurfte einer Reinigung.

»Israel sagte dann, daß, wenn die Lade des Bundes 
mit ihnen zöge, so würden sie ganz gewiß ihre Feinde 
schlagen; sie dachten, kein Feind könne vor ihr bestehen. 
Sie nahmen die Lade mit sich und die Söhne Elis, Hophni 
und Pinehas, würden als Hüter bestellt. Als die Lade das 
Heer erreichte, erhob das Volk ein großes Geschrei, als 
ob der Sieg schon sicher fei. Die Philister, welche den 
Schrei hörten, fürchteten sich; sie rafften sich aber auf, 
besiegten Israel, erbeuteten die Lade und erschlugen Elis 
Söhne. Die schreckliche Nachricht von dem Verluste Israels 
und dein Unheil, das Über feine Familie gekommen war, 
wurde dem betagten Eli überbracht; und als er es hörte, 
fiel er rücklings von seinem Sitz' und brach das Genick. 
So kam an jenem Tage Unglück und Verderben über sein 
Hans. Die, welche die Oberaufsicht in Silo hatten, 
nahmen schnell den Bau der Stiftshütte auseinander und 
trugen sie fort. Die Philister kamen eilends und schlepp­
ten alles fort, was zurückgelaffen war, und so endete Isra­
els erste gottesdienstliche Einrichtung in vollständiger 
Zerstörung.

»Die Bundeslade wurde nach den Ortschaften der 
Philister gebracht, aber überall, wo die Lade ruhte, brachen 
Plagen aus, und die Philister luden sie deshalb auf einen 
von Ochsen gezogenen Wagen und lenkten die Ochsen nach 
der Grenze Israels. Zwanzig Jahre lang war die Lade in 
der kleinen Ortschaft Kirjath-Jearim. Es wurde keine 
Stlftshütte gebaut, um der Bundeslade ein Obdach zu 
geben, und deshalb gab es keinen Opferdienst oder andere 
Dienstverrichtungen, wie sie das Gesetz vorfchrieb. Zwan­
zig Jahre vergingen, bis Samuel, von Gott dazu veran­
laßt, Israel zu einer Neubelebung seiner Pflicht und seiner

— L Samuel. 7:3.

Hoffnungen antrketz das Volk reinigte, sich daraufhin von 
der Götzendieneret, was immer die'Drangsal herbeifüh­
rende Befleckung in Israel gewesen war. Sie versammel­
ten sich nach Mizpa vom Stamme Benjamin, und dort 
erneuerten sie unter der Leitung Samuels Ihren Bund 
mit Jehova. — 1. Samuel 7:4—7.. . .

» Ms die Philister hörten, daß Israel sich nach Mizpa 
versammelt hatte, trafen sie Anstalten, sie anzugrelfeu, 
und Israel, das gänzlich unvorbereitet war, schien hilf­
los vor dem Feinde dazustehen. - Ihre Hilflosigkeit war 
aber ihre Sicherheit, denn in Ihrer Hilflosigkeit schrieen-sie 
zu Jehova. Er antwortete ihnen durch ein Zeichen aus 
dem Himmel: ein schweres Gewitter, das ganz un­
gewöhnlich war und unerwartet kam, brach herein und 
stürzte die Philister in große Furcht und Verwirrung. 
Israel gewann einen großen Sieg über sie, und die Phi­
lister verhielten sich viele Jahre lang ruhig. Samuel 
errichtete einen Stein und nannte ihn Eben-Eser (Stein 
der Hilfe), .indem er sagte: „Ws hierher hat uns Jehova 
geholfen." (1. Samuel 7:12) So segnete der Herr sein 
Volk, als sie ihn anriefen, und gab ihnen für ihre Entwick­
lung .die nötige Ruhe.

° Es war offenbar, daß Samuel ein fähiger Führer 
und Organisator war, und er wurde, wie es der Brauch 
mit Israels Errettern war, nach dem großen Siege zum 
Richter In Israel gemacht. Er setzte eine Gerichtsverwal­
tung mit periodisch in verschiedenen Orten abgehaltenen 
Gerichtssitzungen ein; es ist indessen nicht gewiß, ob er 
auch den nördlichen Teil des Königreichs bereiste. Er 
machte Rama zu seinem Wohnsitz und errichtete dort 
einen Altar, höchst wahrscheinlich von dauerhafter Bauart, 
denn vor einigen Jahren entdeckte ein Forschungsreisen-. 
der in Palästina die Fundamente eines großen Altars, 
der sehr alten Ursprungs ist und sehr wahrscheinlich die 
Grundlage des von Samuel gebauten Altars gewesen sein 
mag.

»Später setzte Samuel feine Söhne ein, an dem Werk 
der Rechtsprechung In- Israel teilzunehmen, sie waren 
aber keine lauteren Männer, und daher wurde das Recht 
gebeugt. Die Israeliten kamen zusammen und beklagten 
sich; sie kamen zu Samuel und baten ihn, daß ein König 
in Israel eingesetzt, und daß sie gleich den ringsumher 
wohnenden Nationen gemacht würden. Samuel wurde 
hierdurch sehr betrübt, aber der Herr tröstete ihn, indem 
er sagte, daß das Volk sich wirklich mehr gegen Jehova 
gewandt habe als gegen den Propheten Jehovas.
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7 Saul vom -Stamme Benjamin, der Gestalt nach der 
Grüßte unter ihnen, ein Mann nach dem eigenen Herzen 
des'Bölkes und offenbar, wie die spatere Geschichte zeigt, 
ein Mann von Fähigkeit, von dem viel erwartet werden 
durfte, wurde zum König gewählt. Bald darauf zeichnete 
sich Saul in einem Kampf mit den Philistern aus, und 
das Volk hatte Wohlgefallen an seinem König. — 
I. Samuel 11:14,16.

* Samuel versammelte damals Israel, um das König­
reich für Saul zu bestätigen. Samuel gab vor dem Volke 
ein Zeugnis von der beständigen Güte Gottes und ent­
hielt sich, nicht,, sie. an seine eigene Unbescholtenheit zu 
erinnern. Er hatte ihnen ohne Furcht gedient und ohne 
nach Gunst zu haschen, als ein Knecht Gottes, der für 
fein Boll sorgt, und als ein Mann unter seinen Genossen, 
der sein Bestes tat, ihnen Gutes zu tun. Er sagte ihnen, 
daß es ihnen nottue, fortwährend auf der Wacht zu sein, 
und zur feierlichen Bestätigung seiner Worte, nicht um 
seiner selbst willen, sondern um ihretwillen, bat er um 
ein Zeugnis vom Himmel. Gott antwortete, wie einmal 
zuvor, durch ein zu jener Jahreszeit gänzlich unerwartetes 
Gewitter. — 1. Samuel 12 :16—18.

8 Samuels Absicht war, dem Volke zu zeigen, daß sie 
gegen Gott und seine Führung gesündigt hatten. Sein 
Verlangen nach einem König hatte nicht darin seinen 
Grund, daß es einen König nötig hatte (denn Jehova 
nützte ihnen mehr als tausend Könige), sondern weil es 
wie die anderen Völker geartet war und das Verlangen 
hatte, nach außen hin zu glänzen. Israel war als eine 
Natton eingesetzt, daunt Gott ein Volk habe, das vor den 
Augen anderer Völker bezeugen .sollte, daß Jehova- der 
wahre und alleinige Gott ist, und da Israel verlangte, 
den anderen gleich zu fein, schnitt es damit jede Möglich­
keit, in dieser Hinsicht fein Zeuge zu sein, ab.

"Als Samuel mit ihnen redete> kamen sie. zur 
Erkenntnis, daß sie gegen Gott gesündigt hatten, und 
baten Samuel, für sie zu beten. Er versicherte sie der 
Barmherzigkeit Gottes und sagte, daß er fortfahren werde, 
für sie zu bitten. Gebete sind mit dem ganzen Leben des 
Propheten Samuel innig verknüpft. Aus das Gebet feiner 
Mutter hin kam er in die Welt; sein Name, der bedeutet 
„von Gott erbeten", war für ihn selbst und das Volk eine 
beständige Erinnerung an das Gebet seiner Mutter. 
Samuel brachte Israel von ganzem Herzen vor Gott, 
und Gebete für. das Volk waren immer bereit auf seinen 
Lippen. Er sagte, daß es eine Sünde für ihn sein 
würde, nicht für Israel zu bitten. Gott hatte ihn von der 
besonderen, aus ihm liegenden Sorge als Richter über 
Israel entlastet, denn dieser Teil seines Werkes, das ihm 
ein sehr tätiges Leben gegeben hatte, mar von König Saul 
übernommen worden. Samuel durfte aber seine Teil­
nahme für das Volk des Herrn nicht verlieren; eine solche 
Handlungsweise seinerseits würde bedeuten, gegen alles 
zu fündigen, was er wußte. Er war verpflichtet, seine 
Fürsorge und seine Treue beizub è halten; und diese konnte 
er am besten durch das Gebet bewahren. — 1: Samuel 
12:23.

" Samuel ist der letzte der Richter Israels und war 
selbst gleich einem König. Auch war er ein Prophet in 
Israel, und da Israel kein Priestertum im Avite hatte, 
so verwaltete Samuel, der schon ein Priester war, so weit

dies irgend möglich war, das Amt des Hohenpriesters für 
Israel. So war er in gewissem Matze ein Vorbild des 
Großen, der kommen sollte, der Prophet, Priester und 
König sein soll. Samuel fetzte Könige ein. à salbte 
Saul zum König; auch kn späteren Tagen, als dieser 
Mann, dem wunderbare Gelegenheiten dargeboten wur­
den, der seinerseits großen Anspruch auf Demut und 
Dienstbereitschaft machte, aber in seinem Herzen den Geist 
des Eigenwillens und deshalb des Aufruhrs entwickelte, 
als dieser Mann abgeschnitten wurde, da ward Samuel 
gesandt, David, den-Jüngling aus Bethlehem, zu falben, 
um an Stelle von Saul König in Israel zu fern. .

“ Es war schon von Mose enthüllt worden, daß Gott ‘ 
beabsichtigte, daß Israel zu seiner Zeit einen König haben 
sollte (5. Mose 17:14), und daß das Königreich Israel 
ein Vorbild von Gottes großem Königreich, und Israels 
König ein Vorbild des großen Königs der ganzen Erde 
sein sollte. Das Volk Israel wurde indessen von einem 
verkehrten Beweggrund geleitet, als es einen Köulg haben 
wollte, und es war tadelnswert, daß es ein solches Ver­
langen nach einem König haà Zur Zeit, da Gott einen 
König in Israel haben wollte, würde er ohne Zweifel 
seinem Volke, vielleicht direkt durch seinen Propheten, ein 
solches Verlangen eingegeben, haben; oder er würde es 
ihnen auf andere Weise zu verstehen gegeben haben, 
daß seine Zeit dafür gekommen war.

" Die ganze Geschichte der Erwählung und der Herr­
schaft Sauls zeigte, daß das Volk einen schweren Fehler 
machte, einen Mißgriff, der sie in viele Schwierigkeiten 
führte. In dieser Krise, welche Samuel schwer bedrückte, 
erleichterte der Herr den Weg Samuels; denn obwohl 
ihm viele Gelegenheiten des Dienstes genommen waren, 
so gewann er doch Saul sehr- lieb, und es war eine Freude 
für ihn, Saul als König in Israel zu sehen und ihm in 
seinem königlichen Amt zur Seite zu stehen.

"Es ist nicht ohne eine gewisse Bedeutung, daß der 
Bericht über Samuel als Richter nicht in dem Buch der 
Richter enthalten ist, sondern in einem Buche, das zwar 
Samuels Namen trägt, aber doch eines der Bücher der 
Könige ist. Die zwei Bücher, die in den neueren Bibel­
übersetzungen als das erste und zweite Buch Samuel 
bekannt find, werden in der Septuaginta als 1. und 2. 
Könige bezeichnet. Wir haben schon bemerkt, daß Samuel 
ein Einsetzer von Königen war, insofern er die ersten 
zwei Könige Israels salbte und viel damit zu tun hatte, 
sie in ihren Pflichten zu unterweisen. "

" Die Bibel sagt nicht direkt, wieviel von der späteren 
Blüte des Königreiches auf die Einsetzung eines regel­
mäßigen Gottesdienstes und auf die Rechtspflege unter 
Samuel oder auf seine Vorschläge und Anregungen 
zurückzuführen ist, aber es kann kaum bezweifelt werden, 
daß seiner weifen Organisation viel zu verdanken ist. Die 
Lehrschulen, welche zur Ausbildung junger, auch als 
„Söhne der Propheten" bekannter Männer dienten, wur­
den von ihm ins Leben gerufen; außerdem ist es wahr­
scheinlich, daß er viel tat, um den Tempeldienft in Ord­
nung zu bringen.

" Samuel selbst ist als der erste der Propheten bekannt. 
Der Apostel Petrus sagt: „Alle Propheten, von Samuel 
än und der Reihe nach, so viele ihrer geredet haben, haben 
auch diese Tage verkündigt." (Apostelgeschichte 3 :24) Hier
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ist ein offenbarer Hinweis auf die Tatsache, daß das 
prophetische Amt mit Samuel begann und dann fortgesetzt 
wurde. Ais einer, der das Volk in den Wegen des Herrn 
führte und leitete, als Gründer von Lehrschulen zur Aus­
bildung junger Leute, um das Volk in den Wegen des 
Herrn zu unterweisen, als Urheber des Systems der 
Rechtspflege, als Lehrer Sauls und vor allem als das 
stets bereite Mundstück Jehovas, steht Samuel an hervor­
ragender Stelle in Israel.

"Dies alles ist von besonderem Interesse für das 
Volk Gottes in diesen Tagen, da Gott jenes Königreich 
aufrichtet, von dem Israel unter David ein Vorbild war. 
Hier findet das Volk Gottes Belehrung über wahre Treue 
und Hingabe an die Interessen Gottes, es soll diese zu 
allen Zeiten vertreten und für sie beten.

" Die Fehler, welche Samuel machte, liegen darin, daß 
er es unterließ, seine Söhne ins Gericht zu bringen, was 
um so tadelnswerter ist, als er, Samuel, durch das Unter­
lassen Elis gerade in dieser Sache in den Vordergrund 
gebracht worden war. Samuel erhielt auch einen gelinden 
Verweis von Gott, weil er noch an Saul festhielt, nachdem

Gott ihn so offenbar verworfen hatte. (1. Samuel 16:1) 
Seine Versehen aber, obwohl ernstlicher Art, erscheinen 
klein im Vergleich zu dem großen und guten Dienst, den 
er für Israel und für den Gott Israels verrichtete.

Fragen für das Beröer-Studium.
.. Was war die Lage Israels während der Jugendjahre 
Samuels? Was geschah während dieser Zeit mit der Lade des 
Bundes? Absatz 1,2.

Wann und warum sammelte Samuel das Volk nach Mizpah 
ein, und was geschah dort? Absatz 3,4.

, Was tat Samuel sonst noch im Interesse des Volkes? 
Warum wünschte sich Israel einen König, und warum gefiel 
ihnen der Auserwählte? Absatz ü—7.

Welche Überzeugung brachte Samuel jetzt dem Volke bei? 
Absatz 8—lO.

In welchen Eigenschaften war Samuel ein Vorbild Christi? 
Beabsichtigte Gott, daß Israel ein. Königreich sein sollte? 
Absatz 1I—l3.

Warum ist das Werk des Richters Samuels nicht in. dem 
Buche der Richter verzeichnet? Welches andere Werk tat er? 
Absatz 14—16.

Welche Lektionen können wir aus diesem Studium ziehen? 
Welchen Irrtum beging Samuel? Absatz 17,18.

IV. T. vom I. November 1926.

Übersicht: Moses bis Samuel.
„Fürwahr, nahe ist sein Heil denen, die ihn fürchten, 

Psalm

ie Israeliten wurden etwas länger als ein Jahr 
am Sinai gehalten. Die. Zeit wurde damit ver- 

Jr bracht, Unterweisung in dem Gesetze Jehovas zu 
geben, war aber auch dafür bestimmt, eine Zeit 

der Erholung für das Volk zu-sein, zur Stärkung nach den 
in Ägypten ausgestandenen Mühsalen und der aufregen­
den Zeit ihrer Befreiung. Ohne Zweifel wurden sie 
durch die lange Ruhe sehr erfrischt und gestärkt Auch 
wurde während der zweiten Hälfte dieses Aufenthaltes 
die Stiftshütte gemacht, die der Wohnort der Bundes­
lade und der Mittelpunkt ihres Gottesdienstes sein sollte. 
Als ihr neues Jahr herankan» und die Stiftshütte auf­
gerichtet worden und das Priestertum in vollkommene 
Dienstordnung gebracht.war, gab es noch eine weitere 
Wartezeit, in der das Volk darin unterwiesen wurde, wie 
es sich in dem Lande, nach dem es wanderte, verhalten 
sollte.

'Schließlich waren die Israeliten vorbereitet, weiter 
zu ziehen. Mit großer Freude traf das Volk Vorberei­
tung für die Wanderung. Moses Verwandter, Hobab, 
war zu jener Zeit bei ihnen, und Moses drang in ihn, 
mit Israel nach dem Lande ihres Erbteils zu gehen. 
„Ziehe mit uns," sagte er, „so werden wir dir Gutes tun." 
Darin daß die Wolke sich erhob und die Lade des Bundes 
ausbrach, erkannte Moses^ daß Gott mit seinem Volke war 
und für sein Volk handelte, und er sah sowohl, wenn die 
Lade aufbrach, als auch wenn sie zur Ruhe kam: ,Jehova 
stand auf, daß die Feinde Israels sich zerstreuten' und 
,Jehova kehrte wieder, um mit seinem Volke zu ruhen.' — 
4. Mose 10:29, 35, 36.

* Die ersten Tage der Reise aber enthüllten die natür­
liche Verderbtheit des Volkes; die Mühsale, die sie in 
lenem besonders schwierigen Teil der Wüste vorfanden, in

damit die Herrlichkeit wohne in unserem Lande." — 
85:9.

welche die Bundeslade sie führte, zeigten, daß sie nach den 
Gunstvezeugungen, die Gott, ihnen zu geben bereit war, 
kein besonderes Verlangen hatten/ Die Israeliten baten 
Gott* niemals, für sie einzutreten, und sie waren niemals 
sehr dankbar für die Güte, die'er ihnen erwies.

«Zuletzt kam Israel nach mehreren schweren Erfah­
rungen an die Grenze Kanaans. Biele waren damals 
schon rebellisch im Geiste, und das Volk stimmte bereit­
willig dem Vorschläge zu, daß Kundschafter ausgesandt 
werden sollten, über das Land zu berichten und wahr­
scheinlich auch, um in Erfahrung zu bringen, was wohl 
die Aussichten für einen erfolgreichen Angriff auf seine 
Bewohner sein möchten. Moses billigte den Vorschlag, 
und da Gott zuftimmte, wurde ein Mann ans jedem 
Stamme (unter Ausschluß Levis) ausgesandt. Sie durch­
forschten das Land nach allen Richtungen und kehrten 
nach vierzig Tagen in das Lager zurück. .

° Der Bericht der Kundschafter hatte Unheil zur Folge. 
Sie brachten einige Proben von Obst mit sich und gaben 
einen ziemlich günstigen Bericht über das Land; indem sie 
aber offenbar auf die Tatsache Bezug nahmen, daß Kanaan 
manchmal durch Zeiten anhaltender Dürre heimgefucht 
wurde, sagten sie, daß das Land ,seine Einwohner auf­
fresse'. Auch sagten sie, daß die Einwohner kriegerisch 
und mächtig seien, und daß dort Riesen hausten; daß 
sie selbst im Vergleich mit diesen wie kleine Heuschrecken 
ausgefehen hätten.

° Das Volk brach in rebellischen Unglauben gegen Gott 
aus; sie verwarfen Atóse als ihren Führer und beschlossen, 
einen aus ihrer Mitte zu erwählen, nm sie nach Ägypten 
zurückzuführen, indem sie lieber alles ertragen wollten, 
was ihnen in Ägypten zuftoßen mochte, als voranzugehen.
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Alles, was Gott für fie getan hatte, und alle seine »Ver­
heißungen blieben unbeachtet oder waren bereits vergessen. 
Sie hatten den Glauben verloren und »zollten auch nicht 
glauben. Dieser beinahe unglaubliche Zustand war wahr­
scheinlich die Folge ihres Schwelgens in dem'Genuß von 
Fleisch-Speise, nach der es sie gelüstet und die Gott 
ihnen gesandt hatte. Offenbar war das Manna viel 
geeigneter für die Wüstenwanderung als Fleisch-Speise. 
Hingabe an die fleischlichen Genüsse oder den fleischlichen 
Sinn wird stets alles Gute niederreißen. — Psalm 78:26-31.

7 Wegen ihres Aufruhrs Kegen Gott wurde ihnen der 
Einzug inKanaan verwehrt, und sie wurden dazu verurteilt, 
vierzig Jahre lang in der Wüste umherzuwandern und 
zu sterben — jedoch ihre Kinder sollten leben und in das 
Land einziehen. Das Urteil kam über alle, die über 
zwanzig Jahre alt waren, mit alleiniger Ausnahme der 
zwei treuen Kundschafter, Josua und Kaleb. Das Urteil 
begann sofort in Kraft zu treten. Das Volk geriet in der 
Wüste in Vergessenheit; es wanderte einsam und verlassen 
umher, und für einenZeitraum von mehr als achtunddrelßig 
Jahren fehlt es beinahe an jedem Bericht über ihr Tun.

»Eine neue Generation wuchs heran; da diese aber 
von Eltern und Verwandten auserzogen war, die sich 
gegen Gott empört hatten, so war auch sie nicht frei von 
dem Geiste des Ungehorsams. Als die Zeit näher kam, da 
der.Vorsatz Gottes erfüllt werden mußte, kamen Prüfungen 
und Versuchungen, und wieder trat der Geist des Murrens 
zutage. Sogar Moses und Aaron kamen jetzt unter den 
Bann des Mißfallens Gottes, weil sie Gott nicht ehrten, 
als Gott dem Volke Wasser aus dem Felsen geben wollte. 
Moses sprach unbedacht mit seinen Lippen, sagt der Psal­
mist (Psalm 108:33); er nannte das Volk Aufrührer, 
und Aaron war offenbar einig mit ihm. Wegen dieses 
Mangels an Glauben („ihr habt mir nicht geglaubt", sagt 
der Herr in 4. Mose 20:12), und ihres Verfehlens, Gott 
zu ehren, wurden diese beiden Führer davon ausgeschlos­
sen, das ersehnte Land zu betreten.

"Moses flehentliches Bitten um die Aushebung dieses 
Urteils war erfolglos. Aber edelmütig wie er war, ließ 
er sich durch die Zurücksetzung nicht beeinflussen, in seinem 
Dienst für Gott und das Volk zu erschlaffen. Gott 
ehrte ihn in seinem Tode. Diese Umstände sollen ohne 
Zweifel ein Vorbild zum Ausdruck bringen. Moses stellte 
das Gesetz dar, „das durch das Fleisch kraftlos war" 
(Römer 8:3) und Israel niemals in das ihm verheißene 
Erbteil bringen konnte.

"Israel war eine Zeitlang nahe der Grenze des 
Landes der Verheißung. Moses starb, wahrend er das 
Land überblickte, und Israel trauerte um ihn einen Monat 
lang. Dann wurde der schon zuvor bestimmte Josua, 
ein Mann, in dem der Geist war, und der in seiner 
Gemeinschaft des Dienstes mit Mose besser als irgendein 
anderer Mann wußte, wie das Werk, dem Volke zu die­
nen, ausgeführt werden mußte, als Führer eingesetzt. 
(Siehe 4. Mose 27 :18) Da sein Name Josua „Heiland" 
bedeutet und derselbe Name ist wie „Jesus", so war es 
angebracht, daß dieser Mann dazu ernannt werden sollte, 
das Volk in fein Erbteil zu führen. Josua war kein 
Ehrenhafcher, aber sicherlich hatte er den Geist des Dien­
stes, und der Umstand, daß ein so fähiger Mann, wie er 
es war, Genüge darin gefunden hatte und willig gewe-
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sen war, vierzig Jahre lang demütig unter Mose zii 
dienen, ist ein Anzeichen dafür,.daß er die Fähigkeit Halle, 
andere zu führen, denn nur diejenigen, welche treu die­
nen, sind wirklich dazu geeignet, Führer zu sein.

"Das Werk, zu dem Josua berufen wurde, war im 
Grunde eine Fortsetzung des Werkes Moses, um es zu - 
einem Abschluß zu bringen; sein Werk war 'ein Werk 
mit zwei Phasen, gleichwie das Werk Elias und Elisas. 
auch nur ein Werk war. Er verrichtete sein Werk tapfer 
und entschlossen, aber der Umstand, daß ihm mehrere 
Male ein Wort der Ermutigung gegeben wird, „sei sehr 
stark und mutig", zeigt an, daß er von Natur mehr zurück-- 
haltend und bescheiden als kühn und mutig war. Es ist 
klar, daß er sich nicht so sehr auf sich selbst verließ. Es 
wurde ihm gesM, daß, wenn er àfolg haben wolle, er 
das Gesetz beobachten und zu diesem Zwecke Tag und Nacht 
darin forschen müsse; daß er keine Furcht kennen und sich 
durch nichts entmutigen lassen dürfe; daß er weder 
erschrecken noch sich fürchten dürfe.' Ms ein Mann von 
Energie ging er mit seinem Werk sofort voran. — Josua 
1:10, 11.
*12 Der Herr führte das Volk zur Flutzeit durch den 

Jordan, und das war ein großes Wunder. Ms sie dann 
in das Land des Feindes kamen, wurden alle Männlichen 
beschnitten, denn es wäre nicht im Einklang mit dem 
Schicklichen, wenn ein unbefchnittenes Volk die Schlachten, 
des Herrn kämpfen würde. Dies zu einer solchen Zeit 
zu tun, wäre geradezu ein Wahnsinn gewesen, wenn 
das Volk nicht den Schutz seines Gottes gehabt hätte, denn 
die Beschneidung- machte die Israeliten zeitweilig, ange­
sichts ihrer Feinde, gänzlich hilflos. Gott aber bewahrte 
sie; das Wunder, die Flut des Jordans aufzuhalten, damit 
die Israeliten den Fluß überschreiten konnten, hatte die 
Furcht Jehovas in die Herzen ihrer Feinde gepflanzt.

"Der Engel des'Herrn erschien jetzt Josua mit der 
Ankündigung, daß er als Führer der Heerscharen des 
Herrn gekommen war. Dies war genau das, was ein - 
solcher Mann wie Josua sich wünschen könnte. Es wurde 
ihm dann gesagt, wie er Jericho angreifen sollte. Die 
Israeliten sollten ganz gegen alle militärische Verfahrungs- 
weise mit Trompetenschall um die Stadtmauern marschie­
ren; sechs Tage lang einmal an jedem Tage, und an dem 
siebten Tage siebenmal, und nach dem siebten Male an 
diesem letzten Tage sollte das Volk ein großes Triumph­
geschrei erheben, und dann würden die Mauern der Stadt 
fallen. Josua tat, wie ihm geboten wurde, und der Sieg 
wurde Israel zuteil, gerade wie ihm verheißen war.

"Es kann nicht in Frage gestellt werden, daß dies 
eine Tat Gottes war, die den Zweck hatte, feine Gegen­
wart bei seinem Volke kundzutun. Wenn aber der Bericht 
überhaupt gänzlich verworfen werden sollte, dann muß 
alles, was mit dem Bericht zusammenhängt, und die dar­
auf folgenden Ereignisse ebenfalls als ein Phantasiegebilde 
verworfen werden. Wenn aber zugegeben wird, daß es 
einen persönlichen Gott gibt, der sich seinem Volke offen­
bar machen und ein Zeugnis von sich selbst geben will, 
dann steht zu erwarten, daß er sich manchmal durch über­
menschliche Macht offenbaren wird. Es war die Tat 
Gottes, durch welche die Mauern Jerichos stürzten, aber 
wenn die Israeliten keinen Glauben gehabt hätten, so 
wären die Mauern unverrückbar stehen geblieben. So
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wirkt der Glaube in Gemeinschaft mit Gott. Dies geschah, 
damit das Volk die Versicherung haben möge, daß sein so 
begonnener Krieg erfolgreich mit der Eroberung des 
Landes enden würde.

"Josua führte Israel sofort weiter in den allgemei­
nen Feldzug, àr gleich darauf erhielten sie in Ai eine 
Niederlage wegen der Sünde Achaus, der um dieser Sünde 
willen mit Einschluß feiner Familie mit dem'Tode bestraft 
wurde. Gott aber offenbarte damit ebenso bestimmt seinen 
Entschluß, daß fein Volk rein sein sollte, wie er anderer­
seits Har und bestimmt kundgetan hatte, daß er tu ihren 
Kämpfen mit ihnen sein würde. Sechs Jahre oder 
noch länger dauerte der Krieg, manchmal gegen Bünd­
nisse- die, obschon scheinbar gefährlich, dennoch ein Vor­
teil für die Sache Israels waren, weil ein einziger Sieg 
die Niederlage vieler Verbündeter bedeutete.

" Schließlich kam das Ende der großen Schlachten und 
Kaleb, zwar fünfundachtzig Jahre alt, aber durch das 
Kämpfen mit Tatkraft erfüllt, bat um das Erbteil, das 
ihm durch Mose versprochen war. Er bat darum, daß ihm 
Hebron als Erbteil gegeben werde, ein Ort, der am schwer-, 
sten einzunehmen war, denn es war eine festgebaute Stadt, 
und ein Geschlecht von Riesen wohnte dort. Aber sein 
Mut, sein Glaube, seine Treue und seine Leibeskraft 
waren ebenso stark wie. damals, als er fünfundvierzig 
Jahre alt war, ehe er „Jehova völlig nachgesolgt war." 
— 5. Mose 1:36.

17 Das Land wurde, fetzt unter die Stämme verteilt. 
Die Teilung geschah durch das Los, aber es ist offenbar, 
daß Gott das Werfen der Lose überwaltete (siehe Sprüche 
16:33), denn der Teil, der Juda zufiel, umfaßte den 
Flächenraum, welcher schon an Kaleb gegeben war, der 
diesem Stamme angehörte. Das Volk wurde nach seinen 
vielen Kämpfen jetzt seßhaft und zeigte keinen weiteren 
Eifer, alles Volk des Landes auszutreiben, wie Gott es 
ihm geboten hatte. Die Nichterfüllung dieses Gebotes 
war eine große Gefahr für das Volk. Josua, der dies 
erkannte, rief kurz vor seinem Tode das ganze Volk zu­
sammen und veranlaßte es, einen feierlichen Bund vor 
Gott einzugehen, daß sie seinem Beispiel folgen und 
„Jehova völlig Nachfolgen" würden.

" Es war ein glückliches Buudesvolk, das Josua zurück­
ließ. Die Israeliten waren jetzt in ihrem eigenen Lande 
ansässig, ohne daß sie Steuern zahlen oder à Heer 
unterhalten mußten, ohne daß sie von Politikern gestört 
oder geplündert wurden; Gott als ihr Schutz und Hort 
segnete ihr Leben, Bald aber fielen die Israeliten von 
ihrer Treue gegen Gott ab' und begannen, sich den zügel­
losen Bräuchen ihrer kanaanitischen Nachbarn hinzügeben. 
Um dessentwillen kamen sie, gemäß dem Bunde Gottes, 
bald in Knechtschaft. Als sie zu dem Herrn schrieen, erret­
tete er sie, und als sie dann wieder ungehorsam wurden,

gerieten sie von neuem in Knechtschaft, um später wieder 
befreit zu werden, und so gingen sie einige Jahrhunderte 
durch derartige Erfahrungen hindurch. Ein großer Sieg, 
den sie über die Mwianiter gewannen, erwies sich als 
eine gewaltige Befreiung. Gott gebrauchte den großen 
Sieg zu einem Borbilde der größeren Befreiung, durch 
welche die Menschenwelt von der Knechtschaft unter der 
sie leidet, errettÄ werden wird. Die Niederlage Midians 
ist à Vorbild der großen Niederlage der Feinde Gottes 
in der Schlacht von Harmagedon. — Psalm 63: kl—15.

" Unter Mesen großen -Wechselfällen in dem Leben' 
Israels tritt uns die ergreifende Erzählung von Ruth 
und Naomi entgegen. Weil eine Hungersnot in dem 
Lande war, zog Elimelech -von Bethlehem mît seiner 
Familie fort, um in Moab zu wohnen. M hatte allen' 
Glauben und Hoffnung auf Jehova verloren- àr daà 
fremde Land erwies sich für Ihn als à Land des Todes. 
Die Geschichte Ruths, wie sie das Land Moab verließ, 
und ihr Glaube an Jehova, ist eine der ergreifendsten 
Geschichten der Bibel. Der israelitische Mann hatte keinen 
Glauben an Jehova, aber das Weib MoabS hatte' ihn, 
und Gott lohnte ihr reichlich. Sie- wurde eine Mutter 
in der Geschlechtslinie Judas, von welcher David kam und 
später der Heiland der Menschheit/

” Die Periode der. Richter endete. verhängnisvoll. 
Das große priesterliche System, das sich in Silo entwickelt 
hatte, und das durch die Schwäche Elis und die Schlech­
tigkeit seiner Söhne ein Hindernis.für das Volkgeworden 
toar, wurde weggefegt. Durch den'Knaben Samuel begann 
Gott einen neuen Dienst, indessen nicht ein neues Prie­
stertum. Durch ihn kam ein Wechsel in der Verwaltung, 
und darauf wurde das Königreich In Israel durch ihn 
eingerichtet.

Fragen für das Beröer-Studium.
Wie lange waren die Israeliten am Sinai, und wodurch 

war ihre Zelt in Anspruch genommen? Wie nahmen Mose 
und das Volk das Gebot voranzugehen auf? Absatz 1, 2.

Welche Verderbtheit des Volkes kam bald an den Tag? 
Warum wurden die Botschafter ausgesandt, und welche Wrr- 
knng hatte ihr Bericht? Absatz 3—6.

Wie wurde dies aufrührerische Geschlecht bestraft? War die 
neue Generation auch aufrührerisch? Wie und warum wurde 
Mose von dem Herrn bestraft? .Absatz 7—9.

Wer war der Nachfolger MoseS als Führer, und welche 
Fähigkeiten' besaß er? Absatz 10,11.

Welche zwei Wunder verwirrten Israels Feinde, als dieses 
Volk das Land betrat? Beschreibe den Fall Jerichos. Absatz 
12—14. . -

Warum wurden die Israeliten in Ai geschlagen? Wie lange 
danach besaßen sie das Land, und vne wurde es geteilt? 
Welchen Auftrag ließen sie unerledigt? Absatz 15—17.

Was ist kurzgefaßt die Geschichte Israels während des 
übrigen Telles der Zeit der Richter? .Berichte die Geschichte 
Ruths. Erzähle von der Knabenzeit Samuels und von dem 
Ende der Richter. Absatz 18—20.

W. T. vom 1. November 1026.

Befreiung I
Die Schöpfung leidet in mächtiger Rot, Suchet Befreiung und findet sie nicht,
Es fehlet ihr Liebe und Glaube an Gott, Sitzet im Finstern und sehnt sich nach Licht.
Sie tvindet in Schmerz sich und bittrer Pein Drum, Gottes Zeugen, posaunt mächtig aus, 
Seufzet in Wehen und möcht glücklich sein. Ankündet Befteiung von Haus zu Haus!

Zeigt allem Volk, der König ist nah. 
Bezeuget, das Königreich der Himmel ist da! 
Befreiung für alle winkt mächtig und groß 
Verkündet Befteiung, o glückliches Los! Ungenannt.



Briefliches von Interesse.
Erfreut über das heSere Licht.

In Christo heimlich geliebter Bruder Balzereit!
Gnade und Friede fei Dir vermehrt. Begrüße Dich herzlich 

mit Pf. 33 :1—4 und 31:19..
Es drängt mich, Dir, lieber Bruder, einige Zeilen zu schrei­

ben und Dir zu sagen, wie ich mich freue und dem lieben 
Baler danke, daß ich noch in seiner Gunst und Gnade stehen darf. 

. Indem 1918 der Herr zu seinem Tempel gekommen ist und 
die Sichtung unter dem Boll des Herrn begonnen hat, sehen 
wir, wie so mancher die Prüfung nicht besteht und hinausgeht. 
Wenn wir daran denken, daß, wie der letzte Wachtturm schreibt, 
vermehrtes Licht bei vielen die Ursache ist, dann tut es uns 
bitter weh, daß manche auf einmal nicht mehr mitkommen und 
anstatt sich zu freuen, sich an vielem stoßen. Wir dürfen heute 
doch klar sehen, daß der König , seit 1914 seine Macht am sich 
genommen hat, und daß er in Tätigkeit ist, daß der Kampf 
zwischen der Organisation des Herrn und der des Teufels 
begonnen hat. Ja wir konnten beobachten, daß manche, die 
nicht eifrig in dem Werke mit tätig waren^ nicht in die Freude 
des Herrn eingcgangen sind, sie hatten angefangen zu kritisieren, 
Über den Wachtturm, über das Werk und über den Dienst. Da 
sie nicht-mitarbeiten, empfinden sie auch nicht den Segen und 
das hellere Licht, das für diejenigen, die eifrig tätig blieben, 
notwendig war, es war erquickend und stärkend für sie. Der 
Herr hat es einmal so eingerichtet: Wer nicht arbeiten will, 
soll auch nicht essen. Ach wie mancher Streiter schon fiel, so 
naha, so nahe am Ziel!

Wie ost werden wir ermahnt, daß das Licht Heller und Heller 
leuchtet bis zur vollen Tageshöhe! Ach, lieber Bruder, wie dürfen 
wir uns freuen, daß wir der neuen Ration angelaren, um die 
Interessen unseres Königs zu vertreten. Unser Herz ist über­
fließend vor Freude, daß wir in dieser wunderbaren Zeit der 
Aufrichtung des Königreiches leben dürfen, den rechtmäßigen 
König der Erde zu proklamieren und dem Bolle zu sagen: 
„Dein Gott herrscht."

Bon Klarheit zu Klarheit will uns der.Herr führen und 
das tut' er. weil fein Volk die rechte Erkenntnis haben muß, 
um sein Weick tun zu können, wie er es wünscht.

Wunderbar find die Wachtturmartikel, immer heller strahlt 
das Licht! Der Artikel: „Gehorsam führt zum Leben, wie 
uns da der gehorsame und ungehorsame Sohn vor Äugen 
gestellt wird, damit wir uns ein Beispiel daran nehmen moch­
ten und wissen möchten, wie es schon von Anfang war, so auch 
heute^ wo der Herr in seinem Tempel Gericht hält. Opfer und 
Dienst, wie klar Ja, alles was wir tun dürfen, ist nur unser 
vernünftiger Dienst. So könnte ich noch vieles aufzählen, wo­
durch mich der liebe Herr reich gesegnet hat,- und ich habe die 
feste Gewißheit, daß der Herr seinem Volke immer die rechte 
Speise darreicht, sowohl zu kämpfen als auch zu bestehen in 
der Prüfung "durch seine Gnade.

Geliebter Bruder, ich denke in letzter Zeit ost an die Gänge 
und Kammern in der Pyramide, die fa als Illustration für 
den Lauf eines wahren Christen dienen, ich meine damit von 
der großen Galerie an. Sooft man von da in einen anderen 
Raum eintreten wollte, mußte man sich vorher tief bücken, 'was 
ja in Wirklichkeit tiefe Demut bedeutet. So möchten là doch 
demütig das anerkennen und wertschätz«!, was der Herr uns 
gibt und eifrig Mitarbeiten kn dem Werke, das der Herr 
herrlich hinausführen wird? Mein 'Borsatz 1^ noch entschie­
dener, noch treuer die Interessen unseres großen, gegenwärtigen 
König? zu vertreten und ein treuer Zeuge für chn und sein 
Königreich zu sein.

Ich freue mich, lieber Bruder, daß der treue Herr verheißen 
hat, daß er es den Aufrichtigen und Demütigen gelingen lassen 
wird, und daß er die Treuen beschützen wià — Psalm 112:4

Unser gütiger, liebreicher Baker und Herr ftgne. unseren 
geliebten Bruder Rutherford und Dich, geliebter Bruder Balze­
reit, auch fernerhin, nach dem ganzen Reichtum seiner Liebe 
und Gnade. Ihm, unserem liebreichen Bater, sei Ehre, Preis, 
Dank und Anbetung immerdar. — Psalm 47.

In der Liebe des Christus grüßt Dich hewMhll 
Deine Schwester durch seine Gnade M. Sch.

Biel Gutes hrrNorbringend.
Lieber Brüder Rutherford!

Ich habe soeben Dein Buch „Trost für die Juden" sdaS nun 
auch in deutsch erschienen ist! gelesen, und ich habe die Empfin­
dung, daß ich Dich dazu bsalückwunschen muß, das Werkzeug in 
der Hand Gottes zu fein, ein höchst bemerkenswertes Buch her­
vorzubringen. Die Logik ist unangreifbar, die Beweisführung ist 
von Anfang bis zu Ende ausgezeichnet, und der. Höhepunkt ist 
prächtig. Das Werk muß unter dem Volk, für welches es 
bestimmt ist, viel Gutes zur Folge haben.

Ich freue mich mit Dir darüber. Ueber Bruder, daß der 
Herr Dich als ein Werkzeug kn seiner Hand benutzt, „fein Werk 
zu tun, sein befremdendes Werk." (Jesaja 28 r SI f.

Aufrichttg Dein in dem Herrn, - I. B. Alford, TexaS.
W. T. vom 15. Juni 1926.

Dankbar für die Ssglmagen des Herrn.
Lieber Bruder Rutherford!

Ich habe soeben Dein Buch „Trost für die Juden" mit 
einem Male und mit solch ergreifender Freude gelesen, daß ich 
mich nicht enthalten kann, Dir diese paar Zeilen der Wertschätzung 
zu übersenden. Gewißlich hat der Herr Dich in höchst reichem 
Maße gesegnet, und durch Dich eine Menge anderer, mit Ein­
schluß Deines geringen und ergebenen Bruders

I. B. Bernvudy, Missouri.

Preisliste.
Die im folgenden aufgesührten Veröffentlichungen find sämt­

lich durch das Büro der Gesellschaft zu beziehen. Adreñiere an:
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, 

Leipzigerstraße 11/12.
Für Amerika: Watch Tower Bible and Tract Society, 

18 Concord Street, Brooklyn N H.
Bestellungen auf fremdsprachliche Literatur sind alle an das 

Büro des Landes des Bestellers zu richten, nicht an ausländische 
Büros.

Schriftstudien
Die Gesellschaft veröffentlicht jetzt die Schriftstudien in neuer 

Ausmachung, alle auf einheitliches Format gebracht, in Kaliko 
gebunden, holzfreies Papier (bis jetzt noch nicht erschienen ist 
Band VII, da davon noch ein größeres Quantum der alten Auf­
lage vorlianden ist). Wir empfehlen diesen neuen Satz der 
Schriftstudieu den Geschwistern überall, er bildet ein wert­
volles Hilfsmittel in der Verbreitung der Wahrheit. Mögen die 
Geweihten sich rüsten, dieses Werkzeug aus der Hand des Herrn 
zu gebrauchen, um ein noch umfassenderes Zeugnis als bisher 
geben zu können.

Band I. Der Göttliche Plan der Zeitalter, gibt eine Dar­

legung des göttlichen Planes, wie er in der Bibel dargelegt 
ist, bezüglich des Menschen Erlösung und Wiederherstellung. 
352 Seiten, 1,50 ^.

Auch erhältlich in arabisch, armenisch, dänisch, englisch, 
finnisch, französisch, griechisch, holländisch, italienisch, litauisch, 
polnisch, rumänisch, russisch, schwedisch, slowakisch, spanisch, 
ukrainisch, ungarisch

Band 2. Die Zeit Ut hrrbeigekommen, behandelt die Art 
und Weise des zweiten Kommens unseres Herrn, indem er das 
biblische Zeugnis darüber prüft. 308 Seiten, 1,70 Ji.

Auch erhältlich in arabisch, dänisch, englisch, finnisch, 
französisch, griechisch, polnisch, schwedisch.

Band 3. Dein Königreich komme, behandelt die Prophezei­
ungen, die die Ereignisse kennzeichnen, die in Verbindung stehen 
mit der „Zeit des Endes," der Verherrlichung der Kirche und 
der Aufrichtung des Millenniumkönigreiches. Er entblut auch 
ein Kapitel über die große Pyramide in Ägypten, und zeigt, 
wie diese das biblische Zeugnis bestätigt. 384 Seiten, 1,70 JI.

Auch erhältlich in dänisch, englisch, finnisch, französisch, 
griechisch, polnisch, schwedisch.

Band 4. Der Krieg von Harmagedon, zeigt, daß die Auflö­
sung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge im Fortschreiten
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begriffen ist, und -daß alle- angebotenen menschlichen Hilfs­
mittel.-wertlos sind, das.kn der Bibel vörausgesagte Ende abzu- 
wendên. Er enthält eine eingehende Behandlung der großen 
Prophezeiung unseres Herrn in Matthäus 24 und ebenso der 

' in Sacharja 14 : 1—9 544 Seiten, 2. — Jt.
Auch erhältlich in dänisch, englisch, finnisch, französisch, 

griechisch, polnisch, schwedisch. .
Band 5, Die Versöhnung zwischen Gott und Mensch, behan­

delt einen überaus wichtigen Gegenstand, das Zentrum, um das 
alle Züge des. göttlichen Planes sich drehen. Dieser Gegenstand 
verdient die sorgfältigste Betrachtung von feiten oller wahren 
Christen. 480 Seiten, 1,90 <Ä.

Auch erhältlich in dänisch, englisch, finnisch, französisch, 
griechisch, polnisch, schwedisch. . -

Band 6. Die Neue Schöpfung, behandelt die Schöpfungs­
woche, ' und die, .Kirche, Gottes Neue Schöpfung. Er unter­
sucht die 'Organisation, Verpflichtungen und Hoffnungen, die 
sich auf die Berufenen und Auserwählten als Glieder des Leibes 
Christi beziehen. 738 Seiten, 2.— ^Ü

Auch erhältlich in dänisch, englisch, finnisch, französisch, 
griechisch, polnisch, schwedisch.

.Band 7. Das vollendete Geheimnis, enthält eine Erklärung 
jedes Verses der Bücher der Offenbarung, Höhelied und Hefekiel. 
800 Seiten, 2,50 Jt. ' .

Auch erhältlich in dänisch, englisch, finnisch, französisch, 
griechisch, polnisch, schwedisch, rumänisch..

Das Photo-Drama der Schöpfung.
Schildert die Entwicklung der Erde vom gasartigen Luständ- 

bis zum verlorenen und wiederhergestellten Paradies. 192e 
Seiten, ca. 380 Illustrationen, 2.20 Mark. .
, Auch erhältlich in arabisch, armenisch, .dänisch, 'englisch,, 
finnisch, französisch, griechisch, italienisch, .polnisch, russisch,' rumä­
nisch,''schwedisch, slowakisch, spanisch, ukrainisch, ungarisch. . '

Befreiung! .
Befreiung — eine fesselnde Beschreibung des göttlichen 

Planes, die besonders die Maßnahmen Gottes gegen das Böse 
in ihrer Aufeinanderfolge hervorhebt und den schließlichen 
Sturz des Teufels und seiner ganzen bösen Weltordnung be­
schreibt; die Befreiung des Volkes; die Aufrichtung der Negie­
rung der Gerechtigkeit auf der Erde. 384 Selten, 1,50 Mark.

, Übersetzungen werden vorbereitet in arabisch, armenisch, 
französisch, griechisch, italienisch, litauisch, polnisch, russisch, 
spanisch, ukrainisch.

, Die Harfe Gottes.
Dieses Buch gibt eine geschlossene Zusammenfassung der- 

Gegenstände, me in größerer Ausführlichkeit in den Schrift- 
studien behandelt sind, besonders eingerichtet für Bibelstudium- 
Klasfen. Es teilt die Lehre der Bibel in zehn Hauptwahrheiten 
und verhilft dem Forscher zu einer wohlgegründeten Erkenntnis 
der Schrift. Die Abschnitte sind numeriert und am Schlüsse 
jedes Kapitels ist eine Reihe von Fragen. 384 Seiten, 1.50 Mk.

Auch erhältlich in afrikanisch, arabisch, armenisch, böhmisch, 
dänisch, englisch, finnisch, französisch, griechisch, italienisch-, 
«, litauisch, Polnisch, rumänisch, rusiisch, schwedisch, 

h, spanisch, ukrainisch, ungarisch.

Bibelforscher-Jahrbuch.
Bibelforscher-Jahrbuch 1927 enthält eine kurze Geschichte 

der Internationalen Bibelforscher-Vereinigung, der Wachtturm 
Bibel- und Traktat-Gesellfchaft und der Bolkskanzel-Bereinigung 
seit ihrer Organisation. Es enthält einen Bericht der Tätig­
keit dieser Gesellschaften km Jahre 1926, wie auch einen Bericht 
über die Jahresversammlung im Oktober 1926. Das Jahrbuch 
ist dazu bestimmt, den Bibelforschern einen Te^ct zur Betrach­
tung für jeden Tag des Jahres zu liefern mit einem dazu 
passenden Kommentar. Das Buch enthält ferner die Gebets- 
versammlungstexte mit Erklärungen, ca. 250 Seiten. Liefer­
bar in deutsch bis Ende Dezember.

Außerdem nur in englisch erhältlich.

Broschüren und anderes.
Das Panier für das Volk 
Trost für das Volk . .

.................................. 10 4

...................................10 *3

Eine wünschenswerte Regierung
Die Welt m Not — Warum? — Das Heilmittel .. .
Die Hölle. Was- ist sie? Wer ist dort? Kann man sie 

wieder vêrlasten? ............... .......................

10 4
10 4

10 4 
15'4 
15 4

in Papiermnschlag ........ 
Die Wiederkunft unseres Herrn^ in Papierumschlag 
Beröer-Fragehefte zu allen SchrifistudienbäNden . . à 15 4 
Stkftshötte. Schatten desterei Opfer...............................50 4
Kann man mit den Toten reden?....................................30 4
Tröst für die Juden, in Kaliko gebunden..........................85 4

in Papierembañd................................................... 40 4
Millionen jetzt Lebender werden niemals sterben . . . -10 4 
Das Gesetz Gottes . .....................-............................... 10 4
Die Bibel gegen die Evolutionstheörie, 

mit Päpierumschlag ... . . ......... 15 4 *
Täglich Himmlisch Manna, in Kaliko gebunden . . . 1.2V Jt 

in Leder.................... 3.50 Jt
Zionslieder mit Noten ................................................... 2,— Jt
Erinnerungsheft an Pastor Russell mit Photographien . 50--4
Der W a ch t t u r m, '16 Seiten, zweimal Monatlich . '.

vierteljährlich .^7..^..................... 60 4
..Auch -erhältlich in arabisch,' armenisch, .dänisch, englisch, 

finnisch, französisch,, griechisch',- holländisch, italienisch, litauisch, 
.polnlch, - portugiesisch, rumänisch, rusiisch, schwedisch, slowakisch, 
spastisch,'ukrainisch. ' , "
Das Goldene" Zeitalter, zweimal 'monatlich,. 16 Seiten .

' vlerteHährlich .--. I . . . .-60-4 
.. -Auch erhältlich,' in - 'dänisch,' englisch,--finnisch, Polnisch, 
schwedisch,. ung ari M. sèmi e 'Esperanto.. '
G. Z. Jahrgang' 1923- geheftet'

„ j /-¿ * ' J13S5' gebunden -,.

2,—Jt 
Scholl 
3.—Jt 
3.—Jt

Ge^chenk-AbonnemeNt M"! Jahr mit Künstlerisch ausgeführter 
, .Segenswunsch-Bildermappe' '.. a . . . ,. . . . 3.20Jt 

Gl Z.'’Sammelmappe' V . . .7,. ' '..... —X^Jt 
W. T. V. . , • ; - 7..- . . —MJt

Bibà
Elberfelder. Taschenbibel . '. ’ ' : .•.,.’ . .' . 
Elberfelder.Taschenbibel, Leder/ Rotschnitt: . . 
Elberfelder Tafchenbibel; pers. Leder, .Goldschnitt 
Elberfelder Haüsbibel - . , ... .- " .' ': . .'
Schlachter-Bibel . . . ..' . .- . . .
Schlachtêr-Bibèl^Leder, Goldschnitt > ~. -.' <
Lütber-Perlbibel '........................ ....... . . .
Luther-Diamant 12x7 . . . .' ". -.'  
Lüther-Hausbibel, gewöhnlich . . .' .- . .'.. -
Luther-Hausbibel 11x17............................... ..

Van Eß-Haüsbibel............................................ 
Ällioli-Hausbibel.................................................. 

- Albrecht-Neues, Testament....................................
Reinhardt Neues Testament...............................

. 4.2ö^ 

. 8.— Jt 

. 1&50JÍ 

. 10—.Ä 

. . 4.20 JI 

. 11.— JI 

. 2.— JI 

. 2 .— JI 

. 1.80 Jt

. 1.-
1.80 Jt 
1.80 Jt

. 6.— Jt 

. 4 ,—Jt

' ’. Karten und Bilder.
Jesuspostkarten........................... ' . J . 10 4
Friedepostkarlen . . . . . . ........................................10 4
12 Postkarten mit Bibelsprüchen' . .' .................................. 60 4
12 Sprüchkarten (Büttenpapier) '......................................... 1.20 Jt
Kleine blaue. Zeitalterkarte 53x15.....................■. . . 25 4
Stiftshüttenkarte (filini) . . ? . .....................2Jt
Verkündigung und Erfüllung (z»oei Postkarten) . . . . 20 4 
Verkündigung und Erfüllung (zwei Bilder) .... 1.70 Jt 
Wachtturm-Bild (bunt)....................................................1,— „Ä
Jesusbild (bünN 29x43 .................................................... 1.50 Jít
Pastor Russe ll-Bild..............................................................1 .— Jt
Friedebild.............................................................................3 ,— Jt

Verschiedenes.
Kreuz- und Krone-Nadel.........................................................1.50 Jt
Kreuz- und Krone-Brosche.................................................... 1.50 Jt
Wandschmuck, Kreuz und Krone (Holz)...............................2.— Jt
Wandschmuck, Kreuz und Krone (Eisen)..........................3.— Jt
Gipsbilder Jesus................................................................... 1,75 Jt
Gipsbilder Pastor Russell....................................................1.75 Jt
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Inkialrsver^eichms

Freiheit der Gefangenen . . 
Der Christ ein Nachfolger Jesu 
Dienst (Gedicht) .
Der Magstab christlichen Lebens 
Einige Fragen von Interesse 
Briefliches von Interesse 
Wahre Ruhe (Gedicht)

'•U EWJQÈR .FELSW 
Eínen'^ndérf^Grúhat 
kan n^^>n dl e gen 

ÉtNLOSEG E LO 'fÜR/A L L E
Aus meine Warte will ich treten und aus den Turm 

midi stellen, und will spähen, nm zu sehen, was er mit mir 
reden wird, und was ich erwidern soll meinen Anklägern.

Auf der Erde Bedrängnis der Natioue.i III Ratiosignn dei brauieudrm Nicer lino Wasserwogen sweqen ber ruheloìen, Iinzilfriedenen 
Bölkermasscns, indem die Mcmchen venchmachien vor Furcht und Erwartung ^er Tìnge, die über den Eldlreis sdir menschliche Geiell 
schasts loin m e n, denn die Kräfte der H-mniel (der Einstich und die Macht der Kirchen I werden crschnitert wcrdci.. Wenn ihr dies geschehen 
sehet, erkennet, dich das Reich Lottes na^e Ut 'Bi ¡der au», hebet eure Häupter empor, »ros''n ^t denn eure Erl pinna naht. «Lu las 2'^



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet etoeS der tzauvtkLLlkchstea Mittel izt dem System biblischer Belehrung, d«» jetzt in alle« Telle« der zivLisiectra Well vou der-Wachtturm Bkbtl- 

«nd Trakkat-Geiellschaft dargeboten wird. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1884 _jur Förderung christlicher ErkeuntniS" «bildet. Diese Zeiischrifi oient nicht nur gleichsam 
wie Zulammeulünste der Bi^lsorscher zum Siudimu des göttlichen Wortes, sondern ste ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Äatünviguugen von Bersmaoi- 
luirgen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer reisenden Bertreter. genannt „Bilgriwe" erreicht werden, sowie durch Berichte von Haupwerummlungr» erquickt werden können.

Unsere „Berber Lettkonea" sind Wiedecholunaen und Ueberdlicke, die nach In den von unserer GeseUschaft herauSaraebenen ^Schriftstnülen" enthaltenen Themen äußerst 
interessant acordnei sind, und die lehr hilfreich sind sur à die, welche sich den einzigen Shcrnritrl. den bu- Bejelllchasc verlecht, nämlich den eines Verbi Dei Htnlster sVzD. M.) ' 
deutsch: „Diener am Worte Gone»", erwerben Mächten. Unsere internatioMUen SomUagrschullektioaea sind hauptsächlich kür fortgeschrittene Bibelforscher sowie für Lehrer 
beftmuni. Bon einigen werden sie al» mientbedrlich betrachtet.

Dieke Zeitschrift verteidigt die einzig wahre.Bruiwlage der Hoffnung de» Christen: die Versöhnung durch da» teure Blut de» Menschen Christus Jesu», „der sich selbst 
gab zum Lökrgekv (zum entsvrechenoen Kaufpreis oder zum Ersatz! kur alle . (1 Petri 1:19: 1. Tr-aotheu» 2:9) Sie hat di Aufgabe, aus diese feste Grundlage mit dem 
Golde, dem Silber und den Evelsteine« de» Worte» Gotte» (1. Korinther 3 : 11—15 ; 2. Petri L : 5—11) ausbauend, „alle zu erleuchten, welche» die Verwaltung de» Geheimnisse» 
sei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Goa, der alle Dinge geschaffen hat, auf daß fegt .... durch die Versammlung sHerauSwahIj lundaetan werde die gar 
mannigfaltige Weisheit GoaeS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart worden ist".— 
Epheser »:S-w. *

Diese gellschritt steht frei von jeder Sette und jedem menschlichen ElaubenSbekermNli» und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen Darlegungen strengste«» dem 
in der Heiligen Schritt geoffenbarten Willen Boite» in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, alle», wat Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu 
verkündigen — soweit die göttliche Wett hell un» dat Beritändni» geschenkt har. Der Standpunkt, den der „Wachtturm" einnimmt, ist kein anmaßelch-dogmatischer, w ohl 
aber ein sehr zuversichtlicher. Wir wiisen, war wir behaupten, indem wir un» in unbrj dränttem Glaube« auf die siche« «n Verheißungen Gone» stützen. Et wird daher nur- 
da» in den Spalten des „Wachtturm" erscheinen, wa» wir al» Gott wohlgefällig ertrnnen tönnen, was dem Worte GotteS entspricht und da» Wachtttim der Kinder Gotte» 
in Gnade und Erttnntni» fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbare« Prüfsteine, uäwlich dem Worte' 
Gotte», au» dem vir viele Zitate bringe«, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt«
Die „Kirche" (.Versammlung^, -Herauswahl"- ist der „Tcmvel de» lebendigen Gotte»" — ein bekonderrS „Wert seiner Hände". Der Ausbau diese» Tempel» hat au dem 

Zeitpunkt begonnen, da CyrikiuS der Erlöser der Welt und -»gleich der Eckstein de» Temvel» wurde, und er hat da» ganze E»a«gelium-Zeltalttr hindurch seiaen steten Fortgaug 
genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, lamme» durch ihn die Cegnuigeu Gotte» auf „alle» Bolt". — 1. Sor 3:15—17; Epheser 8:80—33: l. Mose 28: U; Salai er S : 2?. , 

Bevor cie Segnung der Welt begrünt, weroeu diejenigen, die an *t* Bemöhnua^Sopker Christl glauben und sich Go» weihen, al» „Bausteine" behauen und poliert; und 
sobald der letzte dieser „lebendigen", „auSerwählten und kostbaren" „Ettitte" zuverritek sem wird, wird der große Baumeister in der Ersten Aufrrstcbiuig" alle vereinigen und 
zusammenfügen. Dann wird dec vollendete Tempel mit feiner Herrlichkeit erfüllt werden und während deS ganzen Tausendjahrtage» für Gatt'mid die Menschen al» Bersamm« 
iuagion dienen. — Offenbarung 15:6—»,

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), al» auch sür die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christ«» Jesu» „durch Gotte» Gnade für 
jede« den Tod schmertte" und dadurch em „Lösegeld für alle" drrdrachte und ferner „da» warbastige Licht" ist, welche» jede» in die Well kommenden Dauschm erleuchtet" — „zu 
seiner Beit". — Hebräer 8:9; 1. Timotheus 2:5—6; Johanne» 1:9.

Die Glieder dec Kirche oder HerauSwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdische« Laufbahu „ihm sJesumf gleich sein" und „ihn sehe« werden, wie 
er ist"— indem sie ^Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Botte» und Mtterben Christi" sein werden.—1.Johanne« 3:8; Johmtüe» 17:8«; Röm.8:17; 2.Petri 1:4.

Die gegenwärtige Aufgabe dec Glieder dec Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung uno Zubereitung der Heiligen für ihre« zukünftigen Dienst al« Könige und 
Priester de» Tausendjährigen ZektatterS. Sie sind Gotte» Zeugen gegenüber.der Welr und sollen bestrebt sein, in Gnade. Erkenntul» und Tugend au ihre» Meister heranzu« 
wachsrn. — Epheser 4:12; Matthä«» 24:1«; Offenbarung 1 : si; 20:6.

Die Hoffnung dec Welt besteht in dem Segen der Erkennt«!» der Heilogelegenhettr«, die gemäß den göttlichen Berheißunmn alle« Mensche« zuteil werde« solle«, und 
zwar während de» Tausendjährigen Reiche» Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und beffe« verherrlichie Kirche oder HerauSwahl alle« wievererlangen 
sollen, wa» die Menschhett durch de« Fall AdamS verlor, während alle, die mutwillig iu der Sünde verharre«, vertilgt oder vernichtet werden soll«. — Apostelgeschichte S: IS 
bk« «1; Jesaja 85.

Dieje monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Lerlag zu bsiehm. n Biertelfährlick 60 Psg.

Bei Zuimdung unter Streilband 20 Pf. Porlo extra 
Bezugspreis für em-Jahr: für die Schweiz Fr«, n.— 

für Frankreich, Belgien und Saar gebiet: Jeweils nach Tages kur» 
Bestellungen und Korreiponocuze« tino zu adreffieren an die 

Wachtturm Bibel« und Traktat-Gesellschaft
Magdeburg lDeutikbland». Leipziger Straße 11—12 

Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40304, 40505 
sür die Schweiz, Frankreich, Belgien, Luzemvuro und Saargebiei: lour cío Gaide 
Société de Lidies et de Traités,^een, Äilmeubüraßr 36, Postscheck-Sonio Bern 
IllÑLjSlfür dm Schweiz- u>dPari»v0«> tsür Frankreick- — 'ür Dänemark' tiopen- 
dsgeri, Ole Sudveusäe q — für Schweben. Stockholm, Doringgatan 85 — 
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Trac' Society. I? Concord Str. Brooklyn N. V., U. S. A.

Das Herausgeber,Komitee für de« Vatob Tower.
Diese Zeitschrift wird verössentlicht unter der Überwachung eine» Heraus- 

geber-Komitec«, von denen mindesten» drei Mitglieder alle und fede in diesen 
Spalten erscheinenden Artikel gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt 
haben müssen. Die Namen veS jetzt Llenenden Komitee« In Brooklyn find: 
I. F. Rutherford, W. E. B a « A m b u r g h, I. H e m e r y, R. H. 
Barber. E. I. Coward.

Überweisungen.
Alle der Gefelllchaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf de« Ramen 

der Wachtturm Bibel» und Traklal-Gesellschalt, in Amerika vorzugsweise durch 
„postai money order* und in den übrigen Landern auf die betreffenden Post­
scheck-Konten überwiesen werden. In allen Fällen sollte die Anweisung an die 
Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellfchast zahlbar ausgestellt sein. Dadurch 
wird Verwirrung vermieden und richtig« Gutschrift erteilt.

Frei für dlc Armen de» Herrn: Alle Bibelforscher, die 
'wegen hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schrkstliche» Ersuchen frei auf em 
Johr. Zur Erneuerung aus ein weitere« Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. 
ES ist unser besonderer Wunsch, daß olle solche Freunde der Wahrheit fortdauernd 
in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit den Schriftstudien usw, bleiben.

Sylvesterversammlung, verbunden mit einer 
Zweitagsverfammlung zu Leipzig.

Mit Freuden ergreifen wir die Gelegenheit, um den lieben 
Geschwistern von nah und fern die Kunde«, zu übermitteln, daß

wir, fo Gott will, zu Neujahr eine Zweitagsverfammlung zu haben 
gedenken in den Räumen ver großen Turnhalle in der Lepleystraße, 
verbunden mit einer Sylvesterverfammlung. Wir dürfen versichert 
sein, daß unser himmlischer Baker uns nach dem Reichtum seiner 
Gnade seinen Segen spenden wird und bitten wir die lieben 
Geschwister um rechtzeitige Anmeldungen in Bezug auf die Onar- 
tierfrage an Bruder Kurt S chlieoer,. Leipzig-Gohlis, Grave­
lottestraße 4. Versammlung Leipzig

Bibelforscher-Jahrbuch 1927. '
Biele Brüder haben die Aufmerksamkeit auf die Tatsache 

gelenkt/ daß die Mannatexte bereits 80 Jahre im Gebrauch sind 
und daß die Betrachtung von einigen anderen Texten während des 
Jahres von Vorteil wäre. Daher veröffentlicht die Gesellschaft 
ein Buch betitelt: „Bibelforscher-Jahrbuch." Dieses enthält eine 
kurze Geschichte der Gesellschaft, den Jahresbericht für 1926, einen 
Text für jeden Tag des Jahres mit Erläuterung und die Gebets- 
verfammlungsbetrachtungen. Es wird bis Ende des Jahres greif- 
bar sein. 320 Seiten oder mehr, IM— IM Mark._____________

Kalender 1927.
Die Gesellschaft verössentlicht für 1927 einen schönen Kalender. 

Steifer Rückendeael 35 x 50 cm, mit einer Darstellung des Schöp­
ferwerkes im Garten Eden in Neunfarbendruck, einem Abreißblock 
mit einem Tert für jeden Tag des Jahres und 12 Bildern aus 
dem heiligen Lande in Vierfarbendruck. Preis 1.50 Mark._______

Wachtturm-Sammelmappen 1926.
Wir haben noch Wachtturm-Sammelmappen für den Jahrgang 

1926 auf Lager. Geschwister, die den ganzen Jahrgang in einer 
Sammelmappe haben möchten, möchten ihre Bestellungen umgehend 
einreichen. Eine beschränkte Anzahl ist auch noch für 1925 lieferbar.

Band 1. — Der Göttliche Plan I« Zeitalter. Dieser Band Ist 
besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu machen. 
Er beginnt damit, dem Leser den Glauben an Gott zu befestigen 
und an die Bibel, als die göttlich inspirierte Osfenbarung. Er 
verfolgt den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche 
Teile dieses Planes, vollendet sind, und welche Teile noch während 
des Milleimiumtages vollendet werden müßen, unter welchen 
Regeln und zu welchem Zweck.

Leiter des deutschen Büro» und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. Ñ. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibeln und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12,
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Freiheit der Gefangenen.
„Jehova löst die Gefangenen." — Psalm 146:7 — engl übers.

lese inspirierten Worte des Propheten Gottes 
beweisen, daß es solche gibt, welche Gefangene 
find; daß die Zeit kommen muß, wo ste in Frei­
heit gesetzt werden, und daß Jehova sie befreien 

wird. Es entstehen somit folgende Fragen: Wer sind die
Gefangenen? Wo sind die Gefangenen? Wie werden sie 
Insassen der Gefängnisse? Wer sind die Gefängniswärter? 
Wann sollen die Gefangenen gelöst werden, und welche 
Mittel wird Jehova gebrauchen, um ihnen ihre Frecheit 
zu geben? 11

Wer sind die Gefangenen?
'Der gewöhnlich ausgedrückte Gedanke war, daß das 

Grab das Gefängnis ist, und daß die Toten die Gefange­
nen sind, und daher der bekannte Ausspruch: „Die, welche 
in dem Gefängnis desTodes find." Die Schrift unter­
stützt diese Erklärung nicht. Es wird nirgendwo in der 
Bibel gesagt, daß der Tod ein Gefängnis ist. Im Gegen­
teil sagt der Prophet Gottes, indem er von den Gefange­
nen spricht: „Laß vor dich kommen das Seufzen des 
Gefangenen; nach der Größe deiner Macht laß übrig blei­
ben, die dazu bestimmt sind zu sterben." (Psalm 79:11 — 
engl. übers.) „Denn er hat herniedergeblickt von der 
Höhe seines Heiligtums,' Jehova hat herabgeschavt vom 
Himmel auf die Erde, um zu hören das Seufzen des 
Gefangenen, um zu lösen, die bestimmt sind zu sterben; 
damit man den Namen Jehovas verkündige in Zion, und 
in Jerusalem sein Lob." — Psalm-102:19-21 — engl. 
Übers.

' Indem wir sehen, daß diese Gefangenen noch nicht 
tot, sondern dazu bestimmt sind zu sterben, daß sie zu 
Gott schreien und klagen und beten, und daß ihre Gebete 
gehört werden, so folgt daraus, daß solche Gefangenen 
irgendwo in Knechtschaft und in Gefangenschaft des Fein­
des leben. Wenn sie tot und in dem Grabe wären, so 
würden sie weder schreien, noch seufzen, noch beten, weil 
cs weder Kenntnis, noch Weisheit, noch Überlegung im 
Grabe gibt. — Prediger 9:5, 10.

* Ein Gefängnis ist ein Ort, da Gefangene in ihrer 
persönlichen Freiheit eingeschränkt sind. Gefangene find 
solche, die sich in einem Zustand der Beschränkung oder 
Einkerkerung befinden, das heißt solche, die in ihrem freien 
Willen oder in der Freiheit ihres Handelns eingeschränkt 
find. Gefangene werden durch Zwang oder durch buch­
stäbliche Gewalt gehalten. Es kann jemand als Gefangener

hinter undurchdringlichen Mauern und vergitterten 
Türen festgehalten werden, oder er nrag durch Furcht 
gefesselt sein.

"Wenn jemand durch Furcht vor einem anderen ein­
geschränkt wird, so ist solche Furcht für ihn ein Fallstrick. 
„Menfchensurcht legt einen Fallstrick; wer aber auf Jehova 
vertraut, wird'in Sicherheit gesetzt." (Sprüche 29 : 25) 
Das Wort, das hier mit Fallstrick übersetzt ist, bedeutet, 
buchstäblich übersetzt, eine Schlinge, die um den Hals oder 
Kopf jemandes gelegt ist, um ihn sestzuhalten. Die hier 
von dem Propheten gebrauchte Sprache ist symbolisch. 
Der Kopf ist der Sitz der Berftandeskraft, des Sinnes. 
Mit dem Sinne denkt der Mensch. Wer einen anderen 
Menschen oder eine menschliche Einrichtung fürchtet, ist 
dadurch verstrickt und wird ein Gefangener, weil er ein­
geschränkt ist, feine Freiheit auszuüben. Wer die Furcht, 
durch die der andere eingeschränkt wird, hervorruft oder 
verursacht, wird mit Recht als der Gefängniswärter 
bezeichnet.

° Als Antwort auf die Frage: Wer- sind die Gefange­
nen? scheint die Schrift klar auf die Drangsals- oder 
Große Schar-Klasse hinzuweisen als solche, die als Gefan­
gene in Schranken gehalten werden. Strenggenommen 
ist die Klasse der Großen Schar erst am Ende des Evange­
lium-Zeitalters eine Körperschaft oder Schar. Dann 
werden die, welche diese Schar bilden, in die Wüste hin­
ausgesandt, das heißt in einen Zustand, in dem es keine 
tröstende Botschaft der Wahrheit gibt und keine Sympathie 
für solche, welche die Wahrheit lieben. Die Geweihten, 
welche jetzt in den Namensystemen der Religion sind, sind 
wirklich in diesem Zustande. Die Führer und Beherrscher 
dieser Namensysteme haben keine Liebe und kein Mit­
gefühl für irgendwelche, die den Herrn wirklich lieben 
und- wünschen, daß der Wille Gottes auf Erden getan 
wird.

^Die Geweihten in den Namensystemen sind nicht 
glücklich; sie seufzen und schreien wegen ihres Zustandes 
und sehnen sich nach einer wirklichen, aus ganzem Herzen 
kommenden Anbetung Gottes, die sie ausübten, als sie 
zuerst den Herrn kennen lernten. Ihre Herzensgefühle 
sind von dem Propheten mit diesen Worten ausgezeichnet: 
„Gedenke uns nicht der früheren Ungerechtigkeiten; laß 
eilends uns entgegenkommen deine Erbarmungen! denn 
sehr gering sind wir geworden. Hllf uns, Gott unseres 
Heils, um der Herrlichkeit deines Namens willen; und
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errette uns, und vergib uns unsere Sünden um deines 
Namens willen! Warum sollen die Nationen sagen: Wo ist 
ihr Gott?-Laß unter den Nationen vor unseren Augen 
kundwerden die Rache für. das vergossene Blut deiner 
knechte! Laß vor dich kommen das Seufzen des Gefange­
nen: nach der Größe deiner Macht laß übrig bleiben, 
die dazu bestimmt stnd zu-sterben." (Psalm 79 :8—11 — 
engl. Überf.) Die Tatsache, daß diese Gefangene sind, 
und die weitere Tatsache, daß sie bestimmt sind zu sterben, 
ist ein überzeugender Beweis, daß sie nicht bereits tot und 
in dem Grabe sind.

° Warum wird gesagt, daß die, welche die hier erwähnte 
Klaffe der Großen Schar bilden, dazu bestimmt sind zu 
sterben? Alle Geistgezeugten sind berufen in einer Hoff­
nung ihrer Berufung. (Epheser 4 :4) Dieser Ruf zu der 
hohen Berufung ergeht an einen jeden zu der Zeit, wo er 
von' Jehova gerechtfertigt wird, indem die Rechtfertigung 
selbst die Berufung oder Einladung bildet. Wenn jemand 
eine völlige Weihung macht, den Willen Gottes zu tun, 
so stellt der große Hohepriester, Christus Jesus, einen sol­
chen vor Jehova dar, und Jehova rechtfertigt ihn. Die 
Rechtfertigung dient gerade dem Zweck, den Geweihten 
zu ermöglichen, ein Teil des Opfers des Herrn zu werden. 
Seine Berufung beginnt mit jener Zeit.

»Niemand wird zu der Klaffe der Großen Schar beru­
fen, sondern alle sind berufen in „einer Hoffnung." 
Wer verfehlt,' den Bund der Opferung zu vollziehen, wird 
von dem Apostel als blind beschrieben und kann nicht 
schön. (2. Petrus l: 9) Alle, welche von dem Heiligen 
Geist gezeugt sind, müssen sterben, um auf der Geistes­
stufe geboren zu werden. Der Bund ist ein Bund der 
Opferung, wodurch man die Zustimmung gibt, daß der. 
'Wille Gottes getan werden soll, und sein Wille ist, daß 
alle solche sterben müssen, um auf der Geistesstufe zu 
leben. (Psalm 50 :5; Matthäus 16 :24, 25) Die Glie­
der des Leibes Christi sterben willig, indem sie freudig là 
den Fußstapfen Jesu nach folgen. Die die Klasse der Gro­
ßen Schar bilden- werden, müffen durch Zustände und 
Umstände zu einem Opfertod gezwungen werden. Auf die 
Probe gestellt, weigern sie sich, sich der Organisation des 
Teufels anzuschließen und sie zu unterstützen, und sie 
werden gefangen genommen. — Sacharja 14:2.

Die Gefängnisse.

" Wo sind diese Gefängnisse, in denen die Gefangenen 
eingekerkert sind? Die Systeme der Namenkirchen, der 
katholischen wie auch protestantischen, sind diese Gefäng­
nisse. Gott gebot Israel, keine geschnitzten Bilder zu 
machen. (2. Mose '20:4) „Ihr sollt euch keine Gotzen 
machen, und sollt euch kein geschnitztes Bild und keine 
Bildsäule aufrichten, und keinen Stein mit Bildwerk sollt 
ihr in eurem Lande setzen, um euch davor nicdcrzubeugen; 
denn ich bin Zehova, euer Gott." (3. Mose 26 : l) Israel 
übertrat wiederholt dieses so klar ausgesprochene Gebot. 
Da Israel ein vorbildliches Volk war, haben auch diese 
geschnitzten Bilder eine vorbildliche Bedeutung. Israel 
nach dem Fleische schattete solche vor, die behaupten, das 
Volk Gottes zu sein, nämlich die nominellen Systeme. 
Diese kirchlichen Systeme bauen große Kathedralen mit 
Altären, Statuen und Bildern von Stein und Holz, die

Jesus und Marta darstellen, und vor diesen leblosen 
Objekten beugen sie sich nieder und beten sie an. Diese 
Systeme bilden deshalb die geschnitzten Bilder. Die von 
dem natürlichen Israel errichteten geschnitzten Bilder stel­
len die nominellen Systeme dar, welche geschnitzte Bilder 
sind. -

" Der Prophet Jesaja hat manches über diese Bilder 
zu sagen, und er zeigt, daß sie sich in ber Tat auf die 
nominellen Systeme beziehen. Das natürliche Israel setzte 
geschnitzte Bilder auf und behauptete, daß es Gott durch 
diese Bilder anbete. Das nominelle geistliche Israel errich­
tet ebenfalls große Bilder und behauptet, daß es ver­
mittelst dieser Gott anbete; die Wahrheit' jedoch ist, daß sie 
hierin getäuscht werden, und In Wirklichkeit, den Teufel 
anbeten. „Die Bildner geschnitzter Bilder 'find^allesamt 
nichtig, und Ihre Lieblinge nützen nichts; und die.für sie 
zeugen, sehen nicht und haben „keine Erkenntnis- damit, 
sie beschämt werden." (Jesaja 44:9) Die diese geschnitzten 
Bilder aufgerichtet haben, und das Volk por ihnen anbe- 
ten lassen, werden zurückwetchen müssen und. sehr ernied­
rigt und beschämt werden, erklärt der Prophet. — Jesaja 
42:17.

" Die kirchlichen Systeme, welche die gegenbildlichen ge­
schnitzten Bilder find, bilden das Gefängnis; in diesen Syste­
men gibt es große Mengen ypn Geweihten, die dort bleiben 
und sich ' herauszukommen fürchten. Diese '. kirchlichen 
Systeme find ein Teil der Organisation hes Teufels und 
werden in der Schrift- oft, als „Babylon" bezeichnet. 
Gottes Rache soll an diesen Systemen vollzogen 'werden/ 
Diese Systeme werden von dem Propheten als, geschnitzte 
Bilder bezeichnet, und er sagt, wie das Völk dazu gebracht 
werden soll, sich von ihnen abzuwenden, und'wie dke 
Systeme zerstört werden sollen. „Dürre Über seine Gewäs­
ser, daß sie austrocknenl denn es ist ein Land 'der geschnitz- 
ten Bilder, und sie rasen durch ihre erschreckenden Götzen." 
— Jeremia 50:36. ' -

Die Gefangenen.

" Viele derer, welche im wahren Zion stnd, waren einst 
Gefangene in diesen Systemen, bis dann Gottes bestimmte 
Zeit kam, ihnen eine Kenntnis der Wahrheit zu bringen; 
die -Wahren in Zion nahmen die Botschaft der Wahrheit - 
an und kamen gerne aus den Systemen heraus. Der 
Psalmist, dessen Worte sich ohne Zweifel auf die Periode 
der Vorbereitung während der Ernte des Evangelium- 
Zeitalters beziehen, sagt: „Als Jehova die Gefangenen 
Zions zurückführte, waren wir wie Träumende. Da ward 
unser Mund voll Lachens, und unsere Zunge voll Jubels! 
Da sagte man unter den Nationen: Jehova hat Großes 
an ihnen getan! Jehova hat Großes an uns getan; wir 
waren fröhlich." — Psalm 126 :1—3.

" Ihre Brüder, die aus Menfchenfurcht oder aus 
irgendeinem anderen Grunde in den babylonischen Syste­
men znrückblieben und der Botschaft des Herrn keine Be­
achtung schenken, werden als Gefangene festgehalten. Jesus 
erklärte, daß die wahren Heiligen bis zur Zeit der Ernte 
mit den Heuchlern in demselben Felde bleiben sollten. 
Matthäus 13:30) Die Tatsachen entsprechen dieser 
Prophezeiung. Zur festgesetzten Zerließ Gott die Bot­
schaft des Königreiches erklären, und die, welche ihn wirk­
lich lieben, horten die Botschaft und kamen .heraus.
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Andere, die dem Herrn geweiht waren, blieben in den 
Systemen; dort haben sie keine wirkliche Speise gehabt 
und sind schwach und furchtsam geworden. Wenn ein 
Geschöpf schwächer wird, wächst seine Furcht.

Die Gefängniswärter.
- “ Jede Gemeinde in diesen Systemen hat ihren eigenen 

Wärter oder Hüter. Diese nennen sich Hirten und sprechen 
von ihren Gemeinden als ihren Herden. Diese Hirten 
oder Wächter nehmen ein Interesse daran, die Herde zum 
Nutzen des Wächters zusammenzuhalten. Von der Herde 
erhält der'Wächter seine Nahrung und Kleidung. Er ist 
der Wächter, und ein jeder dieser Wächter erwartet Ge­
winn von seiner eigenen Gemeinde. (Jesaja 56 .-10, 11) 
Diese Hüter lassen ihre Gefangenen arbeiten, indem sie, 
bildlich gesprochen,. Kugel und Kette an ihnen befestigen, 
wie es buchstäblich in den teuflischen Gefängnissystemen 
an anderer Stelle in dem Reiche Satans geschieht. Der 
oberste Wärter' aller dieser Gefängnisse ist der Teufel selbst, 
und die Hüter der betreffenden Gefängnisse sind seine Kin­
der und seine Knechte. (Johannes 8:44; Römer 6:16) 
Mit 'anderen Worten, die Hüter der Gefängnisse sind die 
Geistlichen der verschiedenen Namenkirchen, die keine wirk­
liche'Liebe und Sympathie für die Christen haben und 
keine' Achtung oder Anbetung für Gott.

' 18 Jeds Bemühung von feiten irgendeines Knechtes 
Gottes, diesen Gefangenen etwas geistige Speise zu.brin- 
gen,'wird von dem Hüter scharf zurückgewiesen. Diese 
Hüter greifen zu'.Lügen, Betrug, und Täuschung, um die, 
welche sie als Gefangene in ihren Gefängnissen haben, im 
Schlaf, zu halten? Sie warnen sie, auf irgend etwas über 
Religion, das nicht von einem den Konfessionen angehö­
renden Geistlichen herrührt, zu achten. Sie sagen ihnen, 
daß sie keine Bücher kaufen dürfen, wenn die Geistlichen 
sie nicht gutheißen, und daß, sie niemals irgendwelchen 
Versammlungen beiwohnen sollen, die von anderen als 
der Geistlichkeit oder ihren Verbündeten abgehalten wer­
den. Die Geistgezeugten, die in diesen Gefängnissen sind, 
gehören dem Herrn, weil er sie zeugte. Sie haben ein 
Verlangen nach einem besseren Zustande und möchten den 
Herrn in Wahrheit und Reinheit anbeten, aber die Geist­
lichkeit hat sie daran gehindert, die Wahrheit zu hören 
und Gott zu dienen.

"über diese Herden und deren Hüter, die sich ange-- 
maßt haben, sie zu hüten, sagt Gott der Herr: „So spricht 
der Herr, Jehova, zu den Hirten: Wehe den Hirten Isra­
els, die sich selbst weiden! Sollen die Hirten nicht die Herde 
weiden? Ihr esset das Fett und kleidet euch mit der Wolle, 
das fette Vieh schlachtet ihr; die Herde weidet ihr nicht. 
Die Schwachen habt ihr nicht gestärkt und das Kranke 
nicht geheilt nnd'das. Verwundete nicht verbunden, und 
das Versprengte führtet ihr nicht zurück, und das Verlo­
rene suchtet ihr nicht; und mit Strenge habt ihr über sie 
geherrscht und mit Härte. . . Darum, ihr Hirten, höret 
das Wort Jehovas! So spricht der Herr Jehova: Siehe, 
ich will an die Hirten, und ich werde meine Schafe von 
ihrer Hand fordern, und machen, daß sie aufhören, die 
Schafe zu weiden, damit die Hirten nicht mehr sich selbst 
weiden; und ich werde meine Schafe von ihrem Munde 
erretten, daß sie ihnen nicht mehr zur Speise seien. Denn

so spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich bin da, und ich will 
nach meinen Schafen fragen und mich ihrer annehmen." 
— Hesekiel 34:2-^, 9—11.' ‘

" Diese Geistlichen oder Gefängniswärter beanspru­
chen, diejenigen zu sein, welche autorisiert sind, die Schrift 
zu deuten und zu lehren. Da sie nicht die Wahrheit leh­
ren, hindern sie jene in ihren Systemen daran, die Wahr­
heit zu hören; dadurch halten sie dieselben in Finsternis, 
und diese Finsternis nimmt zu. Diese Geweihten können 
genug sehen, um zu erkennen, daß diese Geistlichen oder 
Gefängniswärter die Wahrheit selbst gänzlich aufgegeben 
haben; aber sie fürchten sich, U>ie Systeme, zu verlassen 
und sich mutig auf die Seite des Herrn zu stellen. Sie 
seufzen wegen der elenden 'Zustände in den Systemen und 
schreien zum Herrn. Wenn ihr näher mit ihnen bekannt 
werdet, werden sie euch etwa folgendes mitteilen: „Wir 
sind wegen.der Weltlichkeit in unserer Kirche in großer 
Not. Aber was können wir tun?. Wir müssen in der 
Kirche bleiben, um zu verhüten, daß sie in Stücke geht. Un­
sere Geistlichen erklären, daß, wenn wir gehen, dann keine 
Kirche mehr übrig sein wird. Wir'schulden es dem Herrn, 
dort- zu bleiben. Unsere Geistlichen sagen es." Sie 
schreien aber in ihrer Not,'und ihr Geschrei ist, wie bereits, 
dargelegt,, von dem Propheten Gottes vorhergesagt wor­
den. — Psalm 79 : li. - .

" In der zuletzt angeführten Schriftstelle find die Gefan­
genen wieder als die Klasse der Großen Schar- kenntlich, 
gemacht, weU sie dazu bestimmt sind zu sterben, und dq^sie 
von dem Heiligen Geiste gezeugt sind und doch im Gefäng­
nis weilen, so sind sie in. Not Sie sitzen bezüglich der 
Wahrheit des Königreiches in Finsternis und werden von 
den Gefängniswärtern in Fesseln gehalten. Sie verließen - 
sich auf die Worte der Gefängniswärter, statt auf die Bot­
schaft von Gottes Wort der.-Wahrheit achtzugeben. Jetzt 
gehen die Geistlichen weiter in, Finsternis hinein, 
während die wahrhaft Geweihten über ihren eigenen Zu­
stand trauern unh schreien.

s° Der Prophet des Herrn beschreibt den Zustand dieser 
Gefangenen noch mit folgenden Worten: ,,Die Bewohner 
der Finsternis und des Todesschattens, gefesselt in Elend 
und Eisen: weil sie widersvenstig gewesen waren gegen die 
Worte Gottes und verachtet hatten den Rat des Höchsten, 
so beugte er ihr Herz durch Mühsal; sie strauchelten, unh ■ 
kein Helfer war da. Da schrieen -sie zu Jehova in ihrer 
Bedrängnis^ und aus ihren Drangsalen rettete er sie. Er 
führte sie heraus aus der Finsternis und dem Todesschat­
ten und zerriß ihre Fesseln. Mögen sie Jehova preisen 
wegen seiner Güte, und wegen feiner Wundertaten an den 
Menschenkindern! Denn er hat zerbrochen die ehernen 
Türen, und die eisernen Riegel zerschlagen." — Psalm 
107 :10-^16.

” Während der Zeit der Ernte haben die Zeugen 
des Herrn seine Wahrheit auf der Erde kundgetan, in 
diese Gefängnisse die gedruckte Botschaft gesandt und die 
Gefangenen darin warnend aufgefordert herauszu kommen, 
wenn sie dem Schicksal der kirchlichen Systeme entrinnen 
wellten. (Offenbarung 18 :4) Dies war die vom Himmel 
kommende Botschaft, weil es Gottes Botschaft ist. Viele 
in den Systemen haben diese Botschaft gehört und sie 
mißachtet, weil die Gefängniswärter sie in Furcht setzten 
und sie mit einem Fallstrick festhielten. Diese Gefangenen
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wurden festgehalten, weil sie das Wort des Herrn miß­
achteten. Jetzt naht die Zett, da diese Systeme zerstört 
werden sollen, und die in ihnen sestgeh alten worden sind, 
müssen alle Ungerechtigkeiten des diesem System angehö­
renden Volkes tragen, und aus diesem Grunde hat Gott 
der Herr in seinem Plan dafür gesorgt, daß die Gefan­
genen- zu seiner eigenen festgesetzteil Zeit befreit werden.

Gott wird sie lösen.
"An dem vorbildlichen Versöhnungstage wurden 

zwei Böcke vor dem Herrn dargestellt. Der eine von diesen 
wurde als der Bock Jehovas ausgewählt. Der andere 
wurde der Sündenbock. Der Bock des Herrn wurde geop­
fert. Während der Zeit, da dieses Opfer vollführt wurde, 
blieb der Sündenbock in dem Vorhofe, und bis zum 
Ende der Opferung des Bockes Jehovas wurde nichts mit 
ihm getan. Hierüber steht geschrieben: „Und- hat er die 
Sühnung des Heiligtums und des Zeltes der Zusammen­
kunft und des Altars vollendet, so soll er den lebendigen 
Bock herzubringen. Und Aaron lege seine beiden Hände 
auf den Kopf des lebendigen Bockes und bekenne auf ihn 
alle Ungerechtigkeiten der Kinder Israel und alle ihre 

-Übertretungen nach allen ihren Sünden; und er lege sie 
auf den Kops des Bockes und schicke ihn durch einen 
bereitstehenden Mann fort in die Wüste, damit der Bock 
añe ihre Ungerechtigkeiten auf sich trage in ein ödes Land; 
und er schicke den Bock fort in die Wüste." — 3. Mose 
16 i 20—22.

” Im Jahre 1918 kam der Herr zu seinem Tempel und 
dort, wie wir es verstehen, begann er damit, Rechnung mit 
denen abzuhalten, denen er die Interessen seines Königrei­
ches anvertraut hatte. Im folgenden Jahre geschah es, daß 
die namenkirchlichen Systeme den gesalbten König Gottes 
voñstñndig verwarfen. Somit wurden diese Systeme un­
fruchtbar, enthielten keine Wahrheit und bildeten daher 
ein trockenes oder- wüstes Land. In diesen Systemen gab 
es zu jener Zeit unzweifelhaft Hunderttausende Geweihter. 
Sie sind noch dort. Diese wurden, wie wir es verstehen, 
durch den Sündenbock dargestellt und bilden die Klasse der 
Großen Schar. In dem Vorbilde bekannte der Hoheprie­
ster auf den Sündenbock alle Ungerechtigkeiten Israels, 
und Israel muß hier sicherlich das kirchliche System dar­
stellen, das eine Weltreligion geworden ist. Dies zeigt, 
daß der Sündenbock an den Ungerechtigkeiten teilhaben 
muß, die über das System kommen.

»Der Sündenbock wurde dann in die Wüste hinaus­
geworfen. Eine Wüste ist ein Ort, der nichts hervor- 
bringt, um das Leben zu erhalten. Sie wird auch ödes 
Land genannt. Da ein Ort einen Zustand darstellt, so 
scheint klar, daß die, welche der Sündenbock darstellte, in 
einen Wüstenzustand gehen, das heißt einen Zustand, wo 
keine Wahrheit ist. Die Gebilligten des Herrn kommen 
unter den Mantel der Gerechtigkeit und werden in den 
Tempelzustand gebracht. Die anderen Geiftgezeugten 
müssen sich irgendwo anders aufhalten; sie sind durch den 
Sündenbock dargestellt und werden in die Wüste gesandt. 
Da die nominellen Systeme jetzt absolut ohne Wahrheit 
sind, so stellen sie deshalb einen öden Platz oder einen 
Wüstenzustand dar, und dort befindet sich die Große Schar.

»Wer ist der bereitstehende Mann, der den Sünden­
bock dorthin führen soll? Ohne Zweifel hat dies Bezug

auf die Prediger, oder Gefängniswärter. Gott sandte die 
Namensyfteme von sich fort, indem er sie verwarf und in" 
einen Wüstenzustand hinaustrieb. Viele,Geweihte Halten 
sich in diesen Systemen auf, find deshalb Gefangene und' 
werden von den Gefängniswärtern gefangen fortgeführt. 
Hierüber sagt der Prophet Gottes: „Gott läßt Einsame 
in einem Hause saubere Lesart: in Familienj wohnen, 
führt Gefangene hinaus ins Glück, die Widerspenstigen 
aber wohnen in der Dürre." — Psalm 68 :6.

» Die, welche die Große Schar bilden, gehen jetzt 
an einen einsamen Ort, und diese, so sagt der Prophet, 
läßt Gott in einem Hause (in Familien) wohnen. (Psalm 
66:6) Gott bringt die Einsamen, welche gebunden sind, 
in einen Zustand der Gemeinschaft mit dem wahren Haus­
halt des Glaubens. So bestätigt der Prophet den Punkt, 
daß die Klaffe der Großen Schar sich in Gefängnissen befin­
det und dort gebunden und in einer Zwangslage gehalten 
wird. Gott setzt diese Geiftgezeugten in Familien, abge­
sondert .und unterschieden -von den anderen, welche die 
Gefängnissysteme bilden, und dann führt er fie aus den 
Gefängnissen ins Glück. Er bringt die in Ketten Gebun­
denen hinaus, aber „die Widerspenstigen falle die in den 
kirchlichen Systemen, die Gott nicht dienen und anbe- 
tens bleiben in diesem ausgedörrten Land foder Zustand, 
der keine Wahrheit in sich birgtj." Diese Schriftstelle 
zeigt deshalb, daß die Klaffe der Großen Schar in den 
Wüstenzustand geht, bevor die letzten Glieder der durch 
den Bock Jehovas dargestellten Klaffe von der Erde fort­
genommen werden.

"Die Verheißung in dieser Prophezeiung ist, daß die 
Klaffe der Großen Schar ins Glück geführt werden wird, 
in einen Zustand der Freude; die Widerspenstigen aber 
in den kirchlichen Systemen, unid die in diesem rebellischen 
Zustand beharren, werden dort zurückgelassen, wo keine 
Wahrheit ist. Die Geweihten, welche die Klaffe der Gro­
ßen Schar bilden und im Gefängnis sind, schreien und 
beten zu dem Herrn, und ihre Gebete werden erhört, wie 
der Psalmist schreibt: „Mit meiner Stimme schreie ich zu 
Jehova, mit meiner Stimme flehe ich zu Jehova. Ich 
schütte meine Klage vor ihm aus, meine Bedrängnis tue 
ich vor ihm kund. Als mein Geist in mir ermattete, 
da kanntest du meinen Pfad. Auf dem Wege, den ich 
wandelte, haben sie mir heimlich eine Schlinge gelegt. 
Schaue zur Rechten, und- sieh: ich habe ja niemanden, der 
mich erkennt; verloren ist mir jede Zuflucht, niemand 
fragt nach meiner Seele. Zu dir habe ich geschrieen, 
Jehova! ich habe gesagt: Du bist meine Zuflucht, mein 
Teil im Lande der Lebendigen. Horche auf mein Schreien, 
denn ich bin sehr elend; errette mich von meinen Verfol­
gern, denn sie sind mir zu nlächtig! Führe aus dem Ge­
fängnis heraus meine Seele, damit ich deinen Namen 
preise! Die Gerechten werden mich umringen, wenn du 
mir wohlgetan hast." (Psalm 142 : l—7) Diese Prophe­
zeiung beschreibt treffend den Zustand Hunderttallsender 
Geweihter, die jetzt in den kirchlichen Systemen sind, die 
sich sehr über bessere Zustände freuen würden, sich aber in 
einer Zwangslage befinden. Aber die Verheißung ist ganz 
klar: „Jehova löst die Gefangenen."

» Indem wir sehen, daß Jehova die Gefangenen frei­
machen wird, entsteht die Frage: Wann wird er es tun? 
Der Prophet Gottes antwortet darauf, und seine Antwort
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zeigt, daß dies geschehen wird, nachdem der Herr zu seinem 
Tempel gekommen, nachdem der Hanpteckstein gelegt ist, 
und nachdem er begonnen hat, Zion zu bauen. Und so 
zeigt er, daß die Knechtsklaffe noch viel zu tun hat: „Denn 
Jehova wird Zion aufbauen, wird erscheinen in seiner Herr­
lichkeit; er wird sich wenden zum Gebete des Entblößten, 
und ihr Gebet wird er nicht verachten. Das wird ausge­
schrieben werden für das künftige Geschlecht; und ein 
Volk, das erschaffen werden soll, wird Jehova loben. 
Denn er hat herniedergeblickt von der Höhe seines Heilig­
tums, Jehova hat herabgefchaut vom Himmel auf die 
Erde, um zu hören das Seufzen der Gefangenen, um die 
zu lösen, die bestimmt sind zu sterben." — Psalm 102 : 
16—20.

” Unter den Fundamentalisten muß es viele Tausende 
geben, die ehrlich und aufrichtig sind. Sie sind dahin ge­
bracht worden zu glauben, daß sie die Welt bekehren 
und das Königreich aufrichten müßen, bevor Christus 
kommen wird. Sie beginnen jetzt zu erkennen, daß sie 
hierin im Unrecht sind. Die Schrift zeigt, daß sie noch 
klarer sehen werden, wie unnütz ihre Bemühungen waren. 
Die Geistlichkeit hat sie unter der Oberaufsicht ihres Herrn, 
des Teufels, im Gefängnis gehalten, und jetzt sagen 
sie, wie der Prophet weissagte: „Jehova, unser' Gott, 
über uns haben Herren geherrscht außer dir; durch dich 
allein gedenken wir deines Namens." — Jesaja 26:13.

80 Wenn ihre Not in dem Gefängnis noch größer wird, 
werden sie noch völliger über die Fehler und Irrtümer 
unter ihnen aufgeklärt werden. Dann werden sie darge­
stellt, wie sie zu dem Herrn schreien: „Jehova, in der 
Bedrängnis haben sie dich gesucht; als deine Züchtigung 
sie traf, flehten sie mit flüsterndem Gebet. Wie eine 
Schwangere, die dem Gebären nahe, sich windet und 
schreit in ihren Wehen: also sind wir gewesen, Jehova, 
fern von deinem Angesicht. Wir gingen schwanger, wir 
wanden uns; es war als ob wir Wind geboren hätten: 
Rettung verschafften wir dem Lande nicht, und die Be­
wohner des Erdkreises sind nicht gefallen." (Jesaja 26 : 
16—18) Diese Aufrichtigen in den Gefängnissen werden 
sich ihrer wahren Situation bewußt werden, und dann 
werden sie willig das Wort des Herrn-hören. Nicht früher 
wird Gott die Gefangenen lösen.

31 Wiederum laßt uns auf die Verheißung bezugneh­
men: „Jehova löst die Gefangenen." Wir lesen: „Glück­
selig der, dessen Hilfe der Gott Jakobs, dessen Hoffnung 
auf Jehova, seinen Gott, ist! der Recht schafft den Be­
drückten, der Brot gibt den Hungrigen. Jehova löst die 
Gefangenen. Jehova öffnet die Augen der Blinden, 
Jehova richtet auf die Niedergebeugten, Jehova liebt die 
Gerechten." (Psalm 146 :5,7,8) Zeigt die Schrift, wel­
ches Werkzeug oder Mittel der Herr Jehova gebrauchen 
wird, ^um das Werk zu vollbringen, die Gefangenen zu 
lösen?

Das angewandte Mittel.

"Der dem Christus, Haupt und Leib, gegebene Auf­
trag ist in Jesaja 61 :1—3 kundgemacht. Kurz nachdem 
Jesus sein irdisches Wirken begann, zitierte er diese Pro­
phezeiung und bezog sie auf sich selbst. (Lukas 4:17—19) 
Wir wissen deshalb, daß dies den Auftrag darlegt, der 
dem Christus gegeben ist. Diese Prophezeiung ging
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zum Teil in Erfüllung, als Jesus im Fleische auf der Erde 
war, und eine vollständige Erfüllung kam während feiner 
zweiten Gegenwart. Jefaja gebraucht tn seiner Prophe­
zeiung folgende Worte: „Und Öffnung des Kerkers den 
Gebundenen." (Jesaja 61:1) Diese letzteren Worte wurden 
von Jesus zur Zelt seiner ersten Gegenwart nicht ge-- 
braucht. Man muß somit annehmen, daß.diese Worte des 
Auftrages eine Erfüllung während der zweiten Gegen­
wart haben, und daß er dieses Werk durch seine treuen 
Leibesglieder, welche die Tempelklasse bilden, verrichten 
würde. Diese Schlußfolgerung steht genau im Eln- 
klang mit der Erklärung des Propheten in Psalm 102 : 
16—20, die zuvor betrachtet wurde. Dies beweist, daß 
die Botschaft von der Uberrestklasse denen gebracht werden 
muß, welche die Klaffe der Großen Schar bilden.

" Ein weiterer bestätigender Beweis findet sich in dem 
neunundvierzigsten Kapitel des Propheten Jesaja. Dort 
spricht „der Knecht" des Herrn und redet die „Inseln" 
an, welche ganz klar ein Sinnbild derer sind, welche die 
Klasse der Großen Schar bilden werden. Mit dem 
„Knecht" sind zweifellos jene gemeint, die zu.der Tempel­
klaffe gehören, die der Herr mit dem Mantel der Gerech­
tigkeit bedeckt hat, deren Haupt der Herr Jesus ist, 
eine Klasse, die beständig und treu dem Herrn dient, indem 
sie als feine Zeugen die Botschaft seines Königreiches ver­
kündet. ,

» Unter den Dingen, deren Verrichtung dem „Knechte" 
in dieser Prophezeiung übertragen wird, finden wir folgen­
des: „Die Bewahrten von Israel-zurückzubringen" (engl. 
Überf. „Die Verwüstungen Israels wiederherzustellen") 
und „um die verwüsteten Erbteile auszuteilen". (Jesaja 
49:6,8) Die hier als „die Verwüsteten" erwähnt sind, 
find ohne Zweifel die als die „Große Schar" bezeichnete 
Klaffe. Der Psalmist bezieht sich auf dieselbe als ver­
wüstet bezeichnete Klaffe, beschreibt sie als „gefesselt in 
Elend und Eisen", mithin als gebunden. (Psalm 107:10) 
Dann redet der Prophet den „Knecht" an- und erklärt, 
was dieser Knecht tun soll: „Den Gefangenen zu sagen:' 
Gehet hinaus! zu denen, die in Finsternis sind: Kommet 
ans Licht! Sie werden an den Wegen weiden, und auf 
allen kahlen Höhen wird ihre Welde sein." (Jesaja 49:9) 
Dies beweist bestimmt, daß „der Knecht", der unter der 
Leitung Jehovas handelt, diesen Gefangenen, denen, die 
in Finsternis sind, eine Botschaft bringen mutz.

"Man bemerke ferner, daß diese Prophezeiungen, die 
sich auf die Gefangenen beziehen, von ihnen als „blind" 
sprechen. (Psalm 146:8; 2. Petrus 1:9) Dies Ist keine 
leibliche Blindheit, sondern Unfähigkeit,- den Plan Gottes 
zu erfassen, zu verstehen und wertzuschätzen. Ihre Auge» 
des Verständnisses müssen geöffnet werden, und sie müssen 
eine Gelegenheit haben, die Wahrheit zu hören. „Der 
Knecht", das heißt die treuen Leibesglieder Christi, muß 
unter seiner Leitung, und während er noch im Fleische 
ist, dieses Werk verrichten. Der Herr sagt zu demselben 
„Knecht": „Ich, Jehova, ich habe dich gerufen in Ge­
rechtigkeit und ergriff dich bei der Hand; und ich werde 
dich behüten und dich setzen zum Bunde des Volkes, znm 
Licht der Nationen: um blinde Augen aufzutun, um 
Gefangene aus den« Kerker herauszuführen, und ans dem 
Gefängnis die in der Finsternis sitzen " (Jesaja 42 :6,7) 
Hiermit ist das Werk der Kirche, während sie noch auf
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Erden ist, klar bezeichnet: Diese treuen Glieder der Tem­
pelklasse müssen die Botschaft zu den Gefangenen tragen, 
damit ihre blinden Augen geöffnet werden.

'° Und was wird die Wirkung einer solchen Botschaft 
und.eines solchen Werkes sein? Gott wird die Gefangenen 
non seiner Güte in Kenntnis setzen und sie befähigen zu 
sehen, wie sie entfliehen können; und in seiner eigenen 
guten Zeit wird er dann ihre Fesseln zerreißen und sie 
aus dem Kerker befreien. (Psalm 107:14—lö) Darauf, 
so sagt der Prophet Jesaja, wird er sie speisen, und sie 
werden nicht länger hungern. „Sie werden nicht hun­
gern und nicht dürsten, und weder Kimmung noch Sonne 
wird sie treffen. Denn ihr Erbarmer wird sie führen 
und wird sie leiten an Wafferquellen." (Jesaja 49:10) 
Die Güte des Herrn gegen die Große Schar kommt ihnen 
gegenüber zum Ausdruck, nachdem er ihr Schreien gehört 
hat. Wie zuvor gejagt, schreien sie zu dem Herrn, und er 
hört ihr Rusen. (Pfà 107 :13; 102 :19,20) Wenn 
Gott aber diese Gefangenen aus dem Kerker hervorbringt, 
wird es keine Tränen oder Geschrei mehr geben, well der 
Herr „Gott jede Träne von ihren Augen abwischen wird." 
— Offenbarung 7:17.

"Was vorhin gesagt ist, zeigt das Werk, das die 
„Knechts"-Klasse tun muß, und während dieses Werk vor 
sich geht, muß noch ein anderes Werk von dem Herrn 
Jesus getan werden, an' dem alle Heiligen teilnehmen. 
Die Hüter des Gefängnisses sind die Herrscher in den 
Systemen und werden in ihnen als Edle angesehen. Diese, 
so erklärt- der Prophet, müssen gebunden werden,- und 
während die Heiligen daran tellnehmen, jubeln sie: „Es 
sollen jubeln die Frommen in Herrlichkeit, jauchzen auf 
ihren Lagern! Lobeserhebungen Gottes feien in. ihrer 
Kehle, und ein zweischneidiges Schwert in ihrer 
Hand, um Rache auszuüben an den Nationen, Bestrafun­
gen an den Völkerschaften; ihre Könige zu binden mit 
Ketten und ihre Edlen mit eisernen Fesseln; an ihnen aus­
zuüben das geschriebene Gericht! Das ist' die Ehre^Mer 
seiner Frommen." (Psalm 149 :5—9) Der Herr bindet 
in dieser Weife die Gefängniswärter oder Herrscher, und 
zü'gleicher Zeit zerbricht er die Tore und Gitter, welche 
die Gebundenen gefangen halten. Der Anteil, den die 
liberrestklasse hieran hat, ist, das Lob Jehovas von Zion 
aus zu verkünden, indem sie als Zeuge für Jehova Gott 
austritt.

Zusammenfassung.

"Indem wir den Inhalt der Schriftstellen, die von 
den Gefangenen handeln, kurz zufammenfaffen, finden 
wir dieses: Daß die Gefangenen oder Gebundenen jene 
geweihten Christen sind, die sich in den namenkirchlichen 
Systemen aufhalten und ihre Vorrechte vernachlässigt 
haben; daß diese Kirchensysteme die Gefängnisse bilden; 
daß die Gebundenen dort durch die Geistlichkeit, welche die 
Gefängniswärter sind, festgehalten werden; daß der oberste 
Hüter der Gefängnisse der Teufel felbst ist; daß die Gefan­
genen dadurch gebunden sind, daß sie sich vor Menschen 
gefürchtet, auf die Botschaft von Menschen gehört und 
das Wort ^Gottes, des Herrn, mißachtet haben; daß 
sie aus diesem Grunde blind gegen die Wahrheit und 
blind gegen ihre Vorrechte wurden, Gott dem Herrn zu 
dienen; daß sie in der Erkenntnis ihres Zustandes, daß

sie sich am unrechten Platze befinden und ihre Bemühun­
gen fruchtlos gewesen sind und sie nicht zur Königreichsklaffe 
gehören, in ihrer Not zu dem Herrn, Gott, schreien und er 
sie hört; daß der Herr seine Botschaft der Wahrheit durch 
„feinen Knecht" den Gebundenen verkünden wird, und. 
daß dann Gott der Herr in seinem eigenen guten Wege 
und zu seiner eigenen güten Zeit die Fesseln und Gitter, 
welche die Gebundenen festhalten,- zerreißen und zerschla­
gen wird; daß Gott der Herr sie herausbringen und mit 
dem kostbaren Worte der Wahrheit speisen -wird, sodaß 

-sie weder hungern noch dürften werden, und daß dann 
der Herr ihre Tränen abwischen wird.

"Der Herr spricht zu dem „Knechte" über dasWerk, 
das getan werden muß; und er gebietet, daß' es getan 
werden.soll. Zu der treuen Uberrestklasse, zu-der Tempel- 
klasse, sagt er: ,Jhr seid meine Zeugen, daß ich Gott bin. 
Geht und bestellt meine Botschaft der Wahrheit denen, die 
seufzen und mich um Hilfe anrufen/ Irgend jemand muß 
diese Botschaft zu ihnen bringen, und der Beweis Ist klar, 
daß die „Knechts"-Klaffe dieses Werk tun wird.. Me Bot­
schaft der Wahrheit mutz zu der Klasse der Größen Schar 
gebracht werden, während-sie in-dem-Fleische ist. Es 
würde kein Anlaß sein,- die Botschaft' zu -diesen Christen 
zu tragen, nachdem sie gestorben-sind. Es werden keine 
Tränen der Bitterkeit von ihne^, 'vergossen werden, wenn. 
sie als Knechte des Herrn vor dem - Throne stehen, denn 
der" Prophet sagt: „Sie werden geführt werden unter 
Freude und Jubel." (Psalm 4b: lb) Bor der Zeit dieses 
Ereignisses wird' ihr Geschrei von Jehova gehört.

"Zu dieser Klaffe spricht der Prophet des Herrn: 
Siehe, die Stimme des Geschreies der Tochter meines 

Volkes kommt aus fernem Lande: Ist-Jehova nicht in 
Zion, oder ist ihr König nicht darin? Warum haben sie 
mich gereizt durch ihre geschnitzten. Bilder, durch Nichtig? 
keilen der Fremde?" (Jeremia 8 : Î9) 'Dann antwortet 
die Klasse der Großen Schar, indem sie zur Erkenntnis 
dessen kommt, was sie versäumt hat: „Vorüber ist die 
Ernte, die Obstlese ist zu Ende, und wir sind nicht geret­
tet." — Jeremia 8 :20.

" Gott hat das Mittel beschafft, feine Botschaft zu 
den Gefangenen zu bringen. Die Hüter des Gefängniffes 
hindern die Gefangenen, mit denen Gemeinschaft zu hal­
ten, welche die Botschaft des Herrn verkünden. Sie dro­
hen ihnen, halten sie in Schranken und hindern sie daran, 
die Wahrheit zu hören. Ihre Bemühungen müssen aber 
fehlschlagen; jetzt beginnen sie fehlzuschlagen. Zu seiner 
Zeit hat der Herr das Radio hervorgebracht, damit die 
Botschaft der Wahrheit durch dieses Mittel verkündet 
werden möge, und die Gefangenen können am häuslichen 
Herde sitzen und die Wahrheit hören, und dies tun sie, 
wie die Tatsachen zeigen. Dann besuchen die Zeugen 
für den Herrn diese in ihren Wohnungen und bringen 
ihnen die Botschaft in Buchform, und sie lesen die Bücher 
und beginnen die Botschaft zu verstehen.

"Wahrlich, das Werk ist jetzt im Wachsen, und wun­
derbar ist das Vorrecht, daran teilzuhaben! Möge kein 
Kind Gottes, welches das Vorrecht des Dienstes erkennt 
und Freude daran hat, sich durch den Einfluß anderer, 
welche dagegen sind, von seinem Werk des Dienstes ab­
schrecken lassen. Es gibt solche, die mit dem Überrest 
wandeln und die gegen das Dienstwerk sind. Sie sprechen
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dagegen und suchen die Arbeiter zu entmutigen. Die 
wahren Arbeiter indessen werden nicht entmutigt, und 
das Werk geht voran zur Ehre des Herrn, immer weiter 
anwachfend. Die daran teilhaben, werden gesegnet und 
werden weiterhin gesegnet werden.

" Wenn ihr glaubt, daß der Herr sein Werk in einer 
organisierten Weise tut, und wenn ihr den Herrn liebt, 
dann geht ein in seine Freude und nehmt freudig an dem 
Dienstwerk teil. Wenn ihr dies tut, so werdet ihr zu der 
Klasse gehören, welche von dem Herrn als „Wächter" be­
zeichnet sind, welche „die Stimme erheben" und welche mit 
Freude die Botschaft zu dieser Zeit verkünden. — Jesaja 
52:8.

Fragen für bas BerSer-Studium.
Welche Fragen rust unser Text hervor? Sind die Gefan­

genen tot oder lebendig? Absatz j—3.
Was beschränkt die Gefangenen in ihrer Freiheit? Wer 

sind die Gefangenen, .und was sind ihre Herzensempfindungen? 
Absatz 4—?. .

Warum-, wird von ihnen gesagt, daß sie „bestimmt sind zu 
sterben"? (Psalm 76.: si) Me sterben sie? Absatz 19

Was find die Gefängnisse? Was wird durch die „geschnitzten 
Bilder" des abtrünnigen-natürlichen Israels dargesteut? Absatz 
10—12. .

Auf welche Klaffe bezieht sich Psalm 128:1—3? Beachten 
alle Geweihten die àtebotsch'aft? Absatz 13,14.

Wer find die Hüter der Gefängnisse, und wie benennen sie 
sich sonst? Wie behüten sie ihre Herden, und was prophezeite 
Heseklel mit Bezug auf sie? Absatz 15—17.

Wie betrachten viele der Gefangenen letzt ihre Hüter? Wie 
sind die Gefangenen in Psalm 107 :18—16 beschrieben? Warum 
haben sie die Botschaft, bisher verschmäht? Absatz 18—21.

Zu ' welchem Ort wurde der Sündenbock verbannt, und 
was stellt dieser Ort dar? Was ist durch den Sündenbock dar- 
gestellt, und was ist durch den Mann.illustriert, der ibn weg- 
führte? Absatz 22—25.

Was ist gemeint mit der Erklärung: „Gott läßt Einsame 
in einem Hause wohnen"? Welche Klaffe ist es, deren Emp­
findungen in Psalm 142:1—7 zum Ausdruck. gebracht find? 
Absatz 28,27.

Wann werden die.Gefangenen gelöst werden? Wird Jesaja 
26 :13,16—18 jetzt erfüllt? .Absatz' 28—SO.'- ' - /

Welche Mittel wird der Her? gebrauchen,- um die Gefan­
genen freizumachen? -Welcher'bestätigende Beweis mst Bezug 
auf diesen Punkt findet sich in Jesaja 49? Absatz 31—34. ,

Warum, find die Gefangenen als solche beschrieben, die in 
Finsternis sitzen, und auch als blind? Was wird ihre Augen 
öffnen? Welches andere Werk wird die- Knechtsklaffe tun? 
Absatz 3b—37.

Faste die Lehren der verschiedenen Schriftstellen zusammen, 
welche diese Gefangenen erwähnen. Welches besondere Gebot 
gilt jetzt für die Knechtsklasse? Wie wird ihre Botschaft aus­
genommen werden? Absatz 38—40.

Können die Hüter die Gefangenen davon .abhalten, die 
Botschaft zu hören, indem Gottes Zeit.zur Errettung näher 
kommt? Was muß die Haltung der -überrestklaffe zu dieser 
Zeit sein? Absatz 41^43. . '

W. T. vom 1b. November 1826.

■ Der Christ ein Nachfolger Jesu.
" Markus 1:16-20; 2:13—17,- 1. Johannes 2 -6.

,Er spricht zu ihm: Folge mir nach; und er stand auf und folgte- ihm nach." — Markus 2:14.

le-ich zu Beginn seines irdischen Wirkens, in 
den letzten Monaten des..Jahres, in dem seine 
Taufe vollzogen wurde, also im Jahre 29 n. 
Chr., lenkte Jesus die Aufmerksamkeit der vier 

Jünger Andreas, Petrus, .Jakobus und Johannes auf sich.
Die Berufung dieser Männer, bei ihm zu fein in seinem 
Wirken, bildet den Gegenstand dieser Betrachtung. Sie 
waren die Jünger Johannes des Täufers und standen bei 
ihm oder waren wenigstens ganz in seiner Nähe, als 
Johannes, an dem Tagch da Jesus nach der Versuchung 
in der Wüste wiedererschienen war, auf Jesus hinzeigte 
und sagte: „Siehe, das Lamm Gottes, welches die Sünde 
der Welt wegnimmt." (Johannes 1:29) Sie wurden 
danach Jünger Jesu. Diese Jünger hatten weder in der 
Nachfolge Johannes noch in der Nachfolge Jesu ihre 
regelmäßige Beschäftigung aufgegeben, sondern scheinen 
eine Zeitlang dem einen und anderen nur soviel Zeit ge­
widmet zu haben, als die Notwendigkeit, ihren Lebens­
unterhalt zu verdienen, es gestattete.

* Jesus verbrachte die ersten Monate seines Wirkens 
in Galiläa und zog dann südlich nach Jerusalem; darauf 
kehrte er zu Beginn des folgenden Jahres nach dem Nor­
den zurück, um sein Wirken an dem westlichen Ufer des 
Galiläischen Meeres fortzusetzen, und einige seiner Jün­
ger waren die meiste Zeit mit ihm. Der unserer Betrach­
tung dieser Anfangszeit zugrundeliegende Bericht des 
Markus ist sehr kurz, und man möchte daraus den vor­
eiligen Schluß ziehen, daß Jesus diese vier Fischer bei

seinem Zusammentreffen mit ihnen'zu sich.rief. Dies.war 
aber offenbar nicht der Fall, denn er hatte ihren Wert 
schon erkannt.

2 Nun sollte im Auge.-behalten werden, daß ste auch 
jetzt noch nicht dazu berufen wurden, Apostel zu sem^ 
sondern nur dazu, beständig bei ihm zu verweilen. 
Ihre Berufung für das Apostelamt kam erst später. 
(Siehe Markus 3:13—19) Der im Evangelium Lukas 
enthaltene Bericht zeigt, daß ihre Berufung als Apostel 
unmittelbar nach dem wunderbaren Fischfang stattfand, 
den der Herr Petrus und Andreas gab, offenbar als 
Belohnung für die Benutzung ihres Fischerboots, während 
er zur Volksmenge sprach.- (Siehe '-Lukas 5:1—4, 10) 
Während die große Masse von Fischen noch vor ihnen lag, 
sagte Jesus zu ihnen: „Kommet mir nach, und ich werde 
euch zu Menschenfischern machen." — Markus 1:17.

«Das Wander — denn als solches mutz es angesehen 
werden — mag so verstanden werden, datz die Botschaft, 
die Jesus hatte, für ihn und für Gott eine Ernte mensch­
licher Herzen einsammeln würde. Auch mag das Wunder 
außerdem mit der Absicht vollbracht worden sein, die 
Jünger auf die Probe zu stellen; die Jünger mochten viel­
leicht in Versuchung kommen, an den Geldgewinn zu 
denken, den sie erhalten würden, wenn sie an ihrem ge­
wöhnlichen Beruf festhielten. Markus, dessen Evangelium 
geschrieben zu sein scheint, um über den Dienst Jesu zu 
sprechen, sagt, daß Simon und Andreas ein Netz auswar­
fen, und daß Jakobus und Johannes damit beschäftigt
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waren, ihr Netz auszubeffern. 'Weder Gott noch Menschen 
nehmen solche als Helfer an, die keine Neigung haben zu 
arbeiten.

» Dieses Studium behandelt auch die Berufung Levis, 
des Sohnes des Alphäus, der unter dem Namen Matthaus 
bekannt ist. Er war ein Steuereinnehmer, einer aus der 
Zahl der verachteten Zöllner; aber er war wahrheitslie­
bend und hatte soviel von Jesus gesehen, daß er glaubte, 
daß, er von Gott gesandt war. Er arbeitete auch in 
seinem Beruf, als Jesus ihn ries; ohne Zögern jedoch stand 
er sofort auf und folgte Jesus nach.

* Diese Berufung zur Apostelschaft ist nicht, wie manch­
mal angenommen wird, lediglich eine Berufung, an Jesus 
zu glauben, denn diese Männer glaubten schon. Es war 
vielmehr eine Berufung zu einem besonderen Dienst und 
zu dem Vorrecht, mit Jesu zu sein, um ihm in dem Werke 
zu helfen, das Gott in seine Hände gelegt hatte. Wir 
fragen: Was bedeutet diese Berufung? Lukas sagt: „Sie 
verließen alles und folgten ihm nach" (Lukas 5:11), das 
heißt, diese Fischer trennten sich von dem, was ihnen den 
Lebensunterhalt verschaffte.

7 Wir haben keine Information darüber, was aus der 
kleinen Fischereigesellschaft wurde. Johannes und. Jakobus 
und Andreas und Petrus waren daran, wahrscheinlich 
unter der Leitung des Zebedäus, beteiligt, und sie scheinen 
ziemlich erfolgreich gewesen zu sein. Wir können aber 
als sicher annehmen, daß Jesus, der immer rücksichtsvoll 
gegen andere war, nicht auf 'Kosten von anderen seine 
Mission fördern würde. Zebedäus, dem es überlassen 
blieb, die Fischerei weiterzuführen, hatte sicherlich die 
Mittel, dies zu tun. Auch brachte die Berufung - 
den Männern keinerlei Sorgen für den Lebensunterhalt, 
die Jesus für seinen Dienst berief. Sie sollten von 
allen Dingen, frei sein, die unter gewöhnlichen Lebensver- 
hältnijsen ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen wür­
den, damit sie gleich ihrem Meister ihre ganze Zeit und 
Energie dem Dienste Gottes widmen könnten.

" Ein Nachfolger Jesu zu fein bedeutete aber für die 
Jünger weit mehr als ein Aufgeben der häuslichen Be­
ziehungen und Bequemlichkeiten und des ganz berechtigten 
Ehrgeizes, während ihrer Lebenszeit etwas unter ihren 
Landsleuten vorzustellen und zu verrichten. Die Berufung 
beanspruchte eine Arbeit, die mit den vermeintlichen 
nationalen Interessen der Juden nichts gemein zu haben 
schien; denn Jesus predigte ein Evangelium, das schein­
bar in keinevl besonderen Verhältnis zu der natürlichen 
Wohlfahrt des jüdischen Volkes stand. Die Führer des 
Volkes erkannten bald, daß die Lehre Jesu alle Trüge- 
reien, die sie an dem Volke verübten, aufdecken und allen 
Bräuchen und Einrichtungen, die für sie eine reiche Ein­
nahmequelle bedeuteten und die nach ihrer Meinung für 
das Leben der Nation notwendig waren, ein völliges Ende 
bereiten würde.

»Jüngerschaft bedeutete deshalb eine Trennung von 
der Welt und eine Teilnahme mit Jesu an aller Unehre, 
die über ihn kommen mochte. Diese Trennung kann nicht 
etwa damit verglichen werden, als wenn ein Student das 
häusliche Heim verlaßt, um einige Zeit aus einer Hoch­
schule zuzubringen und sich dort aus einen Leüensberuf 
vorzubereiten, der die Grundlage für sein Vorwärtskom- 
mem kn der Welt sein soll. Diese Absonderung bedeutet

in der Tat weit mehr als dies. Seit jenen Tagen hat 
es immer eine Berufung zur Absonderung für Gott durch 
Christus gegeben, aber die hier besprochene Berufung war 
nur eine Berufung zur Jüngerschaft. Seit den Tagen 
der zuerst eingesetzten Apostel gab es keine Berufung zum 
Aposteltum oder irgendeinem apostolischen Amt mehr. Die 
Namenkirchen haben aus.sich heraus den Unterschied 
gemacht, der ihre Mitglieder in Geistlichkeit und Laien­
tum teilt; Jesus autorisierte' aber nicht einen solchen 
Unterschied. — Matthäus 23:8'.

10 Alle, die dem Herrn nachfolgen wollen, werden auf- 
gesordert, sich zu weihen. Der Unterschied zwischen ihnen 
und den Aposteln ist, daß die Apostel durch die Gnade 
Gottes völlig für den Dienst Gottes abgesondert sein soll­
ten, in der Lebensweise wie auch daring daß sie im Geiste 
sich ihm zuwenden sollten. Die Weihung eines jeden 
Jüngers zu Gott bewirkt eine Gleichartigkeit der Bedin­
gungen und des Verhältnisses zu Gott und den Menschen 
und demnach zu der Welt, gerade wie-es bei den Aposteln 
war; die Verschiedenheit besteht jedoch darin, daß der 
Herr feine Nachfolger nicht in dem Sinne berufen hat, 
daß sie es etwa nicht nötig haben, sich ihren Lebensunter­
halt zu verdienen. Der Jünger lebt in der-Welt; 'seinen 
Mitmenschen erscheint er so, als ob er ihnen, gleich sei, 
ausgenommen insofern, daß er ihnen etwas eigenartig zu - 
sein scheint;, in feinem Verhältnis zu Gott lebt er aber nach 
dem Geiste. — 1. Petrus 4:6.

11 Der Jünger Jesu muß in der Welt leben und seinen 
Pflichten und Verbindlichkeiten nachkommen; er muß aber, 
wie es Jesus tat, sein Leben in dem Dienste Gottes ge­
brauchen. Dies macht ihn „unweltlich", aber er ist dennoch, 
ein Nachbar seiner Mitmenschen, à ist nicht in Feind­
schaft mit den Menschen, aber er ist kein Freund der An­
ordnungen dieser Welt. (Jakobus 4:4) Sein inneres 
Leben, seine Hoffnungen, seine Freuden, seine Erwar­
tungen richten sich „auf das, was droben ist, wo der 
Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes." (Kolosser 3:1) 
Alle solche sind Bürger des Himmels, und obwohl ihren 
Mitmenschen nicht entfremdet, sind sie doch Fremdlinge 
in dieser Welt mit der ihr angehörigen Weltordnung. Sie 
sind „Fremde"; sie sind Pilger, die durch diese Welt hin­
durchgehen; sie suchen ein Heimatland.

"Jesu nachfolgen, bedeutet, ein Kreuz auf sich neh­
men. Jesus sagte zu seinen Jüngern: „Wer nicht sein 
Kreuz aufnimmt und mir nachfolgt, ist meiner nicht wür­
dig." (Matthäus 10:38) Das Kreuztragen, von dem in 
manchen religiösen Kreisen so viel gesprochen wird, besteht 
nicht darin, das ungeschickte Benehmen anderer, oder auch 
die eigenen Lebensbeschwerden mit Geduld zu ertragen; 
es bedeutet vielmehr jene Verhältnisse des Dienstes Gottes 
auf sich zu nehmen, die den menschlichen Wünschen den 
Todesstoß geben und dazu dienen, den Nachfolger Jesu 
von allen anderen Menschen abzusondern; es bedeutet für 
den Jünger Jesu den Tod der sonst ganz erlaubten natür­
lichen Wünsche und Neigungen, und den Tod mit Bezug 
auf die Zuneigungen von feiten der Menschen — der Welt 
—, denen seine Handlungsweise überhaupt ganz unver­
ständlich ist.

" Jesus wußte sehr wohl, daß sein Lebenslauf zu einer 
Entfremdung von den Israeliten führen würde, daß spä­
ter seine Botschaft in den weiteren Weltkreis hinausgehen
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und daß auch dort, gerade wie bei Israel, sowohl seine 
Botschast als auch seine Boten verworfen würden. Jesus 
wußte offenbar, daß seine diesbezüglichen Worte in sehr 
buchstäblichem Sinne erfüllt werden - würden, soweit er 
selbst in Betracht kam; er sah seinen Tod voraus. Die 
Wahrheit, die er brachte, war den Israeliten nicht will­
kommen. Sie warf ein zu scharfes Licht auf sie und 
drohte, ihnen die angemaßte Freiheit, Gott nach ihrer 
eigenen Weise zu dienen, sortzunehmen.
' 14 Die Wahrheit, wie sie in Jesu zum Vorschein trat, 
hat eine ähnliche Wirkung auf solche,-welche sie hören, wie 
die Wahrheit des Gesetzes vom Sinai auf Israel. Die 
Juden dachten, ihr Gesetz würde ihnen Leben geben. 
(Römer 7:10) Paulus aber sagt, daß ihre Erfahrung 
war, daß das Gesetz, das nach ihrer Meinung zum Leben 
führen würde, sie wirklich auf dem Wege des Todes fest­
hielt. Das Gesetz war den Israeliten tatsächlich ein Hin­
dernis, denn anstatt die sündigen Triebe im Menschen zu 
ertöten, belebte es diese und machte sie tätig zum Bösen.

16 Paulus sagt: „Von der Lust hätte ich nichts gewußt, 
lvenn nicht das Gesetz gesagt hätte: Laß dich nicht gelüsten." 
(Römer 7:7) Das Gebot, laß dich nicht gelüsten, ver­
anlaßte einen gewissen Gedankengang wie auch eine Auf­
lehnung der Gedanken gegen das Gebot. Es mochte zum 
Beispiel jemand Neugierde einflößen, um herauszuftnden, 
was fein Nachbar besaß; er betrachtete das Besitztum sei­
nes Nachbarn, begehrte dann etwas, das er sah, und 
wurde dadurch ein Übertreter gerade jenes Gesetzes, dessen 
Verbot den Trieb der Sünde in seinem Sinn in Bewegung 
setzte.

» So ist es auch mit der Wahrheit. Die Welt hat einen 
instinktiven Widerwillen gegen die Wahrheit des König­
reiches der Gerechtigkeit, die Jesus verkündigte. Wenn 
diese Wahrheit vernommen wird, das Herz aber nicht 
bereit dafür ist, so entsteht ein Widerwille gegen sie, der 
sowohl zum Haß gegen den Boten als auch gegen die 
Botschaft der Wahrheit führt, wenn diesem Widerwillen 
nicht Einhalt geboten wird. Jesus wußte, daß das, was 
er zu sagen hatte, zur Folge haben würde, daß er durch 
den Haß zum.Tode gebracht würde. Er trug in der Tat 
auf dem ganzen Weg nach Golgatha ein Kreuz auf seinem 
Rücken.

» Jesus berief seine Apostel, „Menschenfischer" zu 
werden. Es bestand eine enge Beziehung zwischen dem 
Gewerbe, dem die vier Fischer nachgingen, und dem

Berufe, zu dem Jesus sie berief. Jesus halte ein Amt,- 
das weit länger als die wenigen, ihm zugewiesenen Jahre 
dauern sollte, -und das bestimmt war, sich weit über- die 
engen Grenzen Palästinas auszudehnen und damals noch, 
nicht existierende Nationen zu erreichen. Jesus kannte 
die damaligen Schranken seines Amtes bezüglich Zeit und 
Raum. Die ihm nachfolgenden Männer, die schon in 
gewisser Weife von Johannes dem Täufer zubereitet 
worden waren, sollten jetzt durch ihre Weihung und ihre 
beständige Gemeinschaft mit ihm für das Empfangen des 
Heiligen Geistes, der sie völlig fähig machen sollte, seine 
Mission weiterzuführen, noch weiter vorbereitet werden.

18 Von einigen derer, die zu dem Apostelamt berufen 
wurden, wissen wir viel, von* einigen jedoih nur wenig. 
Petrus und Johannes waren unter den Aposteln und 
daher in der Kirche sehr angesehen, übet Andreas und 
Jakobus' ist verhältnismäßig wenig berichtet. Daß alle 
Apostel, ausgenommen'Judas, treue Männer waren, muß 
zugegeben werden. Die Herrlichkeit ihrer Berufung besteht 
aber nicht nur in dem unmittelbaren Werk, die Botschaft - 
Jesu weiter hinauszutragen; das war nur der Anfang 
ihres Wirkens, das ihnen in der Auferstehung wieder 
gegeben wird, wenn, sie das Vorrecht haben werden, an 
dem alle wahren Nachfolger Jesu Anteil haben, nämlich 
auf der Erde das von Jesu verkündigte Königreich des 
Friedens und der Gerechtigkeit aufzurichten.

Fragen für das Beröer-Studium..
Was wissen wir über Andreas, Petrus, Jakobus und Johan­

nes, bevor sie Apostel wurden? Als Jesus zu ihnen sagte: 
„Folget mir nach" (Markus 2:14), Benes er sie dadurch zum 
Apostelamt? Wann wurden sie berufen, Apostel zu sein? Was 
war die Bedeutung des Wunders ihres Fischfanges? Abs. 1—4.

Welche Beschäftigung hatte Matthäus zur Zeit seiner Beru­
fung? Was bedeutete die Berufung zu dem Apostelamte? Würde 
Jesus es zulassen, daß die Berufung eine Last für diejenigen 
wurde, die von ihnen abhingen? Absatz 8—8.

Was ist der Preis der Jüngerschaft, und wie unterscheidet 
sie sich von dem Apostelamt? Absatz 8—11.

Was ist das Kreuztragen? Absatz 12, 13.
Welche Wirkung hatte das Gesetz auf Israel, und wie übt 

die Wahrheit jetzt eine ähnliche Wirkung auf die aus, welche 
sie hören? .Absatz 14-18.

Warum bezeichnete Jesus seine Apostel als „Menschen- 
fifcher"? Endete ihr Apostelamt mit ihrem Tode? Absatz 
17, 18.

W. T. vom 15. November 1926.

D i
Dienen will ich, Herr mein Gott; 
Dienen will ich, hier und dort! 
Weil du liebst, bedienst du mich; 
Weil ich liebe, diene ich. 
Dienend schenkst du Gaben hier, 
Wenn ich diene, gibst du mir.

e n st.
Dienen will ich, weil ich traul 
Dienen werd' ich, wenn ich schau'l 
Weil ich glaube, rede ich!
Weil ich glaube, diene ich!
Dienend mehrst -du Glauben mir, 
Glaube zeigt im Dienst sich hier.

Um zu dienen, kam er ja, 
Um zu dienen bin ich da! 
Dienst du ihm, folgst du ihm nach; 
Dienst du ihm, er dich bewacht! 
Dienend geht's zum Himmel ein, 
Dort soll auch der Diener fein! A. ^h.



Der Maßstab christlichen Lebens.
Lukas 6:27—38.

„Ihr nun sollt vollkommen fein, wie euer himmlischer Vater vollkommen ist." — Matthäus 5 -48.

er für diese Studie angesetzte Text ist gemäß dem 
ÇcT'^ Evangelium Lukas ein Teil einer Ansprache, 

die Jesus in einer Ebene Galiläas vor seinen 
Jüngern in der Hörweite einer großen 

Volksmenge hielt. Matthäus berichtet dieselben Worte 
und sagt, daß sie aus einem Berge gesprochen 
wurden, auf den -Jesus sich von einer großen Volks­
menge zurückgezogen hatte. Er berichtet die Worte als 
einen Teil der Ansprache, welche allgemein unter dem 
Namen „Bergpredigt" bekannt ist. Es wurde behauptet, 
daß die Bibel sich widerspreche, aber es gibt wirklich keinen 
Grund für eine solche Kritik. Lukas spricht von einer großen 
Volksmenge, die aus dem Süden wie auch aus Galiläa 
zusaiiimengeströmt war und sich in einer, Ebene oder 
einem Tal.jenes Hügellandes versammelt hatte. Matthäus, 
der die Sache genauer angibt, sagt, daß'Jesus sich tickt 
seinen Jüngern auf den Berg zurückzog und dort zu ihnen 
redete. Da Lukas ebenfalls, fagt, daß die Worte an die 
Jünger gerichtet'wären, so ist offenbar, daß sie nicht zu 
der Menge, gesprochen wurden, obwohl Jesus nichts dage­
gen hatte, daß das Volk, das sich in der Ebene oder unten 
im Tale, angesammelt hatte, seine Worte härte.

'Diefe Verse bestimmen den Maßstab für das Leben 
des Christen in seinem Verhältnis zu. allen anderen, die 
keine Nachfolger Christi sind; sie umfaßen das, was ge­
wöhnlich als die Goldene Regel bezeichnet und hier von 
Lukas mit den Worten wiedergegeben wird: „Und wie 
ihr wollt, daß euch die Menschen tun sollen, tut auch ihr 
ihnen gleicherweise." (Lukas 6:31) Die Worte Jesu 
waren aber nur für seine Jünger bestimmt, und in diesem 
Punkte haben die Lehrer der Christenheit sehr geirrt, denn 
sie haben wenigstens vorgegeben, diese Dinge als die von 
ihren Gemeinden zu besolgende Lebensrichtschnur zu pre­
digen, gerade als ob wirklich alle ihre Hörer geweihte 
Christen wären. Sie haben gänzlich zu erkennen verfehlt, 
was unser Herr besonders zu betonen schien, daß nämlich 
diese Regel nur'für die bestimmt war, die wahre Jünger 
sind. Indem Jesus feine Jünger 'von der Volksmenge 
fortführle, hob er diesen Unterschied mit Nachdruck hervor; 
die Geistlichkeit aber hat nach der Lehre gehandelt, daß 
jeder, der eine Kirche besucht, als Christ anzusehen ist.

»Das Gesetz der Bergpredigt ist ein Maßstab, der für 
einen jeden, mit Ausnahme der Nachfolger Jesu, zu hoch 
ist. In der Tat, sogar diese können es nur durch die 
.Macht des Heiligen Geistes erreichen, der den Geweihten, 
den Jüngern, gegeben ist, um ihre Herzen zu der Liebe 
zur Gerechtigkeit und zum Wandel in Harmonie mit dem 
Willen Gottes anznfpornen. Einen so hohen Maßstab, 
wie er hier gefordert wird, anderen, selbst Anhängern 
oder Gliedern einer Namenkirche, oorzuhnlten, ist noch 
schlimmer als verschwendete Mühe, und außerdem werden 
die Hörer über das wahre Verhältnis, in dem sie zu Gott 
stehen, getäuscht, ferner ist die Bergpredigt für alle 
solche eine Aufforderung, vollkommen zu sein, und sie 
wissen, daß sie dieser Aufforderung niemals nachkommen 
können.

* Wenn der von der Geistlichkeit vertretene Standpunkt 
wahr wäre, .dann würden die, welche ihre Worte hören,

sich in einer schwierigeren Lage befinden, als die Lage 
Israels unter dem Gesetze war. Dieses in feiner Form 
negative Gesetz ging nicht Über das: „Du sollst nicht... ", 
hinaus, und doch verlangte es mehr, als der Israelit zu 
tun vermochte. Der Apostel Paulus sagt auch wirklich, 
daß das Gesetz Israel erschlug; es diente.dazu zu verdam?, 
men, hatte aber keine Macht zu helfen^ „Und das Gebot, 
das zum Leben gegeben, dasselbe erwies sich mir zum 
Tode." — Römer 7:10.

5 In seinen Geboten an feine Jünger nimmt Jesus 
die positive Stellung ein; er gebietet ihnen, gemäß dem 
Gesetz der Liebe zu handeln, nach dem Gesetze, veingemäß 
Gott in allen seinen Handlungen verfährt. Nun ist es 
offenbar, daß kein Mensch aus sich selbst dies tun kann, 
und die von den Nationen, unter welche sein Mort gehen 
sollte, waten noch weniger befähigt, dieses Gesetz zu halten 
als Israel das Gesetz vom Sinai halten konnte. Der hier 
gegebene Maßstab ist nicht für die Menschen im allgemei­
nen, sondern für den Jünger 'Jesu, das" heißt, für alle 
wahren Nachfolger Jesu, die, wie Jesus es getan hatte, 
in einen Bund der Weihung rnit Gott'eingegangen sind. "

"Die kirchlichen Systeme sind in völliger'Verwirrung' 
in diesem wie in fast allen anderen ' von ihnen, Erklärten 
Lehrpunkten. Sie haben erklärt, daß 'sie die''Lehren der 
Bergpredigt lehren, und daß die. Lehren Mpfes und'des... 
Gesetzes von. nun an so angesehen werden sollten, daß 
die Lehren Jesu an ihre Stelle getreten sind. Bei alle­
dem hat die organisierte Christenheit, obschon sie behaup­
tete, den Maßstab Jesu zu dem ihrigen, gemacht zu haben, 
sich dennoch niemals zu einer höheren' Auffassung christ­
lichen Lebens erhoben als der von dem Gesetze'Sinais 
aufgestellten. Sie kamen nicht höher als die zehn Gebote 
und: „Du sollst nicht . . . ". Jesus verwarf niemals 
das Gesetz und die Propheten. Er sagte zu den Juden: 
„Ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen." 
(Matthäus 5 :17) Jesus sprach gegen die Überlieferungen 
der Väter, deren Lehren das Gesetz Moses kraftlos gemacht 
hatten.

-Die „Goldene Regel", die in diesem Studium ent­
halten ist, ist weitgehender in ihrem Wirkungsbereich als 
gewöhnlich angenommen wird. Unser Studium zerlegt 
die goldene Regel in drei Teile: Die Regel soll nicht nur 
für die gewöhnlichen Dinge des Lebens gelten, die soge­
nannten Annehmlichkeiten des Lebens; sie betrifft auch 
solche Dinge, in denen es nottut, Barmherzigkeit zu üben 
und Güte anzuwenden in dem Richten anderer, und frei­
gebig gegen solche zu sein, die in Not sind; und ferner, 
indem sie bis zur äußersten überhaupt möglichen Grenze 
geht, gebietet sie, daß ein Mensch seine Feinde lieben und 
gegen die Undankbaren und Bösen gütig sein soll. Die 
Jünger Jesu sollen nicht warten, bis jemand' ihnen 
Gutes erwiesen hat, bevor sie ihr Wohlwollen kundtun, 
sondern sie sollen nach einer Gelegenheit suchen, dies zu 
tun Sie sollen die ersten sein, welche handeln. Liebe 
muß sie zum Handeln antreiben. Die Jünger sollen ihre 
Güte nicht aus ihre Brüder, die Teilhaber des Glaubens 
Christi sind, beschränken. Sie müssen denen leihen, 
die etwa ihre Feinde sein würden, und dürfen niemals



15. Dezember 1926. Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 381

verzweifeln, wenn ihre Güte keine unmittelbare Erwi­
derung zu finden scheint.

8 ES gibt aber Belohnungen für die scheinbaren, aus 
der Befolgung dieser Regel entstehenden Verluste. Jesus 
sagt, daß der Lohn für daS Ausleihen sogar an die Feinde, 
indem man leiht, ohne auf Rückzahlung zu Höfken, 
groß sein soll, à sagt über das Geben: „Gebet, und es 
wird euch gegeben werden: ein gutes, gedrücktes und ge­
rütteltes und überlaufendes Matz wird man in euren 
Schoß geben; denn mit demselben Maße, mit welchem ihr 
messet, wird euch wieder gemessen werden." (Lukas 6:38) 
Es ist klar, daß diese Worte nicht so verstanden werden 
können, als bedeuteten ste, daß die Belohnung für den 
Edelmut nicht aufgeschoben wird, und daß die „Sünder", 
von denen keine Gegenleistung erwartet wurde, sich unver­
mutet bessern werden, sondern die Bedeutung der Worte 
ist, daß Gott dafür sorgen wird, datz diese scheinbar frucht- 
leere Saat ihre Ernte bringt. Er sagt: „Euer Lohn ist 
groß in den Himmeln." — Matthäus ü: 12.

• Der goldene Text dieser Studie: „Ihr nun soñt voll­
kommen sein, wie euer himmlischer Vater vollkommen ist" 
(Matthäus 5:48), faßt die Haltung des wahren Christen 
in eins zusammen. Dies bedeutet nun nicht, daß Jesus 
meinte, datz seine Jünger in ihrer Gesinnung und in 
ihrem Tun, in Gnade und,Güte, ebenso vollkommen sein 
sollten, wie Gott es im Bollgenuß und der Ausübung 
seiner Eigenschaften ist. Es gibt solche, die behauvten, 
daß die Absicht dieser Schriftstelle ist, die Tatsache kundzu­
tun, datz ein Mensch sündenfrei vor Gott auf Erden leben 
kann, und daß diese Schriftstelle bezweckt, dieses festzustellen; 
es gibt sogar solche, die die Behauptung aufstellen, datz sic 
diesen Zustand an sich erfahren. Diese Schriftstelle befatzt 
sich aber garnicht mit der Frage der Sünde, und es ist 
durchaus verkehrt, ihr einen solchen Sinn unterzuschieben.

" Das Neue Testament beschreibt bis ins einzelne in 
klaren Worten die Vorkehrungen, die für die Sünden des 
Jüngers getroffen worden sind, sodatz er stets seine Stel­
lung vor Gott bewahren mag, indem er als heilig gerech­
net wird, weil er in Christo gerechtfertigt und angenom­
men ist. Es mutz wiederum gesagt werden, datz niemand 
wirklich zu dem Namen Christ berechtigt ist, wenn er 
nicht offen Jesum als seinen Meister anerkannt, sich Gott 
geweiht hat, in den Futzstapfen Jesu nach folgt und beharr­
lich versucht, in Harmonie mit seiner Weihung und dem 
Worte Christi zu leben.

"Die allgemein herrschende Idee, nach der die 
ganze Menschheit aus Christen und Nichtchristen besteht 
(indem solche als Christen bezeichnet werden, die in der 
organisierten Religion das annehmen, was als christliche 
Lehre bezeichnet wird, und solche als Nichtchristen bezeich­
net werden, die dies nicht tun, nämlich Juden, Mohamme­
daner und Heiden), ist ein künstliches Machwerk. Ein 
Mensch kann auch nicht als Christ geboren werden, obwohl 
ein von wahren christlichen Eltern geborenes Kind unter 
der Fürsorge Gottes steht, bis es das Alter erreicht, wo es 
für sich selbst entscheiden mutz. (I. Korinther 7:14) Fer­
ner wird ein Kind nicht ein Christ, weil es von einem 
Geistlichen getauft ist. Zu Beginn war der Unterschied 
klar; nur die tätigen Jünger Jesu wurden Christen ge­
nannt. (Apostelgeschichte II: 26) Jetzt ist die Zeit gekom­
men, da der Name auf die beschränkt werden soll, denen er

mit Recht gehört, d'ie Zeit, da die Jünger Jesu als solche 
bekannt sein werden.

» Der Maßstab für den Christen ist der an Jesus selbst 
wahrgenommene Maßstab, der in seinem Leben Gott so 
treu war, datz er sagen konnte: „Wer ntich gesehen hat, 
hat den Vater gesehen." (Johannes 14:9) Jesus liebte 
seine Feinde. Er hatte keine brüderliche Zuneigung für 
sie, was auch rücht von ihm erwartet werden konnte; aber 
er hatte keinen Hatz, selbst nicht gegen die, die seinen 
Namen lästerten, und die nach seinem Leben trachteten. 
Er gab sein Leben für sie, und „größere Liebe hat. nie­
mand als diese." (Johannes 15:13) Hierin war er wie 
Gott, der, „während wir noch Feinde waren", Christum 
zum Tode dahingab. (Römer 5:8) Jesus war gleich 
seinem Vater auch darin, daß-er die zu ihrer Heilung 
kommenden Menschen nicht mit Fragen aufhielt, ob sie 
auch recht lebten, sondern die von ihm erbetenen Segnun­
gen darreichle.

" Ein Nachfolger Christi zu fein bedeutet auch, sich 
nicht denen zu widersetzen, die suchen, ihm zu schaden. Jesus 
sagte: „Wer irgend dich auf deinen rechten Backen schla­
gen wird, dem biete auch den anderen dar." (Matthäus 
5:39) Dies ist absolut der Natur zuwider, allem zuwi­
der, was die Welt bewundert, und ist eine Handlungs­
weise, die sie verachtet. . Die Welt beurteilt ein solches 
Benehmen als das eines Schwächlings. Bom rechten 
Standpunkt aus betrachtet erfordert es den höchsten Mut, 
Christus in diesen Dingen zu folgen.

" Der Christ, der Jesum nachfolgt, mutz sich dessen 
enthalten, irgendeinen Wunsch der Vergütung zu hegen. 
Er muß sich immer der Worte erinnern: „Mein ist die 
Rache; ich will vergelten, spricht der Herr" (Römer 12:19); 
denn wenn ein Wunsch nach Rache auch nur einen. 
Augenblick genährt wird, so liegt eine Gefahr vor, datz 
der Hatz sich im Herzen festsetzt. Der andere Teil dieses 
Gesetzes oder dieser Regel für den Jünger besteht darin, 
datz er barmherzig sein muß, und der geringste Wunsch 
nach Rache würde doch den Strom der Barmherzigkeit 
sofort zum Halten bringen.

"Johannes sagt: „Wer in der Liebe bleibt, bleibt in 
Gott und Gott in ihm", und ferner: „Gleichwie er ist, 
sind auch wir in dieser Welt." (1. Johannes 4:16,17) 
Dieser Tert wurde so ausgelegt, als ob Johannes beabsich­
tigte zu schreiben: ,wie er sJesusj war, so sind wir in 
dieser Welt'. Freilich mutz der Christ dem" Beispiel Jesu 
folgen, aber Johannes hebt hier die ehrenvolle Stellung 
des Jüngers Jesu hervor, indem er sagt, daß der Jünger 
nicht nur den Herrn Jesus darstellt, sondern direkt der 
Vertreter Gottes ist. Er ist ein Sohn des Höchsten und 
mutz bereit sein, Güte und Barmherzigkeit zu üben und 
Haß mit Liebe zu vergelten, und deshalb, gleichwie Gott 
die Liebe ist, so sind auch mir, während wir noch in der 
Welt sind.

" Dies bedeutet natürlich in keiner Weise, daß alles 
Unrecht, das die Menschen tun, unbeachtet gel affen werden 
soll. Es bedeutet aber, daß der Christ sich über jede 
Empfindlichkeit oder jeden Groll für ein ihm zuge- 
sügtes Unrecht erheben und gleichwie Gott sein soll, der 
zulietz, daß sein Name seit Jahrtausenden gelästert wurde, 
und der dennoch seine Liebe offenbarte. Gleichwie Gott
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ist, so müssen auch die Söhne Gottes fein. Hierin ist 
ihnen das Vorrecht gegeben, mit ihm in seinem großen 
Vorhaben zufammenzuwtrken.

"Die „Goldene Regel" wird unter den Menschen in 
Kraft treten, nachdem das Königreich Christi aufgerichtet 
ist; dann werden die Menschen nicht nur gezwungen wer­
den, nach der „Goldenen Regel" zu leben oder sonst der 
Strafe zu verfallen; als der menschlichen Gemeinschaft un­
würdig vom Leben abgefchnitten zu werden, sondern sie 
werden auch dazu befähigt werden, es zu tun, weil das 
Gesetz der Wiederherstellung in Kraft getreten sein wird. 
Die Wirksamkeit dieses Gesetzes wird alle jene Dinge fort- 
schaffen, welche jetzt alle sozialen Probleme der Menschheit 
durchseuchen. Zu gleicher Zeit werden die Segnungen des 
Himmels eingreifen und alle die Dinge htnwegtun, gegen 
die der Mensch ohnmächtig ist; dann werden die Elemente 
harmonisch werden, und nichts soll übeltun oder verderbt 
handeln, sondern alles soll Leben geben. — Jesaja 11:9.

Fragen für das BerSer-Studium.
Wie sollen wir die Berichte des Matthäus und Lukas über 

das uns hier vorliegende Studium in Einklang bringen?' In­
wiefern sind diese Lehren Jesü falsch angewandt worden? 
Absatz. 1—3.

In welchem Verhältnis oder Gegensatz steht die Bergpredigt 
zu dem mosaischen Gesetz, und in welcher Verwirrung befindet 
sich das Kirchentum hierüber? Absatz 4—6.

Was ist mit der „Goldenen Regel" gemeint, und worauf 
bezieht sie sich? Wird jemand dadurch, daß er sie befolgt, etwas 
verlieren? Wird sie jemals allgemein befolgt werden? Absatz

Wie faßt Matthäus b: 48 die Haltung des wahren Christen 
zusammen? Bedeutet, dieser Text, daß Christen sündenfrei fein 
müssen, während sie in dem Fleische find? Absatz 9,10.

Wie werden die Ausdrücke »Christ" -und „Nichtchrist" all­
gemein und unrichtig gebraucht? Was ist der christliche Maß­
stab, und'was bringt das Befolgen dieses Maßstabes mit sich? 
Absatz 11—14.

Was -meinte der Apostel Johannes, als er sagte: „Gleichwie 
er ist, sind auch wir in dieser Welt?" Absatz 1b, 16.

î 1?. vom 1b. November 1926.

Einige Fragen von Interesse.
Frage: In dem Watch Tower vom 15. Februar 

1926, (deutscher Wachtturm vom, 1. April), ist der Baum 
des Lebens besprochen. Soll damit der Gedanke ausge­
drückt werden, daß Adam Leben gehabt hätte, nachdem er 
einmal von dem Baume des Lebens genossen hattet oder 
wäre es für ihn notwendig gewesen, weiterhin davon zu 
essen?- Wenn ein nur einmaliges Essen von dem Baume 
ihm Leben gegeben hätte, warum würde der listige Luzifer 
den Menschen nicht erst zu dem Baume geführt und ihn 
dann versucht haben zu fündigen, womit er einer späteren 
Verhinderung feines Anschlags zuvorgekommen wäre?

Antwort: Möge die Frage mit einer Gegenfrage 
beantwortet werden. Angenommen, Luzifer hätte Adam 
zuerst zu dem Baume des Lebens geführt, und Adam 
hätte davon gegessen; nach den: festgelegten Gesetze Gottes 
hätte dies Adam ewigwährendes Leben gegeben. Ange­
nommen, Luzifer wäre nicht imstande gewesen, Eva zur 
Sünde zu verleiten oder Adam dahin zu bringen, Gottes 
Gesetz zu übertreten, wäre Luzifers Plan dadurch nicht 
gänzlich mißlungen? Gewiß würde er mißlungen sein. 
Er erkannte deshalb, daß er erst Eva und' dann durch sie 
Adam von Jehova abwendig machen und sie auf diese 
Weife sicher auf seine Seite bringen mußte; dann war sein 
Plan, ihnen von dem Baume des Lebens zu sagen, sie zu ver­
anlassen, davon zu essen, und dann zu behaupten, daß er, 
Luzifer, es für sie möglich gemacht hatte, auf ewig zu 
leben, und daß sie deshalb ihn und nicht Jehova anbeten 
sollten. Er machte sich ans Werk, gerade wie ein Ränke 
schmiedender Politiker es tun würde, eine Kunst, in der 
er ein Meister ist. Zuerst wollte er Eva veranlassen zu 
glauben, Gott habe sie getäuscht, und sie dadurch von Gott 
abwendig machen; und dann wollte er durch sie Adam 
verleiten, das Gebot Gottes zu übertreten. Dies tat er. 
Offenbar dachte er an feine Absicht, sie zu verleiten, von 
dem Baume des Lebens zu essen, als er zu Eva sagte: 
„Mit nichten werdet ihr sterben."

Die wahre Erklärung deS Textes zeigt, daß zu der 
Zeit, als Luzifer Eva betrog, weder sie noch Adam eine

Kenntnis von dem Baume des Levens hatten. In 1. Mose 
2:9 lesen wir: „Und Jehova Gott ließ aus dem Erdboden 
allerlei Bäume wachsen, lieblich anzufehen und gut zur 
Speise; und den Baum des Lebens In der Mitte des Gar­
tens, und den Baum der Erkenntnis des Guten und 
Bösen." Hiermit ist angedeutet, daß Adam gestattet wer­
den sollte, von diesen Bäumen zu essen, „allerlei Bäume, 
lieblich anzu sehen und gut -zur Speise." Man beachte aber, 
daß der Text weder den Baum des Lebens noch den Baum 
des Guten und Bösen unter diesen Bäumen nennt, die 
lieblich anzusehen und gut zur Speise waren, obwohl sie 
unter der Lockung der Versuchung Satans Eva offenbar 
so erschienen. — 1. Mose 3:6.

Natürlich erweckten in erster Linie die nahrungtragen­
den Bälime das Interesse Adams, weil er sich bewußt war, 
daß er Nahrung haben mußte. Natürlich waren schöne 
Dinge ihm eine erfreuliche Augenweide, aber Nahrung 
war für ihn die Hauptsache. Dann sprach Gott zu ihm: 
„Von jedem Baume des Gartens darfst du nach Belieben 
essen; aber von dem Baume der Erkenntnis des Guten 
und Bösen, davon sollst du nicht essen; denn welches Tages 
du davon issest, wirst du gewißlich sterben." (1. Mose 2 :16, 
17) Die hier gebrauchten Worte: „Von jedem Baume 
des Gartens darfst du nach Belieben essen", müssen im 
Einklang mit den Werten des neunten Verses verstanden 
werden, nämlich: „allerlei Bäume, gut zur Speise." Adam 
verstand, daß er von jedem der Bäume, die als gut zur 
Speise beschrieben waren, essen durfte, daß er aber den 
Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen vermeiden 
mußte; Adam wird daraus geschlossen haben, daß der 
letztere nicht gut zur Speise war.

Da über den Baum des Lebens nichts.zu Adam gesagt 
wurde, so mutz angenommen werden, daß er nichts dar­
über wußte. Die späteren Worte des Herrn lassen darauf 
schließen, daß Adam, bevor er von der verbotenen Frucht 
des Baumes der Erkenntnis des Guten und Bösen geges­
sen hatte, keine Kenntnis von dem Baume des Lebens 
hatte: „Und Jehova Gott sprach: Siehe, der Mensch ist
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geworden wie unser einer, zu erkennen Gutes und Böses; 
und nun, daß er- seine Hand nicht ausstrecke und nehme 
auch von dem Baume des Lebens und esse und lebe ewig­
lich!" (1. Mose 3:22) Nachdem Adam von dem Baume 
des Guten und Bösen gegessen hatte, begann er eine 
Kenntnis des Guten und Bösen zu gewinnen, und der 
Herr wußte, daß er binnen kurzem über den Baum des 
Lebens unterrichtet sein würde; daher sein schnelles Han­
deln, Adam aus dem Garten zu verstoßen, damit er nicht 
von dem Baume des Lebens essen solle.

Es scheint eine vernünftige Schlußfolgerung zu sein, 
daß ein einmaliges Essen von dem Baume des Lebens 
genügend gewesen wäre, um Adam ewigwährendes Leben 
zu geben. Und warum? Weil Gott sein Gesetz gegeben 
hatte, daß der, welcher von dieser Frucht aß, ewig leben 
sollte. Da Gott dieses Gesetz gegeben hatte, so konnte er 
es nicht umstoßen, ohne sich selbst zu widersprechen. Offen­
bar ist es Gottes Gesetz, daß das Essen von dem Baume 
des Lebens ein Vorrecht ist, das nur denen zutell wird, 
die sich ihm unter der Prüfung als treu erwiesen haben. 
Wir möchten wohl sagen, daß das Essen von diesem 
Baume sinnbildlich darstellt, daß Leben verliehen wurde, 
ebenso wie das Eintauchen in Wasser sinnbildlich zum 
Ausdruck bringt, daß unsere Menschlichkeit als tot gerech­
net wird. Der Saft oder die Frucht des Baumes des 
Lebens an sich würde nicht notwendigerweise ewigwähren- 
des Leben geben; aber der Umstand, daß jemand das 
Vorrecht gegeben ist, von.diesem Baume zu essen, würde 
in sinnbildlicher Sprache zum Ausdruck bringen, daß dte- 
fem von Jehova die Gunst ewigwährenden Lebens gege­
ben worden ist. Adam hatte sich jetzt selbst des Rechtes 
auf ewigwährendes Leben beraubt, und deshalb gestattete 
Gott ihm nicht, von dem Baume zu nehmen; er vertrieb 
ihn aus dem Garten Eden, damit er nicht von der Frucht 
nehmen sollte.

Frage: In dem Artikel im Watch Tower vom 
15. Juli 1925, unter dem TÜe( „Der Überrest" (deut­
scher Wachtturm vom 15. August 1925) ist der Gedanke 
ausgedrückt, daß ein Unterschied besteht zwischen dem 
„Scheinweizen" und denen, die als „Ärgernisse" bezeichnet 
werden und „die das Gesetzlose tun." (Matthäus 13:40, 
41) Worin besteht denn dieser Unterschied, und was 
beweist uns, daß es einen Unterschied gibt?

Antwort: Jesus erklärte, daß der Scheinweizen aus 
der von dem Teufel gesäten Saat hervorwuchs. (Matthäus 
13:39) Die durch den Scheinweizen Dargestellten 
waren niemals wahre Nachfolger Christi Jesu. Sie erho­
ben aber Anspruch darauf, Christen zu sein, und haben sich 
während des ganzen verflossenen Zeitalters init dem Volke 
Gottes vermischt, indem sie sich nach dem Namen. des 
Herrn benannten und sich den Anschein gaben, Christen zu 
sein. In Wahrheit und in der Tat sind sie aber Vertreter 
des Bösen gewesen. Dann sagt der Herr, daß er an dem 
Ende des Zeitalters seine Boten hervorsenden wird, um 
aus seinem Königreich alle Ärgernisse und alle Gesetzlosen 
zusammenzulesen. Ganz offenbar sind hier zwei Klassen 
erwähnt, die beide zusammengelesen werden. Man bemerke 
aber, daß sie aus dem Königreich zusammengelesen werden. 
Sie müssen erst in dem Königreich sein, bevor sie aus dem 
Königreiche zusammengelesen werden könnten, das heißt,

sie müssen einmal von dem Helligen Geiste gezeugt und 
gesalbt worden und voraussichtliche Glieder des Leibes 
Christi auf Erden gewesen sein.

Ein Ärgernis geben im Sinne dieses Textes bedeutet, 
andere verleiten und verstricken und sie von der Wahr­
heit abziehen. Die Tatsachen zeigen klar, daß in dem 
letzteren Teile der Erntezeit einige, die behaupten, dem 
Herrn geweiht zu sein, es sich zur Aufgabe machen, andere 
zu verstricken, in eine Falle zu locken und sie ' von 
dem Dienste des Herrn fortzuziehen. Sie tun dies, indem 
sie das Werk des Herrn und sein Werkzeug, nämlich die 
„Gesellschaft", welche er gebraucht, um sein Werk voranzu- 
führen, in einem falschen Lichte darstellen. Sie nehmen 
Anstoß, und bringen andere dahin, Anstoß zu nehmen. 
Sie verlieren ihre Liebe für den Herrn und die Liebe für 
ihre Brüder. Selbstsucht gewinnt die Oberhand, und sie 
gehen in die draußen herrschende Finsternis.

Der Ausdruck Gesetzlosigkeit, wie er in dem obigen 
Texte gebraucht wird, bezieht sich auf jene Klaffe geweihter 
Christen, denen die Gelegenheit vorgesetzt worden war, 
mit dem Herrn zu fein, die aber verfehlen und sich wei­
gern, den Vorschriften zu gehorchen, die der Herr nieder­
gelegt hat, und dadurch sind sie gesetzlos geworden. Sie 
trennen sich von anderen, die mit Fleiß versuchen, das 
Werk des Herrn zu tun, und fangen etwas Eigenes an, 
gewöhnlich zu dem Zweck, sich, selbst zu erhöhen. Sie 
beanspruchen, den Herrn zu vertreten, und beanspruchen, 
Christen zu sein, aber sie tun nichts,, um die Gebote des 
Herrn bezüglich der Verkündigung der Botschaft des 
Königreiches auszuführen. Es ist deshalb klar -erfichllich, 
daß ein Unterschied besteht zwischen dem ' Scheinweizen 
und denen, die einmal von dem Heiligen Geiste gezeugt 
worden sind. ~

Frage: Was ist der Unterschied zwischen einem 
Priester und einem Heiligen? Sind wir in irgendeinem 
Sinne Priester auf dieser Seite des Vorhangs?

Antwort: Es besteht ein Unterschied zwischen 
einem Priester und einem Heiligen. Ein Priester, wie in 
der Schrift erklärt, ist, jemand, der von Jehova dafür 
ernannt, autorisiert und ermächtigt ist, in seinem Namen 
zu handeln und ihm in bezug auf andere und im Interesse 
anderer zu dienen. Aaron und feine Söhne wurden 
ernannt und dafür bestimmt, in solcher Eigenschaft zu 
dienen. Ein Heiliger ist jemand, der recht vor Gott steht, 
deshalb jemand, der vor dem Angesichte Gottes rein- ist. 
Strenggenommen bedeutet ein Heiliger einfach ein Ge­
reinigter. Jeder ist ein Heiliger zu der Zeit, wo er 
gerechtfertigt und von dem Heiligen Geiste gezeugt wird. 
Er ist in diesem rechten Zustande, weil er in Christo ist.

Das aaronische Priestertum wurde von dem Herrn 
dazu gebraucht, im Interesse der Israeliten vor ihm zu 
dienen, um Vorbilder und Schatten mit Bezug auf Got­
tes Plan der Erlösung und Errettung des Menschen zu 
machen. Kein Mensch gibt sich selbst diese Ehre, sondern 
die Ehre wird durch Gott den Herrn auf ihn übertragen, 
wie es bei Aaron der Fall war. — Hebräer 5:1—4.

Melchisedek war ein Priester Gottes des Höchsten, was 
bedeutete, daß er vor Gott diente, indem er als der Ver­
treter Gottes den Dienst Gottes tat. Dieses Priestertum
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war ein Vorbild des Logos, von Jesus und Christus 
Jesus. „Du bist Priester in Ewigkeit nach der Ordnung 
Melchisedeks." s Hebräer 5 :6) Em jeder, der von dem 
Heiligen .Geiste gesalbt und in den. Leib. Christi 'ein­
geführt .ist, wird als ein Teil dieses Priestertums, des 
Melchisedek-Priestertums, dessen Haupt Christus Jesus, ist; 
angesehen. Wenn er sich treu erweist bis in den Tod, so 
wird er ein Teil dieses Priestertums sein, indem er auf. 
ewig mit Christo in dem Amte des Priesters dient. Wäh­
rend er in Christo ist und sich noch auf dieser Seite des 
Vorhangs befindet, wird' er als Teil- dieses Priestertums 

- gerechnet. „Ihr seid ein aüserwähltes Geschlecht, ein 
königliches Priestertum, eine heilige Nation,' ein Volk zum 
Besitzmm, damit ihr die Tugenden dessen verkündigt, "der

euch berufen hat aus- der Finsternis zu seinem' wunder­
baren- Licht." — 4. Petrus 2 ; 9.'

Indem diese, als die Vertreter Gottes, und Vertreter 
Christi, jetzt aüf- Erden die Botschaft Gottes des Herrn 
als feine Zeugen verkünden, erfüll e n.sie einige Pflichten in 
dem.priesterlichen Amte. In keinem anderen 'Sinne 
erfüllt ein Heiliger, während' er noch im Fleische "ist, 
irgendwelche Pflichten eines Priesters.' Er wird'jetzt'als 
Teil des'Leibes Christi gerechnet, wenn aber das Priester­
tum vollendet ist'und ein solcher Heiliger sich als Über­
winder erwiesen hat, so wird, .er dann in 'Wirklichkeit' ein 
Glied des heiligen Prieftertyms sein und, kraft der 
Tatsache, daß' er ein Glied, dieses heiligen 'Priestertums 
ist, an dem SÜndopfer für' die Welt .teilhaben.^ ■

W- lì vom 15. -November 1926.

Briefliches von Interesse
In Christo herzlich, geliebte Brüder! ...

„Mein Herz ist so voll Freuden, das trägt sich nicht allein, 
der Mund muss Lberfließen und/ kann nicht strile sein!"

Mit großer Dankbarkeit blicken ,wir auf zu unserem himm­
lischen Barer, - und sagen, -ihm Dank für die rerchgesegneten 
Stunden, die er. uns anläßlich einer Tagesversammlung bereitet 
hat, und die uns allen tin El istradine Stärkung für die weite­
ren Kampftage-waren ' - - - -

Durch des Herrn Gnade war es. unter Vorrecht, den Film 
„Verkündigung und Erfüllung" anläßlich dieser Tagung auf« ' 
führen, zu dürfen, und damit nicht- .genug,. schenkte uns der ' 
Herr auch noch die Freude, unfern lieben-.Bruder-Balzereit in bestimmt dazu angetan, ____ __ _______
unserer Mitte zu haben. Biele Geschwister der Versammlungen - kern ^zum,Ausharren und mutigen VorwSrtsstürmen, die Schla- 
Oberbadens, ein großer Teil derselben von-, Mittel baden, uno ^ 
einige der Schweiz und Württemberg waren mit erwartungs­
vollen Herzen erschienen. Außerdem wurden die G.- Z.-Leser 
hiesiger Siavi schriftlich zu dieser Beraustaltüng eingeladen. 
Der 860 Sitzplätze sah'ende Saal war beinahe restlos gefüllt, 
und obgleich der Feind vermittelst einer einflussreichen Persön­
lichkeit in letzter Stunde beinahe den Direktor dès gemieteten. 
Etablissements dazu bewegen konnte, die Veranstaltung - abzu- 
sagen, so konnte dieselbe dennoch einen ungestörten glänzenden 
Verlauf nehmen, und der Segen war umso größer, als wir die 
Ohnmacht des wütenden Feindes erkennen durften'.

Was uns im Filme, verbunden mit den Ausführungen Br. 
Balzereits, geboten wurde, erfreute sicher nicht nur jedes'Bru­
der* und Schwester herz aufs tiefste, sondern gewiss - auch die 
Herzen aller lieben Freunde, die in grosser Zahl gekommen 
waren, zu hören und zu sehen.

Welch ein Ansporn ist uns doch die rastlose, unermüdliche, 
hingebende und freudige Tätigkeit der lieben Bibelhausgeschwi- 
sler geworden.

Mich hat besonders gefreut, daß nun auch die lieben Ge­
schwister, die nicht die Möglichkeit hatten, bei der Generalver­
sammlung In Magdeburg zu sein, einen Blick auf jene „Tausende 
Israels" und einen Blick ins Leben und die Tätigkeit der lieben

Bibelhausfamilie tun durften;, und wir, die w.ir dort-waren, 
erlebten aufs neue jene unvergeßliche'n'-Stunde'n.-Mls dann der 
letzte Teil des Fjlms ^tolportâgeôàisfliàdèr'MÂèlhaû'sgeschioi- 
ter mit Lastwagen und Personenwagen^ äbrollte, und als die 
peziellen Erlebnisse eines Kolporteurs.-.bei. dèèFVërkûndiguag 
wr Botschaft des Friedens zu, sehen wären-'è. 'ö/ dä/roaren 
unsere Herzen sehr bewegt, und manches-Vèr. Lieben, wischte sich 
verstohlen die vor-innerer Bewegung-, näß. gewordenen.-Augen. - 
Ja, so lst'si Hunderte, ja Tausende'lieoer-Gejchwister haben 
das erlebt und erleben es Immer- und^. immer'wieder: .Deshalb 
konnten sie auch alle, von Herzen Mitempfinden.:".- ^
T Was die Gesellschaft mit- diesem.) Fñm-'geschaffeñ hat, Ist 
bestimmt dazu angetan, die Hexzêy-assêr "Eèschwister zu.ermun-

fèr aufzurütteln zur Tat,, und auch dasAetzte ' Vorurteil aller 
aufrichtigen Freunde zu beseitigen.

Am- Nachmittag lauschten dle Geschwister .-unter" anderem - 
auch, den -sehr klaren und jeden Rest von. Zweifel beseitigenden 
Ausführungen unseres lieben Pruders Balzereit-über'„Die 
Geburt der Nation" und „Charakter und Bund", u'rid'nur zü 
schnell waren diese Segensstunden,, die- sicher, von.^ nachhaltiger 
Wirkung in' jedem Herzen sind, vorüber gehuscht. -

14 Tage vor. dieser Veranstaltung, hatten, wir .einen öffent­
lichen Vortrag: „Der Erde'größter. Konflikt nahe", gehalten 
durch unsern lieben Bruder -W. Seinen, 'alle Zuhörer ausser­
ordentlich fellelnden Ausführungen lauschten'eg. 700 Personen. 
Von diesen'gaben 40 ihre Adressen ab, und'diese luden wir-zu 
der-Filmaufführung ebenfalls ein. Und nun sehen wir das 
erkreuliche Resultat,' daß an den auf den öffentlichen Bortrag 
folgenden wöchentlichen.Nachnorträgen zuerst 50--60 und zuletzt, 
nach dem Film, rund 70 Interessierte. teilnehmen, was in An­
betracht der besonderen Verhältnisse hier gut zu nennen ist.

.Dem Herrn sei Dank für diese Freuden, und auch Eure Her­
zen zu erfreuen, dazu möchten diese Zeilen dienen.

In herzlicher Liebe, im-Dienste des grossen Königs, 
begrüßt Euch Euer getreuer Bruder in Christo 

I. E.

Wahre Ruhe.
Es freue sich, wer noch die Hoffnung kennt. Er wird der Erde Frieden bringen.
Und dessen Herz nach wahrer Liebe brennt. Er wird das Schwert des Geistes schwingen.
Und dessen Geist nach Höh'rem strebt; Er wird der Schlange Kopf zertreten.
Denn Jesus lebt!. So lern' nun — beten — l

Des Alltags Sorgen von dir tu', 
Und eingeh' in die wahre Ruh'. 
Das Tor ist: Liebe — Gott gehorsam sein! 
Das Resultat ist: Friede — Soiiuenschein! Jesaja 48:18.

C. K.


